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BERBER, 
Nuf un und ntergangs 


Cut. dur ⸗ 


® ROSSEN 
Aundrer Theil: 


J 


A292. 


In welchem / mancherley Stande, 


und andre fuͤrnehme Perſonen / mit ih⸗ 
sem wunderbaren Gluͤcks⸗ Wechſel / eiteler 


Ehr / geruinirtem Stande / und auf kurhes Wolwe⸗ 


Aublick / und traurigem Beyſpiel / klaͤg⸗ 
>» © 


fen erfolgtem Ungluͤck / der Nachwelt zum betruͤbten 
und a * erſchei⸗ 


| kaꝛzeneret/ 


durch | 
Exaſmum Kransifti, 


— —— — — 
Sea im Verlegung Michael und 
Endtern/im Jahr 1669, 3 * 
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Worxede 
TU diefem Reiche der Veran⸗ 
— A Irungeẽ/ hae zwar kein enſch 


Bis bad eine RreoBrieff oder Braue⸗ 
a 4) Bing von dem Btück aufs, 
a weifen/daß es ſich ihm such 
sen — das Rad nicht 
einmal herum waͤlczen ſolte; aber Doch bes 
era derienige in ſeiner Wolfahre / und 
ohem Ehren’ Stande/am teicheeften und 
langſten; weicher feine Bemürs-Regungen 
am beiten zu maͤſſigen weiß. Etliche Reur 
ge werden groß und erhöher : indem fie fich 
ſelbſt gering acheen/ und doch uncerdeſſen 
der Höchheir würdig machen: manche kiei⸗ 
ner und kuͤrczer; indem fie ihrer Ränge 
noch immer eine Ele zufetgen wollen / und: 
— ni falſchen ap ihrer Unvergnuͤg⸗ 
lichkeit meilen. Die am hoͤchſten au kom 
men fireben ; Falken offt am cieffften + wer 
—— bleibt; der bricht den Hate: 


Hat dich aber BHre und deine Tugend / 
ober groſſer Ferren Bunft/weiche vielmate 
den Abgang des Verdienſtes erffartee/einiz 
ger maſſen erhaben: ſo befleiß dich, ſolchen 
Ehren⸗ Stand / dari du geſeczet biſt/ durch 
— 
überlade und a en Bun. 
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Vorrede. 4— 
mit abe uhohen Bedanskenundänfcblägen: 
wodurch er Teiche doͤrffte überwogen wer⸗ 
den / brechen / und mic dir u Vodem ſin⸗ 
seen. Denn dieſes iſt es / was die Kroſſen 
und Erhäheren wieder su Brunde richten⸗ 
die Beshreen inlinehre und Schmach werf⸗ 

Sen kat ; want fie gar zu viel wollen geehre 
ſeyn / oder ihren Willen an keine Regul ges 

bunden ihre Wuͤnſche gantz unbepfählee 
willen. In den SWetcer⸗Glaͤſern / wird die 
Keucheiakeie / ducch Bige / zum Falt ges 
bracht; durch Bälee/erhöben. Dataus OR 
ein geſchiekter und verfländiger Ehren 
Mann ein Sinnbild feines Obligens und 
Merhaleens fallen: fo gedencken / daß fe 
er / beydes ben Höher und nidrigern Per⸗ 
fonen / als er iſt bey Bebterenden oder Bes 
| — rt beliebt Hleiben/ und in ihrer 
unit wachien wolle / ihm dazu die kühle 

Demue Beforderung ehun die Higige Be⸗ 
gierde mehrer Bewalcs und Anfehens aa 
ber / zum Falk gerathen köne. Angemercke / 
ſolches das beſte Nies iſt / dem Neid und 
der Verleumdung die Zähne su verſtumpf⸗ 
fen:damit fie entweder gar nicht / oder aufe 
— ſo ſcharff und gefaͤhrlich niche 
en. / | 
Lieber! wie mag Derfenige in feinen 
Hochheit veſt ſtehen / den der Allerhoͤchſte 
* et? Welcher die / ſo in ihres Ferchene⸗ 

inne hoffaͤrtig find / zerſtreuet/ — Ye 
| | af? 
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7 Vorrede. 
waleigen vom Stuhl ſtuͤrczet; hingegen 
Elenden aus dem Bor erhebe/ und den Der 
miütigenBSnade gibe. An diefes gröffeften Koͤ⸗ 
niges Hofe groß ſeyn / und etwas gelten ; beſtehet im 
Sehorſam leiftenyund nach des Heren Willen leben? 





denfelben verlaffen/oder verachten; iſt ein Zeichen und 


Urfſach / daß man ſoll zu Schanden werden; ſchreibẽ 
der / wiewol unchriſtliche / Perſianer Saar 
di / gar Chriſtlich. Ein ſolcher Goͤttucher 
Bofmann war der Koͤnig David / der Naun 
nach dem Bergen und Billen GGEttes. Er 
war groß und zum Fuͤrſten des Volcks Sot⸗ 
tes geſalbec; aber / in ſeinen eigenen Augen / 
doch gering: fein Gercz war nicht hoffärz 
tig / und feine Augen nich ſtoltz· Er wan⸗ 
delte nicht / in groſſen Dingen’ die ihm zu 
8 ſondern ſeczte und fBitkece feine Seele⸗ 

nie fie micht würde entwehnet ©! welch 
ein koͤſtlich Sing / was für eine Herrliche 
Sache iſt es / fein Berg alſo ſtillen / feine 
Seeie alſo ſetzen Eönnen ! Wer diefes denn 
ne nachzumasben weiß / der iſt 
Fürwar ein groſſer Kaͤnſtler / und har ein 
zeche Bönigliches Bemüe x 9b er gleich niche 
Bönigliches Standes iſt. Er darff niche 
ſorgen / daß Fon ein Fall ffürgen werdes 
wie groB ſoicher auch ſeyn moͤchte. Denn 
alſo fallen / wie man für boͤſen Buben fallt / 
das begegnet femals auch wol cugendhaff⸗ 
een / und beneideten Leuten t aber durch Denn 
KFabe geſtuͤrtzet Ben — daß man zuglrg 
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| Vorrede. — 
Aus afler zedlichen Leute guter Neynung/ 
zuforderſt aus Gottlicher Zuld /Falle/ und 
Bimmer wieder aufitebe: das gehoͤrt denen 


zu / bie z um ihrer Miſſechat / Oder unges ' 


ſchickter Handlungen willen / ſterben / wie 
sin Thor ſtirbt. 
WGBeie viel Ungluͤcks ſolte / in allen Gtaͤn⸗ 


den / zurück bleiben; wenn jedermann dieſe 


gindne Kunſt wülte zu prascificen! Merz 
aus in den Höhen Würden / Berefihaffeen/ 


Staats⸗Aemtern / oder andren Zuſtaͤnden 


yon fuͤrtreff licher Condition. Wer da feine. 
Seele recht fegen/ feinen Willen brechen / 
fein Gemuͤt weißzlich moderiren und rLegi⸗ 


zen kan; der hat / in ſeiner Guͤrde / denkuß 


am veſt⸗ und tieffſten geſecze ex führt⸗ in 
feinen Vegierden / das Scepter; und uͤber⸗ 
trifft / an Groͤſſe / manchen Ronarchen / der 
etliche Millionen Koͤpffe unter ihm; aber 
feinen ſelbſteigenen nicht in feiner Bewale/ 
föndern in dee Gchoß des ungewiſſen 
Blücks Ugen har. Kronen gibt manchem 
Die Bunft des Volcks / oder das erbliche 


Recht ⁊ aber ein Kroͤnen⸗ werehes Behienz 


und Scepter⸗ maͤſſtgeo Hertz / das den Blansg 


feiner Kronen und Gerrlichkeit unpverdun⸗ 


seele zuerhalten weiß + komme allein vom 
Kern aller Seren: ohn deflen Beywoh⸗ 
- mung / die Regencen das Kronen⸗Gewigt 

nicht haben; ſondern zu Leiche erfunden 
werd N 5 


J 


Vorrede. 


— Beappafben Bönige waren Der. 


wiſßlich / für den hochmutigen Augen der 
he Ah Potencaten: fie herr⸗ 
ſcheten / mie groſſer Reputation; wur⸗ 
den / ihrer hoben Ahnen / und uralten Gerr⸗ 
ſchafft wegen / glorwuͤrdigſt geachtet 2Beit 
fie aber / mit ſolchem Ihrem Erb⸗ Vecht und 
VDorzug / ſtolczircen / ihre Begierden zu weit 
umherſchweiffen lieſſen und nicht erken⸗ 
nen wolten denjenigen / welcher die Koͤnige 


sinsund abſeczt: urcheilte der Prophet bil ⸗ 
ug / und ſagte recht von ihnen: Die Fuͤrſten 
zu Zoan ſind Thoren / die weiſen Raͤhte Pharao ſind 


im Raht zu Narren worden. Was ſagt ihr doch 
von Pharao; Ich bin der Weiſen Kind / und komme 
von alten Koͤnigen her? ec. Aber die Fuͤrſten zu Zoan 
find zu Darren worden / die Fuͤrſten zu Noph find be⸗ 
trogen; fie verfuͤhren famt Aegypten / den Eckſtein 
der Geſchlechte. Uber dieſe Narren / hat der 
Al maͤchige Unfale / Verderb / und Unter⸗ 
Sgang geführe. — 

Zu beklagen aber iſto/ daß mic ihnen 
au gleich auch nicht ihrs Thorheiten / ihre 
Hölge herrſchſuͤchtige Einbildungen/ Ehr⸗ 
Suche und Ubermut / unter gangen; ſondern 
noch bip auf dieſen Tag / in der Gelt / zum 
zum Derberben der Belt / beharren. & 


welch einen groſſen Bauffen ſoͤlcher ſpitz⸗ 


er und arguſtiger Thoren zehlet noch 


etc die BSelt / durch welche Die Eckſteine deßx 


BSeſchlechte / von einer Ungerechtigkeit aus 
Se 1 Be 


andern en 


Fährtiche Bündniffen/ Coder vieimehr Auf 
. wungen/ Empörungen/ Krieg und Blues 


| i er 2 R — — 
Andern/ von einer Thorheit zur andren⸗ 


Vorrede. 









verleitet werden! Wie viel Pharaoniſcher 
Bedansken ſtecken / heutiges Lages / unter 
fo manchem Koͤnig⸗ oder Fuͤrſtlichem Bue! 
Woraus entfliehen wol anders fo viel ge⸗ 


idſungen undZerreiffungen/) fo viel Ferrut⸗ 
ver gieſſen / und allerhand Randı verberbitz 
* Veſchwerniſſen; ohn / daß man / ſeine 
errſchafft weiter zu ſtrecken / den Gtat 
immer höher und praͤchtiger zu Führen 


rachtet ẽ da ein fedweder doch uͤbrig Inu, 


aͤcce su ſchaffen wenn er das/ was ihm 
Gee / durch einen rechtmaͤſſigen Beruff/ 


 Ahhveretauee/töblichund wol regieren / oder 





Göhe fliegen koͤnnen / oder / wenn fie gleich 


Solche gehoͤren ae unter die er“ —* 


pertwalsen wotee? Wie mancher wäre groß 
und gewaltig verblieben / da er niche durch⸗ 
aus der Altermacheigſte ſeyn wollen und 
darüber ſich der geſtait verblutet haͤtte / daß 
et kaum feines eigenen mehr mächtig \ 
Diele meine Bede gehe aber zugleich 
alle ehrfücheigeRöpffe any die fich verache⸗ 
tich ſchagen / wenn fie mittelmaͤſſig ind 7 
und niche mie ben Cedern in die. Were 
wachfen / nicht mieden Adlerh in gleichen: 


Walci ge Beuce/ ihres Hewalts Ah Übers 
ben’ und lieber chun / was ihnen / weder 
was Goce und der Berechrigkeie gefaͤllc 





is 
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Vorrede. 
Aegypti über welche REcc⸗ da ſerren fie 
andere Einnes / feiner Gebote / und 
der guten Dernunffe gehorſame Reh 
jünger werden / endlich einen Schlächrer 
oder Getzger / ein ploͤtzliches Oder lan gwie⸗ 
riges Derderben kommen laͤſſe. 

Ant In / mangele es leider! nie⸗ 
mals. Zhue nur / geneigeer Refer/einen 
Black / in diefen andren Theil des Bohen 
Traur⸗Gaals: da wirft du fölcher mut⸗ 
wißigenRälber gnug aufder Meselbansk 
tigen / und füch enctweder Für dem Kriegs⸗ 
ober Berichts» Ober meuchleriſchem MRord⸗ 
GSchwere/su Tode bluten ſehen. Denn / in 

RE Theile / werden meiftenz 

etls ſolche Peeſonen auf den Platz ge⸗ 
2e/ welche durch ihre unzeitiges ſteigen / 
fallen / und indem fie mie den waͤchſernen 
— ber Ehrſucht zu Hoch gefahren /⸗ 
ee er Srarus/ in dem Heer des Uns 
glücke erſoſfen find 3. uns allen zur WBar⸗ 
nung / dap fich Feiner ſelbſt ſoll erhöhen? 
wer niche mie Schanden genideige werden; 
keiner erheben/der niche fincken und ertrin⸗ 
cken woher. Jedoch eine und andre ausger 
ſchloſſen: die niche eben durch Ehrfuche; 
Sondern durch einen andren Lafterhafften 
zieb / art auch wol unſchuidig / oder 
durch Unfuͤrſichtigkeit ums Reben ges 
kommen. | N a IR &r 
Weg⸗ jet gr 
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Vorrebe. 


Weiche Staats» ann Oder Cavaklee 


dieſen und dergleichen AraurıSäte/ feines 
Anſchauens und Betrachtens würdigt; Det 
wird hoffentlich feine Daran ſpendirte Zeit 


niche betrauren + wird fieraufs wenigſt ⸗ 


viel nuͤtzlicher Hierauf wenden/ weder an 


Des Niasbiavelkii/und deflen Sünger / Iofe 
Geriche/Ehr⸗ und argſinnige Tuͤcke/ de⸗ 


zen endlicher Ausgang / wo nicht in berglelz 


chen Böhen Trauer⸗Gaͤlen / jedoch gewiß⸗ 


uch zuletzt / in der ewigen Traurigkeit / das 
iſt / in der Hoͤllen / ſich befindet. Denn ſol⸗ 
che bewegliche Traur⸗RFaͤlle ſtellen une 
fremden Schaden zum Lehrmeiſter für] 
wie wir den unftigen / Durch ſittſame Bez 


ſcheidenheit und Sioderarion/verhücen/uß 


— 


u Me 


PP nz 


kluͤglich ableinen ſollen. Etliche derſelben/ 


fuͤrnemlich welche den Unſchuldigen wider⸗ 
fahren / dienen uns zu gleich fuͤr einẽ Gpie⸗ 
get der eitlen Btückfeligkeie / und weifen? 


wie ſchluͤpffrig / wie unbeſtaͤndig / wie nahe 


dem Untergange basfenige ſey/ was 
Dem 2Bafler dieſes Lebens / ſo prächtig un 
anfehntich vorüber ſchifft + Gie beſtetigen 
die Reynung Keyſers Raximiliani des Er⸗ 


fen + welcher / in feinem Ginnbilde / eine 


Veichs⸗Kugel Führer / 16 auf einem Bade 
ſtund / mie der Veyſchrifft / Per tor Dilerimit- 
na. Anzudeuten / der Regenten Zuftand 


en 2 


werde / durch allerhand gefaͤhrliche Ber⸗ 


andrungen / herum gedrehet. 


Mier⸗ 


a We Zu = 3} 


m —rr— — — — u We wu WE 


F ST ES En 
- BDierzehen unsekdiefen Traue-Befbi 
cen gabe Ic abermals aus dem Videriaͤn ⸗ 
der 2. vansdos überferse ; alsnemlichdiern, 
5. 7-10.11.12.14. 15,16. 19.28.32. 34,008 
42. aber gemeinlich mis ausführlichen An⸗ 
merckungen vermehrt: die übrige/aus uns 
terſchieduchen andeeh Geribenten / genom⸗ 
men. Zu welcher Arbeit / die unverdiente 
Beliebung des erſten Theils / dem wehren 
SEeſer mich verbinduch gemacht t ber. auch 
| en / mis gleichmaͤſſiger Gewo⸗ 
genheit anzuſehen / geruhen wird, Golte 
darinnen irgend sin cunckeles oder unge⸗ 
ſchicktes Wort furfallen: ſo wolle man ges 
dencken / daß / wie in etlichen andren meis 
hen wenigen Schrifften / alfo auch Hierinm 
einige Pref⸗Fehler vorlauffen Fönnen/das 
von felsen ein Buch gantz frey bleibe. And 
47: Slae / in der ungern vierdsen Zeit / (ok 
für die ſtrahlenende Kitzel gelefen werden /der 
—— * 1 a 7 2 r Mg es 
Sachbiftreitbare Foab. Wenn folcher Areikeß; 
ler mehr Forfommen ; wird ein rer 
feinen veſſern Verſtand zu Nahe ziehen; 
und mein Derlangen feine Tefgierige Au⸗ 
sen u bedienen? Für die würskliche 
VBole ſtaͤndigkeit des Dermögense 
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VGrdnungs⸗ Vegiſter. 

J. Bajazeth / der Andre / Tuͤrckiſe Reyſer / 
deſſen Soͤhne. * — 

1I1I. Lupwig/ Zoͤnig in Ungarn und Böhmen, 
©... Uncham / Roͤnig in Carhay. 

IV Chumkin/ Geoßbofmeifter / des — 
Koͤnigs Raoliet. 
V. Franciſcus v. Cothringen / Zertzog v. Guiſe 
VL Die Ppringen Manfried / Eonsadınus / und 


eg 
| v 11, Johannes / Wetwod in der Walachey. 
VIII. Pangueyeam dePate, König inwerns. _ 
‚1x. Zoͤmg in Stam/ deffen Sohn/und ——— 
X. Matthæus / Biſchoff zu Stregnen / umglet⸗ 
———————— 
andre Perſonen. 
X1 Jacobus Betontus / RKardinal v. S. Andreas. 
XILZeinrich und Maria Stuart / Koͤntg und nee 
niginn in Schottland : und andre mehr. 
XIII. Thomas Howard / Sertzog von Notfolck. 
XIV. Ferdinand Graf vonHardeck / ſamt ausfähe | 
licher Beſchreibung der Belägerang 
xv. Balthaſar Bathori / und unterſchiediihes tes 
benbuͤrgiſche AZerren mehr. 
xXVI. Ivan Baſilowitʒ / Großfärft in der Mofa) / 
(ame vielen Ruffifhengroffengerren. 
xVv1. Boris — /wie auch deſſen — 


XV. Warhgraf von Argyle. 

XIX, Alfonfo/ Rardinal von Stena. 

xx John Koof, Intendant von der Juſtitz bep | 
Verurcheillung Koͤnigs Earpli Stuarts / in 
england. Xxxl.Ma⸗ 
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—— Drdnungs>Regifter. 
XXI, 


XI, Wagiſter Hugues Peters, F 
XXII. Geortgius / und Gregotius Doſa / Gebrů⸗ 
der / wie auch Bıldyoff Johannes Char 

quauaui / und andre, —— 
XXIII. Adeian Scrop / Thomas Scot / Johann 
„_ Johes/ und Bregorius Element. 

AXIV, Turckiſcher Muphit / oder GSroßprieſter 

| 15 Amuratis des Deitten. 


XXV. Toancredus/ und Jordanus. - | 
XXVIL Cadislaus Sunndes / und Koͤntg Ladis⸗ 


XxVIlL Tonftantinus "der letzte Örtechtfche Keys 
Ee / und Die Griechiſche Zofdame Frene. 
XxxVIII. Geotgius Martinnius / Siſchoff und Aars 
xxIx — Daniel % tel/F antzzacket / 
Die e el Axtel / Ft 
md William Seule, - - 


und 
AXX, Jacob Baſilicus Seraclides / mit dem Zu⸗ 
„Namen Defpotes; imgleichen Demettinus 
MWiſnowitʒki/ Tomſa/ und andre. | 
xXxxi. Die Engliſche Obriften/JohnBsarckfkeadt 

Johann Ockey / und iles Corber. 
ZXXIL Americas Biſchoff 33 Waradem/und&yd; 
wig Gritti / ſamt veffen Kindern, 

AXXIII. Didacus Gotiexez Koͤnigl. Spanniſcher 
| Statthalter / ʒu Neu⸗Carthago / in Weſt⸗ 


dien. | 
XREIV, Mahomer/ Chrcifcher Groß⸗ Vezier. 
AXXV, Emanuel de Souſche / Portugalliſcher 
Biriegs » Öberfter / nebenſt feiner Ge⸗ 
bunn / und KRindern. 
XxXXXVILSermann Koßwurm / Roͤmiſcher Keyferz 
licher Myajeftät Rudolpht 11, Selomarz 
* ſchalck / im Ariege wiver die Türen, 
ZXXVI. Michael Telequefiius, | 
SAX YIU. uifibtamm vormals Thrckifcper Rita 
meiſter. AXxxM. 





3 — Regiſter PR 
3% XIX. Michael Cathay / Eansler des Sirftens 
in Stebenbürgen 
| ER Ritter Heimrich Dane/und General majſor 


Johann Lambert. 
KL” MWardyaraf Nona ldeſcht / der Koͤniginn 
| chriſtina von Schweden Ober⸗Stall⸗ 
"meıfter. 
XL ir Janetino Doria / Ludwig und Sterony⸗ — 
| mus $lefeo/ Grafen su CLavinia. 
xLııl N Cor —* Ulefeld / eo — 
Hofmei 


| ELLERINEEITT 
Errata. 


8. 47. lin. 4 —* die ſtrahlenende PR 
| liß der ſtachlende Kitzel. 
121.3. f. Monftedo. 0 Na — 
‚agr.luk, f. willend I. weifend. 
* "328. lult. f.eine ſolche Preſom. einer De 
* chen Perſon. 
— 253 Lzinf,f.gefaßent: gefaene hun. 
N gonlı2,f geblancket / . geblaͤncket. 
214.f. NMedwebll / ¶ Redweſch. 
632.l. ro. f.andeuse l. andeutete. 
1936, uf. a Sasob I. een 
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Den uige, Frey⸗ ⸗Hoch⸗Edelge⸗ 


bornen Harn / Herrn 


hriſtian Friederich 


von. 1 reitheim/ auf alten Schoͤn⸗ 
Bad. a ckheim Roͤtelſee / FI, und 


ee een Dire&tori, und mitgeheimen hoch⸗ 
anſehenlichen Regtrungs- -Ratb/auch DOber-Stallmeifter/ 
und Ober⸗ Amt mañ zu Kreilßheim / Loben Anhauſen / Wer⸗ 
deck / und Bemberg: Meinem großgeehrten hochbe⸗ 
forderlichen Herrn und Patron, 


Racbo,$ rey Hoch, Kdelgeborner Zerr / 
un Sroßgeehrter Herr Patron. 


" ZEI Achdem Gelimer / Koͤnig der 
IE Wenden in Africa / von dem Keyſer⸗ 


— | lichen fiegreichem Feldherrn Beliſa⸗ 
NZ rius/ mit Heereskrafft uͤberzogen / aus 

















— dem Felde indie Flucht / aus der Flucht 
in die Bedrenanif einer darauf erfolgten Belägerung 
— worden: foll er / wie Zonaras melder/ * durch 


en Kriegs⸗Oberſten / den Obſieger um dreyerley 
—340 haben nemlich um ein Brod / um eine Ci⸗ 


uͤrſtl Brandenburg. Vormundſchaffts 


ra um einen Schwamm; und als man Die Un 


ſach 
* Tom.3, Annal, fol, 95. 














| Zufchriffe. | 
fach folcher nachdencklichen Bitte zu wiſſen verlange ⸗ 
ie / diefe Erklärung darauf gegeben : Brod gelüfte ihn 
zu ſchauen; weil er feines gefehensfeie dem feine Stade 
Garthago wäre verlorn gangen/und die Barbern / un⸗ 
ter denen nach der Zeit fein Aufenthale geroefen / gar 
rauhe und elende Koſt fpeiferen: die Cither / oder Leyer; 
um darauf ein Klag⸗ Lied feines Ungluͤcks zu fpielen: 
und einen Schwamm; um damit die Threnen abzu⸗ 
wiſchen. Als aber hierauf die Ubergabe geſchahe / und 
er zu dem Uberwinder / als ein Gefangener/ingsager 
fich bemuͤhen mufte: ſpuͤhrte man gleichtwol fein Fehr» - 
ĩein in feinem gantzem Angefichte : fondern vielmehe 
dieſes / mie höchfter Befremdung/daß er unterwegens 
offt anhub zu lachen. Daraus der gemeine Hauff 
mutmaſſte / die uͤbergroſſe Melancholey haͤtte ihn aber⸗ 
witzig gemacht; kluͤgere Leute aber urtheileten / (wies 
auch an ihm felber war) fein Gelaͤchter entſtuͤnde aus 
einer tieffen Betrachtung / wie verfehre das Glück mit 
ihm geſpielet / Schach geboren/matt gemachte / ja ihhn 
gar aus unbeſchraͤnckter Koͤniglicher Macht und Frey⸗ 
heit in die Gefangenſchafft geſchlagen haͤtte; weßwe⸗ 
gen er nunmehr alles menſchliche Gluͤck / als ein laͤ⸗ 
cherliches Faßnacht⸗Spiel / achtete / und ſeines eigenen 
Ungluͤcks lachen muͤſte. DE 
Waͤre Perfiens letzter Monarch 7 Darius der 
Dritte / dem fiegendem Alerander lebendig / und nicht - 
rodt / mit guͤldnen Ketten gefeſſelt / uͤberliefert: doͤrffte 
er vermutlich diefemAfricanifchen Könige beygeflim- ⸗ 
met / und den Wein / fo ihm feine vorige hohe or; | 
* nge⸗ 


Mer ME Te u Fan Fe ei Te ze Tr u u 
' » 


Ruhe. 
eingeſchenckt / verlachet habeny gegen dem Trüncklein 
rn fo ihm Polyſtratus / kurtz vor feinem er» 


Ende / gereicht / und der fich zu diefem des 
Gelimers Threnen-Brod nicht übel geſchicket Wan 


wir aber die Sache genauer / mit dem richtigen Ge» 
wigt guter Bernunfft/abwegen: wird fich finden/daß 
beydes König Darius und Gelimer / jener des Wafs 
ſer⸗trinckens / dieſer des Hungers / wol härten koͤnnen 
geuͤbriget bleiben: daferrn auf ihrem Scepter mehr 
Augen geſeſſen / und der letzte nicht / durch ein groſſes 
—— 2 Er die Fake usa z 
legt / zuglei auch damit den Himmel zur 

entzuͤndet hätt 


t. | 
Das Auge aber fo an den Sceptern / und Fuͤrſt⸗ 
lichen Regiments-Sräben/muß hafften / iſt die Klug⸗ 
Weil dieſes den barbariſchen Herrſchafften / 






heit. 
vielmals gebricht: foift fein Wunder/daß ſie / wie je 


ner verblendter Polyphemus / beym Homero unver 
hofft verderben / von dem Unglück uͤberfallen / und un. 
ter die Fuͤſſe getretten werden. Angemerckt felbiger 
einängiger Homerifcher Niefe faſt nichts anders be 
denset/als folche groſſe Herren / die entweder ihrer Ge⸗ 
walt / oder eigenem Verſtande / ohne Beyziehung klu⸗ 
ger Stats⸗Raͤthe / alles allein unterwerffen/ alle Tu 


gend tyranniſch unterdruͤcken / immerzu mit den blut» 


farbnen Rubriken fohreiben / und nur durch Furcht 
er wingen / was fie. mit Glimpff und Guͤte koͤnnten 
erwerben / oder regieren 


€: Ale 


Mm 


Zuſchrifft. —— 

Alles war / was der Mond / unter ſich / beleuch⸗ 
tet; das laͤufft / mit dem Mond / in gleicher Unbeſtaͤn- 
digkeit / fort; ja iſt offtmals noch viel ungewiſſer: ſin⸗ 
temal dieſes edle Nacht» Geſtirn / nach der Abnah⸗ 


me / wieder zunimt; der Menſch aber / und ſonderlich 


groſſe Herren / nachdem fie einmal gefallen / deſto 
ſchwerlicher wiederum empor ſteigen / je gröſſer und 


wigtiger ſie / vor dem Fall / geweſen. Dennoch / wenn 
wir die Regimenter der Welt durchlauffen; eraͤugnet 


ſich eine mercfliche Ungleichheit und daß jener nicht 
allerdings unrecht geſagt: In regno Prudentiz,for& 


tunz non elt locus: Im Reich der fürfichtiz 


gen Klugheit / finder das blinde Glůck / für 
feinen wacklenden Fuß / felcen eine Stelle. 


Wir fehen / daß die allermächtigfte Tyrannen weil 


fie / mit gedachten Polyphem / nur ein oder gar kein 


Auge der Fuͤrſichtigkeit / Gerechtigkeit / und Rahts / 


haben / von dem Unfall am ſchnellſten uͤberrumpelt 
werden / und vom Thron / ihren Feinden / gleichſam in 





einem Schuß / vor die Fuͤſſe fallen: dahingegen die 


a oder fuͤrnehme Herren / fo durch mehr 
ugen ſehen / will ſagen / die ſich weiſer Freunde / und 
fuͤrſichtiger Regiments⸗Raͤthe / bedienen / deſto ſelte⸗ 
ner zu Grunde ſincken / je mehr getreue Haͤnde ihren 
Stat / für den Fall / unterſtuͤten. Diß find die Seu⸗ 


len / diß die Grund⸗ und Eckſteine / worauf die Pa⸗ 
laͤſte der Koͤnige und Fürſten am unbeweglichſten ru⸗ 
hen / ja der gantze Wolſtand des Landes ſich gruͤndet; 


ſolche Perſonen nemlich / die mit einem Blick Ver⸗ 
en | gangnes 


DW EEE. Wr Ve VL ——— 





gangnes und ges — ihr Blut mit dem 
— — des Landes Wolfahrt ihre Wol⸗ 

fahrt ſeyn 

— merckte der Roͤmiſche Keyſer Adrianus fer 

mol. Ihn witzigte feiner Reichs⸗ Vorgeher Schaden / 

und die Betrachtung / wie vor ihm ſo manche Keyſer / 

mit blutigen Haren / das Haupt zum Aſch⸗Hauffen 


geneigt / lehrte ihn / die Begleitung hochverſtaͤndiger 


Reichs⸗Officierer und Regiments⸗ Perſonen / gäbe 
das beſte Wagen Geſperr / wenn das Gluͤck mit den 
Traumph⸗Raͤdern der Derofchafft irgend wolteBerg⸗ 
ab fanffen. Darum fuͤhrte er die Comites ein / (die 
wir anjetzo Grafen nennen) indem er nicht / wie die 
‚vorige Keyſer / mır aus dem Ritter⸗Orden / fondern 
aus dem hohen Römifchen Naht ſelbſten / einen Aug; 
ſchuß der aller lichſten Herren / in ſeinen Co⸗ 





mitat zoch / und Alfo gleichſam das rechte Marck der 


Klugheit in die Beine feines Stars verpflantzte. So 
wurden auch / daß ich ſolches beylaͤuffig gedencke / nach 
der Zeit dieſen Comitibus verſchiedene Würden und 
hohe Ehren- Aemter zugeordner. Den allererften und 
oberften titulirte man Vicarium Principis , Fürftlt- 
chen Stathalter/oder Sand-Regierer. Nechſt dieſem 
folgten: Thefaurörum Comes ‚ des Rönigs Schaß- 


meifter: Comes Patrimonii,der Ober⸗Truchſeß / und 


General Proviantmeiſter: den beydes verwaltete der, 
felbe. Comes Notariorum Ober⸗Cantzler: Comes 
Spathariorum, der Harfchier- oder Trabaneen, D, 
berfter: Comes Cubiculi, der Oberſte Cammerherr/ 
oder Ertz⸗ Kaͤmmerer: Comes Stabuli,fonft auch wol 

M3 - ....Magi- 


— 








| uſchrifft... 

. ‚Maägifter Equitum genañt; Ober-Stallmeifter/ oder 
Oberſter Rittmeiſter: Comes Exercitus, General 
im Felde. Unter welchen nachmals die Würde des 
Ober-Stallmeifter-Amts/ bey den Griechiſchen Keys 
ſern / in der Reputation immer gewachſen / alfo gar / 
daß manchem hiemit Bewuͤrdeten gleich Hernach das 
Kepferliche Diadem aufgefent worden. Bey den 
Königen von Kaftılien und Arragon / wurden die 
Prinhen vom Geblüt / mit dem bloffen Titel eines 
Dber-Stallmeiftere/ geehre: und in was für Ellimi 
nach der Zeit / ſowol in Spanien / als Francfreihrder 
Conneſtabel ( fo daher urſpringlich den Namen hat) 
geweſen; iſt bekandt. | — 
Daß Alexander wuͤrde groß werden / mutmaſſte 
fein Vatter Philippus daraus: dieweil er den unbaͤn⸗ 
digen Bucephalum / mit geſchickter Manier / zu reiten 
und regieren wuſte. Als wolte er ſagen; derjenige / 
welcher ein fo mutiges und ſtattliches Haupt⸗Roß / 
alſo zierlich und nach der Lection / koͤnnte heumlen ⸗ 
cken; wuͤrde auch leichtlich die nicht fo wilde Men 
ſchen / durch feine Clementz / Freundlichkeit an Sanffer 

mut / im Gang des Gehorſams behalten. Be 
Dieſe / und beynebft andre hohe Befchieflichkeiten? / 
haben gleicher Geſtalt / bey der verbliechenen Hoch⸗ 
Fuͤrſtl Durchl. zu BrandenburgDnolgbadyyrc. Sobfe- 
ligſter Gedaͤchtniß / E. Hoch⸗ Adel Geſtrengigkeit in ſo 
groſſe Gnade geſetzt / daß Sie derſelben nicht allein die 
großanſehnliche und rittermaͤſſigſte Ober⸗Stallmei⸗ 

ſterſchafft / beſondern and) endlich / auf dero beſorgten 

| | | md 










Zuſchrifft. 
und leider T erfolgten tödrlichen Abtrite/die Direction 
des Landes anvertrauet Welches / von Seiner Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. bey Erklärung dero letzten gnaͤdigſten 
Willens / hinterlaſſene Vor⸗ und Nach⸗ Urtheil ein 
herrliches Gezeugnis und Beſcheinigung des groß⸗ 
ſchaͤtzbaren Concepts iſt / ſo dieſelbe / nach dero hocher⸗ 
ieuchtetem Verſtande / von Eurer Hoch-Adel. Geſtr. 
ſonderbaren Qualitaͤten / und hochbegabter Dexteritaͤt / 
längft vorhin gefaſſet / auch dadurch dero Durchleuch⸗ 
tigſtem Erb⸗Printzen zu gleicher Huld und gnaͤdig⸗ 
ſter Wolbefohlenheit eben dieſelbige Meriten recom- 
mendirt hat / als eines Cavalliers von tieffer Erfah⸗ 
rung / reiffſter Klugheit / hoͤflichſter Beſcheidenheit und 
Moderation / deſſen hochweiſe Direction ein Spiegel 
ſeyn koͤnnte ſolcher tugendhafften Handlungen / ſo die 
Scuͤhle der Regenten / vor Fall und Untergang / pfle⸗ 
gen zu bewahren. 

Dieſem nach hat / unter der Obſchrifft E Hoch⸗ 
Adel. Geſtr großgeehrten Namens / meine Wenigkeit 
unternommen / gegenwaͤrtigen nunmehr zwifachen 
Hohen Traur⸗Saal / herauszugeben: auf daß / wie in 
demſelben mancherley Exempel und Urſachen des 
Untergangs groſſer Herren / in trauriger Geſtalt / ſich 
der Welt darſtellen; alſo / durch Fuͤrſetzung ruhm⸗ 
gemeldten Ramens / gleich Anfangs / in E Hoch⸗Adel. 
Seſtr. Perſon / ale einem Subject von vielen preiß⸗ 
wuͤrdigſten Eigenſchafften / die Mittel gleichfam ftill- 

ſchweigend angewieſen werden / durch welche ein groſ⸗ 

fer Herr / und ſtattliches Fuͤrſtenthum auf den Fuß 

sure Wolſahrt beydes zu feren und gu erhalten D 
Ohn 


Zuſchrifft. 
Ohn iſt war nicht daß vor etlichen Jahren der erf 
Theil dieſes Wercks / wiewol ohne duſchrift / ans Liec 
gekommen: Nachdem aber derſelbe nicht allein jetz 
wiederum aufgelegt / und einiger Orten in etwas g« 
ändert ; fondern auch nunmehr der, ander Theil dag 
verfertigt : fo gelanger an Euer Hoch - Adel. Geſt: 
mein unrerdienftlichftes und hochfleiſſiges bitten / S 
wolten / nach dero vielbelobten Hoͤſtichkeit und leu 
feliger Diſcretion, dieſes mein Fuͤrnehmen Ihr hock 
guͤnſtig gefallen / und hiemit beyde Theile dieſe 
Werckleins dero hoch⸗adelichem Schirm zugewit 
mer / auch beynebſt derſelben Urheber ihrer vielven 
langten hochbeforderlichen Huld empfohlen feyn Ta 
fen. Der hingegen / daß GOtt deroſelben Dire&tio 
zu ſeinen Ehren / dem Durchleuchtigſtem Hau 
Brandenburg / zu Hoch⸗Fürſtlichem Aufnehmen / un 
dem gantzen Sande zu wolfaͤhriger Erſprießlichkeit 
Ihr aber ſelbſten zu unſterblichem Ruhm / richten un 
felicitiren/ auch ſonſt dieſelbe / ſamt dero hoch⸗ adelt 
chen gantzen Famili / zu allem ſelbſt⸗ verlangtem Wol 
ergehen / mit beharrlicher Obhut uͤberſchatten moͤge 
von Hertzen wuͤnſchet; und ſich / wiewol unwuͤrdig 
doch begierlich / nennet | N 


Eure Goch / Adel Seſtr. 






ER, 


Sehorfamften dienſterge 
benen Knecht 


Eraſmus Franciſei 





Oei — 


Bajajech/ dem —— deß Va— 
mens / unter den Tuͤrckiſchen Key⸗ 
ß ——— und ſeinen 
| Söhnen. 
Sohalt, 
11 — her Ze feines 


une 


the der 
* — I Br mac ml FSrieden / mie 


2 Yrfa feine "Waffen, ahden Iſmael So⸗ 


8 Sem Sohn Selim empört ſich / wider chu; 
Und wird von den Janitſcharen fehr beliebt, 
vi“ Zajaʒeth fleucht/ por Seltm. 
VII, Zreffen / zwifldendem Vatter /und Sohn: : 
. * Darinnen Selim untenliegt. 
Achmet ſteht gleichfalls / wider den Vatter / 
Bajazeth / auf: 
x L Der ihn mit Güte zuſtillen / ſucht; aber vers 


KIL Pa befanne von Bajazeth / an Achmet / 
lich tractitt. = 
xım, Dieſer Ed olten feindlich an, 
x Ye * wird / Ba Baſſen / zum Feldo⸗ 
| erſten / ehrt: 
9 TE * XV.Auch 


— 






Seſchicht / von | 






2 Die 1. Trauer⸗ 
— vom — ſchrifftlich erſucht 
— a: chmer/ die. geld⸗Herrn· Stelle, 
RN ar Frese. 704 % 3% 
vr" Der dritte Sohn / Corchur/ haͤlt gleig 
bittlich an / um die Aton. 


— 


| XXI. Wied, durch BL umgebeachı/ Dutch Ans 
XXIV, Und herzlich begeaßin. — 


xvi. Bean ——— Air $; 
. XX VII, Den — 


xxx H Il, Beſchreibung noch anderer Victorien x 






XVII. Bekommt, vom Vatter / Zuſage. 
XV 11L Selim kommt an / bey Hofe. 
XIX. Thut dem Vatter eine Abbitte. 


xx.Seine Ciſt. 


xxU); Baiazeth zeucht traurig / von, ——— 
Dentz / hinweg . 
ſtifftung ſeines Sohns Selim: 

XxXV. Selims Mil 


XXVL rn ruͤſtet ni und ende. Als er feinen 
Bruder Achmet zu verfol * * 


uſtafa Baſſa deßgl en 
XXIR. Corchut fleucht / und verbirgt ſich fůr ihm⸗ 
XXX. »@e aber dennoch fahen / Se wärgen 
do it J 
XKXXL. Seldzug/: wiber Yamer- — 2 
XXXIL a Schm; 
— EEE 098 Se und. bald — 
n. 





auch natürlicher Eigenjanftsen D | 


Geltine. | 
XXX —— — Ende | - 


NRoſſer Herren Tyranney 
das allerbeſchwewichſte Wunder⸗ 
hier in der Welt. ‚eine ſtetsw 
de Plage aller Menſchen. ie | 
: ſie aber ihr ſelbſten eine duſt: —J— | 


—— 


en 7 





Bajazer/demandand, 3 
wird fie / nad) echslung der Zeiten / endlich ihr 
felöften auch eine Saft und Untergang ; fm Gegen⸗ 
ftande aber den lang⸗ bekuͤmmerten / gepreßten / und 
erſchrockenen Hertzen alsdann eine Freude Wervon 
jederman will geförchter ſeyn: muß ihm andy laſſen 
gefallen / daß ihn jederman haſſe. Wiewol (welches 
zuverwundern) fo genaturirte Leute lieber auch einen 








allgemeinen und zittrenden Reſpect / weder eine all⸗ 


gemeine Siebe der Unterthanen / wählen. | 

Es mag gleich die widerfpenftigeund unbändige: 
Art der Nation / oder die Eigenſchafft des Geſchlechts / 
ſo ihre Natur ſelbſt in den Fuͤrſten nicht leugnen noch 
bergen kan / ſondern je hoͤher ſie ſteigt / deſto kraͤfftiger 
und grimmiger witd / den Tuͤrckiſchen Printzen etz 


das Reich der Tuͤrcken einer ſehr ſtrengen 
Herꝛrſchafft unterworffen. Denn die Gewonheit 
dieſer Barbarn bringt es alſo mit ſich / daß tein Ober⸗ 
herrunter ihnen £an beſtehen / ohn durch übermäflige 
Strengheit. 


nen Nothzwang dazu anlegen: fo iſt gewißlich durch ⸗/ 
gehends 


Gewalt fuͤhrt / bey ihnen / faͤlſchlich den 
Damen Tapfferkeit die Sanfftmuth ſchilt man 
craͤge Zaghafftigkeit· Alſo har die weißliche Schi⸗ 


fung des Allbeſchickers jedwedem Geſchlechte von 


Menſchen eine eigne Regierung gegeben / ſo ihrer 
ſonderbaren Artund Beſchaffenheit gemaͤ 
11. Em jeder / der in weltlichen Geſchichten 


fein Fremdling / weiß genugſam / was Bajazerhrdee 


zweyte / fuͤr eine ſcharffe Geiſſel der verſuͤndigten Chris 
ſtenheit geweſen Diefer / nachdem der Orient / 


Buch Waffen / ſeinen gdaum ze — | 
gl ij ich 


ui 
.‘ 
q 


4 Diel. Traner-Befhuichr/ von 


ſich nach dem Werften : um forvoldie unter salsaufe 


gehende Sonne/in Menfchen- Blur su errräneken. 


on IE Die Herifchafft von Venedig har feinen 
Sebel⸗Streich leider tieff und ſchmertzlich genug em⸗ 


pfundenz ob gleich die vornehmſte Chriſtliche Po⸗ 


u u 


tentaten / ſolchen zu ihrem allgemeinen Berderbenlaufe 


fenden Fluß / und Strom der Verwuͤſtung / zu hem⸗ 
men / ſich in einen Leib zuſammen thaten. Ihrer aller 
Gegenſtand vermogte ihn doch nicht ſo kraͤfftig aufzu⸗ 
halten / daß er viel Laͤnder / mit feurigen und blutigen 


Stadt / durch Gewalt / Mord / und ſclaviſche Dienſt⸗ 
barkeit / betruͤbet hätte. Dennoch gab die unver⸗ 
gleichliche Tapfferkeit Gonſalvi / deß / alſo beygenam⸗ 


Baͤchen / nicht uͤberſchwemmet / manche Chriſtliche 


ten / groſſen Selöheren / den Bluthunden fo viel zu 


ſchaffen / daß ſie zuletzt gezwungen wurden / mit den 
Chriſten / Frieden zu machen. 


Aber ach! was fuͤr Frieden? Einen ſolchen / der 


ihnen / in Warheit / ſchaͤdlicher / als Krieg / war. 


Denn die Chriſten / welche nun die Sache für ver⸗ 
glichen / und ſich fuͤr Freunde hielten / gaben ſich zu 


u’ 


Ruhe aber der treulofe Thrann Bajazerh ließ une 


terdeffen nicht nach / unter dem Namen der Diebe 


und See-Rauber/ feinunverföhnliches Gemuͤth / ge⸗ 


gen die Chrifteny zu erzeigen: und weiſete alle darite 
ber einkommende Klagen aby mit dem Fuͤrwand / es 


wäre ohnefeinen Willen geſchehen / und ihm nicht zu 


widern / daß die Chriſten alle diejenige / ſo ſie daruͤber 
koͤnnten ertappen / caput machten. —X 
Endlich ward er von einer andern Gegend / be⸗ 

—X muͤſſiget / 


I 
_ Bajäseib/ demandern. 

muͤſſiget / feine tr Augen von den Thriften 
aha nach einem neuen Feinde zu wenden 
Iſwmael Sophy / ein neuer Ausleger der Mahometi⸗ 

ſchen Schr / hatte ſo wol / durch die gute Meinung / ſo 
ein jedweder von ſeiner Meinung hegte / als durch 
ſeine Froͤmmigkeit / groſſen Fortgang in den Waf⸗ 
fen / und einen gewaltigen Anhang / erlangt ; jal nun 
den gantzen Aufgang entweder in ſeine Gewalt ge⸗ 
bracht / oder mit Schrecken geſchlagen. 

IV. Dieſem ſo gluͤcklich fortgehendeint: Uber, 
winder einen Steindeß Anftoffens für feine ſieghaff⸗ 
te Fuͤſſe / zu legen: hieß Bajazerh den Corragus (odet 
Eoraguem ) Baſſa dahin marfchiren : welcher doch 
mehr eine Bermmehrung als Winderung feines Tri⸗ 

gervorden 2: angefchaut. / ihm der Perfifche 
Held beydes das Feld und geben abgeftritten / und 
durch den ſchmaͤhlichen Toddiefes Tuͤrckiſchen Baſ⸗ 
ſa / den er bey Cucia auf einen Pfahl ſtecken laſſen / 
feine Victori noch beruͤhmter gemacht· Bajazeth 
ließ darum den Muth nicht fallen; hoffte der Haly 
a ſolte alles wieder einbringen / das geborgte 
ſamt den Zinſen einfordern / und den Per⸗ 
* higen: zumalen weil derſelbe mit einer 
ſtaͤrckern Heer⸗ macht dahin gienge / fuͤr welcher ſich 
das Glück oder vielmehr die Kuͤnheit des Iſmaels 
ſcheuen / und den Rücken wenden wirde. Dieſem 
ſchmeichelte auch anfangs die Kriegs⸗ Fortun / mit ei⸗ 
nem lachenden Blick / willfahrte ihm / die Perſianer 
m erinnern 7 daß ſie ſich auf kein Kriegs ⸗Rad mit 
Deamamenen geln — lieſſen; alſo daß Sr 





















Die I. Trauer Geſchicht / von 
ungeſtuͤmen Streich den Feind zurück, 
fäjlug, und Fürfichtigfeit lehrte. Aber zuletzt verl 
fie ihn wieder / und ſchwang ſich wieder zu den Per⸗ 2 
fern : welche beydes an Much und Kräfften ſich wies 
derholten / und ihn in einer offenbaren Feloſchlacht 

daniderlegren da er ſelbſt / mit ſeinem Tode der 9— 
—* beygewohnt F 
| AUber alles ſolches Ungluͤck / betraff bie Tre 
cken —* cin andrer Unfall / fo deſto ſchwerer und 
groͤſſer / je unnatürlicher ee war, Die unruhige 
Begierde zum er ſtachelte des Keyſers 
juͤngſten Sohn Selim / daß er ſich / gegen feinen | 
Darter empoͤrte / zu Trebifand / da er Gubernator 
war / und mit dem Tartariſchen Chan /der ihm feine | 
Tochter zum Weibe gegeben / eine Bündniß / w 
den Battery machte. Vermiitelſt ſolcher Heirach / 3 
brachte er ein maͤchtiges Volck zuſammen / von cůr⸗ 
cken und Tartern; gieng damit uͤber die Donau / nach 
der Walachey / mit dem Vorgeben / er ſuche eine ans 
dere Landvoͤgtey / die den Chriſten näher / und ihm / 
feine Tapfferkeit in Kriegen zu üben / auch feines 
Vatters Reich) auszubreiten/gelegener wäre; Iten 
er begehre / von feinem Bruder Achmet / als welcher 
muit ihm der Grentzen halben in Strittigkeit gerathen / 
etwas ferner zu ſeyn. Unter ſolchem Schein / kam 
er der Stadt Adrianopel allgemach immer näher 
woſelbſt damals fein Vatter Bajazeth reftbirte sa 
welchem ein Bote voraus lieff / und anſagte / Selim 
komme / ſeinem Vatter die Hand zu kuͤſſen / und wer⸗ 
ag naar ea Finden ee 
| angen 





Boiaʒeth / dem andenn· 


Tangen gerrieben fein ärerliches — zu ſehen; 
haͤtte — — andrer Sachen wegen / mit 
znhandeln. land 
- Einalterfhlauber Fuchs (äfefich ge fähteinde 
— und Gemuͤcher / die taͤglich in Ehr und 
Herrꝛſchſucht brennen / riechen bald dergleichen Brand / 
an andren / die mit gleicher Brunſt entzuͤndet Das 
jazeth merckte gleich / was dieſe Beſuchung auf dem 
Ruͤcken truͤge fo war ihm auch ſeiner Kinder Na⸗ 
ar / und daß die Aepffel nicht weit vom Stamm ge⸗ 
fallen / wol bekandt: derhalben fand er nicht rathſam⸗ 
dem Selim ſolches zugeſtatten: ſondern verſprach / 
ihnmie einer andern Provintz zu verſehn: fehiefte 
re fchöne Kleider / Pferde/ und Sclaven; 
mit Vermeldung / Vena ge era 
weil es gang nicht bequemlichftele. > 7, v 
v1. Selims Tapfferkeir oder Kuͤnheit n und 
noch vielmehr feine Freygebigkeit kauffte die Gemuͤ⸗ 
ther der Jauitſcharen / welche vor Geld ſtets feil ſtun⸗ 
den / an ſich: und waren ihm die Tuͤrcken viel guͤn⸗ 
ſtige / weder ſeinem Bruder Achmet / der zu Amafia / 
in Tappadocien / Landvogt / und den Wolluͤſten ger 
neigter war / als dem Kriege. Sein andrer Bru⸗ 
der Corchat (sder-Corfathes) kalmaͤnſerte / in dem 
Sebiet Magdeſia / ander Rhodiſer⸗Seckuͤſten / in 
geiſtlichen Speculirungen / und Unterſuchungen der 
Religion: welches der Reputation: Selums deſto 
—* ſtatten kam. Dieſer Tuͤrckiſche Abſalon / 
und nicht Davids Sohn / hatte / zu dem Befehl ſei⸗ 
uns Vamers / keine Ohren wolte ſich / mit den Ge⸗ 
A iiij ſchickten 





Re u — 


in alle Wege / ſeinen alten Vatter ſehen / und beſ chen / | 


zen Aſiens maͤchtig viel gelegen ;das fonft unter ihrer 


nem Söhnlein da nicht fehlte / begehrte / des 


gegenwaͤrtig zu ſeyn / und ihm das Ziel zuv 









⸗ Die J. Trauer⸗Gedicht / von 
ſchickten Gaben nicht abweiſen laſſen: ſagte / er muͤſte 














nachdemmal er ihm allbereit ſo nahe geko und 
zwar fuͤrnemlich darum / daß derſelbe / indem Streit⸗ 
handel / zwiſchen ihm und feinen Bruder / fein 
Urtheil von ſich gäbe : Als daran der Ruhe des gan⸗ 


Uneinigkeit würde leiden muͤſſen: und was derglei⸗ 
chen Farben mehr 2. 
Vor Aber Bajazerh der mol faher daß es fe 


gers Antkunfft nicht zuerwarten: ſondern wich ta s 
Confiantinope; um bey ſeinem Keyſerlichem Stuhl 


Wie dieſer von Adrianopel hinweg / kommt jener an; 
erfriſchet ſich daſelbſt in etwas / mit ſeinem Heart 
zeucht folgends dern Watter nach / und thut ſo arte 
Tag⸗Reiſen / als immer moͤglich / um cher 
tinopeb zu erreichen? als der Vatter. Kaum harte 
der Alte den Weg halbirt; als ihn der Sohn einholte / 

und ſchier mit feinen verlohrnen Hauffen ( wie mans 
nennet) die hinterſte Wachten des Keyſers zu — 





ren begunte 


VIIL Bajajeth ſahe wol / wie viel ds geh 
gen: ließ ſich doch fo garnicht erſchrecken / daß er viel⸗ 
mehr Stand hielte / und fein Volck / voraus Die Ja⸗ 
nitſcharen / anfriſchete / ſie ſolten ihres Keyſers greyſes 
Acer / wider den muthwilligen Buben / treulich help 
ſen verfechten. Als auch die Hauptleute zweiffelten / 
er es —— Sup juhalten nd zu m. i er 
AR | gleich⸗ 











N ein Hertz ein: Er iſt ſtaͤrcker am 
Voick Ich aber an der Sache / die beſſer ee 
Seiten / und ihn ſchlagen wird. Hierdurch bewog erfie 
alle / ob ihnen Selim war ſehr ans Hertz gewachſen / 
für den Alten das aͤuſſerſte uthun. Er ſelbſt ſtellte 
fich ſo friſch und muthig / als ihm moͤglich + wlewol 
ihn die Sicht plagte / und ſich auf einem Wagen luͤh⸗ 
— 


X. Det: Streit gieng an / und koaßı * Mi 
Seiten tapffer gefochten wurde / Volcks die 


Pr 
Menge ; alfo da die höllifchen Frohngeifter damals 
guten Marckt hätten, und auf diefer blutigen Kirch⸗ 
weih viel Seelen löfeten/ oder vielmehrin ihre unauf⸗ 
Rn Bande der Finſterniß verſtrickten Gleich 
Eu Sec ſich das Glück endlich der boͤſen Sache 
elhafften Sohns / und fpielre letztlich dem 
—— Victori zu. Die Tartern wurden ge⸗ 
und Selim betam ein ziemlich Denckmal ſei⸗ 
—— Untreu; nemlich eine Wunde. Und 
weil ihm ſein Sewiſſen wenig vaͤterlicher Gnade ver⸗ 
ſprechen kunte / von einem Vatter / bey welchem er 
‚gar Nicht kindlich gehandelt / ſondern vielmehr alles 





fein indes Recht verfcheruthärte: hielt er die Flucht / 


fuͤr ſeine Artzney / darinnen ihm ſein gutes Roß 


iftatten kam / und ihn aus dem Staube nach 


gab/ und zu feinem Schwaͤher / dem groſſen Chan flo⸗ 
Je: um bey bemfelben zu erwarten / ob vielleicht die 
— — moͤchte / was ihm das Schwert 


e geweigert 
Ab X, 






fe; von dannen er ſich auf die See be⸗ 


—————— 
I FE 


N 


nicht 
ber dem Kopffe ſich zuſammen zoch; nemlich ſein aͤl⸗ 


und Keyſerthum fo getreu⸗ und glücklich f 


pluͤndern: welches man ihnen / von Alters her / wann 
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xX. So bald war das Ungewitter vom Selim 
voruͤber; als dem Alten eine neue finſtere Wolcke 
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ern Sohn /Achtmer der ihmgleichfalsaufden Hals 
kam. Vorlaͤngſt hatte er dieſem allbereit gelobt noch 
vor ſeinem Tode / das Reich zu uͤbergeben. Solches 
forderse anjetzo Achmet / von feines Vatters Handy 
deſto mehr dazn / durch Selims / feines Brudern/ 
Niderlage / angeſpornt. Zu dieſem Ende / verlaͤſſt 
er Cappadocien / und kommt an zu Seutari / recht ge⸗ 
gen Byzantz (sder Conſtantinopel) über / wo vorze⸗⸗ 
ges die Stade Chalcedon gelegen. 
Aber die Janitſcharen / wie ſie von feiner A 
kunfft / und bey ſich habenden Menge / hoͤren / ſetzen 
fich gantz darwider guͤntzlich gereſolvirt / durchaus 
micht zu geſtatten / daß da fie biß daher dem Keyſer/ 
den / einiger Menſch ihren Herrn / bey lebendigem dei⸗ 
be / in der Herrſchafft abloͤſete Wieso ſie deßwe⸗· 
genden Achmet / wenn ihn die Ordnung / Zeit / und 
Stück / zum Thron begehrten / ihre Pflicht darum 
nicht vorenthalten / ſondern alsdenn eben ſo treulich 
erſtatten wolten / als wio jetzo ſeinem Vatter. Auch 
war es ihnen nicht eben / ſich ihres Raub⸗Rechts zus ⸗ 
begeben: das iſt / der Chriſten und Juden Haͤuſer zu | 









ein Tuͤrckiſcher Keyſer geftorben/ zu gelaſſen oder 
‚vielmehr durch die Finger dazu gefehen rote auch fonfe 
allerley Muthwillen / auf dene Feſt einer neuen Kr⸗ 
nung / leichtlich verziehen hatte. — 


——— anderit... u 


XI Yeoc Kopf [ee | 


erfährr gedenckt er / den Achmet / mit ſchoͤnen Wor⸗ 
ten / zu befriedigen / und abzufertigen: mit den Vor⸗ 
geben / es ſey noch keine Bequemlichkeit dazu vor⸗ 
handen / die ins Werek zu ſtellen: darum ſolle 
er wiederum nach Amaſia ziehen / biß eine beſſere Ge⸗ 
legenheit ihm winckte. Solche Antwort verdroß ihn 
hefftig / und daugte ihm eine viel zu fehlechte Gnug⸗ 
thuung zuſeyn / für feine aufgenommene Reiſe und 
Hoffnung. Er laͤſſt feinem Batter wiederum trutzig 
zuentbieten: es ſey gar ſchlimm gehandele / daß er 
mehr auf ſeine Diener / die Janitſcharen / weder auf 
ſeinen Sohn / und Verſprechen / gebe: Es haͤtte ſich 
nicht gebuͤhrt / ihn vergeblich einen ſo fernen Weg 
reifen zu laſſen: er muͤſſe / don nun any weil feines 
Vattern Wort und Parol / eine fo berriegliche Bruͤ⸗ 
cke / ihm ſelbſten eine von Stahlund Eiſen bauen / und 
fein Recht mit dem Schwert fuchen. 


ZIEL Hierauf taſtet er Natolien an / mit ge⸗ 


waffneten Händen: unerachtet / daß die zweyte von 
ſeinem Vatter kommende Bottſchafft ihn davon 
ernftlich abmahnere : welche ein Mahometiſcher Ge⸗ 
ſetz⸗ Lehrer verrichtete / der ihn feiner kindlichen Pflicht 
erinnerte. Denm er kunte / oder wolte vielmehr nicht 
hoͤren / fuͤr dem Gerauſche ſeiner Waffen / und to⸗ 
benden bekraͤfftigte alſo jenes Heiden 
Meynung / daß die Harſhaff angenehmer und ſtaͤr⸗ 
cker ſey / weder die Siehe gegen Vatter und Mutten 
Er rumrte / aller Abmahnung und Warnung zum 
* / viel Staͤdte und — allen 
Schaden 


FFF 


,2 Die J. Trauer⸗ Geſchicht / von 


Schaden und Gewalt / der zu erdencken; ohnehinters 


dencken / wer er waͤre / und wen er für ſich harte. 


XIII. Zum Bajazeth / kommt ein Poſt⸗Reu⸗ 


ter / über den andern / geflogen / mit Bericht / was 
fein Soͤhnlein / in feinen Laͤndern / beginne. Darauf 


fertigt er einen Geſandten dahin ab / laͤſſt ihn freund⸗ 
lich erſuchen / von ſothanen Verfahren abzuſtehen 


Aber jener faͤhrt / an ſtatt gehorchens / in herbe und 


ſchaͤndliche Schmaͤhe Worte / wider den alten Key⸗ 
fer / heraus: laͤſſt auch den Abgeſandten / der ihn dar⸗ 
Kber beſtraffen doͤrffen / angreiffen / ihm Naſe und 
Odhren abſchneiden / und damit wieder heimziehen 7 
ſamt beygefuͤgten dieſen harten Worten: Wenn ſein 


Barter felber kaͤme / wolte er ihn eben alſo empfangen / 


und tractiren. * | 
XIV. Wieden Batterdiefe fofchändliche That 
zu Ohren / und für Augen kommt / erzuͤrnt erfich heff⸗ 


tig: wird auch / von den Janitſcharen / noch mehr an⸗ 


geflammet / ſolches boshaffte Frevelſtuͤck / an dem 


veruͤbten Sohn / zu raͤchen. Alſo zeucht er ein groſ⸗ 
ſes Kriegsheer zuſammen / beordret ſelbiges nach Nas 
rolien / um dem Achmet zu beſtreiten / und ſchlagen 


Aber der Baſſa / Beglerbeg / wie auch der Aga uͤber 
die Janitſcharen / haben ſich deſſen geweigerte: fuͤr⸗ 
wendende / ihnen ſey keines Wegs erlaubt / gegen ih⸗ 
res Herm und Keyſers Sohns zu ſtreiten; dafern 
nicht einer aus dem Ottomanniſchem Stamm / bey 
dieſem Feldzuge / ſich für ein Haupt und Feldheren 
laſſe gebrauchen. Vermuthlich gaben ſie ſalches vor / 
darum / weil ſie dem Selim guͤnſtig / und auf ſolche 
u Reife 


Ba. We, 5 Er —— 1 in 
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| —û— —— die Hand ſpielen wolten / da⸗ 
durch — Denn der 
war ihre aufgehende Sonne / die ihnen rathſam daug⸗ 
te anzubeten s nachdemmal die ſinckende / will ſagen 
—— — u —— nunmehr —* 
g angemerckt / ſie genugſam wuſten / 

der dritte Keyſerliche Printz / Corchurt waͤre zu ſehr 
auf die Buͤcher vernarrt / und ungeſchickt zum Re⸗ 
four weßwegen die Bürde: Fenferlicher Der 
— des Selims tapffere Schatemn | 


ea sth hörte diefes Vornehmen der Baffen 
gar nichtgem: gieng / gans traurig und berrübt / in 
ſein Gemach / mit Threnen ſein ſchwaches Alter be⸗ 
klagend / welches ihm nicht zugeben wolte / den Krieg 
ſelbſt zu führen ; alfo daß er feinem Wider ſpenſtigem 
folte m Önaden gehen / und der dritte Sohn / als der 
man unfähig 3 folche Steine nicht belleiden 


XV; Indeſſen riethen oaſcon Baſſa / und 
—— er ſolte ſeinen —— Sohn 
no durch was vor Mittel es nur geſchehen koͤñ⸗ 
te; und dabey betrachten / es koͤnne der Ausſchlag 
nicht uͤbel fallen: Selim möchte gewinnen / oder ver⸗ 
lieren; ſo wuͤrde doch ein Ungehorſamer / durch den 
andern gedämpft. Solchen Rath fand endlich 
Bajazerh gut und vernünftig ; kam demnach / und 

fchrieb an Seimamit — Hand / bittend / er 

wolte iu —— 








XV. Die 
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- STRVE Diefes Gericht euwechte den dritten 
Sohn Corchut. Welcher / von allem was vorge 
loffen / unterrichtet / ſich zur Stunde nach des Vatters⸗ 
Hof begibt / vor demſelben erſcheint / und freundlich 
bittet / er wolle / in Anſehung ſeiner Bruͤder Bosheit / 
ihm das Reich übergeben : um ſo viel mehr / weil er⸗ 
ben Abſterben feines Großvatters Mahomet / ihm ſol⸗ 
chẽs freywillig nugeſagt / ja die Kron / mit ſeinen eig⸗⸗ 
ser Haͤnden / auf das Haupt geſetzt haͤtte / mit beyge⸗ 
fügter eydlicher Verheiffung/ ihm dieſelbe / ſo baber | 
zufeinen Jahren gelangt / zu überliefern. 11° 
XVII. Daß diefes fein Borbringen nicht er⸗ 
tichtet / wuſte ſich Bajazeth wol zu erinnern : ſtellte 
ihn aber / mit guten Worten / au frieden; ſagte: Ge | 
waͤre noch / biß auf dieſe Stunde gewillt / ihm ae 
Meich zu beſcheiden; doͤrffte es aber jetzo ans Forcht 
für den Janitſcharen / nicht thun: ſobald dieſelbe a⸗ 
ber nach Aſien uͤbergeſchifft / und mit ihnen zugleich 
feine Forcht wolte er ihm die Kron aufſetzen md — 
deſſen deſto weniger Bedencken tragen / weil zweiffels 
oh Selim und Achmet ſich einander antreffend / ſelb⸗ 
ſten verderben wuͤrden: denn aus dem bittren Haß / 
Damit ſie beyde ſchwanger giengen / koͤnnte nicht wol 
eine andre Geburt / als der Tod / entfiehen. 7 
Solche gute und wofbreiche Worte nime Cor⸗ 
chut / fuͤr die Wercke/ ſo lang an / mit ſteiffen uvers 
ala Vertrauen : bekuͤmmert ſich unterdeſſen we⸗ 
niger dann nichts darum / wie er die Janitſcharen/ 
durch Geſchenck / umſchmeltzen / und zu ſeiner Gunſt 
bewegen moͤge; gleichwie Selim / durch ſolches Mit⸗ 
wi — tel / ihre 
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tel / ihre Gewogenheit an ſich gezogen hatte: weil fers 
nes Darters guter Will ihm Verſicherung gnug gu 
feyn dangte NM on aan ren 
XVIIL Inzwiſchen erfährt Selim/daß Cora 
chut zu Conftäntinopel : eylt derhalben / ſo vieler kau 
und mag / perſonlich dahin zukommen / ehe dann ein⸗ 
andrer das Neinod / darum er zu kaͤmpffen willens/ 
mit friedſamer and ungewaffneter Hand hinwegreiſ⸗ 
ſen / und indem ſich zween Hunde biſſen / der dritie 
mit dem Bein durchgehen möchre in ſorglicher Er⸗ 
wegung / Corchuts ſchoͤne Worte / und ſchmeichel⸗ 
haffte Reden / doͤrfften das unbeſtaͤndige Gemuͤth ſei⸗ 
nes Vatters ja ſo bald / wo nicht leichter / bewegen / als 
fein friſcher Sebel und Pfeile.Solchem nach Tiefe 
ſen ihm ſeine Gedancken / als die ſtets um die Tuͤrcki⸗ 
ſche Kron ſchwebten / (wie die Wefpen/ um das Ho⸗ 
nig / und die Kefer (8. V.) um den Kuͤh⸗Koth/ ) keine 
Ruhe noch Raſt; ſondern trieben ihn / aufs eheſte das 
ſebſt zu erſcheinen / che ein andre mit der gehofften 
Beute durchgangen. Daſelbſt / bey der Porten nem⸗ 
lich / holten ihn fernältefter Bruder / und die Baflenz 
ſamt den fuͤrnemſten Herren des Reichs / gar ehrer⸗ 
bietig ein / und fuͤhrten ihn nachdem dieſe beyde Bru⸗ 
der ſich / mit Judas⸗Lippen / gekuͤſſt / unter dem Freu⸗ 
den⸗Donne des Geſchuͤtzes / und jauchtzendein Fro⸗ 
locken vieler Menfcheny gen Hof / aa 
RE En Tags / kam er für feinen Bat⸗ 
ter / und ſpielte mit Worten und Geberden mehr/denn 
init dem Hertzen / den verlornen und jetzo wiederkeh⸗ 
senden Sohn: Andemer demuͤthig mider fiel / dem Xp 








sen big 





sen die Füffe füffere/unduum Vergebung feiner‘ 
handlumgen bar : die ihm jener auch von gangem ern 
af, wenigſte Aufferlichern Anſehn nach) ver⸗ 

n danebſt ermahnend / hinfüro gehorſamer / 

d ſiccſomer annigehnbevorab weil ſich ihm jetzo gu⸗ 
se Gelegenheit prefentirte/ die Tapfferkeit / in einer ge⸗ 
vechten Commiſſion / gegen feinemungehaltenenmmd 
verzweifelt boͤſen Bruder Achmet / wuͤrcklich zu be⸗ 
ia ee a 


* XX Selim der mehr / wie geſagt / die Kniey 
weder das Ders / fuͤr ſenem Vatter gebogeny und 
wicht fo ſehr den Sinn / als die Geberden verändert 
hatte/ ſeyerte hiernechſt wenig / die Gemuͤther der Ja⸗ 
hitſcharen / noch ſtaͤrcker / dann vorhin / an ferne Bruſt / 
oder vielmehr ſich in die ihrige zu druͤcken / als welche 
die Muͤntze war / darauf er das Bildniß feines 7 
angens / durch Schenckung vieler Muͤntze / taͤgli 
tieffer einpregte: und hoffte alſo / durch dieſes 
von ihnen zu erlangen / was der unſchuldige Corchut / 
von ſeines Vatters Gunſt erwartete 
XXL Wie nun das Kriegsheer in voller Bereit⸗ 
ſchafft / uũ um Marſch gang fertig; wolte Bajazeth ſel⸗ 
biges ſeinem Sohn anbefehlen. Dieſer aber war viel 
liſtig ſchlug ſolches hoͤflich ab. Aber zu was Ende? Mm 
ſtatt der Höhen Ehr / die ihm vermeynt war / daß er das 
Keyſerliche Kriegsheer folte / wie oberſter Feldherr/ re⸗ 
gieceny ſchrie ihn die Soldateſca des Keyſers / welche 
Albereit von ihm beſtochen / öffentlich fuͤr Keyſer aus 
Muftafa Baſſa / der den erſten Rath gegeben daß 
man den Selim anhero beruffen ſolte / als st ſolchet 
nz vernom⸗ 


















her — 

Die 8 Are führen, i über ihre 
Dölder/ einen groſſen Gewalt. aber dieſe / wann ſie 
— über ihnen eine noch — 

eines Lebens nicht ſicher iſt wenn 

- — * * ergnuͤgung ihres ungeſtuͤmen 
lens finden. Das wuſte der Alte wol: darum * 
—— ſolcher neuen Maͤhr gar hefftig / und lieff 
aller beſtuͤrtzt nad) einer Gallerie: entweder aus 
= des Todes / oder die gründliche Warheit zu 
: amd weil er wol fahe / daß fein andere 
Mittel vorhanden ; verwilligte er and ſprach guf ab 
—* die Empoͤrung des Volcks unternommen. 
Alſo ward der neue Reyferinach gewöhnliche Brauch / 
zu Pferde / durch die Stiadt geleitet/ und aufs neu vor 


er ausgeruffen. 

XXIL unter ſolchem Sepränge y machte ſich 
Corchut eilends auf die Flucht / ſtieg zu Schiff / und 
ricte mit folche hülgernem Wind⸗Roß wieder zuruͤck / 
nach der Lands⸗Gegend / von wannen er gekommen 
war. Bajazeth ſamlete ſo viel Schaͤtze und Kleyno⸗ 

3 als er tunie och damit — voller * 
truͤbni 


a Te ee 
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sw Dilie 1Trauer⸗Geſchicht / von J 
Tm und Schmergen/ fo wol wegen feines Ver⸗ 
juſts/ als der reiſſenden Gicht / nach ſeiner alten Woh⸗ 
nung: willens / ferner nach der Stadt Demotieo / ſo 
am groſſen Meer gelegen / zu reiſen / und. den Reſt ſe ja 
ner Tage allda zu verzehen. 
TV ef ſocee Reife/ befiel ihn eineKranck⸗ 
heit fo entweder durch Kummer / oder anders k ns 
gemach /verurfacher worden.  Derjenige/ fo ihn ſol 7— 
ge funiren/neralich ein Juͤdiſcher Artzt / gab ihm/ fuͤr 
Arheney / einen Gifft ⸗ Trunck / daran der Unſelige 
fein Leben endigte / und alſo / noch vor feinem En De 
billig die Straffe / vor ſo viel taufend erwuͤrgte i⸗ 
ſten/ fuͤhlte. Dieſen Juden hatte Selim / zu ſolchem 
Mord Stück / mit groſſen Verheiſſungen / erfaufftz 
und wollen etliche / er habe dem Alten einen pulveri⸗ 
fireen Deamant zu trincken gegeben. Welches aber 
lrrig ſintemaldie Erfahrung erwieſen hat / daß ein 
Jerſtoſſener Deamant gang nicht gifftig. Muß dem⸗ 
nach ein anders Puͤlverlein geweſen ſeyn / womit dee 
Jude den alten Bluthund zur Hoͤllen befördert hat. 
Wiewol Selim ihn davor gelohnt / als der Hencker 
feinem Knecht und bald hernach / als einen treuloſen 
Verraͤther und Moͤrder / hinrichten laſſe n. 
XXIV. Ob nun gleich dieſes Nattern⸗Kind 
Selim feinen Vatter alſo ums Leben gebracht; wol⸗ 
ce er ihm dennoch die lette Ehrerbietigkeit nicht vor⸗ 
enthalten % fondern ließ den Leichnam / (ve ta 
ich feine Mifferhar dadurch. defto beffer zubedecken) 
nach Conſtantinopel führen/ und allda herzlich begra⸗ i 
ben Das Grab ward von ausgehauenen Steinen 


_ Bajazerh/vemanden. 15 








erlichen Schein der diebe / die er dorhniernalg 


XXV. Von den Schaͤten / die fen Warter 
nachgelaffenyfpendirte er den Saniefchatenveichlich, 
En durch Diefelbe Mittel weloye hin die Gun ders 


felben hatten erworben / fie ben gutem Willen zerhab 


sen: wolmilfend/ wie boshafft und tyranniſch er fonft 
war / dag Straffe der Mißhandlung / und Delohs 


mung der Berdienfte die Unterftiisung eines Reiche 


XX VL Nachdem alfo der Vatter aus dem 


allezeit erliche Siechter brannteny 


Wege geſchafft; daugte ihn / zu veftfekung feines - 


Stuhls / diefe Nochwendigkeit noch übrig ſeyn / daß ee 
auch feine Brůder / und Brüder Kinder vertilgte 
Derhalben beſchloß er / auf das ſchleunigſte aufzubre⸗ 
chen / und feinen Bruder amugreiffen tweldyem er 


auch SC appadoca bald zu enge machte / undinfeinee 


| Amaſia unglaublichen Schaden Fifk 
NT *- Zul 







ia feine Öraufannfeir fühlen woſelbſt er unter ans 
dern die ich laffene Kinder feines Alteften Bru⸗ 
dern A ich erwuͤrgte Weldjeg 


Bertern- Stäcflein ex auch den Söhnen des Ach⸗ 
imers' erwieſen haͤtte; dafern fie nicht / durch Muſtafa 
Baſſa gewarnet waͤren / fich in der Zeit aus dem Stau⸗ 
be zumachen. Dem weil dieſen ihre Unſchuld jam⸗ 
grerte / und zugleich die hohe Befoͤrderung / ſo erdem 
Slim zum, En 16 chha Tach; 

RE | ij ga 


xviI. Inſonderheit muſte die Stadt Anger - 


m UN, 


20 Die. Trauer⸗Deſchicht / von 
gab er den armen Kindern einen Winck / fihin Si 
cherheit zu begeben : worauf fie ins Gebirge ſich ver⸗ 
ſchloffen und alfo der Tyrauney ihres Vettern ent⸗ 


gingen. | | 

XXVIIT Aber ſolche Barmhertzigkeit bekam 
dem Muſtafa fehrübel. Denn Selim muthmaſſte 
leichtlich / daß er ihm den Poſſen geſpielet haͤtte warff 
derwegen den Grim̃ / welchem die unſchuldige Kinder 
waren ausgewichen / auf dieſen vorſichtigen / und mehr 
als allzugetreuen Muſtafa; ließ ihn zu Burſia erdroſ⸗⸗ 
ſeln / und feinen todten Leichnam / auf oͤffentlicher 
Straſſen / den Hunden fuͤrwerffen; ohn einiges zus 
ruckdencken / daß er dieſem ſeine Krone zu dancken 

aͤtt 


e 
XXLIX. Hierauf ſolte es feine Bruͤderliche die⸗ 
be / Corchut / gelten / den er gleichfalls in feine Hände 
wuͤnſchte. Aber auch dieſer ward / durch einige wol 
gewogene / deſſen verſtaͤndiget machte ſich bey guter 
Zeit / mit zween Sclaven / in unbekanter Kleidung / 
anf die Flucht / und begab ſich nach ver Seekuͤſten von 
Smmyrna / da er ſich in eine Hoͤle verbarg / biß er Ser 
legenheit finden möchte, nach Rhodis uͤber zu ſchiffen 

XXX. Tr kunte aber / zu feinem Vorhaben/ 
nicht gelangen: aus Forcht / fürdem Boſtangi Baar 
der felbige Seefüfte/ mit feinen bey fich habenden 
Schiffen / ohn Unterlaß kreutzte. Zuletzt teieb ihn 
der bittere Hunger / aus feinem Schlupff⸗ Loch / her⸗ 
fuͤr / daß er nach einer Schaͤffer⸗Huͤtten gehen / und 
allda Speiſe ſuchen muſte. Hieruͤber ward er durch 
einen Bauren verrathen / ergriffen / un nach Burſie 

| geführt? 






— 


— 
— N 


Bajiseh/venamen it 
gefuͤhrt / wo mfein Bruder Selim⸗ Aſobald das 
— — ecken gab. en ſchreibt; 

er habe / a Sa daßer ſticken muͤſte / den 


A DBürtel der ihnwuͤrgen ſolte / erſucht um eine Stun 


% 


de Friſt / und felbige zugebracht mit einigen Verſen 


4 an dem Sefim/darinn er die unmenfchliche Grau⸗ 


wv 


ſamteit feines Bruders / mit vielen Schmaͤhworten | 


verfluchte und folche Verſe foll auch Selim / bey An⸗ 
ſchauumg ſeines todren Leichnams / mit Thränen ge⸗ 

haben. So erbaͤrmlich beſchloß dieſer gelehrte 
und verſtaͤndige Fuͤrſt fein Leben mit einem Stran⸗ 
ge: da ihm doch / von — das Tuͤrckiſche 
Keyſerthum gebührt hätte 





XXX Dieſer Spiegel zeigte dem andern 
Bruder Achmet / weſſen er ſich zu getroͤſten / dafern 
Selim über ihn Meiſter / und feiner habhafft wuͤrde: 
darum ſaͤumẽe er ſich nicht / alle Mittel / sum Wider: 
ſtande / aufgubringen. Weil aber feine eigene Kraft 
te dem Mache-Arm Selims nicht gewachſen; rieff 
erden König von Perſien um Hälfte an: ſamlete 


auch / durch deſſen Gunſt / ein groſſes Kriegsheer / und 


al tere /mie ſelbigem ber das Burſi tanifche Ge⸗ 
birge. Selim werzog nicht lange / kam ihm enrge- 
gegen, und ſchlug fein Lager neben einem kleinem 
welches aus dem Gebirge Parthemis 

einen erſten Sprung chut. Sein Schtwäher/der 





— Chan Canoli / leiſtete ihm Compagnie / 


nebenf einer guten Anzahl Tartarn. Wiewol die 


beſte Krafft feiner Armee / in einer groſſen Menge von 


ſtieß 


* 


Er / — 2% gleichfalls zu ihm 





gen und verleitet / fielen dem Feinde in die Hände, 


‚der Reſt ſich / durch die Flucht / dafür. zu behůten 


Tage / auf feinen Bruder loß (am 24. Ipriis/im 


ds Sinan Baſſa / md Begierbegs von Nosolien? 














22 Die J. Trauer⸗Geſchicht/ von * 
ſtieß Nachdem feine Sachen ſolcher Geſtalt bes, 
ſtellet; laͤſſt man etliche Partheyen voraus gehen / das 
Kger Achmets zu recognoſciren. Aber dieſe / durch 


Nebel / und andre Ungelegenheit des Landes / betro⸗ 





taufend ihrer Reuter dinch den Sebel ; indeffen daß 


Aber: ein fo, geringer Streich fällere Scelims ee 
fernen Muth noch lange nicht / daß er deßwegen viel⸗ 
mehr einen Schritt hinter / als vor ſich hartegerhan: 
eb gleich Achmet dadurch engouragirt ward ; als der 
ihm einbildere / der Kopff und Schwantz Anfang 
und Ende diefes Feldzuges / wuͤrden gleich fa und 
feiner gueen Sache favoriſiren 2 

XXX il, In ſolcher Hoffnung / begibt er ſich 
uͤber geſagtes Waͤſſerlein / das beyde Heerlager bisher 


4 9 J 
ID, 
3 

sarsR! 


Honeinander geſchieden; und acht / mit angehenbem 










Sehr fuͤnfz henhundert dreyjehen Bender Armeen 
Tapfferkeit ſetzte den Sieg in groſſe Ungewißheit. 
Das Feld ward uͤberall / mit Blut / gefaͤrbt und von 
Menſchen bedeckt / die lieber, das Leben / als die Ehre 


des Siegs nicht haben wollen? und daruͤber dem oz 
de gerad unter bie Zähne geloffen; der fie auch ser 







malmet / und dem hoͤlliſchen Mord⸗Geiſt / um ſie fir 
ner / wie Weitzen / zu ſichten uͤbergebhen 
Nach langem und ſehr blutigem Gefechte / ward 
endlich Achmets Schlacht⸗Ordnung / durch kuͤne iſt 


— 





ins von Hinten zuanficlen/ gebrochen, und hie 


———— bey: — 
Serloren; fh» 


— zupflan 


Pe arena : aber fein Roß / fomit ihm in ei⸗ 
a — aben fiel / ließ ihn — a 








einfchtwer-leibiger Mann / 
re / feinen Feinden zum Rande, & 
Bieku ma ehub alt genug „denn fein‘ BB 
ſtehendes Suß/ ‚mit einer ogen⸗Se 
a 1. Aber Yladın und Amurath Ychmus 
entrannen, einge nach dem Suldanin Sy⸗ 


| —— in Pafen zum Genhyybeptoeichein 


DR: auch / biß an ſein Ende/ verblieben. . 


go haben ſie beyde die Unruhe 
und ei — den Ort ihrer Zuflucht, mitge⸗ 
— Selnm / nachdem er / mit ſeinen 

J fertig verſetzte hernach 












zz 





wu... 


ael: ang zwar Biel ehe und * 
und ſich anfangs nicht um Standebrin- 
gen — wolte zuletzt aber doc) / mit, einem praͤch⸗ 
—* Kriegsh ece/ zur Haupt Action prefentirte; aber 
einem ſcharffen und langen Gefecht / den kůrtern 

———— muſte. 
Nach dieſer Victori / hat Selim den Feldhaupt · 
mann deß Sürften Aladuli / ſo die / unfern vom Phrat 
Bene Berge innen Br feinee Ruͤcklunfft 
von 


ch nicht her⸗ 


— 


— 


















4 -  Dier Trauer⸗Gedicht / vnn 
von der Perfifchen Schlacht gleichfalls gefchlagen 7 
gefangen / und ſeinen Ropff nad; Venedig geſandt⸗ 
zum Zeichen des erlangten Siege; OBERE 
Wie nachmals in Syrien’ Campfon Caurus⸗ 
Suldan zu Alcair / von ihin / in einem Feldtreffen/ 
überwunden / darinnen auch der Suldan felbft une 
tkommen imgleichen deſſen Nachfolger‘) Suldan 
Tonumbejus / nach etlichen verlornen Treffen 7 ge 
henckt worden: ift allbereit / vor diefem / in denrerften 
Theil unſers Hohen Trauer⸗Saals + umftar dich 
A 11 
Aber dieſe fieghaffte Thaten des Selims ern⸗ 
kerte gantz Aſten ind Europa alfo / daß kein Pore > 
tat / mit dieferm grimmigen Tiger/ und fühninntige 
Leuen / fich in Krieg einzulaſſen wuͤnſchte Mies 
wol ihm dennoch nicht nur eben das blihde Gek 
ſondern gewi ſe tuhintsiirdtge Elgenferafften/ Der» 
gleichen — zuwegen gebracht ¶ Denn er war 
feht herthafft / ſcheute keine Gefahr ůͤbereite ſich 
zwar niemals ; aber ergriff alle Gelegenheiten hin cig 
hey den Haaren / und pflagzufagen derfeh gar itiche 
für flug zu halten / welcher nicht fein Börhaben ab 
Tobald its Werck feste / weil die Gelegenheit/ durch 
Vergug und Saͤmnniß/ſich vielmals verliere ir 
feinen Sinnen /betrachtete er ſtets arofe Dinger 
ſchaͤtzte den groſſen Alerander / und den erſten Rome | 
hen Keyſer Julirim / fiedfetreffliche Kriegs’ Fuͤr 
ſten unter allen : har auch ihre Thaten und Feldgüger 
in Tuͤrckiſcher Sprache / ſtets feiffiggelefen. 2 


in? j Aber 


Nil 
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h 






folche und andere dergleichen hohe tes 
ten verfinfterre und ſchaͤndete gewaltig die groffe Kr 
ranney an En nechften — und —— 
derheit der Mord/ an feinem eigenem Vatter began⸗ 
gen.Daß er / obbeſchrlebener maſſen / Muſtafam / 
Sn feiner Midleidigkeit/umbringen laffen ; Gen⸗ 
demum / alseinen Widerfpenftigen / der ihm / indem 
Zuge wider Perſien eiliche krumme Spriinge ger 

- md: Boftangem/ ſeinen eigenen Eydam / als ei⸗ 
AMſauger der Provintzen Junum / als einen 
— und Treuloſen; har ſich einiger Ger 
ftalt aſen bemaͤnteln / aufs wenigfte-fiit Tuͤrcken 

und Heiden: Aber den zu toͤdten / der einem das Leben 
a N den — Barbarn ver⸗ 
Jedoch iſt es / an den Tuͤrckiſchen Wuͤtri⸗ 

Pay fo hoch nicht zu verwoundern : fühtertiat dieſebe 
nicht beſſer ihren Stuhl verficherr achten / als durch 
Blut und Threnen / und ihre allernechſte Freunde / 
fuͤr die allerbitterſte und Lebens⸗ gefaͤhrlichſte 


ee Es iſt aber endlich dieſer graifatne 
— he iy20 vom Krebs / und einem 
daquſtoſſendem peſtilentialiſchem Fieber / angegriffen / 
und in ſechs und viertzigſten Jahr feines Alters / der 
Scgierung im achten / datan derreckt: nicht ohne bil⸗ 
lige Verwunderung / daß ein ſolcher Vatter⸗ und 
Bruder» Moͤrder / mit gantzer Haut / 
mer die Erde gekom⸗ 
men, 


"®» Die 


\ Beajazet/ dem andern. 25 






























* pie I: Trauer. Geſchicht / von * * 4J 


— Dill, Gefhih,.... we 


‚m. . 


> er Kart A387 Werl — ar: nn „ un“ = 


ang Könige in: ungaen o# 
— "uhd Boͤhmen. — 
sat Ana 2% Inhalt. Snorvan tr: Wu 

Die fehbhseitige Geburt — 


ii * DSDeſſen noch kindlichem 
an alpı 7 4 und, Böhme, Aran ufgee 2 
wit —A 


— Rt —— ach feines Kein Vatters Tode) 
en Bis 3yalleehand Ettelketten / verleitet: Yndt > ; 
| —— and Abery durch ſeine Gemahlin / vnd — 
vr —— nemiſſa, —R anf; ‚eenftliche, N 


SSL, fehäftsegelen 

| befamsha ve Den "angeborene Si 

— * He en. ur, 2.090 
ga Sa — zegalen heimiich 

| * caput machen J ji; u) 
Van... Weßwegen der Bro Schr Ungerlan/ nit 
BR dem &ebel/ heimſucht. a 
vi. su Ludwi verbeut / auf offenelichein. | 
N Reicystage / die ——— 
ieh X Straff das F euers. Bi. Y 
— Gefanprenv.sn Wormey 
*6 © bey dem Keyſer / und Chur fuͤrſten / Bey⸗ 
| ſtand / wi er den Erbfeind. | 
X. Sehne der Stadt Iglau / umd der Evon⸗ 
iſchen Religton willen 

x TE Ihm hingegen die Tuͤrcken⸗Gefahr: — 
weiche, wenig auslaͤndiſcher Succure 
ſich einſtellt. — 
XII. Solymannus kommt wieder / mit einemgen 
38 waltigen vᷣeer in Ungarn. 


— 





CTudwig / Ronige in Ungarn und Bohmen. 27 | 
Xi. De Ungarıfähe Adel will lang nicht auf⸗ 
zıv. Barüber der Bing 7 mit beweglichen 


Worten/ Elager. 2930; 
XV- Et ruückt/ mit dem Zaupilager gegen 


_ XZVL  Befindzals ein klugſinniger Printz / nicht 


/vem Seinde im Felde zu bege⸗ 

2.07 gneit: wie zwar Die meiſten Ungsen un= 
geſtuͤmlich begehren. 3 
x vIn. —— * auch ein lbergänger getreulich | 


xy. — ———— den rollſinn en Rathgebern 
beypflichten / und es gel Hehen laffen. 
KIX Shlayr-Deonung der Ungarns und des 
0 Palarint Vermahnung an ſie 
x ‚Der Tür ſucht die: Chriſten zu hinter⸗ 


331ehen 
XXL Zönıg Lurınig, ‚erblaffet / bey Znlegung 


xxuu. Die Ungarn ſchlagen / mit geofer Furi / die 
Tuͤrckiſche Reuterey more Flucht. 

xxiu Das Ungariſche Laͤger wird / von den 
ůrcken / erobert. ar 

xxıv, word die EhriftliheXfrmee gefthredtz 


zugleich Durch des Feindes Seſchůtz 


Suche in dfe Slucht gefprengt wird, 
xxv. Der zen fiber ſich —* um⸗ nach der 


erheit. 
xx VL — ſeines Kriegaheers, 
XXVIL Et kom̃t jaͤmmerlich um / in einen Moraſt. 
xx VIE, Liſta der Ungariſchen Serren / und Solda⸗ 
ten / fo im ſtreiten / oder fliehen / gebllebẽ 
xx x ——— Eorogii/ Zönigs Ludovick Edel⸗ 
Enabens wunderliche Natur und Unser. 


sun — — ynd Begrabung der 
| 


N 4 gene 10) 


XXI.Theile 


















7 — 
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28 Die IT Eraser - Sefhihr/von 
XXXL Theils entleibter Ingtiſcer Herren Aoͤp 
fe werden dem Großt uͤrcken gepreſentirt 
XXXIL Nach dem Verluſt / kommen erſt Diemeh 
ſten Huͤter. | st. 2 
AXXIN. Die Koͤniginn fleucht nach Preßburg: und 
Solymann kommt gen Gffen 

XXAIV, Bedaurt des jungen Aönigs Tod. 
ZAXV, Deffen Leichnam aufgefücht / gefunden 
gereiniget / und prächtig begraben wird. 


Er Rtieg: blüher ſchoͤn; bringe aber boͤſe 


Di Sihet vorn / im Angefichr/Ei bn 
vo und freudig ; aber/ anf den Nückentodrend 
bleich und voller, Winden. Seine Standarseny 
Helm / Küris / Schwerter Mufqueren und Kar 
raunen / glaͤntzen / in muthigen und friſchen Augen? 
ſehr zierlich; in bedachtſamen / gefaͤhrlich; in erfahr⸗ 
nen / toͤdtlich und find ein Spiel / mit ſtrengem und 
grauſamen Ernſt / vermengt ; cin Spiel desunge 
wiſſen Glücks, darauf Freiheit Regiment / gebenz 
und allegeitliche WBolfahrrgefere. Wer dieſe ſcharf⸗ 
fe und Lebens⸗gefaͤhrliche Artzeney einmal verſucht 
wird ihrer fo leicht nicht mehr begehren ; es treibe ihn 
denn die aͤuſſerſt unumgaͤngliche North da. 
Wie nun der Krieg keinem ſuͤß iſt / ohn dem / dex 
ſeine Bitterkeit noch nicht gekoſtet: alſo fechten — 
—J 


— 






meinlich die Unerfahrnen am liebſten; doch nicht am 
laͤngſten: und endigt ſich ihre kuͤhne Hise vielmals? 
‚ mit einer toͤdtlichen Kaͤlte; ihr Streit / mit blutiger 
Niderlage. | — 
Daer klagwuͤrdige König Ludwig in Ungarn 
hat beydes / zu feinem Verderben und wre 
&| wiewol 


— 


Ludwig) Konige in Ungern und Boͤhmen 29 
EEE 
mũ ren: wie na eßzte ⸗ 
buns eröffnen wird. | 
| Diefer Pring war ein Sohn Uladislai/ Könige 

zu Ungarn und Boheim. Seine Fran Mutter / 

die Königin Anna / fo ihn ohne Haut zur Welt ger 
boren / iſt bald / nach Entbindung dieſer ihrer ſchmertz⸗ 
hafften Leibes⸗Buͤrde / Todes verfahren / und dadurch 

der Freuden» Tag ſolcher Geburt/ mit einer finſtern 
Traurwolcken / überzogen. 

11. Er ward / noch un Sehgeisen feines Herrn 
Bartern/ da er nodhein unmuͤndiges Rind geweſt / 
von dem Cardinal Thomas von Gran / zum Koͤnig in 
Ungarn gekroͤnt / und zwar mit einer Krone / die ſein 
noch zartesnndfchwaches Haͤuptlein kaum kunte tra⸗ 
gen. Dengewöhnlichen Eyd legte fein Herz Vat⸗ 
ger vor ihm ab : weil feine Findkiche Lippen noch zur 
Zeit nicht die erfte Syllaben der Woͤrter Daher Fallen 
ud ſtamlen funten. - 

Inm vierdten Jahr feines Alters / ſegte Ihmhers 
nach das Koͤnigreich Boͤhmen gleichfalls feine Krone 
auf. Nach welcher Krönung / ein anfehnliches 
Ban quet gehalten, ben den anfangs tapffer / mit 
Weinglaͤſern / geſtritten und das, Ungariſche / und 
Bohmiſche —— haͤuffig vergoſſen ward; 
aber bald darauf / wie die Gaͤſte aufgeſtanden / ziem ⸗ 
lich viel Menſchen⸗Blut / und zwar um liederlicher 
Urſach willen / hernach gefloſſen. Denn die Ungarn 
und Böhmen fingen ein Spiel der —— und 
Cauaurorum miteinander an / und kainen mit W er 
















z0 Diell, Traner-Befchtcht/ von 
fen fehr hitzig aneiander: wiewol die — 
che von den Boͤhmen uͤbermannet / den kuͤrtzern ae 

a dd Perſonen ans ihnen umfomm n 3 

Bey dieſem Tumult / war Graf Stephanus Barhor 
— Gefahr des Lebens / alſo daß er fa | 2 
nach Berlierung erlicher feiner Höflinge  fich in 
Schloß falnirer : dahin ihn fo wol feine freygebige 
Hände /alsfchnelle Füffe/ befördert. DE | 
ſahe / daß ihm die Boͤhmen hefftig nachſetzten / begunt 7 E 
er’ mie guldnen Waffen fich zu befihfrmen/ amd 
ſtreute hinter fich viel Ducaten/oderlingarifche Gold⸗ 
gülden aus : welches die Steine des Anſtoſſens 
ren / daruͤber die Berfolger ſtrauchelten / und ihm / 9 
entkommen / Weile lieſſen. 

Die Stifter und Anfänger ſolches bluihen Ge⸗ 
tuͤmmels ſeynd / auf Befehl des Koͤnigs / hand eſt ze⸗ 
macht / und erſchrecklich hingerichtet. Den meiſten 
hat man die Haut / mit einem Schermeſſer / abgeſchun⸗ 
den; andre an den Hacken geworffen / daran eh 
(aitgtoteriger‘/ grauſamer Marter / endlich erblaffer: 
Erlichen aber / zu groſſer Gnade / nur den K Ne 

nommen. 


“IM, Nachdem endlich ſein Herr Vater / König 
Uladislaus / im Jahr ix16. aus der Zeitlichkeit in 
Ewigt eit verſetzet / und zu Weiſſenburg begraben; 4 
darauf der junge und noch zarte König Sudmwig/ im 
zehenden Jahr feines Alters / in die Regierung getre⸗ 
ten: jedoch alſo / daß dieſelbe / durch den Ungariſchen 
Palatinum / Stephan Bathor / gefuͤhrt der Koͤnig 
aber / von vorbenaimtem Cardinal Tome * 9 | 
xch⸗ 








hanne Bornemiſſa / als Hofmeiſtern / und Bormüns 
fens Hofmeiſterey / von dem Ungariſchem Seribens 
een Iſthuanfi / nicht will gelobet / ſondern vielmehr 
ſehr getadelt werden : weil er ihn / von ernſtlichen und 
tugendhafften Ubungen / darinnen der junge König 
allbereit einen loͤblichen Anfang hatte gemacht / abge⸗ 
zogen / und zu fruͤhe auf allerhand Eitelkeiten und ſpie⸗ 
ſeriſche Kurtzweil geleitet: nicht etwan nur allein auf 
das Jagen / und Vogel⸗beitzen; als welche Ergetzun⸗ 
gen emem Printzen / in gewiſſer Maſſe / billig zu ver⸗ 
ſtatten: ſondern auch zum ſtarcken trincken / tantzen / 
Comoedien / Seyten⸗Spielen / und andern Verret⸗ 
tzungen zur Wolluſt: wodurch der gekroͤnte Juͤngling 
veranlaſſet worden / die Zeit / ſo den Regiments⸗Sor⸗ 
gen ig / auf dergleichen Uppigkeiten zu vergeu⸗ 
den; nicht ohne beſeuffſen der andern Neben⸗Vor⸗ 


münder. Denn feine Natur war ſonſt an ihr ſelbſten 


teſich gar thaͤtig und eiſig / miſchte ſich in alle Regie 
ments⸗/ und Staats⸗Sachen mit Ernſt ein ; nahm 
any und beantwortete die Bittſchrifften; halff den 
Elenden und Nothleidenden; und ließ / in allen Din⸗ 
gen / feine Gnade und Mildigkeit blicken; befliß ſich 
auch Der Gouesfurcht und Andacht : biß vorgebach⸗ 
ter Marchgraf ihn / wie gemeldter Iſthuanfi ausgibt / 
mandren ſchnoden Eitelt eiten / angefuͤhrt. 
IV. Sm Fahr ıyar. harter die Princeſſin Maria / 


eine Tochter Philippi / Keyſers Marimilianf —* | 


Tudwig / Aonige in Ungern und Böhmen, zuw 
xchgrafen Georg u Brandenburg / wie auch os 


wurde. Wiewol beſagtes Marcharas 2 


Br nen recht Föniglich. Grbeseige 
ug 


— 







31 \ Biel. Teauer⸗ Belbihr7us- 
goelche allbereit Armo ıyı5. ihm verſprochen auf dee: 
Donau heimgefuͤhrt / nach Preßburg / und hingegen! 
feine Schweſter Annam dem Ertzhertzog Ferdinand 
von Oeſterreich vermuͤhlet. Dieſe Prinzeſſinn hielt 
ihn / fo viel moͤglich / von uͤppigen Spielen ab und: 
lenckte nebenſt vorgenanntem Bornemiſſa / fein Ge⸗ 
muͤth wiederum zu wigtigen Reichsſachen. Ge⸗ 
ſtaltſam auch die —— der je laͤnger je tieffer 
einreiſſenden boͤſen Laͤufften ihn ſelbſt dazu antrieb 
Denn der Tuͤrckiſche Keyſer Solymann ruͤſtete ſich 
zu einem gewaltigem Einbruch. | a 
V. Solches fein feinöfeliges Vorhaben defte 
beffer / heut oder morgen / ine Werck zu richten / ſandee 
er nach Ofen / woſelbſt damals die koͤnigliche Ungari⸗ 
ſche Hofſtatt war / einen Chiaus / oder Tuͤrckiſchen 
Hof⸗ Juncker / und ließ dem König anmelden: daß er/ 
nachdem ſein Vatter (Selim der erſte nach Gottes 
Willen / in die ewige Seligkeit (alſo ſchrieb er) aufge⸗ 
nommen / an deſſen Stelle zur Regierung gelangt 
und entfchloffen waͤre / den Stillſtand mit dem Könige 
reich Ungarn fortzuſetzen / auch hiermit den Koͤnig brũ⸗ 
derlich wolte ermahnt haben / an ſeiner Seiten gleich⸗ 
falls den Frieden aufrichtig zu imterhalten 
Ob nun gleich ſolches nur ein ſcheinlicher Fine 
wand / und vielmehr der rechte Zwegk ſolcher Abſen⸗ 
dung dieſes war / daß die Tuͤrcken der Unggrn Rath⸗ 
ſchlaͤge / und den gantzen Zuſtand des Königreichs 
ob fich daſſelbe einiger Aſſiſtentz / von andren Chriſt⸗ 
lichen Potentaten / fuͤrnemlich von dem Roͤmiſchen 
Keyſer / Carolo dem Fünfften / wuͤrcklich zu — | 


* 
4 


— 


mundus in Polen / des Ludovici Vatters Bru⸗ 
der / treulich / man ſolte den Stillſtand verwilligen / 
und ſich ja nicht auf die leere Verheiſſungen auslaͤn⸗ 
Difch en gründen : aufdaß der Tyrann feinen 
Grimm anderswohin fehieffen lieſſe: Er / der Koͤ⸗ 
nig in Polen) fönne ihm vermöge deß / mit den Türs 
cken gefchloffenen/ Berfrags/nichtbenftehen. Aber 
Königeudwig entſchuldigte ſich / un gab zur Antwort: 
Es wäreden Tuͤrcken gar nicht zu trauen / und indies 
fem Fall gleich / ob er ſelbſt Krieg wider fie anftenge / 
oder in Ruhe ſtuͤnde: nachdem einmal gewiſſer als 


gewiß / daß die Aſiatiſchen Voͤlcker allbereit in vollem 


Marfch / nach Europa zu giengen / und es in kurtzem 


der Stadt Griechiſch Weiſſenburg gelten würde. 


VE Was man den Türefifchen Chiaus ans 


fangs für Befcheid gegeben 5 meldet zwar der Author 


Iſchuanfius / deffen Nachricht ung /indiefer Hiſtori / 


ammeiften dienen muß / nicht ausdrücklich: aber aus 
dem Erfolg/ Fan man leicht abnehmen / daß man ihm 


enne betriegliche Antwort ertheilet / und eine Zeitlang 


03 WEN 7 — — 


ihr aufgehalten / mit vergeblichen Worten / das iſt / 
den Fuchs mit Fuͤchſen zu fahen geſucht. Im folgen, 


dem Jahr hernach aber / hat (wie beſagter Scribent 


berichtet) König Ludwig / durch boͤſe Rathſchlaͤge / 
verreitzet / den Legaten / ſamt allen bey ſich habenden 


Leuten / bey Tatg /heimlich ermorden / und in einen 
groſſen Fiſch⸗ Teich werffen laſſen; damit niemand 


. 
’ 


en 
wife folre/ wo fiehingefommen, 


Tudwig / Rõnige in Ungarn und Böhmen. 33 
a. I möchten erfundfchaffeen: fo rierh. doch König 
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4 Well. Trauer⸗Geſchicht / vn | 
VIE Durch welches fehlimme Stuͤcklein / der 
Tuͤrck eine gerechte und ſcheinbare Urſach gewonnen/ 
mie feiner Kriegsmacht in Ungarn zu rucken / uñ einer 
Dtenach dem andern / hinwegzunehmen / das Land hin 
und wiedermit Schwert und Flammen zu verzehren 
Zuletzt hat er die Stadt Belgrad hart belaͤgert / und 
auch emolch / durch Ubergabe einbefommen ; doch den 
Accord gebrochen /und die Befarung durch den Sebel 
(anfrenlaffe. Rachmals kehrte Solymañus wiederum 
heim / nach Conſtantinopel / als er zuvor die eroberten 
Plaheſtarck beſetzt Koͤnig udwig / der fich mir ſeinem 
ſchwachen Feldlager / in nichts — —— 
doͤrffen einlaſſen; zoch gleichfalls wieder zuruͤck / nach 
Ofen/voll Melancholey und Traurigkeit / wegen der 
verlornen Staͤdte. Er 
SV ILL Bald daraufward / in Ungarn / ein Reichs⸗⸗ 
tag gehalten und darauf beſchloſſen / etliche Oerter in 
der Windiſchen Marcf dem Printzen Ferdinando? 
alsder Königiien Mariæ Herrn Bruder / biß aufeine 
gesoiffe Zeit in Schutz zuuͤbergeben. Daneben ließ der 
Koͤnig / bey dieſer Reichs⸗ Verſamlung / offentlich ver⸗ 
bietem daß man die / vor vier Jahren erſchollene Luthe⸗ 
riſch⸗ Evangeliſche Religion / die ſich allbereit durch 
Teutſchland ausgebreitet hatte / in Ungarn nicht an⸗ 
nehmen ſolte / fondern alle die / fodiefer (des Iſthuanſu 
vorgefaſſten Wahns nach) verkehrten und verdam̃ten 
Lehr wuͤrden beypflichtẽ / mit Feuer lebendig verbreñen 
"12 Nach diefem ſchickte der Koͤnig Legaten nach 
Worms in Teutſchland / um die keyſerliche Mojeſtet/ 
Carln den fuͤnfften / und die Churfuͤrſten des = 
U UV welche 
















Eudwig / Köntgein ingarn und Boͤhmen. 35 
welche daſelbſt / zu einem Reichstage / beyeinander vers 
waren / um Huͤlffe uñ Beyſtand wider den Tuͤr⸗ 
ckẽ / bittlich zu erſuchen Daraufman zwar / einẽ anſehn⸗ 
chen Succurs den Ungarn zu ſenden / beſchloſſen: aber 
in der Thatiſt ſoſcher nicht erſolgt; weil entweder die 
Betrachtung / das Solhymannus damals (An 1522. 
ſeine gantze Macht wider die Inſel Rhodis gebrauchẽ 
wuͤrde / oder ſonſt andre Urſachen / ſelbiges verhindert 
er i moldie — 
ſtadt ſelbiger Inſel / als das gantze Land / zu groſſem 
Scimpfi Verweiß / und Schaden andrer dazu ſtill⸗ 
fisenden Chriſtlichen Potentaten eben / am Heiligen 
Chriſt Tage bezwungen. ET. | 
X. Unterdeffen begab fich der Koͤnig / mit feiner 
Gemahlin’ nach Praga in Böhmen, wiederholte 
dafelbft den Ständen feinen Krönungs- Eyd ; weil 
er vormals / als die Coronation vorgangen/ noch ein 
Kind von vier Jahren geweſen: und ward darauf ſein 
Semahl / zur Koͤniginn von Boͤhmen / gekroͤnt. In der 
Wiedertehr / berieff er die fuͤrnehmſte Einwohner von 
Pe uſich nach Olmuͤtz in Maͤhren / da er feine Ein- 
kehr gmommen; ſtraffte fie mit ſtrengen und ernſt⸗ 
hafften Worten / daß ſie der vom Papſt zu Rom ver⸗ 
dammten dutheriſchen Sehr folgeten; und gebot ihnen / 
bey grauſamer Straffe des Todes / davon abzuſtehen / 
auch die Anhaͤnger ſolcher Religion von ihrer Stadt zu 
verweiſen. em Speratum / der ihnen An- 
laß und Gelegenheit dazu gegeben / ließ er gefangen 
nehmen / und in die Eiſen ſchlagen. Hingegen nahete 
ſich ſein eigenes Verderben auch allgemach herzu. 
J — 66 AL. Ee 


Sen eauen Gelntun / vn 


Koͤnig auf den Reichstag; berieff die Ungarn in den 


machen / und die Armee davon zahlen: welches auch 















X Es begunten nicht alleiny / wegen des Pala⸗ 
tint / und eines nach Hattwan angeſetzten Reichstags/ 

groſſe Uneinigkeit uud Verwirrung / als die gewoͤhn⸗ 
lichſte Vorlaͤufferinnen einerobhandenen Ruin / eine 
äureiffen:befonderndas Gerücht ſchreckte auch diene 
gern / mit der rauhen Zeitung / Solymannus ruͤſtete 
ſich nunmehr (im Jahr 1526.) von neuem wider ſie 
gar ſtarck / willens / den Mord ſeiner Legaten an ih⸗ 
nen zurächen/ und fie mie Krieg zu uͤberziehen: und 
der Fruͤhling jetzt angezeigten Jahrs brachte davon 
noch gewiſſere Nachricht. Solchem nach drang der 


Panher; begehrte auch Huͤlffe von den Böhmen 
und Mährern/ Schleſiern und Lauſnitzern. Zu 
Feldherren wurden beftimmer Graf Chriffopff Frans 
gepan / und Graf Niclaß von Salmen / von welchem 
der Ruff gieng / daß er / in der Schlacht vor Pavia 7 
in Welſchland / ſich trefflich gehalten / und den Koͤnig 
von Franckreich / Franciſcum / den erſten dieſes Na⸗ 
mens / mit eigener Hand gefangen genommen haͤtte: 
wiewol ſolchen Preiß ihnen andere zueigenen:, \ 

Man ſchrieb nach Rom / in Spanien / Franck⸗ 
reich / Teutſchland / und andre Laͤnder um Huͤlffe 
Und weil das Geld / wegen uͤbeler Verwaltung der 
Befehlhaber und Beamten / im Lande ziemlich zer⸗ 
fchmolgen : fiel / auf vorangeregtem Reichstage / der 
Schluß / man ſolte den Zierath der Kirchen zu Gelde 


a 


der Papft felber bewilligre. Je näher aber die Ge⸗ 
fahr herbey ruckte; je ferner die Hoffnung — i 
| | er 





nn? 
| elek wich In Teutſchland und Franck 
reich wurden die Ungariſche Geſandten / von eimer Zeit 
zur andrenywertröftee. Die Mährer und Boͤhmen / 
obgleich ein koͤniglicher Befehl auf den andren ſie ůͤ⸗ 
bereilte  fäumten fich gleichfalls. m vn u. 
2. Inʒwiſchen laͤufft der Bericht ein / Soly⸗ 
mann marſchre allbereit uͤber den Fluß San: durch 
welche Geſchwindigkeit dieſes Erbfeindes der König 
bewogen ward / dem Ungariſchen Palatino zu be⸗ 
fehlen foviel Voͤlcker / als immer moͤglich zuſammen 
zu ziehen / und den Tuͤrcken die Paſſirung der Trab 
zu verbieten Aber es ging / wie neulich im juͤngſten 
Tuͤrcken⸗Kriege / zu unſeren Zeiten. Die Ungarn 
wolten dem Palatino nicht gehorchen / noch aufſigen: 
antworteten / ſie waͤren nirgends anders / als bey dem 
Koͤnige ſelbſten / im Hauptlager zuerſcheinen / gewil⸗ 
let muſte alſo der Palatin / unverrichteter Sa⸗ 
chen wieder / mit ſeinem bey ſich führenden Hauffen / 





| Ludwig / A 


zum Koͤnige gen Ofen kehren — J—— 
Soly kam immittelſt unangefochten ber 
den Sau⸗Strom / bemůuͤchtigte ſich verſchiedener 
Derier eroberte mit Gewalt Peterwaradein / und 
ſchenckie keinem das Leben. Das alles hoͤrte der 
koͤnigliche Hof an / mit Forcht und Schrecken / und 
ſpornte den König / daß er / mir etlichen Leib⸗/Squa⸗ 
dronen / und andren Regimentern / ſo mit dem Pala⸗ 
tin kommen waren / nach Tolna zu gehen / entſchloß; 
der Hoffnung / es wuͤrde der Ungariſche Adel / nach⸗ 
dem er gehoͤrt / daß der Koͤnig im Felde / deſto eiliger 


und haͤuffiger zu ihm ſtoſſen ¶ Aber derſelbe erzeigte 
*8 er EA ſich 













38 2 Die 11: Trauer⸗Geſchicht / vvn * 
rich ſo trägNangfam und faumig/ daß gegen den. 2. Ju⸗ 
kit / welcheralten war: angeſetzt / fein einiger Menſch 
ausihnenficheingefteller,fondern alleſaͤmtlich auf des 
Koͤnigs Gegenwart beruffen / und ausdruͤcklich ver⸗ 
lauten laſſen / nicht ehe zu kommen / bevor der Romig 
perſoͤnlich im Lager. Darum brach diefer/deniy. Ju⸗ 
ii / von Ofen / auf / in Geſellſchafft des Palatins / und 
des Ertzbiſchoffs von Gran / mit ungefehr drey raue 
ſend Manns und ließ fich / eine Meilwegs von ſeiner 
Hofſtat / in dem Staͤdtlein Erdum / nider. mr 
| Br EL — N SEE 
XIH. An dieſem Ort / verreckte ihm ploͤtlich ein 
anserlefen ⸗ ſchoͤnes Haupt⸗ Roß / von vollkoͤmlicher 
Schwaͤrtze / welches ihm vor allen andernramlichftens 
da man doch vorher Fein einiges Zeichen der Kranck⸗ 
heit / an demſelbigen / geſpührt. Solches haben ihrer 
viele / fuͤr eine böfe Bedeutung / aufgenommen In⸗ 
dem er allda etliche Tage uͤber ſtill lag; kamgleichwol 
niemand von der Ungariſchen Ritterſchafft / bey 
an; ohn Andreas Bathor / mis einem ſtarcken Se 
ſchwader von Reuternund Fußknechten. Doch un⸗ 
erließ man nicht / in Croatien / Volck aufnubringen 
Der Weywod in Siebenbürgen empfing gleichfalls 
Drdrerdaßerein Corpo ſolte von Ungarn Sache 
„and Walachen / zuſammen führen: wie auch geſcha⸗ 
be. Aberwohin er ſeinen Marſch damit richten muͤ⸗ 
fe / darinn kunte er keine gewiſſe und beſtaͤndige Die: 
donnance erlangen. Denn ob gleich der König 
ihm / durch feinen Truchſes / andeuten laſſen er ſolte 
ihn / ins Koͤnigliche Hauptquartir / rucken t 9 
o 





— 


SEudwig / Aönigein Ungarn und Boͤhmen _ 39 
Doch in Seheim andrer Befehl / ſo ihn über die Donau 
gehen / und die Bulgarey mit Feuer und Schwert 
verwuůͤſten hieß; auf daß der Feind dadurch möchte 
zuruͤck gezogen / und ſein eignes Land zu ſchuůtzen ge⸗ 
drungen werden Welchen letzten Anſchlag / als da⸗ 

wmwals viel zu ſpat und gantz unnuͤtzlich / alle Kriegs⸗ 

indi rffen / nd niemand / ohn der Ertz⸗ 
biſchoff von Gran / Ladislaus / gut geſprochen hatte. 
Nach wenig Tagen / bringt Stephanus: Bathor / 
deſſen Sohn nachmals die Polniſche Kron gerragen/ 
wiederum friſche Ordre: der Weywode ſoll alles an⸗ 

dere hindanſetzen + und vor allen Dingen zum Koͤ⸗ 
nige ins Lager eilen. Worüber derſelbe irr : ge 
worden oder aufs wenigſt ſich alſo geſtellet: denn 
die nechſte und juͤngſte Ordre haͤtte je billig ſol⸗ 
len feine Wegweiſerinn ſeyn) daß er nicht ge⸗ 
wvuſt / welches er thun ſolte / und daruͤber weder 
ins noch andres gethan; auch nach der: Zeit ſol⸗ 
che Ungewißheit vorgeſchuͤtzt wenn man ihm vor 
gworffen / daß er der Mohatziſchen Schlacht nicht 

Bingewohnt. Er har hierauf einen Expreſſen / an 

Den König z: abgefertiger/ der feinen Willen und 
MAMmung recht gründlich einholen möchte : bey 
welchem der Rönig ihm zuruͤck entbieten laſſen / er ſol⸗ 

æ eilends ſich mit ihm conjungiren. 


Unnier der Zeit nun / daß ſich die Ungarn nach 
uw nach (fein langſam) zu und, um. Tolna fans 
Keen, ergab ſich Fuleck / durch einen Belaͤgerungs⸗ 
zu an die. Türen. Darum. ward 

& ii der 


40 Die. Trauer: Geſchicht / von | 
"Der Befehlan den Palarinabermalserneurer/dafee 


König heftig entruͤſtet und indem Krieggrarhdiefe 


rel) zum Verderben und Untergangan. "Jet 


geſucht / zum Deckmantel der Zaghafftig⸗ 







Eſſeck / mit Volck / Munition / und Geſchuͤtz verſe⸗ 
hen / und dem Feinde den Zug uͤber die Trab verwehren 
ſolte / oder denſelben zum wenigſten fo lang aufhaltenz 
biß mehr Voͤleker bey der Ungariſchen Armee anlang⸗ 
ten. Dieſer ließ / ob ihn wol die Gichtſchmertzen tri⸗ 
bulirten / doch an feinem Fleiß nichts erwinden: fand. 
aber nach / wie vor/ ungehorfame Ohren : fintemal 
unter feiner Soldateſca allerhand Zwietracht regiers 
te, und die Edelleute fich nochmals lieffenverlautenz 
fie wären nicht gewohnt / mit dem Palatin / ſondern 
mit dem Koͤnige / ins Feld / und an ein Treffen zuge⸗ 
hen : ſolche Freyheit ſey ihnen noch nie geſchwaͤcht; 
derwegen ſie auch noch jekodiefelbe ungekraͤnckt behal⸗ 
ten wolten Alfomufte der gute Palatinus / welcher 
vergeblich ſchon nach Mohatz / mit ſeinen Trouppen 
war voraus gangen / in Meinung / jene ſolten nach⸗ 
kommen / wieder zuruͤck / und A ee an gedach⸗ 
tem Trab⸗ Fluß feinen Willenlaffen. Be 
XIV. Uber forhanen Ungehorfam hat fich der 


Mede geführt. Ich febe leider / daß untermeiner 
Armee / kein SußftapffeeinigerAriegssuche/ / 
‚Beine Modeſtie / noch Eintracht mehr ůbrig. 
Alles laͤſſt ſich (Gott gebe / daß ich daran ir⸗ 






da die aͤuſſerſt dringende Noth erfordert / 
daß man dem Feinde Abbruch thue; wer⸗ 
den/ weiß nicht was für Freyheiten herfür 


Feit; 
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; hingegen joll ich meinen Ropff und 






Leben der Gefahr in den Rachen werffen. 


Aber damit es je an mir niche mangle / der 
ich/ um des Reichs und gemeiner Wolfabre 
willen; bieber gekommen bin; will ich mors 
gen / mit Gottes Huͤlffe / (ame ihnen / dahin 
marfchiren/wohin ſie / ohne mich/3ugeben/ 


= Diefe Rede des Koͤnigs ruͤhmte ein jedweder / 
und verwunderten fich ihrer viele druͤber höchlich. Es 
ward alfobald der morgende Tag zum Marfch beſtim⸗ 
met ; an welchem auch der Rönigfeinem Ungluͤck naͤ⸗ 
ber entgegen. ruckte; | F 
Weil aber der Graf von Salm mir feiner 
Kranckheit ſich entſchuldigte und Franckepan nody 
nicht angelangt war; welchen beyden / oberwehnter 
maſſen / ſonſt die Feldmarſchall⸗Stellen zuerkañt, und 
aber die Sache keinen Verzug / dem Anſehn nach / erlei⸗ 
den wolte: wählte man an ihre Stelle Paulum Tomo⸗ 
reum / den Biſchoff zu Coloza / einen München 
Franciſcaner Ordens / und nebenſt demſelben den 


Sraf Georg / des Siebenbuͤrgiſchen Weywodens 


Bruder. Wiewol beyde ſolcher Charge ſich nicht 
beſtand erkenneten / und anfangs ſehr weigerten: in 
dem dieſer / der Graf / ſeine unerfahrne Jugend / die 
noch zur Zeit nirgends / weder in Schauſpielen / die 
üftung angelegt hätte / fürwandre ; jener aber feiz 
nen Orden / und fein zu folcher Muͤhwaltung unbe: 
Auemes Alter. Man könnte ja / fagtenfie/ wol andre 
Tute dazu brauchen, als re welcher bey 
* v de. 
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42 Die IL Trauer: Geſchicht / von 
der Handy und den Stebenbürgifchen Weywoden / 
deſſen Ankunfft ſchierſt zu vermuthen ſtuͤnde: weilfelbt 
gebeyde Herren beſſer darauf abgerichtet / wie man ein 
Kriegsheer fuͤhren muͤſte auch aus manchem Tref⸗ 
fen vor dieſem ſchon den Sieg davon gebracht herren. 
Ach / ſprach der Graf / bin dem Generalat viet zu 
jung: habe war dann und wann einen Streiff und 
Scharmützelgethan:aber noch feinerechteXemeeniche 
einmal geſehn: werde derhalben meine viel zu ſchwache 
Schultern einer fo ſchwer⸗wigtigen Saft nicht unter⸗ 
ſttellen und foltemirg gleich mein Leben koſten. Aber 
vhnangeſehn fie fich hart wehrten undenrfchuldiateny / 
und zwar am längften und beharzlichften der Graf 
gieng doch des Königs Befehl vor / daß fie das Felde 
Hanprmanns-Gebterendlich annehmenmuften. 
XV. Bald hernad) ward beſchloſſen mit dem 
Lager auf Mohatz zu ziehen. Diefesunglückhaffte 
Staͤdtlein ſihet von Niedergange die Stade Fuͤnftir⸗ 
chen vor ſich; vom Aufgange / einen Arm von der 
Donan / die ſich / unfern oberhalb dem Staͤdtlein / in 
zwo Adern ſpaltet / und eine Inſul macht; von Mitta⸗ 
ge / den Mund der Trabe / und ein Theil von Croatien / 
welches ſonſt Sclavonien genannd wird; dazwiſchen 
ein ebenes Feld liegt / ſo kene Waͤlder / Gepuͤfche noech 
Hecken hegt: wiewol dennoch der Fluß Caraſſus da⸗ 
durch rinnet / deſſen Ufer ſo ungewiß / ſumpficht / und 
ausſchweiffend / daß man / auch fleiſſtgſt darauf mer⸗ 
ckend / nicht umerſcheidẽ kan / welcher Enden eigentlich 
der rechte Strom lauffe. Es gibt ſo viel Geroͤhrs / und 
tieffend ettens darinn / daß man nicht kan dadurch form 
— men / 


— 
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men / weñ das Waſſer nicht hart und ſtreng geftoren. 
Jen ſeit dieſes irrſamen und betruͤglichen Fluſſes / hielt 
des Tomorzi ſein beſondres Corpo / das bey nahe ſie⸗ 
bentauſend zu Pferde ſtarck / aber mit einem geringem 
Haͤufflein Fußbolcks verſehen war. Demſelbigen 
Kger gab der Koͤnig Ordre / es ſolte ſich mit ihm con» 
jungiren Aber ſie wolten kluͤger ſeyn / und keines 
Weges pariren: ſchrien / das waͤren die Vorboten der 
Niderlage/ uñ Hinderniſſen der Victori: warum man 
ſie wolte dem Feinde aus den Augen / und nicht viel⸗ 
mehr unter Augen fuͤhrẽ? Man muͤſte vor⸗ nicht hinter⸗ 
werts; maͤnnlich fechten / und nicht weichen: diejenige 
rei Oberſten / ſo dieſes gerathen / waͤren nur 
der Ruhe gewohnt / und mehr auf die Flucht / 
weder auf den Streit / und wie man den Ungariſch en 
Sebel mit Tuͤrcken⸗Blut faͤrben muͤſte / bedacht: gaͤ⸗ 
ben derunach dem Koͤnige lauter ſchimpf⸗ und ſchaͤdli⸗ 
che Anſchlaͤge: darum begehrten ſie das Lager keinen 
Fußbhreit ʒu verrůcken / noch dem Feinde ihren Ruͤcken 
aublöffen; ſondern wolten des Koͤnigs allda erwarten 
Er ſolte nur kom̃en / und verſichert ſeyn / der Sieg waͤre / 
vermigelſt oͤrtlicher Huͤlffe / in ſeinerHand:der Tuͤrck 
srune wwar auf ſeine Menge; ſo doch felbige in lauter 
liederlichem umpen ⸗geſindlein beſtehe / welches nackt / 
wehrlos / des Kriegs unerfahrn / und der zwantzigſte 
Mañ unter ihnen keine Waffen habe: ſintemal gewiß 
und unge zweiffelt ſey / daß der beſte Kern Tuͤrckiſcher 
Miliz/ erſtlich in Belaͤgerung der Stadt Bel 
grad( fonft Griechiſch Weiſſenburg genañt )und nach; 
II 
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Generalen und Oberften um Gottes Willen gebeten 
haben / den König zu ermahnen / er moͤge ſich doch ve 
unverſtuͤndigen Geiſtlichen / und andern / die ihm das 
Treffen widerriethen und die Comüundtion mehrex 
— —— betrie⸗ 
gen R Bali ? Kerl Ar; nee 
Tomor æus bemühere ſich umſonſt / diefe hale 
ſtarrige Großſprecher zur befänfftigen ;feine Ext 
nungen goffennur Det indas Feuer ihrer hitzi 
unbefonnenen Künheit: denn fie wurden je laͤnger jt 
ungeſtümer; ſchnaubten / vor Streit⸗ erhiztem Mu 
und redeten von nichts / als fechten und treffen | 
dann gemeinlich ſolche Krieger vor der Schlacht 
fchärfffte Zungen haben / welche nach dem Streit mit 
dem beſten und leichteftem Fußwerck begabt, nam 
Indem ſolcher Geſtalt / in dieſem Tomorer 
ſchem Laͤger / die thoͤrichte Frechheit ſich hoͤren Tapes 
arrivirt die Armee / deß Koͤnigs bey Mohaz und 
ſchlaͤgt / auf vorberuͤhrten Gefilde / ihre Lager⸗Zelten 
weit und breit auf... Der König ſelbſt nahm ſein 
Quartier / in den Haufe Nicolai Macedonii / ſamt 
wenigem Hofgeſinde! Da er in groſſe Geſahr haͤtte 
koͤnnen gerahten / wann dem Feinde / deſſen Heerlager 
nicht weit von dannen war / ſolches wäre verkund 
ſchafftet. Aber das Ungluͤck wartete Seiner ande 
nem andren Ort — 
XVL Zu Nachts / bringt ihm en 
manis/ welchen Tomorzus abgefertiget hatte / im 
ger Poſt / Solymann ſey / mit dem groͤſſeſten Theil 
ſeines Heers / uͤber die Trabe gangen / und or 
ner 
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feiner Bölcker in vollem fehleunigem Nachzugebegrifs 
fen: weßwegen die Ungarn des andren Jägers bitten 
lieſſen /der zoͤnig wolte doch zu ihnen ſtoſſen / und je 
ch je lieber zum treffen reſolviren angeſehn / ſolches 
nunmehr nicht laͤnger auf uſchieben ſtuͤnrde 
Uber dieſen ſo mißlichen und zweiffelhafften Vor⸗ 
ſchlag / verweilte ſich der König lang in, tieffer Be⸗ 
trachtung / was am rathſamſten waͤre: uͤberlegte es 
auch nachmals mit etlich wenigen Perſonen. Denn 
wiewol er ung / und diß noch der erſte Feldzug war / 
darmnen er den Krieg lernte verſtehn, daugte ihm 
doc nich thunlich / fein Leben und der ganzen Kron 
Boffahrt auf einen einige gefährlichen Feld⸗ Streich 






zu ſchen Er wiederholte zum öfftern/ was. ihm der 
Weywode / in Siebenbürgen / wie auch Francke⸗ 


pan / und fein Herz Better / König Sigismundus 
in Polen 7 gerathen: derer Meynungen dahin gingen/ 
daß er Feine Schlacht-ordnungprefentiren/ noch was 
hauptfächliches vornehmen ſolte / ehe denn alle Aurt- - 
liar⸗Voͤlcker beyeinander / und fein Deer dem feindltz 
chen an Staͤrcke / gleich worden : gleichtwie fie hin⸗ 
gegen höchlich die unbedachtfame Verwegenheit der; 


jenigen tadelten / die ihn / ſamt den wenigen um fich 


habenden Bölefern / durch ihren thörichren und un. 
en Rath / in eine dem Feinde fo nahe gelegene 
Gegend verläiter: hingegen ermahnten gu verziehen? 
uf fie zu ihm kaͤmen; der Eine/ aus Siebenbürgen/ 
viertzig tauſend Mann ; der Andre, aus Croatien / 
mit fünffzehen tauſend / zu Roß und zu Fuß: welche 
Voͤlcker die gröffefie Hoffnung des Sieges ns 
| raͤch⸗ 






26 Die Il. Trauer⸗Geſchicht / von 
brachten Der Boͤhmiſchen und Schlefifehen Res = 
gimenter / die auch noch nicht angelangt / zugeſchwei⸗ 
gen. Widrigen Theils / beſorgte er / die hitzige Ulngarn 
deß andren Laͤgers / welche mit aller Gewalt auf eine” 
Schlacht drungen / wuͤrden ihm die Verabſaͤumung 
der Gelegenheit / heut oder morgen / beymeſſen. 
Unter ſolchen Zweiffel⸗Wellen / darauf die Bey⸗ 
ſorge der obhandenen Gefahr wallete / ſchlekte er Si 
phanum Brodericum / den Biſchoff zu Waitz / we 
cher unlaͤngſt zum Cancellariat von ihm erhaben 10 
noch dieſelbige Nacht / eilends ins Lager; daß derſe 
den Palatin und Ertzbiſchoff von Gran (anderen 
inch) die übrige Menge hafftete) uͤberreden moͤch⸗ 
le/da ſie je nicht der Boͤhmen zuerharren geſonnendaß 
man doch aufs wenigſte die Conjunction des Bee 
woden/ und Franckepans erwartete / unterdeffen das 
Sager/ an einen ſicherern Ort / verſetzte. Der Cantzler 
richtete ſolches treulich aus ; erzehlte ihnen / was fůͤr 
Roch / Ungluͤck / Jammer und Elend daraus entftel en 
wuͤrde / dafern die Schlacht mißluͤnge: allermaſſe 























denn ſolches faſt fehr flünde zu befahren / wenn man ie 
groſſe Heerskrafft des Feindes / gegen dem koͤniglichen 

geringen Hauffen in Vergleichung ſtellte. Aber ſie 
olien nicht gehorchen / noch dem Verzug die geringft 
Seinute einräumt: alſo gar fand / bey dieſen verblen⸗ 
sen Leuten / fein guter Rath Ermahnung / Bit 
oder Warnung/ Platz Das zornige Berhenge 
niß hätte ihnen ein Ungluͤck zugedacht / oder viel nehr 
ſie / a Schmieden des Ungluͤeks / auserleſen Ye 
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fie waren / für groffer Hite und Begier zu treffen? 


als wie toll und unfinnig. 


Alfo kehrt der Cantzler / gegen der Morgen⸗Daͤm⸗ 
merung wiederum zum Koͤnige / und berichtet / wie 
nichtig ſeine Verrichtung geweſt. Welches den guten 
König nicht wenig betruͤbte / indem er bedachte / wie 
ſein wolbedachter Eluger Rath / und Bitte / ben diefen 
chumkuͤnen / blind⸗ verwogenen / halsftarrigen und 
verſtockim Seuten? ſo garnicht gelten noch verfangen 
wolte Er och hin / nach Mohak 7 vol Traurigkeit; 
Beiliimohn Zweiffel fein Her den böfen Ausgang 
zunorfagte ließ alfobald den Palatinund die Senas 
coren / fame den Fuͤrnemſten vonder Generalitet / zu⸗ 

beruffen; um mit ihnen / nochmals Rath zu⸗ 


‚pflegen. Da es denn die Frage galt: Ob man den 


Guccurs erharren/und fich mireler Weile etwas zu⸗ 
rück im Sicherheit ziehen folte , oder mit dem Feinde, 


der nicht mehr über zwo Meilen von ihnen / und viel⸗ 


lacht die Gelegenheit zumsfchlagen nicht vorbey ſtrei⸗ 
denlaffen wuͤrde / feiner weit uͤbertreffenden Menge 
ungeachtet / eine Bataille wagen ? 

_ XRVU. Meben andren war auch vorbefagter 
Bischoff ( jeso aber Feldher:) Tomorzus/ aus dem 
andren re anhero gefordert / und zu dieſem 
ge Den hatte die ftrahlenende 
ak er auch gank eingenom⸗ 








= nicht ohne höchliche Verwunderung fo wol 


des Konie⸗ als aller derer / die eine Kae 


Mey⸗ 



















78 Die. Trauer⸗Geſchicht / von 

Mennunghegten. In onderheit erſchreckte den Kö 
nig / welcher ſonſt von dem gantzen Kriege gar weißlich 
urtheilte / und einen viel reiffern Verſtand / als Alter 
ſpuͤren ließ / die Auſſage Johannis Perl. Dieſe 
war / vor etlichen Jahren / als Petrus Berislaus / mi 
feinen Leuten / von den Tuͤrcken / erſchlagen gefangen 
worden / und gezwungen / den Mahometiſchen Aber⸗ 
glauben anzunehmen ; hatte ſich auch unter ihnen be 
weibe/ und Kinder ergeugt/ zudem eine Dfficier- Chat 
geben ihnen vertreten ; jetzo aber ſich heimlich d Avon), 
und in des Tomorræi Sager begeben ; Yon dDanne 
man ihn vor den König gebracht : der ihn um fen 
Beduncken 7 von bevorftchenden Streit / gefrage 
Worauf er fich vernehmen laffen + er wolle zwar and 
gern der Chriftlichen Soldateſca ihren Much um 
forchtfame Kleinmuͤthigteit vertwandeln/umdenirge 
wohn zu verhuͤten / als ſey er von den Tuͤrcken dazu 
angefteller : muͤſſe Doch gleichwol die Warheit ſagen 
und bekennen x der Feinde Menge ſey fo unglaubli 
groß / daß wenn ihnen allendie Haͤnde auf ben Alte 
cken gebunden würden / alſo / daß fie keinen Gebe zur 
cken / noch andre Rüftung und Waffen gebrauchen 
konnten / dennoch von einen ſolchem Voͤſcklein 
wie der Koͤnig bey ſich fuͤhrte / kaum / in dreyen 
gen / alle moͤgten nidergehauet werden. 
Solchem nach gedachte der Koͤnig / Torom æ un 
welcher auf ein Treffen drang / abiumahnen um 
fragteihn : wie ſtarck gr Doch wol ungefeht Des Sam 
des Sager ſchaͤtzte? Jener antwortet :° hundert im 
funffsig taufend Mann ; aber aus denen beſtehe Der 
gröllert 
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gröffere Theil in Troßbuben / undLandvoͤlckern aus der 
Bulgarey / wie auch vielen gehuldigten Bauren 


(rufticisdediticiis) welche unbewehrt 7 des Kriege 


anfündig / auch nicht das Schwert / ſondern Pferde / 
Maͤuler und Camele führen oder andre knechtiſche 
Dienfte verrichten ; keines Weges aber mit in den 
Streit und Schlachtordnung gefteller würden. 
Wie viel tauſend dann (forfchteder Koͤnig noch⸗ 
mals) feine Meynung nach / zum Ernſt wol ge⸗ 
ſchickt ſeyn möchten ? Er verſetzte: Siebentzig tau⸗ 
fend. Und / als der Koͤnig zu verſtehen gab / es wäre 
auch deeſe Menge den Seinigen gar zu weit über⸗ 
legen warff Tomorzus hinzu: man muͤſte das uͤbri⸗ 
ge Gott befehlen / welcher den Seinen pflege beyzu⸗ 
fechen. Daß man aber GOtt nicht verſuchen ſolle / 
noch ſich muthwillig und tollkuͤhn in Gefahr ſtuͤrtzen; 
ließ dieſer Welt⸗Geiſtliche Feldhauptmañ aus. Gott 
vertrauen / und eine Kuͤnheit erweiſen / ſeynd zweyerley 
Dinge. Zudem ſolten je die guten Herren beſſer er 
wogen / und hinter ſich gedacht haben / wie ſchaͤndlich 
ſie das Recht der Voͤlcker gebrochen / und deß So⸗ 
Iymanni Legaten erwuͤrgt hereen : welches Meuchel⸗ 
ſtuͤck ihnen / bey dem Heben Gore / der ein Gott dev 
Medlichkeit / und Feiner Tücke iſt / auch an ſolchen 
Handlungen / dadurch fein Nam / bes den Unglänbie 
gen / verlaͤſtert wird / ohn zweiffel groſſes Mißfallen 
träge / ſchlechte Huld und Gnade au wegen bringen 
£unte. Uberdas war ihnen nicht unbekandt / was für 
üppige Ruchloſigkeit in Ungarn / und zwar infonder- 
bis am Koͤniglichem Hofe / eine Weil her / im 
* U Schwan 
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se Die U. Trauer⸗Geſchicht / vn | 
Schwangegangen; in Betrachtung deſſen / der Zi 
jetzt / als Gottes Zorn / daher zech. Wer GDctre 
vertrauen will; der muß zuvor bag. gottloſe We 
von feinen Augen thun : ſonſt iſt alles ſen Rertrau 
lauter Frevel und Tollſinnigkeiiti. 
Dem Koͤnige gab es die Vernunfft in) DaB 
fo gewagter Handel/ mit dem fuͤrgeworffenem Sch 
de eines Görtlihen Vertrauens / ſich nicht wol hei 
cken und färben lieſſe: derdoppelte demnach feine vor 
ge Meynung / und ſagte: man müfteder vernumffrzun 
wölgegrümdetem Rach / nachgehen; und eine fo had 
wigtige Sache nicht dem blinden ſchluͤpfftigẽ Su 
anheim ſtellen: es ſolten billig viel vormalige / ſo 
glück» als ungluͤckhaffte Faͤlle / ihnen hautiges Tages 
eine exemplariſche Warnung geben / daß man vielmehr 
mie guter Sicherheit nachgaͤbe / und wiche / weder nit 
Halsſtarrigkeit ins Verderben eilte. 
Hieʒu ſchwieg Tomoraæus zwar ſtill: ab doch 
gleichwol durch fein Schulter⸗/ziehen noch sieh zu 
ſtum̃r edender Nach⸗Antwort / daß er entſchuldigt ſeyn 
wolte/ wann die gute Gelegenheit verſcherzt wurd 
Andre / als Ortelius / ſchreiben zen habe / vote ein ſeh 
ruhmretiger Menſch / mit Haͤnden und Fuͤſſen / geden⸗ 
tet / wie er die Tuͤrcken wolte puren » Dergleichen oz 
moreos es vielleicht auch / in dem neulichem Tuͤrcke 191 
Kriege / nicht wenige gehabt / die der Türskifchen Sol 
daten Tapfferkeit ehe gefuͤhlet / und mit Schaden er⸗ 
fahren / weder verſtanden. 2 
Indem ſolcher Geſtalt / im Röniglichen Kriegs 
rath Die Meymmgen gegeneinander ſcharmin en; 
A— | Hate führt 
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ührt gluͤck / welches jetzo mit Gewalt ſein Spiel 
haben wolte / einige Officierer / aus ee 
des Fluſſes herbey. Diefelbe waren) vongefarhter Ar⸗ 
mee / an den Koͤnig und deſſen Herren Raͤtche abgeferti⸗ 
ger: und vermahnten jederman / man ſolte ja dem Koͤ⸗ 
nige die Schlacht nicht widerrathen ſondern ihn zur 
Stunde dahin fuͤhren / beyde Laͤger zufammen ſtoſſen / 





das gnaͤdige Gluͤck / mit ausgereckten Armen / umfa⸗ 
hen und ander Victori nicht den geringſten Zweiffel 


sragen. Werden Koͤnige etwas anders riethe / denen 
waͤre ihr Untergang für der Thuͤr / und fie wolten alle⸗ 
ſaͤmtlich / auf ſolche ſaumſelige und zaghaffte Rathge⸗ 
ber / den Sebel zu allererſt probiren. DER 

Asdiefe Leute / beydes ihres Rönigs / und des gan 
ken Senats Authoritet / ſo gar aus den Augen ſetztẽ / und 
denen / die wolbedaͤchtiger geſinnet / durch ihre Draͤu⸗ 


worte einen Schrecken einjagten: ward / wider des Koͤ⸗ 


nigs Willen / beſchloſſen / daß man eine Schlacht ſie⸗ 
ſern / und feiner Huͤlffe laͤnger erwarten ſolte: ohnan⸗ 


geſchn / um ſelbige Zeit / Ludovicus Pierius / der von 


dem battiaio ¶ Budeani vorangeſchickt war / Bott⸗ 
ſchafft brachte / beſagter Battianius waͤre / mit ſeinen 
Trouppen / nicht weit mehr / und wuͤrde / innerhalb 
reyen Tagen / bey ihnen ſeyn Graf Chriſtoph Fran⸗ 
kepan / und Johannes Carlowitz wären gleichfalls / 
nit keiner ſchlechten Mañſchafft / im Anzuge begriffen: 


darum man dieſelbe billig zu erwartẽ hette Geſtaltſam 
denn auch Budeani / drey Tage vor der zur Schlacht 


beſtimten Zeit / mit dreytauſend Reutern / und tauſend 

Fußtnechten / im Lager angelangt: imgleichen noch et⸗ 

Sihe andre Trouppen mehr. Bremer Bornemifla 
F SD 
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*1eii Trauer ⸗Seſchicht / von 
chic 73 dam 3 Koͤmge / welchen er hatte auferzog 
dreyhundert leichte und wolberittene Reuter und de A 
nebenſt / zu einer lezten Verehrung / zchen t au ion 
Ungarifche Goldguͤlden. N 
Jedoch belicff fich die ganze Summa des 7 
chen Kriegsheers nicht ber ſechs und —— 
ſend Dann, Derwegen iſt es fein Wunder / daß 
felbiges / son der Tuͤrckiſchen Heer⸗Macht 7 beyde 
ander Zahl / und zugleich an Streitbarfeit — 
dieſe Tuͤrckiſche Soldateſca harte / an vieletley Dame 
tern in der Welt / ſich verſucht / manchen Feind geſe⸗ 
hen / und uͤberwunden ) weit uͤbermannet / ja wol vier⸗ | 
malgeringer war / weder die Tuͤrckiſche Heerſcha⸗ 
ren / bey einer fo thoͤricht / ertuͤhnten Haupt⸗ Action/ 
danieder gelegt x ſondern der Ungarn unſinniger und 
raſender Hochmuth war vielmehr ein rechtes ſeltſames 
Abentheur / indem derſelbe einen fo gewalligen und 
— a Feind fo liederlich verachten / und ſich 
rriſcher Weiſe einen: Sieg traͤumen laſſen⸗ hr} 
daneben das junge Rönigliche Blur / alles vernuͤnff⸗ 
tigen einwendens ungeachtet / ſo heilloß und vermeſ⸗ 
ſentlich der Gefahr unter die Klauen ſtoſſen durfte; 
Dieſen fuͤrtrefflichen und wackern Fuͤrſten / ſprech ich/ 
wider feinen Rath und Willen / und ausdrückliche 
ſelbſteigene Prophezeyung der gewiſſen Niderlage/ in 
ſolche Noth zu verleiten / daraus er und die gantze Ar⸗ 
mee / ohne merckliche Gefahr / ſich nicht wieder heraus⸗ 
reiſſen / noch ſonder groſſe Confuſi on uñ Verwirrung / 
den nicht zurück ziehen koͤnnten: dag war wor 
rechtes — Wander. 3 
| By 
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\ ende Laͤger hielten/ wie geſagt / nurzwo.fleine 
Meilen von einander / und gaben unſchwer zuerfene 
nen / die Reriroda ehr zu ſpat / weil * | 
Feind ihnen gar zu geſchwin de in die Sifanı umda 
vernünfftigen Anſchn nach / unmöglich Fe F 
ſeyn würde, In Betrachtung deſſen / brauchte 
Franciſcus Perenius / ein junger / aber geſchickter 
und wolgelehrter Menſch / eine nachdenckliche Schertz⸗ 
rede + ſprechend: Man muͤſte den zum Treffen ange⸗ 
—— den Calender zeichnen / und an demſel⸗ 
ben die Gedaͤchtniß der ſechs und zwantzig tauſend 
ungariſher Maͤriyrer feyrlich begehen / auch den 
Het Cantzler Stephanum Brodericum / wann 
dieſer anders mit dem Leben davon kaͤme / deßwegen 
nach Rom ſenden / damit: er ſolches vom Papſt er» 
langte· Welcher fein Schimpff und Ernſt den Aus⸗ 
gang reblich gewei ſager hat. 

XVII. Nachdem alſo die Niderlage ( wolte 
ſagen der Streit) befchloffen ; reiſet Tomoræus wie⸗ 
derum in ſein Lager: damit er ſolches in etwas zu⸗ 
ruͤckſuͤhren / und dem Königlichen beyfuͤgen möchte: 
wiewol erdie Oberſten / und den Adel kaum dazu be⸗ 
‚reden fonnte ; als welche unbefonnene lieber wweiter 
vorwerts / weder hinder ſich / gewichen wären / und 
ſolches gar nicht geſtattet hetten / dafern er ihnen nicht 

gewiß verſprochen / daß man eine Feldſchlacht thun 

wolte. Alſo ſehr juckte ihnen die Haue! Bon ber 

ander Seiten’ ruckte der König auch ein wenig naͤ⸗ 

ber hinzu und Fam nebenft ihnen / zween oder drey 

a —— er zuſtehen —* 
iij 









ſolches ihrer Tapfferkeit und ungeſtuͤmen Gewalt//der 


Cechter zu ſagen / auf die Schlachtbanck / wie das in⸗ 


Seplern bald die Stuchrfichen undihre ee. 
or⸗ 
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54. DielkTranen&efhicht/von 5. 
alfo/daß zwiſchen beyden Laͤgern ein gewiſſer wiew⸗ 
kleiner / Mas blieb RN TOR | 
¶ Eben des’ Tages kamen Schite au aiut ſchweren 
und leichten Seseren / nebenſt etlichen Tonnen Pub 
vers / auch einer Anzahl Picquen / welche Pring Fer⸗ 
dinand / von Wien aus / ſchickte / und von zwey hun⸗ 
dere Muſquetirern / wie auch einigen Feldſtuͤckle 7 
cowoyret wurden. An ſelbigem Orte / behe vere 
man drey Tage/ ehe dann das Spiel angieng; als 
indeſſen das Chriſtliche und unglaubige Heerlaͤger 
— nahe ſtunden / daß ſie taͤglich einander 
leichten Scharmuͤtzeln kunten befehden darinn die 
Ungarn gemeinlich den Meiſter ſpielten Ob abe 


























der Duͤrcken freywillig⸗ zuruͤckweichenden Liſt beyzu⸗ 
rechnen ſey daran zweifelt Iſthuanftus billig ſinte⸗ 
mal bekandt iſt / daß dieſe ſtreitbare Nation unter der 
Flucht / offemals manche Tuͤcke und Kriegspoſſen 
verberge Jedoch fielein gleichwol daruͤber ihrer 
nicht, wenige entweder in die Gefangenſchafft / oder 
durch den Ungariſchen Sebel ins Gras. Im Gegen⸗ 
ſtande / erhub dieſes fo gluͤckliche ſcharmiziren / de N 
Ungarn ihren Muth immer höher/ und bließ ahnen 
das Hertz dermaſſen auf / daß fie vor Frechheit: und 
Trutz aus der Haut zu berſten vermeynten / und de 
Koͤnig ſamt den Generalen / mit ungeſtuͤmer Forde 2 
runguñ Geſchrey / anlangiẽ / man ſolte ſie zur Schlacht 


verſtaͤndige und wuͤtende Wich ) fuͤhren gaͤntzlicher 
Einbildung / der Tuͤrck wůͤrde / fur ihren mrriſhen 


En u ⸗ 
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Ludwig) Ksnige in ungern und Boͤhmen· sg 
Worie ſolten ſeine ſumehliche Menge Spreuer / mit 
nem Sturm gleichſam aus dem Felde hinweg blaſen. 
Innerhalb waͤhrenden ſolchen dreyen Tagen / ging 
man fleiſſig zurathe / wie man die Heerſpitzen ſtellen / 
die Reſerva zu bequemer Serundirung / gefaſt halten / 
des Koͤnigs Perſon auſſer der Gefahr ſetzen / und in Si⸗ 
cherheit behalte/imaleichen das Geſchůͤtzwerek / zu meh⸗ 
rerm Abbruch des Feindes / am vortheilhaffteſtẽ pflan⸗ 
tzen / das lager mit behoͤriger Beſatzung verſichern / und 
auffen einen bequemen Ort / da er ſich bey 
der Schlacht / ae: mochte. Erz 
ftche tiethen dem Koͤnige / mit ein par tauſend Raw 
tern / ſerne von der Bataille / zuhalten / auch einigen 
Reutern gleiche Ruͤſtung / als wie des Koͤnigs / anzu⸗ 
Tegen: damit der Feind / indem die Squadronen beyder⸗ 
ſcaes ſich einander im Felde herum trieben / den König 
nicht erkennete Welches legte zwar einem und andren 
wol gefiel; den fuͤrnehmſten aber vonder Ritterſchafft / 
wie auch den Oberſten / nicht behagte: darum es un. 
terwegen blieb: | ; Ä 
XIX. Am Tage der Enthauptung Johannis / (6 
damals auf den 29. Auguſti fiel / wurdẽ drey Berfonen/ 
aus allen Hauptleuten / erwaͤhlt / nemlich Gar Rat- 
ey, Valentinus Eñingius / ſonſt auch der Tͤrck 
beygenamt / un Johañ Ballay / mit dem Zunamen 
der Soldat velches ſehr ſtreitbare Männer und 
dem Koͤnige gar getreu waren: mit Ordre / auf nichts 
anders / weder auf des Koͤnigs Perſon / Achtung zu 
gihen: aufdaß / fo uͤber alles verhoffen der Handel ſich 
ſolte zu Flucht ſchicken / dieſelbe der Gefahr entrafft / 
undin Sicherheit gebracht wuͤrde. 
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36. ie 1II. Trauer⸗ Befchicht/ von 


Mond⸗foͤrmigen Bataille / hinterſchlieche Den 
was Leonardus Önotenius vorſchlug / nemlich man 

















- "He Schlachtordnung ward alſo geſtellet/ daß. 
man ſie / ſo weit / als immer moͤglich / ausbreitete — 
um zuwerhuͤten / daß ſie nicht der Erbfeind / mit feiner 


ſolte zu beyden Seyten dieſelbe mit einer Wagenburg 
verwahren / mochte nicht gelten; ob gleich Paulus 
Baquitz / und Radicius Boſitz / die etlichen offenba⸗ 
von Feldſchlachten des Tuͤrckiſchens Keyſers Selim 
beygewohnt hatten / ſolches gut hieſſen. Deß erſten 
Hauffens rechten Fluͤgel bekam Budeani / als Ge⸗ 

neral in Dalmatien und Sclavonien / nebenſt Jo⸗ 
hanne Tahio / unter feine Aufſicht. Der lincke war 
den Weywoden aus Siebenbürgen zugedacht mente. 
er wäre zugegen geweſtt jetzo aber ſolte ihn Petrus 
Perenius commandiren. Unter dieſem Hauffen 7 
welcher ſich auf zehen tauſend Mann belieff / befanden 
ſich viel Groſſe des Reichs / und nicht wenig andre be⸗ 
rühmte Leute. Tomoræus / und Georgius Scepu⸗ 
ſienſis, als die beyde unſchuldige Feldherren / hatten 
ihnen feinen gewiſſen Ort erwaͤhlt: damit fiey bald hie 
bald dort / wo es die Noth erſorderte / umher reiten / 
und Ordre geben koͤnnten. ee 
Der andre Hauff beftund fehier in eben fo viel 
Reutern / in welchem der Koͤnig / und faft alle Bis 
ſchoͤffe / zuſamt dem Hofgeſinde / zugegen waren. Ihn 
ſelbſten / den Koͤnig / welchen ſo wol die Geſtalt des 
Seibes/ als ſchoͤne Rüftung/ und andre Qualiteten / 
zierten / nahm man indie Mitte. Ant feiner rechten 

Seiten / ritte der Palarin; zur Lincken / der —— 
von 
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Sran: Hinden nach / obgenannte drey Leib⸗ 
berſten / und danebenſt ſeine zween Kaͤmmerlinge / 
Seephanus Schlick / ein Böhm, Johann Zetritz / 
ein Schleſier; wie auch Stephan Mailat / der ſein 
ee dabey ein guter Soldat war. /und 
BGaſpar Gouat / fein Stallmeiſter. Diefen folgte 
eine trefflich wol mundirte Leib⸗ Garde von tauſend 
Kãriſſirern / und daruͤber. RR 
Indder Mitte diefer zweyten Schlachtzordnung/ 
voeodinch die vorderſte ſolte ſecundirt werden / fuͤhrte 
DZeohannes Dragfi/ als Reichs⸗Fendrich / eine groſſe 
Dauxtſahne / darinnen der Mutter Gottes Bildnig 
dieſer Fahnen / nach alter Gewonheit / die Sporen 
en; zu einer Erinnerung / daß er an keine 
Flucht gedencken muͤſte 

ween tauſend Fußgaͤnger mit ſamt dem Droß / 
auch allerhand Bedienten und Amtleute wurden / zur 
| Des Lagers / welches über das mir einer 

Wagenburg umageben/hinrerlaffen. 
In den weiten und breiten Feldern / eine Meil⸗ 
wegs von Mohatz / undeine halbe vonder Donau, bes 
liebre man die Wahlftare zum treffen. Zwiſchen be⸗ 
fähriebenen beyden Hauffen / ordnete man achsig Fleine 
Resimene Stücklein/ an einem bequemen Drr: wie⸗ 


wol viel Perfonen wünfcheren / daß man fie gleich hin» 


serdie vorderſte Squadronen richten möchte / um da⸗ 
durch den Feind / bevor es noch zum Hand⸗gewehr kaͤ⸗ 
memiche allein zu ſchrecken; fondern auch wuͤrcklich zu 


D 9 Der 


mit Golde gewirckt: und wurden gemeldtem Führer 


1 
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Der König rirte durch die Bataille umh er und 
weil drer vielefafk weiffeln wolten / ob er auch perfüns 
lich zugegen wäre / zeigte ihn der Palatin / indem er de 3 
Soldateſca ein friſches Hertz einſprach / allen nieder 
Handrfägte: Sehet / daft euer RKoͤng zuge 
gen/ und alles Glůck mit euch auszuftcben? 
gerefolvire ſetzt fein Lab und Leben / Tue 
die Religion / und gemeine Chriftenbeie / für 
unfere Airchen und Haͤuſer / für eure Yde 
ber und Kinder / für die ganze Aron UM} 
gern/ und andre Provingen/in die Aufferfle 
Befabr. Demnach ſo ſollet ihr auch / im fech⸗ 


ten) billig das eurige thun / und die Gebͤhr 


redlich,tapfrer Leute erfüllen. Gedenckt 
daß ihr Ungern ſeyd / von denen dieſe Und 
glaubige und ſchaͤndliche Barbarn ſchon 
mehrmalen geklopfft. Ihre Menge ſoll euch 
nicht ſchrecken: denn der Siegläftfichniche 
burch eine groſſe Zahl / ſondern durch Krafft 
und Tapfferkeit erobern. Gott der Almach⸗ 
£igewird uns / die wir vor die gerechte Sa⸗ 
che/ für die wahre Religion / und fuͤr unſere 
Sreybeit kaͤmpffen / beyftchen/ euren Arm 
aͤrcken und ſieghafft machen) daß er dem 
meineydigen Feinde feine Herſch⸗Gierde/ 
und unbillige Waffen / zuruck treibe und 
ibn ſtraffe —— = 
XX. Damit erfehalleren Paucken und Trom⸗ 
peten 7 und forderten den Feind aus: Der ſich 
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"Bingeaen F ale’ eine-arge liſtige ‚Spinne / ‘fo der 
umherſumſenden Fliegen eine Weil von fernen 
nachtrachtet 7° biß fie dieſelbe am gelegneſten er⸗ 
haſchen möge "in feinem Lager gangz ſtill hielt? | 
‚von der Morgen Stunde biß an den Mittag da⸗ 
ber die Ungarn deß Wartens uͤberdruͤſſig / und 
in den Wahn gefuͤhrt wurden / der Feind begehre 
dieſen Tag über nicht gu fehlagen ; und derhalben 
zum Abzug blaſen laſſen wolten Aber die gute unbe⸗ 
trogene Leute wectten den Poſſen nicht⸗ on darun⸗ 
ter —— 

—— beyden Heeren / lag ein langer Age, 
der ‚verhinderte beyde Theile / einander zu ſehen / 
1 wiſſen / was doch die Tuͤrcken / unter ſolcher 
| feit füchten ; 05 fie etwan gefinner waͤ⸗ 
ven / den a wenn felbige wieder ins Jar 
‚ger giengen / in den Rücken zu fallen ; oder felbt- 
ge im Lager elbften / bey Nächte / unsermurhlich 
‚anzugreifen ; ‚ober auch / durch langes warten 
‚und harten fie zu ermüden / hernach mit einem ge⸗ 
waltigem Sturm auf fie los zugehen. 


| Nunmehr neigte die Sonne ſich zum Nier 
dergange 3. als ein dickes Geſchwader feindli⸗ 
cher Reuter in aller Stille / durch das. Thal / 
an gedachtem Huͤgel / fort marſchirte / und an⸗ 
ders nichts Meder Die empor ragende Spi⸗ 
tzen feiner Lantzen / blicken ließ. Wie Tomo⸗ 
reus ſolches in acht genommen ; tkommt er ei⸗ 
kb, aus der erſten Od , — 

BR 











bo... Diell.TeanersBefchldhe/von 
zurück geflogen / nad) dem Könige zus rnfft den.dreg> 
en Oberſten / die zum — —— Koniglichen Per⸗ 
fon anfangs beſtellet waren / mit Namen / und | 
ihnen / ſie ſollen Spornſtreichs dahin traben / um aM 
führen was für einen Zweck dieſe Tuůͤrckiſche Reu⸗ 
ger-Hauffen begielen / auch / ſo es ihnen anders moͤglich/ 
felbige davon ab zuhalten. Sie / die ſich ihrer vor 
anbefohlenen Sorge erinnerten / wegerten ſich an⸗ 
fangs ſo viel / als die Erbarkeit litte: weilaber Tomo⸗ 
zrnsfeinen Befehl wiederholte auch der Koͤni — 

| 










a 
felden nicht widerſprach; beforgten fiey es moͤ 
nen diß / was ſie / aug verſtaͤndigem Bedencken / eine 
Wal abgeſchlagen [für eine Zaghafftigkeit gerech 114 
suerden : gaben derhalben ihren Prerden die Spe 
ren: in Hoffmung / fie würden och wol zu rechte 










y if, sw 
eit woieder fommen / und dem Koͤnige aufwarten 
Aber diefeunzeitige Ordre brach und confundir- 
ge vielmehr nur alle Oldnung / als daß ſie das gerin 
Ren folfen feuchten : alſo daß fie fich nicht wied⸗ 
7 an ihren beffünten Platz und Amt / einfinde 
sind das auch nicht erfahren kunten wohin Diele 
feindliche Trouppen gedächten vielw eniger felbige/i 
ihrem Fuͤrſatze / verflören. Denttaleich in felbigem 
Augenblick / ließ Solymannus fein erſchreckliches 
Seldfpiel im Lager hoͤren; Das grauſame Geſchrey 
und Gebriull ſeiner Poͤlcker fchlugsuffe und Wolcken 
fein getvaltigzgroifer Zeug von Reutern und Fuß— 
ican Fam wie eine Dicke weitausgedehnt⸗ duͤſtere 
Wolcke den Huͤgel herab / gerichtes Weges auf di 
neitig/ kuͤhne Ungarn angezogen; alſo daß — 
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 Sfftaefagter Hüig-1/ ale das Feld / mie einem — 


lichem Walde / von Menſchen gäpling — | 


4 . 
—R8 
* 


Wie ſorchcſamumd ſchretkhaftr nun gleich * 


fen hie. 


feine Heerfpigenangufehen waren ;' Neffen doc) beyde 
; Ungarifche Generalen zum Könige; fündigten ihre 
an⸗ der Feind preſentire ſich zum Streit: darum muͤſ⸗ 
ſe man jetzo die Fahnen ritterlich ihm entgegen ſchwin⸗ 
gen / und an dem Siege nicht einmal zweiffeln. Der 
Koͤnig verʒog hier auf nicht lange; ließ einen unerſchro⸗ 


ckenen Much blicken; gebot / man ſolte friſch in die 


Trompete und Heerpaucken ftöffen ; und forderte ſei⸗ 
nenHem. Als ihm aber diefer aufgefert wurde ; er⸗ 
blaſſte a im Angeſichte 7 gar mercklich 7 und erweckte 


bey den Umſtehenden / hiedurch eine boͤſe Muthmaſ⸗ 


ſung / ſolche Entfaͤrbung propheceye einen uͤblen Aus⸗ 


gang. Wiewol / auf die Farbe des Antlitzes / nicht 


allemal eben zu gehen: in Betrachtung / ſolches wol 
andren mehr / und infonderheir dem ſieghafften Keys 
ſer / Carl dem Fuͤnfften / allemal begegnet iſt / wenn 
er / meine Schlacht / die Waffen angelegt / und den⸗ 
noch der Siegihm heimgefallen. 

XXIL Ultrerdefe format der Erbfeind gleich 


fans einen weit umher Ienefenden Bogen von Mann⸗ 
ſchafft / und zwar einen ſolchen Regenbogen / nach 


welchem ein haͤuffiger Pla + Degen Ungatifches 

SBluts Falken ſolte ruckte auch / mir feinem halben 

Mondy immer näher; big man einander ſchier / mit 

dem Geſchoß kunnte erreichen. Da rannten die 

| xorderſte Sauadronen ESpornſtreichs zuſammen / 

* und 
! u 


62 Dell; Traner-Befchichervon. ur = 
und brachen ihre Speer gegen einander mir groſſer 
Ungeftüm : nachdem zuvor das Ungarifche grobe Ge⸗ 
ſchuͤtz auf den Feind log gebrannt ; wiewol ohne ſon⸗ 
= 2 derlichen Schadender Tuͤrcken. Denn / wie Orten 
is meldet / fo hat der Biſchoff felbiges nicht allein! 
viel zu fruͤhe und ehe denn «8 den Feind erlangen” 
£önnen / fondern auch zu hoch gerichtet / und alſo bloſ⸗ 
fe Lufft⸗Schuͤſſe gethan —* 
Es traff das Fauft + Gewehr deſto beffer und 
ward länger alseine Stunde/ von gangen Kraͤfften 
(wie Iſthuanfius ſchreibt / gefochten; wobey die n⸗ 
garn viel ſchaͤrffer und hefftiger ſtrittẽ / weder man het⸗ 
geihrer Wenigkeit mögen zu trauen: alſo daß ungleich 
mehr Tuͤrcken / dann Chriſten / aus dem Sattel fie⸗ 
len / auch die feindliche Leib⸗Regimenter gu Pferde / ſo 
den Streit angefangen / ſich auf die Flucht begaben / 
und auf die Janitſcharen / welche in der EntſaOrd⸗ 
mung (fublıdiarıa acie ) waren / mit fo ungeſtuͤmer | 
Retirade drangen / daß viele derfelben den Pferden 
sincer die Fülle kamen / zertretten / und uͤberritten 
wurden: weil der. muthig⸗ kuͤhne Ungar gewaltig 
nach / und ihnen den Rücken hieb. Ortelius win 
es ſey nur. eine sit geweſt / in dem die Tuͤrcken / auf 
ihren Bortheil / etwas zuruͤck gewichen / und neben 
ihrer Wagenburg / die von lauter Camel» Thieren 
gefehloffen war / fo lang flüchtig hingefteichen 7 biß 
fie die Ungarn zu ihrem Geſchütz / welches ſie / ſamt 
ihren Schantzwehren / zwiſchen zween Graͤben / bay 
einem See verborgen / und vortheilhafft gerichtet / per⸗ 
vreitzet and angelockt haben. A 
* | | Aber 
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Aber ich will/ mit dem Iſthuanfio / weiter gehen. - 
4 ze Bathor / da er den feindlichen Vortrab 
alſo Ferſengeld geben fahe / ritt in vollem Galopp. 
: zum Königey deufere ihm an / der Feind gebe die 
: Bluche / und den Chriſten die Victori; derhalben, 
— ers ” drauf — 3 Ungari⸗ 
den Tuͤrcken nachgefol es | 
behülfflichen Nachdruck bringen. Den | 
freuete folche Bottſchafft höchlich ; Ernapım bi ea wi 
fangs weggeworffene Hoffnung wieder an ; ruckte 
auch darau mit feinen Regimensern/ herfuͤt/ und eile 
se den Seinigen zum Beyftande; die nunmehr / nach⸗ 
dem die feindliche Reuterey von ihnen repouſirt / auch 
Die Jamtſcharen / von ihrem Platz /zurreibenbeguie 
te ; alfo daß der Streit dern Orte / wo Solymannus 
in Perfon zigegen war / fehr nahe drang / und noch 
mehr fich erhitzte / als der König/ mit feinem Haufe 
fen dazu Fam. Don den Sulacken / (alfb nannte 
man bie Leib⸗ Soldaten des Groß⸗ Tuͤrcken) wur 
den auch unterſchiedliche nidergeſebelt; ſofern an⸗ 
ders Iſhuanfius / feinen Ungarn zu Siebe / nur 
richt mit der Feder tieffer hineingedrungen / we⸗ 
der feine Sandslenre mir dem Sebel. Denn daß 
die Leib⸗ Wacht / fo. gemeinlich in fuͤnffzehentau⸗ 
ſend wol / beſchoſſenen Janitſcharen / damals beſtan⸗ 
den / ihnen nicht ri mie ihren. fertigen Feu⸗ 
er⸗ Röhren / alfobald ſolches verboten / und ei⸗ 
end BI DAR! BR taum 
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64 Die IIJ. Trauer⸗Geſchicht / von J 
XXL, Indem nun die Ungarn fo hitig drauff 
gehen / und dem Solymann / ſchier vor der Naſen 
fuchteln; fihe! da fliehen aus dem Ungariſchen Laͤ⸗ 
ger / die Chriſten haͤuffig herzu / bringen die Poſt / ſel⸗ 
bigeshabe der Feind erobert / die Beſchützer alle ge⸗ 
metzelt / die Zeltenberaubt /und alle Bagage in ſeinen 
Gewalt bekommen. Denn vorberührte Reuier / die 
ſo heimlich durch das Thal paſſiret / waren in ſieben 
tauſend ſtarck / vom Solymann ausgecommandirt / 
"dag Ungariſche Laͤger einzunehmen) und damit den 
Ungarn die Gefahr zuverdoppeln. Welches ſie auch 
luͤcklich verrichtet hatten; die Beſatzung niederge⸗ 
auet / und ſich des gantzen Lagers bemaͤchtiget; auch 
den geringen Hauffen / welchen Tomoræus / mir dert 
dreyen Föniglichen Seib-Dberften ihnen entgegen bes 
oͤrdret /noch vor dem Angriff des Lagers / gar leicht in 
die Flucht geſchlagen. Einer von beſagten dreyen 
Oberſten / Namens Callay / ward gefangen / aber 
durch feine Leute alſobald wieder frey⸗gefochten / zz 
retlrirte fich hiernechſt / ſamt den übrigen / nach dem 
Könige zu. — —— 
Bey ſolcher Aushauung und Ruinirung des 
Lagers / ward des Koͤnigs Mund⸗Koch / indem cr e⸗ 
ben / auf die verhoffte ſieghaffte Ruckkunfft deſſelben/ 
das Abendmahl zurichtete / mitten unter dem Kuͤchen⸗ 
Geraͤth / nebenſt feinen Leuten / todt gemacht: wiewol 
er fich ſeiner Haut eine Zeitlang redlich wehrte Dem 
Antonio Segedino / einem Franciſcaner Ordens⸗ 
Mann / und Hofprediger des Koͤnigs / halffdas Ver⸗ 
hengniß und Gluͤck gnaͤdiger davon. Wie dieſer * 
—* | 6: 
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Tr Muͤnch ſahe / wo eshinaus twolte ; legte erfeinen 
ofenfrans ein wenig aus der Hand / und zeigte den 
Tuͤrcken die rauhe Dorn⸗ Spigen / will ſagen / ein 
blanckes Gewehr /das er/ gleich denen /fo dag koͤnig⸗ 
liche Seräthin Verwahrung harten ihnen eine gu⸗ 
te Weil ritterlich geboren / und mannlich damit ge 
 fochten. Aber zulege gaben fie ihm ein Zeichen / daß 
Ess Zeit wůre durchzugehen; nemlich eine tieffe Wun⸗ 
de übers Bifier/ die ihn lehrte ausreiſſen. Geſtalt⸗ 
ſam er darauf hurtig fich auf ein Königliche Leib⸗ 
pferd / ſo ihm ungefähr unter die Hände gefommen/ 
ſchwang / und mitten durch die Feinde / wiewol kuͤm⸗ 
merlich / entrann. 
xiV. Wir muͤſſen ung aber wieder ein we⸗ 
nig / nach der Armee / umſchauen. Zwey Dinge 
ſud / jo/ im Treffen / die groͤſſeſte Veraͤndrungen ger 
ben : nemlich Furcht und Schrecken. Don dieſen / 
ward jetzo der rechte Lingarifche Flügel doppelt auf 
einmalüberfallen. Denny von hinten zu / erſchreck⸗ 
tefiedas Geſchrey des eroberten Lagers; von vornen / 
Des Scindes Geſchůtz / welches zu derſelbigen Zeit eben / 
zum erſten mal / wider fie geloͤſet worden / und ihnen 
eine ſolche Forcht ins Herz geſchlagen / daß fie den 
Much verloren / und meiſtentheils das Haſenpanier 
| wiewol die Stück -fugeln ihnen faſt 
oder nichts gefchader: als die viel zu hoch / und 
Ahnen über die Röpffe hingefaufer. | 
* oc) entwiech deßwegen den andern noch da⸗ 
ade Much nicht: fie hielten mit kaͤmpffen / tapffer 
m gaben den Türckiſchen Leib ⸗ Regimentern eine 
*E groſſe 
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66 Die 11.Trauer⸗ Geſchicht / vn 
grofe Nderlage / und drungen durch / hiß an die Stů 
kcke / die über 8.0der 10. Schritt nicht mehr von ihnen / 
und allem Anſehn nach ſchier in ihrer HGewalt waren 
Ein groſſer Theil von Reutern hatte ſich in ein Thal / 
fo wiſchen dem Hügel und einem Waſſerpful (oder 
See) lag / geretirirt / um daſelbſt firden Canon⸗ ku⸗ 
gie zufeyn: kehrte aber, wieder auf zuſprechen 
der Oberſten / zum Streit / und hub an reſolut zu fech⸗ 
ten; als der Feind darauf zu unterſchiedlichen malen / 
mie dem Geſchůtze / unter fie blitzte / auch feine sum ce 
getriebene Voͤlcker / mit friſchem Succurs nefegter' 


suelchesdie Ungarn bald zu andern Gedancken / brach⸗ 
te. Die Sonne wolte faſt untergehen / da ihre Gluͤcks⸗ 
Sonne gleichfalls anfieng / den Schein voriger T apf⸗ 
ferkeit zu verlieren / und der Nacht / welche des Fein⸗ 
des Stücken Dampff zu wegen brachte / aus zuwei⸗ 

chen. ¶ Diefes war gleichſam die Finſterniß / ſo allen 
Glantz ihrer Courage in Schatten legte. Geſtalt⸗ 
fam fie darauf allenchalben erſt gemaͤhlich einen Ruͤck⸗ 
Tritt / hernach alleſamt miteinander die Flucht nah⸗ 
men / und ein jeder lieff / wohin er Wegeoder Stege 
offen fand. | ee, 
Das waren nun die füne und hitzige Eiſenfreſ⸗ 
fer / die ihrem Koͤnig / mit ungeſtuͤmen Geſchrey / d e⸗ 
je Schlacht abgepocht / und nicht che ruhen koͤnnen / 
biß ſie Ihn in Niderlage / und ———— 
Zod gebracht! Was haben fie jetzo anders ausge⸗ 
richtet / als daß ſie die Regel bewehrt / und wahr ge⸗ 
macht / Sewalt und Kuͤnheit / ſo mit keinem 
verſtaͤndigen Rath ——— je 
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- fallen und brechen? Ja washabenfieerbeuter/ale 
eine blutige Niderlage / durch welche der Erbfeindeis 
nen feften und breiten Fuß in Ungarn gefegt/ und das 
meiſte son dieſem edlem Königreich in die traurige 
Seibes und Seelen» Dienfibarfeitgeftete®” 
XXVV. Dergute Koͤntg / welcher bißhero/ unter 
ben Meer -Spisen / ſtandhafftig gekaͤmofft / Hat ſich 
‚bon dannen hinweg begeben: e8 ſey gleich / daß er der 
vorderſten Schlacht vrdnung zugeeiler/ wie ihrer vie⸗ 
le beglauben / oder von feinen Kammer⸗ Junckern 
und Hofleuten / als den Schlick/ Mailat / Cetritz / 
und andren / die hinter ihm ſtets geritten / weggefuͤhrt / 
damit er in Sicherheit kaͤme / wenn es das ingluͤck⸗ 
liche Verhengniß nicht hette verhindͤrt 
XXVI Wie die Tuͤrcken ſahen / daß die Chri⸗ 
ſten durchgiengen; blieben fie noch eine gute Weil in 
voller Schlachtordnung ſtehen / und jagten nicht nach: 
vielleicht darum / daß ſie muͤde / und ihrer ſehr viele ver⸗ 
wundet waren ( denn gewiß iſts / daß ihnen dieſe 
Schlacht auch viel Volcks gefreffen) oder/ welches 
glaubhaffterift/ weil ſie eine Hinterliſt befahrten. Da 
es aber wolte dunckel werden hieben fie den zerſtreue⸗ 
sen und flüchtigen allenthalben nach / umd ſtůͤrtten 
noch mehr als zuviel Chriften- Bhurs: 

Don dem Fußvoick / deſſen viergehen taufend 
geweſen / ſeynd kaum zwey raufend entrunnen; 
und zwar durch Huͤlffe der finftern Nacht / und ei⸗ 
nes ſtarcken Platz⸗Regens / welcher gleich nach der 
Zucht gefallen 7 und ihnen’ eine / wiewol naſſe / 
Schut/decke gegeben, Unter welche Annibal Cyprus, 
——— E ij bee 
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ſamt verlohren gangen / ſich befunden denn fein 


van 
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68 Die 11. Trauer⸗ Befhicht/von 3 
Öperfter ber die Paͤpſtlichen Fußvoͤlcker / welche alle⸗ 


ſchnelles Roß hat ihm davon geholffen. 
- Den: Urhebern aber dieſes ungluͤckſeligen und 
ungeittgen Treffens / Tomorzo/ und feinem Colle⸗ 
gen / Grafen Georgio / ift das Unglück auf ihren 
Kopffaefallen : inmaſſen fie / in der erſten Schlacht 
Ordnung / nehenft dem Reichs Fendrich Joh anne 
Draafio / Francifeo Drugeto/ Antonio Palociog 
Thoma Secio / Ambroſio Sarcano / Gabriele Pe e 
nio / und vielen andren fuͤrnehmen Herren /ume — 
kommen Budeani und Tahi haben ſich kuͤmmer⸗ 
lich dem Tode oder Gefängnißentriifen. Des Pa⸗ 
latini Pferd war von der Sonnen Hitze / und vielem 
lauffen / ſo muͤde / daß es feinen Herrn nicht mehr tra⸗ 
gen kuñte: darum begehrte er / von einem Hofdiener / 

aulo Caprario / ein friſches / bekam es auch / undd mu⸗ 
nie als einen Bicht-geplagten Mann/darauf 
hilffen : daß er alſo noch in Sicherheit fam ; wiewol / 
im Gegentheil/ Caprarius / von den Türcfen gefan⸗ 
gen / aber nachmals von dem Palatin mit Gelde ges 
föfer/ und. flartlich befördert wurde. In der Flucht 
begegnete Ihm Budeani; und flohen diefe beyde mit⸗ 
einander auf Babotſch / ſamt erlich wenigen Ge⸗ 

rien, CH A 

Ehen einen fo getreuen Dienftleiftere Alexander 
Baccius dem Johann Banft / indem er ſelbigem / 
als fein von lauffen / und hefftiger Verwundung ge⸗ 
ſchwaͤchets Pferd nicht mehr fort kunnte / zu rechter 
Zeit das ſeinige dargeboten : mit welchem jener auch 


N 
- 
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der Gefahr entloffen ; diefer aber dem Feinde in die 
Hände gerathen/ und sen worden. Jedoch 
hat der ſalvirte Alerander folches ebenmäfftg danck⸗ 
barlich erfanne/ und feinen Erretter wiederum aus 
der Öefangenfchaffterlöfer; überdas / in der Schlacht / 
dem heiligen Johanni Baptiſte zu Simbach (welches 
Iſthuanfius &induam nennet) eine Kirche aufzubau⸗ 
en / gelobet / dafern er mit dem Leben davon kaͤme: wel⸗ 


ches er auch beſſer gehalten / als jener / der in Gefahr 


auf den Meer eine fo groſſe Wachzkertze wieder 


Maſthaum waͤre / verfprochen/ und faum eine/ die 
gröfler weder ein Finger / dem Altar zu opffern ge 


_XXVII. Der Königs ſamt erlichen wenigen / 
die ſtets um Ihn waren / nachdem er gefehen/ daß feine 
vielfältige vorforge und Warnung jetzo / durch die lei⸗ 
** g / wuͤrde beglaubet / und alles verſpielt 
woͤre / fand endlich nichts rathſamers / als ſich gleich» 
falls ins ſichere zu machen: ließ das Staͤdtlein Mo⸗ 
hatz zur rechten Hand liegen / und eilte / in vollem Gas 
lopp / auf Fünfffirchenzu. Als er aber durch obbe⸗ 
ſchricbenen berrieglichen Fluß Caraſſum / der zwifchen 
Mohatz / und den Flecken Chellia / laͤufft / auch da⸗ 
mals von demausgerrerenen Donaumwaffer/undgus - 
‚gleich von dem gaͤhlingem nach der Schlacht gefalle⸗ 


nenm / und mit vielem Hagel und Donner⸗ vermiſch⸗ 


ten Plasregen etwas gewachfen war / feren wolte; 
aber weder die nächtliche Finſterniß ‚noch der Schre⸗ 
Eenund Forcht für dem nachfolgenden Feinde ihm 
erlaubte / einen ſeichten Durchritt zu ſuchen: ritte 
| | E ij * er 
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er durch / an dem Ort / auf welchen ihn das Gluͤck⸗ 
der vielmehr ſein Unglück gefuͤhrt harte: Traff aber 
einen gar leimichten Moraſt an / und eine Furth fo 
von den flüchtigen Vorgaͤngern allbereit ſehr durch⸗ 
gewuͤhlt / und Grund⸗ los gemacht war· Da — 
Pferd mir ihm ſtecken: verſuchte zwar feine 
Kraͤffte / ſich wieder heraus zuarbeiten; kunnte 
ob es gleich die vordern Schenckel wieder — 
gen / dennoch die hintere nicht los reiſſen und als S 
hierauf der Käfig mit Spornen anftach / baͤumte es 
ſich auf / ſchlug gar uͤber ſich / und fiel auf den Könige: 
welcher heydes von dem Gewigt der ſchweren Rip 
ſtung / und der Saft des ihm aufm Leibe ligenden 
Gauls / dergeſtalt gedruckt ward / daß — da⸗ 
runter muſte eꝛſtickẽ wiewol die Blume ſei igend/ 
sind hochrühmliche ſo wol Seibes als G Tu⸗ 
genden / viel ein beſſers Gluͤck / (in menſchuchen Au⸗ 
gen) verdient hetten. 
Boreg ſetzt / in feiner Boͤhmiſchen Chronic/ es 

ſey niemand um ihn geweſt / als allein ſein C 
diener Zetterich / ein Schlefier: welcher Ihn zwar end 

lich aus dem Koth gebracht: ſo bald er ihm aber den 
Helm aufgeloͤſet / ſey der Koͤnig verſchieden Bi. 

Ortelius meldet: Als das Pferd zuruͤck gefallen? 
habe ihm der Kuͤriß den Hals abgeſtoſſen / und er/ weil 
ihm der eintzige Hofdiener allein nicht helffen koͤnnen / 
indem Gemoͤß verderben / auch alſo gewaffnet / mit 
ſamt dem Pferde liegen bleiben muͤſſen biß man ihn⸗ 
nach zweyen Monaten gefunden ; wie wir unfen wei⸗ 

rer vernehmen — 
xxvm 
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0... XRVEIE Das iſt die denckroürdige/und noch 
biß auf den heutigen Tag / indem Gedaͤchtniß des Un 
gerlandes blutende Niederlage vor Mohatz / bey web 

cher der alte Wolſtand des R—oͤnigreichs / ſamt den 
Aus ʒuge der beſten Ungariſchen Ritterſchafft / aufem 
Pi 

Ung 











von welcher Zeit an / der meiſte Theil 
erlandes / unter das barbariſche Tuͤrcken⸗Joch / 
buͤcken / das uͤbrige fremder Herrſchafft gehorfame 
muͤſſen: wie Iſthuanfius klaget / und derhalben die 
ge Rathgeber dieſer unglügggafre Schlacht / 
darum daß fie den fuͤrtrefflichen und Tanffeen jungen 
Koͤmß ſo liederlich dem Tode fuͤrgeworffen / ihr Vat⸗ 
terland aber in Noth und Jammer geſtuͤrtzet / werth 
ſchaͤtet / daß man ſie ewig verfluche. | 
In diefem Feld⸗treffen ſeynd / theils fechtende / 
cheils fliehende gefallen zehentauſend Reuter / und une. 
gefaͤhr zwoͤlff tauſend Fußknechte: ( wiewol Ortelius 
nur / inallem / funffzehen tauſend ſetzet / die umgekom⸗ 
men / und vermuthlich die uͤbrige / ſo man verloren / ge⸗ 
fangen worden ſind) von dem Adel mehr / als fuͤnff⸗ 
hundert berühmte Leute: uͤberdas faſt alle Bifchöffe/ 
nebenſt adislao / Ertzbiſchoffen zu Gran Unter ſolcher 
entleibten Zahl waren Franciſcus Perenius (Beer) 
Biſchoff von Waradein / Blaſius Paxius von Rab / 
Franciſcus Chaholius von Chonad / und Georgius 
Paline us von Boſna / ein beruͤhmter Jurifſft. Phi⸗ 
liypus Moræus Biſchoff zu Fuͤnfflirchen / war im 
laͤngſt / von der Reiſe nach Venedig / dahin er Ge⸗ 
ſandsweiſe verſchickt wiederkommen / und jetzo 
aus dieſer Schlacht / nach vielen empfaͤngenen Wun⸗ 
den / geflohen > aber Die hefftige Verblutung harte 
E ij ihn 


* 
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ihn fo Frafftlos gemacht daß er/neben einem Eychen⸗ 
Sepüfche / am Wege umfiel / und den Geiſt aufgabe, 

Der Feldſcherer / welcher ihm in der Flucht einen Ge⸗ 
faͤhrten biß daher gegeben / bedeckte feinen Leichnam / 
mir Ziveigenund Baum ⸗Aeſten: darunter man den⸗ 
ſelben nachdem die Feinde hinweg / herfuͤrgenom⸗ 


men / und begraben. In ſeiner Taſchen / ſoll bemeld⸗ 


ter Feldſcherer tauſend Ducaten gefunden / und heim⸗ 


lich behalten haben. | | 
elequeſſius aber / welcher damals / 







Emeri 


unter der Er Dlafii Papii / Biſchoffs von 
Rab / um Sold dienete / nachmals aber zur Wuͤrde 


eines Feldherrn noch endlich gelanget iſt / hat ſein Le⸗ 


ben / mit groſſer Muͤhe / doch noch groͤſſerer Tapffer⸗ 


keit / ſalviret. Denn als ihn / unterm fliehen / ein 


füuͤrnehmer Tuͤrck angreiffen wolte; hielt er / ob gleich 
fein Pferd ſehr abgemattet war / Stand / und mit ſei⸗ 


nem Gegner einen ſolchen Gang / daß ſelbiger vom 
Pferdet de herunter fiel / und ihn ſeines Weges fort 
reiten laſſen muſte. | | 

Don der firnemften Ritterſchafft mangelten 
auch / Graf Matthias Sranckepan ; Franciſcus Bas 


laſſi Deichael Podmanitz; Johannes Iſthuanfi / des 
Königs Kaͤmmerling; Gregorius Orloucius / der 
See⸗ Stadt Segnizin Dalmatien Commendant; 


Nicolaus Tarcianus/ Emericus Vardanus / Jo⸗ 

hannes Paxius / Nicolaus Forgatſch / Johannes 

Tornallius / und viel andre / derer Namen nicht alle 

moͤgen erzehlet werden. Gleich im Anbeginn der 

Action / iſt auch derjenige Pecrius geblieben / von wel⸗ 
e 


in 
— 












chem 


Ludwig / RKoͤnige in Ungarn und Böhmen. 73° 
chem oben erwehnet / daß er / wenig Tage vor der 
Schlacht / von den Tuͤrcken / zu dem Koͤnige uͤber 
gangen / und dieſen / durch Verſicherung / daß der 
Turck gewaltig ſtarck waͤre / erſchreckt. 

XXIX. Aus dem koͤniglichen Hofgeſinde / iſt 
unter andrer Adelpurſch / auch einer/ mit Dramen Pe⸗ 
trus Corogius / entweder im Streit / oder in der Flucht / 
erſchlagen: deſſen wunderliche / wiewol nicht aller⸗ 
dings lobwuͤrdige Natur / ſeiner hie zugedencken / mich 
veranlaſſt. Denn er har gleichſam einen eiſernen 
Mengen gehabt/ der / mit den Strauffenindie Wette / 
alles koͤnnen verdauen / wofuͤr andre Leute grauet und 
eckelt Wannes der junge Koͤnig begehrte / verſchluckte 
er lebendige Mäufe/ abgehauene Katzen⸗Schwaͤntze: 


— 


ppflag auch wol einen hingeworffenen und garftig ſtin⸗ 


ckenden todten Hund / ungefcheut anzupacken/ und ohn 
einigen Eckel / ob gleich ein ſolches Aas / von Wür⸗ 
mern wimmelte / und mit Eiter abſcheulich faſt uͤber⸗ 
ſchwemmet war / alſo roh zu verzehren Wie nun 
ſolches eine ſchlechte adeliche Tugend: alſo iſt kein 
Wunder / daß es mit dieſem jungen Edelmann / ge⸗ 
heiſſen / Occupat extremum ſcabies, und das uralte 
adeliche Sefchledht der Corogiorum in ihm aufge⸗ 
hört. Bon welchem Gefchlechte / Iſthuanfius 
gleichfalls wagpoflirliches hinbeyruckt Zu den Zeiten 


Königs Andre / des Erften / follen die Ungarn den 


Chriftlichen Glauben verachtet / unddieC orogn dem 
heiligen Gerardo einen grauſamẽ Tod angethan habẽ. 
Zur Anzeigung deſſen / und ſtetswaͤrenden Schmach 
klebte ihrer a or ra any 

daß 
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Daß 16. offteiner mer ihnen / em weder fürfenlichee 
oder unsefährer Weiſe / in die Capelle fo gegen dee 
Stadt Ofen uͤber / auf dem Berge genannten Heili⸗ 
gen zu Ehren erbauet / hineingangen / er ſich nicht hal⸗ 


een koͤnnen / ſondern alſobald (mit Gunſt zumelden) 


den Unluſt von ſich in die Hoſen gehen laſſen "Wels 
ches dieſer junge Koͤnig Ludwig / an gemeldtem Pe⸗ 


xxo Corogio / offt ſoll verſucht und. wahr befunden 


haben / nicht ohne Gelaͤchter und Verwundrung vie ⸗ 


Ver Leute Dieſes zu glauben / oder nicht / ſtelle ich in eines 


jeden Wiluhrʒ und begehre / mit den HerrenUngarn / 


um ein ſo uͤbel⸗riechendes Miraeni / nicht zu ſtreiten. 


Stephani Acelii / und des PolenAndrez Trepra / 
wie auch Petri Corlatrovii + erſchlagene Körper hat 
man / nicht weit von dem Moraſt / darinnen der Koͤ⸗ 


nig verdorben / gefunden. Stephanus Schlick / 
iſt / ſamt einigen andren Boͤhmiſchen und Maͤhri⸗ 
ſchen Edelleuten / die zu Anfange des Krieges / dem 
Koͤnige aufzuwarten kommen waren / ſeines Halſes 
gleichfalls verluſtig worden. Der von Zettritz aber / 
kam / mie groſſer Muͤhe / weil er dem Könige nicht 


helffen kunnte / über den lettichten Fluß; und merekte 


gleichwol den Ort wol / da der Koͤnig geſuncken 
XXX. Kurtz zuvor habe ich gedacht / was bey 
‚denn Ortelio / an der Liſta von gebliebenen / weniger / 
dann bey Iſthuanfio zu ſinden / das doͤrffte vielleicht 
fenn gefangen worden. Aber nach Iſthuanfti Be 
richt/ doͤrffte ſolches auch nicht zutreffen: Sintemal 


dieſer gedenckt / es ſey die Anzahl der Gefangenen 


nicht ſonderlich groß geweſt: weil — 
2 6 
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Tags vor der Schlacht / allenthalben im Lager ernſt⸗ 
lich gebieten laſſen / durchaus keinen Chriſten lebendig 
zu fahen: vermuthlich darum / damit fein Volck das 
durch nicht / vom ſtreiten / Wuͤrgen / und todtſchla⸗ 
gen / aufgehalten wiirde Denn / nachdem die Un⸗ 
garn zur Flucht gebracht / ſeynd allererſt die meiſten ge 
fänglich angenommen. Michael Imreffi / welcher 
init unter den Gefangenen / ward / von dem Großve⸗ 
zier Ibram / mit einem Pferde / Schwert/umd einem 
Stuͤck Geldes beſchenckt / und alſo frey gelaſſen Etli⸗ 
che andre haben die Freyheit ſelbſt wieder erkaufft. 

Alle Stuͤcke / beyde die man in der Schlacht ge⸗ 
braucht / und im Laͤger / oder in den Schiffen verblie⸗ 
ben / ſeynd dem Feinde zu theil worden. 

Weil aber der Erſchlagenen ein groffer Hauffen / 
und von dem Geſtanck ihrer todten Koͤrper nicht allein 
das Feld / ſondern auch die Sufft angeſteckt wurde ; uͤ⸗ 
berdas / nachdem die Tuͤrcken hinweggezogen / die 
Hunde in fo haͤuffiger Menge dahin geloffen daß kein 
Menſch ſicher / fuͤr ihnen / daherdurch reifen können: 
als hat die Frau Witwe Emerici Perenii / auf eige⸗ 
nen Koſten / vierhundert Leute bedungen / welche hie 
und da groſſe Gruben machen / und die Leichnam da 
hinein werffen müſſen 

xxx.. Aber der fuͤrnehmſten / im Streit gefal⸗ 
fallen Herren Leiber ſeynd ohne. Koͤpffe begraben: ſinte⸗ 
mal Solymañus wie Ortelius berichter)ihre Haͤupter 
für ſich brifigen laſſen als des Ertzbiſchoffs von Gran / 
Ladislai Salcane; welhaner/iwege ſeines Geitzes / da⸗ 
mit er weder ihm ſelbſten / noch feinem Koͤnige gedienet 
hette / uͤbel geſcholten; Imgleichen des Feldherrn und ER 

Biſchofffee 
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6 Decie II. Trauer⸗ Geſchicht / von — 
Biſchoffs Tomorzifeines ; deſſen tolle Kinheit/von 
m / deßwegen geftrafft worden / daß fie / zu ſolcher 
Schlacht / Urſach gegeben: und des Waradeiniſchen 
Biſchoffs Franciſci Perenii/dener beklagt und feine 
Klugheit / welche das unbedachtſame Treffen hette 
widerrathen / gelobt. fd 
XXX. Nachdem der Wolf die Heerde todt gebiffen; 


— da ſeynd allererſt die meiſten Hirten angekõen Nach 
gecſchehener Niderlage / iſt der Weywode aus Sie⸗ 








benbuͤrgen / bey Segedin / wo die Teiſſa und de Ma⸗ 
ruſch zuſammen flieſſen / angelangt / mit viertztg tau⸗ 
ſend Mann; und Graf Chriſtoff Franckepan / bey 
der Stadt ©. Andreas / unfern vonder Trab / mit 
funffschen taufend Kroaten und Sclavoniern. Die 
Böhmen und Mährer famen auch angezogen /uns 
term Marchgrafen Georg von Brandenburg / und 
Adam von Neuhaus : So waren auch die Schlefie 
fehe Kuͤriſſirer unterwegens. Hette alfo diefe anſehn⸗ 
liche Verſtaͤrckung den Kampff gleicher machen / und 
vielleicht die Victori davon bringen moͤgen; dafern 
nicht das Ungluͤck den Biſchoff Tomorzum gerit⸗ 
ten hette / mit feinem Koͤnige / und der gantzen Unga⸗ 
riſchen Armee / ja mit ſeinem eigenen Hals / ſo unbe⸗ 
ſonnen auf die Metzel⸗banck zu eilen. Aber wenn 
GO T ſtraffen will; gibt er ſolche Tomor os / zu 
Kriegs⸗Raͤthen. | 
Als die Generaln folcher mächtigen Huͤlff⸗Voͤl⸗ 
efer ben Ausgang des unglückfelige Streitserfabren; | 
ſeynd fie / ale wie über einem gählingen harten Don» 
nerſtreich / darob erſtaunet zund alle wieder zurückges 
| | zogen / 
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ogen / jediweder / woher er gefommen war. Aber der 


Weywode Johannes bediente ſich der Gelegenheit / 
und hielt ſeine Armee beyſammen / im Lager bey Se⸗ 
gedin : umalldazuerharren/ was Solymannus wei⸗ 
ter würde beginnen. Einige habenihnin Verdacht 
halten wollen / als hette er / mit dem Tuͤrcken / heimkis 
chen Verſtand gepflogen: auf daß er / weil Koͤnigkud⸗ 
wid keine Erben hinterlaſſen / durch Solymanni Be⸗ 
—— möchte zur Ungariſchen Kron gelangen. 
Jedoch laͤſſt Iſthuanfius folches in der Ungewißheit: 
weil niemals davon etwas oͤffentlich an den Tag ge⸗ 
fommen. _ Bi 

XXXIII. Die Königinn erfuhr zwar nicht 
gleich / daß ihr Gemahl der Koͤnig / todt: argwohnte 
doch auch nichts guts / aus vielen Zeichen : flohe der⸗ 
halben mit Forcht und Zittern/zu Waſſer von Ofen 
nad) Preßburg / in Begleitung des Päpftlichen Le⸗ 
gaten / Johannis Antonii Burgit/ Johannis Bora 
nemiſſe / und etlicher andrer fuͤrnehmer Perſonen. 
Deßgleichen thaten viel anſehnliche Bürger zu Ofen: 
welche aber / von dem ehrloſen Commendanten zu 
Gran / Andrea Orbaucio / auf ihren Schiffen / uͤber⸗ 
fallen / und gepluͤndert wurden. Mach ſolchem Raub⸗ 


und Schelmſtuͤcklein / verließ der meineydige Boͤß⸗ 


wigt die Stadt ſamt dem Schloß Gran / und gab ſich 
auf die Flucht: alſo daß der Türck damals leicht des 
Dres hette können Meiſter werden / wenn nicht ein 
Mann von geringer Condition / aber groſſes und 
sapffers Muths / Namens Matth⁊ us Magnus) 
( welcher Dam auch feinem Gemüth. nicht —* 


— 


8DSDie U Trauer⸗Geſchicht / vha 
— geweſt) ihn unverzagt bewahrt und em 
Mar: 665 | — J 
Vicegrad / woſelbſt dasmal die koͤnigliche Kron 
in Verwahrung lag / ward von den Munchen / die ſich / 
Sicherheit halben / ſamt etlichen Bauren / dahinein 
geflehet hatten / hershafft und reſolut vertheidigt Wie⸗ 
wol alle ſolche Plaͤtze und noch viel andre mehr / her⸗ 
nach dennoch in Des: Tuͤrcken Gewalt gekommen. 
Ofen hat Solymannus gang leer / und von Einwoh⸗ 
nern verlaſſen / angetroffen / und Die Schoͤnheit ſowol 
ihrer Gebaͤu / alg des luſtreichen Proſpects / ſehr ge⸗ 
lobt; auch die Seulen Apollinis und Herculis ſo 
weiland Jacobus Tragurnius / ein Dalmatier / dem 
Könige Matthie / von Metall ſehr kuͤnſtlich gegoſſen / 
von dannen nach Conſtantinopel fuͤhren laſſen 
XXXIV. Als ihm auch / auf einer Schau⸗ 
Muͤntze / die Bildniß des Koͤnigs und der Koͤnigin⸗ 
nen / gezeiget / und er geſehen / daß ſie noch fo junge 
ſchaͤndete und ſchalt er ihre Raͤthe / daß ſie den Könige 
fuͤr ſolches Unglück nicht gewarnet / ſondern vielmehr/ 
durch ihre boͤſe Anſtifftung / darein geftürger. Sagte: 
Er waͤre nicht in Ungarn kommen / dem Koͤnig Lud⸗ 
wig ſein Reich zunchmen ; ſondern nur / die / feinem 
Legaten angelegte / Bewalt und Schmach zu raͤchen: 
Wolte ihm / dafern er waͤre bey Leben blieben / weil 
des Koͤnigs Unſchuld ihm wol bewuſt / das Reich 
wieder gegeben / und einen leichten Tribut auferlegt 
haben: ſintemal er ihms fuͤr einen Ruhm wuͤrde ha⸗ 
ben geſchaͤtzt wann er des Koͤnigs in Polen / als ſei⸗ 
nes guten Freundes / Vettern ar 
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ben erhalten: Wie er dann auch ſolche Tuͤrckiſche 
Complementen der Koͤniginnen Maria nachmals 
entbieten laſſen Tele et er 197 
XKXXV. Nach zweyen Monaten / hat dee 
Weywod Johannes / nachdem man ihn zum Unga⸗ 
riſchen König erforen/ vor feiner Krönung’ Ciba⸗ 
cum den Biſchoff von Waradeiny und Johannem 
Saracenum / Biſchoffen zu Fuͤnffkirchen / nebenſt 
dem Schleſiſchem Edelmann Johann Zettritz / abge⸗ 
fertigt / den verſunckenen Leichnam Koͤnigs Sudovich 
zu fuchen: Welche denſelben auch gefunden. Worauf 
der Körper von Sand / Koth / und Leimen / geſaͤu⸗ 
bert / rein gewaſchen / und mit koͤſtlichen Specereyen 
geſalbet worden. Folgends beſchloß er denſelben an⸗ 
ſehnlich zu beſtatten / ließ auch der Königinnen ſolches 
andeuteen / und ſie auf die Begraͤbniß einladen: die 
aber / weil ſie nicht recht getrauet / ausgeblieben. 
Andre wollen / der Körper ſey / durch Anſtalt der 
Königinnen felbft / und durch Anweiſung des Zets 
tritzes / gefunden/ und mit einer anfehnlicher Leich⸗ 
Pracht nach Weiſſenburg geführe ; die Koͤniginn 
aber dennoch gleichwol Daben perſoͤnlich / aus beſorg⸗ 
ter Hinterliſt / nicht erſchienen / wie Sie zwar hoͤchlich 
gewuͤnſchet: ſintemal ihr ſehr bedencklich gefallen / ih⸗ 
re Perſon und Leben der Treu des Johannis / welcher 
immittelſt Weiſſenburg genommen harte / zuver⸗ 
trauen. — 
Die Leiche ward öffentlich betrauert / viel bes 
weint / und in Unſer lieber Frauen Kirchen / da⸗ 
sim man auch. vorhin andre Könige begraben / 


‚m 


Hrn König 





so Die III. Trauer⸗Geſchicht / von‘ 
Königlich beerdiget zin Gegenwart faft aller fuͤrneh⸗ 
men Herzen des Reichs mit welcher / des Könige 
reichs Ungarn voriger Flor auch in den Staub geſun⸗ 
een / und von den unglaubigen Tuͤrcken je längerje 
mehrverderbet. Das können th richte Raͤthe / und 
hitzige Anfchläge zuwegen bringen/ und mehr / in einem 
Tage / ruiniren / weder man / in hundert Jahren, sole 
der aufrichten mag | 


Die IN: Geſchicht 


von 


Dem Könige Uuncham / 
in Cathai. 


. Schimpff und Verachtung treibt fremde Pos 
tent aten am allererften in den Harniſch. 

IL Roͤmg Uncham will die Tartarn / fo thm uns 
terhaͤnig / an verfchtedene Oerter / vers 

| theilen: 

IIL Deßwegen fie von ihm abweichen? 

IV, Lind einen cıgenen Bsnig erwählen : 

V. Welcher rugenohafft und glückfelig tft. 

VI. Dieſet laͤſſt den König Uncham / um ſeine Toch⸗ | 

ter; / ehelicher Meynung begrüffen : k 

VIL Bekommt erugige und ſchimpfliche Antwort. 

VIII. Läfft jenem den Arteg deßwegen ankůn aigẽ. 

1X. Seine Wahrfager vrchren in ſeltzſames Vor⸗ 
zeichen des Sieges für feinen Augen an, 

x. Uncham verliere die Schlacht /und Pommı um. 

XI. Deßgleichen * Gegner / ug Jahr her⸗ 


Demem 
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dem Könige Uncham / in Cathat. si 
a Einjeniigen Femd / welchem Die bewehrte 

OF Sauftnichtsanhaben kany rrachter ein vers 
oO nünffriger Regent/ mit höflicher Freund⸗ 
lichkeit / zu zaͤhmen / daß er in Ruhe ſtehe / und feine ků⸗ 
ne Waffen wider ihn nicht aufhebe. Schmach und 
Verachtung gibt dem Widerſacher nur eine zwiefa⸗ 
che Ruͤſtung / und feinem Degen den allerſchaͤrffſten 
er-Stein. Denn hochmuͤthige Leute fühlen kei⸗ 
ne Wunde fo fchmerslich / weder ein Schimpffivore: 
und finden/ in ihrem Hertzen / feine Ruhe / ohne big 
daß fie ein geld voller Todten zum Pflaſter bekom⸗ 
men. Nachbenannte zween Könige follen folcheg 


en, | 

11. In dem Reiche Sarhat welches einen groſ⸗ 
fen weitläufftigen Strich / diß -und jenfeits dr St 
neſiſchen Mauren / einnimmet / herifcheren / vor Al⸗ 
ters / die Könige / fomanin Europa Preto Johan 
genennet/ wiewol man hernad) diefen Namen/irriger 
Weiſe dem Abyſſiner Könige zugelegt hat/ * der 
auch noch heutiges Tages / weil mans fo gewohnt / dar⸗ 
unter verſtanden wird. Der letzte / von ſelbigen Koͤ⸗ 
nigen / hieß Uncham: unter welchem diefelbe Monar⸗ 
y um hoͤchſten geſtiegen; aber auch / mit ihm / gefal⸗ 
In. Die Aſiatiſche Nord⸗Tartern lebten anfangs) 
auf den Selde hin und wieder zerſtreuet / harten weder 
StädrenohDörffer (geſtaltſam / noch heutiges Tages 
ihrer viele / voraus von den Weſt⸗Tartern / in den 
| *F Wild, 
*Hievon Fan der geneigte £efer/ inmeines Oſt / und Weſt⸗ 


Judifchen Luſt⸗Gartens dritten Theil ein mehr 





Br Die. Trauer⸗ Geſchicht / von 


Wiſdm ſſen/ alſo herum ſchweiffen) ihr Haus war 
ein behend aufgeſpannetes Gezelt / welches ſtets mit 
ihnen wandren muſte / wo ſie nur hin zogen. Wo ihr 
nen eine Weide begegnete / da war heut ihre Herber⸗ 
ge ; morgen anderswo: daß alſo dieſe wilde Voͤleker / 
mit allem Fuge den Spruch / Wir haben bie kei⸗ 
ne bleibende Stäre /-täglich im Munde / md für 
Augen härten führen koͤnnen. — 
Sie hatten / unter ihrer Nation / keinen rechten 
König ſondern gaben erſtbemeldtem groffem und 
fweirherifehendem Könige Uncham Tribut. Weil ſie 
fich aber / wie das Unkraut / von Jahren zu Jahren / 
fehr mehrten / auch darnebenſt an kriegeriſcher Streit⸗ 
barteit unahmen: fing Koͤnig Uncham an / fie su 
förchten ; beſorgend / fie moͤchten ihm dermal eins re⸗ 
belliren.. Gedachte derhalben ſolchem vorznfommen/ 
und ihre Mache zu ſchwaͤchen / durch die Zertheilung / 
welche gemeinlich eine Uberwinderinn der Voͤlcker zu 
ſeyn pflegt. Solchem nach / gebot er daß ſie von⸗ 
einander ziehen / und ihrer ein Theil ſich anderswo 
auffenthaltlich niderlaſſen ſolten / in der Gegend / die 
er ihnen würde anweiſen. ee 
l. Solches war ihnen aberungelegen ; begeht 
ten fich nicht zu trennen: fondern zogen alleſaͤmtlich 
in die Wuͤſteney / gegen Norden / und nahmen daſelbſt 
eine geraume Gegend ein; dariñen fie ſicher beharren / 
und ohne Furcht fuͤr ihrem Könige leben koͤnnten: ver⸗ 
fagten auch demſelbigen die gewöhnliche Steut. 
"Tv, Uber wenig Jahr hernach / haben ſie / aus ih⸗ 
rem Mittel / einen tugendhafften / tapffern are | 
| ſtaͤndi⸗ 





dem Könige Uncham/ in Esthat. 
ndigen Meann/mit Namen Chindyis/ mitein 
uſammenſtimmung / zum Koͤnig erkoren und 
meben im Jahr nach unſers Heils Geburt 1137.01, 
ne Krone aufgeſetzt Dieſem Koͤnige ſeynd darauß 
von allen Orten her / die andren Voͤlcker felbiger Na, 
lion / haͤuffig zugelauffen / und haben ihm ihre unter⸗ 
38 Ecgebenheit angetragen 
Sgar ein kluger Kopff regierte feine Un⸗ 
erthanen weißlich / und vermehrte / in kurher Zeit / ſein 
Reich / mit acht —— — auch 
dabey dieſe tugendhaffte Manier / daß / weim ereiner 
Stadeoder Schloß ſich bemaͤchtiget/ ſeineLeute feinen 
id noch plündern durffteny der ſich / ihm un⸗ 
hanig / und im Kriege / oder Frieden / bediene zu 
ſem / erbot. Solcher Glimpff und Guͤte verftrickten 
dermanns Hert und Gemuͤth / zu ſemer elbe 
NE Böleferidie ſich von ihrem Herm mit Ge⸗ 
walt reiſſen / ſuchen gernilrſach / denſelben zu bekriegen / 
Was Rechr der ſelbſt⸗ genommenen Freyheit durchs 
Schwert zu beglaͤnzem und jenem allen kuͤnfftigen An⸗ 
fruch abzufchnetden; ja wol gar ihn ſelbſten / und ſei⸗ 
nen Staat / zu ruiniren / und / wo moͤglich / ſich fuͤr Her⸗ 
n der Marion aufzuwerffen / welcher fie juvor haben 
dienen. Denn eines meutenirenden Knechts 
Sochmut begnügefichfelten/ mit der bloſſen Freyheit: 
auch herrſchen und / an ſtat der Fuůffe/ das Haupt 
einmal werden. Solche Eigenſchafft eraͤugnete ſich 
gläihfalls, an dieſen Tartern / und ihrem erwaͤhltem 
Könige + der / ſich in ſolcher Reputation / Hoheit / und 
Soori / ſehend / das Hertz hatte /bey dem Großkoͤnige 
Elli 3 ij Uncham / 
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54 Die Ul. Trauer⸗ Geſchicht / von | 
nchamyfeinem vormahligem Herrn / durch! eſand⸗ 
gen eine Anwerbung um deſſen Tochter zuthun· — 
VIE Da fand ſich daß König Uncham zwar 
Biel Inder / aber ſeinen Zorn nicht / beherrſchete. Er 
ſchlug dieſe fügliche Gelegenheit aus / die ihn durch - 
Freundſchafft hette verfichern koͤnnen fuͤr ein Volck / 
dager ‚durch Gewalt zu daͤmpffen / ihm doch nicht ge⸗ 
sranete. : Und da ihm je die angebrachte Werbung 
nicht anſtaͤndig geweſt; hette er leicht eine glimpffliche 
Entſchuldigung fuͤrwenden moͤgen. Aber es daugte 
ihn gar ſchimpfflich / daß jener ſich einer ſolchen An⸗ 
muchung ertuͤhnet; gab den Abgeſandten dieſe tru⸗ 
gige und veraͤchtliche Antwort: Ich will lieber 
meine Tochter dem Feuer / weder meiner 3 
Knecht / anvermaͤhlen. Sagte hierauf ferner? 
zuden Abgeordneten: Gcht.! und zeigt eurem Herrn 
an; weil er fo uͤbermuͤthig und thumkuͤn geworden 7 
daß er / feines Herrn Tochter ehelich zu begehren / ſich 
entbloͤdet; ſo miſſe mein Kind jetzo lieber eines bittrer 
und grauſamen Todes / als ihre Jungfrauſchafft in 
ſeinen Armen / ſterben. Nachdem er ihnen dieſen 
rauen Korb angehengt ; ließ er fie ſpoͤttlich / von ſeinemn 
Angeſicht / damit hinweg treiben. N 
VL. Daß die Beſchimpffung der Legaten nicht 
ſolte ein Ungluͤck haben nach ſich gesogen / wird ſelten 
geſchehen ſeyn. Chinchis empfand / wie zuerachten / 
den Spott / ſehr hoch / und entſ chloß / durch ſeinen Sebel 
denſelben redlich abzuwiſchen: ſamlege / wider den Koͤ⸗ 
nig üncham / ein groſſes Kriegsheer / lagerte ſich da⸗ 
mit auf der weiten Ebene Tandne; ließ — 

| } am⸗ 
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ven Rönigellucham/in Eichel: —5 
durch einen Herold zuvor befehden/und ans 
fagen ner folte fich gegen den Tartariſchen König des 
fendiren. Jener verzog nicht lange / begegnete ihm - 
mit einer ſtarcken Kriegs⸗Ruͤſtung / und fchlug ſein 
gewaltiges Heerlager bey dem feindlichemnieder. 

IX. Diefe Bölefer führen gemeinlich viel Zau⸗ 
brer / ager / Zeichen⸗ und Stern⸗deuter mit ſich: 
dergleichen Waare hatte Chinchis / unter ſeinem Heer / 
auch / und begehrte von ihnen vorher zuwiſſen / was die 
Schlacht vor einen Ausgang gewinnen würde, Dar⸗ 
auf nahmen feine Wahrfager ein Riet / ſpalteten ſel⸗ 
biges / der Laͤnge nach / in zwey Thelle / und ſtieſſen 
beyde neben einander in die Erde: nannten die eine 
Helffte Chinchis ; die andre Uncham; und fprachen 
zum Könige: Indem wir anjetzo die Götter 
anruffen / werden fie ſchaffen / daß dieſe 
beyde Riet ⸗ Scheite gegeneinander ſtreiten: 
Welches Theil nun das andre uͤberſteigen wird / deſſen 
Nam /verwandter Koͤnig ſoll / in vorſtehendem Tref⸗ 
fen / ſege. * 

Es lieff viel Volcks hinbey / ſolchem Gauckel⸗ 
und Zauber⸗Spiel zu zuſchauen. Die ſchwartze 
Weiſſager fingen any ihre. Gebete daher zu brum⸗ 
meln / und die gewoͤhnliche Beſchwerungen zu mur⸗ 

meln : darauf bewegten ſich alſobald die Riete / und 
kaͤmpfften ſo lange zuſammen / biß Chinchis Rohr⸗ 
Stab über Unchams feinen zuſtehen kam. Durch 
welches Spectgenl / die Tartarn des Siegs verſichert / 
und ſehr muthig wurden Hatten alſo dieſe Teufels⸗ 
beſchwerer ihre Kunſt fie ſtudirt / und einen redlichern 
| F iij Teufel 





39 Die Iih Trauer⸗ Geſchicht / von 

Zeufel wo ſonſt unter ſolchen höllifchen Boͤs wigtern 
der Name Redlichkeit Stat finder) zum Abgott / we⸗ 
der derjenige Laur war / welcher den reichen Croſum / 
mit der bekandten zweiffelhaffen Antwort betrog So 





fern Croeſus den Fluß Halys paſſirt; wird 


er eine groſſe Macht (magnam petvettet o- 
pum vim)zu Grunde richthen. 
X. Nach dreyen Tagen / hielten beyde Armeen 
eine ſehr ſtarcke Laͤſſe / daruͤber viel tauſend / zu beyden 
Seiten / nicht allein in Unkraͤffte fondern gar in. den 
Tod fielen / und das Feld mit Menſchen⸗Blut über⸗ 
ſchwemmeten Endlich wandte ſich die Uberwindung / 
zu den Tartern: Uncham verlor Feld / Leben / und Herr⸗ 
ſchafft / alle drey miteinander / auf einen Streich Deñ 
ob zwar Venetus nicht eben ausdruͤcklich meldet / wie. 
er umgefommenfey : gibt es doch die gewiſſe Vermu⸗ 
thing : weil er hinzu thut: die Tartarn haben / nach 
der Schlacht Unchams Reich gans uͤberzogen und 
unters Joch geworffen; und ſey Chinchis / nach Un⸗ 
chams Tode / ſechs Jahr / im Regiment geſeſſen / auch / 
in ſolchen ſechs Jahren / noch vieler andrer Provintzen 
mächtig worden. se 1 Yale ins ‚Grill 
Xi. Wo’ aber wird es endlich noch / mit der 


Herrſchſucht dieſes ſieghafften Tartariſchen Koͤnigs / 


hinaus? Was wird doch wol zuletzt das guldene Klei⸗ 
nod / und der Gewinn ſeines ſo blutigen ringens / ſo 
unverdroſſenen Kaͤmpffens / ſo vieler Travaillen / und 
arbeitſeliger Heerzuͤge ſeyn Vielleicht ein Hemd⸗ 
lein / dergleichen Saladinus / von allen ſeinen morgen⸗ 


laͤndiſchen Victorien / am Ende fürzuweiſen 9, 


Nein; 


„dem Röntgelincham / m Eachat_ ___87 
Dein; fondern ein unverhoffter Tod. Er woltemlese 
ein feſtes Kaſtell / mit Gewalt / erſtreiten / und wagtefich 
perſoͤnlich / feine Leute dadurch deſto beſſer nachzure⸗ 
tzen / gar nahe hinbey: aber ungefehr kam ein Pfeil ge⸗ 
flogen / und traff ihm das Knie: an welcher Wunden 
er ſterben / des ſiegens und kriegens ein Ende machen 
muſte. Man begrub ihn / auf dem Berge Alchain wo⸗ 
hin nach der Zeit alle Tartariſche Printzen / ſo ſeine 
Nachfolger / tote auch andre Perſonen / ſo aus feinen 
Stam̃ und Gebluͤt entſproſſen / gebracht / und ver ſchar⸗ 
ret worden / und hette man ſie auch hundert Meilwegs 
weit führen follen. Inmaſſen dieſe Begebenheit M 
Paulus Venetus beſchreibt / im Buch der Orientali⸗ 
ſchen Laͤnder / Cap yny2 uñ y. daraus ich ſie entliehen. 


Die TV: Gefchiche: 
—* von —— E 
Chumrin / Stößhofmeiftern des 
Siniſchen Rönigs Kasoliei. 
I. Unfench 





Inhalt· — | 
barkeit im Eheſtande iſt/ in der Sineſer 


Augen / eine groſſe Schande. J 
11. Aönıg Kaoliet bedient ſich vieler Kebbweiber / 
um einen Erben zu bekonmen. | 


III Ehumeın läffe/vonfeinen gefehwängerten Buh⸗ 
lerin/ ſich überreden / file zum Könige hinein 
Zu bringen. 
1V, Der fie fehr lieb gewinnt. RT ED 
V. Sie gebtert das Auren-Eind : welches für den 
rechten Erb · Printzen gehalten / und angenom- 
men wird | 
VI Chumxin wird / von dieſem feine lerbliheSohn/ 
ſamit Dem gantzem Geſchlechte / aus gerottet. 
er 5 ij Der 









88 Die. TrauersBefhlhewon 


Er Huren Mundifteinoffenes Grab; wen 
dr HErr ungnädig iſt / der fällt dahinein. 
| Ihre Tänze und leichte Reihen find lauter 
Leichbegaͤngniſſen nicht allein einer Sort »abfterbens 
den Seelen ; fondern andy der zeitlichen Wolfahre. 
Ihrer Lippen Honig verwandelt ſich endlich/ in ers 
much : ihr lieblicher Achern / ih einen haͤßlichen Ge⸗ 
fanck des Gerüchte : ihr Balfam in Giffee Wer 
feine Ehre an diefen Nagel henckt ; der fan nichts an⸗ 
ders / als Schande und Schaden wieder herab neh⸗ 
men. Die vorhin fein liebſtes Schen war, wird mans 
chesmal ſein bitterer Tod : die vormals füffefte Freun⸗ 
dinn / endlich die herbfte Seindinn. Geſtaltſam / wir 
ſolches / aus dieſer Begebenheit/lernen wollen / die ſich / 
vor Alters / in dem Koͤnigreiche Zu / ſo in dem Reiche 
Sina gelegen / zugetragen / und durch den Herin P. 
Martinum Martini / am erſten der Curopæeiſchen 
Welt / in Lateiniſcher Sprache vorgeſtellet worden. 

J. Wie vormals bey den Juden / alſo / hoch heu⸗ 
tiges Tages / bey den Sineſern / wird der Ehſtand 
ohne Kinder / fuͤr den allerſchmerhlichſten Wehſtand / 
und das groͤſſeſte Unglück in der Welt / angeſehen 
Koͤnige / Fürften/ Bürgerumd Bauren / Reiche und 
Arme / ſchaͤtzen ſolches / fuͤr die aͤuſſerſte Armuth und 
jaͤmmerlichſtes Elend. Ja ihre Philoſophi lehret / die 
Unfruchtbarkeit ſey eine Straffe und Fluch / fo auf 
diejengge gefallen / die ſich / gegen ihren Aeltern / muth⸗ 
willig und frevelhafft erwieſen. Ob jemand gleich 
das allerſchaͤndlichſte Laſter beginge: wuͤrde es ihm 
doch ſo ſehr nicht verweislich ſeyn / als wenn — se 

1 beerbet 





| dem Kõnige Uncham / in Cathat. 89 
beerber iſt Welches Unglück dieunfruchtbare Eheleut 
um ſo viel mehr betrauren / weil es ihnen ‚ihrer Bey⸗ 
ſorge nach / manglen wird an einem / der ihren Tod 
beweine / und ihnen eine ehrliche Begraͤbnuß ausrich⸗ 
A. Aus diefer Urſach / halten ſie / wann ſonſt keine 
Erben zu hoffen find / eine groſſe Anzahl Kebsmeiben 
und Concubinen. ER 
11. Ehendiefe Sorgfalt beurfachtechemaln dent 
Sinefifhen KönigKaoliei , ſich nad) vielen Frauen⸗ 
Bildernum uſchauen ; ob es irgend mit einer oder an 
dren ihmbeſſer gelingen möchte : und hierinnen gieng 
hm ſein Großhofmeiſter Chumxin gar fleiſſig an die 
Hand/ in dem er einen unglaublichen Hauffen von 
Maͤgdlein / allerley Standes/ durch einander / bey 
ganzen Deerden auftrich / und zu ihm in feinen Pal 
laft brachte : der Hoffnung /hunrer fo vielen Aeckern 
windeja einer aufs wenigfte Sarben tragen. Aber eg 
war alles umſonſt / und der Mangel vermurhlich an 
dem Könige felbften.. it 4 
II. Es hätte damals ein Schaufpieler/ unter: 
dem verächtlichftem Pöfel / eine wunderſchoͤne Toch⸗ 
£er/ die ihm gleichfalls muſte fpielen helfen : diefewar 
des Chumxins Kebes⸗Feuer / welches ihn brannte/ 
und zugleich leſchte. Sie beyde trieben foldjes buh⸗ 
leriſches Gewerke fo lang, biß die ſchoͤne Comediantin 
merckte / daß der dritte darzu kommen würde/und deß⸗ 
wegen / auf Eingeben ihres Vatters / ihren Buhlen 
folgender Geſtalt anredete: 
Ihr wiſſt / mein Hertz / daß der Koͤnig 
Beinen Sohn zu hoffen babe ; und dannem 
z 5 v bero/ — 


9” -  DielV. Trauer⸗Geſchicht / von 


hero / nach deſſen Ableben / fein juͤngſter 


Bruder ſich des Reichs anmaſſen werde, 


Habt euch demnach wol fuͤrzuſehen· denn 


es wird euch unentfallenfeyn / daß derſelbe 


euch nicht zum beſten gewogen / wegen un⸗ 


£erfebiedlicher Sachen / die ihr ihm abge⸗ 
ſchiagen. Ob ihr gleich alles / aus Befehl 


des Boͤnigs / gethan: ſteckt der Argwohn 


doch feſt bey ihm / es ſey alles euer Anſtifften; 


nd wird ohne Zweifel / wann ihm der 


Schatten des Unfugs (denn in der That 


babe ihr ihn nicht beleidiget) einmal ins 


Bedächtniß faͤllt / es nicht ungerochen la? 
ſen fo bald ersum Regiment kommt. Wol⸗ 


lee derwegen / liebſte Seele / eines einfaͤlti⸗ 


gen Weibes getreuen Rath nicht verwerf⸗ 
fen Ich befinde mich jetʒo von euch ſchwan⸗ 
ger : um diß Geheimnuß weiß kein Menſch / 
ohn ihr und ich · Lieber! Führemich auch 
sum Boͤnige/ wie ihr andre Maͤgdlein 
pflege. Denn der Himmel wird mir ſo güm 
ſtig ſeyn / daß ich ein Knäbleingebäre / und 
Sem Könige einen Nachfolger am Reich / 
der von eurem Blut ſeyn wird. * 
> 1V.. Der Buhler / welcher nicht allein von die⸗ 
be / fondern auch von Ehrſucht brannte 7 ſagte der 


unverſchaͤmten ſolches alſobald zu mund damit der 
Handel deßo geheimer bliebe; ſchickte er ſie heimlich 
“ von 





' 
| 


Ehumein/Beoßhofmetftern desHöntgsKaoliet. ge 
von ſich ans dem Hauſe / an ihrem Bareer Er ſeibſt 
geht noch de Tags zum Könige / vermeident 

er habe ein Jun ein gefunden / welches die Na⸗ 
tur mit ſehr zierlicher Geſtalt / und manchen andern 
Gaben / beſchencket. Alſo fort gewann der Koͤnig 
Luſt / Das ſchoͤne Perlen zu ſehen worauf fie. 
Stunde vor ihn ‚gebracht ward / und die liederliche 
Spiek- Bühnen / mie einem Königlichen Pallaſte 
verwechſelte / damit fie / die bishero nur in Schertz⸗ 
und  Sreuden- Spielen ſich geübt / nach dieſem auch 
eine * —— / und blutgeg Traurſpiel Lie 





Art —* oe die Bu ihrer Fräufichen Enrbrdung 
vorhanden hat fie einen: jungen Sohn zur 
Welt / und dem gantzen Koͤnigreich groſſe Freu⸗ 

de dadurch gebracht; jedoch niemanden groͤſſere / 
weder dem betrogenem Könige:s der ſich feiner. 
Hoͤrner / wiewol unwiſſend / freuete / das neu⸗ 
geborne Kind, eben ſo inbruͤnſtig kuͤſte und liebte / 
als wie eine Haͤnne die junge Endten⸗Kuͤch⸗ 
lein / ſo man ihr. auszubruͤten/ und auf zubrin⸗ 
gen / unvermerckt beygebracht. Man nannte das 
Kind NYenus: und ward ihm alſobald / von 
allem Volck/ als dem koͤniglichem jungen Erb⸗ 
Printzen / die Treu gefchtworen ; auch feine Mut⸗ 
ter / vor eine rechtmaͤſſige Koͤniginn / erklaͤrt / 
und ihr von dem Roͤnige / deſſen Hertz ihre Lie⸗ 
be allein beſaß / die Kron aufgefese ; überdas 
ihr Vatter / aus dem Staube / u hohen Wuͤr—⸗ 
ben les 

V. Aber 





92.1. WEIL Teaner- Befchthe/von U D 
VV Aberider Neid / das gemeine Hof⸗Laſter / 
blieb nicht lang aus - Chumxin ſahe gar ſcheel dazu / 


daß ihm ſein Schwaͤher / in der Ehre / gleich gemacht / 
ja vielmehr vorgezogen; da derſelbe doch nur ein kaler 


Gauckler und Some diant geweſt ¶ Dieſer hin⸗ 
gegen beſorgte / Chumrin doͤrffte den Betrug dermal 
eins öffenbaren'? ſpintiſirte derwegen auf allerhand 


Mittel / wie man ihm das Maul verriegeln / und ein 
ewiges Stillſchweigen (durch den Tod) auferle⸗ 

en moͤchte. Solcher hinterliſtigen Nachſtellung 
—4 endlich des Koͤnigs Kaoliei’tödtlicher Abtritt 
ein Fenfter. Denn mie derfelbeerblichen/ erhielte die 


Murter des neuen jungen Königs / von ihrem Sohn / 


durch falſche Anklage / daß er Chumxinium / doch nicht 
wiſſend / daß derſelde ſein Vatter waͤre / heimlich toͤd⸗ 
ten ließ Das war der Sohn davor / daß er ſeinen 
Herm und Koͤnig ſo leichtfertig hatte betrogen. Je⸗ 


doch ließ es die arge Verlel dabey nicht bleiben: fein 


gantzes Geſchlecht muſte gleichsfaͤlls ſterben / und dem 
Tomerdianten feiner leben / der nur die geringſte 
Wiſſenſchafft um ſein Bubenſtücklein trug. | 
Diefe betrieglicheDirne warnet jedermann / ſich 
fuͤr Unzucht / als einer Quellen unsehlich- vieles Ubels 


— 





zu hliten; und beweiſet / daß aͤuſſerliche Schoͤnheit 


offt ein rechtes getuͤnchtes Grab ſey / darinnen 

roͤdtliche Schlangen und Kroͤten vie⸗) ò 

— fer gifftigen Safer wc 
—— — 
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Gesneife von Korbeingen/ Settz von Guiſe. 93 


———— - Gefehiche 
Erancio Bergen von Suiſe 

| "und Korhringen, 

Aus dem Niderlaͤndiſchen. 
| Inhalt. 
Ber? — Guiſe heben an / groß und mad⸗ 
zu werden. 

Iu Auldigenden von Andelott. 


1IL. — der zweyte / Koͤnig von Franck⸗ 
rreeich / kommt / im Stech⸗Spiel/ um ſeim 

Beben. 

IV. Kleuedermehrung ver. Buififchen Wacht. 

V. Ihre / an den Unroͤmiſchen / und —— 

| verübre Grauſamkeit. 

vi , Zlagen über die von Guiſe. 

VIL  Zufammenfchwerung wider fie. 

VHL Gottfried Foreſt wird code gefchoffen. 

1X, ‚Des Sürftens von Eonde freyer und bes 

u berster Muth. 

X. Der a und fein Bruder / verlaſſen 
odDden 80 

XIL. Rurtzweiliger Aufsug eines Becken⸗Bu⸗ 

bens bilder den Frantzoͤſiſchẽ Staat vor: 

il. _ Eonvebegibt ſich von Hof hinweg. | 

XI, Sein Bruder / Kardinal yon Bourbon / 


führer ihn ins Netz. 
IV. Schmach / ſo dem von Navarre / und Con⸗ 
De angefügt. 
XV vor vom Aönige / ſchlecht werden em⸗ 
| prangen 


XVL Conde wird gefangen geſetzt. 
X xvu mie auch Navarra in ꝰelwahrung t. 


— 
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nd nn EEE ——— 
XVIII. Gottloſes Porhaben wider Den von Na⸗ 
— 


3 | n entfremder ſich aa. 
1 — uiſianern. | | 
X x. Des Fuͤrſtens von Eonde Sedult. is 


XXL  Zönig Franciſcus /der Andre / ſtirbt. 
XxXxII. Sein Tod macht verendrungen / in vielen 


Dingen. 
x 111. Die von Guiſe firebeu n Stand | 
% ap ea Mac RS vr 
KXIV, Ztehenden von Navarra auf ihre Selten N 
ZXV.. Der börgerliche Rrieggebean. , * 1: 
XXVL Conde wird gefangen ;. Yavasın tod des 
fchoffen. 


| IXVIl. poltrots Fuͤrſatz / den Buog von Butfe | 


umzubringen. | 
XXVIH, — BZerhog betont einen 
ci 


xxix. 5Und muß daran ſterben —— — 


IHN 


Edermaͤnniglichen iſt zur Gnuͤge — 
was für ſchwere innerliche Unruhe / beydes 
= aus der Religions Strittigkeit und aus 
| dem Ehrgeitz der Groſſen / die manches 
mal den heiligen Dramen des Glaubens / zum Deck, 
mantel ihrer abfonderlich- eigenen Neigungen / miß⸗ 
brauchen / bey nechſtvergangenem Lebens⸗Alter/ in 
Franckreich entſtanden / und ſelbiges Koͤnigreich ge 
plagt haben : "welches Dadurch in ſchwere Unkoſten 
geſetzt / und mit vieler Stuͤrzung unfchuldiges His 
beſudelt worden / nicht ohne merckliche Veraͤnde⸗ 
sung bald dieſer bald jener Fgecion „Anden jeßt der 
ine / 





— 





Franciſeo / Zertzogẽ von Guiſe u Lothringen. 95 
ne / jetzt der Andre empor geſchwebt / und durch 
ſeines Gegners Fall zu ſteigen getrachtet. Vor al⸗ 
len Andern / haben die von Guiſe ſolche wandelbare 
Unſtetigkeit des Gluͤcks verſucht / und uns / ja der 
ganzen Welt / nicht nur ein/ ſondern manches Bey⸗ 
ſpiel des geſtrafften Hochmuts / hinterlaſſen 
J. Franciſcus/ Hertzog von Guiſe / der Schotti⸗ 
ſchen Koͤniginnen Marie Stuart Oheim / iſt einer 
von den fuͤrnehmſten Werckzeugen und Mittlern ge⸗ 
weſt / daß dieſe Koͤniginn / dem Königlichen Frangoö⸗ 
ſiſchem Erb⸗ Printzen / (ſonſt Dauphin genamt) 
sur Ehe gegeben worden. Welches Freundſchafft⸗ 
Band / gleichwie es / fir die Schotten ſchaͤdlich 
ſchien / alſo auch / von den allernachſinnigſten und 
ſpizfündigſten Politicis / dem Frantzoͤſiſchem Staat 
tödlich geſchaͤtzet iſt: als vermittelſt deſſen / der hohe 
Mut und Gewalt derer von Guiſe mercklich zuge 
nommen. © Denn da fie ſahen / daß ihre Baſe nun⸗ 
mehr in blühender Hoffnung / den koͤniglichen Fran⸗ 
tzzoͤſſſchen Stuhl zu betleiden und ſich ihrer Gunſt 
gerröftetenz. machten ſie ihnen einen ſtarcken Anz 
hang: brachten / vor erſt / durch ihre Netz⸗ Stellung / 
den Conneſtabel Montmoranci/ ſamt dem Admiral 
Caſpar von Coligni / ins Gefängnis : handelten fot⸗ 
gends / nach ihrem Belieben / ruchts unterlaſſende / bay 
Hofe / welcher allbereit durch Faetionen oder Par⸗ 
theyſchafften geſpaltet / und von unterſchiedlichen 
Begierden zerriſſen war / die hoͤchſte Macht zu er⸗ 
langen. | 4 Bier | Pur 


‚eg ei 
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96 Die V. Traner ⸗Geſchicht/ | 
.. 11, Na Montmoranci ‚und dem Meer-Hers 
ren / fund ihnen der von Andelor/ General überdas 
Bene Fußvolck / allein noch im Wege: wel 
en aus des Königs Gunſt zu ſtoſſen / kein fuͤglicher 
Mittel war / als ihn der Ketzerey zubeſchuldigen Wos 
zu denn des Lothringers Mutter Chriſtierna / die den 
Frantzoͤſiſchen Namen haſſete / und Philippo war ge⸗ 
ſolgt / rechtſchaffen angehitzt hat / damals / als ſie / u 
Perone / nebenſt Antonio Perenotto / den man nach 
der Zeit Kardinal von Granvelle getitulirt / zuſam⸗ 
men kamen / um zwiſchen Spanien und Franckreich 
einen Frieden zu erhandlen. Hiedurch ward Ande⸗ 
lott gleichfalls in Gefangenſchafft gebracht: und auf 
dieſe Weiſe haben ſie es geſpielet / mit allen / die ihnen 
im dechten > 
l. Als hernach Heinrich der Zweyte / König 
yon Sranckreich / mitten unter feiner Freude / und 
feyerlicher Kurtzweil / im rennen und Lantzen/ brechen / 
durch den Splitter eines Speers / toͤdtlich verletzt / und 
bald darauf den Stachel des Todes ſelbſten im Her⸗ 
Ken fühlen muſte / der ihn / aus feiner Koͤniglichen 
Majeſtet und Herrlichkeit / in den Staub legte: fiel die 
Frangoͤſiſche Kron / auf des Dauphins Franciſci 
Haupt und ward Princeſſinn Maria Smart Koͤ⸗ 
niginn von Franckreich. 84 
IV. Hiedurch wuchs die Hoheit der Guiſianer 
noch höher: und wuſten dieſe ſich ihres Glücks auch 
au gebrauchen: wozu ihnen dann die Gunſt bey der 
Königinnen und infonderheit die Sanfftmut / oder 
vielmehr Kindheit des jungen Königs / den Arm 
ſtaͤrckte 








‚Seancifeo7BerBoge von Guiſe / u. Loiht inden. 97 
flärefee und unterhielt Wozuaber legten fie ſolches 
ihr Gluͤck an ? —* gene Ungluͤck / und Stuͤr⸗ 
sung. Erſtlich zwangen fie Annas von Montmo⸗ 
randi/halb durch Freund licht eit / halb durch eine Klet⸗ 
te / ſo hm von der Königinnen an den Hals geworf⸗ 
fen / ſich feines hohen Amts und Dienſtes ſelbſt zu be⸗ 
geben. Deſſen Sohn Franciſcus muſte/ an ſtat der 
Hofmeiſterichen Wuͤrde feines Varters/ mit dem 
Generalat über die Frant ͤſiſche Reuterey vorliebneh⸗ 
men. Conde und Rocheſurion wurden / unter dem 
Ehren Liruleiner trefflichen Gefandfchäfft/vari.No« 
fe weggefande : dem Admiral ward die Hereſchafft in 
der Piccardy genommen / und dem Briſſae / welcher 
ein Siebhaber des Hauſes Lothringen war⸗/ um Ver⸗ 
druß des von Conde / der dieſeibige wünfchere/gegeben. 
a ſie ſcheuten ſich nicht, dem Koͤnig Anton von Na⸗ 
varra / mit offenbarer Unbilligkeit / feinen Reſpect / zu 
verfingen : indem fie/ wann er gen Hof fan / nad 
Gewonheit ihm nicht entgegen ritten / auch den Koͤnig / 
mitder Jagt / abwendig machten/damit-er es auch. 
moͤchte thun; uͤberdas demſelben die. Ehre der be⸗ 
ſten Herberge a raubten: wozu diefeg 
is ſelbſteigene Traͤgheit und Weibiſcher Muth 
laß gaben Ja ſie durfften den König ſelbſten bewe⸗ 
gen / mit Huͤlffe der alten Königin Catharina / daß er 
mes Re u dem Fuͤrſtenthum Barry / mit grofs 
ſem der föniglichen Reputation / um des Her⸗ 
wvos von Lothringen willen / ſich entſchlug. Alſo war⸗ 
dem Anſehn nach / nichts weiter uͤbrig / als daßihr Stam̃ 
gu dem hoͤchſten Ehren⸗Mipffel erwachſen / der von 
naber unter die Fuͤſſe getrettẽ werden moͤchte. 
3 V. Als 
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Acs hiernechſt / von der Reformirten zuneh⸗ 
menden Wachsthum / geredet / immgleichen von ihren 
Verſamlungen ſchaͤndliche Läfterungen (wie es die 
Feder unſers Reformirten Niderlaͤnders / mit welcher 
ich jetzo ſchreibe / nennet) ausgeſprengt / und ſolche als 
lerdings fuͤr den Koͤnig und die Koͤniginn gebracht 
wurden da hette man ſollen ſehen / wie die von Gui⸗ 
ſe / ohnangeſehn die Unwarheit ſothaner Verleum⸗ 
dungen augenſcheinlich herfuͤr blickte / die von beſag⸗ 
ser Reformirten Religion verfolgten/ fingen / feſſelten / | 
roͤdteien / vertrieben / ihre Guͤter verkaufften / ihre Haͤu⸗ 
ſer beraubten / und alle erſinnliche Gewaltthaten ge⸗ 
gen ihnen vollbrachenn mar nn 
Es ließ ſich anſehn / ob waͤren ſie am meiſten ber 
ſorgt / des Königs Schatzlaſten / welchen der langwie⸗ 
rige Krieg ausgeleeret hatte / wiederum zu fuͤllen: wo⸗ 
bey die arme Unterſaſſen ſchlechte Seide ſpannen. 
Solches gieng ihnen deſto gewuͤnſchter von ſtatten; 
weil dieſer Eyver einen aͤuſſerlichen guten Glimpff 
bey ſich führte / und die ſchwere Steur / fordrung ſich 
init einem Religions⸗Eyver verkappte: da es ihnen 
doch nur allein darum zu thun war / wie die Koͤnigliche 
Schaͤtze ihnen / zu ihrem Vorhaben / moͤchten ver⸗ 
huͤlfflich ſeyn. ler 
Im Gegenſtande / kamen die. geute/ von allen 
Enden des Reichs / zufammen : Einer / Schulden 
einzufordern : der Andre/ um Aemter / und Vergel⸗ 
sungen anzuhalten : und fielen dem König fehr über⸗ 
Yäftig ; der feine Mittel noch Gelegenheit fand / fie zu 
befriedigen. Darauf haben die von Guiſe ein —F 
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lein erſonnen / wie man / mit einem Sereich/ alle ſol⸗ 
— Sollicitanten und Schuld⸗fordrer zuruͤck⸗ 
treiben / und den Plag- Geiſtern das Maul ſtopffen 
möchte. Sieber | was vor eines? Sie rierhen ihm / 
einen Balgen aufsurichten/ und ein für alle mal of⸗ 
fentlich daben zunerfündigen / daß ein jeder / der um 
folder Urſach willen bey Hofe / oder beym Koͤnige / ſich 


— weß Standes und Gelegenheit er auch 


e / innerhalb vier und zwantzig Stunden fih vom 
Koͤniglichem Hofe hinweg machen ſolte / oderden Uns 
gehorſam / an dieſem Galgen / mit dem Tode buͤſſen. 
Warlich / ein hartes Broͤcklein! ſonderlich vor man⸗ 
hen trefflichen Kriegsmann / welchem feine Treu / 
und lange Dienſte / fo er dem Reich und gemeiner 
Sache bewieſen / auf eine ſo unbillige Weiſe / uͤbel 





wurden vergolten. 


"VE Ungefaͤhr um dieſeZeit / machten die Schot⸗ 
— Engellaͤndern / Friede: aber die Strit⸗ 
tiateie der Koͤniginnen Eliſabeth mit der Koͤniginnen 
Maria welche daraus entſtund / daß Maria der Eli⸗ 


aba Wapen / (e8 ſey gleich aus Hoffart / oder Ans 


tieiparion/ nud Beſchleunigung des Erbrheils) zu 
führen fich unterſtanden / war noch nicht bengelegt; 
Welche Königinnderer von Guiſe Hereſchſucht auch 





wol in Acht nahm / und deßwegen an den Koͤnig in 


Franckreich geſchrieben hatte. Sie hingegen bemü⸗ 


ein von allem / deſſem man ihnen Schuld 4% 


zu faubern und entfchuldigen : kuñten doch 


e Dem Sransäfichem Abeldamie die Augen fo wolnicht 


vr daß derſelbe ihre Striche nicht gemercket 
S ij hette / 
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hette / und durch ihr unziemliches Berfahren/ voraus. 
durch die Unbilligkeit / fo den Printzen vom Geblür 
durch ſie widerfuhr / beurfacht wäre / harte Anſchlaͤge 


wider ſie zufuͤhren. | | | 
vil. Dennals gedachter Adelallen ihren Much 


wwillenfahe ; wie fie des Königs Jugend mißbrauch⸗ 


ten / die Reichs Drdinungen verflörten die Mache 


der Waffen an ſich zoͤhen / des Reichs Schaͤtze um⸗ 


braͤchten / des Vatterlands Freyheit vernichtigten / 


und den (reformirten) Gottesdienſt verfolgten: 


fieng derfelbe. an/ mit eigener Leibs ⸗ Gefahr / die Sa 
chen fo viel moͤglich wieder in den vorigen Stand zu 


richten / amd ( jedoch mie Beybehaltung föniglicher 


Majefter fchuldigen Nefpeers)dte Staats-Berflörer 


au verfiören / und gewaltiglich anzutaften.  Dielwar 
ren / die fich in diefe Buͤndniß begaben: etliche durch 


vorerzehlte Lirfachen bewogen: Andre / Durch ihr ei⸗ 
genes beſonderes Anligen: Andre / durch Haß An⸗ 
dre / durch Luſt zur Neuerung: wie man offt ſihet / 
daß / bey ſolchen Dingen / die Zahl derer / ſo es gut 
und aufrichtig meynen / die allergeringſte iſt Das 
Haupt ſolcher Verbindung war Conde / den feine er⸗ 
aͤtene Unfugen leichtlich dazu angetrieben: fo lange 
der von Navarra / welcher ſonſt wol der nechſte dasıs 
zu ſeyn ſchien / wegen ſeiner angebornen aghafftig⸗ 
keit / nicht weiter / ale für feine ‚eigene Sicherheit/ 
ſorgte. Unter ihm ward geſtellt einer mit Namen 


Gottfried Barri / ſonſt Foreſt genannt / von edler Ge⸗ 
burt aus Perigort / friſch von Muth / und in — 
— w 


— 


—⸗ 
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—— auch / auſſer Pine Sace/durch 


eigenes Leid hart gezwi 
Sie machten aber / in dieſem Handel folgende 





und Anſtalt: vor erſt ſolte eine groſſe Anzahl | 


Ordnung 
Volcks /jedoch unbewehrt / zum Koͤnige ziehen / und 
ihm eine Bitſchrifft übergeben / dieſes bittlichen An⸗ 
ſuchens / daß man / in dem Stuͤck der Religion / mit 
hnen doch nicht fo ſtreng moͤchte verfahren. Darauf 
Elte ein andrer Hauffen ausgeleſener Reuter / von 
ihren Migenoſſen / in, Blois / woſelbſt damals der 
Hofbielt / eingelaſſen werden / und neue Kla⸗ 


gen / über die Gewalt der Guiſianer / bey demſelbi⸗ 


gen einreichen; auch daneben bieten / Seine Mas 
jeſtet wolte ihnen / den. Hof zu räumen /. gebieten / 
und ponihrer Regierung Rechenfchafft fordern: und 
im Falk fiedeffen ſich würden weigern / war beſchloſ⸗ 


* 


ſen / A mie Waffen zu zwingen: :.und alsdenn 


folte Sonde, deflen Nam bie dahinmüfte verſchwie⸗ 
genbleiben / ſich ſelber offenbaren. 
Dieieſes war alſo abgeredet / und / welches Ms 
vertsundern ift / unter ihnen fehr heimlich gehalten; 
allo gar, daß die von Guiſe eher aus Teutſchland / 
- Spanien: + und alien / weder. aus. Franck, 
reich / dafuͤr gewarnet wurden : biß endlich. der 
Procurator Avanelle / bey welchem gefagter Fo⸗ 
r Paris / zur. Herberge lag / die Sache 
ausbrachte. Denn als derſelbe ſahe / daß nach 
jett benamften feinem Gaſt taͤglich ein groſſer Zu⸗ 
Kauf von Volck geſchahe; bekam er einen 
gab ſich darauf — liſtiger Weiſe / 


G iij mit 
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mt ihm / in ein vertraufiches Geſpraͤch und lockte 
damit den gantzen Handel heraus; indem er ſich ſelbſt 
dazu mitgeneigt ſtellete. Hernach entdeckte er. alles 
Stephano Allemant / def von Guiſe feinem Suppli⸗ 
cation⸗Meiſter. Wiewol man anfangs ihm nicht 

glaubte : begunnte man doch/ weil täglich / von man⸗ 
chen Orten / neue Warnungen kamen: genauere 
Achtung darauf zugeben. 
Avanella wird zum Guife geführt: welcher dar N 
mals mie dem Könige / nady Amboiſe gegogen war; 
in Hoffnung allda ficherer / und beffer beſchuͤtzt zu le⸗ 
ben. Indem er nun unterwegens / mit dem Kardi⸗ 
nal / Sprache hielt; ward ungefaͤhr ein Edelmann ge⸗ 
nannt / von den Hauffen derer / ſo um den Handel 
wuſten; welcher Edelmann einen Bruder am Hofe 
hatte / durch welchen der Kardinal ſo viel zu wegen 
brachte / daß dieſer den andren auf ſeine Seiten lenck⸗ 
te / und ſo wol durch Verheiſſung / als Bedrauung / 
die gantze Anſtalt des Wercks von ihm erfuhr: woraus 

ſie / zu ihrer Gegenwirckung / keinen geringen Vor⸗ 
cheil zogen. | 

Weil man aber zweiffelte / ob der Admiral / und 
deſſen Bruder Andelott / auch mit unter den Zufain» 
geſchwornen wären begriffen : ward rathſam erach⸗ 
tet / denfelben / unter dem Schein wigtiger Berath⸗ 
fchlagung/ nach Hofe zuberuffen. Solches geſcha⸗ 
he : und ſie erſchienen gleichfalls zur Stunde / mit ih⸗ 
rem Bruder / dem Kardinal: Go bald fie in die 
Verſamlung gekommen: begimnte der Admiral / uͤ⸗ 
ber den verkehrten Zuſtand der Dinge / gewaltig zu 
klagen / 
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klagen’ und zu melden? daß der meifte Hauff des 
Volcks/um Fein andre Urſach willen / foübel bes 
\anlige wäre / ale / wegen der Gewiſſens⸗ Unterſu⸗ 


dhung darum fey/ gu Befriedigung folcher Leute 7 


Fein beſſeres Mittel / dann mit der firengen Inquiſi⸗ 
sion nachzulaſſen / biß in Franckreich eine freye allge⸗ 


* meine geiſtliche Verſamlung (Concilium) koͤnnte 


angeſtellet werden Welches die von Guiſe auch ein⸗ 
willigten: als welche der Zeit ein wenig muſten 
66 R | J 


Hierauf gieng / den Proteſtirenden sum Vor⸗ 
cheil/ ein Gebot aus: davon allein ihre Lehrer / und 
die / fon vorberuͤhrte Zuſammenſchwerung wuͤſten / 
oder die Gefangene den Inquifttions⸗Dienern / mit 


Sewalt / aus der Hand geriffen hetten / ausgeſchloſ⸗ 
ſenwurden. ——ñn 


NIE Unterdeſſen ſtellete man eine Unterfor ⸗ 


fing an und gab Befehl alie diejemge / ſonach 


Amboife gewaffnet kaͤmen / gefangen zunehmen und 
in Verhafft zu bringen. Ob nun zwar Conde / auf 
ſeiner Reiſe nach Amboiſe / wol verſtanden / daß der 
Anfhlag wäre entdeckt iſt er dennoch unerſchrocken 
fortgangen : gleich wie auch Gottfried Foreſt hat ge⸗ 
chan / nebenſt allen denen / fo mie ihm geweſen. Als 
ihm aber Pardillan begegnete; iſt er von dieſem ange⸗ 
ſprungen / und nachdem ſie miteinander in eine Fauſt⸗ 
handlung gerathen / von deſſen Diener durchſchoſ⸗ 
fen. Der Leichnam ward indie Stadt gebracht/ und 
aufder Brucken / sum Spectackel / aufgeheneke/ mit 
dieſer Uberſchrifft: Dieſes iſt Das Haupt der 

G ii Wider⸗ 
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Widerſpenſtigen! Den uͤbrigen gieng es icht i 
beſſer. Denn etliche wurden gefangen; Andre / mit 
Stiefel und Sporen / ſchier ohn einige Berhör / auf⸗ 
gehenckt, Andre ertraͤnckt oder erſchlagen Haben alſo 
ihr Vorhaben mit ſchlechtem Gluͤck geendiget; und 
dennoch die von Guiſe keinen geringen Schrecken dar⸗ 
über eingeno mmen ww 
Bigne / einer von vorbeſchriebenen Foreſts Knech⸗ 
zen / welcher mit unter den Gefangenen war / ward be⸗ 
fehlicht / weil er / von ſeines Herrn Geheimniſſen groſſe 
Wiſſenſchafft hette / die Briefe / derer man habhafft 
worden / und welche mit heimlichen Zeichen waren ge⸗ 
ſchrieben / zu erklären: welches er gethan Dafand ſich / 
daß der Einhalt eine Erflärung/ welcher Geſtalt die⸗ 
fer Anſchlag allein auf die von Guiſe / und nicht aufdas 
Koͤnigliche Hausangefehn. Solchem war beygefuͤgt 
eine Bittſchrifft / laut welcher / die vonder reformirten 
Religion baten / man wolte doch etwas linder verfah⸗ 
ren / weder bis anhero geſchehen· Nachdem man ihn 
weiter / um die Haupſacher dieſer Handels befragt / und 
ob nicht Sonde / nebenſt Navarra / die Hand mir" 
Spiel hetten: hat er vom Navarra nichts gewuſt; a⸗ 
ber vom Conde ſo viel Nachricht gegeben / daß er von 
demſelben ſagen hoͤren / im fall die Sache einen guten 
Ausſchlag gewoͤnne / wuͤrde er ſich ſelbſt endlich tund 
geben / und als ein Haupt der Zuſammenſchwerung 
præſentiren. Aus ſolchen Urſachen ward dem von 
Conde gebotẽ / ohne Befehl des Koͤnigs / von Hofe nicht 
zu weichen; auch fein Haus / wegen ſchwerer Bezuͤchti⸗ 
gung / uñ heimlicher Anklage / von dem ik 
82360 ucht. 
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fürcht. Folgends iſt er / zu der Rönigin Katharina / ge⸗ 
fordert: die ihm die Sache fuͤrgehalten / und gefragt / ob 
er Luſt hette / hinter den Teppichten verborgen zu ſtehen / 
und der Miſſethaͤter Bekentniſſen / mit ſeinen eigenen 
Ohren / anʒuhoͤren? Worauf Conde antwortete: er ſey 
derjenige nicht / der ſich zu verbergẽ vonnoͤthẽ hette / oder 
auf welchẽ man dergleichẽ Unterſuchung thun moͤchte. 
IX. As er nachmals / mit den ſeinigen / von diefer 
Sache redete / uũ Raths pflegte / ob er feine eigene Ver⸗ 
cheidigung ſolte vor die Hand nehmen / oder lieber den 
Handel mit der Zeit verſchlieſſen laſſen: ſahe manfür 
gut an / noch eine Zeitlang zu diſſimuliren. Da es 
ähm aber / von dem Koͤnige ſelbſten / m Gegenwart vie⸗ 
ler fremder Printzen Legaten wurde verwieſen: ent⸗ 
ruͤſtete er ſich daruͤber gar ſehr / bedachte ſeine eigene 
Ehr / und brach in Beyweſenheit der Koͤniginnen Ka⸗ 
charina / und derer von Guiſe / mir dieſer Erklaͤrung 
heraus: Imfall jemand waͤre / welcher ſagen duͤrffte / 
daß man die Staͤdte zum Abfall bewegen; oder die 
Frantzoſen wider den Koͤnig aufſtaͤndig machen wol⸗ 
len; oder daß er dieſer Zuſammenſchwerung Erfinder 
swäre: ſo wolle er alle feine Wuͤrde / auf gewiſſe Zeit 
niderlegen / und durch Waffen denſelben zum Luͤgner 
machen. Indem er noch alſo redete / hub auch Gui ſe an / 
und ſagte:es waͤre nicht zu leiden / daß man einẽ Fuͤrſten 
von ſolcher Wuͤrde / mit fo falſchen Laͤſterungen bes 
ſchwerte; und er ſelbſt ſey bereit / u Bewehrung ſeiner 
Unſchuld / den Kampf mit anzugehen. Nachdem folche 
Worte von dem einem mir groſſer Reſolution / von | 
dem andren mit liſtiger Simulirung/gefprochen ; und | 
niemand erſchien / der den Rampfbegehrreangunehm® er 
| ©» fuhr ui 
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fuhr Sonde forty und bat Seine Majefter/ don num 
any den Angebern fein fo ſanfftes noch mildes * 
— x 
Navarra ward gleichfalls beſchuldigt ef | 
digte ſich aber ſelbſt genug / durch die Verfolgung / die 
er an den Uberbliebenen von der Conſpiration uͤbte; 
wie ihm von der Koͤniginn Katharina und dem Kos 
ige / anbefohlen war. | 
Avanella / der entiveder die Enedecfung Ger 
te / oder das Angeſicht derer /die er ſo hart hatte belei⸗ 
digt / nicht ertragen kunnte; begab ſich in ein freywil⸗ 
liges Erilium / nach Lothringen: und ſtellete ſich da⸗ 
ſelbſt / gegen die Reformirten / jederzeit ſo guͤnſtig / al⸗ 
ihm möglich fiel. ; 
| Don diefer Schrein buͤndniß / hat der Rönig? ’ 
an die Teutſche Fürften/ Briefe geſchickt und die 
Sache gewaltig ansgebreiter ; die ihn aber gebeten? / 
hierinn fürfichtiglich zur gehen ; auf daß nicht irgend & 
Die — nebenſt den Schuldigen/ darüber — 
leiden muͤſten. u 
X. Der Admiral und fein Bruder) ſo ſich / für 5 
derer von Guiſe Gewalt / fuͤrchteten / ſeynd auch von 
Hofe wegge ogen / und als ſie / bey ihrem Abſchiede / 
von der Koͤniginnen Katharina ſich licentirten / durch 
dieſelbe ermahnt / auf die Bund⸗geſchworne fleiſſig zu 
inquiriren: welchem Befehl dann der Admiral in⸗ 
ſonderheit ernſtlich nachgekommen; nachmals aber / 
Amts halben / nach Hofe geſchrieben / die Schuld al⸗ 
leg dieſes Wercks auf die von Guiſe geworffen / und 
dieſelbe ermahnt / dafern ihnen der König / und des 
Reichs 
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Reichs Wolſtand / lieb waͤre/ ſoſten ſie ein Neferipr/ 


den Proteſtirenden zum beſten / laffen ausgehen. - 
Rorzuder Kardinalvon Sorhringen felber geholffeny . 


. bewogen durch einige Draͤuworte erlicher Gefanges 


- 


nen / welche ſich ausgebrochen / und ihm zugefchries 
benyfie gedaͤchten ihm / in kurtzem / mir mehrer Macht / 
beysufommen 3 wofür fein von Natur forchtſames 


Gemuͤth erſchrocken war. | 


NHiernechſt fiel eine Kurtzweilige Begebenhei 
vor / ſo denen von Guiſe abermal ein neues Mißge⸗ 
fallen brachte: Bey des Koͤnigs Einzug in eine 
Sranköffche Stadt / die er / aus Beyſorge / ſie moͤch⸗ 
te ſonſt abfallen / mit feiner Gegenwart im Gehorſam 
ſuchte zuerhalten / hat ein Beck feinen Sohn / der den 
‚König gern fehen wolte / auf diefe Lächerliche Wetſe 
heraus geſtaffirt. Er hatte einen feiner Eſel / mit ſei⸗ 
ner Frauen Schurtzfleck (oder Vortuch) an ſtat eines 
Sattels / bedeckt und den jungen Buben drauf ge⸗ 
fee 7 deſſen Augen verbunden waren. Auf dem 
Haupie / trug der ung einen hölsernen Helm / dar⸗ 
auf ein Vogel / mit einem roten Kopff / gleich einem 


Papageyen / ſtund / und ohn Unterlaß die Haube ab⸗ 


xickte Beyher traten zween Jungen / in Moͤhri⸗ 
ſcher Seftale : harten das Anclig mir Kien⸗Ruß ge⸗ 
ſchwaͤrtzt / und ein ſeltſames Mufter von Kleidung an⸗ 
gelegt dieſe führten / zu beyden Seiten / den Eſel 
am Zaum. 
Ein jedweder kunnte leichtlich begreiffen / daß, 
durch dieſe ſpoͤttliche Vorſtellung / gegenwaͤrtiger 
Zuſtand des Reichs ausgebildet; und / gr den 
linden 
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blinden Buben der Koͤnig; durch die beyde Wild⸗ 
Fremde / ſo den Zuͤgel hielten / und den Eſel (verſtehe 
Das Reich) ihres Gefallens leiteten / wohin ſie wolten / 
die Guiſianer / welche / als Fremdlinge / wie ſie auch wa⸗ 
ren / ſich erkuͤhnten / das Regiment und den Zaum der 
Her eſchafft in Haͤnden zu fuͤhren / verſtanden wuͤrden 
Der Vogel auf den Haupte/ zielte auf den Kardinal: 
und ſo weiter. | Be 
Dieſes Spielrobes zwar vonerlichen. ward ent» 
ſchuldiget / fo woly als noch einig andrer / an denen 
Son Guiſe begangener / Muthwill; dürffreder Stade 
und Buͤrgerſchafft ſchier übel bekommen ſeyn: wog 
der alte aber noch unvergeſſene Groll auf ſelbige ſtieß / 
und das Rach⸗Feuer anſchuͤren halff. Aber es kamen 
unterſchiedliche Fuͤrbitten dem Unheil zeitlich vor / und 
beſaͤnfftigten des Koͤnigs Zorn. % 
XI. Unterdeffen zeucht Sonde von Hofe hinweg⸗ 
nach feinem Bruder; kommt unterwegens / mit Dam 
villa, zureden; und ſtaͤrckt den Verdacht / darim man 
ehn / (und zwar nicht ohne Urſach) hielte / als ob er mit 
einer neuen Berſamlung ſchwanger ginge / und ver⸗ 
mittelſt deſſen feinen bisher mißlungenẽ Anſchlag hin⸗ 
auszuführen geſonnen. Soichen Argwohn bekraͤff⸗ 
tigten auch feine / und deß Vidamede Chartres auf⸗ 
gefangene Schreiben: welche dieſen in feſte Verwah ⸗ 
zung brachten / und bey nahe fein Untergang waͤren 
geweſt Baer. ;' 
Der Koͤnig ſchreibt wiederum an ſie / bittend / fie 
wolten doch der hohen Berfamlungs fo obhanden / 
beywohnen: aber ſie entſchuldigten ſich / daß —F 
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 fihdazu gefaſt zu machen / eine gar zu furge Zeit ange 
fest: undwandren andre lingelegenheiten mehr vor, 
anet/ und der Admiral / nebenft feinem 
Bruder / ſeynd dahin gezogen und hat gedachter Ad⸗ 
iraldarauf feinen Eyfer / bey Ubergebung der Pro» 
ftanten Supplicarion / erwieſen. 

X. Jedoch nachdem der Koͤnig / mehrmals 
an ſie Briefe geſchickt; ward zulese ihr Bruder / der 
Kardinal von Bourbon / zu ihnen abgeſandt / der ſie 
mit ſich gen Hof braͤchte / gegen gewiſſe Zuſage / daß 
ihnen / vom Könige nichts Ungleiches ſolte begegnen. 

Aerauf machten fie ſich reis fertig ohnerachtet vieles 

und des von Sonde eigene Gemahlinn / ſolches hefftig 
vderriechen / und zwar zulaͤſſig erachteren/daßdievon 
Navarra moͤchten hinziehen; Conde aber nicht ; ſon⸗ 
dern dieſer / mit ſeinem Anhang / zuruͤck bleiben: damit 
b dem einen Theil deid widerfuͤhre / der andre noch 
uͤbrig / und geſchickt ſeyn moͤchte / ſolches zu revanchi... 
ren / oder ihre Feinde immerdar / durch Furcht im 

Zum zu halten Alfo machten ſie ſich auf nach Hofe / 
nachdem ſie vorher alle ihre Geſellſchafft abgedancke: 
weil ihnen / mit einem ſo groſſen Gefolge allda zu er⸗ 

unterſagt war; in dem die Macht derer von 
alles an ſich gebracht hatte. 

XV Da ſie noch auf dem Wege waren / warb 
chnen Melchior de Prati / von der Guiſianer wegen / 
entgegen geſchickt / welcher ihnen die Pforten zu Poic⸗ 
ticcs vor der Naſen zugeſchloſſen. Woruber fie fich zum 

alterirten vorab / da man ſagte / es geſchehe / aus 
des Königs Befehl: und derhalben zurück kehrten / in 
| willens/ 









BO ...DieV.Trauer-Befhihhrivn 
willens / vom Könige näheren Befehl zu erwarten 
a man nun ein wenig uͤberſchlug / was bey folcher 
Gelegenheit zu thun : waren viele der Mennung? 
man folee wieder heim nach Haufe ziehen / und nach 
demmal fichdoch alles zur Gewalt neigte / de Mache 
ihrer Widerſacher von fernenmwiderfireben. Andre⸗ 
infonderheit Navarra und Conde/ beſtunden drauf / 
man muͤſte fortgehen / und durch perſoͤnliche Era 
ſcheinung den Laͤſterern das Maul ſtopffen: in Be⸗ 
trachtung / daß ſie zum Kriege nicht bereit / und weder 
Reuter noch Fußvoͤlcker bey der Hand wären: da 
gegenflandg die von Guife alles folches in Vorrach 
hetten. Solchem nach wandten ſie wieder um / nach 
Poictiers; und wurden allda / durch Paul Thermüz 
nunmehr beſſer empfangen / auf Befehl der Koͤnigiñen 
Catharinen : welche ſich auch erklaͤrte / ſie hette dem 
Monpeſac ein anders befohlen / weder ihnen waͤre wi⸗ 
derfahren. J — 
Erndlich ſeynd ſie zu Orliens / da ſich der König 
damals enthielt / (nachdem ihr Bruder der Kardinal 
voraus gegogen) angelangt : aber garnicht/ nach Ger 
wonheit / oder Wuͤrden / aufgeno mmen. Dennals 
Navarre des Stadt⸗Richters / Hieronymus Gros 
lottens / Haus / zu feinem Quartier / erkoren hatte / und 
zu Pferde ſitzend / dahinein zu reiten meynte: ward 







er / ſamt dem von Conde / gezwungen abzuſteigen / um 

allein durch das Neben⸗Thuͤrlein hinein zugehen: in⸗ 

‚dem die Pfoͤrtner ſich entſchuldigten / ſie koͤnnten die 
groſſe Pforte nicht oͤffnen. 2: ER 
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XVDeßgleichen wurden ſie / bey dem Könt, 
ge / mit ſchlechten Ceremonien / entfangen: die von 
Guife ſtunden vor Ihm; und niemand kam / ſie / wie 
gebraͤuchlich su umfahen. Dach abgelegtem Gruß 
gab ihnen der König das Beleit/ nach der Königin 
nen Katharina Bemad)  dafiey von derſelben / ſehr 
freundlich / mir bethrenten Wange / bewillkommt 
wurden. Nachdem fie hinein gefommen ; har der 
Koͤnig / von den Fehlern / deren Eonde waͤre beſchul⸗ 
digt / ein wenig geſpracht : anzeigend / er hette fie dar⸗ 
sum zu ſich beruffen / um ſothane Nachrede / durch ih⸗ 
re Gegenwart / zu vernichtigen. Conde beklagte ſich 
hierauf / daß ihm ſolches / von ſeinen Feinden / vers 
leumderiſch beygemeſſen / und ſagte ferner / er waͤre / 
folcher Auflagen ungeſcheuet / dennoch zum Könige 
gefommen; um feine Unſchuld zu erweiſen. J— 

XVL. Endlich ward er / auf Königlichen Ber 
fehl / in das nechſte Haus gebracht / in einer Ecken/ 
woſelbſt ein ſteinern Bollwerck aufgerichtet / und mit 
Geſchuͤtz verſehen war: welches Bolwerck nach dreyen 

Gaſſen zu ſchauete. Alſofort beſetzte man felbiged 
Haus / mit eiſernen Gattern / und vermaurte die 
Thuͤren / damit man weder aus noch ein kommen 
fönnte. Navarra bat zwar / man moͤchte ſeinen Bru⸗ 
der ihm in ſeine Verwahrung liefern / und erbot ſich 
ſelbſten / vor denſelben / zu verbürgen : kunnte aber 
nichts erlangen. Indem aber Conde weggefuͤhrt 
wurde / berieff er ſich mit lauter Stimme / auf deg 
Könige / und des Kardinals feines Bruders, Treu 
und Parol;swelcheihn / und fein gantzes Hausgefinde 
ſchaͤndlich haͤtten berrogen. Xxvu. 








—— 


ernſtlich ſtraffte und ihm zu bedeneken gab / daß nie⸗ 
mand / ohne merckliche Gefahr feiner ſelbſten / ſolches 
jemals / gegen Printzen von Gebluͤt / hette angefangen 
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XvlIIl. Nachdem ſolcher Geſtalt Conde gefan⸗ 
gen genommen; ward auch Navarra / nicht zwar feſt 
geſeht / aber doch mit Huͤtern bewahrt. Um welcher 
ſtrengen Handlung willen / Frau Renata von Ferra⸗ 
re / des von Guiſe Schwieger⸗Mutter / ihren Eydam / 








Deſſen aber ungeachtet / fuhren ſie fort / wider den 
von Conde gerichtliche Klage anzuſtrengen / und aller 
Orten Zeugen aufjubringen. Endlich wurden Rich⸗ 
ter erwaͤhlt / um Conde ſeine Unſchuld anzuhoͤren: de⸗ 
ren Vollmacht er aber verwarff / ſich auf den Hohen 
Rach / und den Koͤnig / beruffend. Doch machte man 
einen Schluß : wofern Conde ſich / vor den Richtern? 


FE 


ſo der König erkoren hette / nicht wmolte verantworten; 


ſolte er / für einen Beleidiger der Majeſtet / gehalten 
werden. Endlich / da ſeine Gemahlinn / durch Bitt⸗ 
ſchreiben / an den Koͤnig begehrte / man moͤchte doch 
ihrem Herrn weiſe und erfahrne Maͤnner beyfuͤgen / 
dieihm in allen Vorfaͤllẽ / zum beſten rathen koͤnnten: 
ward ihnen ſolches verſtattet; jedoch ſolcher Geſtalt / 
daß fie nicht zu ihm ein oder ausgehen duͤrfften · denn 
dieſes iſt ſo wol ihr / als allen ſeinen Bedienten / ſtren⸗ 
giglich verweigert worden. in are 
Unterdeſſen daß die von Guiſe ſich des von Con⸗ 
de / erzehlter maſſen / verſichert / und nicht zweiffelten / in 
kurtzem fein Ende zu ſehen: wurden ſie / von einer arte 
dern Seiten / mit hefftiger Forcht beſtritten; nemlich 
für den von Navarra;: welchen ſie / mit — 
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des Rechten / kunnten angreiffen; und doch wol ge⸗ 
dencken / daß / wofern Conde ums Leben kaͤme / die 
Rachgier dieſen leichtlich zu einer aͤuſſerſten Unter⸗ 
fahung treiben doͤrffte. Darum erfannen fie ein 
Mittel / ihn / auſſer einiger Gerichts⸗Hegung / des Le⸗ 
bens * berauben. Dieſer Anſchlag ward alſo ein⸗ 
gerichtet? : | RN | 

XVIII. Der König-folte den von Navarra in 
fein Gemach fordern / und ihm etliche neue ſchwere 
Mißhandlungen aufbürden/ alg ob er / mit dem von 
Conde/ in feinen Anfchlägen / zufammen gehalten: 
damit Navarra daruͤber jornigund gereitzt wuͤrde / ſich 
fühn-müthig zu verantworten: dann ſolten etliche 
fertigundin Bereitſchafft ſtehen / die ihn mir bloſſem 
Gewehr / zwingen muͤſten / feine Zunge einzuſchnuͤ⸗ 
ren. Penn er nun vermuthlich ſolchen Schimpff 
nicht koͤnnte vertragen / und ihm ſchwerlich den Mund 
alſo ſtopffen laſſen / ja uͤberdas ſich ſelbſt / wie Recht / 
feiner Haut wehren wuͤrde; muͤſten andre hinzuſprin⸗ 
gen / und ihm / mit vielen Wunden / den Barans maz 
chen. Dieſes war alſo beſtimmt. Aber als der Han⸗ 
del ſolte angehen; iſt dem Koͤnige / durch des von Na⸗ 
varra Gegenwart / oder vielmehr durch Gottes / wel⸗ 
cher der Koͤnige Hertzen in Haͤnden hat / Regierung / 
das Hertz beruͤhrt / und fo kleinmuͤthig worden / daß er 
die Vollenziehung einer fo verfluchten und blutigen 


Anſtalt nachgelaſſen Wiewol ihm die von Guiſe deß⸗ 


wegen einen guten Ausputzer gegeben / und als eine 
weibiſche / ja recht kindiſche Weichmuͤthigkeit vorge⸗ 
ruckt / daß er den Meuchel⸗ mord nicht vollenbringen 

RN laſſen 
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faffen wollen Alfo lang und weit verhengten fiech>" 
ven AffeerendenZaum. | ER 
OXIX, Weil aber die Kohlen ihrer Hereſchſucht 
je länger zjeheller / herfuͤr glimmeten: fing Königin 
Katharina ſelbſt an / zu ſorgen / ſie duͤrfften ihr endlich 
ſelbſten das Scepter aus der Hand reiſſen· trachtete 
derwegen / ſich nach und nach ihrer zu entſchlagen. 
xx, Indem der Printz von Conde alſo gefan⸗ 
gen / und mir hoͤchſter Noth umfangen/ ſitzt / in einer 


Gefoͤngniß / darinnen Vidame fur zuvor geſtorben 
war ſchiekt er / nach moͤglichſter Vertheidigung ſei⸗ 
ner Perfon / ein Brieflein an feine Eheliebſte / und 
gröfter dieſelbe; ohnangeſehn ihm ſelbſten Trofts am 
meiſten vonmoͤthen that gar lieblich: verſicherend / 
Gott werde dieſe ihrer beyder Widerwertigkeit / nach ” 
feiner unergründlichen Barmherkigfeit / in Gluͤck 
verwandeln. 
XX Um gewißlich GOtt hat feine ihm ver⸗ 
trauende Unſchuld auch nicht in der Noth laſſen ſte⸗ 
cken; ſondern derſelben eine wunder ⸗ herrliche Erloͤ⸗ 
fung gegeben. Denn der König / nachdem er von 
einem Zufall am Ohr / eine lange Zeit Schmertzen 
gelitten hat endlich / am fuͤnff und wantzigſten Beine | 
monats- Tage, fein geben beſchloſſen. —n— 
XXI. Da hette einer feinen Wunder ſehen 
mögen’ was / aus dem Tode deſſelbigen / für groffe 
Beränderungen gleichſam aufgelebt. Die von 
Guiſe fahen fich hiedurch + von ihrem hohen Vorha⸗ 
Ben / im Augenblick herunter geworffen / und in ih⸗ 
rer eingebildeten Hoffnung berrogen s Conde in 
| der 
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jeit / und den Klauen des Todes ntrilfeng 


2 Navarra zu der höchften: Ehren⸗Staffel / erhoben / 


vondannen er / um nicht gaͤhling zu ſtuͤrtzen / einwenig 
niedergeſuncken war / und jetzo / von ſeiner zugefalle⸗ 
nen Wuͤrdigkeit der Koͤniginn Katharinen etwas 
er ; Pring Carl fich / zu der Kron / erhoͤhet; 
daria Stuart / welche kurtz zuvor eine Königin 
anckreich und Schottland war / nmmehe 
sine traurige / und von ihren Krafftloſen ö Freunden 
verlaſſene Wittib. — — — 
Ze; — * 

ai s ruere, ac retro fublapfa.referri, 


irartianifche Worte der Niederlaͤnder al⸗ 













au Diefer Sügtuß/ bequeme; 
4 oor een wijs beleyt des Hemels , komt 
* het al, 
„Dat faegh i is, veer in ſtaet; dat koogh is tot 
den val, 
Durch weiſes Regiment des Himmels / kommt es 
all / 
& | edrig iſt empor ; was hoch war / zud dem 
Arie) Fall. 


Dieſes war alſo die erſte Beränderung; welche bald 

andre nad) ſich zoch 
xxIlll. Aber wie meiſterlich die von Guiſe ihr 
Anliegen zu verheelen wuſten: ging ihnen ein folcher 
Wechſel doch hart und ſchwer ein: darum fie ale Mit⸗ 
gel anwendeten die Karten diefes Spiels / nachdem 
ähnen der Hertzkoͤnig Durch den Tod aus der Hand 
— — anders zu re 
ij des 
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des AnronisPerennoteo/ Kardinalsvon ranselle Fi 


welcher ſeinem Bruder Cantonetto den Rath vorges | 
ſchlagen / man müfte/ nach aller möglichkeit dahin 
ftreben/ daß man den von Navarra den Hugenotten 

entzoͤge / und an ſich brachte.  Diefes fingen ſie ver⸗ 
ſchmitzt gnug an; indem ſie dem von Navarra ange⸗ 
nommener / oder ernſtlicher Weiſe und Meynung 


verhieſſen ihm fein Königreich Navarra / welches 
vor einigen Jahren der Koͤnig in Hiſpanien hatte ein⸗ 
genommen / wieder zu geben / oder / an deſſen Stat / 
Sardinien. 3 — 


XXIV. Solches verfprechen brachte ſo viel zu⸗ | 
wegen / daß er ſich / je länger / je ferner vonder He 


genotten Sache abſonderte. Seine Gemahlinn? 
Johanna d Albret / welche wol merckte / daß ihr Bett⸗ 


genoß / gegen der Unroͤmiſchen Anſuchen / ſo ſie / 
durch ihren Mund / ihm lieſſen vortragen / begunnte 


taub zuwerden / reiſete zornig von Hofe weg / und begab 
ſich in eine von ihren Städten. a 


Je tuͤhler ſich aber Navarray in der Proteſtan⸗ 
sen Sache / erzeigt; jehefftiger und enfriger beſchirm⸗ 


ten diefelbigeder Fürft von Eonde/ und Coligny / der 
Admiral von Franckreich: kunnten doch gleichwol 
nicht verhindern daß die von Guiſe / durch den Anhang 
von Navarra befteifft/ das- Haupt niche wieder em⸗ 
por gehebt: hetten. Worauf der greuliche Mord 
zu Vaſſt erfolgte / wofelbft der Guifianer Grimm 
vielen hunderten den Hals brach : geftaltfam ſo wol 
am Hofer als durchs gantze Reich / alles ſich hier⸗ 
| ü | nechfle 
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Techſt / un einer innerlichen Unruh neigte. Das war 
die zweyte Veraͤnderugg 
XXV. Ein Theil bemuͤhete ſich / feine Gewalt 
und Anſehn / am Hofe / im Stande zu erhalten / die 
Roͤmiſch⸗ Catholiſche zu unterdruͤcken und feinen 
Mißgoͤnnern zu widerſtehen: der andre / feinen Ans 
hang zu beſchirmen / die ſchaͤdliche Inſtrumenten / oder 
werckmittel / von Hofe weg zu ſchaffen / und feine ver⸗ 
lorne Auchoritet wieder aufſurichten. Alſo kam es zu 
offenbarer Gewalt der Waffen. ERDE, 
xXxVI. Die von der reformirten Religion / fo 
wol in Teutſchland / als anderswo / ſchickten dem 
Fürften von Conde / und den Seinigen / Huͤlff nnd 
Beyſtand. Guiſe aber / und der Conneſtabel Mont⸗ 
morancy 7 nebenft dem abfaͤlligem Marſchall von 
Saner Andreas/ fanden ſich / durch Anhang der Roͤ⸗ 
mifch-gefinnten Fuͤrſten / beftärcke. Hieraus hat ſich 
ein ſchwerer und blutiger Krieg erſponnen / und bald 
dieſer / bald jener Theil eingebuͤßt: biß daß endlich die 
Sache / bey Dreux zu einer Feldſchlacht gerieth: da 
Conde / von einer / und der Conneſtabel / von andrer 
Seiten / gefangen wurden ; der Marſchall von Sanct 
Andreas aber / im Treffen / umt am. Auch ward end⸗ 
lich Navarra / vor Rouan / erſchoſſen: welches Prin⸗ 
sen Tod denen von Guiſe mehr Muths / weder der 
Verluſt im Felde Kleinmuͤthigkeit gab: weil fie die⸗ 
ſen alſo aus dem Wege ſahen geraͤumt / fuͤr welchen 
ſie ſich ſtets foͤrchten muſten / daß er irgend / heut oder 
morgen / wegen Hinterbleibung deſſen / ſo ſie ihm hat⸗ 
| I ten 
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ten verfprochen / möchte wiederum in feine alte 
(alfo gibt esder Niederlaͤnder verfallen. 2 
xXVII. Nunfolgedielegee Veränderung’ dar 
aus wir diefichere Unſicherheit / und gewiſſe Ungewiß⸗ 
heit aller irndiſchen Dinge koͤnnen erſehen. 
Guiſe lag mit feinem) $ägery vor Orliens / und 
hoffte alle Augenblicke / die Stadt zu erobern; als hin⸗ 
gegen auch ſein boͤſes Berhengniß ihm verborgene 
Minen legte / und die Veſtung feines Lehens in die 
Gewalt eines ploͤtzlichen Todes zu bringen trachtete 
‚Es war ein Edelmann / Namens Johann Poltrot / 
der ſich in Spanien lange aufgehalten und ſo deßwe⸗ 
gen / als um feiner ſchwartz⸗ braunen Geſtalt willen / 
der Spanier genannt ward / in — 
derſelbe hatte ſich offtmals laſſen / ſo wol gegen ſeimnet 
Herren / als andren / entfallen ; es waͤre einge / dutch 
deſſen Tod Franckreich feine Ruhe muͤſte erlangen. 
Gefragt / wer denn? Gab er zur Antwort: der groß 
ſe Eure... Streckte zugleich feinen Arm aus mit 
beygefuͤgter Erklärung / dieſer Arm ſolte das Werck⸗ 
mittel ſeines Todes ſeyn. Welches ſo vor / als nach⸗ 
mals / nicht geachtet / ſondernffuͤt Worte / die von eb 
nem leichtfinnigem liederlichein Mann in den Wind 
geredt waͤren / angenommen worden. u. 
Aber was beginne diefer Argliftiger 2 Cr ftellete 
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ſich / die Seite der Proteſtirenden zuverlaſſen joch 
ins Lager vor Orliens; machte von weitem und von 
langer Hand / mit des von Guiſe Hofdienern / Kund⸗ 
ſchafft. Endlich / hat er / nach angetroffener Gele⸗ 
genheit / ſich an einen hinterliſtigen Ort / den der Hertzog 
von 


er Ton.) 
| | 3 Auf | 
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von Öuife/ hart. vorbey muſte / wann er nach ſeinem 
Quartier wolte / gelegt / auf den Fuͤrſten gelaurt / ein 
zödrliches Geſchoß ı mieder Pſalm redet) aufgelegt / 
und feine Pfeile (oder Kugel) zugerichtet zu verderben. 
XXxVii. Gedachter Hertzog war damals eben 
in Unterredung begriffen / mit Triſtan Roſtin / der 
von der Koͤniginn zu. ihm geſandt; und ſaß auf einem 
Pferde / gleich wie der andre auf einem Maul; hatte 
fein Volck ein wenig. laffen voraus gehen : als Pol⸗ 
rot loßbrennete / und ihn / unter der Achfel / in die 
Seite traff nachdem ex juſt nach dem Ort gezielt / 
da der Fuͤrſt ungewaffnet war: weil er gefoͤrchtet / der 
Bruſtharniſch moͤchte ſonſt ſeinem Vornehmen wi⸗ 
derfichen. ls Roſtin den Büchfen, Schlag ver- 
nimt rufft er zur Stunde dem Hofgeſinde des Her⸗ 
tzogs swelches darauf feinen Herrn in das nechſte 
Haus httteee 
Poltrot / der ein ſchnelles Pferd an der Hand 
hatte / warff ſich eilends indie Flucht / nach dem nahe 
anſtoſſendem Gepuͤſche; und entkam denen / fo ihm 
nachfegten / mit leichter Muͤhe. Nachdem er aber / 
die gange Mache durch / geritten / und ſich ferner vom 
Säge zu ſeyn meynte / weder er, war: ward er / bey 
Pontolivet / da er ein wenig ruhete / von den ausge⸗ 
ſchickten Säuffern/ ergriffen / erkannt / und ing Laͤger 
zu rua geführt. Wie man ihn examinirte; legte 
er die Schuld auf den Admiral Rochefocauld, 
und Theodor Deza y als ob diefe ihn / zu dem 
Mord /hetten beivege : welche aber alle/ durch offene, 
liche Schrifften / und gründliche Erklärung / ſich 
Hl von 
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von folchenn meucjeliftigenm Handel gefäuberr; auıch 7 
gebeten, den Poltrot fo lang in Verwahrung zur bez 


halten / biß man die rechte Warheit efunden hette 
XX. Aber der Hertzog von Buifeifk/ Ami ech⸗ 


ſten Tage nach feiner Verwundung (im Jahr 1562) 

nachdem er fein Haus beſchicket die Gemiahlinnund 
Kinder feinem Bruder) den Rardınal anbefohlen ; - 
auch inſonderheit ſeinen älteften Sohn Neinrich ver, 


mahnt / Aller [chädlichen Factionen / Hof ⸗ Strichen/ 

uſtiger Zuſammenrottirungen und Anſchlaͤgen/ ſich 
zu enthalten / endlich geſtorbhen — V 

Wie aber der Sohn ſolcher vaͤtterlichen Ber⸗ 
mahnung nachgekommen ; ff / indem erſten Theil 
unſers Traur⸗Saals / allbereit ausführlich erzehle: 
darum fein Wunder / daß ihn das Ungläck/worndch 
er mie Haͤnden und Fuͤſſen gerungen / zulett eben (ja 
noch wol aͤrger / ſintemal et in der Unbußfertigkeit vom 
Tode übeteilt) als wie dieſen feinen Bne / Blörlich 
und bhitig von der Welt geriſſen Sch habeaber den 
Fall des Alten dieſem andren Theil darum vorbehal⸗ 
ten ſollen weil dieſe Hiſtori dei A 

Yon der Köntainn Maria Stuatt / ſo unten her⸗ 

nach folgen wird / einige Vorerklaͤ⸗ 
rung geben kan air. 
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Sen Bringen Wonfredo/ Eon, 


— und Friederico. 
if line 


Lug Keyfür — seucht nach Itallen / und 
erobett Neapolis. 
Il — 7 — einem beygebrach⸗ 


III. —— Beuder/ Monnfried/ nim̃t 
das Roͤnigreich Neapolis / mit Gewalt / 
Br Beſitz. 

iV. CLaͤſſt ausſprengen / Conradinus als der 
rechte Erb / ſey geſtorben; und ſich dar⸗ 

* auf kroͤnen. 

V. Der papft ſhenckt Neapolis und Sicilieh 
Sertʒog Earln von Anjou / und bringe 
dadurch dieſen / wider Monfredum /ın 

doeon Sattel. 

vi Sertzog Earl ſchlaͤgt jenen / und nim̃t das 

— Bönigseich ein. 

VIL print Tonradinus thut einen ——— 
nach Italien/ ſein vaͤtterliches Erbe ein⸗ 

zunehmen. 

VII {, Urtheil und verftändtge Muthmaſſung 
Papſtes Clementis / von feinem bevor⸗ 


| ſtehendem Unglück. 

1X, Eontadino fallen/in Apulien und Siciken) 
viel Srävtezu. 

X. * Theile Stehen gegen einander ins 


x I, Sertzog Carls hint erliſtige Schlachtord- 
| nung / wider Conradinum. 
a» XU, Con⸗ 








— 

XıL — — fieger anfaͤnglich: eilt e aber/ 
zu fruͤh / der Bentenach:, 

XIIL Daruber Zergog Carl die Victori erlangt. 

gı1V. Conradinus / und erlid) andre junge Fürs 

| ften/ werden gefangen. 

XV Bsnig Carl erholt fich Raths/beympapfk/ 
ob er fie ſolle toͤdten / oder leben laſſen. 

X ! 1L — Gefangene werden / aufs Blur @es 

‚ ehfte/ geführt /um das Urtheil anzubäs 

ren, ar 

Vin ‚Eontadinnswiderfpticht dem Uerheilsvers 
lefer ins Angeſicht. | | 

VIIISein / und der Neben⸗ verurtheilten Tob. 

wur Mach rauch der Scharffrichter 
ſterben muß. 

X X DSDie Leich bleben / auf der Richtbůhn / | 

eine Weil liegen. 
XXL... Der Uetheil; verleſet wird erſtochen. 
24 Ein Edelmann gibt Aönig perern in Ar⸗ 
ragonen Ihfayläge / wie man die Fran⸗ 

"gofen/ aus Sieilien / möge vertilgeu · 


XXVIL Den Frantzoſen wird / in Sicilien / eine üs 


222 | Die VI. Trauer⸗Geſchicht / von * 


ble Veſper gehalten. 
XXIV. Roͤnig Peter xon Arragonien wird / in Si⸗ 
culen gekroͤnet⸗ 
X x V. Fuͤhrt Koͤnig Carln / durch liſtige Anbie⸗ 
tung eines zweykampffs hinters 


Sieht. 
xxvi. Caroli Sohn wird gefangen : und der 
Vatter / wie auch König: Peter / gehen 
mir Tode ab. 
ZXVIL DIE Roͤnigreiche Neapolis und Sleilien 
kommen / von dem Caroliniſchem Stam̃ / 


gantz Ab, 
| Us 


den Brise Manfredo / Conradino u. Feledertcosezz 
LOHN SS der großmuͤthige König Alexander den 
| RBIndianiſchen Ronig Porus uͤberwunden / 
undgefangen bekommen ſoll er denſelben 
geefragt haben: Was er / als ein Uberwin⸗ 
der / jetzo / mit ihm / muͤſte anfangen? Worauf Po⸗ 
us geantwortet Thue / was dir dieſer Tag zu Ge⸗ 
muͤthe fuͤhret an welchem du geſehen haft / wie 
ſchwachfuͤſſig das menſchliche Gluͤck ſey Dieſer un⸗ 
erleuchtete Heide hette Hertzog Carln yon Anjou viel 
einen beſſern Rath koͤnnen geben / weder alle die blut⸗ 
gierige Rathgeber / die ihm gerathen / den gefangenen 
jungen Bringen Conradinum / durch des Scharff⸗ 
richters Hand / nebenſt andren Fuͤrſten / unbarmhertzig 
um ubringen: die er vielmehr mit Guͤte hette noch eins 
überwinden ſollen "Wovon nachbefchriebengr Ber 
Jauff ums einmehrers wird entdecken.. 






OL Dievorgenommene Tramfälle Manfredt 


und Conradini deſto umftändlicher zuvernehmen / 
muͤſſen wir denUrſprung zuvor in etwas berühren. Als 
der Roͤmiſch⸗Teutſche Keyſer / Friederich der Zweyte / 
das Zeitliche geſegnet; wolte ſein Herr Sohn / Conra⸗ 
dus das Keyſerthum wider den Grafen Wilhelm von 
Holland / welcher hernach in Friesland umgekommen / 
als auch wider den Paͤpſtlichen Bañ / mit gantzer Ge: 
walt fuͤr ſich behaupten: Zoch in Italien / und nahm 
Apulien / Sicilien / Calabrien / als ſein ale mütterlich 
Koͤnigreich ein: belaͤgerte auch die Stadt Neapolis / 
und gewañ ſie/ nach acht Monaten. Nachmals kehrte 
er wieder in Teutſchland / und führte mit hefagte Gra⸗ 
fen von Holland / der nebẽ ihm zum Roͤmiſchen Koͤnig 
erklaͤrt war / einen Krieg. Weil aber mehr Teutſche 


cn 
| Sem 


’ 










124 Die Vi. Trauer⸗Geſchicht von 0 
Fuͤrſten dem König Wilhen guͤnſtig waren / weder 
ihm / uͤberdas er auch / im Biſchoffthum Regensburg / 
durch Verraͤtherey / in Leib und Lebens⸗Gefahr gera⸗ 
hen; machte er ſich abermal wieder nach Italien / und 
fuͤrters ins Königreich Neapolis: ſchlug das Paͤpſt⸗ 
Hohe wider ihn ausgeſandte Kriegsheer: eroberte die 
widerfpenftige Stadt Neapolis / zum andren mal / 
| — fo wol mit dieſen / als den Buͤrgern zu 
Capua / zimlich ſtreng und unbarmberkig. 2.115 
AII. Solcher feiner fortgaloppirenden Kriegs, 
Fortun einen Zaum anzulegen ; ſchrieb Papſt Inno⸗ 
centius der Vierdte an Koͤnig Heinrichs in England 
Bruder / Grafen von Kornwall / und bot ihm an das 
Königreich Neapolis und Sicilien; dafern er mit 
emem gutem Kriegs⸗ Zeuge kaͤme / und Conradum 
heraus wuͤrffe. Wie dann / in ſelbigen Jahren / die 
Poaͤpſtliche Feder⸗Spitze / wider manches Potenta⸗ 
sen Schwert / viel ausrichten kunnte · Aber beſagter 
Graf bedanckte ſich des Preſents / und hatte Feine 
Luſt / mit ſo vielem Blur felbigeszufauffen. Alfoblieb 
Conradus ſitzen / und machte feinen Baſtard⸗Bru⸗ 
der / den Maũfried / zum Hertzog von Tarento im 
Königreich Neapolis. Der aber fing any den Ta⸗ 
rantulen / ( oder welfchen Spinnen in felbiger Ge⸗ 
gend/ ) es nach zumachen / und feinem Bruder / dem 
regierenden Könige/heimlich nach dem Leben zu trach⸗ 
ten: Und hierzu bediente er ſich des Leib⸗Artztes / wel⸗ 
cher dem Könige, als derſelbe am Fieber zu Bette lag / 
ein Klyſtir ſetzen ſolte / aber durch eine anſehnliche 
Geldſumma beſtochen / unter Fan 3 
elben 
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Tode / geehlicher. Papſt Innocentius gedachte ihm 
ſolches / durch Kriegs⸗Macht / zu verbieten: aber jener 
ward ehr fertig / uͤberfiel den Paͤpſtlichen Kriegshauf⸗ 


ſelben Sim beygebracht / daran erim Jahr 1254 


nee zu Deapolisy mit koͤniglichem Gepränge, 
zur Erden beſtattet worden. | iin 


1. Nachdem Manfredus alfo feinen Bruder 


in die Erde gepractieirt : nahm er deſſen Reich mie 


Gewalt in Befisrunterdem Vorwand / Keyſer Fries 
derich der Andre hette ſeine Mutter / kurtz vor ſeinem 


fen zu Fogia / ſchlug denſelben in die Flucht / und ero⸗ 


berte mit Gewalt wieder / was der Papſt allbereit von 


Sicilien und Neapolis eingenommen / als der ſolche 
Laͤnder / nunmehr ein der Kirchen angefallenes Lehen 
titulirte / und ſolche mit Macht einzuziehen ſtrebte. 


AV. Röntg Conradus hatte einen jungen Prin⸗ 
tzen mit ſeiner Gemahlinnen / die Pfaltzgraf Otto bey 
Rhein Tochter war / erzeuget / welchen die Italiaͤni⸗ 
ſche Scribenten Conradinum nennen / hinterlaſſen: 
der muſte dem Mannfried eine Zeitlang / fuͤr einen 
Deckmantel der Herrſchſucht / dienen; auf daß er den 
hoͤchſten Gewalt / mit deſto beſſer gleiſſendem Faden: 
muͤchte an ſich ziehen: geſtalt er ihm / als einem Vor⸗ 
munde ſeines jungen Vettern Conradini / allenthalben 
ſchweren ließ Aber unlang hernach ſprengte er aus / 
Conradinus wauͤre in Bayren Todes verfahren: und 
ſolches Geticht / mit einer Larven der Warheit / zu be⸗ 
lleiden; ſtifftete er etliche Leute an / die aus Teutſch⸗ 
land / in Trauerkleidern / zu ihm in Apulien kommen / 


und gleichſam die Zeitung bringen muſten. Dieſer 


Betrug 
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Betrug befoͤrderte ihn auch fo weit / daß er gefrönee 
wurde / und ihm die Länder als einem Koͤnige / hul⸗ 
V. Hiemit war Papſt Alexander der vierdre/ 
welcher dem verſtorbenem Innocentio gefolget / uͤbel 
zu frieden / und that ihn in den Bann; fertigte auch 
nach Neapolis den Cardinal Ubaldinum ab / welcher 
daſelbſt des Mannfrieds Anſchlaͤge ſolte unterbrechen 
Aber dieſen warff Manfredus sum Sande hinaus / und 
ruͤſtete ſich / dem Papſt / und feinem Anhang / zu be⸗ 
gegnenNachdem endlich der zeitliche Tod Alexan⸗ 
drum des Paͤpſtlichen Stuhls entſetzet; befam er zum 
Feinde Urbanum den Vierdten: welcher dochebenfe 
wenig anfangs wider ihn ſchaffte / als wie ſeine Vor⸗ 
gaͤnger. Aber zuletzt ließ er / in Franckreich und Ita⸗ 
lien / wider ihn / das Kreutz predigen / und verſamlete / 
durch ſolches Mittel / ein groſſes Heer / welches in Apu⸗ 
lien / auf den Mañfried an marſchirte. Weil aber dieſe 
Macht / ihn zu heben / noch nicht ſtarck genug ſchien? 
ſchenckte der Papſt Hertzog Carln son Anjou die bey⸗ 
den Reiche Neapols und Sicilien; um den ihm ver⸗ 
haſſten Mannfried daraus zu treiben. ber 
Hertzog Sarl wuſte zwar wol/daß noch ein drit⸗ 
ter vorhandeny der den nechften Anfpruch dazu hette = | 
nemlichder junge Printz Conradinue: aberder Ehre 
geis feines Weibes / fo. eines. Graven in Provence 
Tochter war / drang: vor / und überredere ihn / die 
Sache nicht aussufchlagen ; mweily (wie fie ſagte) 
Königreiche nicht täglich foylmären. ie 
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In ʒwiſchen ſchied Papſt Urbanus von der Weſc/ 
und hinterließ die Feindſchafft mit Mañfrieden Cle⸗ 
menti dem Vierdten: der bey Hertzog Carl eyfrig an⸗ 
hielt / den Handel mit Ernftanzugreiffen. Geſtaltſam 
dieſer endlich darauf / im Jahr 1205. bey Oſtia zu 
Schiff anlangte / und die Tiber hinauf / nach Romy 
fuhr: allda ihn der Papſt mir dem Koͤnigreich Nea⸗ 
polis und Sicilien belehnte / und kroͤhnte. Die Lehn⸗ 
Erkenntniß beruhete fuͤrnehmlich darinn: daß Koͤnig 
Carl / und deſſen Erben beyderley Gefchlechts / jaͤhr⸗ 
lich dem Stuhl zu Rom acht und viertzig tauſend Kro⸗ 
nen / nebenſt einem weiſſen Zelter / liefern / und Lehns⸗ 
Leute der Roͤmiſchen Kirchen ſeyn / aber des Kehſer⸗ 
thums ſich aͤuſſern ſolten; ob es ihnen gleich / von den 
Churfuͤrſten / wuͤrde angetragen. Hiernechſt fing 
der neugefrönte Koͤnig Carl an / des Mañfrieds Bes: 
fasungen ausden Paͤſſen zu treiben / und drang durch 
das enge Gebirge / biß auf ein paar Meilen von Be⸗ 

nevento. | 
VI. Ob nun zwar König Mannfried diefen 
Feind leichtlich durch Abſchneidung der Lebens⸗Wit⸗ 
tel / hette ſchlagen koͤnnen: kunnte doch feine ungedul⸗ 
tige Kuͤnheit ſolches nicht erharren: ſondern paſſirte / 
mie wenig bey ſich habenden Voͤlckern / (denn feine 
meiſte waren noch nicht angefommen ) den Fluß Ca⸗ 
lor / eilte feinem Unfall entgegen / und traff mit König 
Carln Eines Theils ließ ſich das Gluͤck wol an: denn 
die Teutſchen / welche auf der rechten Seiten hieltẽ / grif⸗ 
fen den Frantzoſen ſo tapffer auf die Haut / daß ſie weit 
und zuruck wiechen / und Carolus ſelbſt von feinem 
| Pferde 
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Pferde herab geftochen / jedoch ihm von den Seinigen 
bald wieder drauf geholffen wurde. Aber was die 
Fortun / mit der einen Hand / dem Mannfried ge⸗ 
reicht / das / und noch vielmehr / hat ſie ihm / mit der 
andren / entogen. Wann es anders eine Forum? 
und nicht vielmehr Goͤttliche gerechte Rache zu nen⸗ 
nen / welche ſeine / an ſeem Bruder und Könige bes, 
gangene / Untreu und Verraͤtherey / durch andrer 
Leute Treuloſigteit / zur Straffe gezogen. Denn / in 
dem lincken Fluͤgel / da er ſelbſt / bey den Italiaͤniſchen 
Regimentern ſtund / verlieſſen ihn die Grafen von 
Galvano / Carrana / und Saferta/ gantz leichtfertig / 
und gaben den Picardern Anlaß ihn zu umringen / und 
zu erſchlagen. Sein Fall faͤllete denen die bishero 
ſich noch friſch gehalten / den Muth / und bewegte das 
geſamte Heer sun Flucht, nk | 
Gleichwol kam der Steg den Uberwindern hoch 
zů ſtehen: maffen mächtig viel Sransofen/und zwar 
die allerſtreitbarſten / auf dem Platze blieben ; weswe⸗ 
gen hernach der erbitterte Dbfieger Carolus / feinem 
Gefangenen Quartir geben ließ. | 
Manfredi todter Körper ward /auf Befehl Ca⸗ 
roli / unfernvonder Brücken zu Benevent / in einen 
Graben geworffen/ und vonden Soldaten) mic dir 
nem Steinhauffen/ bedeckt. Aber der Papft wolte 
ihn / ale einen Menſchen / der in (feinem) Bann ges 
ſtorben / auch da nicht leiden ; Darum muſte man ihn 
wieder von dannen wegnehmen / und auſſerhalb der. 
Neapolitaniſchen Grentzen / an einem verächtlichen 
Dre / begraben. - Hertzog Earl nahm / als eine 
et Frucht 
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VER. Urmfelbige Zeie) befand ſich der ſunge Hera 
Conradinus / in Teucſchland / bey feinen Derrern 
Sudtetg ud Heintiih 9 falsarafen ans Nein wi 
auch Her ogen in Bayern / die thu hatten auferzogen, 
und begunnte — an Jahren und Ber⸗ 
ſtande / mit denen Aber ſein Unglück zugleich allae- 
mach reiff wurde. Als das Geruͤcht uͤberal des Man, 
Friede Hanmeeuzamd Canon gesvalrfanten Raub ( anz 
ders war es nichts) ſeiner ihm erblich zuſtehender 
der / ausgebreitet: riethen ihm: unterſchiedliche 
Teutſche Fuͤrſten / ſein von Gott und Rechte wegen 
ihm sufändiges Koͤnigreich nicht dahinden zirlaffen; 
ſondern mit. Gewalt wieder zuholen 2 verhieſſen auch 
huͤlfflichen Beyſtand Nicht weniger hielten / bey ihm / 
einige anſehnliche Italiaͤniſche Staͤdte darum an wie 
imgleichen Bring Heinrich / Koͤnigs Ferdinandi von 
or ien Sohn / der ſonſt zu Rom in groffer Conſi⸗ 
deration und Anfehnwar. 0.0. 
Durch ſolcher ſeiner Wolgoͤnner beyhuͤlfflichen 
Vorſchub /brachte er eine ſtarcke Armee / von Reu⸗ 
tern und Fußvoͤlckern / auf die Beine / und marſchir⸗ 
te damit nach Italien zu / in Begleitung etlicher fuͤr⸗ 
nehmer Stands⸗Perſonen / als Herkog Rowigs / 


— bey Rhein / Hertzog Friedrichs von 
eſterreich amd Steyermarck / und andrer Mit 
dem Vortrab / gelangte ex ſelbſt any zu Verona; 
ward daſelbſt ſtattlich eingeholet / und erwartete 
‚glich des uͤbtigen Nachsuge. Ada ſchied aber 
;“ x AH 14 EN | Pfälk- 


— 





und / famt allenden ſeinigen / auf dem Wahlplatz ligen 
blieb. Conradinus avancirte weiter auf None zu/ 









Pfalkaraf tudwig wieder von ihm nach Teurfchland; 
dahinihndie feiner Chur- Würde .obliegende Gebů 
zurückforderre : weil man im Reich / wiederum einen 


neuen Keyſer zuwaͤhlen /.gefchäfftig war : weßwegen 
er diefen feiner Schwefter Sohn / wiewol ungern/ 
verließ und die Gunſt der Blur - Freundſchafft 
ai gemeinem Teutſchen Veſten nicht vorſetzen 
wolte. — nö 

VIII. Bring Conradinus brach indeffen von 
Verona auf / ging auf Genua und Piſa / woſelb 
‚Guido / Fürft von Urbin / und einige andre Jtali⸗ 
niſche fuͤmehme Herren ſich zu ihm geſelleten. König. 
Carls Feldmaꝛſchall vermeynte dieſe Fuͤrſtliche Blum / 
noch in dem erſten Graſe ihres Glůcks / von dem Ita⸗ 
liaͤniſchem Boden auszureiffen: : führte demnach / in 
Toſtanien / von den Welffen / einen Reuter⸗Zeug zu⸗ 
ſammen / rancontrirte damit die Conradiniſche Ca⸗ 
vallerie ward aber / von den Teutſchen Reutern / ſo 
übel begruͤſſt daß er des Danckens gaͤntzlich vergaß/ 
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zoch neben der Stadt Viterbo hin / darinnen ſelbiger 
Zeit Papſt Clemens der Vierdte ſich befand / und da 

erdieSonradinifche Voͤlcker ſahe vorbey ziehen / ſagte: 

Sehet! dieſer Jüngling zeucht dahin / wie 

‚ein Schaͤflein / das zur Metʒelbanck gefuͤh⸗ 
ret wird! | I | 

1X. Man empfing ihn zu Rom / durch An⸗ 

ſtalt und Beförderung feines Vettern / — 

ein⸗ 


| 


den Printzẽ Monfredo / Conradino u. Feledertco is 
Heinrich von Caſtllien 7 mir Kepferlicher Chr 
erbierung : und gab bemeldter Brink ihm / von 
dannen / nach dem Königreich "Meayolie / einen 
Sefährren. Gleich Anfangs / traten piel Städre 
in Apulien‘ weil fie det Frantzoſen ſchon gmig 
harten 7 von Carolo ab’ 7: zum Conradino als 
dem rechtmaͤſſzen Erbenund haten diefem 
allerhand Vorſchub. Mehrgeſagtes Printzen Hein⸗ 
richs Bruder / Friedrich von Caſtilien Hahn? / Con⸗ 
radino zum beften/ mit einer Flotte /die Meiften Sees 
Staͤdte weg / ind Tieß fie demſelben Hweren — 
alſs dag / an Carolo / der in Sicilien keine Meer, 
Staͤdte / ohn dieſe drey / Meſſana / Parnormo / und 
Saracoſa / beharreten a 
RAber das Gluͤck erhebte diefen hochfuͤrſtli⸗ 
chen Juͤngling / wie der Adler die Schildkroͤten / 
welche nach ziemlicher Erhoͤhung/ einen harten 
Fall chun 7 und auf Stuͤcken erſchmetter⸗ wer. 
den. Jettberuͤhrte "Schildkröten haben/ n Si. 
na und Indien / mit den Feldhuͤnern / ſtets zu 
kaͤmpffen und ſich wol fuͤrzuſehen / daß fie von 
denſelben nicht ſchlaffend ertappt werden." Eon 
radinus hatte es jeßzo Auch / mit den Franzzoͤſi⸗ 
ſchen Feldhanen / zu chun / welche/ von nun any 
auf alle Gelegenheit ſpeculirten / dem friſchem 
Juͤngling einen Streich beyzubringen / dadurch 
alles fein voriges Gluͤck auf eimma herunter 
zu Bodem / und inden Staub fiele. "Und wär die 
Noch felbft trieb minmehr König Carlı in den 
Harniſch/ ihm N wiſſend / dag er 
IPrIDg ij (vg 
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wonicht alle noch übrige Städte gleichfgls von ihm 
abfallen ſolten/ aus ale Krafft zur Sache 
fie... Geſtaltſam er denn alles Volck zuſammen 
te / ſo viel ihm möglich / auch in Perfon mit zugeh 
entſchloß / des Vorſatzes / entweder obzuſiegen / oder 
nicht zu lcben. Die engen Poͤſſe / in Apulien / haste: 
er Wwar fargfibefene ; doch gleichwol dadirch Conra⸗ 
dino einen andren Weg nicht koͤnnen verhietẽ / welcher 
jenen ing, dand führts/über.einer ſchoͤnen Ebeneydiegue 
rechten, Hand den Lacum Fucinum , (Jonft.Lagodi 
Mario, der See ben der Stadt Maris genannt) zuE 
Lincken / einhohes Gebirge hatte. Am Ende ſolches 
Blach⸗ Feldes wartete Carolus feiner, / mit einem 
farcken Kriegs» Zeuge / und nahm einen Hügel / 5b 
ſeinem Vortheil im N an DT “AL 
XI. Ihnter Garoli Armee diente ein alter Offi⸗ 
cirer Namens Alardus / welcher ſich / unter den Teuts 
ſchen / lange Zeit / im Kriege verſucht / und unlangft/a 
Syrien zu ihm kommen war: derſelbe merekte bald / 
daß die Srangofen den Teutſchen Voͤlckern weder an 
Menge /noch Tapfferkeit / gnugſam gewachſen 
warnete derwegen den Koͤnig Carl / und rieth / dieſem 
kuͤnen Hauffen nicht mit bloſſer offenbarer Gewalt 
su begegnen / ſondern Liſt darunter zu mengen Dar⸗ 
auf uͤberließ ihm Carolus die Anordnung der Batail⸗ 
le ; welche der alte verſchlagene Schalek alſo ſtellete 
daß nur ween Theile davon dem Feinde zu Gefichte 
kaͤmen / der dritte aber / in welchem das beſte Marck 
von der, Armee / nemlich die aller reſoluteſten Fran⸗ 
tzoſen und Italiaͤner hielten / hinter einem — 
— | orgen 
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borgenflünde. Dieſen Betrug duplirte er/ mit noch 
einem andren / und gab an / daß der Graf von Mont⸗ 
fort / Seneral über die Frantzoͤſiſche Reuterey / in koͤ⸗ 
niglichem Schmuck und Zierrath / gleich als waͤre er 
der Koͤnig / gleich in dem vorderſten Hauffen ſich pre⸗ 
ſentirte; Carolus ſelbſt aber / unter dem verborgenem 





Hinterhalt sin gemeiner Ruͤſtung aufziehen muſte. 


Gr / Aardus / beſtieg die Höhe des Huͤgels um von 
dannen den Verlauff des Treffens deſto eigentlicher 
au uͤberſehen / und noͤthige Ordre zu gehen 

Der Anbliek folcher zween ſichtbarer Hauffen 
des Feindes verleitete Conradinum / daß er gleichfalls 
eine Doppelte: Schlachtordnung formirte: deren ers 
ſter Haufe ang Italiaͤnern und Hifpaniern: beftund; 
der zweyte raus. Teutſchen Voͤlckern / bey denen er ſich 
ſelbſt in Perſon befand 
Als es nun zum Ernſt fans ſchlugen die 
nie im erſten Conradiniſchen Hauffen / den 
| en Vorzug zurück: welcher aber / von dem 
zweyten Frantoͤſiſchen Hauffen / durch Grafen Phi⸗ 







„Tipp von Monfort / entſegt wurde Jetzterwehnter Graf 


ſetzte in die Spanier / nach gewoͤhnlicher Eigenſchafft 
der Frantzoſen / das iſt / mit gewaltiger Furi / und hielt 
fie / bey drey Stunden lang / ſehr warm: biß der Han⸗ 
del / an die Teutſchen kam / welche den von Montfort 
hertzhafft angriffen / vom Pferde ſtachen / und todt 
machten. Die Frantzoſen meynten / es waͤre der Koͤ⸗ 
nig erſchlagen / ſetzten es derwegen aufs lauffen und 
raͤumten den PA Die Spannier und Italiaͤner / 
welche waͤhnten / das Spielwaͤre ſchon hiemit ausge⸗ 
————— — mmacht / 
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— ihnen Spornſtreichs nach: den Teut⸗ 
ſchen Landskuecht aber verfuͤhrte die Ber Seh: 
1e/ womit er den Feind nicht gern wolte entrinnen af 
fen: wodurch die Glieder und Gebaͤnde der Schlacht, 
ordnung aufgeloͤſet wurden / und alles dem Raul 
nacheilte 
xXilI Wie ſolches Alardus / auf dem 
gel / evblichte ; gab er Koͤnig Carln die Loſung / mit 
dem friſchen ausgeruheten Hauffen hinter dem Berge 
herfuͤr zu rucken. Welches dieſer auch unge 
chat / und mit grimmen Ungeſtuͤhm / unter die zer, 
ſireute Beutmacher / wie ein ſchneller Blitz Daher 
ſchoß / fie überall niederhieb / und ihnen den Sieg / 
ſamt dem Leben / wieder entriß Viel tauſend wur⸗ 
den daruͤber erſchlagen / und eine groſſe Anzahl gefan⸗ 
gen alſo daß ſehr wenig / mit der Haut davon kamen. 
Printz Heinrich / des Königs von Caſtilien Sohn / 
and mit ihm Graf Gerhard von Piſa/ nahmenihie 
Flucht in ein Muͤnchs⸗Kloſter: Aber der Papſt ki eh 
fie von dannen abholen /und ſchickte fie König Cr : h 
u. Derrandren Gefangenen raͤumte man eine bi 
Herberge ein / nemlich abfcheuliche Kercker darin * 
die unbarmhertzige Frantzoſen hris derſeben ann 
lich verderben lieſſen / die meiſten aber grauſar 
hinrichteten 9 
XIXIV. Die beyde junge Fuͤrſten Conradinus un 
Friedericus / als ſie ſahen / daß das Spiel verloren) 
warffen fie geſchwinde ihre Fuͤrſtliche Kleider von ſich 
legten ſich an wie gemeine Reuter ⸗ Jungen / umdte 
minirten / mit einem Italiaͤniſchem Edelmañ ——* 
no de Lancea, wie auch deſſen Sohn Galeotto ‚mi 
einen 
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einem Reitknechte / in Wäldern und Gebirgen / drey 
Tage umher biß ſie zulett das Unglück an das Paͤpſt⸗ 
che Staͤdtlein Aſtura fuͤhrte: da ſie mit einem Fiſcher 
adelten/ daß er fie biß an die Piſaniſche Grentze fuͤh⸗ 
nmachte. Weil ihnen aber lange zeit fein Bißlein 
Brods in den Mund gekommen / noͤthigte den Her⸗ 
— der ſcharffe Hunger / daß er dem Fiſcher 
Ring (in Ermanglung Geldes) darreichte; 
am dafuͤr / aus dem Staͤdtlein Aſtura / Speiſe zu holen. 
— dem Gubernator des Staͤdt⸗ 
hann Franckepan / fuͤrgebracht: der daran 
i uͤrte / die Verſeer deſſelbigen muͤſten nicht. 
—— Eondition ſeyn; und demnach eilfertigſt 
— den beyden Ssünglingen nachiagen ließ / die. 
angen zu Aſtura aufbrachte. Solches hatte 
Ringe kaum erfahren als er eilends / mit feinem 
Rriegsheer/ das Staͤdtlein / zu Sand und Waſſer / 
chloß / und nichts aus noch einließ/ biß man ihm 
| Gefangene ausantwortete. Galvano de Lancca, 
deſſen Sohn Galeotto muſten alfobald ber die 
fpringen/und dem im Treffen erwuͤrgten Gra⸗ 
Montfort ein Schlacht⸗Opffer werden. Die 
unge Herren / Conradinus und Fridericus / wur⸗ 
denmach Neapolis/dahin ſie mit triumphirendem Ob⸗ 
fies zu kommen gehofft / gefangen gefuͤhrt / und muſten 
 allda eine Zeitlang den. Kercker bewohnen / biß man 
Ahnen den Proceß machte. 
Inʒwiſchen ließ Carl von Amou ſein tyranni⸗ 
ſches Gemuͤth die andre/fo beym Eonradino geſtandẽ / 
 rechefchaffen fühlen. Die Stadt Anverfa/in Campa- 
mẽ / tehrie er gantz um / brachte auch unterſchiedlich viel 
IJ üij Leute 
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Senke. um / in Apulia und Sucania. , Zu Cornetor 
wurden hundert und drey Perſonen achencke ; zu A⸗ 
malphi/ ihrer viel über die, Jul berab zur tode gez 
ſtuͤrzt. Mit den fürhehinften beyden Gefangenen 
wolte er gleichſam nichts ) für feinen eigenen Kopf, 
anfuhen ; fondern andre Potentaten darinn zu Rath 


re ec Papfe @er 





sichen, Vor allen Dingen / beg 
mentem / um fein Deduncfen : der ihm ſolches in 
dieſen furgen/ aber feiert Namen nicht ähnlicher 
Morten / öffnete :. Vita Conradini, mors Caroli⸗ 
Mors Contadiui, vitä Catoli. War — 
Bleibt Conradinus leben; fo muß Carolus 
verderben und ſterben Stirbt Conrad 
nus ſo lebt Carol 
Mit diefer, Deeynuitg / ffimittete Auch Kang 
Ddaccar (oder Örftogar) in Bohmen/überein/feines 
Figennüseshalben : ſintemal er beſorgte wenn die ſer 
tapffre Juͤngling wieder los kaͤme / doͤrffte er heut o⸗ 
der morgen / das Theil von Oeſterreich / welches von 
ihm durch Gewalt war eingenommen / wieder raͤu⸗ 
men muͤſſen. | ET 
Im Gegenfak / riethen einige Frantoͤſiſche Her 
ren / Carolus ſolte dieſe junge Fuͤrſten / zum zweyten 
mal / nemlich durch Guͤte und Gnade / überwinden. 
Unter ſolchen ihren guten Engeln, war der fuͤhrnemſte 
fein eigener Eydam / Graf Robertus von $landern = 
toelcher fich eyfrig bemuͤhete / den König zu üüberreden/ 
daß er Conradino feine Tochter / und Sriderico feiner 
Schweſter Tochter vermählere: in Hoffnung, ſolches 
ehrliche Band wuͤrde fie ihm /zu — —— 
* cha 
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Ay über die — en 
eeilends / auf der Poſt / nach Gra 
der fir lan aufben Wegnac 
; Ai das B eil zu hintertret⸗ 
rzu ſpat fan ; Fa die luthunde nicht 
en/ dass nn Be 
v Zu dem Ende ward / den and des Chigt⸗ 
nats im Jahr 28.u * /aufoffentlichein 


Mareke/ eine Riche--Bühneaufgefchlagen/ und mit 


Sammit überzögeh., Das par der Throny 
welchen der. edle und brabe junge Drink Conradinus / 
orner König zu Navarra, Sicilien/ und Jeruſa⸗ 
m / auch Hertzog in Schwaben / ꝛc. dißmol muſte be⸗ 
feigen/nebenft Sriedtichen/ Hersögen in Defterreich 
J wie auch Printzen Heinrich / Koͤ⸗ 
nigs von Saſtlien Sohn / vier Reapolitanifhen 
* Ra einem Schwaͤbiſchen Edelmann 
BE diefe wurden hinaufgeführe / ihren T Todes- 
Spruch anzuhören soelchen ihnen Robert von Bar/ 
Rönigs Caroll Kankler / ſo auf einem / nicht weit da⸗ 
o ar hohen Richrer- Stuhl ſtund / uͤ⸗ 
verlag. In ſolchem Urtheil / ward ihnen 

59 aufs 
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Aufgebürdet : daß. Conradinus den Kirchen-Frieden 
zerriſſen / fich —— Titels inbefugter Weis 
ſe angemaſſet / hne Bewilligung Paͤpſtlicher Heilig⸗ 
keit König Carln mit Krieg freventlich angegriffen/ 
demſelben nach Leib und Lehen getrachtet / und dee 
Roͤmiſchen Kirchen eigenthuͤmliches Reich gewalt⸗ 
thoͤtlich ——— aber ihm / in folcher 
gottlöfen Sache / bepgeftanden / und alfo den Hals 
mit verwirckt heten. bh 
“XV. Beryfo letdigem Zuftande/ da den jun⸗ 
gen Teutſchen Held das wancdelmüthige Gluͤck gan 
verlaſſen harte ; verließ ihm dennoch fein freyer Veuch 
nicht. Denn er ſahe hieraufden Urtheil-verlefer gantz 
ernſtlich an / und rieff / inateiniſcher Sprach: Du Hu⸗ 
ren⸗Kind / und ſtinckender Ruffian wie daß 
du nicht erbloͤbeſt / einen gebornen Koͤnig / 
der eines Koͤnigs Sohn / und eines Roͤmi⸗ 
feben Reyfers Enckel ıft / zum Tode zu verz 
dammen ? Der Römifchen Kirchen Lanz 
der anzufallen/ iſt mir niemals inden Sinn 
gekommen. Die Aönigreiche Freapolis. 
und Sicilien aber gehören/ mic Feinem ein⸗ 
tzigem Rechte der Rirchen ; fondernfeynd 
mein rechtmäffiges vätterliches Erbgut / 
davon man mich / wider alles Recht und 
Billigkeie ausgefcbloffen / und alfo hoͤchſt 
befugt bat / durch Gewalt wieder zu ſu⸗ 
chen/ was mir durch Gewalt engogen wor⸗ 
den. Gb ich nun zwar allbie fterben muß: 
ſtirbt Darum die Gerechtigkeit und — 
meht. 
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nicht · Mein Tod wird nicht ungerochen 
bleiben ; ſondern / von meinen Vetrern und 
Schwägernin Teuefcbland/;sevanchirt werz 
dm. Ich ruffe Gott an / zum Zeugen mei; 
ner Unichuld ; und appellire / von dieſem 
gorelofen verdammlichen Urtheil an den 
Buchrerftubl Chriſt. Den 
Nach dieſem wandte er feine Augen / zu den Um⸗ 
herſtehendẽ und erblickte den Baron Heinrich Truch⸗ 
ſeſſen von Waldburg / welcher / nebenſt andrẽ Schwaͤ⸗ 
chen Carallierern / mit ihm 7 in Italien gejogen 
wat : warffdemfelben feinen Handfchuh zu/ darin 
er feinen Piejchir-Ning harte gefkeckt/imiediefen Mor 
zn: lim Lruchleß/und bring diefes meinem 
Schwager/ König Perern von Arragsı } 
mie Bericht / daß ich ihm alles mein Recht 
und Anfpruch auf beyde Rönigreiche Nea⸗ 
polisund Sicilien/erblich übergebe. Welchen 
Ring und Handſchuh der von Truchſeß auch König 
— treulich überliefert; dieſer aber Über 14. Jahr 
hernach / die Frantzoſen redlich geputzet und aus St. 
Eile vertrieben / oder vielmehr meiſtentheils in Si⸗ 
eilien begraben ; dem Truchfeffen aber / und deilen 
Nachkommen / drey Leuen / als der alten Schwaͤbi⸗ 
ſchen Hertogen Wappen / in feinem Schilde zu fuͤh⸗ 
zen / übergeben haben ſoll. 

XVII. Derjunge Herkog Friedrich muſte am 
efien dran / und dem Mord: Beil einen Streid; 
aushalten, Seinen weggefchlagenen Kopff hub Con; 

er, | radinus / 
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Amue mit beyden inden von der Erden auf / kuͤß⸗ 
te denſelben / und beklagte mit weinenden Augen / daß 
dieß liebſte Haupt ſeinet halben in ſolches Ungluck ge⸗ 
rathen / und er dieſen jungen Fuͤrſten feiner Frauen 
ee a fich gelaſſen / gleich 
ſam aus ihrem Schoß geriſſen. Nach ſolchem / tratt 
auch er unerſchrocken hinzu, kniete / und rieff Gott an / 
um Vereihzung ‚feiner, Sünden, : reichte folgende. 
feinen Hals dar ) und.empftug den Schlag 2 mit b 
ſtaͤndigem Much / welcher ihm das Haupt vom Leibe 
srennete/und den Geiſt in die Cwigkeit trie. 
"Graf Gerhard von Pifa und RE 
Mitter von Hirnheiin/ gingen denfelbigen Gang / und 
und lieſſen den Kopff / fuͤr dem Beil / fallen. Aber 
den vier Italiaͤn — 6 der Athem / 
öurchein Heucker⸗Strick ;bensmminen, Des Königs 
von Caftilien Sohn, Prinz Heinrich, /erlangte Fri⸗ 
ſtung des Sehens : müfte aber / in die Begraͤbniß der 
Lebendigen / nemlich in ewige Sefangnißfricchen.. 
„XIX, Ma ——— gekoͤpfft / 
wiſchte ein andrer herfür / und hieb dem Hencker / wel⸗ 
cher die Execution hatte berrichtet / gantz ungewarneter 
Sachen / plöglich wiederum den Kopff weg; deſſen 
ſich jener gar nicht hatte verſehen. Und ſolches war 
darum alſo beſtellet / damit der Scharffrichter / heut 
oder morgen ſich nicht koͤnnte ruͤhmen / daß ſo gro 
Herren durch feine Hand gefallen/und erblichen. Iſt 
alfoder Mord gemultiplicirt / undfelbiger Nachrich⸗ 
ter / ohn einige Vorbereitung zum Tode / vielleicht in 
allen ſeinen Suͤnden / gemetzelt worden. wu 
i XX. Die⸗ | 
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Dieſem traurigen Schauſpiel fahenerliche 
saufend Menſchen zu ; darunter wenig zu finden ge⸗ 
weſt / denen nicht / vor Mitleiden / die Augen Übers 
gangen. Aber der Saturniſche Unhold Carolus / 
welcher nicht weit davon / auf einem Thurn ſtund / 
blickte es / mit ſeinen blutdurſtigen Augen / gar anders 
an / gernlich als ein ſonderbares Freuden ſpiel / und ei⸗ 
ne ſolche Blut⸗Quell / dadurch die hai 
feiner Rachgier einige. Kühlung empfinde) Dein 






s Fandes Blur iſt der Tyrannen Malvafter und 
terrat. , „Sat Damiser Diefer Augenweide noch laͤn⸗ 
ger koͤnnte geni 


koͤnnte geni⸗ muſte niemand die todte deich⸗ 
nam / ohn ſeinen Befehl/ hinweg hehmen; a 
felbige aljo 2 in ihrem Blut / legen blejben / biß gegen 
acht ; vielleicht aus der Urſach damit manusglich 
defio mehr wuůrde berſichert / daß die beyde Bringen 
gewißlich hingerichtet wären / ——B— 
oder morgen einige Betrie — ER wie man der Ex⸗ 
empel wol — Alb auggaͤben 
Wie die Macht herbey geto en hacsttan 
hen endlich Die Flihle Erde verdönner. Wferipl dep 
‚ Conradint der Yytanın noch Du hireinefchignpff 
lichen Gtabfchrifft / gefpottet 7 Dielen Suhalıa: Ce 





E 
hobe / andiefem Ort / der Seit einen jungen Adler ge 
fangeny gerupfft/ und ihm den Ropffabgeriffen. 
Einen fo traurigen Ausgang gewann der edle 
ingeprins/Conradinms/ Teste Herkogvon Shwa⸗ 
ben und nebenft ihm Fuͤrſt Friederich / gleichfalle 
letter Hertog in Defterreich/ aus Leopoldiniſchem 
Stamm: deren Vorfahren in Keyſer⸗ und Koͤnigli⸗ 
| | hen 
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——— geſeſſen Es h ihr geſtuͤrztes 
uͤrſten⸗Blut dem Namens-Gedähtniß — 
nen ſolchen Flecken angeſpruͤtzet / welchen feine Zeit ſo 
leichtlich auswiſchen wird: geſtaltſam / noch biß Fe 
den heutigen Tag / von allen redlichen und aufrichti⸗ 
sen Scribentẽ / ſeiner / wie des puan im Credo / Mel⸗ 
RN erh * den T — barbariſchen 
erichs wol hehalten muß / ſo vc hi che 
Buͤcher in der Welt zu en Si kon ua 


XXLAls — ——— Roba | 
aus Flandern wieder nach Neapolis kam / —— 
nahme / daß die jumge Herren fo ſchaͤdltch inne 
bracht / ergriinmete er fo ſehr / daß er 7 in der Furt/ 
dem Urtheil ⸗ verleſer feinen Degen durch den Leib 

paſſiren ließ · Wiewol die Anheher und boͤſe Rath⸗ 
* mehr vielleicht daran ſchuldig geweſt⸗ ed 
Seen arme Tropff. 


TEERKU. Es lich aber/ bey dieſem cinigem Tob 
Se nicht. : denn gleichtwie aus fürnehmer ent⸗ 
er Herten Adern gemeinlich viel Blut⸗Baͤche 
ee erateffen ; alſo quellete / aus dem Tode Con⸗ 
ad /. hernach, un ganser Strom von Blur her⸗ | 
ei: : immajfen wir hiebey ferner, ſolches u E 
Madjen follen. 

Piersehen Jahre hatte König Sarl den/ nie 
Blur beſudelten / Sicillaniſchen Tron beſeſſen; ai 
— Spruch erfuͤllet wurde 

De wale quæ ſitis non gaudertertius heresan I | 
i Abnrsches Gut komm nicht an den dritten Erben, 
m sh ROM 
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„. Die meiften und fürhehmften Pläpe / in Ct 
eilien / wurden von Carolo / mit Sransofen bee 
fest. ; ‚von, Diefen Aber / die Einwohner weirlich ge 
tribulire / und nichts twenigers / ale cht im 
Difeiplin / in Obacht genominen. .- Der Srais 
köffche Soldat veruͤbte allerley Frevel und Much⸗ 
willen 7 beraubte niche ſelten die Häufer ihrer G 
ter / die ehrliche, Sicilianerinnen ihrer Ehr/ ſchan⸗ 
dere mit Gewalt Frauen und Sungfrauen/ und be⸗ 
drängte Die Einkoo,ner ſo hart / daß fie endlich d4 
bin trachteten / wie fie Das Sransöffche Joch von ihs 
rem Halfe reiffen möchten, — J— 
Diesu bahnte huen den Ag ein Sumam 
aus der Inſel Prochyta / Namens Johannes: wel⸗ 
hen Carolus feiner Würden / darinnen bey 
Mannfredo war gewefen / hatte entſezt. Dieſen 
ſchmertzte nicht allein fein eigener Unfall / fondern 
auch der Allgemeine bedruckte Zuſtand begunnte 
alſo / im Jahr 1280. auf Mittel zu ſpintiſiren / 
wie er den / welcher ihn vom-Amte / und. gank 
Sicilien von ſeiner Wolfahrt / verſtoſſen / wieder⸗ 
um moͤchte vom Reich verdringen helffen. Er rei⸗ 
ſete hin / zu Koͤnig Petern von Artagon 7 welcher 
‚dep in der. Schlacht umgekommenen Königs 
Mannfredi Torhter Cönffantiamim Ehebette / und 
überbas die Nachricht erhalten hatte⸗ daß Con 
kadinus / Furk vor feinem. Tode / Shn 7. zum 
Erben feines Ihm durch Gewalt entriſſenen 
Reiche / ernannt gab demſelben allerhand An⸗ 
ſchlaͤge 7 wie er fuͤglich das Scepter von — 
x möchte 
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eiren und Coelleiten / wie auch den fuͤrneh 
dten/ in aller Stille von einer gem en Bit 
uiß wider die Srangofen ; nemlih/ dapn an dieſet 
9 Anmal / it der gangen Inſel/ folte umbrin 
Zuſoſchem grauſe men Blut⸗Bade/ seine der 
‚Dfter-Seyerrag beftitmmt/ und war d ie Zeit 7 w 
an in die Befper arfäuten pflegt’ welches der Fran 
„kofen Leich⸗Gelaͤute ſeyn ſolte Zu dieſem verteuffel⸗ 
ten Anſchlag gab Der Teuffel Glück / daß er wol 
ſtatten ging, Denn als man das beſt minte 
— gegeben griffen alle Steltaner / * 
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Den Prinz Manftedo / Conradino u. Friedertco. 145° 
alte / die Frantzoſen / an allen Drten/ unverſehe⸗ 





Weiſe an / und erſchlugen / ohn alle Gnade / wen ſie 


anteaffen : lieſſen ſich auch / weder durch bitten / noch 
erbieten / zur Barmherhigkeit bewegen "Reiner kunn⸗ 
te ſich fo heimlich verbergen / dag man ihn nicht hette / 
bey den Haaren hervor geriſſen / und erwuͤrzt Ja des 
Pofels Wuͤte war ſo hefftig / daß auch die Sici⸗ 


anerinnen/ ſo von den Frantzoſen geſchwaͤngert/ 


durch die Klinge lauffen / und die Frucht in Mutter⸗ 
leibe ſterben muſte / che fie noch das rechte Leben em⸗ 
pfangen· damit je nichts von Frantoͤſiſchem Blut 
überbliebe | st 


N? ‚Man will/esfeyen/ bey diefer Merelung achte 


zehentauſend Sransofen gefchlachter / und jaͤmmerlich 


ermordet Ihrer etliche vermeynten ſich / in dem fe⸗ 
ſten Kaſtel Sperlinga / fuͤr dem Verderben / zu ret 
ten welches fie doch / auf eine andre Weiſe / betraff 
Denn die Sicilier ſperreten ale Paͤß / und Zufuhr: 
und ſchlugen alſo dieſe Frantzoſen / mit dem Schwere 
des Hungers / todt. TE 
XXIWV. Hierauf fegelee König Peter / als Con⸗ 


radini Erbnehm / geſchwinde aus Africa nach Sici⸗ 


lien? da man ihn mit Freuden aufnahm / und zum 
Koͤnig kroͤnete. — 
Damals befand ſich Koͤnig Earl u Rom / und 


| erſchrack / wie zu gedencken / über foldhe Metzelung 


der ſeinigen / zum allerhöchften : hub ſich alſo ploͤtzlich 
von dannen / und ruckte fuͤr die Stadt Meſſana / mit 
einem Kriegsheer: richtete aber nichts aus: weil die 
Stadt ſchon ihren Ruckhalter wuſte. | 
BRN * Papſt 
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146. u, Die VI, Eraner, O% chicht / von Are le Pure 
Papſt Mareinus/ welcher nunmehr den Suhl 
zu Rom befleidere / empfand, die grauſame That der 
Sicilianer / und die Krönung, dB Atragoniers gar 
had); that ihn auch deßwegen in Bann: Kunnte ihm 
00h gleichwal.den Deuch und gefafften Borfagniche.s 
aus den Herßen banniſiren: ſintemal er —— 
lichen Banns nicht ſonders hoch achtete weil 
man / eine Zeit hero / mit demſelben ziemlich milde 
war geweſt. JJ— oehumd 

=. XXV, -Nachdemmal König Carl geſehen / —* 
ihm die Meſſaner nichts zu willen gewuſt; hat er Koͤ⸗ 
nig Philippum / und deſſen gantzes Königreich / um 
Huͤlffe angeruffen / und die Frantzoſen ermahnen laſ⸗ 
fen / ihrer Landsleute Ermordung su raͤchen auch 
dadurch ging groſſe Macht / zu ſeinen Dienſten gefun⸗ 
den / die beſorglich Koͤnig Petern wiederum den Weg 
ans Siclien nach Hauſe gewieſen / dafern dieſer nicht / 
durch ſonderbare Liſt / die Frantzoſen geaͤffet / und ber 
trogen hette. Deun weil er / mit gleicher Macht / ih ⸗ 
nen nicht kunnte begegnen / erſann er dieſen Fund / 
daß er König Carln befehden ließ zu einem abſon ⸗ 
derlichem Scharmuͤtzel: vorgebend; es ſey unchriſt⸗ 
lich / daß fo viel Chriſten⸗Bluts / um zwo Perſonen 
willen werde geſtuͤrzt: Mann koͤnne der Handel? 
mit wenigerm Blut 7, austragen + Ermäre bereits / 
mit hundert Reutern / zuerfcheinen. ı deßgleichen 
ſolte Carolus auch thun / dafern er ein friſches un ⸗ 
verzagtes Hertz hette. Unterdeſſen war dem Arra⸗ 
gonier nichts wenigers ums Merk / ale zu du⸗ 
elliren. Inn 30 
— De 
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den Prinsẽ Manftedo / Conradino u. Srtederico. 147 
Der hitzige Frantzos ließ ihm das Ausbor gefal⸗ 
len / und hierinnen ſich gewaltig übern Toͤlpel werf⸗ 
fen Unter den Seinigen / erhub ſich ſchier ein Ges 
sank und Streit / wer / Der dem andren / mit dem 
Könige reiten / und ſecundiren helffen folte:x. ſo feu⸗ 
rig waren fie allefaͤmtlich / zum particular Gefecht / 
enthrannt / und feiner fo nachſinnig / daß er den Poß⸗ 

fen gemerefe bene. 0 
Als ſie aber / in hoͤchſter Ungedult des Kampf⸗ 
fes erwarteten / und ihre verhoffte Gegner allbe⸗ 
reit / in ihren, Einbildung / gleichſam aufgefreſſen > 
oder wie Spreuer zerſtreuet hatten: da begunte ſich 
der Handel je länger je mehr zu verweilen Dem 
König Peter / der feinem ausgeforderten Wis 
derfacher nicht fo fehr Das Ohr / als den Berftand 7: 
abzubauen ſuchte / wolte den Ort / weichen König 
Carlvorgeſchlagen / nemlich in Italien / zu ſcharmi⸗ 
gren / nicht belieben; wol wiſſend / dag auch Caro⸗ 
lus nicht leichtlich 16 in Sicilien / mit einem fo klei⸗ 
nem Hauffen von Reutern würde wagen. 

Über ſolche Strittigkeit / verlieff die Zeit / und mit 
it die Gelegenheit. Denn Carolus danckte viel 
Voͤlcker ab wiele nahmen ſelbſtUrlaubhinter der Thür: 
und der Uberreſt ward / durch eine Sterb⸗ Seuche / 

| che © wodurch die Fecht = Brunft der 
Frantzoſen allgemach zu Waſſer / und endlich gar zus 
Eys ward weil König Carlnoch zu harren verbun⸗ 
den war / biß Koͤnig Peter ſich / mit den Seinigen / 
vielleicht preſentirte. 


* Ri Unter⸗ 
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148 © Die VI. Trauer · Befehtcht/von 
Unterdeffenrebeltircenihmauch diesu Mrapolisz 
und ward / aus dem Kampffe/ nichts ; fonderr Car 
rolus mehr / durch Verſchiagenheit / als Streit / bes 
fiege. Welcher Betrug ihn fehr verdroß / und wie⸗ 
der. auf vorige Gedancken / nemlich die Sache mit 
Macht /anzugreiffen/ brachte. Aber es war die vorn⸗ 
gehärere Gelegenheit verfeffen : und muſte er / mit ſpaͤ⸗ 
ter Reue / bezeugen helffen / daß im Kriege felten wwey⸗ 
malgefehlet werde. Er fertigte zwar ine Schiffflot⸗ 
ge von 25. Segeln / nach Sicilien: aber die Fortun 
ſchiffte nicht mie dahin Sie kamen nur Stoͤſſe zu 
holen; die ihnen Rogerius / König Peters Meer⸗ 
Oberſter / reichlich mittheilte als welcher 20. Davon 
verſenckte / und die uͤbrige fuͤnff gefangen mit ſich weg 


rte. 1 Ruh. 
x XXVI Etliche Tage hernach / lieff König Carls 
Sohn / mir der Haupt⸗Flotte / ſo in fiebenkig Schif⸗ 
fen beſtund in See ; und machte den Verluſt noch 
viel gröffer: Der ſieghaffte Rogerius ſchlug auch 
dieſes Schiffheer / und nahm den jungen Carolum 
ſelbſten gefangen. Welcher hierauf in einen gefaͤhr⸗ 
lichen Stand gerieth :' weil die meiſten Stände des 
Reichs / auf feinen Tod / votirten; und riethen man 
ſolte ihm den Schedel wegfchmeilfen: ; wie fein ty⸗ 
rannifcher Vatter dem unfchuldigen jungen Conra⸗ 
dino hertegerhan. Solches waͤre auch ohne Zweifel 
gefchehen ; wann nicht König Peters Gemahlin / 
Sonftantia / welche doch Manfredt Tochter war / ſich 
feiner erbarmet / und ihn (wiewol langeZeit hernach / 
nemlich nach dem dode Ihres Herrn / Koͤnig — 
edig 
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denprintzẽ Manfredo / Conradino / u Selederfeo. 140. 
ledig gelaſſen. In welchem Stücke / fie / als ein 
Weibsbild / feinen Vatter / König Carln den Ael⸗ 


‚gern / weit überwunden ; da ſonſt die Frauenbilder e⸗ 


ben ſo geſchwinde / in der Rachgier / als im Mitleiden / 
den Mannsperſonen vorgehen. 
Koͤnig Carolus brachte ſeine uͤbrige Lebenszeit 
mit lauter nichtigen Unterfahnngen / und zwar / im 
Jahr 1285. gar zu Ende, Nach ſeiner Abſeelung / 
feste fein Vetter / Philippus / Koͤnig in Franckreich / 
wider die Arragonier / den Krieg fort: hatte auch / zu 
Lande / ziemlich Gluͤck: ſintemalnicht allein die Stadt 
Giranda / von ihm / erobert / ſondern auch Koͤnig P⸗⸗ 
ter von Arragonien in die Flucht geſchlagen / und hart 
verwundet ward. Aber / zu Waſſer / ging es viel an⸗ 
ders: denn da ſpielten die Arragoniſche Flaggen den 
Meiſter / und verloren die Frantzoſen zwo Niderlagen 
nacheinander. So blieb auch des Philippi Land⸗ 
Victori unfruchtbar : angemersft/ die Peftileng in: 
fein Heerlager brach / und etliche taufend Kriegsleute 
wuͤrgete. Ja er / der Koͤnig ſelbſt / ging zu Perpignan / 
— welchem auch endlich Koͤnig Peter 
gte. ui 
XXVII. Mach diefes Abfterben / har König, 
Carls gefängner Sohn 7 Anggeigter maſſen / feine 
Freyheit /mitgewillen Conditionen / wieder erlangt: 
aber feine Zufage nicht gehalten. Daher der Streit: 
zwiſchen beyden Häufern/ Arragon und Anjou / wie⸗ 
der angangen / und biß ins 1296. Jahr gewaͤret: da, 
Papſt Bonifacius / der achte / ein ſolches Mittel fuͤr⸗ 
geſchlagen / daß Koͤnig Jacob von Arragon des jun⸗ 
—2 Kij gen 


»s0 Die VI. Trauer⸗Geſchicht von 
gen Caroli Tochter Blancam ſolte heirathen. Aber 
weil die Sicilianer / ob dem Frantzoͤſiſchem Gebluͤt / ei⸗ 
nen Eckel trugenfingen ſie / wider Jacobum / eine Meu⸗ 
terey ans verwarffen nicht allein alle deſſelben Hand⸗ 
lungen; ſondern erwaͤhlten andy/anfeine Stat’ Fri⸗ 
dericum / feinen Bruder zum Rönig. Endlich ſeynd 
beyde Koͤnigreiche / Neapolis und Sicilien / an das 
Koͤnigliche Haus von Arragon / und zuletzt an das 
hoͤchſtloͤbliche Haus Oeſterreich / gelangt. Atfo ſamlet 
mancher feinen Erben Laͤnder und Herfchafften 7 
durch Gewalt / und Unrecht / durch groffe Gefahr und 
Koften : welche doch die nachfolgende Zeit gemeinlich 
auf andre Däuferverfege. m 
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la Johannes wire Weywod / in der Moldaut⸗ ( 





fchen Walachey. Ju) 
IL Weigert den Tuͤrcken doppelten Tribus: 
II. Bereitet ſich zum Kriege. 
IV. Bekommt Hhůlffe / von den Coſſacken. 
V. Der Tuͤrch ruͤſtet ſich / rhn zu bekriegen. 
VL Der Weymod aus der Berg-Wslachey lets 
det eine geoffe Niderlage hr 
VI Weywod Fohatnes verfaͤhrt hart / mit fets 
„pen Feinden. | | *84 
vis Beine Tyranney / zu Braſſau veruͤbt. | 
"IX, Niderlage der Tůrcken J 


X, Ariege 





Dtohannes / Weywoden in der Walacher. 151 
Ben: Zriegs⸗ Ordnung —— 2 
Seine fernere Victorien. In 
BI L. +, Brofje ag eines Baffens« - | 
| ZUR „Belt De Tuͤrcken / er des Mol⸗ 

* a afftigkeit. | 

x 1V. Ihre legte € SE er 

XV. Der Weywod ſchickt ſich yigg arena, 
VL . ‚Zarniewiskti wird / von den. Tüxchen/ mit 
| Gelde/ beftochen. \ 

xvı. Seine Verroaͤtherey. J 
xv 11 Sarntewirsky faͤllt / su den Türcken: we 

ZIxX, ——— Straffe der DEE AIDEr[AJeH 

Walachen u 

X Ku nOxoffe Niderlage der Ehriften, 

XXL... Seß Weymwodensäufferfte Sewalt. 

XXIl. Der) von den Tuͤrcken wird, Hebigert ; 
XXIIL Yan beut ihm Guade an. 
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Heer alten Kauffinannfehafften 7. iſt keine / 
daraus mehr Schaden kan entſtehen / we⸗ 
der wenn Treu und Redlichteit feil li⸗ 
gen./ und gegen Gold und Silber aug- 
geraufcher werden, Durch ſolchen Handel / wer⸗ 
den ehrliche deute zu Schelmen; wolerbauts Städre/ 
Schloͤſſer / und Veſtungen / zu Afıhe und Steinhauf- 
fen; Fuͤrſten und Herren / um sand / Freyheit / Leib / 
und Leben / gebracht Nachgehende Erzehlung will 
ſolches Ya machen. 
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152 ‚DieVI. Trauer Befchichtivon." — 
1. Die Moldauer haben / im Jahr tauſend 
fünffbundert vier und ſiebentzig / Ca) da fie 
allbereit unser Tuͤrckiſchem Tribut ſaſſen / nach ihres. 
"vorigen Herm Bogdan verfagung / einen Polenz 
Namens Johannes ; zuinSürften erkohken Das 
rinn zwar der Groß Tuͤrck feinen Willen gegeben; der 
Weywod aus der Walachey aber gar nicht : als der 
ſolche Ehre lieber feinem Bruder Peter hette gegoͤn⸗ 
net; and deßwegen dem Tuͤrckiſchen Keyſer doppelte 
Schatzung angeboten; nemlich des Jahrs hundert 
und zwantzig tauſend Ducaten: welches noch ein⸗ 
mal ſo hoch lieff / weder die Summa / ſo vorhin den 
Walachen war auferlegt. Solches ſtund dem gold⸗ 
gierigem Tuͤrcken trefflich wol an: jedoch / damit die 
Sache wuͤrde mit Manier angefangen; ſandte er / 
im Jenner vorgemeldten Jahrs / nach Gewonheit 
ſeinen Kaͤmmerling in die Walachey / und ließ von 
dem neuen Fuͤrſten die Schatzung fordern: nicht aber 
in ſolcher Quantitet / wie vor dieſem; ſondern ſo hoch / 
‚als wie angeregter Weywod ihm gepreſentirt hatte: 
mit angehengtem Befehl / dafern Johannes / ſolchem 
nachzukommen / ſich weigerte / ſolte er das Regi-⸗ 
mens abtreten / und einem andren uͤbergeben. I 
11. Ob nun zwar Johannes / über diefe Bot 
ſchafft / einiger maſſen fich alterirte : gaber dennoch 
dem Chiauſſen diefe höffliche Antwort : Er fey / ſo 
viel an Ihm / bereit, dem Befehl des Groſſen Herren 
nachleben : koͤnne aber / in einer ſo gewigtigen Sa» 
che ohne Vorbewuſt der Stände nichts. thun: Er 
wolle dem Sultan ferner getreu / hiß in den ya vers 
ibn; 












__ Johannes Weywoden in der Wälschey. "iss 
bleiben ; habe aber keine Schaͤtze daraus jährlich To 
viel Geldes aufzubringen fklinde weil dann diefe Sa- 
che das Land ins Gemein berraͤffe; ſo muͤſte auch die 
Gemeine darůber einen Schluß machen! Ihm wird 
iugelaſſen den Ständen ſolches vorzütragen 
Aber Johannes gieng / an ſtatt Tribut einzuſam⸗ 
Ienzeine andre Bahn und ſtellete den Landherren vor / 
jest waͤre es Zeit / ſich der ſchaͤndlichen Sclaverey zu 
befreyen / und das laſtbare Joch vom Halſe zu — 
fen imfallſie fich anders dazu wolten verſtehn: Erfi 
entſchloſſen / das aͤuſſerſte bey ſeinem Volck aufjufe, 
tzen: fie möchten Weib und Kind / und was fie ſonſt 
mehr koͤſtliches hetten / an ſichere und feſte Oerter ſch 
cken: den Krieg belangend; ſolte derſelbe ihm befohlen 
ſeyn: er wiſſe ſich ſchon heraus zuwickelinn. 
Diefer gantz unvermuthlicher Fuͤrtrag verur⸗ 
fahre anfangs ein tieffes Stillſchweigen / in den 
Rath⸗ loſen Gemuͤthern: die wol iwuſten / mit was fuͤr 
einem maͤchtigen Feinde ſie wuͤrden zu thun haben. 
Nachdemmal l ſie aber die unertraͤglliche Laſt der Steur 
und Schatzung bey ſich erwogen wurden fie gleich⸗ 
ſam zur Deſperation gebracht / und rieffen zulent alle 
ſamt einſtimmig: er ſolte fie fuhren / wohin ihm be⸗ 
liebte; ſie wolten ihm folgen. 
bl Auf dieſe / nicht ſonder groſſes Vergnuͤgen 
eingenommene / Erklaͤrung / verfuͤgt er ſich zu dem 
Türckiſchen Borfchaffter redet denſelben aufs aller⸗ 
hoͤflichſte an / und gibt ihm u vernehmen / die Stände 
(denn auf dieſe warff er ale Schuld ) wolten den du 
plirten Tribut nicht eingehen 
2 200 Rp Nach⸗ 





144. DieVIM Trauer⸗ Geſchicht / von 
Nachdem der Chiaus / mit ſolchem verweigerliche m 
Becſcheid / abgefertiget; ruͤſtet ſich Johannes / in al⸗ 
ler Eil / zum Kriege Er ſetzte groſſes Vertrauen / 
quf den neuen Koͤnig in Polen / nicht zweifflend / von 
ſelbiger Gegend mit einem anſehnlichem Beyſtande 
entſetzt zu werden fand ſich aber / als die Sache zur 
MProbe kam / hefftig betrogen Denn der Polwand⸗ 
te die Buͤndniß vor / ſo er mit den Tuͤrcken hette / und 
Feines Weges brechen duͤrffte. Nachdem ihn aber 
ſeine Raͤthe erinnert der Coſſacken / die ſtets / an den 
Polniſchen Grentzen / auf die Tartern laurten / und 
gar biß an das ſchwartze Meer / auf Raub und Beute / 
ſtreifften / und continuirlich in den Waffen waͤren: 
hat er ſelbige Voͤlcker / derer Streitbarkeit ihm nicht 
unbekandt / an ſich zu ziehen getrachtet; um ſo viel de⸗ 
ſto mehr / weil dieſelbe des Landes wol kuͤndig / und ihm 
ihre Augen leihen koͤnnten / den Tuͤrcken alle Vortheil 
abzuſehen. hi —U 
‚AV. Alfo brachte er / durch Boten / und Geſchen⸗ 
fe (welches die allerbittſeligſte Geſandten ſind) ſo viel 
zu wege / daß / aus ſelbiger Nation / zwoͤlf hundert Mañ / 
unter verſchiedenen Oberſten / und einem General 
Sujerceve, ihm zu Dienſte zogen. Als dieſe Coſſa⸗ 
cken / ungefaͤhr / biß auf cin paar Meilen / bey dem 
Heerlager Johannis angekommen; reitet ihnen der 
Weywod / mis einigen auserleſenen Reutern md 
Walachiſchen Herren / entgegen; empfängt die Ober⸗ 
en gar freundlich / fuͤhrt ſie mit ſich in fein Gezelt / und 
ei / in Gegenwart feiner Ritterſchafft 7 ihnen ein 
herzliches Banque. Demübrigengemeinem — 
ward 


ohannes Weywoden inder Walschey. i5 
ward gleichfalls tin gewiſſer Plat angewieſen / da es 
gemaͤchlich bleiben tunnte "Nachdem die duͤrſtliche 
Tafelgehoben wurden etliche ſilberne Schuͤſſein voll 

Goldes fuͤrs Liecht gebracht / und von ihm / als Etſtlin⸗ 
ge ſeiner Milthaͤtigkeit / den Oberſten verehrt Des an⸗ 
dern Tags / ließ er ſie wiederum zu ſich erbitten ) redere 
mit ihnen gar leutſelig / in Polniſcher Sprache / und 
ermahnte ſie / mit Threnen / die Sache der Ehriſten⸗ 
ſtenheit getreulich mie gu verfechten TE 
Worauf Sujerceve, vor allen / das Wort that / 

und zur Antwort gab: Sie wären nicht kommen / auf 
Hoffnung reicher Beſoldung; ſondern aus lauter Be 
gier / der liebe Chriſtenheit zu dienen / und dem allgemei⸗ 
nem Feinde abzubrechen. Gleich hiemit ſchwur er7 
im Namen aller / den Eyd der Teen; und gelobte / bey⸗ 
des in Gluͤck un Widerwertigkeit gleichwillige Dien⸗ 
ſte zuleiſten. So bald dieſes / an beyden Seiten / bes 
feſtiget; wird aufs neu ein Gaſtmal zu gerichtet: und 
nachdem die Mahlzeit voruͤber / auch die Zeit des Feld⸗ 

zugs angeſetzt; gehet ein jeder feines Weges 

V. Ass Selim / damaliger Tuͤrckiſcher Keyſer / 

die Kriegs⸗ bereitung Johannis verftanden ; hat ex 
ein Corpo von drey tauſend Tuͤrcken / und zwey tau⸗ 
ſend Ungern obbenanntem Weywoden zugeſchickt; 
mit Befehl / dieſe Voͤlcker den ſeinigen ailbereit auch 
verſamleten beyzufuͤgen / und damit die Moldanifche 
Walachen anugreiffen / Johañem vomFuͤrſtl Stuhl 
au ſtoſſen / und feine Bruder Peter wieder an die Stef- 
ke einzuſetzen Der Weywod nahm dieſe Hauffen an, 
führte beynebenſt eine gewaltige Menge zufammen? 
und 


— 
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und formirte ein Sager von mehr als hundert tau 2 
ſend Mann: mit welcher geoffen Macht er / dem 
Moldauer erſtes Tages auf den Hals; zukommen / 
meynte. He © 

VIl. Weil ihn aber- feine groffe Her - Macht 
ſtoltz / ſicher / und unfürfichtig machte ward erunver⸗ 
ſehener Weiſe / vom Johannes / welcher den Sujer- 
ceve, mit ſechs tauſend Walachen / hatte voraus ge⸗ 
ſchickt / uͤberfallen / und ſein gantzes Kriegsvolck ge⸗ 
trennet: und zwar deſto leichter / weil die Berg⸗ Wa⸗ 
lachen ihre Pferde auf die Weidegehen laſſen / daß ſie 
ihnen. zur Flucht nicht haben toͤnnen dienen. Der 
Weywod aber ſelbſt / und fein Bruder Peter / kamen 

davon / und hinterlieſſen der ihrigen bey die funffzig 
taufend (>) auf der Wahlſtat todt liegen: welches 
ein abſcheuliches Spectacul gab: Die groſſe Beute / 
fo Johannes allda erlangte / hat er weislich und mild / 
unter die Kriegsleute / ausgetheilet: wodurch Ihnen 
der Muth nicht wenig gewachſen. Das beſte beka⸗ 
men aber die Coſſacken deren Tapfferkeit / als eine 
Gebaͤrerinn dieſes Siegs / ſolches auch wol verdie⸗ 
net hatte. | | X 

VII. Damit nun Johannes dem Siege / durch 

den Huffchlag der. flüchtigen Feinde / weiter nach⸗ 
jagte : fiel er feinem Mitwerber des Moldauiſchem 
Fürftenehumsins Sand und ließ ale Wäre daſelbſt / 
wie einen durchreiffenden Strom / aus; wicht von 
Waſſer / ſondern Blut / welches aus den Wunden 
der geſebelten Maͤnner und Weiber / Alter und Jun⸗ 
ger (denn keinen begnadigte dag Schwert) h ig 
| * 
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herfuͤr quellete Alfo uͤbel weiß der ſieghaffte Fort⸗ 
gang ſein Schwert aufzuhalten / daß es nicht wuͤrge! 
Hiernechſt ruckte er vor die Veſtung Braſſau / das 
hin der Weywod / mit ſeinem Bruder / war geflohen; 
und begehrte / man ſolte ihm die beyde Herren heraus⸗ 
geben / oder des gaͤnzlichen Verderbens gewaͤrtig ſeyn. 
Der Commendant aber / ſo ein Tuͤrek / ſpeiſete ſol⸗ 
chen feinen Appetit / mit dieſer trutzigen Antwort / ab; 
Er habenichts/ für ihm / zum beſten dann Kraut und 
Loth. Und mit ſolcher kuͤnen Erklaͤrung fandte er 
vier Tuͤrcken an ihm hinaus / welche zehen groſſe / und 
gleich fo viellleine Kugeln preſentiren muſſten. Der 
Erlaͤuterungs⸗ Spruch dieſes militariſchen Sinn⸗ 
bildes war eine Ankuͤndigung / daß er / mit feinen an⸗ 
dren / als dieſen bleiernen Gerichten / ihn wiſſe zu tra⸗ 
ctiren. TR 
Aber Johannes ſchenekte den Boten vor ſolche tru⸗ 
tzige Preſenten ein ſchmaͤhliches Trinckgeld ließ ihnen 
Drafe/ Lippen / und Ohren abſchneiden / und bey den 
uͤber ſich — Fuͤſſen an lange Balcken nageln/ 
alſo daß die Koͤpffe den Erdboden beruͤhrten / und ſie 
ſchmertzlich / im Angeſicht der Staͤdtiſchen / verrecken 
Durch ſolche Grauſamkeit / ſchluq er den Tuͤrcken kei⸗ 
ne geringe Forcht ing Hertz Welche Forcht zuletzt 
in groſſen Schrecken ſich verwandelte; als er zur 
Stunde darauf Sturm lauffen / und einen ſolchen 
* brauchen ließ / daß die Stadt / in kurtzer Zeit / 
Abergingg in sin: ı 
VIIE Bier Tage graffirren die Mord⸗Engel 
inder Stadt / unter den armen Einwohnern? ohn al> 
| les 














3 Die VII. Trauer⸗Geſchicht / voan 
les verſchonen Diezarte Säuglinge wurden/ von 
der Mutter Bruͤſten / weggeriſſen / und jaͤmmerlich 
geſchlachtet; geſchweige / daß ſonſt andrer erwach ſener 
Leute ſolte ſeyn geſchonet worden. Wie groß 
Blutſtuͤrzung geweſen / das hat die durchhinflie ſ⸗ 
— Ce) felbfi bezeugt / in dem ſie eine blut⸗ 
rote Farbe davon bekommen. Unendlich war faſt 
der Raub des — —— ind anderer 
koͤſtlicher Sachen / ſo die Gunſt des reichmachenden 
Friedens dieſein Orte haͤuffig harte zugeſchanzt Her⸗ 
nach hat man Feuer in die Stadt geſtoſſen / und das / 
was die Flamme nicht vertilget / mit gewaltſamer 
Hand zu Grunde geriſſen ohn das Schloß / welches 
ſich allein noch wehrte / und einen Entſatz von 
ſechs zehentauſend unterwegens begriffenen Tuͤrcken 


hoffte. — | 
ER Wie Sohannes ſolches cnfahren; hat cd 
alſo fort der Coſſacken Oberſten Sujerceve, mit deſ⸗ 
fen Voͤlckern / und acht tauſend ihmzugegebenen Wa⸗ 
lachen / ihnen entgegen gecommandirt: welche den 
Tuͤrcken / als fie von der Reiſe aller müde und agus⸗ 
gemattet waren / ſo ploͤtlich über die Hauben gekom⸗ 
men daß ihnen feine Weil gelaſſen worden / ſich um 
Troffen zu bereiten / und fie alle durch den Sebel fie ⸗ 
fen; auſſerhalb tauſend Reuter / die mit der Flucht 
dern Reihen entſprungen; jedoch eben wol durch ſtar⸗ 
ckes nachſetzen der Coſſacken / getrennet und zerſtreuet 
ſeynd biß ihnẽ endlich das Schloß Teune eine Schutz⸗ 
Decke gegeben. Hierauf laͤſſt Sujerceve dem Weywo⸗ 
den andeuten / was vorgangen / und wie der Reſt 
2] von 
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von Tuͤrcken gleichfalls inihren Handen wäre ; da⸗ 
fern er ohnverͤglich / mir feiner übrigen Deache 7” 
zu üben ſtieſſe Soſchem nach bricht Ihannes vor 
dem Schloß Braſſau auf / conjungirt ſich mit Su⸗ 
jerceve / und reibt alſo den Ruckſtand des Tuͤrckiſchen 
Egers voͤllig auf ůherwaͤltigt nach dfefem die Stade 
Teune woſcliſt ben ſolche Tyranney / ale wie zu 
Braſſau / vorgeclͤfe 

x. Die Hrdnung / f Johan im Ef, 
fen / hiele / war. alfo gethan : Sujerceve agirte a 
a vie erpAHten He ap —— 

pieß » Neutern / den Kopff / durch ſeine mit 
Handroͤhren bewehrte / Reuter mit welchen er 
die ——— — a, 
rennen wuſte Im xechten Fuͤgel / agirten die 
ogen⸗Schůtzen / und, fielen den, Tuͤrcken / mit 
einen dicken Hagel⸗Sturm von Pfeilen / ſehr uͤ⸗ 


V J 


berläftig.  _ An der lincken Seiten / fochten Die ge⸗ 
harniſchte / Die ‚mit, ihren. Langen und Spioſſen / 
den confundirten Feind tapffer aͤngſtigten / und ihm 


—9 


auf den Pelsbörten. Hinter dieſen allen / folgten die 


— 


lends aufteiben ES SORTE 
XI. Nachdem Johannes dieſe Victorien erhals 
ten / geht er vor die Stadt Bialogrod / ſo im Tuͤr⸗ 
ckiſchem Gebiet gelegen = uͤbermeiſtert dieſelbe / und 
uͤbergiebt ſie den Soldaten zum Raube Darauf vers 
ete er feinen Voͤlckern ein wenig Ruhe : weil 
ihm das Geſchrey su Ohren ſchallete / daß ein * 
eer 


Walachen und halffen den geſchlagenen Feind vol⸗ 


mg. der. Tuͤrcken meiſterlich zu 
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Heer von Türken und Tartern im Anʒuge. Die 
Coſſacken hielten an / um Vergunſt / auf felbige zu 

ser ch dieſelbe / nebenſt zweytauſend 
ii chen; mit welchen fie / nachdem; 
‚eine. Stunde. gefochten / die gange Tuͤrcken⸗ 
ch in die Flucht trieben / und mit geringem Bern, 
fust der. ihrigen./ dem Feinde viel Volcks zu nichte 
machten. Zweyhundere Gefangene wurden vor 
ei Weywoden gebracht zund allejd mtlich / mit brei⸗ 














sen Senfen / mitten von einander gehaun. 
Si xy Der Bafaa felbſt / un gegchtet er fich/ von 
den Toſſacken / mit einer uuglaublichen Nantion loß 
fatiffen wolle; ndem er fich erboten / weymal mit 
Solbe dreyma mit Silber / und eins mit Perlen a 
nawegen laffen; ward dennoch rauf Befehl des grau 
en Wowoden (welcher wol ein ve tt. <ütckeitz, 
Waͤrger gerefen) von Glied zu li — 
ia hem erſtͤec AO groß war Die dren der Soffar 
cfen :noclche/ ob fie var einen [5 groffen Schab / vor. 
die eediangbiefeß&tircifchen Seloferanyaenieffet 
eöhhen dennoch hee Redlichtett md Treu höher ger 
achtet. Hieraufmandte fih Sohaniiee/ tie ſemem 
Bolt nad Uffe Hmm altda ein werig Ausguruheh. 
XIII Unterdeſſen ſtiffteten folche feine fiegreis 
he Verrichtungen / bey dem Groß⸗ Türcken Selim / 
ſo gewaltige Furcht und Schrecken / daß derſelbe (wie 
zur Zeit aͤuſſerſter Gefahr gewoͤhnlich iſt geborenen 
allgemeinen Umgang und Gebet zw halten / damit 
Gott die Tuͤrcken fuͤr fernerm Unfall bewahren / und 
hinfuͤro ihren Sebel mit beſſerem Gluͤck ſ en 
—W xXIV.Al⸗ 
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XIV. Alſobald ſamlete er aufs neu ein maͤchtiges 
Heer / und ſandte ſelbiges aus / unterm Gebiet des 
Baſſa Eapucio ( oder Capitzi Baſſa) um vermittelſt 
deſſen die Schaͤrten auszuwetzen / und ſich des erlitt 7 
nen Schadens halber zu raͤchen / auch die abgefallene 
Landſchafften wiederum unter gehorſame Botmaͤſ⸗ 
figkeit zu zwingen ON 
XWeywod Johannes ruhere / und feyrte 
doch auch nicht auf Widerftand zu gedencken. Ihm 
war nicht unbewuſt / was groſſen Schaden die Tuͤr⸗ 
cken von ihm empfangen / und wie hefftig ſie von Ra⸗ 
che flammeren : darum forderte er zu ſich / in fein Ge⸗ 
zelt / feinen alten Freund Jeremias Zarniewitsty; 
umfieng denſelben gantz freundlich / ermahnte ihn zu 
getreuem und rittermaͤſſigem Wolverhalten / ſamt an⸗ 
gehenckter Ordre / er ſolte / mit dreyjehentaufend aus⸗ 
geſchoſſenen Walachen / den Tuͤrcken die Uberkunfft 
der Donau verhindern, Welches jener / fleiſſig zu 
beobachten / verſprach / auch zu mehrer Bezeugung 
ſeines aufrichtigen Vorſatzes / die Threnen flieſſen 
ließ; und nachdem er / mir gebogenen Knien / feinen 
Abſchied genommen / ſtracks dahin gemarſchirt iſt. 
XVL Gewißlich dieſer Herr har anfangs ſei⸗ 
ne Schuldigteit tapffer verrichtet / und aus gantzer 
Krafft den Feind / von dem diſſeitigen Donau⸗ Ufer / 
abgehalten / alſo daß die Tuͤrcken / gegen feiner Wach⸗ 
ſamteit / weder Sift noch Gewalt mehr erſinnen koͤn⸗ 
nen / wie fie möchten hinuͤber kommen / und derhalben 
endlich eine Silberne Brucke zu bauen bemüffigee 
worden / die anf Zarniewittzki feinen Händen als 
| RES. RE Stu 


— 
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Stüsumgs» Pfeilern ruhen könnte. "Denn alsder _ 
Baſſa ſahe / daß alle Gewalt eitel ; verſuchte er ſich / arr 
Diefen Oberſten / deſſen geitzige Natur ihm vermutlich 
bekannt geweſt / mit Geſchencken; ſandte ihm dreiſſig 
tauſend Ducaten / daß er ihm moͤchte geſtatten hinuͤber 
zukommen / und mit ihm Sprache zu hakten: wie je⸗ 
ner * / ohne Wiſſenſchafft der Walachen / geſche⸗ 
hen ließ. fe Code REN 
Wie ſie nun zuſammen gekommen: wuſte der 
liſtige Baſſa dem Zarniewitzki wunderſeltſame Din⸗ 
ge vorzumahlen / in was für gefährlichen Zuſtande 
nemlichdes Weywodens Sache ſtuͤnde / nachdem der⸗ 
ſelbe ſich hette entbloͤdet / durch feinen unbeſonnenẽ Fre⸗ 
vel / und kuͤhnen Muthwillen / einen Prinzen von ſo 
Welt /erſchrecklicher Macht / wie Selim waͤre / zu rei⸗ 
tzen: der nunmehr fein unuͤberwindliches Haupt nicht 
fanfft wuͤrde legen / ehe und bevor / durch ſeine Rach⸗ 
fertige Waffen / ein ſo vergeblicher Hochmut / an dew 
Moldauer/geftrafft wäre: In Vor ⸗ betrachtung ſo⸗ 
chanes obhandenen / und der Moldau uͤber dem Kopff 
ſchwebenden Ungewitters / wuͤrde es je ihm zutraͤgli⸗ 
cher ſeyn den Weywoden / und zugleich deſſen Un- 
glück / zu verlaſſen: wofern er nicht in der Gefahr / und 
dem herandringendem Unheil / mit wolte verderben. 
Dieſes ſagte er ihm / als einem Freunde / deſſen Un⸗ 
tergang ihn dauren muͤſte; und rieth / er ſolte vielmehr/ 
bey dem erzoͤrnetem Sultan / Gnade ſuchen / auch an 
Erlangung derſelben nicht zweiffeln; im Fall er 
nur allein / mit feinen Trouppen / abweichen und 
den Tuͤrcken Gelegenheit geben wuͤrde / unbeſchaͤdigt 
uͤber die Donau zu kommen. Allen 
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Allen diefen Beregniffen des Baſſen⸗ fügre 
auch der Weywode Pererfeine Wortebey/und wäß 
 ferte diefelbe mie Zehren ; aufdaß fiedem Zarniewit⸗ 
ty defto beffer moͤchten ins Ders flieſſen / und alfered» 
liche Pflicht darinnen erfäuffen. Zarniersigky blieb 
eine gute Weil im Zweiffel / ehe fichfein Will hierin⸗ 
nen koͤnnte entſchlieſſen: endlich behielten doch Forcht 
— in ſolchem feinem Gedancken⸗Schar⸗ 
müsel/ die Oberhand. Die gehäuffte übergroffe 
Verheiſſungen / und anders Theils der Scheu feines 
angedränsten Untergangs / beivegten iind uͤberrede⸗ 
ten ihn / des Baſſa Anſuchen zu bewilligen / auch noch 
fernere mögliche Dienſte den Tuͤrcken zu verſprechen. 
Mit dieſer Derabjehedung joch er wiederum, nach 
feinem Volck; und ließ Ehr und Redlichkeit da 
inden. | | 
ö KV. Das erfte Verraͤther⸗Stuͤck/ fo er hier⸗ 
auf begieng / war dieſes / daß er / vermittelt einiger 
fürgewandter Urfachen 7 die Walachen abweichen / / 
und alfodie Tuͤrcken frech heruͤber giehentieh. Nies 
mit aber war er noch nicht begnügt( denneine ScheL 
merey folgt der andren gern auf den Fuß) fans 
bern kehrte alfo fort zurück, nad) dem Wehwoden / 
gab demſelben der Tuͤrcken Ubergang zu willen ; jes 
Doch mit Berficherung / daß allein funffzehen tau⸗ 
ſend uͤbergangen waͤren / welchen man ſchleunig muͤ⸗ 
ſte auf die Haut gehen / fie caput machen / und von 
dem Übrigen feindlichen Heer / durch Schwere und 
Bley / abfehneiden. u 


| $ ij Solchem 
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Soſlchem nach marfchirre Weywod Johannes / 
mit feinen Coſſacken / dahin ; willens dieſen / ihm ſo 
gering eingebildeten / Hauffen aufzureiben / ehe denn 
die andren koͤnnten ſecundiren. Sujerceve ward / 
mit den ſeinigen / und ſechstauſend beygeſelleten Wa⸗ 
lachen / nebenſt dem meyneidigen Jeremia / voraus 
geſchickt; um des Feindes Gelegenheit zu erkund⸗ 
ſchafften. Derſelbe begegnete einen Türckiſchen 

Trouppen / ſchlug ihn in die Flucht / und bekam einen 
Tuͤrcken gefangen: welcher / nachdem man ihn / um 
den Zuſtand der Türckiſchen Armee / gefragt / ober 
star auf den Tod verwundet war / ſich dennoch nicht 
ſcheuete / mit feinem ſterbenden Munde des Jeremis 
Berrärherey zu bekraͤfftigen / indem er ausſagte / es 
waͤren nur ihrer wenig uͤber die Donau paſſirt. Deß⸗ 
wegen bereitete ſich Johannes deſto eyfriger / dieſelbe 
zu attaquiren: zoch feine gantze Macht zuſammen 7 ſo 
in dreiffig tauſend Mann beſtund / und gleichfalls in 
dreiſſig Regimenter vertheilet war. Daben fand 
ſich eine anſehnliche Artillerie / nemlich achtig Stucke 
Geſchuͤtzes / die voraus giengen. Seine Fußtnech⸗ 
ge, welches Bauren waren / mit Senſen / Bogen / 
und krummen Sebeln / auf Türckifche ABeife / be⸗ 
waffnet / hatte ex neben ſich geſtellet und dieſelbige 
rungen / als treue Leute / tapffere Fuͤrſorge / daß ihr 
Herz durch keinen Unfall / in der Feinde Hand moͤch⸗ 
sefallen ; lieſſen deßhalben auch niemanden zu ihm 
kommen / ohn allein Polen / und Coſſacken ei 

Der Berrug blieb verborgen/ biß daß Fuͤrſt Jo⸗ 
hannes / nachdem er fein Volck in Drdnung A 
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auf einen Huͤgel geſtiegen / um die Macht der Tuͤrcken 
zu uͤberſchauen. Damerckte er / in Anblickung der 





gewaltig⸗ groffen feindlichen Menge / dag ihn Jere⸗ 


mias hinters Liecht gefuͤhrt / und verrathen hette: ließ 
derwegen denfelbenzufich fordern; ob gleich der Feind 
allbereit fehr nahemwar. 

XVIII. Aber der Schelm / welcher nunmehr die 
Rechnung leicht ſchlieſſen kunnte / der Fürft hette ſei⸗ 
ne Verraͤtherey entdeckt / entſchuldigte ſich / fuͤrwen⸗ 
dend / er koͤnnte nicht kommen; dieweil er allbereit in 
voller Bereitſchafft zum Treffen ſtuͤnde / und des An⸗ 
griffs alle Augenblicke erwartete. Und damit der 
Fuͤrſt / zum fechten / würde verbindlich gemacht ; lies 
er zur Stunde Laͤrmen ſchlagen / und fiel / ſpiegelfech⸗ 
tender Weiſe / auf den Feind an. Wie es aber zum 
Ernſt kommen ſolte; ließ er / vermoͤge angelegter Kar⸗ 
ten / ſeinen Fahnen herunter reiſſen / und Hauben auf 
die Spieſſe und Schwerter ſtecken: zum Zeichen / daß 
fie ſich ergaͤben. Die Tuͤrcken / ſolches ſehend / befah⸗ 
len ihnen / durch Aufhebung ihrer Lantzen / zu ihnen 
hinüber zukommen. Dieß erregte / unter den uͤbri⸗ 
gen Völkern des Weywoden / feinen geringen 
Schrecken: nichtsdeftoweniger ſchickten ſie fich / 


nachdem fie der Fuͤrſt welcher aus der Noth muſte 


eine Tugend machen / wieder bemuthiget / zum 
Errei. Bahr. 

XIX. Alſo gieng der blutige Handel an. Wag 
machen die Tuͤrcken Sie ſtellen die uͤbergeloffene 
Walachiſche Verraͤther an die Spitze / ſtechen und 
hauen ihnen in den Ruͤcken; indem des Fuͤrſtens 

Li Bolt 
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swifchen beyden geſtellt / und von allar Seiten be⸗ 
fochten / bald zu Grunde giengen / und für ihre Ders 
raͤtherey den rechten Sohnempfingentandrenzum Es 


Voſck diefelbe/ vonvornenzw angeiff: alfo/daßfier 


empel / wie wenigdie Derrärher / auch bey dem Feinde 


felbften/ geachtet feyn. Die treusgebltebene Walachen 
bahnten ihnen / durch die Bruſt diefer Schelmen / 
den Weg auf die Tuͤrcken / und fielen ſelbige mit ſolcher 
Furxan / daß ſie / eneweder aus Noth / oder Liſt / nem⸗ 


lich ihre hitzige Gegner in die gelegte Stricke zu locken / 


die Flucht ergriffen. Sujerceve aber trauete nicht al⸗ 
lerdings; rieff derhalben die ſeinigen zuruck / und ver 


fügte ſich wiederum bey die Stuͤcke Gleich darauf fal⸗ 


len die Tuͤrcken / aus gantzer Macht / wieder an / und 
werden ſtets / durch friſche Trouppen / entfest. 

xx. Zuletzt ging der Streit aufs allerhefftigſte 
an / als ob das vorige nur lauter Spiel wäre geweſt. 
Der Donnerdes Geſchůtzes das Wiehern der Pfer⸗ 
de / Geſchrey ver Kaͤmpffenden und Wehklagen der 
Sterbenden / zerriß die Wolcken des Himmels / und 
bewoͤlckten / ihn hingegen / mit einem dickfinſterem 
Rauch des aufgetriebenen Staubes: worauf ploͤtz⸗ 


— - 
ei ee 


lich ein Schlag-Regen fiel / fo den Chriften fehe 


ſchaͤdlich war / weil dadurch ihre Stücke naß / und. 


andienlicy wurden. Gleichwol warffen die Wala⸗ 
een den Deut noch nicht von fich ; fondern friſchten 
einamder felbft / zu männlichen Gefecht, an. Als 
aber / feindlicher Seiten / die Tartarn ſpuͤrten / daß 
ihnen das Geſchuͤtz nun ſo gefährlich niche mehr uns 
ter Augen leuchtete: ruckten fie / aus ihren Ecken / 
u 

1 


eo» 


herfuͤr / 


1 
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herfur / und Bogen daher / wie ein Sturm Wind. 


‚Denen fölgtemdie Tuͤrcken ſelbſt nach ¶ Weßwegen 


die / vorhin ſchon aufs allerhoͤchſt ermuͤdete Chriſten 


dieſem friſchen Hauffen nicht langer Gegenſtand 
thun kunnten; ſondern endlich indie Flucht getrieben/ 
folgends / in der Ftuche/swic die-Schafergeinehelt und 
abgewuͤrgt wurden 

x Zweyhundert und funffzig Coſſacken 
waren noch uͤbug geblieben / ohn die Fußknechte / von 
welchen zuvor geredt: mit dieſem Volck fiel der Wey⸗ 
wod / nebenſt dem getreuen Sujerceve / die / ſamt ihren 
Reutern / von den Pferden ſtiegen / des Feindes Ge⸗ 
ſchuͤtz an / bemaͤchtigte ſich deſſen / und vernagelte ſel⸗ 
biges: weil es / bey ſolcher Beſchaffenheit / nicht mit 
fortzubringen war. Wie ſolches verrichtet; begaben 
fiefich / nach einem alten verfallenem Haus / befeſtig⸗ 


ren ſich darinnen ein wenig: um / ſo lang als moͤglich / 


den Feind abzuhalten. 

xx. Dieſen des Weywoden Laͤgerplatz um⸗ 
ringen die / vom nachjagen wiederkehrende Tuͤrcken / 
und ſchlieſſen den Ort dergeſtalt / daß niemand aus o⸗ 
der ein kan; heben auch / des andren Tags an / denſelben 
zu befchieffen: jedoch mir geringem Schaden ; weil die 
Delägerteden Wall hoch genug harten gemacht. 

XXI. As ſolches die Türckenfahen/undin Sor⸗ 
ge ſtunden / es doͤrffte mie der Eroberung / fich noch 
lang verweilen:ſchickten fie zum Weywoden Johañes⸗ 
und begehrten er ſolte fich in ihre Haͤnde übergebe/ und 
verfichert ſeyn / daß ihm defto weniger Leids widerfah⸗ 
ren wuͤrde / je baͤlder er ſich rg Darüber gehe er / 

iiij mit 





durch einen ritterlichen Tod / das Leben endigen ſolle? 
Der Polacken Meynung war / man ſolte ſich lieber 
zu tode fechten / weder der Grauſamkeit des Feindes 
unterwerffen / und hernach / mit allerhand Marter 
hingerichtet werden. Aber die Walachen / derer An⸗ 
zahl an ſtaͤrckſten / beſchloſſen (ob fie zwar ſo wol / als 
alle andre / geſinnt waren / das aͤuſſerſte auszuſtehen) 
man muͤſte / weil noch Gnade zu hoffen waͤre / ſich 
zum Accord bequemen / und der Fuͤrſt den armen Hauf⸗ 
fen / mit Erbarmen betrachten : da / im widrigen / die⸗ 
fe zwantzig tauſend tapffre Maͤnner / für Durſt vers 
ſchmachten / und jaͤmmerlich verderben wuͤrden: an⸗ 
geſchaut / kein Waſſer bey der Hand waͤre / damit man 
ſich koͤnnte laben 
xXIV. Johannes ůüberlegte ſowol das eine / als 
das andre: hier zupffte ihn die Liebe ſeiner Durſt ſter⸗ 
benden Soldaten; dort die Großmuͤthigkeit und Be⸗ 
gier eines tapffern und ehrlichen Todes. Endlich be⸗ 
hielt dennoch die Barmhertzigkeit den Sieg / und be 
wegte ihn / mitden Tuͤrcken / auf gewiſſe Bedingun⸗ 
gen / zu tractiren. Welche dann leidlich gnug ver⸗ 
williget / und ſiebenmal / von den Baſſen / und an⸗ 
dren Tuͤrckiſchen Ober⸗Officirern / beſchworen wur⸗ 
den : nemlich / daß alle Polniſche Reuterey / mit ih⸗ 
rem Gewaͤhr / und Gepaͤck / frey möchte abziehen? 
und den Neſter⸗Strom ſicher paffiren ; Weywod 
Johannes aber /Iebendig und gefund vor den Tuͤrcki⸗ 
ſchen Keyſer gebracht werden folre. Was gr —9— 
lachen 
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lachen angienge ; bliebe die Sorge für diefelbe dem 
Groß, Tuͤrcken vorbehalten / als für deute / die / von 
der Zeit an / feine Unterthanen müften ſeyn; derer 
37 feine Herrſchafft ſonſt gar zu ſehr ſchwaͤchen 
doͤrffee en 


XXV. Hierauf nahm der Weywod / von ſei⸗ 
nem Volck / Und infonderheitvon den Coſacken / feht 
freundlich / miht ſonder Zehren / Abfchetd : theilte un⸗ 
ter fie feine Schaͤtze von Gold und Perlen ; bat / fie 
ſolten feinerimbeften gedencken ; und gab ihnen Hoff 
nung / es koͤnnte fich wol fihicken/ daß / fo fern er le⸗ 
bendig für Selim möchte kommen / deſſen Arc man 
wol kennete / er noch einmal wiederum ihr Herr wiirde. 
Hiemit ſchieden ſie von ander; und begab ſich der 
Fuͤrſt hinaus / zu dem Tuͤrckiſchen Baſſa. 

XXVI. Nachdem er / note ein Sen / dem Zähne 
und Naͤgel ausgefallen / zu den Tuͤrckiſchen Hunden 
und Woͤlffen / hinüber kommen / in Geſellſchafft eines 
Polen : gerieth er / mit den Oberſten des Heers / in cin 
vier⸗ſtundiges Geſpraͤch. 

XXVII. Wie ſelbiges geendigt; nahm Ca⸗ 
pitzi Baſſa / aus etlichen / dem Weywoden entfallenen / 
Woorrten / Urſach; zoch den Sebel / hieb den armen 
Fuͤrſten das Antlitz / und den Bauch auf. Gleich 
darauf fiel auch ſein Kriegsvolck zu / ſebelte dem halb⸗ 
todten Weywoden den Kopf vom Rumpf und band 
den Leichnam zweyen Kamelen an die Fuͤſſe: die ihn / 
nachdem man ſie zur Rechten und Lincken getrieben / 
geſchwind vonanderriffen. Die Theile wurden / von 

den unſinnigen Tuͤrcken / — Stuͤcken zerhackt: 
v und 





J —— —* ER 


170 DieVil.Teaners@efctheivon. 


— — —— 


und das Haupt ſteckte man / zur Schmach / auf einen 
Spieß. Ferner fuhren die verbittertẽ Hunde zu / taufften 
ihre Sebel in dem tapffren Blut / und gaben das übrige 
ihren Pferden zu trinckẽ: es ſey gleich un Schmach ge⸗ 
ſchehen; oder auf Hoffnung / durch dieſe großmuͤtige uñ 
heroiſche Feuchtigkeit / deren kraͤfftige Wirckung ſie 
mehr / als zu viel / hattẽ gepruͤft / ihre Roſſe deſto muthi⸗ 
ger / und die Schwerter ſchaͤrffer / oder durchdringender 
zu machen.Hiebey blieb es nicht Ste wandtẽ ſich gleich 
darauf / zu den demuͤthigen Walachen / und ſchnitten 
ihnen / als wie Schafen / allẽ miteinander die Haͤls ab 
XxXVIII. Als die noch übrige Coſſacken ſolches 
Mord ſpiel der wuͤtenden Bluthunde erblickten und 
keine Ausflucht wuſten: ſpielten fie deſperat / ſprachen 
einander ein Hertz ein / und flelen mitten unter die Tuͤr⸗ 
cken; da ſie alle erſchlagen wurden : ausbenommen 
Sujerceve, nebenft eylff andren. Coſſackiſchen Offi⸗ 
cierern; welche endlich / durch die Polen / wieder los⸗ 
gekaufft / und aus den Haͤnden ihrer Feinde erloͤſet. 
Solcher Geſtalt endigte der tapffere Weywod 
Johannes fein Leben: nachdem er deutlich gnug er⸗ 
wieſen / daß die Tuͤrckiſche Macht mehr gefoͤrch⸗ 
tet / als gefuͤhlt werde. () 25 
Anmercfung, % 
(2) Tauſend fünffbunder: vier und fiebensig. 
Ob der Niederlaͤnder / aus welchem diefe Geſchicht verteuts 
ſchet worden / an der Perſon des Weywodens / mit dem 
Authore/ daraus er dte Erzehlung gedolmetſchet / fich nicht 
irgend verirret habe; zweifle ich faſt ſehr. Denn erſtlich iſt 
gewiß / daß im Jahr 1574. nicht allein Selim der Erſte / ſon⸗ 
dern auch deſſen Sohn Solymañ / allber eit laͤngſt kalt / oder 
vielmehr heiſſe Hellenbraͤnde geweſt. Jalin ebẽ die ſem Jahr) 
iſt Selim / 


A * A— 


| 


Johannes Weywoden inder Walschey. 1 71 | 
iſt Selim / der änpre/geftorben.Bon dem Wenmwoden Peter 


aber / lieſet man / zu Krouſtadt / in der Hauptkirchen / an der 


Wand / daß er / im Fahr 1529. die Stadt belaͤgert / und den 
Tag nach Simonis Jude das Kronftädter Schloß mit 


Feuer erobert/und geplünderr: Muß alfo obige Jahrzahl 


verdruckt / oder in der Perſon ein Itethum ſeyn. Wieich 
dann gar nicht davor buͤrgen will / daß der Author nicht 
vielleicht diefen Walachifchen Fürften Johannem / mit Jo⸗ 
banne Nigro Defpota, auch Sobanne Tarnovio / Perro/ 
JacoboHeraclide und dem Polniſchem Demetrio Wieſne⸗ 
witzki / in vielẽ Stuͤcken / vermiſcht; jedoch auch die Geſchicht 
‚nicht ſchlechter bings verwerffen: wiewol Iſthuan fius kein 
Wortdand geſchriebẽ: in Betrachtung / daß dieſer Scꝛibent 
zwar des Moldauiſchen Weiwodens Tyrañey / uñ unter an⸗ 
dern / daß derſelbe das Staͤdtlein Praſmavum erobert/und 
verbraũt / gedenckt; aber doch nicht meldet / durch was für 
Gelegenheit er zur Regirung gekom̃en. Unter deſſen erhellet 
dennoch/aus feine Bericht /fo viel / daß Petri Bruder Stes 
phanus / von ihm / vertriebẽ / u nachmals durch Solyman⸗ 
num zů Fuͤrſtẽ in der Moldau / an Peters ſtat / geſetzt / endlich 
aber von den Walachen / um ſeiner Grauſamkeit willen/ ni⸗ 
dergemacht worden: welches ſich mit unſers Nieder laͤnders 
Beſchreibung / uͤbel reimẽ will: ſintemal dieſer vorgibt / der 
Bruder habe Petrum zũ MoldauifcheReaiment befoͤrbert 

(6) Ein Loͤger von hundert tauſend Mann iſt / Für eis 
nen Walachifchen Zürften / faft hundert malzuviet, Unb 
hat auch die Feder des Aurhoris viel beffer / als der Mol. 
dautfche Sebel / gefchnitten/ daß funfftz ig tauſend ſolten 
auf der Wahlſtat ſeyn geblieben. 

(e) Durchhinflieſſende Donau. Hie iſt des Erzehlers 
Dinte ſehr irrſam und weit-fchweiffig gefloſſen / indem ſie 
den Donau» Strom nach Kronſtadt oder Braſſo ver ſetzt / 
von welcher Stadt derſelbe ſehr weit entfernet : geſtaltſam 
Kronſtadt / an einem Arm des Alt⸗Fluſſes ligt. 

(d) Daß des Tuͤrcken Macht leider! fowolgefühler/alg 
gefoͤrchtet werden muͤſſe; hat man / im jänaftengarifchen 
Zürden- Kriege wolerfahren/was es für Soldaten ſeynd. 
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x inhalt. 


1, Groſſe Städte / und feſte Oerter / laſſen ich / 
durch Vermeſſentliche SEydſchwuͤre / und 
Eigenſinnigkeit / nicht erobern. | 
31. Der Groß Koͤnig von Dema ſchickt eine Srau/ 
zur Geſandtinn ab / an den König von 
Sunda. Dabey wird die Urfach erörtere? / 
warum man / des Orts / die Frauen⸗Bil⸗ 
der lieber / als Maͤnner / in Staats⸗Sa⸗ 
chen brauchet. x. Fa 
111. Ermeldter Sroß⸗RKoͤnig belägerr Die Stade 
Paffarvan , mie einem gewaltig = groſſen 


Heer. y 

IV, Diefe fällt aus und macht ihm viel Volcks zu 
‘ ſchanden. 7 

V. Jener verbind fich dennoch eydlich / dieſelbe sy 
verderben. | 


VI Brauche groffen und fehr blurtgen Ernſt / da⸗ 
por : verleure aber erſchrecklich viel 


pr Volke. 
VII. Reſolvirt gleichwolfich/ abermal dtefelbe zu 
| ſtuͤrmen: 
VIIL Wird aber ſelbſt / von einem ploͤtzlichem To⸗ 
de / aus dem Heben geſtuͤrmt / und durch 
feinen Edelknaben erjtochen. J 
1X. Seine Leute halten laͤcherlichen Rathſchlag/ 
. wie es mit der Leiche anzugreiffen / daß fie 
unverweſet nach gems komme. | 
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X. Die Belägerte fallen nodymals glücklich aus / 
und reiben ihrer „Feinde vıel raufend auf, 

xL Worauf fich die Belägerer / zu Schiffe /nach 


Dema, retititen; 


Allda eine groſſe Aufruhr der Soldateſca viel 


Er 


St 


Menſchen ums Leben / und Die gantze 

Stadt indie Aſchen bringt. 
xl11.Der neu» gewählte Groß⸗Koͤnig laͤſſt fünff 
ri unter den ER am Heben 


S if feine groͤſſere Dermeffenheit / weder 
wann ein Fürft/oder Seldoberfter ſich / mit 
zeinem gewiſſen Eydſchwur / verbindt / dieſe o⸗ 

der jene Veſtung zu gewinnen / es koſte auch 





was es wolle: ohn einige Betrachtung / daß im Krie⸗ 


mh mit regiere / und der Streit inder Hand 


ink 
Srancfaus 1. König in Franckreich / hat ſolches 
mit feinem Schaden / erfahren bey Belägerung dev 
adt Pavia: da er ſich hoch vermeſſen / und theur 
geſchworen / von dannen nicht zu weichen / bevor die 
Stadt in ſeiner Gewalt; fündern lieber fein Leben / als 
den Dre zu verlaſſen. Indem er aber ſolche unbeſon⸗ 
nene Worte mehr / weder fein Heyl und Wolfahrt / 
beobachtet; hat das Keyſerliche Kriegsheer ſeine Voͤl⸗ 


cker —2 — ihn ſelbſten gefangen bekommen 


Des Hiſpaniſchen Oberſten / Franciſci Valde⸗ 


ſũ trutziger Vorſatz und Ausgang ſtimmten / vor der 


Siadt Leyden in Holland /die von ihm war belaͤgert / 

auch nicht uͤberein Deñ er ſagte / es waͤre ſo unmoͤglich / 

Pop een entgehen folrg/ als unmöglich . 
Da 
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dafs er mir feiner Hand konnte ang Geſtirn rühren: 
und doch ward ihm endlich folche vermeynte Unmöge 
lichkeit / durch die Noth zur Möglichkeit gemacht. 
Denndas Waſſer zeigte ihm / daß er entweder davon 
wegfliehen / oder mir feinen Voͤlckern eine naſſe Grab⸗ 
ſtaͤte da haben muͤſte Jene hohe Princeſſinn that 
| ee faubres Hemd anzulegen / ehedenn 
gewiſſe belagerte Stadt gewonnen aber daß der 
Streit gelinge und Städte erobert werden / liegt wer 
der an ſchwartzen noch weiſſen Hemden : welches ſie 
auch mie der Zeit erfuhr / und ihr unbedachtfames | 
Geluͤbde widerruffen mufke. % 
Hertzog von Wallenftein fol ſich haben laſſen 
verlauten Die Stadt Strahlfund wolte er eine 
nehmen; und ſolte fie anch mit Kerten.an die Wol⸗ 
cken geſchloſſen ſeyn; wie er denn auch groffen Ernſt 
davor gebraucht hat. Aber doch kunnte er fie nicht 
bezwingen. Und ſo iſt es vielen ergangen die eine 
Sache / mehr mit kuͤner Gewalt und Furi / weder 
mit fuͤrſichtiger Tapfferkeit / haben noͤthigen wollen: 
Denallerhisigften Raͤmpffern iſt gemeinlich die Kaͤl⸗ 
te des Todes in der Naͤhe / und von denen / welche ohn 
einige Bedingung / auch ſo gar mit Ruinirung ihres 
eigenen Volcks / einen anſehnlichen Platz su übers 
waͤltigen gereſolviret ſind / haͤlt offt die Niderlage 
nicht weit. | 
Aus den jüngften Bolnifch- Schwedifchen/ und. 
fonderlich Dennemaͤrckiſchem Kriege / flünden von 
bepden ‚Seiten / Erempel gnug anzuführen : aben 
wir wollen lieber in die Ferne gehen / nach Aſien 
u 
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und vondannen eine herbey holen/fo geroißlich, Feiner 
unvermuthfichen SÄle halben‘ 
nes feyn wird / die man — mag: 
Sollen aber denn Berlauff deſſelben in folcher Ord⸗ 
nung befehreiben nach welcher ihn der Portugts 
Fernand Mendez Pinto , erzehlet, 
ne —— in dem Hafen vor 
Zunda, (fo eine Stadt in DEE PO Snoifehen "inf 

I) befand‘: Mdaf lbſt von wegen 
1Dema) Kenferoder Gtoß Koͤnigs über 
die Inſeln Jaoa) (oder Java) Angenia / Bale, Mas 
dura/ und alle andre daheriim Hiegende Eyfänder / 
angelangt eine ſechsſigſaͤhrige Witwe/ Namens 
Nhai Pombaya’; welche in Geſandſchaff kam 
an Tagarıll, König zu Sunda / dervorerivehtr 
sen Groß-Rönigs feiner Dafallen einer war : un 
diefem anzudeuten / er folte / innerhalb anderrhatß 
Monaten / ſich in der Stadr Japara perſonlich 
einfinden 7 wo ſelbſt man damals in voller Zu⸗ 
rüftung begriffen war 7 das Königreich Paffers 
dan anmgräffen. So bald dieſe Fran ih den 
Hafen 66 verfiigte der König ſih ſl⸗ 
fien zu he ms Schiff fuhrte und Begleitere 
Ste mit gröffein Pracht / nach ferner Hofftar 
und Pallaft 7 u feiner Gemahltan ; von welcher 
Sie fo lange folte / mit aller Höftichkeir / uimterhal- 


_ 


unter den Texten fei- 


ten werden / biß er Anſtalt machre Fibre noch gröffere 


Ehr zueriveifen. N 

Damit min’ aber wiſſen möge / warum 
dieſe dieſe Legation piehnehr durd) — 
— 103 
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als Mannsbild / verrichtet fey ; ſteht zu mercken / daß 
es / in felbigem Königreiche der Gebrauch / die aller 
wigtigſten Staats+ Sachen / durch Frauens / perſo⸗ 
nen/ zu behandeln: fürnemlich / ſo es den Frieden be⸗ 
wifft. Und fo Halten ſie es nicht allein / in particular 
Botſchafften / welche ein Herr zu feinem Unterſaſſen 
und Vaſallen laͤſſt abgehen / gleichwie allhie geſche⸗ 
hen : ſondern auch / in offentlichen Reichs⸗Geſchaͤff⸗ 
ten / und ſolchen Tractaten / die cin freyer unver⸗ 
bundener König / mit dem andren ſeines gleichen / 
durch Ambaſſaden anſtelet. Denn, fie ſprechen 
Gott habe mehr —— | 
auch daneben. mehr Anfehens und Achtbarfeie / den 
Weibern verliehen / weder den Männern; welche, 
garı zu freng und ernſthafft / in hhren Reden / und 
demnach denen / zu welchen ſie geſandt werden / nicht 
ſo angenehm noch beliebt ſeyn koͤnnen / wie zene. 
| eos erfordernfie /an forhanen Weibern / ge⸗ 
wiſſe Qualiteten und Eigenſchafften / um die ihnen 
anvertraute Commiſſionen recht auszurichten. Denn 
erftlich muͤſſen ſolche nicht Jungfrauen ſeyn· weilman 
beſorgt / ſie moͤchten entehret / und ihrer Jungfrau⸗ 
ſchafft beraubt / oder durch ihre Schoͤnheit irgend eine 
Urfach der Zwietracht / und Brunnquell vieler Blut ⸗ 
vergieſſung / werden; voraus in ſo chem Werck / da 
man vom Frieden handelt: Wollen demnach / daß ei⸗ 
ne ſolche Unterhaͤndlerinn oder Geſandtinn / entweder 
verheirathet / oder nach einer ehrlichen Heirath Wit⸗ 
we ſey. And dafern ſie von ihrem Mann / Kinder 
gehabt, muß fie einen offentlichen Schein und on 
' weiß. 
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Bewweiß koͤnnen fürzeigen / daß fie alefolche Rinder 
mit ihrer eigenen Milch / aufgeſeuget habe: weil / ihret 
Meinung nach / dieienige/ welche das Kind / fo ſie zur 
Welt getragen / nicht aus eigener Bruſt / imfall fie 
anders kan / traͤncken / und mit ihrer Milch naͤhren 
will / eine fleiſchlich⸗ uͤppige mehrliche Wolluͤſterinn / 
und keine rechtſchaffene Mutter iſ. i 
Solche Gewonheit wird / in ſelbigen Sändern / ſo 
genau beobachtet / inſonderheit unter Standes⸗ Leu⸗ 
ten / daß / wenn eine Mutter ein Kind hat / welches 
ſie nicht aufbringen noch ziehen kan / ihr deßwegen / als 
um einer wigtigen Sache willen / eine Atteſtation o⸗ 
der Zeug Schrifft vonnoͤthen thut. Begaͤbe ſichs 
auch / daß ihr Mann / weil ſie noch jung / mit Tode ab⸗ 
ginge; muß ſie geiſtlich werden / und ein Nonnen⸗ 
kleid anlegen: um zu erweiſen / daß nicht die fleiſchliche 
Wolluſt ſondern die Begier Kinder zu gebaͤren / fie 
zu der Heirath gereitzet habe; zu Folge der Reinigkeit / 
und ehrbaren Intention / nach welcher Gott das erſte 
paar Eheleute/ im Paradeis / gecopulirt·Auch ſoll 
feiner was) auf ihre Ehe / zuſprechen haben / ale ob 
dtefelbe einiger maſſen waͤre durch Untreu / oder an⸗ 
dre Laſter / befleckt / noch ſonſt dem Geſetz Gottes ent⸗ 
gegen. Uberdas vermeynen ſie / eine Frau muͤſſe / fo 
bald ſie von ihrem Manne befruchtet / hernach weiter 
feine a eg haben : weil folche nur 
unehrbar und fleiſchlich wäre. R 
II. Nachdem dieſe Frau ihre Werbung abge⸗ 
legt/ ruͤſtete ſich der König von Sunday in kurher 
Zeit / und begab ſich zu Segel/ mit einer Flott von 
+ dreiſſig 
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dreiſſig Cälalulen ‚undgehen Jurupangen; Darinnen 
ſieben tauſend (¶laut der Frantzoͤſiſchen Edition dieſes 
Authoris denn die Niederlaͤndiſche ſetzt z hen tau⸗ 
fend ) ſtreitbare Maͤnner waren / ohne die / ſo da ru⸗ 
derten: unter welcher Menge / ſich auch viertzig Bow 
tugiſen befanden: Mit dieſem Volck / zoch der Koͤ⸗ 
nig von Banta ab / und ſchiffte nach der Stadt Japa⸗ 
ra / da der Groß Koͤnig von Deims ein Heer von acht 
hundert tauſend Mann beyſammen hatte / und dem 
König von Sunda ale feinem Schwager und Bas 
fallen fein Leib⸗Schiff entgegen ſchickte / nebenſt hun⸗ 
‚dere und ſechszig Ruder⸗Schiffen / wie auchneuntzig 
Schiffen derer / fo man Lanchares nennet / womut 
ihn der König von Panaruca; als Ammiral uͤbet die 
Broßfönigliche Flotte / an gandholere., Mit ſolcher 
Begleitung fuhr der von Sunda, und mit ihm gemeld⸗ 
te 40. Portugaller / darunter auch Pinto ſelbſt gewe⸗ 
ſen / nach dem Großkoͤnigez . 


* | IDIUD ONE ı 
Usber viergehen Tage / nachfoldyer ihrer Zuſam⸗ 
menſtoſſung / brach der Großkoͤnig auf / mit einem 
Schiffheer von zweytauſend ſiebenhundert Schiffen? 
‚welches auf das Koͤnigreich Paſſarvan zu ſegelte und 
endlich an den Mund des Stroms von Hicandurea 
kam: da der Koͤnig von Panaruca, General Ober⸗ 
ſter zu Meer / merckte / daß von wegen der Sand⸗ 
baͤncken / man biß auf zwo Meilen nicht zur Stadt 
kommen koͤnnte; und deßwegen die Voͤlcker an Sand 
ſetzte; dee leichte Oohiffe. aber nach der Stadt 
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zu ließ / um die allda liegende Schiffe zu vers 
—— mie auch geſchehen. Der Groß Koͤnig 
Pangueyram wohnte dieſem Heerzuge perſoͤnlich 
bey. Vorgemeldter König von Sunda 7 der 
Feldoberfter war / ging / mit dem meiften Theil der 
Seinigen / zu Lande. Zween Tage brachte man 
zu / mit Formirung des Laͤgers / und der Geſchuͤtz⸗ 
Stellungen. —— | 


IV. Die Belägerre vermurheren 7 es würden 
ihre Feinde müde / von der Neife/fenn :ſuchten ders 
halben/ von ihrem Könige/ Erlaubnuß / einen Auss 
fall zuthun. Diefer Koͤnig / welcher fürfichtig/umd 
mit vielen guren Qualiteten begabt war  berierh ſich 
hierüber zufoderſt / mit feinem Kriegsrath; der / nach eis 
nigem kurtzem Zweiffel / endlich darein verwilligte 
Solchem nach verſamleten ſich die Staͤdtiſchen / auf 
einen groſſen Platz / bey dem Koͤniglichem Hofe / da 
gemeinlich der Marck gehakeen wurde. Dem Rö- 
nig gefieh den friſche Muth feiner Leute aus dermaffen 
wol; und machte er / unter fibensigtanfend Mann) 
die in der Stadt waren / einen Ausfchuß von zwoͤlff 
taufend. ;theilte dieſelbe in vier gleiche Hauffen / 
und ſtellte ihnen ſeiner Semahlinnen Bruder / den 
Quiay Panarican , zum Oberſten für : welcher / 
gleich an der Spisen des Vorzugs / marfchirte, 
Diefe zum Ausfall commandirte Bölcker deftobeffer 
anzufriſchen; namder König einen gülönen Pocal / 
und ließ ihrer viel darang trincken : entſchuldigte 
ſich auch / daß dieſes mal nicht allen derfelbige Fönnte 
M gereicht 
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gereicht werden; weil die Zeit viel zu kurtz fiele. Durch 
dieſe Gnade und Gunſt / wurden die Soldaten bewo⸗ 
gen / ihr Leib und Leben / vor den König / darzubieren 2 
Zeſtaltſam die meiſten ſich / mit einem wolriechen⸗ 
dem Oel / Minha mundi genannt / falbten : womit 
ſelbige Voͤlcker ſich ſchmieren / wann ſie ihr Leben in 
den Tod verlobt haben. ae 
ie die angeferte Zeit vorhanden ; Sffinere man 
vier Pforten ; durch derer jedwede dreytauſend 
Mann hinauszogen. Boraus wurdenfehs Kund⸗ 
ſchaffter geſchickt denen die vier Hauptleute / mit ihren 
Regimentern / folgten; und an einem Ort zuſammen 
ſtieſfen / da ſie den Feind anzufallen geſonnen Den⸗ 
ſelben griffen ſie auch unverzuͤglich / mit einer erſchreck⸗ 
lichen Furtund Gewalt / an; ſchlugen / in kurtzer Zeit / 
bey die dreiſſig tauſend Mand zu Tode / und quetſch⸗ 
gen ihrer noch mehr: fingen auch.drey Koͤnige / und 
acht Pates / dag tft Hertzogen. Der Koͤnig von 
Zunda / bey welchem die viertzig Portugalleſer ware 
ward / in der Flucht / dreymal mit Spieſſen verwundet. 
Das gantze Heer gerieth in Unordnung Den Groß⸗ 
Konig von Dema verlegte ein Pfeil / und die Verfol⸗ 
gung zwang ihn ſich ins Waſſer zu begeben / darinn er 
ben nahe waͤre ertruncken. Aber die Paſſarvaner 
hatten gleichwol hiebey die Nacht / bey welcher = 








Ausfall geſchahe sum Vortheil: und wichen/ als 
der Taganbrach / wieder zurück. Ihrer waren neun 
hundert geblieben / und dreyhundert gequetſcht. 
vs Solcher Verluſt betruͤbte den Großkoͤnig 
von Dema ſehr. Die Schuld wolte er dem Koͤnig 
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‚von Sunda / beymeffen / weil derfelbe nicht gute 
Wacht herte gehalten. Es war aber verfehen/ und 
gefchehen! Man mufte nur das Leid / ſamt den Er 
fchlagenen / der Erden befehlen / und die Gequetſchte 
verbinden. Hernach wurden alle Koͤnige / Fuͤrſten / 
und Hauptleute beruffen; denen er zu vernehmen 
gab: Er hette einen koͤrperlichen Eyd / auf das.Mo- 
fapho Mahomets / (welches ihr Alcoran und Geſetz⸗ 
buch ift ) gethan / die Belaͤgerung nicht aufzuheben / 
ehe und bevor er entweder die Stadt vertilget / oder 


fein eigenes Reich verloren hette: und wer ſolches 


wuͤrde widerſprechen / der foltefterben. Mit welcher 
Bedrauimg allen die Zunge gebunden ward / Daß fie 
fein Wörtlein durften damider reden. Alſo feste 
man mit Ernſt / auf die Stadt / an / und beſchoß ſie / 


drey Monaten lang / von fünff Batterien ſtuͤrmte 


diefelbe auch / zu dreyen malen/ mit mehr als taufend 
Seiten. — 
VI. Aber die Beſtuͤrmte wehrten ſich ſo tapffer / 
daß dieſe groſſe Macht / welche / wie geſagt / in acht⸗ 
hundert tauſend Mann anfangs beſtanden / allgemach 
ſehr abnahm / und zuletzt gegen der Stadt gar ſchwach 
und krafftloß wurde. Sie richteten / wider die ge⸗ 
ſchoſſene Breſche / immer friſche Mauren auf / und 
nahmen dazu die Steine von den Wohnhaͤuſern / und 
andern Gebaͤuen der Stadt. Darum ließ der Groß⸗ 
Koͤnig ein hohes und ſtarckes Gebaͤu aufwerffen / das 
einer, Klaffter höher war / als die Stadt ⸗ Maur / und 
ſolches mir viertzig ſchweren Stücken beflantzen / wel⸗ 
che der Stadt gewaltig⸗ groſſen Schaden zufuͤgten. 
dt: Mi Weil 
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Weil denn der König von Paflarvan ihm leicht die 
Rechnuing machte‘ 
wirden ihm den 
mir sehen taufend zu 







aus geben : beſchloß er / 
nmen ⸗ geſchwornen / die fich 


dazu anerboren / auch deßwegen von ihm den Eh⸗ 
ren⸗ Titel Tiger der Welt / erlangten/ den Feind, / 
in dieſem Gebau anzugreifen / und ſelbſt in Perſon 


mit daraufanzugehen. | 

Der Ausfall gefchahe/ bey frühefter Tags» 
Zeit : und ſtritten diefe Seute fo mannlich / daß ſie / 
in einem Augenblick/ die Hohe gewannen / den Feind / 
welcher ſich mehr /denn viertzig tauſend Mann ſtarck / 
daherum geſetzt / angriffen / und zurück klopfften 
Wie der Feldherꝛ die Niderlage der Seinigen fahe / 


eilte er ſelbſt dahin / mit zwantzig tauſend flreitbaren 
Soldaten / und verſuchte fein aͤuſſerſtes ob man die 
Paſſarvans, aus der eroberten Schantze / wieder 
abtreiben koͤnnte: Aber vergebens ! Sie defendir⸗ 


diefe Feuerſpeyende Drachen 


ten ſich viel zu ritterlich / und fo reſolut / daß Mars 
ſelber das Werck nicht tapfferer hette mögen bee 


haupten. Dieſes blutige Gefecht waͤhrte / biß an 
den Abende: dabey aber die von Palſervan ſich 


gleichwol ſehr verbluteten und den meiſten Theil 


der ihrigen einbüften. Weßwegen der ausgefalle⸗ 
ne König das Gebaͤu / an ſechs oder ſieben Or⸗ 
ten / mie Feuer anſtieß / und in Aſche ferte ; herz 
nach / mit den Seinigen / die der hisige Streie 
noch uͤbrig gelaffen / zurück in die Stade wich 
Sechs tanfend waren ihrer auf dem Platz geblie⸗ 
ben ; Doch wicht wie Fluͤchtige; fondern wie red» 
| | liche 
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füche und, beherte Kriegsleute / denen der Tod zuk 
Bruſt / und nicht zum Rucken eingedrungen: und 
die den gegebenem Titel / der Welke; Tiger mit 
Recht geführer. Denn dieſes reiſſende Thier wird 
nicht grimmiger / unter vielen Hunden / fichl herum 
beiſſen und reiſſen; weder die zehen tanfend Paſ⸗ 
ſervaner / unter der Menge ihrer Feinde gewütet: 
angemerekt / derſelben über viertzigtauſend von ih⸗ 
rer Hand gefallen; darunter fuͤnff Koͤnige / zwoͤlff 
Hertzogen / und viel andre Officire . 
VII. Nichts deſto weniger reſolvirte der Groß⸗ 
Koͤnig von Dema / nachdem er von etlichen Ge⸗ 
fangenen verſtanden / daß der meiſte Theil der Be⸗ 
laͤgerten todt / auch ihr König ſchwerlich verwundet 
waͤre / die Stadt / wiewol cr groſſen Verluſt 
davor ‚erlitten. / bhey nechſtem hellem Tage mit 
Sturm anzugreiffen:: verhieß groſſe Geſchencke 
denjenigen / welche am erſten die Mauer erſteigen / 
und gegenüber, ſchwere Straffe denen: / die ſich 
nicht friſch halten würden. Zu dieſem Sturm de 
ſto beſſer ſich zu bereiten / ward ihnen eine Zeit von 
neun Tagen vergoͤnnet: und nach dem ſieben Tage 
davon verloffen; hielt der Großkoͤnig Kriegsrath: 
dabey aber. fo groſſe Uneinigkeit vorlieff / daß 
der Groß Koͤnig gezwungen wurde / eines jedwe⸗ 
den Meynung ſchrifftlich zuvernehmen; nicht wiſ⸗ 
ſend / was droben das Verhengniß / uͤber ihn / an dieſem 
Tage / fuͤr ein Urtheil geſchrieben haͤtte. 

Er hielt bey-fich einen Jungen von dreyzehen 
Jahren / der ihm / nach Lands⸗Gewonheit / Das, 
EL MM Kram 
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Kraut Bethel / welches die Indianer ſtets im Mun⸗ 
de haben / und kaͤuen / zu reichen pflag. Don dieſem 
Edeljungen / forderte er gemeldres Kraut; der Baſche 
uͤberhoͤrte ſolches Weildanndem Rönige/ als der 
in ſeinem Diſcurs gar eiffrig war / der Mund truck⸗ 
nete; ward er bemuͤſſiget / ſolches von dem Edeltna⸗ 
ben / der. es gewöhnlich im einer gülönen Schachtel 
mug / abernmalzufordern. Dieſer aber hoͤrete es auch 
zum zweyten mahlen nicht © meil ergar fleiſſig lauſter⸗ 
te und horchte auf das / was von beyden Seyten wur⸗ 
de geredt. Als aber der Koͤnig zum dritten maldes 
Krauts begehrte; zupffte emer vor den Herren / die 
neben den Edeljungen ſtunden / dieſen bey ſeinem 
Kleide / ihr damit erinnerend daß er dem Koͤnige 
Bethel folte geben. Hiemit falle der Edelknabe auf 
feine Knie / und beut de Schachtel dar daraus der. 
König ein paar Bletter heraus nim̃t / wie feine Ges - 
wonheit war / und zugleich mit der Hand den Jun⸗ 
gen ſanfft das Haupt berührt / ſprechend: Biſt du 
taub / daß du nicht hoͤreſt ? hiernechſt aber 
wieder die Rede zu ſeinen Raͤthen weiter fort ſeit 
Es if ſelbige Nation / vor allen Indianern / 
leicht empfindlich / untreu und meyneidig / und halt 
es fuͤr eine groſſe Schmach / ſo man ihnen ans Haupt 
ruͤhret. Der Jung bildete ihm ein / es haͤtte ihn der 
Koͤnig aus Verachtung angeruͤhret / und dadurch in 
eine ewige unausleſchliche Schande geſetzt ſtund der⸗ 
halben und weinete eine Zeitlang / ohne daß es jemand 
hette in acht zenommen; und ſetzte ihm endlich fuͤr / 
ſolchen ihm zugefuͤgten Schimpff zu raͤchen: vo ein 
| eine 
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kleines Meſſer / welches als ein Spieheuganfeinem 
BGuͤrtel hing /behende ansder Scheiden/ und ftieß es 
dem Sros Koͤnig in die lincke Bruſt; alfoy daß er 
toͤdtlich verwundet / zur Erden ſanck / und fein eini 
Wort mehr ſprach/ als / Jchfkerbei er 
© V. Hieruͤber erſchrack der geſamte Rath / und 
erhub ſich ein groß Getuͤmmelt nach dem ſolches ein 
wenig geſtillet / begunte man allererſt den Koͤnig zu 
verbinden / und zu ſehen / ob die Wunde nicht zu hei⸗ 
beſtuͤnde ¶ Aber die Bemühung warumfonft ; weil 
ihm recht das Hertz getroffen. Man taſtete zur Stuud 
den Jungen an / und warff ihn auf die Folter / aus 
VBermuchung / er hette dieſen boͤſen Vorſatz aus 
eines andren Anſtifftung geſogen - Aber er bekante 
nichts / ohn / daß er freywillig / und ans eigenem Trie⸗ 
be ſolches gethan haͤtte um ſich an den’ Großkoͤnig zu 
rexanck ren / weil ihn derfelbige geſchlagen / wie einen 
ſchaͤbigten Hund / der zu Nachts auf der Gaſſen bel, 
let / fonder einige Confideration,, daß er gleichwol 
des Hertzogs Pondan, Herin von Surebaya, Sohn 
wäre. Auf diß ward der Jung lebendig an einen Pfal 
geſteckt / welcher ihm unten ein / und oben beym Halſe 
wieder heraus ging. "Eben daſſelbe widerfuhr auch 
feinem Vatter / dreyen Bruͤdern und zen und ſech⸗ 
tzig Blutsverwandten: ja fein gantzes Geſchlecht 
ward ausgerottet. Solche ſtrenge und grauſame 
Straff verurſachte viel Aufruhres / ſo nach der Zeit 
im Sande Java vorgefallen / wie auch in den Inſemn 
Bale, Tymor, und Madura. | 
1X, Nach dieſem hielt man Rath / was mit des 
| M 9 Koͤ⸗ 
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is Leichnam anzufangen waͤre. Etliche ſag 
ten / ſo man ihn an dieſem Ort begruͤbe / wuͤrde es 
eben ſo viel ſeyn / als ob man ihn in der Paſſarva⸗ 
ner Gewalt hinterlieffe. "Andre hingegen meynten / 
wenn man ihn nach. Dema / da fein Grab warz 
führte ; möchte er verderben / che man ihn dahin 
gebracht: und fo man ihn dann allbereit faulend / 
und verrottend begrübe s doͤrffte feine Seele nicht 
ing Paradeis fommen / vermöge des: Mahomerae 
niſchen Gefeses /darinnen er geftorben wäre. End 
lich folgten fie dem Rath eines Portugieſen / welcher 
ihnen rieth / fie folten den Körper in einen Kaſten 
Hol Kaldy und Kampffer legen und felbige Truhe 
in ein Schiff voll Erde vergraben. ı Durch ſol⸗ 
ches Mittel. / ward: der Königliche Leichnam oh 
m Geſtanck und Faͤulung / in die Stadt Des 
ma geführt. RRARRUNE INTERNE. UL 070 
X. Nachdem folcher Geſtalt der entlebte Koͤr⸗ 
per in ein Erd⸗gefuͤlltes Schiff eingefiharree 5 ließ 
der König von Sunda / als General Dberfter/ das - 
Geſchuͤtz und andren Vorrath / inaller Stille, ein⸗ 
fehiffen / deßgleichen alle Schaͤtze in Sicherheit brin⸗ 
gen. Wie heimlich man aber damit umgieng; ſo 
bekamen die Belaͤgerte demnoch Wind davon / und 
ehr König fiel zum. Stunde aus / mit drey tauſend 
Soldaten / die von den vorigen zuſammgeſchwornen 
noch überblieben. Diefefanden ihren Feind beſchaͤff⸗ 
tigt / mie einpacken zur Reiſe / und ſo uͤbel bereit / oder 
geruͤſtet / daß fie eher / denn in einer halben Stunde / 
zwoͤlff tauſend Mann in die Flucht ſchlugen — 
* & 0: 
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Köntgey und fünf Nersogen/ mehrdeindrenhundere 
Tuͤrcken / Abiſſyner / und Achemmer / dazu der Cacis 
Moulana / der unter den Mahometanern daſelbſt in 
hoͤchſter Wuͤrde und Anſehn / und dem Gropfönig 
von Dema / zu dieſem Kriegs-Zug gerathen hatte ⸗ 
fiefen in ihre Hände: als Gefangene. Vierhundert 
Schiffe wurden / von ihnen / verbrannt / welche aufder 
Reede (oder vor den Haven) lagen / und mit verwund⸗ 
ten Soldaten beladen waren — 
MNach ſolchem gluͤcklichem Streich / zog der Koͤnig 
wieder zu ruͤck / nach der Stadt / und mangelten ihm 
ber ſeinigen mehr nicht / als vier hundert Mann. 
XI Hingegen begaben ſich die ungluͤckhaffte 
Belãgerer / mit fo guten Stöffen/ zu Schiff’ und fe 
gelten’ mit dem föniglichem Körper gerade auf die 
Stadt Dema zu: da man denfelben mit groſſem 
Wehkllagen / und Traur / empfing. Folgenden Tags/ 
uͤberzehlte man das Kriegsheer / und befand / daß hun⸗ 
dert und dreiffig tauſend Menſchen daran mangelten; 
ob gleich / von den Paſſarvanern / nicht mehr / dann 
fünff und zwantzig tauſend umgefommen. 
X. Tage hernach ifiman damit umgangen / 
wie man einen neuen Pangueiram oder Groß Koͤnig 
moͤchte wählen/ welcher / wie gedacht / Keyſer uͤber al- 
fe Könige und Fuͤrſten aller felbiger groſſen Inſeln 
war, und von Sineſiſchen / Tarrarifchen/Savani- 
ſchen / und Lequiofifchen Geſchichtſchreibern / das 
Augenlidder Welt gerirulire wurde. Weil aber 
fein. rechtmaͤſſiger Erbe vorkanden : ernannte 
man acht fuͤrnehme Männer zu Kurfürften / 
die 
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die.einen neuen Kenfer oder Großk ng folten erwaͤh⸗ 


——— — — — 





len. Dieſelbe kunten / in ſieben Tagen / ſich daruͤber 


nicht vergleichen. Bey folcher Verwirrung/ brach 
die Soldatefca aus in.allen Muthwillen; fiel den 


Kauffleuten in die Schiffe, überrumpele innerhalb 


vier Tagen hundert Juncken / oder Indianiſche Kauff⸗ 
manns- Segel /underwürgte darinnen bey ſechstau⸗ 
fend Menfchen. Wie dem König von Panaruca, 


als Dberften zu Meer/ folches angezeigt ; zoch er ſchleu⸗ 


nigdahin/ und ließ achsig folcher Frevler / am Ufer / 
aufhencken / den andrenzum Schrecken. a 


Hieraus entfkund bald eine andre Ungelegenheit, 


Quiay Anfeda. Hertzogs von Cherbom, welcher 
Stadtvogt / und in hohem Anfehen war / befand fich 


hieruͤber offendirt / und bildete ihm ein / der. Königvon 


Panaruca wäre in fein Amt gefallen: ſamlete zur 
Stunde feche oder fieben taufend Mann / und ſiel da⸗ 


mit dem König in feinen Hof / willens / ihn gefangen. 


zunehmen. Der von Panaruca widerftund ihm ans 


fange / mit den Seinigen / und bemuͤhete fich / feine 
Handlung höflichzuenrfchuldigen : aber / deſſen unge⸗ 


achtet / drang Quiay Anſeda, mit Macht / durch / und 
machte / von des Koͤnigs Leuten / dreiſſig oder viertzig 
nider. Inzwiſchen lieff / auf ſolchen Tumult / eine 


ſolche Menge Volcks zu / daß es ſchrecklich war anuu⸗ 


fehen. Und gewißlich / wann die Nacht nicht ing Mit⸗ 
tel waͤre getreten / doͤrffte niemand von den Seinigen 
entkommen ſeyn. > or 


Hiemit wardochder Groll und Streit noch nicht 


aufgehoben. Denn die Kriegsleute / ſo zu der Beil 
Ä über 


N 
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über fechs hindert raufend Mann ſtarck waren / em 
pfunden gar hoch den Schimpff / welchen der Stadt 

sgrihrem See-Herrnangerhan : lieffen derhalben / 
indiefe Nacht / allean Sand/ davon fie auch der Koͤ⸗ 
nig nicht funnte abhalten / um von dem Stadtvogt 
Rache zunehmen: undfielen demſelben / mit groſſer 
Furt in fen Haus / brachen ihm felbften und danebſt 
ehen taufend von feinen Voͤlckern / die Haͤlſe Moch 
war dieſe Blutſtuͤrtzung nicht gnug / ihren entbrañten 
Zorn zu leſchen: fondern fie griffen auch die Stadt/ 
an zehen oder zwoͤlff Orten / an / und vertilgten alles / 
was ihnen vortam. Die Stadt ſelbſt ward’ ange 
zundt / und auf den Grund abgebrannt: woruͤber 
mehr / denn hunderttauſend Haͤuſer / in die Aſche ſam 
cken / und uͤber drey hundert tauſend Menſchen / ent⸗ 
weder durch die Flamme / oder durchs Schwert / um⸗ 
famen auch ſchier eben ſo viel gefangen / fuͤr Scla⸗ 
ven wegzefuͤhrt / und an unterſchiedlichen Orten ver⸗ 
kaufft wurden. Die geraubten Guͤter / ſo wol an 
Golde / Silber / als andren Sachen / ſeynd / auf hun⸗ 
dere Millionen werth geſchaͤtzt. Weil aber die Fuͤh⸗ 
rer und Haͤupter dieſer Aufruͤ efoͤrchteten / ſte moͤch⸗ 
ten / wann ein neuer Keyſer gewaͤhlt / geſtrafft wer⸗ 
den : machten fie ſich alle wieder in die Schiffe / mit 
welchen ſie waren angekommen. 

| XIV. Aber die allda gegenwaͤrtige Herren wur 
den Sinnes / — zu ziehen / und daſelbſt die 
Großkoͤnigliche Wahl fuͤrſunehmen: wie fie auch 
thaten. Denn ſie erkoren den Pate Sudayo, Fuͤrſten 
yon Surubay : Aberdeen Wahl jedermann erſreuet 

z waxr. 
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war. Man ordnete alfofort den Son von Panaruca, 
an ihn ab / nad) Pifammanes ‚einem 2) 

len von Sapara lag / da er ſich damals aufhiel. Bor 
dannen kam er angezogen / mit einer Begleitung von 
zweymal hundert tauſend Mann / in funffsehen hun⸗ 
dere Schiffen ; und ward / von dem Volck / mit groſ⸗ 
ſei Frolocken / empfangen folgends darauf / nach ge⸗ 


wohnter Weiſe / zum bangueyram, das iſt / um Key⸗ 


fer von Java / Bale / und Mandura/gekrönt. Nach⸗ 
mals zoch er hin / nach der eingeaͤſcherten Stadt De⸗ 
ma unm ſelbige von neuem wieder aufzubauen. Sein. 
erſtes Geſchaͤfft war / diejenige / ſo an dem Untergang 
der Stadt ſchuldig / zu ftraffen : von denen nur noch 

fuͤnff taufend anzutreffen; weil die andren allbereie 

ir ‚und einer hie der. ander dort hin / geflohen 
war. Von dieſen aber / jo man noch betreten / ſeyn 
etliche lebendig geſpieſſet / etliche in den Schiffen ver⸗ 
branan Hiemit nahm dieſe blutige Aufruhr ein Ende 
unlayı-oh\ DielX. Geſchicht GN 
"Prechau Saleu,, dem Koͤnge in 

Siam / deſſen Sohn / und 

IR 


_ 
— * 
8 u"; 
x 
u 


SIT N Gemahlinn. 
Inhalt. ID Ba 
J. Groſſe Zerrenfind offeficherer / auſſer Landes / 
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IV. mr darauf unterfchteoli eoliheipläse ein/ und 
zuontet kehrt / mit Freudẽ wieder nach ſeiner Refidenga 

V. Da ahm ſein ehebrscherifches, Semahl einen 

* Gifts Becherreicht, 

vi“ Er macht ſein Teſtament / und bedenckt darinn 

ar” infonderbeit feine treue Diener. 

yal Bern neunjähriger Böhm wirð / noch vor ſe⸗ 

nem Abſcheiden / sum Koͤnig erwaͤhlt⸗ 

yıl * Yons för, einen. groſſen Nachruhm man Ibm], 

nach feinem Eovde/ gegeben / wird etliche 

— —— onderlich fein Eyver und Schug 





on ber die Armen / bewehrt 

FR Are höffliche Willfaͤhrigkeit/ den ———— 

nd 05, gumde Seixas loß zu geben: welchen er bp? 
das befchencker. 2. 


x" ° ine zur See verungläckte, boezugaller/ ſo 
mir Leib und Gut ihm waren verfallen/ 
wverden / nach einer faſt Eheiftlicpen Kede/ 

von ihm wieder los gegeben. ı 
xl, Mit was für Ceremonien A IA feines vers 
Y brannten Aeichnamet etzet. 
zur, Worauf der neue Röntg/ it einigen dothers 
gangenen Gebraͤuchen /die dallgememe 
zodın rer dem * wvr andigen / und 
— olich ſehen laͤ Q de] 
Au * ine Beh hasse ale, — 
einer noch unmuünd 
Hl — thres. —— — 
cemverderbẽ bringt vielvornehme Leu⸗ 

139 — ihn ſeldſten / ihrẽ Sohn / ums 

Leben ihren Ehebrecher aber zũ Regiment. 
* Wa her Na fat RA ‚Bublen /ineinem 
en Tempe erwů t/ und ein an⸗ 

ahnt 35 ae { ul 
Selen irn fhgerDäs ti auſſrlich/ wi 
der ihre Feinde: daheim aber vegnet ihnen / in ih⸗ 


rar Wohnuns / das Ungluͤck zu. Unter den Feinden / 
un» 
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und mitten in der Schlacht / ſeynd ſie offt mir dene 
Könige Philippo / ficherer / weder unter den nechſten 
Freunden, a mancher hat ein fo widriges Ver⸗ 
hengniß / daß auch indem jenigem Schos / da feine be 
fie Sicherheit und Vertrauen ſolte wohnen diegröfz 
fefte Gefahr und Untreu ihm begegnet und die ſüſſe 
Umfahung derfelben / die an feiner Seiten ſchlaͤfft / 
ihm ein Strick und Netz des Todes wird Agamemınon 
Deal nicht / der.über die Untreu feines Weibes / zu 
lagen hat : es finder ſich auch in Indien manche Ci⸗ 
temneſtra / die / ſamt einem —— ihren / vom 
Seindefieghafftroiederfehrenden/imdtriumphirenden 
HEN! an ſtat der Palmen und Lorbern/ mir öde 
sen Cypreſſen kraͤnzet. Geſtaltſam / nachgehende 
Erzehlung uns einen ſolchen gluͤck⸗· und ungluͤckſeligen 
Indianiſchen Koͤnig vortragen fol. 7... 
Se, Im Jahr 15 4 5. bekam der König von 
Siam / deſſen Reich / mir den Koͤnigreichen Pegu 
und Ava / grentzet / Zeitung / daß der König von 
Chiammay, welcher den Voͤlckern Limocouhos, 
Lahos, und Gueos veralliirt war / die Stadt Guiti- 
ruam belaͤgert / und mehr als dreiſſigtauſend Mantı 


J 


defehlagen härte ; darum brach cr eilende Auf’ 1 . 











ner Armee; ließ auch.die Portugieſen in feinem 
nigreiche erſuchen / ihm bey dieſem Feldzuge / Com⸗ 
pagnie zu leiſten / und feine Leib⸗bewahrer zu ſeyn; 
gen reiche Vergeltung / unter welchen auch Die Er⸗ 
laubniß ſeyn ſolte / daß ſie / in feinem Reiche / Kirchen 
bauen moͤchten: worauf er hundert und zwantzig der⸗ 
faloen / zu feinen Dienſten / bekam. Sein uͤbriges 
— y, | —V ans \ zul Reg 


rel 3 «Kt, 
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 ‚Rriegsheer warvierhundertaufend. Koͤpffe ſtarck/ und 
ſegelte nach der Stadt Suropijen / die zwoͤiff Meilen 

von dem blocquirten Ort Quitiruam entfernet: alida 
ſie zween Tage liegen blieben / und vier taufend Gle⸗ 
fanten / ſo zu Sande fommen ſolten / erwarteten 
Mitler Zeit lieff Bericht ein / die Stadt waͤre in 
aufferfier Noch / und des Entſatzes hoͤchſt benörhiger. 
"Darum hielrder König zur Stund randez-vous,umd 
befand fein Heer nunmehr noch um hundere raufend 
Mann flärcker: angemerekt / unterwegs viel Troup⸗ 
pen zuihmmgeftoffen ; uͤberdas die verlangte vier tau⸗ 
Eeanen auch allbereit angelangt waren. Mit 
diefer groſſen Macht / marſchirte er ungeſaͤumt nach 
tiruam, welches / von drey hundert taufend Manny 
nat war / und ſetzte ſich in einer Flaͤche / andere, 
halb Meilen vom Feinde ; um daſelbſt das ganke 
Heer in Schlachtor dnung zu ſtellen ¶ Nachdem fol. 
ches geſchehen / ruckte er / in voller Bataille / nach 
der De und kam / init aufgehender Sonnen / 
allda BEE. 2, off A LIU HIIGET, 


SIE. Dem Feinde war feine Zutunfft unverbor⸗ 
gen geſtaltſam er viertzig tauſend Keuter aufihn, im 
Selde beſtellet hatte / welche in den Nachzug des Ko⸗ 
ige fielen / der in ſechszig tauſend Mann beſtund / 
aber in einem Augenblick geſchlagen ward. Als der 
von Siam die Niderlage der Seinigen fahe: z0g er 
eine gantze Macht zuſammen / feste damit in den 
ndy brachte felbigen / gleich im erften Anfall in“ 
Eonfüfion / und rumirte ihm viel Bolcke : fürnem⸗ 
lich durch die Elefanten / a Die feindliche Reu⸗ 
— | ten / 
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terey getrennet / und gleichfalls alle die andren zum 
weichen getrungen wurden. Der Obſieger verfolgte 
ſie zwar / biß anden Strom : durffte ſie aber dach nicht 
weitet angreiffen : weil die übergebliebenefichin hun⸗ 
dert tauſend ſtarck wieder geſamlet hatten / und i ingufe E 
Ordnung fortzogen Überdas von ihren zweytauſend 
Schiffen / darinnen noch viel Volcks lag ı füglichfer 
cundiret werden funten. Als aber dienächtliche. Fü R. 
ſterniß eingebrochen / marfohirten fie eiliger fort. | 
dies der von Siam nicht ungern fahe/ in — 
tung / daß der meiſte Theil feiner Leute ſehr v 5 
waren. Nachmals / da cr eine allgemeine Muſterung 
vornahm / ſpuͤrte many daß der, ſeinigen air ir I 
fend im Streit aefalkn: fo verſtund man auch / deß 
nachgehenden — der Feind hette hundert u 
dreiſſig tauſend Mann verloren. 
IV. Hierauf beſetzte er zuforderſt ER 
Oertet ſeines Reiche/ und avaneirte auf dag Könige 
reich Guibem : weil felbiges Landes Königinn dem 
König von Chrammay ‚einen freyen Durchzug hatte 
verſtattet. Zu erſt ruckte er vor die Stadt Fumbacor, 
eroberte ſie / und erwuͤrgte die Einwohner: gin hier 
nechſt weiter/ auf Guitor, deß Reichs Hauptſtadt / 
allda die Koͤmginn ſich aufhielt / und ſchloß dieſelbe 
gleichfalls) mit-einer Belägerung. , Weil ſich nun 
felbige Koͤniginn ‚viel zu ſchwach fühlte. — 
Mache zu beſt ehen: traff ſie / mit dem Könige / di 
Accord / ihm Jährlich Ma taufend, Turmen Gilbers; 
die fich ungefährauf ——— “ A 
fen / au contrihuiren. —«“ | 
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Bon bannen richtere er feinen Marfch / auf die 
Stadt Taylıran ; da man ihm andeutere 7 wie daß 
ſein Feind / der König Chiammay, vorerwehnte mit 
andren geſchloſſene Buͤndniß hetie ebrochen Sehe 
Tage lang zoch er in ſeines Widerſachers Lande he⸗ 
rum / ruinirte alles / was ihm aufſtieß / und verſchonte 
nichts / was maͤnnlich war· Endlich erreichte er den 
Se Singapamor ‚fonft'getwöhnlich ı ‚htammay ge⸗ 
nañt: und blieb allda fechs und zwantzig Tage; unter 
welcher Zeit / woͤlff feſte Pläsein ſeine Gewal kamen 
| Zuletzt trieb ihn der Winter / und das regenhaffte Wer⸗ 
ter / imgleichen feine deibes⸗Schwachheit / wieder zu⸗ 
rüuck / nach der Stade Quitiruam, die ihn 23. Tage be⸗ 
herbergte / und indeſſen / mit ſtaͤrckern Maur en / un brei⸗ 
sen Graͤben befeſtiget ward Nachdem dieſer On / mit. 
aller nöthigen Gegenwehr / verfehe : fegelte er/mit drey 
tauſend Schiffen / welche ihn und feine. K riegs⸗Men⸗ 
ge anhero hatten gefuͤhrt / wiederum ſeinem HS 
der Hauptſtadt Odia / zus erlangte dieſelbe / nach neun 
/ und ward / mit groſſer Freude / eingeholt 
V. Wer in dem er alſo auswendig / mit dem 
Stück buhlete / und feinem Feinde obficgee ließ ſich 
unterdeſſen daheim feine Gemahlinn/ durch einen 
Namens Uquumchenira‘, carefiren / und beſtell⸗ 
te denſelben / zum Stathalter ihres Beres: Da 
Sie nun allbereit ‚Hier. Monaten von demſelben 
ſchwanger / und in Sortgen ſtund / ihre Schande doͤrffte 
offenbar / und geſtrafft werden: nahmſie ihr für) ihren 
Herrn / den Koͤnig zu vergeben: wie ſie and) that / 
und zwar in einem Porcellanen⸗Becher voll Milch/ 
ch | Ri unser 


«32 





6 DIE Trauer Geſchicht? bon 
unter derer — bittre Tod zu ihm einſchlich 
und ihm / am fuͤnfften Tage hernach / das ra 
01. SInerhalbfoldhenfinffrägigen Kranckhei⸗ 
fiellere er in den Sachen des Reiche allerhand An, 
ordnung / und erfüchtealledie Groſſen am koͤniglichen 
Hofer fie wolten doch / noch bey ſeinem Leben / ſeinen 
alteſten Sohn / fuͤr ſeinen Nachfolger / erklaͤren da⸗ 
rinn man ihm auch willfahrte. Es war / neben an⸗ 
dern / dieſes an ihm hoch zu loben / daß er / in ſenem 
letzten Willen und Teſtament / verſchaffte/ und ord⸗ 
nete / man ſolte allen Fremdlingen / die ihm / in den 
neulichem Kriege wider die Chiam̃er hetten gedient 
davon er allererſt vorzo. Tagen war —— 
gelangt / auszahlen die Beſoldung / ſo ihnen von ihm 
verſprochen. In ſothanem letztem Teſtament hat er 
befohlen / an dem Orte / da aller der andren Portugi⸗ 
ſen gedacht ward / dieſe Clauſul hinzuzuſetzhen 
Es iſt mein gaͤntʒlicher Will und Mey⸗ 
nung / daß die hundert und zwantzig Por⸗ 
eugifen / die meinen Keib allezeit ereulich bes 
wachet baben/ zur Belohnung ihrer guten 
Dienſte / emfangen mögen einen halbjaͤhri⸗ 
gen Tribut / den mir die Koͤniginn von 
bem (oder Guibem)zugeben verpflichtet: und 
daß ihre Kauffmanns⸗Waren / drey Jahr 
lang / alles Zolls und Tributs ſollen frey 
ſeyn· MNeben dem / will ich / daß / in allen 
Städten meines Reichs / ihre Prieſter frey 
mögen verkuͤndigen das Geſetz / — 
J ehren: 
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€ nemlich yon einem Gott / der da 
erh geworden / für die Seligkeie der 
„MN Tenjchen: wie fie mir etliche, mal geſagt 
| Bi viel ayth "mereftoürdige Sachen ſeynd 

ſtament gleichfalls einverleibt aber von dem 
——— —— Fernand Mendes bin 
—— nicht aufgeseichnge 


/B Vin. ‚Wie das Teſtament richtig und vafau⸗ 
dans ba) gebeten / hhin / noch vor feinem; Schei⸗ 
den / d of zu geben / daß fein aͤlteſter Sohn 
wur: König gewählt. Worauf alle Oyass, —— 
Cang ls und Mooneosstpeldhesdivpnmchmfle ir 
re find / ſo allen andren 









den jungen Yrintzen / für ihren Koͤnig er⸗ 
a nach dem ſie den Eyd der. Treu abgelegt 
oben. herab / durch ein Fenſter / allem Volck 
| et / welches unten auf einem groſſen Platze 
um * ‚auch sinne koͤſtliche Kromanfgefest/ in 
| nfels oder Biſchoffs⸗ Hauben; imglei⸗ 
—* fee Schwert in die rechte Hand gegeben; 

ne Wage / at welches / bay derglei⸗ 







men. Was fieih Rene damit wollen zu vers 
ſtehen —— ſteht / — fftige Ertlaͤrung leicht 
zu erach ten. 


Endlich tratt — Oya Pal Er. der fürs 
nehmfte Herr/imgansen Reich eniete für demminen | 
— hicder / und ſprach zu ihm mit weinenden Au⸗ 
N BY 
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Jen / fo laut / daß mans überall Hören kunnte / folgende 
Bar — —— ———— 
Gluͤckſeliges Kind! das / in ſeiner — 
ten Jugend von der guten Einflieſſung fe 
esgunftigen Geſtir is die Bade * 1% 
ben im Simmel erwähle zu feyn / zu einem 
Rgensen diejes Reichs / von Sournau; (dag 
iſt Siam ſehet wie euch Gott ſolches Reich / 
durch mich / in eure Hand überliefert / ® #& 
ich euer Vaſall und Unterfaß bin. Ich ů⸗ 
bergebe tuch hiemit ſolches mit dem Be⸗ 
dinge daß r zuvor eydlich angelobet ihr 
woſlet uer Regiment in der Forcht Gottes 
führen und ſanem Goͤttlichen Willen ges 
horſamen "allen Volckern das Rede gleich 
widerfahren laſſen / ohn Anſehung einiger 
Perfiniesbeereffegleich Seraffe gber Des 
lohnung der Groſſen und “Beringen] Hohen 
und Nedrigen: auf daß euch heut ode 
morgen nicht j mand verweiſen Eönne ihr 
habet demſelben nicht nachgelebet / was ihr 
beydiefer feyrlichen H ndlung / geſchworen 
Solte es geſchehen/ daß eimges Menſchen 
Betrachtung u Refpect eüch ent fernete von 
deme / was ihr um eurer Rechtfertigung wil⸗ 
len zu thun verbunden ſeyd / und euch jetzo da⸗ 
zu verpflichtet / vor einem ſo groſſẽ / gerechtẽ 
und billigem Herrn: werdet ihr deßwegen 
ſchwere Straffe leidenmuͤſſen / in der tieffen 
Gruben des Rauchhauſes / dem brennendem 
Pfuhl / welcher voll unleidliches — — 
’ ⸗ 
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dad und Verdaniten mauf hoͤrlich 
weinen und heulen / mit groſſem Hertzeleid / in 
der traurig⸗ finſtern Nacht. Wann ihr nun 
dieſer auf euch nehmenden Verwaltung ge⸗ 
maͤß euch zu bezeigen / verobligiren woilet; 
ſo ſprecht jego/ Xamxaim pom t: welches eben r 
viel / als ob man bey uns Amenfagee 
NNachdem der kalſiloco folchesgerehr ſprach * 
neue Koͤnig / mit Threnen/Xamxaim pom : und gleich 
darauf entſtund / unter allẽ Volck / eine ſolche Serie | 
Bewegung / daß man in langer Zeit anders nichts / als 
— und weinen hoͤrte. Hernach da ſolches vor⸗ 
über fingder Paſſiloco wieder an zu reden / ſahe den 
neu⸗ggewaͤhlten Koͤmig an / und ſagte: Diefes bloſſe 
Schwert / ſo ihr ineurer Hand haltet / iſt euch 
gegeben / als ein Scepter / von der hoͤchſten 
Sewalt uͤber den Erdbodem; um die Rebel⸗ 
den Damit zu zwingen Welche oberſte Be 
walt des Himmels euch. damie zugleich ſo 
vrel zu verfichen giebt / daß ihr feſt werbung 
den ſeyd / eine Unterſtuͤtzung der Geringen 
und Schwachen zu ſeyn; auf daß diejenige / 
woelche auf ihre Macht trutzen und ſtoltzirẽ / 
durch ihren aufgeblaſenen Hochmut ſie nicht 
zu Boden en / und unterereten x wel⸗ 
ches der groffe Herr eben ſo fehr baffee / als 
Oas Maul eines Menſchens /der ein unmuͤn⸗ 
diges kleines Kind / ſo niemals noch geſuͤndi⸗ 
get hat / laͤſtern würde. Damit ihr nun Sa⸗ 
tisfaction gebt dem aller ſchoͤnſtem Kleinod 
der himmliſchen en / welches der 
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vollkommene / gute und gerechte Gott / deſ⸗ 
fen Macht und Gewalt wunderbar iſt ⸗ 
über alle Dinge der Welt: ſo ſprecht aber⸗ 
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malxamzainpom!- | RT. 
+ Hierauf antwortete der Pring zweymal / mit bes 
threnten Augen; .Maxinau! Maxinau ! Welches ſo 
viel bedeutet als 3. Ich gelobe / ſolches zuthun! 
Und nachdem ihn der Paſſiloco noch unterſchiedliche 
andre Ermahnungen mehr gegeben; wiederholte der 
Gexwoaͤhlte ſiebenmal das Wort Xamxaim pom. Nies 
mit nahmen die Ceremonien ſeiner Kroͤnung ein En⸗ 
de. Jedoch kam zu allerletzt noch ein Talagrepo, 
Namens Quiay Pomuedee, ein Mann mehr als hun⸗ 
dert Jahr alt / und der unter den heidniſchen Biſchoͤf⸗ 
fen die allerhoͤchſte Würde betrat Dieſer alte Greys 
warff ſich / zu den Fuͤſſen des jungen Koͤnigs / nidery 
und ſchwur ihm den Eyd / über ein guͤlddnes Becken 
voll Reiß: und nachdem ſolches geſchehen / lieſſen 
ſie den Koͤnig / welcher hiemit alſo war gewaͤhlt / wie⸗ 
der hinein gehen: denn die Zeit wolte es nicht leiden / 
daß man ihn laͤnger drauſſen aufhielte: ſintemal ſein 
Vatter / der alte Koͤnig / allbereit in die letzten Züge 
fiel; auch uͤberdas / unter dem Volck / eine ſo groſſe 
Traurigkeit war / daß überal/ wo man gehn und ſtehn 
kunnte / lauter weinen und klagen fichigräugnere: 
Des andern Tags / vormittags ums. Uhr / gab 

der ungluͤckſelige Koͤnig / in Gegenwart der Fuͤrnehm⸗ 
ſten Herren des Reichs / ſeinen Geiſt auf; und hin⸗ 
terließ den ruͤhmlichen Nachklang / dag er ein aroß 
muͤthiger Printz geweſt / der / in ſeinem schen, — 
iche 
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Hohe Thaten verrichtet) niche allein im Kriege / ſon⸗ 

wer Auch im Frieden / ſo wol gegen feine Feinde/ als 

Unterhanen: Unter welchen albie etliche, zur Pro⸗ 
| 77 





be / follen dargereicht werden. I TEE J In 1.419292 
Es bemuͤſſigte ihn einsmals der feindliche Ein - 
| fal des Königs der Tuparahos, überfall im Sande 
| Volck zu ſamlen / damit er jenen möchte zuruͤck trei⸗ 
Ben Da ward einer / mit Namen Quiay Raudiva, 
ein wolverſuchter Soldat / nach Blancha geſchickt / 
woſelbſt der meiſte Theil von Einwohnern reich war / 
und deßwegen zum fechten ſchlechten Magen harte, 
Sie ſpendirten beſagtem Raudiva ein gut Stuck Geb 
des / und blendeten ihn damit ſo ſehr / daß er ihrer kei⸗ 
nen ſahe; ſondern allein arme / alte / und gebrechliche 
Leute / welche ſonſt das Geſetz des Landes wolte mit 
Kriegsdienſten verſchont wiſſen / mit ſich nahm / und 
damit zu Odia / vor dem Koͤnige / aufgezogen kan 
Der König erblickte ſolchen elenden Hauffem 
mit Verwunderung / an ; ließ gleich etliche davon zit 
ich kommen / und fragte ſie nach ver Urſach ihres Auf⸗ 
zugs: Die ſie ihm ergehleem. Darüber ergrimmte 
er gar ſehr; forderte den Quisy Raudiva eilends 
fuͤr ſich / und ſchalt ihn vors erſte hefftig befahl nach⸗ 
mals / ihm Hände und Fuͤſſe zu binden / und fuͤnff 
Turmen geſchmeltztes Silber in den Hals zu ſchuͤt⸗ 
sen: davon er alſobald ſtarb. Indem er ihn alſo todt 
ſahe liegen; ſprach w: Schau doch ! Seynd 
fuͤnff Turmen Silbers gnug / dich zu toͤdten 
wie haſt du dir denn doch koͤnnen einbilden/ 
die fuͤnff hundert ige Ducaten / fa dir 
— v die 
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mer Miet: Trauer» Geſchicht / von | 
Die versagten verebre haben / wuͤrden nicht 
‚mächtig gnug ſeyn / dich nach der andren 
Welt zu ſchicken? Gleich hieraufließ er des getoͤd⸗ 
teten Haus durchſuchen / da man fünff tauſend Tur- 
meh fand / die er hatte genoſſen / und ſelbige vor den 
König brachte welchen ſolches Geld / das uͤber ſechs⸗ 
ig tauſend Ducaten unſers Geldes machte unter 
bemeldte Arme und Elende / derer uͤber drey tauſend 
geweſt / austheilte / und ſie damit wieder heim ſandte 
Anbelangend die jenige / welche die fuͤnfftauſend ur⸗ 
men hatten gegeben / um ſich damit vom Kriege zu be⸗ 
freyen; har er dieſe / mit anziehung weiblicher Keider / 
in eine heſondre Inſel verwieſen / und ihre Guͤter ei 


gezogen. Und dergleichen tugendhaffter Exempel ſol 







er noch vielmehr haben ſtatuir Not Soma \ 
©, Begen die Armen war er ſehr mildthaͤtig nnd 
ſo wol mit Woltharen / als in Vergeltüngen / ſehr 
freygebig; auch mitleidig / bazmherhig / und ſanfft⸗ 
muͤthig / gegen jedwedern Menfchen. In Sachen / 
die Juſtitz betreffend / ließ er ſich nicht verleiten / noch 
die Boͤſen ungeſtrafft. Seine Unterthanen gaben 
ihm ein fo groſſes Lob / daß / Pinto vermeynt / wenn 
es alles wahr + was ſie ihm nachgeredt / ſo fey nicht al⸗ 
lein in Indien / ſondern auch ſonſt in. der gantzen 
Welt / kein tugendhaffterer Koͤnig zu finden geweſt 
Ob dem eben in allen Stücken alſo ſey / oder die Sie 
be und groſſe Affection ſeiner deute ſolche feine Meri⸗ 
ten zu fehr- ausgebreitet habe; will benahmter Au⸗ 
thor nicht enrfcheiden : bezeuget unterdeſſen eine 
und andre lobwuͤrdige That / die er ſelbſt von An⸗ 
no 
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no 15.40. biß 15 45. an ihm erjehen : nemii die 
& oh des ana en von welcher w wir 
Albereit geſagt haben : und uͤberdas noch einige an⸗ 
dre ruhmhaffte Handlung / die ich hlemit/ au dieſem 
enten / gleichfalls anfuͤhren ſoll 
rk ER Sm Jahr 1540. Da Pedro de Faria Sr 
fin Malsc» war /fandte diefem Johannes der 
}. Köni nig in Portugall / ein Schreiben / darinn et 
— zu allerhoͤchſten retommendirte die eiß⸗ 
| Es Bemuhung / daß einer / mit Namen Domih Wi 
en allbereit zwantzig Jahtl 
Siam / ein Sclav geweſt / rankt Ya 
Ru — nicht allein Gott / und den ſet⸗ 
nigen / ſondern auch dem Koͤnige ein wolgefaͤlliger 
Dienſt geſchehe: angemerckt man/ durch dieſen 
Mann / rechten Unterricht haben koͤnnen / von manche 
groſſen und wigtigen Sachen / die man Seiner Ma 
- Jefter/ von dem Reiche Siam’ here erzaͤhlet Und ſo 
dald man ihi'hette’gelöfer/ ſolte er ihn ſchicken in In⸗ 
Bienzum Dice-Roy Don Garzia. 
“Pedro de Farta ließ ihm feines Königs Der 
Bat Begehren ſorgfaͤltig angelegen ſeyn ; und 
ſandte Franciſcum de Eratte (oder vielleichede Ca- 
ftro wie Maffeius ihnnennet ) einen reichenvon Add 
ins Reich Siam um daſelbſt / wegen des Loͤſegelds 
gedachtes Döminici, zu tractiren / deßgleichen noch 
andre ſechs ſehen Portugiſen loß zukauffen / die chen 
ſo wol noch in der Sclaverey ſteckten. Solcher 
Commiſſion zu Folge’ kommt beſagter de Ca- 
' fo (welcher in der Sranzöffehen Edition. dee 
Pinte 


hen / ſtunden / neben andern / dieſe Worte; W 


auch / daß gleichfalls die andre / ſo neben 
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‚Pinto allemal fonft de, Cralto ausgefprochen ToTEDJ 
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chen wird 
vielleicht durch Überſehung des Druckers) in die RE 
nigliche — —— Obi 325 
reicht ſeine Schreiben / an den Koͤnig zu Siam: web 
cher ihn gar ehrlich empfing / und um vielerley neue 
Zeitungen befragte ; auch hernach fo bald einer Ant 
Wwort würdigte / ale, er fonft keinem Legaten zu chun 
gewohnt. In ſolchem koniglichem Antwor- Schrei 
geht den Dominicum de Seixas, a Je J— 
Ber upemann von Wialscamich.begrüß 
en / und wer ſichern laͤſſt / daß ich dem AB: 
nigin Poreugall werde einen groffen Gefal⸗ 
len erweiſen / ſo ich ihm denjelbigen zuſchi⸗ 
ehe + bewillige ich ſolches gar, gerne / und 


ibm find / mögen loßkomwmuen 

Deſſen bedankte ſich de Caftro gang demuͤthig/ 
kniete dreymal / und ließ fein Haupt zur Erden bare 
gen: wie man den, König / deg Orts /gewoͤhnuch 
ehren: Hernach / als dieſer ſchier heimreiſen wolte/ 
ließ der Koͤnig den Dominicum de Seixa· abfordern/ 
aus. der, Stadt Goutaleu; allda derſelbe Generali 
berdie Örengen war / und über, dreifligtaufend Sup 
knechte / und fünfftaufend Reuter eommandirte / auch 
eine anſehnliche Beſoldung / nemlich achtzehen tan 
ſend Ducaten / jaͤhrlich zu geben hatte. Desgleichen 
ließ er / mit ihm / ob angeregte ſechszehen Portugaller 
fommen : und übergab fie alleſaͤmtlich unter ‚die 
Hand des de Crafto ; welcher ihm abermal darum 
fleiffigdangfre. Uber 
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1, Könlgein Siam.“ __205 
kurtze Weil hernach 7 als offtgenannter 
Dömivichs, und ſeine Cameraden hingiengen / von 
dem Könige Urlaub zunehmen; befahl er ihnen raita 
ſend Turmes C3wölfftanfend Duscaten) feiner 
wegen zu reichen: bat daneben, ſie ſolten ihm verzeihen / 
daß er ihnen ſo wenig ſchenckte. Welche Höflichkeit 
an / bey manchem Chriſtlichem Potentaten / nicht 


"x. Zu einer andren Zeit / nemlich im Jahr i745. 
da Simon de Melo / in derſelbigen Veſtung uMa 
laca / commandirte / ward Ludwigs von Montatroyo' 
ſein Schiff / welches aus Sina kam / und nach Pata⸗ 
ne wolte / durch einen Sturmwind / nach dem Hafen 
son Chatir geworffen / biß auf xy. Meilen von igor 
woſelbſt alle feine geladene Waaren / durch den Xaban-. 
dat ſelbiger Landſchafft / weggenommen wurden / nach 
dem das Meer ihn daſelbſt an Land getrieben. Ihn 
ſelbſten / und alle feine Gefaͤhrten / die ihr Leben hat⸗ 
ten ſalvirt / an der Zahl vier und zwantzig / wie auch 
funffzig junge Knaben / oder kleine Kinder / ingeſamt 
vier und ſiebentzig Perſonen / machte man zu Scla⸗ 
ven. Die Sachen / ſo man aus den Wellen geret⸗ 
tet / belieffen ſich gern auf funffzehen tauſend Ducaten. 
Und dieſe Wegnehmung eniſchuldigte der Xabandar 
damit / daß alle dergleichen / aus dem Schiffbruch 
angetriebene/ —— Menſchen / Krafft einer ur, 
Alten Gewonheit / an ihn verfallen. 
dwig Yon Montarroyo entdeckte dieſes ſein 
Unglůck / durch Schreiben / etlichen andren Portugi⸗ 
ſen / die ſich ſelbiges mal / in der Stadt allda / aufhiel⸗ 
vr | 5 ten: 


























206 Die IX. Trauer Geſchicht / von Se 
dein z Vopraif fie Ahınerflich ein KIetd / Deffener much 
hoch genug bedurfftes. ins Gefaͤngniß ſchickten; ‚fol 
gends tauſend Ducaten zuſammenſchoſſen / und davor 
ein ſonderliches Preſent kaufften / um dem Könige das 
mit auf uwarten / an dem Feft- Tage / ſo dem weiſſen 
Elephanten gewidmet / und über schen Tage einfel 
an welchem Feſt / weil es bey den Heiden in Siam⸗ 
hochfeyerlich celebrivt wird / dieſer Printz reichlich 
moſen anszutheilen pflegt allen / die ihn darum bieten? 
auch den Seinigen uberdag manche Gnade zu erwei⸗ 
ſen. Solchem nach / ſtelleten ſich alle die Portugi⸗ 
fen, derer ungefaͤhr ſechszig oder fiebensig waren 7 am 
heſagtem Feyertage / welchen man die Freude guter 
Leute titulirt / in emer Gaſſen / an einen Ort / da der 
König mit groſſer Pracht und Majeſtet voruber zoch 
und fielen daſelbſt / nach gewoͤhnlicher Reveren; des, 
Landes / gantz fuͤr ihm zur Erdennider. Einer aber un⸗ 
ter ihnen hub an / ihm zu erzehlen alles / was den Mon⸗ 
tarroyo, und deſſen Geſellen / waͤre begegnet ni 
Bitte / an Statt eines Allmoſens / zu befehlen / daß 


J 
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man ſolche arme Gefangene doch moͤchte loß geben 
Don den Waaren aber/ die der. Xabandargleiche 
falls hette confiſcirt / fagte er nichts; weil Ihn mich 
rathſam dunckte / darum mit anzuhalten auf daß et 
irgend / um beydes / eine Fehlbitte thaͤte Stra 

Der Königs welcher alſobald verſtund / was die, 
Supplicanten begehrten ward. mitleidig beruͤhrt/ 
durch die Zehren / die er etliche unter. ihnen ſahe ber⸗ 
ſchuͤtten: hielt / mit dem weiſſen Elephanten / darauf 
er ritte / ſtill und ſeine Augen bald auf die fiebende 
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Portugiſen / bald auf die Geſchencke⸗ ſochrer etliche 
in daͤnden trugen / und ihm / wie er wol merckte/ of⸗ 
fert en wolten ; hub endlich an / alfo zu reden: © 


einelieben. Freunde! ch nehme an} 
| dsporempfangen/ das was ihr mir geden⸗ 
det zu geben / und weiß euch deßwegen 
nDand. Denn es ift mein Brauch. 
t/ an einem fo hohen Feyertage / et⸗ 
zu ‚nehmen / von einigem Menſchen; 
ın3u geben/ und einen jeden/ durch: 
iebaten / zu verbinden. Bitte euch. 
erwegen gar inſtaͤndig / umdie Liebe wil⸗ 

euers Gottes / deſſen Knecht ich bin / 
und allezeit ſeyn werde / bedient euch dieſer 
Preſenten ſelbſt / um ſelbige auszutheilen 
* Zeuten unter euch / die derſelben beſ⸗ 
fer bedürffeig find. Denn ihr werdee viel 
tweißlicher tbun / foibr / durch diefes Mit⸗ 
7 die Vergeltung eures Gottes erwu⸗ 
re ſo er euch vor diefe / um Seinet wils 
len / gebende Allmoſen / (Merckt doch ihr heidni⸗ 
he Ehriften/ nehmt zu Ohren und Hertzen / ihr un. 
| tzige ‚Beishälfe / was hie der faft chriſtliche 
 Heidereder!) wiederfahren laflen wird: ders 
Gleichen ibr. nimmermehr erlangen mögt / 
nn deme / was ich euch / zu danckbar⸗ 
I RPEr Feng dieſes Gefi a nte 
si geben, 
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208 | Die 1X, Trauer⸗ Geſchicht / von 
geben... Denn warlich ich bin / gegen dem 


jelben Gott / nichts / weder ein arımes, 
nes Erd; Würmlein. So viel die Gefa 
genebetrifft / darum ihr mich erfucht 5 fe 
meine groffe Luſt / euch felbige / fuͤr ein All⸗ 
moſen / zu ſchencken / alſo / daß ſie / in voͤl⸗ 
liger Freyheit / von bimmen wieder m⸗ 
gen nach Malaca kehren. Uberdas ſo ge⸗ 
biete ich / daß man ihnen alle ihre Gůͤter und 
Waaren wiedergebe / welche man ihnen ab 
genommen. Denn die Sachen / ſozur Ehre 
und Liebe Gottes geſchehen ſollen voll⸗ 
koͤmmlich / und mit weit gröfferer Mildig 
keit abgeſtattet werden / weder es die Tod? 
leidende ſelbſt begehren; am allermeiſten #3 
ber / wann fie folcbe / mie threnenden Au⸗ 
gen / bitten. 339666 
Tags hernach / ertheilte ex ein offentliches Pa 
rent / oder Mandat: daß man / innerhalb sehen Tas 
gen / bemeldte Gefangene / ſamt allem dem / was ih⸗ 
nen an Waaren genommen / ſolte anhero bringen. 
Solche gefchahe/ ohne einigen Mangel. Man ſtelle 
te die Perſonen ſtracks auf freyen Fuß 7 und lieferte 
ihnen / was man dem Schiffbruch noch entriſſen 
welches / wie oben erwehnt / funffzehen tauſend Die 
caten werth war / und ihnen von Könige wieder ger. 
ſchenckt wurde. Er 
XI. Diefen fo rühmlichen Könige haͤtte ich / 
meines Theile / die Chriftliche Religion wol mögen 
wünfchen ; und hingegen der Chriſtlichen Reliston? 
; heurigs 
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heutigs Tags viel ſo ruͤhmlicher Könige, Seid mrs⸗/ 
daß wir denſelben auch nicht ſollen ſterben und begra⸗ 
ben hoͤren mit Chriſtlichen Seremonien der / in ſei⸗ 
nem eeben / ſo viel Chriſtliches / aus einem heidniſchem 
Munde / geredt / und am Tage der letzten Vergeitung / 
mit ſeinen Wercken / manchem falſch⸗ genannten 
Chriſten eine Entfaͤrbung verurſachen wird Aber 
dennoch mag es / Neulichkeit halben / vielleicht der 
. Mrühe worth feyn/ bon feiner / auf heidnifche Weiſe⸗ 
‚ angeftellten Seich-beftattiing/ auch etwag.gu melden, 
Unbefireilch if ff as Seid, toeheedie Xeichee 
Sr en/ über feinen Tod / haben laffen AI ‚Der 
er faunleten ſich bey zwantzig tauſend Mann - 
oß / den Leichnam zu verbrennen/ che dem der 
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ihn entfärbee / oder verſtaͤnckerte weilfonft/ihr 
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ralaubilchen Wahunach / feine Sedider Se⸗ 
fe N Kfahtg waͤre Dielem nach ward cin Holgs 
ſtoß/ von aller Hand wolriechendem Holg/ sugeriche 


set / und / nachdem der Körper drauf, gelegr/ anges 
zuͤndet. Indem derfelbige brannte / weinte dag 
Volck bitterlich Die Aſche ward in eine filberne 
en und in ein koͤſtliches Schiff gebracht / 
An Geſellſchafft viertig andrer Schiffe / welche voller 
Talagrepos / das iſt / heidniſcher Biſchoͤffe oder Giro 
prieſter / waren Hie ſtieſſen noch viel andre Se 
mit ungehlichvielen Menſchen: denen folgten hundert 
Barcken / ſo mit Goͤtzen bildern unterſchledlicher Ge⸗ 
ſtalt beladen; als mit Schlangen / Krokodilen / Leuen / 
Digern / Kroͤten / Flattermaͤuſen / Voͤgeln / Boͤcken / 
Hunden / Elefanten / Sehem rn Weihen/ or 
ET en / 
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ben/ und dergleichen : die fo meifterlich gebildet / als o 
fie lebten Alle Augeſichter ſolcher Abgoͤtter waren 
mie Seide in Traur gekleidet / und jeder / nach feiner 
Ordnung /geſtellet Es war die Menge ſolcher 
Thiere fo groß / daß man Über fuͤnff tauſend Stücke 
zerſchniiten / alle Geſichter ſolcher Teufels⸗Bilder un 
a RE 
In einem befondrem ſehr gröffen Schiffe.) er⸗ 
blickte man den König alter diefer Goͤten welhen 
man die Schwelg’ Schlange aus der tieffen 
Zõlen des Rautbhanfesnannte. Selbiges Gs⸗ 
eenbud war geftaleer / wie cine ungeheure fchreckliche 
groſſe Schlange’ dicker / als ein groſſes Vaß / und n 


neun Kreife geringelt ; länger dann hunderr Sran⸗ 
nen, Ihren Hals und Kopff richeete fie hoch empor 
Aus ihren Augen / Rachen und Bruſt / gen gro fe 
Yange Flammen eines KRunft- Feuers herfür) 4 
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diefes Wunder fo erſchroͤcklich and hoͤlliſch 
daß alle die es ſahen vor Surchtzittetten. 
Danebenſt erſchien / auf einer gantz verguͤldeter 
und praͤchtig/ geſchmuͤekten Schaubuͤne / welche drey 
Klaffter hoch ein ausbuͤndig ſchoͤner Bube / ohnge 
fehr vier oder fuͤnff Jahr alt / mit Perlen / gulden Ket⸗ 
ten / und und koͤſtlichen Steinen bedeckt / uͤber das mit 
Fluͤgeln und Haaren von reinem Golde gezieret/ 
gleich wie man. gewoͤnlich bey uns die Engel pflege 
zumahlen. -. Diefes Kind trug einen koͤſtlchen Sebel 
in der Handy und bildete / bey felbigen Heyden / einen 
himmliſchen Engel fürs der von GOTT si 
| Qi dieſe 
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dieſe groſſe Anzahl der Teufel zu fangen; damit ſie 
die Seele des Roͤnigs nicht möchten hinweg nehmen 
(oder gut teutſch zu reden / daß der Teufel kein Strafe 
ſenraͤuber wuͤrde /) ehe fie in ihren Ruheplatz kaͤme / 
fo oben in der Herrlichkeit für fie bereitet waͤre / zur 
Belohnung der guten Wercke / die der König gerhan 
haͤtte / in dieſer Welt. | , 


Alee dieſe Schiffe kamen / in gewiſſer Ordnung 
‚u Lande / bey einer Pagode , Quiay Poutar genannt / 
da man den filbernen Kaſten / worinnen die Koͤni⸗ 
: gliche Aſche lag / beyſetzte; den kleinen Knaben 
von dem Schiffe heraus nahm; und hernach alle 
die Teufels bilder / fo note ie in den Schiffen ſtunden / 
in Brand ſteckte. Bey Berrichtung deifen machten 
‚die Rartamen» Schläge / die blisende Muſqueten / 
rumorende Trummeln / die dönende Glocken / und 
ſchallende Trompeten / ein ſolches Gebruͤll / daß es 
ſonder erſchrecken niemand anhören konte. Solche 
Ceremonien waͤhrten nicht über eine Stunde ; in 
‚welcher kurtzen Friſt dennoch Bilder/ Schiffe / und 
Alles was darinnen war / zu Aſche und Staub 
„brandte : angemerckt / man in befagte Schiffe eine 
of Quantitet von Pech / Hark / und allerley 
leicht/ verbrennlichen Materi / gelegt hatte ; wel⸗ 
dies / gleichſam im Augenblick /_ eine unglaube 
lich - groſſe Flamme / und erſchreckliches Vorbild 
‚ber Hellen gab, | | 


Nachdem dieſes geſchehen / und über das noch viel | 

' andre hochtoſtbare Erfindungen mehr / fehr natürlich 
Zu | "DE... prefem 
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Aefenmt worden; wichen ale Emwohner/ derer 
Menge nicht zu zehlen war / wider in ihre Haͤuſer / dar 
rinnen ſie sehen Tage lang / mit geſchloſſenen Fen⸗ 
ſtern und Thuͤren / verblieben / und niemand auf Der 
Gaffen erſchien 7 ohn etliche arme Seute/ welche Des 
Nachırs umher gingen 7 und mit felgam- weinender 
Stimme um Allmoſen baten. — 
XIV. Nach Verflieſſung zehen Tagen wurden 
Thuͤr und Fenſter wieder geoͤffnet deßgleichen ihre 
Pagoden oder Tempel / die mit koͤſtlichen Teppichten 
behangen / dazu mit Triumph⸗Fahnen / Standarten / 
und ſeidnen Panieren / prangfen. ° Es ſtunden aud 
etliche Taffeln aufgerichtet / voll unterſchiedliches 
Rauchwercks. | N 1 —— 
Bald darauf faheman in allen Safe) Bere 
Männer zuspferde / in weiſſen Damaſt gekleidt / wel⸗ 
che / auf den Schallerlicher anmuthiger Inſtrumen⸗ 
luer Samme / und Threnennaſſen Augen / 
"anhuben zu ſagen: Betruͤbte Einwohner Diez 
ſes Reichs von Siam / böre/ hoͤrt / merche 
: auf/ was man euch / von Gottes wegen) 
anfage ! Preiſet alle/ mit demürigem und 
reinem Hertzen / feinen beiligen Llamen : 
dern die Wercke feiner Goͤttlichen Gerech⸗ 
tigkeit ſeynd groß. Lege eure Traur ab! 
gebe herfür / ans euren Wohnungen / darin⸗ 
nen ihr biß anhero verfperret gewefen/ preis 
fer mie Lobfingen die Güte euers Gottes 
i derfelbe beliebt Bat / euch einen neuen 
Rönig zu geben/ der ihn fuͤrchtet / und eı J 
Freund iſt der Armen. — 3 
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Als ſolche Ausruffung gefchehen ; hörte man 
vielerley Seiten ſpiele von fonderbaren deuten / welche 
gleichfalls zu Pferde ſaſſen / und mit weiſſem Atlas 
ſtafirt waren. Worauf alle Umſtehende / mir zur 
| —— und gen Himmel geſtreck⸗ 
ten Haͤnden / als die da Gott danckten / uͤberlaut / doch 
weinende / antworteten: Wir beſtellen die En⸗ 
gel des Himmels / zu unſren Anwalten / auf 
daß pe immerdar/ anflat unſerer / den Heren 
pretſen. UWE HE 
* Damit kamen alle Stadt⸗Leute / aus ihren Haͤu⸗ 
ſern herfuͤr / gingen / ja tantzten vielmehr / mic groſ⸗ 
fen Freuden / nach dem Tempel Quiay Fanarel , dag 
iſt / des Gottes der Freuden / und opfferten da 
einen ſuͤſſen Geruch. Die Armen brachten Früch⸗ 
— Voͤgel / und Reiß / zum Unterhalt der 
leſter. | 047 
Der neue König ließ fich zugleich / allenthalben 
durch die gantze Stadt / in groffer Pracht und Herz 
lichkeit / offentlich fehen; welches unter dem Volck / viel 
Freude erweckte. Aber dieſe ihre Liebe und Froͤlich⸗ 
keit verwandelte ſich bald / in groſſes Leid; wie. nach⸗ 
folgende Zeilen uns werden lehren. o i 
XU. Weil jetztgeſagten Königs Alter über: 
neun Jahre ſich nicht erſtreckte: ward beſtim̃t / daß ſei⸗ 
ne Mutter / die Koͤniginn / die Vormundſchafft über 
ihn / ſo wol auch uͤber alle Befehlhaber des Reichs 
Aufſicht tragen ſolte. In ſolchem Zuſtand blieb das 
Reich / ohngefaͤhr bey. fuͤnfftehalk Monden / nach 
welchen die Koͤnginn einen Sohn gebahr / den ſie von 
Hirt) | EDEN ihrem 



























2 Die IX. Trauet⸗Geſchicht / von 


ihrem Ehebrecher hatte empfangen ; und deßwegen 
folchen ihren Buhlen zu heirarhen beſchloß / den neuen 
König (was fuͤr Mißgeburten gebieredieunzüchtige 
Siebe nicht!) umzubringen / und den Baſtard / durch 
Erbſchafft / an die Kron zu helffen. Zum Deckel 
ſolcher Schalckheit brauchte ſie den Schein einer muͤt⸗ 
terlichen Sorgfalt / als ob ſie ſtets in Furchten ſtuͤnde / 
es möchte jemand / wider ihres Sohns Leben was 
fuͤrnehmen;: hielt demnach an / man ſolte Waͤchter in 
den Hof / und ringe um der Koͤnig / ſtellen welches 
alſobald ward verwilliget. Da las ſie iht einen aus/ 
der am bequemſten zu ſeyn ſchiene / ihren verteufeſten 
Vorſatz ins Werck zu richten / und welchem fie am 
allermeiſten trauete. Alſo nahm ſie eine Leibwacht 
an / von zweytauſend Fußknechten / und fuͤnff hun⸗ 
dere Reutern / ohn die gewoͤhnliche Wache ihres Hau⸗ 
ſes / die in ſehhshundert Sauehins und Lequios Bes 
fund. Liber ſolche Leib⸗;Hut feste fie zum Oberſten 
den Tileubacus ‚ ihres Ehebrechers Vetter damit 
ihr derfelbe zin ihrem ſchaͤdlichem Vornehmen / moͤch⸗ 
te dienen. ra — — J— 

Ihre groſſe Macht und Gewalt machten ihr einen 
kuͤnen Muth / ſich / an einige groſſe Herren des Reichs/ 
zu rächen wol wiſſend / daß fie von denſelben verach⸗ 
tet / oder aufs wenigſt nicht fo hoch geachtet wuͤrde / wie 
fie wol begehrte. Die zween erſten / fo ſie antaſtete/ 
waren zum Gubernement des Reichs gedeputirt / Na⸗ 
mens Pinämionteo , und Comprimuan : und ſelbige 
wurden / von ihr / bezuͤchtiget eines heimlichen Verſtan⸗ 
des mit Dem Koͤnige von Chiammay , dem ſie hetten 
| ve. einen. 
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einen Paß ins Reich eroͤffnet: unter welcher Farbe 
des Rechtens / beyde ſterben muſten / und ihre Guͤter 
eingezogen wurden: weil aber ſolche Execution gar 
unbedachtſam / heimlich / und ohne Beweiß / ergangen 
begunten die meiſten Herren des Reichs daruͤber zu 
murren / ihr zu Gemuͤth zuführen / was fuͤr groſſe 
Dienfte die Ertoͤdtete dem Reich gethan hetten / und 
‚son was für einem adelichen Geſchlechte fie waͤren 
Aber das achtete fie nicht. eh BAD 
Uber kurtze Weil hernach ertichtere fie eine Lei⸗ 
bes⸗Schwachheit; legte. unter ſolchem VBorwand / 
das Gubernament ab / und uͤbergab es ihrem Ehebre⸗ 
her / dem Ucunchenirat : auf daß er / uͤber alle Her⸗ 
ren des Landes zu gebieten hette / alle Reichs⸗Sachen / 
nach ſeinem Kopf / diſponiren / und die wigtigſten Aem⸗ 
ter feinen Creaturen geben möchte. Welches dieſer 
Ehe⸗ſchaͤnder / als ein ſonderbares Mittel / erdachte / 
die Kron an ſich zu ziehen / und ſich zum abſoluten 
Herren uͤber Siam zumachen: deſſen Koͤnigreichs 
Einkuͤuffte ſich / auf 12. Millionen Goldes / belieffen 
auſſerhalb noch viel andren Gerechtigkeiten / die eben 
ſo viel eintrugen. Ja das verfluchte Schand⸗Weib 
bemuͤhte ſich den Beflecker ihrer Ehren und Gewiſ⸗ 
ſens zum koͤniglichem Stande zu erheben / auch den⸗ 
ſelben zu heirathen / und den Sohn / welchen ſie von 
ihm hatte / zum Erbnehmen der Kron zumachen: da⸗ 
her ſie / innerhalb acht Monaten / alle Herren des 
Reichs hinrichtete / ihre Bitter und Aemter hernach 
einzoch / und andren / die es mit ihr hielten/ 
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316 DSie 1X. Trauer⸗ RER 5 u 
| hr: eigner leiblicher Sohn / der junge Königs / 
gab ihren Fürhaben noch die — * 
war ihr ein ſpitiger Dorn / in den Augen; der doch 
veimehr thre hiebliche Rofefeytrfolte, Eine Pure « 
— nicht leichtlich ihres Kindes : was / unter 
ertzen / geruhet / das kommt ihr auch hernach 
—* aus dem Herken : und wird feine fomitder 
Natur feyn/ daß fie fich niche erbarme / —— 
Sohn ihres Leibes Aber die fündliche Ber 
"welche wider die Natur / und eine Berderberi Hin de * J 
ſelben iſt / gleich wie ſie den Tod gebiert / alſo erſtickt 
fie auch zuweilen alle natürliche Siebe; macht aus 
den Muͤttern / wilde Beſtien / ja viel mehr rechte un 
geheure Wunder / und ſolche wuͤtende Unholdinnen / 
für welchen die Tiger / Baͤren und Leuinnen/ wie 
Laͤmmer zuachten. Eine ſolche Furt war auch die⸗ 
fe Koͤniginn ¶ die war feine Fackel in den Hoͤnden / 
fine Schlagen in den Haaren / trug / wie die ertich⸗ 
tete helliſche Raͤcherinnen der Poeten und er er: 
aber wol im Kerzen. Die Fackel der geylen und ver⸗ 
dammlichen Brunſt brannte in ihren Siunen / je laͤr 
ger je mehr: und ihr vermaledeytes Hertz war / mit lau⸗ 
gr Schlangen gifftiger und toͤdtlicher Anſchlaͤge 
gleichſam bewickelt · Weßwegen man ſie mit beſtem 
Fuge / eine andre Alecto herte mogen nennen. Denn 
wie ſelbige Teufelinn ihren Damen davon fuͤhret/ daß 
chre Begerden nimmer aufhoͤren noch ſich e rc € 
laſſen ( ab a privativo, & Ayo, defino ) alſo fun 
auch dieſe Koͤniginn feine Maß noch Ziel * un⸗ 
keuſchen / geylen / und chrſuchtigen RE en 
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cragen > fondern richtete alle Schrandfenund Orengs 

 pfähleforhr eritweder das Gluͤck oder die Natur ges 
"federn Grande: "*hren Ch» Bamabı har 

urngebracht / und viel vornehme redliche Herren des⸗ 
gleichen Jetzt war noch übrig der Sohn / den ſie 
lieber inder Erden / als in der Krone / wuͤnſchte: weil 
er ihrem Verlangen im Wege ſtund. Aber wenn die 

Herrſchſucht allein offt gnug iſt die Siebe/ zwiſchen 
Mutter und Sohn aus zuleſchen; was wird fie nicht 
ausrichten / wenn eine unzlichtig sentbrannte Liebes⸗ 

Begier fich mit ihr vereinigee? Sie hielt für feine 
kindliche Wolſtaͤndigkeit / daß derjenige / welchen fie 
mit Schmersen geboren / hingeaen ein Gebif und 
Zaumihrer ſchnoͤden Begierden ſeyn / und die Mur⸗ 
ter / des Sohnes halben, nicht folte regieren koͤnnen / 
oder ins Regiment fesre/welchen ſie wolte. Siewary 
in ihrer Einbildung / gnugſam befugt / und berechti- 
get / demjenigen ſein geben wieder zunehmen der es 
vorihrempfangen : voraus / weil er nunmehr ju als 
lem Ungluͤck / eine Urſach worden / daß fie nicht leben 
koͤnnte / wie ihr beliebte Uberdas ſtund zu beſorgen / 
es doͤrffte einmalihr Schelmſtuͤcklein ausbrechen und 
der begangene Mord an ihrem Eheherrn offenbar 
werden : da denn der junge Koͤnig / wenn er zu Ver⸗ 
ſtande / und mit den Jahren zu groͤſſerer Authorithet 
gekommen / leichtlich / von andren / ſich moͤchte laſſen 
bereden feines Vatters Tod zu raͤchen: wie denn ein 

boͤſes Gewiſſen ſelten ohne Forcht bleibe. 
Diß alles gab / in ihren Gedancken / Fug und 

Recht genug / alle —— Betrachcungen aus 

Ze v dem 
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218 Die IX. Teaner-Befhiche/von 
dem Hertzen zufchlagen/ und diefen Sohn aus 
Mittel zu heben / welcher dem jungen: Baflardy | 
ihr lieber war / doch nur gefährlich und v | 
fein Tod ſeyn eürde : denn ſie gedachte / gleichwie die 
eheliche und Ehe⸗verletzende Liebe einander zuwidern; 
alſo koͤnnte auch das was aus beyden erboren / nicht 
anders / als einander feindlich haſſen Wäre dero⸗ 
wegen rathſam / dieſer ſtuͤrbe; damit jener lebete Sol⸗ 
chen nach machte ſie es / mit dem Sohn / wie mit deſ⸗ 
fen Vatter / und nahm ihm / durch heimliches Se. 2 
dns sehen 

Nachdem diefeg gefehehen ; hielt fie Hochzeit. | 
mit dem Chebrecher / Ucunc we und ließ denfel 
benzum König frönen ; da er doch anfangs nur, bey 
Hofe / ihr Schaffner und Proviant- meiſter gewe⸗ 
ſenwar | 

X EHI. Aber der Himmel / der fo böfe Tparen | 
nicheungeftrafft aͤſſt / fugte es / daß ſie alle beyde im 
folgenden 15.46, Jahr / am ig. Jeñer / bey einem Ban 
quet / welchesihnen der König por Camboya und 
obgedachter Oya Paflıloco . in dem Tempel Quiay 
Figrau, ( des Gottes der. Sonnenfläublein ) zu vers 
meynten Ehren / angerichtet, durch jetztgenannte beyde 
Fuͤrſten getoͤdtet wurden Hierauf kam alles / nach 
Hinrichtung nicht allein der beyden Ehebrecher / ſon⸗ 
dern auch ihres gantzen Anhangs /wiederum in ru⸗ 
higen Stand. / ohn einigen, Tumult und Nach⸗ 
theil des Reichs : ausbenommen / daß die Blu⸗ 
me des Adels / von der ——— ; 

hin ausgereutet war. Rh 
Fol⸗ 
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> Bruder / Iamens Pretiem , dee damals noch 
geiſtlich war 7 amd in der Pagode Quiay Mitrau 
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lebte / zum König ; feree demſelben auch / fieben 
Tage hernach / die Kroneauf 0 © h 
Die Ehebrecher und ihr Saame 7 gedeyen 


nicht / fuͤr GOtt / weder unter Heiden noch Chris 
ſten denn er iſt ihnen Feind / und keiner ſo hoch / fe 
gewaltig / ſo liſtig und verſchlagen / daß er nicht Nit⸗ 

iel koͤnnte erwecken / ihn abzuſtraffen —— 


NO Die X, Gefehiche 
—— von Rah 
Matthæus / Biſchoffen zu Gere⸗ 
gnen / wie auch dem Biſchoffen 
von Scharen / und R 
andern. 
Inhalt. 


L SGrauſame Tyrannen ſeynd zuweilen Vollen-. 
jeher der goͤrtlichen BerechtigEett.. 


II. In Schweven / verurſacht die Zwierracht cs 


| nien Abfall. | 
11lr Aöntg Chriſtiern kommt / mir einem Kriegs⸗ 
heer/ ın Schweden: | 
IV. Mit welchem die Schweden ein Treffen chun: 
4 ‚darımn der Stathalter Steno umkommt. 
V. Chriſtiernus belagert vie Stadt Stockholm: 
* lange Zeit vergeblich: PER 
VL Gewinnt fie endlidy dur q; ſchoͤne / aber be: 
truͤgliche Perheiffungen. ah 
. v1, Caͤſſt 
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225 Die X. TDrauer⸗Geſchicht / von 
vi. Taſſt den Schloßbauptmann vierthetlen; ih⸗ 
A me aber die Stände huldigen. ee 
VIII Wird zum Aönigein Schwedengekrönt. 
IX. $Er/und feine Räche / erfinnen Urſach den 
Schwediſchen Zerren beysukommen. 34 

X. Der Ertzbiſchoff wird angeſtifftet / ſie zuver⸗ 
lagen. | | X43 
xl. Darauf viel vornehme Perſonen zum Tode 


verdammt werden. SE — 
Xil. Matthæus / Biſchoff von Strengen / und an⸗ 
re / můuͤſſen / fuͤr dem Hencker / ſterben. 
XIII. Chriſtiern faͤhrt / in ſeiner Grauſamkeit⸗ fort. 
XIV. Gerechte Straff uͤber einen feiner Buͤttel. 
XV.Bericht / von ſeinem erfolgten Zrilto / und 
Sefaͤngniß / biß an ven Tod. | 
LK Ichs iſt unmenſchlicher / als die Blut /⸗ 
NT dürftigkeie der Tyrannen; und nichts 
SW. (&unnacinticher / weder die Verrilgung 
ſelbſteigener Unterthanen; um fo viel de⸗ 
ſto mehr / weil groſſe Herren ſich ſelbſt dadurch der 
Mittel berauben / dasjenige zu ſeyn / was fie fennd., 
rag richter ein blutgieriger Fuͤrſt durch Berder- 
bung feiner eigenen Unterſaſſen anders aus / als daß 
er ſeine eigene Macht ſchwaͤchet / den Haß des Volcks / 
und die Straffe des Himmels / auf ſich laſtet? Nichts 
deſtoweniger hat dennoch unterweilẽ die Grauſamteit 
den Ehren-Tirel/ Gottes Geiſſel und Ruthe zu heiſ⸗ 
ſen; durch welche er die Suͤnden ſeiner Kinder heim · 
ſucht / und auch nicht ſelten ſtrafft die jenigen / fonichts 
beſſers werth / als durch eben dieſelbe ausgerottet u, 
werden / welchesonihnen ins Land gefuͤhrt / um ihren 
beſondern Haß und Luſt zu buͤſſen. "WG 
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Matthæus Biſchoffen su Steengen/ u. andern. 221 
0 Mievonfollunsdasnordifche Königreich Schwe⸗ 
den ein Borbid und Muſter weifen/ an einer und ans 

- "dreeBerfon ni J 

. Meder koͤnigliche Schwediſche Stathalter / 
Suento Stur, die Welt geſegnet: kunnten ſich die 
Reichs⸗ Staͤnde nicht daruͤber vergleichen / wen man 
an ſeine Star waͤhlen ſolte: indem etliche geneigt wa⸗ 
ren / den Steno ðtur zu ſtabuliren; andre hingegen / 

den Erßtzbiſchoff von Upſal. Dieſer Zwiſt nam / in 
den verbitterten und hefftigen Gemuͤthern / dermaſſen 
zu / daß es ſich / zů einem einheimiſchen Kriege faſt an⸗ 
ſehen ließ· Jabes kam ſo fern / dag der Ertzbiſchoff 
c(ohne Bedencken / daß es auſſer feinem Beruff waͤre / 
| mit Beftellung der Sandes-Sachen fich zubemuͤhen / 

- wieder Miederländifche Aurhor vermeynt) um gegen 
befagten Steno , welcher yon den meiften Ständer zu 

dieſer Wuͤrde angeſpornet ward / feinen gefajften Haß 

and Ehrgeitz heraus zu laſſen / nicht erbloͤdete / nehenſt 
ſeinem Anhang / einen unbedachtſamen Schluß zu et⸗ 

greiffen nemlich das Auge nach Dennemaͤrck u 

wenden / und den Koͤnig Chriſtiern ins Reich zu for, 

dern / welcher fo ſchon allbereit von freyen Stuͤcken / 
durch dieſe Gelegenheit / einen Fuß in Schweden zu 

fegen trachtete. — N ei | 
Pl. Chriſtiern gedachte um fo viel weniger die⸗ 

Jen Fug zu verſchlaffen / weil man ihm winckte ruͤſte⸗ 

2 ‚se fich derhalbengegen Schweden / undthar zween Zů⸗ 

ge dahin ; doch mic ſchlechtem Glück, Endlich 
bee, im Jahr fünffhunderr neunzehen / ein ge⸗ 

walages Kriegsheer nach Schweden: hatte daneben 
* | ſich 
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222 Die X.Trauer⸗ Seſchicht/ von Ba + 
ſich verfehen/ mit einer Päpftlichen Bull r, Rec ft 
welcher alle. Schweden wurden in den Bann ae 
than darumdaß fie den Erg-Bifchoff feiner Würde‘ 
entſetzt und noch Dazu fin Schloß zur Erden nider⸗ 
gerifen hatten BER 2° 
AV. Steno vonder Danſcha Armee Zufh 
unterrichtet / ging mit den ſeinigen denſelben friſchun· 
ter Augen / und wagte ein Haupt⸗Treffen: dabey er 
ſelbſt / vorn an der Spitzen / aufs tapfferſte ſtreitend/ 
eine fo harte Wunde empfing / daß ihm kurtz her | 
daruͤber der Athem ausgieng. Diefer Tod war kraͤſt⸗ 
tig genug / Die Freyheit des gantzen Reichs au entle⸗ 
ben: ſintemal die einige Seule des Koͤnigreichs das 
durch, umgefallen, Denn die Schweden / durch 
Chriſtierns ſchoͤne Verheiſſungen bewogen ergaben 
ſich meiſtentheils willig in feine Hand. Andreblieben / 
an des Stenons Witwe / eine Weil beſtaͤndig / und 
boten eine Zeitlang den Daͤhnen die Stirn / daurten 
auch / (auf gut Schwediſch) den Krieg aus / biß in 
den Sommer des funffzehenhundert und zwantzigſten 
Jahrs: da König Chriſtiern abermal mit kan, 
er Heers⸗Krafft / in Schweden gerucht / und die 
Hauptſtadt des Reichs / Stockhelmy vonallen Sei 
sen belägert har. | 
V. Wiewol er nun den Ernft allda / wid far 
gen Fein Kriegslager gepflantzet hatte: feyrte er 
doch auch nicht / die Landſaſſen mit lieblichen Wor⸗ 
ten zu locken / und bot inſonderheit dem Adel aller⸗ 
hand annehmliche Sachen an. Die Bauren wol⸗ 
ten ſich nichts an ſeine gute Worte kehren / ſondern 
— 
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Mattheus /Biſchoffen sun Stregnen/n.andern. 173 
waren ihm am allermeiſten zumidern : desgleichen 


/. 


beſagte Stadt Stockholm / welche ihre möglichfte 


Zapfferkeit zur Gegenwehr brauchte / und dem Koͤ⸗ 
nig bemuͤſſigte / in Anſehung daß der Herbſt einge⸗ 


brochen / und einen ſehr falten Winter dräuere 7 der 
oyhne das allda: hart und ffreng genung iſt / feine 
aͤuſſerſte ik und Betrug mie der Gewalt zu verei⸗ 


tete Schweden endlich. moͤgte zum: 


nigen 7 und fo füß zu pfeiffen / daß —— 
ein⸗ 


Solches iſt ihm guletzt auch gelungen. Denn 
die Schweden haben ſich 7 von feinen Honig ⸗ fuͤſſen 


Verſprechungen verreiten laſſen und ihre Gevoll⸗ 
maͤchtigte abgebrdnet / um mit ihm zu tractiren Die⸗ 
fen begegnete er fo freundlich und holdfelig / als 
ihm möglich war 7 und ſchickte fie / mit treffli⸗ 
chen milden Berheiffungen reichlich beladen, wieder 

zuruͤck: gelobend.7 ihnen alles zu vergeffen/ und zu 
verzeihen / ihrer Freyheit / und des Friedens fie gea 


nieffenzulaffen ; und tauſend andre Dinge mehr. 


Vil NHieranf öffneren ihm die von Stock 
holm ihre Stadr-Pforten : da’er 7 nach ferner 
Einzuge/ alfofore 7 auf offentlichem Marcke / den 
Frieden verkimdigen ließ. "Aber das fchöne Wet⸗ 


ter verlor ih gar bald. Denn) nach wenig Tas 


‚gen / ließ er / den Anfchanenden zum Schrecken / 
Den Schloß⸗ Hauptmann bes Caſtels yon Aroſie, 
darum daß er die ni ya dörffen fo lang 


aufhalten / auf demſelbigen Marck / Isbendig vier, 
BEER TFT RER un 


Hernach 












224 ....»DieX. Trauer» Befchichr/von. .«. 
Herhachordinirte er alle Sachen / nach feinem ob 
gefallen/undfuhr wieder nach Dennemarck: befchrigb 
doc) gleichtvol zuvor. die Stände des Reichs gegen 
den erften November /und ſtellete fich felbfien perſon⸗ 
lich dabey ein jet J ach 4 
Bey folcher Berfamlung / muſten ihm die 
Schwediſche Herren den Eyd der Treu ſchweren ge 
gen uͤber verſprach er / ihnen unverbrüchlich zu halten/ 
alles / was er / bey dem Friedenſchluß hette zugefage, 
VIIIL. Aufdiß / ward er / den Vierdten 
bigen Monats / am Sonntage / in der Hauptkirchen 
zu Stockholm / durch den —— Upſal / ge⸗ 
kroͤnt: nachdem er / zu Folge der Gewonheit / im⸗ 
Arueul beſchworen / auch daneben die Friedens Pun⸗ 
cten bekraͤfftiget und feinen Eyd / mit dem Sacra⸗ 
ment des Altars beſtetiget hatte Dach vollendeter 
Meſſe / und Bollenziehung der Corongtion / ſchlug er 
etliche von feinen Hoffleuten und Offleirern u Kin 
tern: aus dem Schwediſchen Adel aber ward nie 
mand ſolcher Ehren gewuͤrdiget: welches ihrer etu⸗ 
hen nicht zum beſten gefiel. Jedoch feinen Haß 
bedecken / oder vielmehr fie noch beſſer zu verſtricken 
vertuͤndigte er zur Stunde / durch einen Hersld / daß 
er / um einiger wigtigen Urſachen willen / dieſmal den 
Schweden ſolche Ehre vorenthielte / und alles / biß auf 
eine andre Zeit / ausſtellete / uum — ———— 
taͤten mit mehrern Umſtaͤnden zu vollenziehen und 
noch andre Gnaden dabey zu fügen. Aus der Kir 
chen / fuhr er aufs Schloß / und hielt daſelbſt ein Ban⸗ 
| quet / 
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auer/drey Tage lang / dazu ſo wol Daͤnen / als Schwe⸗ 
—* und Teutſche Herren / geladen waren. 
Unterdeſſen wird / in dem geheimen Rath 
nigs / Rathſchlag gehalten / wie man den für⸗ 
are —— Herren eine Kletten an den 
Hals werffen / und vermittelſt derſelben ihnen den 
Hals gar vom Rumpff werffen moͤge. Etlichen ge⸗ 
fiel / man ſolte in einige Gemaͤcher / Büchfen Pub 
verſtreuen / anderswo Feuerwercke hinſtellen / und 
aus ſprengen / die Schweden hetten ſolches angeſtellet / 
um den König / ihren Herrn / dadurch ums Leben zu 
bringen. Aber andere / denen diefe Erfindung zu 
plump und unbedachtſam vorfam / verwarffen fül- 
ches Zuletzt fiel der Schuß : der Erg Bifcheff 
von Upſal / welcher nunmehr, durch Könfg Ehriftiern/ 
wiederum in feinevorige Würde gefest/ ſolte wider et⸗ 
ſlche Schweden eine Klage anftrengenY als die vom 
Papſt in Bann gethan / fernerihrem Printzen unge 
treu / und uͤberdas alles gegen ihrem geiſtlichem Vat⸗ 
erden Ertz⸗Biſchoff / ſich feindſelig erwieſen / ihm 
= Güter geraubt / und fein Schloß darnieder ge⸗ 
woruͤber er Recht begehrete. 
X. Sobald das fönigliche Ehren» und Freu 
den Mal⸗ (welches manchen ein Hencker⸗Mal ges 
zu Ende / und die Schwediſche Herren, ſamt 
chen und Teutſchen / in dem groſſen Schloß⸗ 
Satan, fing der Ertz Biſchoff an / ſeine Per⸗ 
en ; tratt/ vor der Verſammlung / offent⸗ 
BR /umnd erzehltesweiläufftig/ was für Verkuͤr⸗ 
Ki und Schaden / ‚kbın die Schwediſche 
*P Herren 
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— 


lieber gewollt / daß der Ertz⸗ Biſchoff begehren moͤ hte 


von Linkoͤpen ward einig allein verſchont: weil 
derſelbe fich vernehmen ließ / in fölchen nn “ 2 













— — — 


Herren — Kirchen ſpoliiret / eine: ger ’ 
Guͤter ausgeraubt / und fein Schloß auf den. Grund 





abgebrochenhetten: weßwegen er Satisfaction / ſo o wol 


feiner Ehren / als Verluſts halhen / ſuchte — ——— 

Mit ſolcher Einrichtungund Fuͤrtragung feiner 
Klage/ war ber König übel zu frieden: als welcher 
die Schuldigen am Leben zu ſtraffen / und zwaru = t 
viel mehr / weil ſie allbereit inden Bann erelär vet waͤ⸗ 
ven... Diefes berührre vornehmlich. die I itwe des 
Stenon Sur 2 weßhalben dieſelbe die a Ugen Heine 
Erkenntniß der Reichs⸗Staͤnde / zu ihrer Ensfehul 
digung / vorbrachte / Krafft und Inhalts deſſen 


ches alles geſchehen waͤre: darinnen auch diellrfachen 


und Bewegniſſen zugleich begriffen waren 
“XL Aber an Stat / daß Ba 
ſollen / ihr die aufgebuͤrdete Klage: 

men / gab es dem Zorn⸗Feuer des * viel⸗ 
mehr Nahrung / feine ungerechte —— —*— is 















ben / und die Flamme ſeines Grimmes deſto weiter 
um ſich freſſen zu laſſen Denn gleich hierauf wu 


den zum Tode verurtheilt alle die jenige / die folchem 
Schluß beyge ve. ‚harten ;: voraus die / fo ihn / 
mit eigenen Händen unfenfehrieben. Des Biſchoſſe 


willigt zu haben. Die andre Schwediſche Der 
Biſchoͤffe / Ritter / und von Adel / wie auch viel R 
ger / von Stockholm / muſten u Srunde ing ( 
fſanguß Pen | REN BERN 


Bere 


Matthæus / Biſchoffen si Seregnen/u andern. 227 
es andern Tags / ward einem jeden / beym 
Trompeten⸗ Schal / verbören/ keinen Fuß aus dem 
Hauſe zu ſeten. Hiernechſt brachte man⸗ ungefaͤhr 
um den Mittag / die Gefangene auf en Marc: 
Daſelbſt that einer / Namens NRiclas Dis) Bakiar 
nadyaeım er fich vorher / mit vier oder fuͤnff Rächen 7 
darüber berathſchlagt / eine Rede/ zu den Umſtehen⸗ 
den / dieſes Begriffe. Es ſolte niemand ſich dieſe ge 
richtliche Verfahrung laſſen befremden ſintemaiKo 
nig Chriſtiern / durch wigtige lirſachen / wogen wäre 
und gedrungen / dieſe Edelleute zu juſtificiren und toͤd⸗ 
ten; als welche die Kirche/ und den Papſt / auf ſon⸗ 


derliche Weiſe hetten beleidigt 


— 
a J 
14 











Xil. Aſſobald ward hierauf Bittpaus 1: Bir 
Soffvon Stregnen vorgeführt. ‚ Selbiger Bifchoff 
harte LE InBaDD andre, aſſen gebrauchen / 
Das Königreich in König Chriftierng Gera, zu 
lie fuͤr welche Ühtreu gegen fein m Vatterlande 





ee mache daB. gerschte Uriheil. BDyres , 
weder die Graufattifeis des Iprannen 7, Diefe 
See auff den Male ſchickte Man fehlug 
Km? auf dem Warte 7 den, Kopff weg s md 
—— ausdrücklichen In⸗ 
alts des uitheils/ ſchen die Beine Ri 4 
Darauf folgte Bineentius / Biſchoff von 
Schaaren / und ging denfelbigen berrüßten Bang. 
Ferner leitete man fieben andere anfehntiche Her 
ven / auf den Richtplatz / unter welchen der 

| ij Reichs⸗ 





2008 une "Die X: Trauer ; Geſchicht / von LIE TER 
Reichs Fuͤrſt Erich mit begriffen war deffen 
Guſtavus nachmals das koͤnigliche Schwediſche > 
pter bekommen :  felbige wurden alleſaͤmtlich / wie die 
vorigen beydenumgebrache.. Auf diefe/ führte man 
noch andre unterſchiedliche Herren Ritter / und E 
delleute / ſechtzig an der Zahl zum Tode) deßgleichen 
die drey Buͤrgermeiſter der Stadt Stocfholmy ne 
benſt einer Menge von Buͤrgern / die man ſonder ei⸗ 
nige Gerichtshegung / aus ihren Haͤuſern und Win⸗ 
ckeln / nach dem Sterbplatz hinzu ſchlepte / und allda 
hinrichtete. 9J — | 8 Be | 
SR ITE Nie ſolchem Blutſturhen ging der eig 
Tag hin. Aberdesandern Tages) befamendie Hen 
cker neue / und zwar nicht geringere Arbeit + denn es 
muſten eben ſo viel Ritter / Edelleute und Bürger/ 
wiederum den Hals darſtrecken / Als tie desvorigen, 
Alle Leichname dieſer tyranniſtrtendeute blieben nack 
auf dem Marckt / für die Hunde / liegen und sn 
gantzer drey Tage; umter welcher Zeit / ein fchn 
Regen fiel / wodurch alle Rinnen der. Stadt⸗Gaſſen 
ſich blutig auroͤteten. Wie die drey Tage um waren 
wurden ſie alle durch das Suͤder⸗Thor / zur Stadt 
hinaus geſchlept / und allda zu Aſche verbrannt: gleit 
wie auch der Leiche des Stenon Stur widerſ⸗ 
die / nebenft einem feiner a aus ihrem Grabe 
„geholt / um das traurige Schaufpieh zu vermehren? 
und zu weiſen / daß des Wuͤterichs Grimm, auch die 
"Todten nicht und ewuůtet nor; in, der Ruhe Jaffern 
urfi =- IN > 


‚Kinn... 















J 
—— 


Wie 


— c—7— Seregnen/niahdern. ↄꝛy 
Wie haͤßlich und grauſam nun Diefe Frevelcha⸗ 
ent inamerme ‚waren hatte doch der Tyrann cite 
Hönung. in Bereirfchafft nen ein Färblein - 
anzuftreichen : fürwendend/ man muͤſte mit allen de 
4 vom dem Papft verbannet / alſo verfahren / 
Kirchen ⸗Rechten Ihm ward 
zwar — vorgehalten wie er / Sonntags zu⸗ 
* * den Bere den der Biſchoffe von 


en, | ren wäre gefröng worden 
= sr am — 

9— und wie rl um gegen u einen. E 
Ran genorminen. — angdobten Bell 





& 


— ar 


— * en ser eg twaralie lles 
umforfe ſintemal er ihm gar feft un fteiff firraefeße 
haste mit Untertretung aller eng 
— Haß und Neid aus ſiufuͤhren 
eLwergoffenee Blut funnre feinen: Durſt 
hu — Pe he noch eh mh en 
ht allein zu Stockholm; ſondern auch / in 
en des Koͤnigreichs und weder edele 
5 verſchonen Des Stenon Sturs Witt, 
we ſetzte er geſangen / nebenſt vielen andren Frauen 
von Staude / und ſchickte ſie nach Dennemarck End 
lich nahm er vor über Land / in Dennemarck zu ret⸗ 
ſen / und gab allenthalben / da er durchzog / feine Ty⸗ 
ranney gu pruͤfen födtere alte und junge / ja gar ſo die. 
Kinderlein / um der Aeltern Mißhandlung 

an ihnen / zu raͤchen 

XV. Hierinn leiſtete ihm fondeetich gute. Hen⸗ 
de , —— einer ſeiner Helbardirer / Namens 
P iij Ni⸗ 








230.0 tert Teauer Geſchicht Ho 
Lliclas Hlftain 2 denn dient ſieß alhete-feine er⸗ 
fie Arbeit ſeyn / an dem Ort 7100 der Koͤnig durch 
reiſete einen Galgen Aufjilriehten. Das luckt 
dein ehrlichen Rert auch ſo wol daß er endlich e⸗ 
nen / vor ſeinen eigenen Hals / machte/ und in 
Suͤderkoͤpen van ſeiner Haͤnde Werck aufgehenekt 
wurde 
Dieſez Erenwet einer ſond erbot en Bofhet 
ſteht billig nicht zu überhupffen. ¶ Als man ihn 
feiner Reife /itr der Abrey von Nydale , bekälich ehr 
pin 3 war Das Der dh und, Dane feche ieh 
geigeen Chrerbfetung /daf er den Abt / und meiſt All 
Muͤnchen /uͤmbringen ließ — 


—B ON 5 nase ROT 
VAlſo ließ er das Königreich Schweden 
halb verwuͤſtet / und ag PAARE | 

Blur befprükttiegen welches Blur sonder Erden 
gar Himmel ſchrie/ um Mache über feine —— 
sigfeie / und Mordrhaten "Solche a 
der Miſſethat bald auf den Fuß — D | 
diber kurtze Zeit hernach / fund Schweden⸗ Lbech 
Roſtock / der Sund / ja ſeibſt feine interthanien die 
Dänen wider thn auf / dichter Hertzog Friedrichen 
von Holſtein / gleich wie die Schweden Guſtavum 
des Enthaupteten Erichs Sohn / zu ihrem Konig 
wählten: auch nachmals ingeſamt eine Buͤndt 
miteinander machten / und den boßhafften unch 
lichen Chriſtiern zwangen / mit Frau und Kin 
dern / und was die dringende Noth ihm / ſonſt 
noch mit zu nehmen / verſtattete fein Reich u 

I © Yerlaf 



















a” Se ZU ur 
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— Tr. 5 






eriafl And; und als a in fremden 
ande Buchst ee u füchen : da: cr * 


bey feiner h — *2 ðenahinn EN 
a I HUB 
Daß und Safter: ſich ennde 
vermãhlen ſoltenlautet zwar ſehr fremd / und 
ungereimt: nichtsdeftorveniger waren ſie allhie eins 
ander wol redlich zur Ehe gegeben: Denn mie 
uͤrdig König Chriſtiern immermehr / feiner 
| oßheit halben, geweſt: ſo lieb⸗ und lob⸗ 
irdig iſt hingegen ſeine Gemahlinn Eliſabeth / eis 
Scweſter des glorwürdigſten Keyſers / Caroli 
des Funfften / erfunden worden. Sie war ein 
‚Spiegel ehelicher Tugenden; gleich mie 


| it » 



























A Dein Mufter wilder Tyranney. Die 


Staͤm € des Reichs haben ihr angeboten / Sie zu 
ner Königinn- zu wählen / und ihr die Regie; 
—3 — Aber ihre eheliche Siebe und 
ren wolte Fieber für dan Ohren der gantzen 
eine Koͤntginn aller Mann⸗ getrenen Weis 


ber und vorleuchtende Fackel fräulicher Stand⸗ 


gkeit geruͤhmt werden ; weder eine Regen⸗ 
er Männer / die ihren liebſten Eheherm _ 
wiewol billig) von: Regiment und Reich ver- 
Toffen lieber / ihrem verjagten Manny ins E⸗ 
olgen; als / ſonder ihm / in der Welt herrſchen 


— — ie einen m’ gottloſen 


se 
220 > 
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232 Die X: Trauer + Befchtcht /von = N! “ 
Endlich ſieß er ſich / u Lier, in Brabant / nieder/ 
da fein Unterhalt armſelig gnug war · Man handelte 
zwar unterdeſſen fleiſſig wegen feiner Wiedereinſ⸗ 
gung ; aber mit ſchlechtem Erfolg 2 weshalben er ſich 
gezwungen fand / ſeine Zuflucht wiederum zu den 
Waffen zunehmen. Wie er dann auch / in Fries, 
land und Holland / gegen einige groſſe Verheiſſungen 
ſonderlicher Privilegten / ein Heer von fuͤnffund zwan⸗ 
sig Kriegsſchiffen verſammlete / und mit demſelben / 
von Enckhuyſen ab / gerade auf Dennemarck zu / ſe⸗ 
gelte. Aber der Mann den Wind und Meer ge 
horſamen můüſſen / hielt es / nicht mit ihm: denn / bey 
Warburg uͤberftel ihn ein ſolcher Sturm / daß zehen 
ſeiner groͤſſeſten Schiffe zu Grunde gingen. Mit den 
uͤbrigen erreichte er zwar das Land / indem etliche bey 
Mältrand, andre zu Tonsberg und Aflo ankamen 
aber allda beſtuͤrmte und beſetzte ihn abermal das Wet⸗ 
ter / und noͤthigte ihn / daſelbſt zu uberteintern / ohnei⸗ 
nige Verrichtung. Indeſſen war er / für ſeinen 
Feinden / gefichert: weil dieſelbe ſo wenig zu ihm / als 
er zu ihnen / kommen kunnten Jedoch ward zw 
letzt gedrungen / ſich / in die Hand des Daͤniſchen Ad⸗ 
mirals / zu ergeben / und zu dem Rönig rlederich ge⸗ 
bracht. Dieſer ließ ihn auf das Schloß Sonder⸗ 
burg fuͤhren / darinnen er / über ſieben und zwantzig 
Jahre / gefangen ſaß / ohn einige Hoffnung der Frey⸗ 
heit / will geſchweigen voriger Herrſchafft; aber ins 
zwiſchen deſto beſſer Weil und Muſſe hatte / ſein ge⸗ 
fuͤhrtes boͤſes Leben / und rauhe Tyranney / zu betrach⸗ 
ten In ſolchem Elende / iſt er auch zuletzt geſr 
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altiaen / ſo Scwanr 
———— —— 
ven —— — 0 UM\ 08 H, rs 1J —* MR 
* ie | Du xi Gefecht 115% Br oc 
on ra ING7.3 " ul von vn ar! RR , her * 
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231: BT NL, zus . Andreas, —88 BUN 
— Yeti IT — ET 
2 Een pri > 2 SL: Suhalt, HI ET tanken 
nl; ‚Beiftliäbe Stands - Perfonen feynd dem Un⸗ 
glucks⸗ Foll nicht allerdings entuomnen⸗ 
IL 67 Iebyret des Rardinals von SAn⸗ 


3 Stuart tere Sean FRI 
ud 09 icyangegebei: 

DYun scheidet aus Schottland he BET, 
Yun Welches Bloktgomuneey: dem Brote) * 

er verweiſe fer. | 

Vi. De Bardingl (elle: 7 wider die Refoenugeen] 
Bine in Schottland/ eine Inquiſition 
vri Seorgu⸗ Sophocard — * — 
nu N Kaffegebracht : 

VIIIL Und zum Tode perdamme. OTIREERERN 

‚Seinelegten Worte / und Top... 

E a Norman Lealt Bieit: einen cdorlichen rei 
auf den Kardins | 
x Verbindt ſich / mit — auf ſeinen Tod, 
XII. —— — wird in feinem —— 
pt umge bracht. 7 

97 ve > Ohe geiftliche Perſonen / die auf dem rt, 
9 ‚> umph⸗ Wagen eines zeitlichen Gluͤcks da; 

WMher fahren / und in groſſem Anſehen erhaben 
P 


vſien/ 
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234 Die All. Trauer⸗ Geſchicht 
| ſeynd auch beyderley G hwie weich? 

—— und en offt / im 
Augenblick / ein Rad / daß der Glücks, / Wagen um / 
und ihnen den Hals abſtuͤrtzt Es ſey dann / daß ſie 
——— / — ie, und 
Beſcheidenheit den harten Anſtoßg der Mißgunſt uͤher · 
winden Denn Mi Bl eh De —* 
und Fehler / an ihnen / zu weilen hafften: alfo werden 
fie auch durch Gottes Verhengniß / zu zeiten mit welt⸗ 
lichen Ungluͤcks⸗ und Traur⸗Faͤllen heimgeſucht. Die 
Beyſpiele ſeynd hierüber nicht ungemein: doch wollen 





— un 
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wir vielen dieſes nachgefuͤgte behſerzen. 
St, Mark Staart  Röntg Jacobs des Funfften 
J ein Kind von 
acht Tagen / als der Tod den Herern Vatter von ihrem 
Haupte nahm / und ihre unmuͤndige Kindheit der aller⸗ 
getreueſten Zucht und Fuͤrſorge beraubte Inzwiſchen 
ſtund das Steurruder Schottiſcher Regierung — | 
Dr Hand Icob Hamilons/ als Unterkoͤnigs / und 
acobi Beioni / Cardinals von S. Andreas; Aber 
diefer letzte ſpielte faſt Meiſter und Herr / durch Zulaf⸗ 
fung der alte Koͤnigiñ / und Nachlaͤſſigkeit des Hamil⸗ 
song / deſſen Schlaff jenen munter / und deſto hoͤher 
gereputirt machte / je tieffer der andre / ſo wol bey der 
Koͤnigiñ / als bey dem Rardinal / in Verachtung ſanck / 
und ſich ſeiner hohen Stathalter⸗ Wuͤrde unwuͤrdig 
erzeigre. Einen rechtſchaffenen Mann / an ſtat ſo ei⸗ 
nes kindiſchen Mit⸗Regentẽs zu betommen / verſchrie⸗ 
benfier aus Franckreich March um Stuart / Grafen 
von ennox, der auf die Segel des Regiments mit 
ſolte sin Auge ſchlagen. Il. Wie 





er ar König u. Aönigiã. 13 $ 
It. Wie aber derfelbe in Schottland anfanget; 
(uber allge ermuthen/ des Schottiſchen f 
nhangs ——— s der Kol 
md dem Ra I mehr den un iR 
fi ten hat ie Darin hr berrachrlich 
( eine gute lm ergehlicher Hoff 
| ir ierelft/ bey dem Koͤnge in Franck 
th. Cr Koi Bemilbee ſich fol 
Hi hefehuldigunig / Abalıtola 






















terre ag tieff eitiaefogen / daß fein 
B — Ka kunnte A 









nr: a md ie des Net⸗ 
Be Efahrt / das Gluͤck / mit. des verſtopbenen 
igs Scht re Duslaßy; ehlicher 
rmaͤh dem Matches alſo / in 
nimt die Koͤniginn den 
en Schutz dau bewogen / 
h ig. 5 welcher nun⸗ 
| ea Anweg/ der ihm in die Karten er 
ſeh mais, als gehen ließ /wie es wolte 

v⸗ — — Montgommeri / aus Fanck 
er zwar Mat⸗ 


nicht zum beſten war geneigt / dennoch 
——— ihm aufgebuͤrdete Klagen / zu un⸗ 
2 ſich deũ fand / daß ihm unrecht geſchehen 


deßwe⸗ 


















efisegen er dem ardinal einen fi - v 
a Mae He ae ing 


oͤnig Heinrich | 

— pectge At Nach ee dm 

{ a I nahetden © Winter 2 
Anckteich 9 Ä 





Bi at den Koͤm onen 5a, 
pollk ommich nformirt / und Ihm gerathei/den 
Khalm Stuart/ Ka Brudern wel je 
RR Sean 3 wieder 
freyen Fuß zu welcher Handlung 
| Aufrichtigkeit Ki Fuͤrſtlichen Gemuͤths klar 
leuchtete · indem er / wiewol bey fliglichſter 
egenheit / feinen Feind nicht begehrte zu beleidigen 
weil er anders folches nicht thun Eönnen / dafern nicht 
auch zugleich die Anja und Bänheietmir Darunter 
hetten leiden ſollen J 
V. As der Kardinaf nun Hirberum all D 
rection jufamt dem Untert oͤnige / in ſeiner Gewalt⸗/ 
auch den Sohn des Stathalters / im Kaſtell S: Ay 
dreas / zum linterpfande bey ſich harte; weil des 
tern Leichtmuͤthigkeit Wenig onft zu trauenmwar: hub 
er wieder an / das En ih ger “ 
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Shot En mal allbereit en geri 
Hauffen hegte / aber feiner Meynung nach / durch | 
ſcharffe und firenge Blit/ Reinigungen ſolche wieder 
von ſich brechen muͤſte 1 
VII Inſonderheit entbranme ſein Zorn über N 
einen —— Calviniſchen Prediger — 
eor⸗ 
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— | Adhe/ — 
— — —*— heidniſchen / aber viel: 


(fe enden SIREam nn Sch 
en wa en tefornnisten © Bolck rrefflichans 














anche nid elt ſich auf / bey Johann Coburn/ 
fleben Eenburg: der ſich ſaumete / dem 
Film 7 en Drzdfcanten zu überkiefern, 


nachzuleben 5 nblich der Karbttnal/ ſamt dem un⸗ 
terfönige/ b \ Bi See angefommen/und 
alle A} | Noch dennoch kunten diefe 
ſeiner nicht a fondern man muſte den 
* en von Bothwel / Jakoh Heburn / zur Bey 
chen und beſagtem Cockburn angeloben / den 
a: Prediger fein Seid zuzufi igen : mit wel⸗ 
öfnge / dieſer ihnen feinen | J uͤberantwot⸗ 


— Varprechen sutötdern / ward dert | 
be fan alfobald / in die ha der Gerftlich, 





feit / uͤberliefert / und von Edenbug nach S Andreas 
gr het. Yedochy weil David Hatnileonden Unter, 
germahnte man feet dem Söphocard das ge⸗ 

ene Derfprechen Hat en / und aus der Gierifen Ge— 

wiederum loß wircken ſe rieb dieſer / an d 
 Khtbinal: ee möchte Doch 7 mit dem Proceß diefes 
came nicht bereiten ; fondern die game 

e aussfteller 1 ißzufeiner Anfunfft. 

"VIEL. Aber folhes A [hub » Schreiben. be⸗ 
er htgre vielmehr die Sache. - Denn der Karde⸗ 
rforge/ fo man länger — —— Be 





Gyr 













Surf fen Rad dem Seide ame en: 
A {du Te 
nr ak 


derhalben aus demK 
urtheilen — | 
nig ; — er/ Be | 
tel — heilige Ab endmahl / vermuth — 
viniſche Weiſe genueſſen möchte ; das ihm aber ver⸗ 
eigert iſt deſtoweniger Alan eun⸗ 
de und Bekandten / auf ein Vala⸗ fo 
derſt eine Sermon / von dem Sehen Mark en 
Nachtmals / theilte ihnen hernach Brod und Wein 
init.) (wie der Niderlaͤndiſche Au ithor redet) aß und 
tranck auch ſelber Ban in ſolch je Verſtande/ dig | 
es die Reformirkeun hmen. J 
IR Dakanıl zun 













| 
| 
j 


| n nun / auf den Kichiplas Pe 
Sipeiter- Haufen gefuͤhrt und er ein Brandopffer 
feiner Religion werden fölse erblickte erungefährden 
Kardinal; von welchem der reformirte Auchor meldet / 
babi hochmürhig/an einem mit ſeidnen und guͤldnen 
Teppichten BB Fenſter gelegen / uud uͤber 
Sophocards Tod gefrolocket: —— | 
fiehenden: Seht rden/ welcher dore io bofz 
färtig/ and in bochanfehnlicher Prache any 
Kein ſtehet So trutʒig als er da 1 





ändlich Pller/inkurgen Tagen/ da; 

iegen. Nach Diefen Worten / wurden ihm Stimm 
und Sehen zugleich) benommmen. | U 

Odb ſolches/ in Warheit/ 

Glaubens⸗genoſſen nur / nach NG Hi n 
worden; laß ich unbeurtheilet aber wie dennoch den 
Kardinal ein Ungl ie überfallen/ ind von der GErden 
le habe/ r, nwir weiter anzeigen. ' | 


k 
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Zeinrih a. Maris Stuare/ KRontg u Koͤnigiñ. 
Es fuͤgte ſich / daß Norman Leslt / uͤber eine lie⸗ 
derliche Sacher mit ihm / in Zwiſt gerieth / und anhielt / 
der Kardinal ſolte eines und anders / ſo er ihm verſpro⸗ 
hen, wuͤrcklich abſtatten darauf ihm aber unfreund⸗ 
lich geantwortet / und Anlaß gegchen — grim⸗ 
— von ihm zuſcheiden 
XI. Snempfindlichenund Rach⸗ fertigen Sim 
nen / brennt der Zorn / wie ein Feuer in den Wachol⸗ 
dern / und kuͤhlet ſich nicht che / weder ben der todten 
ein rennen Lesli gibt fein 
uͤbels Vergnuͤgen / und betrogene Hoffnung / etlichen 
de Seinigen zu verſtehen / und beredete dieſelbe gar 
leicht / zu einem Anſchlage / auf deß Kardinals sehen; 
weil der geſamte Adel BO ONE: * hier 
auf im Anfang des Maͤyens nach Sanct Ans 
dreas / nur allein von fuͤnff Gefaͤhrten begleitet / da⸗ 
mit man ſein Vornehmen deſto weniger moͤchte arg⸗ 
wohnen; nachdem er gleichwol zehen feiner Mitver⸗ 
ſchwornen vorausgeſchickt / und ſelbige ſich allda hin 
und wieder / in Herbergen / vertheilt hatten 
Damals war der Kardinal ſehr —— ſein 
Saftel zu befeftigen/undihefftere Tagımd Nacht an⸗ 









einander / um ſolches Werck eheſtes zu vollenden Ag 


nun / mit anbrechendem Tage / die Materialien 
hinein gelaſſen wurden; ſprangen zween von den 
Conſpiranten / die: uechft dabey in einem Haͤuslein 
verborgen gelegen, ploͤtlich herfuͤr / griffeniden Thor 
warter / und gaben ihren Mitbewuſten ein Zeichen / 
ſo unter ihnen zuvor abgeredet war; wodurch die 
andern auch hinein kamen, dira vier ge 
HR na 


eiteten ſie unbeſchaͤdigt zum Kaftell hinaus. 3 


ihn ins felbige Fenſter / durch welches er kurtz zuvor 


i 


— — 
mch des Kardinals Gemach zu ‚und laurten vor ſer 









ner Kammer⸗Thuͤr Die uͤbrige erfaſſten die noch 
halbfchlaffende $ erdtener/ werboren ihnen das 


gerinafte Gelaut mit Bedrauung des Todes / und, 


XI. Hiernechſt eilten ſie zuruͤek / den Kardinal 
zu beſuchen / und klopfften an die Thuͤr; wurden auch / 
nachdem ſie ihre Namen von ſich gegeben / und ihm 
das Leben verſprochen hatten / eingelaſſen. Aber 
gleich / mit geoͤffneter Thür / tratt der Tod zů ihm ein: 
denn ſtehendes Fuſſes mordeten ſie ihn erbaͤrmlich / 
mit vielen Wunden. Des Umgebrachten Freunde 
lieffen zwar dem Gerüchte u; aber ungeachtet deſſen / 
nahmen die Verſchworne den Leichnam / und legten 


Sophocards Tod hatte angefehn Durch ſolchen 
Anblick / legte ſich des Volcks Zorn: und waͤre viel⸗ 
leicht ſolcher Unfall dem Ermordeten nicht begegnet; 
dafern er / mit feinem Glaubens⸗Verwandten / dem 
frommen Franciſeo Raverio / von Bekehrung der 
Menſchen / gleiche Meynung gefuͤhrt Denn dieſer 
urtheilte / von der Ausbreitung Chriſtliches Glaubens / 
gar. Chriſt⸗ und beſcheidentlich / indem er ſagte: das 
Evangelium ſey eine Botſchafft des Friedens; nicht 
des Kriegs / oder Blutvergieſſens: auch daß es beſ⸗ 
ſer / ein wenig mit Frieden / und viel mit Sanfftmuch / 

weder mie Unfrieden zu erobern. 3 
Gleichwie nun / eines Theils / an dieſem Kardi⸗ 
nal / ein ſo ſtrenger und brennender Eyyver / welcher Die 

Scheiterhauffen auge zuͤndet / era | 
J Alle 


ni as 
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aller Um ande und damabligenZuffandesinSchorr. 
land /bey klugen senten? keinen Ruhm noch Beyfau 
finden foird ; alfo £an bingegen ein Gewiſſenhaffter 
diejenige, ⸗ ihn umgebradyt/ für nichts anders‘ / als 
Menshelmörder/ halten. Aber GOtt iſt und bleibe 
dennoch gerecht wann feine ER N 
durch ungerechte Hände, ergeht. 


Die AL Beſchiche a 
Bereit und‘ Skarıa — 86% 
Mi und Röniginni in Scotland . 

und andren. | 
pe — Aus dem Nieperländifchen, 1193 
pi | 


1. ä „ei Marke — aus LEE 
Ip le — ſie in ‚Schottland, — 


“gb —— Yan uſzbehe 
IV. Setʒt ſich für / den Grafen / inet von 
Arley su ehelichen. 
Dayid Kiccio kommt / bey ihE 7 hoch ans 
— >» 


5. rett 
ve 1“ “Sein — nehmen/ wider den Ochs 
4 yon Ay. 
— © = vollsenggt/, mit Graf Betnrichen 
VIII. 6665 widek die Schöttifihe Zerren / fe 
damit nicht zu frtevenwaren/Arieg, 

1 > Hy "igdes feet groſſes Anſehn / bey hofe. 

X. Bern achtung Aönig. Zeinrichs 

XL R atgmn kom̃t in böfen Verdacht. 

x Ricelo wird u gebracht. | 
* J 


—3— 


N, 





f 
i 


242 Die XII. Trauer Befehicht/von uns 
XIIL Die Rönıgrä leucıe.,,wöhnlichetthe an, 
XIV.  Thutdem Riccio / nach feinem Cod unge⸗ 
XV. Wird eines jungen ai an —— 
XxVI. Numt den Grafẽ võ Bothwel in chre G | 
XVIL Roͤnig Seinrich bekomt Giffe. 
xXVIII. Rathſchlag / wider des Aönıgs Achbem. 
XIX. Zönig Keineich wird ermorder- Mare. 
XX. - Beine ſhlechte Leich⸗beſtattung. 
XXI Die Zoͤnigm̃ vergiſſt feiner gar bald 
X XII. Artliche Beſchuldigung des Borhwels: 
XXIIL dDer / ſich zu verrheidigen/trschte. 
XXIV. Borhwelverläfft feine ehelice Frau 
xVunnde bermaͤhlt ſich der Koͤnigennen Maria. 
xXVI Wie dieſe Sandlung entſchuldiger worden 
XX VII Bündnfwiver die Roͤntgin und Borhwei. 
xX VIIL Bothwel forðt feine Widerſacher ins Feld. 
XXIX.Spielt Reißaus. KXX. Princeſſin Maria wird 
XXXI. Borhwel ſilrbt / in der Gefaͤngiß. [gefangen 
XXXII Zöniginn Marita tritt das Reichab 
X X XT11.Fgcob der VI.wird AKonig in Schottland 
XXXIV. rIeye zwietracht / in Schoceland. 
XXXV, Maris wird / aus der Gefaͤngniß / erloͤſet. 
XXXVI. Mourray ſiegt ſeinen Feinden ob, Sr, 
XXXvu, Maris fleuche nach Engelland- 
RR aa Unserfuchung.... 







e⸗ 


- 


XXIX. &ıeitergken zwiſchẽ Hamilton u. Mourra K 
XL, _ DeaZöntgiü Marien wird beygenieffe/als 
woͤlle fie/ REGEN AIREHD erweckẽ. 
XLI. Derqertzog vonð ofolck bewiꝛbt ſich ehe 
| Id) 7 um die Röhtginn Maria. 
xL11. Wird gefangen geſet... 
XLıl1. Maria iſt einem jeden im Wege. FR 
XLIV, Der yon Northumberland wird gekoͤpfft. 
XLV. ‚Moumay todgeſchoſſen. * N 


XLVItZorfol& wird der Gefaͤngniß er laſſe aber fein 
Handei / wegẽ der Schottiſchẽ Zeirath kom̃t aus 

x. vVıl. Welches ihn wies indie Gefaͤngniß bringt· 
LV111,Seine Beſchuldigung. XLIX, 


- 


) 
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XLIX. Er wird enthauptet. T. Rath⸗ be Anſchlaͤge der 


LI. Maria wirdangeklag: [Aöniginen Maris, 
Lil. Undsum Tode veruerheike. 

LIII, Veue Derrätherey / in Engelland | 
LIV ESuſabeth will/ in der Marien Tod / ungern 
LVs  Diefer ſagt man das Leben ab ſwilligen. 
LVI. Ihre Stonohaffiigeen: | 
LVII. Und Bereitung / gegen ven Tod. 


LVIIL Ihre Bezeigung ‚ aufdem Blut⸗Gerůſte. 
Iwerden allhie / in vorhabender Geſchicht / 
N Den Sara Ent 
| ſchuldigung / Schuld und Unſchuld / Wars 





heit und Verleumdung / zuſammen ſaſſen, wiewol 


nicht unterſcheiden koͤnnen: in Betrachtung / die Scri⸗ 
benten von der Princeſſiñ / die jetzo unſren Traur⸗Saal 
ſoll hetreten / fo unterſchiedlich geſchriebẽ / als wie theils 
derſelben unterſchiedlich geſinnet geweſt Man ſoll der 
Warheit / als den allerſchoͤnſtem Thier / die Augen/ mie 
falſcher Feder / nicht ausſtechen: welches aber hie leicht 


koͤnte geſchehen / dafern ich eines und andere fuͤr gewiß 


erzehlte / was von manchem für ungewiß / von etlichen 
auch fuͤr ertichtet / ausgegeben worden. | 

In Erwegung deſſen / bin ich entſchloſſen / die Hi⸗ 
ftori von der Schottiſchen Königin Maria Starts 
aus demfelben Niderlaͤnder / aus welchem ich allbereie 
vorhin unterfchiedliche Befchichte genommen / allhie 
anzufůgen / und zwar. beydes an Worten ind Inhalt 


unverruckt / wie ſie bey dem Authore zufinden: jedoch/ 


weil dieſer Author ſeine Erzehlung aus ſolchen Scri⸗ 

benten entliehen / die fuͤr partheylich koͤnnen angeſehen 

werden / und ihre Feder gaͤntzich wider dieſe Prinzeſſin 

gerichtet haben; vermittelſt einiger Anmerckungẽ jedes⸗ 

mal auch zwiſchen ein zufuůgen / vun andre / fuͤr dieſelbe / 
| ij 


gef un 









244 DieXll. Trauer⸗ Geſchicht / von er | 
gefihrieben. Welcher muͤhreichen Arbeitich gern waͤ⸗ 
veliberhaben geblieben / wann beyde Theile iht Bor⸗ 
geben niche mit fo vielen Umſtaͤnden hetten bealaubt 4 
daß der Glaube felbft darüber im Zweiffel hangem 
Bleibt) welcher Parthey er zur oderabfallen muͤſſe und 

die Sacheinder Ungewißheit lecken laͤſſt. —* — 

Was der Perſon wiederfahren; das moͤgen wir / 
aus folgendem / gewiß vernehmen. Ob ſie aber ſchul⸗ 
dig oder unfehildiggelitten ; ſtelen wir in Zweifel 70° 
der in eines jeden Beliebung / der eine unbetrlegli⸗ 


here Murhmaffung daraus kan faſſen Wer⸗ 
ſtehe / was die Gerecht / oder Ungerechtigkeit der Sa⸗ 
chen betrifft denn was den Proceß 7 welchen die 
Schotten und Engländer mit ihr gefuͤhrt angehetz | 
abloͤde ich nicht / zu fageny daß fowol die Schottent 
als Englander / in vielen Stücken / deßfalls ihre ge⸗ 
aͤſſige Affecten haben blicken laſſen / und den Reſpect/ 
man koͤniglichen Perſonen ſchuldig / gewaltig hin⸗ 
han geſetzt u DO DNDEET AT 
unterdeſſen wird dennoch einjeder/aus dieſer / Ge⸗ 
ſchicht / tonnen ein Beyſpiel nehmẽ / daß man fuͤr weit⸗ 
Yenffrige und gefaͤhrliche Anſchlage /ſich wol fuͤrzuſe⸗ 
hen und auch den Schein oder Verdacht derſelben 
Ju fliehen habe: ſonderlich / da man / mit liſtigen Ubel⸗ 
onnern / allenthalben umfangen iſt / und des Fein⸗ 
des Augen auf der Schildwache ſtehen / oder ſeine Oh⸗ 
ren ſtuͤndlich in der Lauſche liegen. An gemeinen Leu⸗ 
gen) wird gemeinlich das / was geſchehen / oder im 
Werck unserhanden iſt / durchs Recht gerochen an 
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5 Marta Sun Ronig u Königin: 245 
groſſen aber / durch ‚Gewalt / w mas geſchehen können) 
Be: Bo hmaßlich gefürchter wird. ' 
er t mehrgenannter Niderlaͤnder dieſer ſei⸗ 
onen Erꝛehluns einen ſochen Anfang / w wie 
n, der erwartet ver⸗ 
von dem weltlichen Gluͤck / ein guͤnſtiges An⸗ 
Upm ſonſt wendet er alle ſeine aͤuſſerſte Kraͤff⸗ 
eFurſichtigkeit an / den ſtets draͤuenden und 
rn ‚zus Kuhelegenden/ Stuͤrmen zu entges 
: jo * u das allerſchlimmſte iſt) das aller- 
2 beſte was fein Verſtand erſinnen / und auswircken 
| kan / gedeyet zum Unfall: nicht anders / als wie die 
gute Speife / in einem verdorbenen Magen / von ih⸗ 
rer guten Eigenſchafft fi ſich entartet / und in ungeſun⸗ 
den ſchaͤdlichen Safft veraͤndert. Hiezu ſtoͤſſt dann 
ee Mißverſtand des Voleks / der alles / was cin ſol⸗ 
Ungluͤckſeliger thut / (gerade als waͤre / von ei⸗ 
nem ſolchen / nichts Gutes zu erwarten) für boͤß und 
* achtet. Aber wenn derjenige / ſo im glei⸗ 
ceniſt / nach feinem, Begehren koͤnnte ſtill ſtehen; er 
wuͤr klaͤrlich genug weiſen / was die Urſach ſeines 
frigen Gleitens und Strauchlens ſey / und bald 
nden / der ihn / ben dar Handy aufeinen Gang⸗ 
ken Weg fuͤhrete Darum ſagt das Italiaͤmſche 
prichwort recht: Wem die Fortun fuͤr einen 
Spielmann aufwartet / der hat gut tantzen. 
Sleich anfangs weiſet der Niderlander / mit die⸗ 
fen Eingange/ daß er der reformirten und Stoifchen 
Meynung als ob das Verhaͤngniß (aufs wenigſte 
a Di das 
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Iedoch läffe fich biete nicht alles befchönen ; 
fondern ed ein erliche gewiſſe Berfehlungen :  folche 


nemilich / die mehr unrecht verſtanden / als mißge⸗ 
handelt ſeynd / und nicht ſelten / fuͤr die Urſach ei⸗ 


nes verzweiffelten Furſates befunden werden 
Was ſoll ich vielſagenꝰ Sehet dieſe Arbeitſelige ſelbſt 


Jan ob ſie zu beſchoͤnen / oder zu beſchuldigen ſey. 


> 
4 5 


; 


An meinem Ort / bin ich meiner getreten md unver 
faͤlſchten Erzehlung / in meinem Gemuͤth / mol ver 
gewiſſert umd verfichre euch, hiemit zugleich eben 
deſſen 7 von demjenigen welcher nicht vergebens den 


Tteleines getreuen Hiftorien-Schreibers führet/und 


“ 


genheit / fondern durch die Warheit / ſo ihm lieber / als 


@gefonnen ; alfo ſteht Bee zu Verhuͤtung 
| Hi 


nicht gebunden ift an einiges Intereſſe / oder Angele⸗ 


alles andre/war/ gesronngen/atfosufchreiben. (Ft) 
(TH Hiedurch wird der Frantzos Thuanus 
Berftanden::- der / bey gewiſſenhafften und aufrich 
tigen Sefern 7 den Ruhm eines unpareheifchen nnd 
redlichen Geſchichtſchreibers jederzert behalten. Aug 


de nfelben / har unſer Miederländer diefe feine Marta 


Stuart ins Niederlaͤndiſche / und ich wiederum aus 
dem Niderlaͤndiſchem ins Teurfche übertragen. Die 
Urfach / warum er eben aus dieſem Authore / und nicht 
viemehr einem Engel⸗ oder Schottlaͤnder / die Erzeh⸗ 
lung genommen zeigt er ſelbſt dabey an: nemlich weil 
derſelbe / als von Geburt ein Frantzos / und von Ge⸗ 
ruͤcht / auch bey widrigen Religions⸗ Genoſſen / ſei⸗ 
ner Aufrichtigkeit halben / beruhmt. Aber gleich 
wie meines Theils ich ſolches Kraͤntzlein der Red⸗ 
AUichkeit dieſem gelehrten Scribenten nicht zu entziehen 


eines 


248. : ‚Die XII. Trauer» Geſchicht / von 3% »& 
eines Vorurtheils hiebey zuerinnern/ daß Thuanus 
leichelich hierin eben fo bald habe irren / als die Bar 
ge⸗ 







heit ſetzen koͤnnen: weil Buchananus der Brunn g 
weft / daraus er dieſen Schortifch- Englifhen Ber 
lauff geſchoͤpfft und feinem hiſtoriſchen Werck ein⸗ 
verleibe. Jedoch ſage ich nicht/ erhabegeirret ; ſon⸗ 
dern irren koͤnnen: damit dem Gegentheil nicht bey⸗ 
de Ohren des Leſers zugleich verriegelt werden; ſon⸗ 


dern eines offen bleibe, — — 
L. Nachdem Franciſcus der Zweyte Dauphiny | 
oder koͤniglicher Erbprintz in Franckreich / mit Tode 
gabgangen verließ deſſen Gemahlinn / Prinzeſſin 
Maria / Königs Jacobi des Fuͤnfften in Schottland 
Tochter / den Frantzoͤſiſchen Boden ; und zoch wieder 
nach Schottland; oder rechter zu ſagen / ſtuͤrtzte ſich 
von ihrer Wollufkreichen Hoſſtat / in einen Pfuhl 
glroſſes Jammers und Elendes. Und von ſelbiger 
Zeit / ſoll dieſe Erzehlung ihrer ungluͤckhafften Be⸗ 
| Ba fonder Vergeſſung des Urſprungs / an⸗ 
eben. a! 

- Die Englifche Königin, Elifaberh hat höfflich 
ſie erſuchen laſſen auf der Reiſe die Engliſche Kuͤſt 
anzufahren: verſichrend / dafern ſie ſolches thaͤte / daß 
es zum Wachsthum ihrer beyderſeits guten Freund⸗ 
ſchafft wuͤrde erſprieſſen; die Unterlaſſung deſſen a⸗ 
ber / für: eine veraͤchtliche Verſchmaͤhung aufgenom⸗ 
men werden. Ungeachtet deſſen / hat ſie es dennoch 
nicht gethan; ſondern gemedlte Engliſche Kuͤſte recht 
Wi geftochen : indem / Zeit währender ihrer ganz " 
n Schiffahrt / fo lang biß fie in ihr Erbreich gelaͤn 
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detf / der dufft aller neblicht / und gleichfanein trauriger 
Vordeuter geweſt aller Widerwertigkeiten / ſo ihr ob 
dem Haupt ſchwebten. (a)] BR 
- 2 add Diefe Verſchmaͤhung hat den vorhin, 
bey der Koͤniginnen Eitfaberh / eingeriffenen heimli⸗ 
chen Groll und Widerwillen ohn allen Zweiffel ver⸗ 
groͤſſert. Denn ſie ſetzte vordem ſchon / zů der Schot⸗ 
tiſchen Princeſſinnen 7 nicht das beſte Vertrauen. 
Welches furnemlich daher entſtanden / weil de Dau- 
hin oder. Koͤniglicher Erb⸗ Printz in Franckreich / 
Franciſcus der Zweyte / von wegen dieſer Königinnen 
Marig / als ſeiner Gemahlinnen / ſich / auf Anſtifften 
derer von Guiſe / König von England und Irrland 
ſchrieb / auch des Engliſchen Wapens anmaßte Für 
dieſem Hanen⸗Krehen / erſchrack der Engliſche Leo⸗ 
yard / und fing die Harffe druͤber an zu.brummen, 
GSeſtaltſam Koͤniginn Eliſabetha darüber / mu dem 
Franggoſen / durch ihren Legaten / ſo lang erpoftulirte / 
biß man ſich ſolches Tirelsund Wapens aͤuſſerte: und 
zwar durch Unterhandlung deß von Montmoranci / 
als derer von Guiſe ihrem Gegen⸗Eyyrer. Diefer 
gab zu verſtehen / es wäre der Kron Srancfreich dis2 
reputirlich / wenn der König einigen Titul mehr fuͤhre⸗ 
te / weder den von Franckreich allein: vorgebend / ſolcher 
Titel gelte ſo viel / als alleandre : angemerckt / auch die 
vorigen Könige keinen andren hetten gefuͤhrt / dafie 
gleich ihren Anſpruch auf Neapolis und Meyland 
verfolgten. | 
= Aber aus diefem Titel und Wapen / welchen Ks, 
ig Heinrich von ya goal Schnur / der noch 
—R v gar 





- 250.°. DieXH. Traner-&efchtche/von | 
garzarten und jungen Koͤnigiñen von Schoftland gu 
gelegt hatte / iſt alles Ungluͤck / fo nachmals die Koͤni⸗ 
% gif überfchtoennmer hat / ale wie aus einer Brunquel- 
daß ich mit Cambdeno rede) entfprungen. Denn 
ſolche Titel laſſen ſich darum nicht auch zugleich aus 
der Gedaͤchtniß Fragen / ob fie gleich aus dem Inſi⸗ 
gel wegfommen. : Köntginn Eliſabetha hat von 
felbiger Zeit an / wider die von Guiſe offenbave und 
angedeutete / wider die Schortlandifche Prinzeffin a⸗ 
ber eine ftillfchtweigende Feindfchaffe gerragen: die 
ferner / auf. beyden Seiten liftiger Weiſe / gehegt/ 
ernährt / und durch den alimmenden Were-Epverje 
Yänger je glühender gemacht / biß fie endlich nicht an 
ders / als durch Blut und Tod / erloſchen Denn Hera 
ſchafcleidet keine Kameradẽ: die Majeftet empfindt den 
geſchehenen Unfug gar tieff Was / aus den Titeln / fuͤr 
ein Spiel werden koͤnne; hat man / an dem Polniſch⸗ 
Schwediſchem Blut⸗ Bade / gnugſam ſpuͤhrẽ moͤgen 
Denn wenn König Caſimirus Koͤnig Carolum Gu⸗ 
ſtavum / bey ſeiner Kroͤnung / mit der Proteſtation we⸗ 
gen des Schwediſchen Titels nicht hette alterirt: waͤ⸗ 
ren viel Millionen Chriſtlicher Bluts⸗Tropffen er⸗ 
ſpart worden. 171005 25 J 
Neben der Ehrſucht / iſt gleichwol noch eine andre 
Wurtzel / daraus der guten Koͤniginn Maria ſo man⸗ 
eher Ungluͤcks⸗Wermut / und endlich gar der bittere 
Tod / erwachfen: nemlich der gar zu groſſe Religions⸗ 
Eyver. Den gleichwie Cambdenus recht gemerckt / daß 
die toͤdtliche Differentz / zwiſchen Marien und Eliſabe⸗ 
then / aus der Herrſch⸗Gierde / entſproſſen: — 
| | n 
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Zetmrichn Wirte Sevatt / Asnta n Köntgti. 3rı 
wachgehẽds der Verlauff dieſer Geſchecht fir ſich ſelbſt 


Seinem verftändigengefer entdecken daß die Feindfelig- 
keiten —— gegen diefer. Koͤntginn groͤſſeren 


D aus einem Neligions-Naf hergeffanier. Und 
war gubeyden Seiten. Dre Koͤntgiñ hatte fich ihnen; 
urch unterfchtedfiche Handlungen / fonderkich der 
Srankofenwerdächtig gemacht / ob krachtete ſie die aug 
S dchottland faſt vertriebene Roͤmiſch⸗CatholiſcheRe⸗ 
ltgion / mit gantzer Gewalt / dermal eins wiederuum ein⸗ 
mfuͤhren: darum ſtrebten gegentheils die bitter⸗ alpi; 
uiſche Schotten dahin / wie ſie fich diefer Koͤnigiñ mit 
Manier abthun / ihre eigene Religion befeſtigen/ uñ im 
SGetenſtande die Catholiſche aus dem Sande gaͤntzlich 
ausrotten moͤchte 
207 Ebendiefes Abſehen auf die Religion reitzte auch 
fuͤrnemlich hernach die Engländer daß fie der Koͤnt⸗ 
ginn Eliſabeth riethen / Mariam zu toͤdten) 
Mautler Weile hatte der koͤnig von Franekreich den 
Aegidius Noallius in Schottland abgefertiget un die 
— mit den Schotten zuerneuern hingegen 
dieneue mit den Engelandern zu brechen · imaleichẽ die 
Seiſtlichkeit/ in ihre Guͤter / davon fie verſto ſen wur⸗ 
den / durch Vorbitte) wieder einzuſeten Derfelbige bes 
Fanzfeinen fonders annehmlichen Beſcheid: weil die 
Gemüther der Schottlaͤnder annoch ſehr entfreinder 
varen darum / daß die Frantzoſen / kurtz zuvor / ihnẽ das 
Wen ůͤber den Kopff zuwerffen / hinterliſtig getrachtet 
Bas die angeborene Alliang berührre ; mißfiel die⸗ 
felbe zwar den Schorrifchen Herren nicht: aber mit 
dene mdern deswegen zu brechen / waren 
a* — ſie 
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2... Die X, Eraner: Befchicht/ von. | 
ie. gank nicht geſinnet. Angehend die — = 
ren fie ſich / feine derſelben / zuerfennen / viel we⸗ 
niger ihre Dienſte in Schottland zu bewilligen Sal 
damit man ſehen möchte / daß es Ernſt waͤre; ging zur 
Stunde ein Gebot aus / alle Kloͤſter uͤbern Hauffen 
zu werffen / ehe dann die Koͤniginn in Schottland an⸗ 
kaͤme. Welches fie gar hoc) empfunden / alſo / daß 
ſie / wie Lidington , und andre / ausſtreueten / ge⸗ 
drauet / ihr Volck / um deß willen / gleicher Geſtalt zu 
tractiven/ als wie Röniginn Maria vor diefen die En⸗ 
gellaͤnder gethan huͤtte. 
11. Den swansigften Auguſu / iſt ſi ein Schere, 
fand / tie einem groffen Zulauf von Menfihen 
empfangen : von welchen erliche famen/fiesugrüffens j 
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etliche / ſich bey. guter Zeit / in ihre Gunſt zu wickeln; 
andre / um aus dem Beginnen ihrer Ankunfft einen 
muthmaßlichen Schluß zu machen / was für Gutes 
oder Boͤſes ſie im Reich zugewarten hetten. Gewiß⸗ 
lich ſolches Vorſpiel war nicht zum beſten: angemerckt / 
ihr Anſehen ſich gleich alſobald / bey ihrer erſten An⸗ 
kunfft muſte ſchanden ſehen / durch die kuͤhne That ei⸗ 
nes Kerls / welcher ſo verwogen war / daß er unter 
waͤhrender Meſſe / die Wachsliechter / vor ihren Au⸗ 
gen / auf ſtuͤcken zerſchlug. Ja alle Kirchen: Zier⸗ 
rathen haͤtten Noth gelitten; dafern Grav Jacoby / 
mit Sanfftmuth ſolchem Aufruhr nicht wäre vorge⸗ 
kommen. Als man das Gebot / Krafft deſſen ihr 
die Meſſe zugelaſſen werden ſolte / wolte verkuͤndigen 
ſetzte ſich Kacobus Hamilton Graf von Aran / darwi⸗ 
der. Ja! Arcibald Duglas / Oberſur yon a 
burg/ 


v 


euntahm ac Se Rn 
burg hatrebefohleny Bapalle Römifehvaefinnehins 
weg ehen ſolren weiches ihr jo tochethat /dafiftezu 
Vermeidung ihrer Authorität gaͤntzlichen Verluſt/ 
eine Leibwacht beſtellete "Damit aber den Scho⸗· 
ten ſolches nicht fremd vorkommen moͤchte; weil es 
der nicht gebraͤuchlich: gab ſie vor res geſchehe 
des Hamiltons wegen / welcher damit umginge / ihrer/ 


— 


die er ſehr liebte mie Gewalt ſich zubemaͤchtigen by 
(6) PDamalsfeynd die Schotten / wie Cambdenus⸗ 
ohnangeſehn er ſelbſt der reformirten Religion gewe⸗ 
ſen / bezeuget / mie der Koͤniginnen grob umgangen 
Ihr Baſtard⸗ Bruder 7 der Graff von Mourray 
( Moraviz Comes) hat den Erk-Bifchoff von S 
Andreas ins Gefaͤngniß geworffen: darum daß der⸗ 
ſelbe nicht aufgehöre/ die Mreffegucelebriven: und mu⸗ 
ftedie Röniginn ihre Threnen zur Fuͤrbitte einlegen/ 
diefen Mann wieder los zu wircken ¶ Weil denn die 
reformirte Kirchendiener dieſen — 
aſtard zum Ruckhalter hatten: fuhren fie zu)1 
thaten gleichfalls dem Catholiſchem Prieſter/ der bey 
Hofe Meß las (welches doch der Röniginnen offenr- 
lich / durch ein Gefeh/ erlaubt war) @ewaltan.' Um⸗ 
ſonſt bemuͤhete ſie ſichhingegen / die ru norende un 
bitterte Leute zuſtillen ob he gleich fr dag gemein⸗ 
Weſen — —5 wachete; eine Amneſtie etg⸗ 
hen ließ; den Richtern ihre Beſoldumg verbefferre : 
allerhand nutzliche Geſete anorönete ; den Ehebruch 


am geben abftraffte/ offt felbft die Sachen verhörte, 

damit je ſo wol den Geringen / als Fuͤrnehmen / Recht 

und Billigkeit widerfuͤhre Cambdenus ad Annum 
MDLXIII. Rer.ſub Rliſabetha geſt. p. 101. 
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beth eine Bottſchafft abgefertiget / um durch ein feſtez 


ben einmal ſtuͤrbe / fiemit —* ihres Patla -⸗ 
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>11, Unterdeſſen harfie an die Königinm Eifer 


Band der Freundſchafft den Feieden zwiſchen Schott⸗ 
und Engelland / deſto daurhaffter zu machen: danee 
benſt auch diefelbe zu erſuchen / daß / im Fall ſie oh Era 


ments ſie / und die Kinder / die von ihr moͤchten geboren 
werden / vor ihre Erbnehmen wolte erklaͤren Welches 


letzte die Koͤniginn von Engelland ſehr befremderergenn 
ſtaltſam fie dieſen Beſcheid darüber ertheilte / ſie be⸗ 


gehrte nicht ihren eignen Sterbfittehfich für Augen 
Kan und jofortan. Nichts deſtoweniger ward wi 


ſchen ihnen beeden verglichen:daß Maria oder ihre Kin⸗ 
der / an einer Seiten / den Titel von Engel und Irrland 


ſolten aufhoͤren zu gebrauchen / und Eliſabeth an dee 
andern Seiten ſich ſelbſt in acht nehmen und huͤten/ 
etwas fürzunehmen / das der Koͤniginenn Marien ih⸗ 
rem Erb⸗Recht zu der Kron Engelland koͤnnte ver⸗ 








IV. Matthæeus Stuart Graf von Lenox 
ward zu der Zeit / ſamt ſeinem Sohn Heinrich von 
Yo aus feinem Exilio / durch-Zulaffung der Koͤ⸗ 
ginn Eliſabeth wiederum heim / nach Schortlandy 
beruffen : da ihn die Koͤniginn freundlich empfing / 
und inſonderheit den Sohn mit begierlichen Augen 
anſchaute. Er war ihr naher Very und ſchoͤner 
Geſtalt: daher fie ſich entbloͤdete von einer Hey⸗ 
rath zu reden. Solches war weder ihrem Bru⸗ 
der noch ihrer Baſen Eliſabeth / entgegen; ſo fern 
es nur mit ihrer Bewilligung geſchehen moͤch⸗ 

——— te⸗ 
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te immaſſen ihr beyde Theile mir Blut/ gleiche(c) 


Zu ee z 


(0): Aus Unssiffenheie 7 ſchreiben Theils Ge 


ſchichtmelder / vondtefer Heirath / etlicher maſſen ver⸗ 
kleinerlich; als ob ſie einer ſolchen Koͤniginnen nicht 


waͤre anſtaͤndig geweſt· da doch dieſe Grafen/ aushos 


hem koͤniglichem / ſo wol Engliſchem als Schottiſchem 
Gebluͤt / entſproſſen / und nicht ohn fonderbare Klug⸗ 


heit dieſer Stamm / don der Koͤniginnen andren fürs 


gezogen worden; wie beym Cambdeno mit mehrerm 


zu leſen. J £ x J 


— 


V. Mein David Riccio ſchien anfaͤnglich / dem 
Willen der Koͤniginn / hierinnen fortzufahren / zu wi⸗ 


derſtreben. Diefer war von Turin buͤrtig / und nicht 

allein eines unedlen Herkommens; ſondern auch 
ſelbſt anfangs verachtet: ſintemal fein Vatter ein 

Spypielmann geweſt / und ihm auch nichtes anders / 


als die Singtunſt / hinterlaffen harte : davon er ⸗ 


in Savoyen / Profeſſton machte ; aber / weil mar 


J 


‚feiner daſelbſt nicht ſonderlich achtete / endlich dem 


Moretio folgte / welchervon dem Savoyer in Schott⸗ 


land geſchickt Allda / nemlich in Schottland / iſt er 


hernach verblieben: und zwar deſto lieber / nach dem 
verſtanden / daß die Königirin 7 der Sing⸗/ und 


Seelen wol geneigt / auch felbſt darin niche 
—53, ati ud a 


erfahren mare. | 


As er nun / ein und andere:mal Yon Ihr 
gehoͤrt; beguunte er ihr: angenehm / und alle an⸗ 
dere gegen ihm / verachtet zu werden. Solches 


mrerckend / hat er ih / von langer Hand / groſſer 


Dinge 


256 Die XI: Trauer⸗ Geſchicht / vn 
Dinge unferwunden ;. alfo.gary daß er: endlich der 
oͤniginnen Geheimfchreiber wurde. — 55 eat 
felige Wind bließ die Segel feines Gemuͤths maͤchtig 
auf / und veranlafteihnzuder Einbildung/dteRegier 
rung aller Sachen muͤſte durch feine Haͤnde allein! 
gehen. Hierzu halff nicht wenig die Schmeicheley 
des Hof⸗Adels / welcher ſtets / es ſey gleich Schimff 
oder Ernſt geweſt / ihmnach den Augen geſehen Zu 
kat fuͤgte er ſich um Heinrich d Arley / machte ſich bey 
demſelbigen bekant / und wolte davor angeſehen ſeyn / 
als hätte er / ja der koͤniglichen Heyrath / nicht geringe 








Befoͤrderung gegebheee nl» 
—J — Se Bruder Mourray merckte die 
loſen Striche dieſes durchtriebenen Hofſchranzens: 
begunte ihn deßwegen eben ſo ſehr zu haſſen als ihn 
hingegen ſeine Schweſter beliebte ¶ Welches er / als 
der eine ſubtile Naſe hatte / bald roche / und derhal⸗ 
ben rathſam fand / ihm aus dem Wege zu gehen. Sa 
mittelſt ſaͤete er Uneinigkeit und Feindſchafft aus / zwi⸗ 
ſchen Heinrich Stuart / und jenem: alſo daß Mare) | 
rayendlich vom Hofe entwich · Die Koͤniginn hat 
ſich der Sachen gleichfalls mit angenotmen / und/ 
den bedruckten Mourray deſto haͤrter zu quaͤlen / deſſel⸗ 
ben gebamniſirte Todfeinde wiederum heim beruffen⸗ 
nemlich den Botwel / and beyde Gordons welchen 
vorhin darum der Hof verboten war / weil ſie / wider 
chn / den Mourray zuſammen geſchworen hatten. 
VI. Ja man will ſagen / daß mandem Mourrsy 
auch gar nach dem Leben getrachtet / und dazu Des 
Heinrich Stuarts Hülffe / ſo wol, als den Muſican⸗ 
RT | — Ve 
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sen Riccio / welche ihn / durch Verweiß und zu Re⸗ 
deſetzung erſtlich zu Zorn hetten reitzen / und durch 
Zorn zu Scheltworten bringen/ hernach moͤrdlich er» 
ſtechen ſollen: aber der Anſchlag ſey entdeckt / und alſo 
Mourray beym Lebenerhalten (a) 
xiih an Kate fchreibt allhie / nach u | 
Vorſchrifft / foerbeym Thuano / und jener beym Bur- 
chanano gefunden Was aber / von —* Manns 

hiſtoriſchen Schrifften / fuͤr Urtheile nachmals gefal⸗ 

len; werden wir hernach vernehmen. Riccius iſt / mie 
den Savoyiſchem Legaten / als ein kuͤnſtlicher Laute⸗ 
niſt und Muſicant / in Schottland gekommen / und 
nicht allein ſeiner Kunſt / ſondern vielmehr ſeines ver⸗ 
ſchmitzten Italiaͤniſchen Kopffs halben / von der Koͤ⸗ 
niginnen / in hohe Gnade aufgenommen. Aber eben 
deßwegen / weil er ein Italiaͤner / und der Koͤniginn ſo 
tool beſohlen / neideten ihn die Edlen: der Graff von 

Mourray aber darum abfonderlich / daß ihm dieſer 
ſcharffſinnige Menſch / in feinen argliſtigen Rencken / 
verhinderlich / und allezeit zuvor kame. Noch viel heff⸗ 
tiger erboſſte ſich / über dieſen fremden Einkoͤmmling / 
die Mißgunſt / als ſie ſahe / daß die Koͤniginn ihn / als 
einen ſehr activen und gewandten Kopff / zu ihren ge⸗ 

heimen Frantzoͤſiſchen Sendbriefen / (in Abweſenheit 
des Secretarü) gebrauchte. Kan man alſo / von die⸗ 

ſem Riccio, oder Ricio ‚mit Fuge ſagen: Laudatur 
abhis,culpaturabillis.] 

Weeil aber Riccio beſorgte / Murray dörfftedie 
Heirath behindern / ob derſelbe gleich nie dazu unge⸗ 
—— Wr ' hielt er es für gut / anjetzo die Sa⸗ 
he fortzutreiben. (e | 

*R ke) Camb⸗ 
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Die XII. Teauer- Geſchicht / won * — 
- (e)» Cambdenusfagt anders daumen 
ſchreibt er nad) der Antunfft des Grafen von Arley/ 
hat dieſen die Koͤniginn geehlichet / mit Bewilligung 
der meiſten Schottiſchen Herren; auch ihn fuͤr einen 
Koͤnig erklaͤrt. Darzu der Graf von Mourray / der 
feine eigene Hohheit ſuchte / und / unter dem ſchein⸗ 
lichen Fuͤrwand der Religion /.den Hertzog von Enz 
ſtell Harald einen Mann / ſo ſonſt nicht unrecht war⸗ 
auf feine Seiten gezogen / maͤchtig ſaur ſahe andre 
Ach dawider aufftändig wurden / uñ allerhand feindſe⸗ 
Uge Fragen vorbrachten: als; ob man einen ed 
ſoite zur öniglichen Würde verftarten ?, Ob der Re 
niginnen.von Schottland frey flünde/ ihres Gefal⸗ 
lens / fich zu vermaͤhlen / und felbft einen zu waͤh⸗ 
len? Ob nicht vielmehr die Staͤnde / aus ihrer Au⸗ 
thoritet / derſelben eine Heirath vorſchreiben muͤſten ẽ 
Und * der aufruͤhriſchen Propoſitionen mehr 
waren. ü— — 
vl Princeſſinn Eliſabech ſchickte an die 
Koͤniginn / und ließ ſelbige bitten / in einem fo wigti⸗ 
gem Wercke doch nichtalfofehr zu eilen· fondern ſol⸗ 
ches vorher / mit reiffem Rath / wolbedaͤchtlich suite 
berlegen.. So ward auch beyden Stuarten befohlen/ 
wieder nach Engelland / daraus ſie allein / mit Er⸗ 
aubniß der Koͤniginnen / gezogen waren / zu kehren; 
bey Verluſt ihrer Guͤter / und bey Straffe / von nun 
an immer fuͤr banniſirt gehalten zu werden. Unge⸗ 
hindert deſſen / hat Koͤniginn Maria den Heinrich / 
nachdem fie ihn erſtlich zum Hertzog von, Recent 
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und Örafen von Role, gemacht / quch die Ster⸗ 
lin verfammlere Groffen des Reichs meift alleſaͤmt⸗ 

lich auf ihre Seite gezogen hatte / offentlich iht ver⸗ 
maͤhlt: und ſeynd / kurtz darauf / beyde zu Eden⸗ 
burg / vor Koͤnige / ausgeruffen Wozunicht wenig 
geholffen der Beyglaube ihrer etlichen / die einem und 
andrem Schwartzkünſtler Glauben zugeſtellet / wel⸗ 
cher / aus der koͤniglichen Hochzeit / viel Gutes weiſ⸗ 
fagte / im fall dieſe zween am Ende des Mayens / 
ihre Hetrath würden vollziehen < wie imgleichen 
aisgeſprengte Gerücht des nahenden To⸗ 





auch das N 
des der Königinnen Efifaberh ; welches vermuthlich 
durch dieſenige geſtreuet / die der Königinnen Ma— 
rien heiſſer Begierden nach dem gewuͤnſchten Erb⸗ 
theil nicht unkuͤndig waren / und ihr damit ſchmei⸗ 


Da Princeſſinn Maria / war in Erſtrebung ih⸗ 
res Verlangens / ſo higig und eyvrig / daß ſie ſich nicht 
ſcheuete / bey allgemeiner Rachs-Berfänımlung / zu 
fragen : Ob ihr nicht frey ſtuͤnde / zu erkieſen / weichen 
ſie wolte; nachdem̃al ihr erſter Bettgenoß Todes ver⸗ 
fahren, Welches / meiſt von allen Fürften / ihr 

widerſprochen ward; die zur Antwort gaben : man 
muͤſte nicht alleinder Koͤniginnen einen Ehegenoifen; 
fondern auch dem Reicheinen Rönigerwählen. Aber 
die / fo in dieſe Ehe nicht harten gewilliget / als da wa⸗ 
ren / Jacob / Hertzog von Gaſtel Herald / und die 
Grafen von Argile / von Glencarne / Rothſay / auch 
der von Mourray / und andre mehr / wurden vor wi⸗ 
derſpaͤnſtig / und als ſie hineingeruffen nicht erſcheinen 
J | N ij wolten / 





N — 
f 5 
260 , Die X. Trauer Befdstche/von 
woltem vor bannifire erklärt überdas/ ihnen zu meh⸗ 
rerm Verdruß und Hohn / ihre Feinde wieder nach 
Hauſe gefordert. — — 
VILLE Folgends griffen die koͤnigliche Heiraths⸗ 
Perſonen zu den Waffen / ruckten mit einem Corpo 
nach Glaſco zu / und forderten des Hamiltons Schloß 
auf: und weil die drinnen abſchlaͤglich antworteten: 
machte man ſich zum gewaltſamen Angriff / fertig. 
Die verbundene Fuͤrſten / ſo im Caſtell waren / kunn · 
gen nicht wol uͤbereinkommen. Die von Hamilton 
drungen drauff / man muͤſte um dem neuen Kriege 
guenrächn danach trachten / wie man die fönigliche | 
Perſonen ums geben brächte : weil der Könige Haß 
- andersniche / als durch den Tod / erleſchte Andre 
fortderlich der Mourray / und Glencarn / legten ſich 
damwider : wol ſehende / dag die Hamiltonen / durch 
den Tod der Koͤnige / nicht ſo ſehr die gemeine Ruhe / 
als nur fich ſelbſten groß su machen / ſuchten / weil ſie 
die nechſte Eben zur Kron wären: und beſtunden 
darauf / man müfte ſaͤnfftere Mittel vor die Hand 
nehmen ; angefehn in Schottland / jederzeit für gut” 
erkannt wäre / dag many auf Hoffnung gemeinde 
Ruhe / mit den verborgenen Fehlern der Koͤnige muͤ⸗ 
ſte durch die Finger fehen / die Zweiffelhaffte sum Be⸗ 
ſten kehren / und die offenbare fo lang ertragen / als es 
das gemeine Beſte immermehr moͤge geſtatten Die⸗ 
fe Meynung behielt den Platz und die Oberhand 
Alſo ſchickten fie ſich indie Zeit weil Feine Huͤlff 
bey der Hand : und begaben ſich etliche wiederum an 
die Koͤnige; etliche nach Engelland / und anderswo 
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R DE | arnach angeſchlagen und ihre Wa⸗ 
ante. rg So ſchlechten — hat die⸗ 
ſer Herren ihr Widerſtand gehabt. (£). | 

r MORE hie fondern 
e wid Schottiſche Stände haben den 

Krieg — — —— 


ten. Ca — — 
NR. Def gab Riccio / aufs neu / einen Muth / 
ſeine Gewalt und Anſehn zu befeſtigen Der Königins 
ſelbſten / mit einer wolbewehrten Leib⸗ 
HSut / 3 enalleihre Widerfireberuperfichern. Als 

aber die en was — eine nn ae 

am dienſtlichſten ſeynꝰ Weil die Schot⸗ 
Suͤrſten gar zu getreu / die Teutſchen aber zu 













yalftareig und Widerfpenftig fihienen ; drang er 
durch / mir feiner Meynung/ daß man Italiaͤner / Pine 

 sandsleute/darzunchmenmüfte. 

8 Alfovergröfferte fich fein Anſehn: gleiche 


| Roͤnigit n en begunte abzunehmen. Dazu kam eine / 
wiewol zu ſpaͤte / Reu ihrer gar zu ſehr beſchleunigten 
Serath Ja ſeine Reputation verwelckte / bey ihr / 
den daß fie / unter dem Vorwand / der König 
bemuͤhe fich zu viel mit der Jagt / und ſey ſelten bey 
o waͤrtig / unter alle Schrifften und Befehle 
Ihren Dramen ſetzte / an ſtat daß ſonſt ihrer beyder 
RER mit völliger Macht g2 Guͤltigkeit / da fles 

iij ben 


heilsdie Authoritet des jungen Königs bey der 


\ | 
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ſtehen folten: und überdas ward / unter den ihrigen?” 
des Seeretarii / Niccio + feiner geftellen. "Bon dee 
Muͤntze / ward des Königs Nam gantz ausgelaſſen | 
und er felbft endlich gar von Hofe weggeſchickt und 
alfo vonallenReichs-Händelmumd NORMEN 
chen / enbloͤſt 
Daa hette man / nachdem der Koͤnig alſo ivenge: 
ſchafft / fehen folleny wieder Italiaͤner aus feinem 
Schlupffwinckel herfuͤr / ans Liecht / gebrochen! Die | 
Koͤniginn zoch ihn zu ihrer Taffel / und damit es den 
Adel deſto mehr moͤchte ſchmertzen / muſten alle die an⸗ 
dren davon bleiben. Durch ſolche neu⸗ zugewaͤchſene 
Ehre / ſchwall ihm der aufgeblaſene Muth allererſt 
recht auf; alſo / daß er / in Pracht / und Aufzuge / ale 
andre uͤberhoͤhete Aber hieratis erwuchs auch zu⸗ 
gleich die boͤſe Muthmaſſung einer unzlemlichen Ge⸗ 
meinſchafft : Geftaltfam fie dem Volck deßwegen 
ſehr in den Maͤulern herum gingen, Und ſo de 
gleiche Nachrede vermehrte fich erſt recht ; als fie be 
gehrte / ihn den Herren des Hohen Raths einzuver⸗ 
leiben / auch mit Guͤtern und Titeln zu begaben / da⸗ 
mit ſie ihn / mit Ehren / koͤnnte auf eine hohe Staffel 
ſtellen. Der Adel wolte / von feinem Eigenthiuun⸗ 
nicht weichen / noch daſſelbe bey einem eingekro⸗ 
chenem Fremdling zuſetzen: weldyes / als ſie den⸗ 
noch hefftig fort drang / die he J 
ſehr erhitzte 
XI. Nachdem der König, wiederum bey Hofe: 
angelangt / und dem böfen Geruͤchts⸗Schall / ſo von 
der Koͤniginnen non lief I vernommen : wolte 


Fr. 
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- eridemfelben anfangs feinen Glauben geben / Bevor 
ihm lches ſeine Augen hetten — Es ward ge⸗ 
redt als er des Nachts * der Koͤniginnen gehen 
- kolien / anf: Anſage / Riccio ſey eben jetzo in ihrer 
jer; da haͤtte er das Schloß der Thuͤren / für 
| —— nicht gerecht befunden und / weil 









/ a ſein antiopffen ‚nicht aufgemacht / ſich 

















fftig daruͤber entrüſtet; ſey darauf wieder nach ſei⸗ 
um Semah gekehrt / und ins’ Nachſinnen gera⸗ 
then / wie er * eg doch zu raͤchen 


ver are Aber die Römigiin/ 
—— Zufammenkunfften merckte / hat ihm 
1n0ch wol dazu hatt dorffen anfahren / und ſprechen / 
chlag waͤre nur vergeblich; ſintemal alle 
Handungen ihr nicht erbotgen ; und 


as deralei hen: 

ee, "Des Königs Bartet / Mattheus Stuart / 
tt ich ſanen Sohn an / und erinnerte ihn· weil jetzo die 
allgemeine Verſam̃lung obhanden / darinn man die 
ausbleibende Edelleute vor verwieſene ſolte erkennen / 
und ihre Guůter anſchlagen; wuͤrde vonnoͤthen ſeyn / 
olchen Adel bey ihm auszuföhnen: angeſehn / diefer 
hn / in feinen Anſchlaͤgen / mit gewaffneter Hand / 
gewaltig entſetzen koͤnnte Woruͤber der König 
fein Bornehinen dem Jacob Duglaß / und Par 
 tricins Sindefins /feinen beyden Verwandten / eroͤff⸗ 
neie / imgleichen dem Patryck / Graffen von Reuven. 


vwelche ſerig emofriſch vor der Fauſt / aber damals / 
R ii wegen 


X te A an —J 
En i 
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wegen feiner Kranckheit / ſchwach war ; fonftaber be⸗ 
quem ſchien / das Werck auszuführen, Sie beſtraff⸗ 
en ihn zuſorderſt / daß er / um eines nichtsnuͤtzigen 
Kerls willen ven Adel hette vertrieben und damit er / 
als ein weibiſcher Juͤngling / durch ſein unzeitiges und 
kindiſches Mitleiden / fie nicht in Unglück bringen / 
noch ihren Rathſchluß leugnen moͤchte; uͤberreichten 
ſie ihm eine Handſchrifft zu unterzeichnen / betreffend 
die Feſt⸗ ſtelung des Gottes⸗dienſtes / die Wieder⸗ | 

| 

E 





beruffung des gebannifircen Adels / und den Tod die⸗ 
ſes Riccio /der / fo lang er im Seben/ dem Koͤnig alle 
Würde, und den Adelalle Freyheitenensöhe. Sol 
che Schrifft habender König amerften/ und hernach 
die andren/ eyrrig gnug unterzeichnet. (g) — 
(8). Ohn iſt es nicht / daß die Koͤniginn / des Kiez 
it halben / bey vielen reformmrten Scribenten / in 
ſchaͤndlichem Verdacht. Camdenus aber erzehlt die 
Sache gantz anders / nemlich auf die Weiſe / wie ich 
hiemit / aus dem Lateiniſchen verteutſchen / und da⸗ 
rxum umſtaͤndlich feinen Bericht beyfuͤgen will weil. 
ſolcher vielen andren hernachfolgenden Sachen / fuͤr 
ein Fundament / und gute Erlaͤuterung dienen kan 
Damit (ſchreibt er) Gegentheil gleichwol auch 
gehoͤrt werde; follich den ganzen Handel / ſo wol aus 
andren Schrifften / die zu der Zeit ausgegangen / aber 
dem Grafen von Mourray zu Siebe/undder Koͤnigiũ 
zum Nachtheil / in Engelland unterdruckt worden / als 
aus der Geſandten / und andrer glaubwuͤrdigſter Leu⸗ 
te Schreiben / ohn einige Paſſion (als viel ich mit mei⸗ 
nem Verſtande begreiffen kan) erzehlen | 
| | Mm 


| 
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Zeinrich u. Marta Stuart / Koͤnig u. Koͤnigin. 26% 
Im Jahr 1558 als der Dauphin in Franckreich / mit 
der Schottiſchen Königlichen Prinzeſſinn Maria / 
Beylager hielte: verſchmaͤhete der Königinnen 
Daftard- Bruder z Jacobus / welchen man den 
Prior zu Se. Andreas titulirte / weil er über die 
Religiofen felbiger Hauprfirche geſetzt war / feinen 
geiftlichen Titel z und ſtrebte nach einem anſehnliche⸗ 
ren. Als die Köntginn / auf Einrärhigfeie ihrer 
Bertern derer von Guiſe / ihm folcheg nicht zuließy 
kehrte er zornig wieder nach Schottland / und richtere 
dafelbft eine Zerruͤttung an / unter dem Schein die 
Religion zu reformiren /und die Schortifche Freyheit 
zubeſchirmen: brachte es auch ſo ferrn / daß / bey Zuſam⸗ 
menkunfft der Confoederirten / die Religion / ohne 
Befragung der Koͤniginnen / reformirt / und nach er⸗ 
forderter Engliſcher Huͤlffe / die Frantzoſen aus Schott⸗ 
land vertrieben wurden. * 
Als folgender Zeit Koͤnig Franciſcus in Franck⸗ 
reich mit Tode abgangen; poſtirt er ſchleunig nach 
Franckreich / zu ſeiner Frauen Schweſter; leinet al 
les von ſich ab / was / in Schottland / wider ihr In⸗ 
tereſſe oder Anſehn / bißher vorgenommen ; verſpricht 
Ahr alle bruͤderliche Dienſtwilligkeit; und rufft Gott 
zum Zeugen an / daßersanfrichtigmenne. Aber zu 
welchem Ende? Er hoffte / das luſtige Franckreich / 
daran ſich ihre zarte Jugend gewehnt / ſolte ihr Schott⸗ 
land verleiden / und / dieſes wiederum zu beziehen, 
leichtlich verbieten handelte derwegen mir denen von 
Guiſe / daß von der Schottiſchen Ritterſchafft je⸗ 
mand moͤche / um Stathalter Schottland / wer⸗ 
| 5 den 
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den erwaͤhlt: zeigte dabey / gleichſam mir Fingern / 
auf ſich ſelbſten / als welcher dazu am allertauglich⸗ 
ſten waͤre. Weil man ihn aber / mit keiner an⸗ 
dren Gewalt noch Authoritet / nach Schottland zu⸗ 
ruckfertigte / ohn allein mir einem Gewalts⸗ Brief / 
Krafft deſſen die Koͤniglnn den Ständen Macht gab / 
zuſammen zukommen / und das gemeine Beſte zu 
berathfchlageniz reiſete er / mit groſſem Unmuth und 
Verdruß wieder ab / durch Engelland und biief allda 
den Engellaͤndern ein / im Fall ſie der Religion in 
Schottland / und dem gemeinem Ruhe ⸗ ſtande in En» 
gelland wolten gerathen ſehen / ſolten ſie in ale Wege / | 
die Uberfahrt der Koͤniginn nad) Schottland verhine 
dern. Aber fie fchiffte ( wie vor ſchon gemelder ) bey 
neblichtem Wecter die Engliſchen Schiffeglücklich 
vorbey CN B. daraus erhellet wie die Einladung der 
Königinnen Eliſabeth gemenner gensefen) und kam 
» In Schottland an’; erzeigte fich gegen ihrem Bruder 
gar geneigt / und vertraute ihm einiger maffen die 
Regierung | ME 3 
Dennoch war des Menſchen Ehrfurcht hiemit 
uͤnvergnuͤgt; fondern fpröffefee vor Tage a Tages / 
beydes in Worten und Wercken / weirecherfür. "Ce 
kunnte ſich nicht halten / bey ſeinen Creaturen offt⸗ 
mals zu beſeufftzen / daß die ſtreitbare Schottiſche Na⸗ 
tion nicht weniger / dann die Engliſche / weiblicher 
Herꝛrſchafft unterworffen. Aus der Schulen Knoxi, 
welchen er / als feinen Patriarchen / ehrete / führte er 
ſtets dieſe Reden im Munde: Koͤnigreiche gebuͤhrten 
der Tugend / und nicht dem Scamm: Weiber ſolte 
= - | man/ 
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many vonder Reihe Nachfolge / billig ausſchlieſſen: 
Weiber Regiment feyeinfelffam Ding / und redjteg 
abentheurliches Wunder. Er ſchickte auch feiner 
Goͤnner etliche a Koͤniginn zu überreden’ 
daß ſie / aus der Röniglichen Stuartiſchen Famili / 


vier Perſonen ſubſtitnurte / welche / im fall ſie ohne Er; 


ben ſtuͤrbe / einander in dem Regiment ſolten folgen / 
ohn einiges Anſehnihrer ehlichen oderunchlichen Ge⸗ 
burt rgoaͤntzlicher Hoffnung / er würde einer ans denen 
ſeyn; als der eines Koͤnigs / wiewol natuͤrlicher / 
Sopran 1 inte ae 

Nach demal die Königinnaber kluͤglich erwogen / 
wie dieſe Subſtitution den Reichs⸗ Satzungen en® 
gegen / und den rechtmaͤſſigen Erben nachtheilig) den 
Subſtituirten ſelbſten gefährlich) auch ihr ſelbſt an der 
andern Heirat / verhinderlich ſeyn würde har fie\ 
freundlich geantwortet / fie wolle es mit den Ständen 
des Reichs / reifflich berathſchlagen Damit aher an 


derwerts der Bruder ihre leutſelige Gunſt moͤchte ſpů⸗ 


ren: begabte fie ihn / mit dem Titel eines Grafen son 
Marri / und nachgehends eines Graven von Moravi⸗ 


en ¶ dendie Graffſchafft Marri war ſelbiger Zeit ſtrit⸗ 


tigen Rechteng) beforderte ihn daneben zu einer ſtatt⸗ 


lichen Heirath: wuſte aber nicht / daß er ſich / fuͤr Koͤ⸗ 


nigs Jacobi des Fuͤnfften rechtmaͤſſigen / Sohn aus⸗ 


gaͤbe / und nach der Kron trachtete 
Damit er nun den Weg / zu ſolchem Zwegk/ 
deſts beſſer bahnen moͤchte: hat er das edeiſte Ge⸗ 
ſchlecht der Gordons / welches zu der Zeit bluͤhete und 
viel Gunſtlinge hatte / derwegen fo wel ihm / als der 
a refors 
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reformirten Religion / ein Dorn im Auge war / durch 
feine bey der Röniginn hochvermoͤgliche Gunſtunter⸗ 
drückt: imgleichen den Hertzog Hamilton zu Caſtell⸗ 
Herold / der für dennechften Erben: des Reichs ge⸗ 
achte ward vom Hofe ausgeſchloſſen: den von Aran / 
famefeinem Sohn ins Gefaͤngniß geſperrt: den ra 
fen von Bothwel nach England relegirt: und alle / die 
er ſorgte / daß fie feiner Intentivn koͤnnten zuwidern 
ſeyn / aus ihrer Würde gehoben. Ja ! über die Rö- 
niginn felbft maſſte cr fich einer ſolchen Sewaltanyale 
wie ein Vormund über fein Pfleg- Kind : und war 
um nichts fo hefftig bekuͤmmert / weder dag ſie ja nicht 
wieder heirathete. > — 
Sobald ihm derwegen kund worden / daß hie der 
Roͤmiſche Keyſer / für feinen Herrn Bruder; dort 
der König in Hiſpanien für feinen Sohn / um ſie 
würben : widerrieth er ihr beydes zum allerhefftigſten: 
fuͤrwendend / die Schottiſche Freyheit koͤnne und wol⸗ 
le feinen auslaͤndiſchen Printzen leiden : und ſo offt 
das Scepter auf fräuliche Perfonen wäre gelangt / 
hetten felbigeihnen keine andre / als geborne Schotten? / 
zu Ehemaͤnnern erwaͤhlet. u. 
Pie eraber fahe/ daß alle Schorten wuͤnſcheten / 
die Koͤniginn möchte wieder in den Eheſtand treten; 
auch vorher merckte / die Graͤfinn von Lenox hette die 
Gunſt der Königinn / für den jungen, Grafen von 
Arley / allbereit gewonnen : da finger auch an / ihr 
denſelben zu recommendiren: in Hoffnung / dieſer 
leicht, / bewegliche Juͤngling muͤſte ſich ſchon nach fer 
nem Kopff reguliren. Nach Befindung aber / daß 
a DK 
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die Koͤniginn ihr Hertz / an den von Xkley allbereit er⸗ 
geben / und hingegen feine Gunſt bey ihr abnaͤhme hat 
er ſeinen Vorſchlag bereuet / und die Engliſche Koͤm⸗ 


ginn Eiifaberh ermahnet / auf alle mögliche Weiſe die 


Hochzʒeit zu verhindern 


© Unterdeffengeherbie Hocheit/ Freude / zu feinem 


groffen Leidweſen / vor fih. Wie folches voruͤber / 
und die Königinn einige / ſowoln ihm alsandren / in 
ihrer Minderjährtgfeit/wider die Reichs-Sasungeny 
befchehene Schenckungen wiederrieff : da rüftere er 


fich / nebenſt andren / wider die koͤnigliche Perfonen‘: 


gab aus / der neue Koͤnig widerſtrebe der Proteſtiren⸗ 


den Religion / und habe / ohne Bewilligung der Rs 


niginnen von Engelland  Hochzeie gemacht." Jedoch 
wagte er feinen einigen Feldftreich: ſondern flohe bald 
nach Engelland ; und/ weil dafeldft feine Hoffnung 
fich / im Beyſtand / betrogen fand / correfponditre er 
brieflich 7 mit dem Morton / einem Menſchen / deffen 
Sifinicht auszugruͤnden / und der gleichfam fein ans 
der Zr war ; daß derſelbe / EA nunmehr 
die Heirath nicht mehr könnte entzweyet werden /aufs 
wenigſte doch die eheliche Rebe unter den beyden Ber, 
maͤhlten / durch geheime Kuͤnſte / ausleſchen moͤchte. 


Dazubequemte ſich nun ihnen eine fuͤgliche Gelegen⸗ 


heit; indem beyde printzliche Perſonen ſich einmal ver⸗ 
unwilligten / und die Koͤniginn / ihres jungen Ge⸗ 
mahls ſtolhen Mitch udemürigen/ den Gewalt der 
Majefter ihr vorbehielt /feinen Namen, inoffenrlichen 
"Befehlen unter den ihrigen ſetzte / von der Muͤntze aber 
gar ausließ. | Ru, | 
OR 9 Morion / 


| | wer 
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Savooyer / David Rizio/ niderzumachen: auf daß 
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dorton / als ein Meiſter Hader anzurichter 

lebele ben dem jungen Koͤnige ein / uͤberredt ih 
er ſolte die Schottiſche Kron / auch ohn der Rönigine 

nen ihren Danck / aufſetzen / und ſich der weib —3 

Hereſchafft entledigen fintemal Weibern — 
horſam / und nicht das Regiment zuſtehe: durch wel⸗ 
chen Fund / er nicht allein die Koͤniginn / ſondern auch 
die Staͤnde und das Volck / vom Könige abwendig 
mmacen gehofft. 12.7 5 
‚Damit erihn der Koͤniginn verleidere; ‚reiten 
denfelben durch manchezley Verleumdungen / den 











dieſer verſchmitzter ihren Anfchlägen nicht etwan 
mochte aworkommen. Und damit die Koͤniginn 
noch hefftiger wider ih: würde erbittert —— 
ihn / den Moͤrdern / nebenſt dem Kann fein perſoͤn⸗ 
liches Beyſeyn zu leiſten. Wie ſolches von ea 
gangen / wird uns der Miderländer-andeueen., 
XII. Hiemit fing man das Werck an. Riccig . 
war bey der Koͤniginnen / nebenſt der Gräfinnen vo 
Argile / zum Nachteſſen; doch in. einem tleinem Ge⸗ 
mach: dahin der. König / vermittelſt — 
Treppen / wozu er allein den Schluͤſſel hatte / Teiche : 
lich geſtiegen iſt und ihm ÖrafPatryck yon Reuven, 
ſamt noch fünff andrem/ gefolget. Aber der Gra 
von Morton / Jacob Duglaß / nebenſt einer gro Ten 
Anzahl mitbewuſter Eolen/ wandeltenindernechft R r 
Kammer. Uberdas hiele noch in dem Unrerhofey 
 einavoffer Theilihrer ———— 
N ihnen foleen beyſpringen. — 
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Seinrich und Maria Stuart / Konig u. Koͤnigin 275 
Auf den Eintritt deß von Keuyen/ wie mager und 

duͤrr er auch ausſahe / erſchraek die Koͤniginn in etwas 
vermeynend / daß er irgend / durch Kranckheit von, 
Sinnen kommen / und wuͤtig worden wäre: und. 
fragte / was er da zu ſuchen hette ? warum er gekom⸗ 
men Jener kehrte ſich ſtracks / zum Riccio / befahl 
ihm / von der Stelle / da er ſaͤſſe / und die ihm keines 
— — Worauf die Königing 
ſolches hoͤrend / und leichtlich errathend / wie viel es ge⸗ 
ſchlagen / eilends aufgeſprungen / und den Riccio / mie 

Vorwerffung ihres Seibesv beſchirmen wollen· Der 
Koͤnig nahm ſie in feige Arme / bat / fie wolte gutes 
Muths feyn ; weilman niemanden anders / ohn nur 
dieſen Deillofen zu toͤdten / gſonnen. Alſo haben ſie 
den David / indie aͤuſſerſte Kammer herfuͤr gezogen / 
da er von denen / welche um den Grafen von Morton 
waren / mit vielen Wunden durchſtochen worden. 
Wiewol den Fuͤrſten ſolches nicht woigefallen; als die 
lieber gewollt / man ſolte ihn gefangen nehmen / und 
— zum offentlichem Spectackel / vorſtel⸗ 

BGraf Digbzusmelder/infeiner Lateiniſchen 
Rede von der Kuhr / fo durch die Synpathia / oder 
Mit /Gefühl geſchicht: man habe ihn der Koͤni⸗ 
innen zu den Fuͤſſen nider geworffen ja fo grau⸗ 
mlich und grimmig angefallen / daß es wenig ges 
fehle / ſie hetten die Königin. felbften y welche 
um ihren Diener zu retten / ins Mittel getr⸗ 
‚sen / nebenſt ihm verwundet: immaſſen She 
dann auch / etlicher Orten / die Haut — 
| — Be | lut⸗ 
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272 Dlte XI. Trauer» Geſchicht / von 
blutrünſtig worden : daher auch Koͤnig Jacobus der 
Sechſte / mit dem ſie damals hoch ſchwanger gangen/ 
‚feine Lebtage Schwert⸗ſcheu geweſen / und fü dene - 
Anblick eines blancken Degens gleichſam erſtarret 

| | | ee 


En; Cambdenus berichtet: Riccio habe eben / beyder: 
Kredentz / die von der Koͤniglichen Tafel aufgehobe⸗ 
ne Speiſen verſucht / wie die Kammer⸗ diener pfle⸗ 
gen ; als ſie ihn mit bloſſen Degen / angefallen / und 

die Koͤniginn / mit einer ihr an die Bruſt geſetzten Pi⸗ 
ſtol / dermaſſen geſchreckt / daß ſie bey nahe um ihre 
Leibs⸗ Frucht gekommen waͤre; folgends dieſelbige/ 
in ihrem Gemach ſo lang verſperret / biß der/vonihe 
weggeriſſene Riccio / in dem Vorgemach / todt ge⸗ 


Ben | a 
Obertus Barneſtapel ſetzt / in feiner MariaStu- 
srta innocente ; Gemeldter Patryk von Reuen / 
der den Riccio heiſſen aufſtehen / habe / unter andren 
geſagt: die Stelle da er ſaͤſſe / kaͤme nur Leuten von 
fuͤrnehmer Condition zu / und feinem fo ſchlechten Ge⸗ 
ſellen / der nicht laͤngſt erſt / aus einem Savoyſchem 
Saͤu ⸗ Stall herfuͤr gekrochen / und durch einer thoͤ⸗ 
richten Frauen Gunſt einen fo ſtattlichen Sitz weder 
roͤnnte noch ſolte behalten. Er ſey eine Nacht⸗ Euler / 
und zwar eine naͤrriſche alberne Nacht⸗ Eule / die ſich 
einen Adler zuſeyn vergeblich laſſe beduͤncken / weil ſie 
die Majeſtet des Pringen/alsswie das Liecht der Son⸗ 
nen / fo jeto in eine Wolcke der Untergebenheit und 
Freundlichteit fich verhuͤllet hette / vielmehr mit fal⸗ 


—J. 


ſchen / als redlich⸗ unverwandten Augen / or } 
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m Rechten ſehen müften/ und gar leicht die Nacht⸗ 
Eule von dem Adler / die Wolcke von der Sonnen/ 
wunterſcheiden wuͤſten ¶ Ob aber dieſer Auchor / im 
diefem all / nicht eine Rhetoric nur gebrauche / weil 

man vermuthlich / mit dem Riccio / ſo viel dicentes 


555 ungewiß 


Der erſte Stoß ward ihm verſetzt / von Joris 
iglas / einem Baſtard⸗ Sohn des Graven von 
1: um zu erfüllen die Wahrſagung / fo ihm 
verkuͤndiget wär ; daß ihm ein Baſtard zu 
inde : welches er auf den Mourray gedeu⸗ 
tet / und gefagt derſelbe ſolte wol / als lange ihme noch 
Die Augen offen ſtuͤnden / ſo viel Gewalts micht erlan⸗ 
gen/dapihmmöctefhjaden.() 
) AMmdrewollen : Er habe geſagt / die Schotten 
hetten zwar Haͤnde / aber fein Hers. Solches můſte 
aber lang zuvor ſeyn von ihm geredt worden. Denn 
genannter Barneſtapel meldet / es ſey an ſelbigem 
Abend / dem Riccio / ums Hertz gar bang geweſt / und 
habe er / ( dem dielleicht ein Wiſpeln zu Ohren gekom⸗ 
men / oder fein Hertz das Unglück geweiſſagt /) der 
‚öniginnen angedeutet / man ſtehe ihm nach den Le⸗ 
ben; ſolches auch / mit ſolchem Schauder und Zittern 
wcgebracht / als ob ihm die Doͤlche ſchon in der Bruſt 
ſeeckten. Worauf ihm die Koͤniginn zugeſpro⸗ 
Sen: Er ſolte gutes Muts ſeyn / und von auſſen zu 
feine Gefahr förchten ? niemand würde ſich erkuͤh⸗ 
nen doͤrffen / in dieſe ihre geheime Kammer herein 
zu platzen 
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Be *S Andre 


nehmung des Getuͤmmels / hinzulauffen: au a⸗ 


2Sue Rl Trauer⸗Seſchich / von 
Andre Fuͤrſten/ die/ an einen andren Vrtde® ? 
Palaſts / ihr Abendmahl hielten / wolten / auf Bene 





ber / ſonder einige Verletzung / zuruͤck gehaltin 
Nach geſchehener That / iſt derson.Reuven de 3 
Königinnen Fin ihre Schlafffammer gefolgt; hat / 
als welchendiefeberrichene Thaͤtlichkeit nunncht kuͤh⸗ 
ner gemacht / ſich nidergeſetzt / und zu trincken gefor⸗ 
dert. Die Koͤniginn ſchalt ihn einen Verraͤther / ud 
verwieß ihm ſolches/ als ob er dleſes thaͤte zu ihrer 
Schmach und Beſch unaps ‚um fo viel mehr / weil 

er ſie ſitend anſprach. Eraber enefehuloigrefelchen/. ; 
ſagend; es ware nicht aus Stoltz fondern Mattig⸗ 
keit und Schwäche feines Seibes, gefchehen. Ga 
ihr ferner eine Bermahnung : Sie folte hinfuͤro / in 
Beſtellung der Keichs-Sachen/ lieber. den Adel/ we⸗ 
der einen und andern Fremdling / allein kennen / der 
nichts zu verlieren hette / undderhalben/um den: Untere \ 
gangdes Reichs / wenig beforger waͤre: und derglei⸗ 
chen Reden mehr: woruͤber ſie ſich fehr erzörnere. Das 
mit aber nicht mehr Aufruhrs irgend entſtiinde; ſtelle⸗ 
te man hin und wieder Wachren. Als auch der Ki 
nig vernommen / daß das Volck zulicffe ; hat er ſich 
am Fenſter laſſen ſehen und der Gemeine uw 
geruffen : Sie heiten nichts zu förchten 5 fi nte⸗ 
mal er / amd die Koͤniginn / gefund / und auſſer er 
Gefahr : worauf ein jealnen wieder in fein Haus 
ekehret. 

XII, Aufdaß aber die Kin iginn die Huͤter / ſ 
— —— waren / moͤchte ale, hat fie ſich / 
gegen 
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gegen threm Bruder defto freundlicher geftellet / und 
‚ einige Hoffnung ſcheinen laſſen / als gedaͤchte fie fort» 
bin in der Fürften Gewalt zu feyn: darım many 
auf ſie/ nicht mehr fo genaue Achtung gab, Wie 
fie ſolches gemerckt; iſt fie , bey Nacht / in Beglei⸗ 
tung Georg Setons / und zweyhundert Pferden / fo 
derſelbe mitgebracht / erſtlich auf deſſen Schloß / und 
von dannen nad) Dumbar / entflohen: hat gleichfalls 
den Koͤnig / durch Gewalt mitgenommen : ihm den 
eod draͤuend / im fall er nicht parivte Nachden 
ſie allda angelangt / und ſich geſtellet / als ob ſie mie 
den Fuͤrſten / waͤre verglichen; hat fie angefangen? 
Unterſuchung zu thun / wegen des Niccio Ermors 
dung : und folches defto freyer auszumircken , lic 
fie offentlich gebieren / daß niemand fagen folte/ der 
König Herte mie darein beiwilliger : welches dem 
Volck lächerlich vorfam. Nichts deſtoweniger 7 
begunnte fie ſcharff und ſtrenge zu verfahren / und. 
heß etliche grauſamlich / jedoch meift unſchuldig / ums 
Leben bringn. 


XIV. Noch mehr entbrannte der allgemeine 
RB 5 als fie nicht begnuͤgt / einen fo-fahnsden 
Diener fo hoch gewürdigt zu haben ihn / ohnanges 
febn er allbereie vor der Kirchthuͤt begraben war 
noch dazu ließ wieder heraus nehmen / und in der 
Könige Gräber / neben der Röniainnen Magdale⸗ 
na / welland Franciſci des Erſten/ oͤnigs in Franck⸗ 
reich / Tochter / legen: welches in Warheit ein kuͤh⸗ 
„ms Stück war! 


—— — S Tij XV. Nach⸗ 
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2176 - BDieXll Trauer, Geſchicht / vvon 
— die Sachen einwenig. 
beygelegt / auch die Graven von Argile und Moürray 
in ihre Gunſt aufgenommen; iſt ſie wiederum ing: 
Schloß zu Edenburg / gekehrt weil die Zeit der Ge⸗ 
burt ſich mit ihr naͤherte > 00 | 
»(k) Cambdenus. Diefer Mord ift begangen 7 | 
gleich vor dem jenigem Tage/ daran Mourray ſich 
im Convene der Reichs Stande zuſtellen / und wer 
gen feiner Rebellion Rechenſchafft zugeben / befehliche 
war. Geftaltfam er auch 7 Tags hernach / fich ein 
gefunden / daman ihn am wenigſten vermuthet / und / 
bey ſolcher Verwirrung und Schreckung / kein Gegner 
wider ihn auftrate ; alſo / daß es ſich anſehen ließ / Ric⸗ 
Ermordung waͤre / mit allem Fleiß dem Mour⸗ 
ray zum Vortheil / und zu feiner Sicherheit / beſchleu⸗ 
iger, Die Koͤniginn hat ihn gleichwol / auf Fuͤrbitte 
ihres Gemahls / freundlich angenommen / und ſich / 
gegen ſeiner bruͤderlichen Liebs⸗ Erbietung / zur Ruhe 
begeben. Nachdem aber der König die That recht 
berrachter/ und die Koͤniginn darüber vor Zorn brañ⸗ 
te; hat ihn feine Unbedachtſamkeit gereuet / alſo daß er / 
mit Threnen / und demuͤthiger Abbitte / ſich um ihre 
Gnade beworben / auch frey heraus bekannt / Mouür⸗ 
ray und Morton hetten ihn zu ſothaner Schand⸗ 
That / angeſtifftet; hierauf auch den von Mourray 
toͤotlich zu haſſen angefangen / und darauf geſpeculirt / 
wie er denſelben möchte aufreiben. Denn der von 
Morton / Beuen / und andre / hatten / dieſes Mords 
halben / die Flucht nach Engelland genommen / und 
Mourray ihnen Recommendarion Schreiben ran 
den von Bedford / mitgegeben / ec.)] Ge⸗ 
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| Seſta tſam ſie / den achtzehenden May / mit einem 
—** jungen Printzen / der ihr erfter und lekter Sohn da- 

ſelbſt midergefommen : welcher Sacobus genannt 
| zu. und hernach übe gank Britannien gehert- 


. Aus dem Koobeue fund fie glůcklich 
und gefund wieder auf Riccio / der nunmehr begra> 
en / ſte cballgemach auch ab / aus ihren Sinnen und 

cken Hingegen faßte ſie wieder in ihre Gunſt 
rasen von Bodwel / Jacob Heburn: der ſo 
sans Ä rett kam / daß nichts von ihr zu erlangen 
ohn durch deſſelben Erſuchung. Aber der Koͤ⸗ 

— ———— bie Seiten / geſchickt Welches ihn heff; 

tigde droß / und beimtiffigte/ nach Sterlin zu ziehen: 
{ er die Schmach / ſo ihm / vondem Bormwel/ taͤg⸗ 

| ard angechan/ nicht länger kunnte erdulden. 


—1— 
J Mittler Weile kamen Geſandten / aus Franck⸗ 
u Engelland um ; bey der Tauffe des koͤnig⸗ 
‚Pringens / als Gezeugen zu fichen : Dabey 
al der Neundte / Koͤnig in Franckreich/ der Nerkog 
dan Carey unddie Röniginn Eliſabeth / Gevat- 
— Das Kind empfing war den Namen 
rolus Jacobus; hat aber nachmals den erſten Na⸗ 
n Aus der Urſach / iſt der Koͤnig dem 
son Bodwel wiederum faſt gleich worden: wiewol er 
Bm fuͤrgenommen / alles zu leiden und ereras 
/3ja ohn und wider feine koͤnigliche Ehr / als ein 
—— in der era Gunſt einigen Platz zu 
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2722 — DIEXI, Traner- Befchiche/von 
XV. Aber hernach/ daer/ zu feinem Nerm - 
Vatter / nach, Glafco reiſete und kaum taufend 
Schritte von Sterlin war ; ward fein gantzer Leib / 
mit einer fchrecklichen Pein angegriffen / und bald 
darauf mit blauen Flecken überloffen : dabey er ſo 
groffen Schmertzen litte dag man / feines Lebens 
halben, wenig Hoffnung behiele. Als der fürereff- 
Hiche Artzt / Jacobus Abrenethus / um die Urſachen 
dieſer peinlichen Flecken gefragt; hat derſelbe geant⸗ 
wortet / es ruͤhre her / von dem Gewalt des Giffts / wel⸗ 
ches der Koͤnig muͤſte getruncken haben. Dennoch 
bat die gute ſtarcke Natur de ——— Gifft ob⸗ 
—— deetet ccccc 
Die Koͤniginn / damit ſie ſich / von allem desfalls 
auf ihr ligenbem Argwohn / ſaͤubern moͤchte / iſt e 
ligſt nach Glaſco gezogen: als ſie zuvor ihren Sohn 
erſt gen Edenburg / wiewol bey harter Winters⸗Zeit/ 
bringen laſſen / und das Gubernament in allen Sa⸗ 
chen / dem von Bodwel aufgetragen. Sie beſuchte 
Ahr / ehe denn er noch recht geneſen / und verſoͤhnte ſich 
endlich mit ihm / nachdem beyderſeits mancherley 
Klagen — gewechſelt· Hernach führte 
man den Koͤnig auf Edenburg / und logirte ihn inein 
Haus / weiches ihm von dem Bodwel bereitet war/ 
und zwiſchen dem Gemaͤuer zweyer verfallener al⸗ 
ter Kapellen / hinten auswerts ſtund / von alle Men⸗ 
ſchen Ohren ferrn abgewandt. Etliche wenig Die⸗ 
ner blieben um ihn: und zwar nur vielmehr / auf 
feine Geberden Achtung zu geben s weder ihm auf 
zudienen. Alle die Übrige waren verloffen : ent⸗ k 
: weder 
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y weder aus V rar Im ing; ‚oder weil fie die obhandene 





* ff ging man’ zu Rath * wie 


in dm KRäng m * — vom Brod thun: und ward 


einigen Edelleuten mit anvertrauet / die 

in Standeihre Stimme dazu gaben in Hoffnung / 

te Roͤmiſche Religion / welche durch das gute Der 
nehmen deß Köntgs initden Proteſtirenden / ſchiene 







Set nlene Kerne wieder eingefuͤhrt wer 


Wiedereinfuͤhrung fie dann / duch 





Dr ef von dem — Cardinal von Lothrin 


— rt 
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San 
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ieben 
er; ob — mit ſeiner 
in / vertragen zu ſeyn ſchien: brachten doch 
ne Feinde ein Gericht aus / gleich wäre cr 
arfonner ac Franckreich / oder Hiſpamen / zn flie⸗ 
hen / hett eauich alberen deß Vothabens / tuiche Schiffe 
ubereiret weßwegen man dien fam erachtere/die Sa! 
shenfcht laͤnger aus giſtellen; ſondern / bey vorſtehender 
tu vollennehen Die Anſtellung geſchahe fo 











| hr heimlich miehe / daß nicht efnjeder hetteleichtlich mö- 


genmerckensfolche gählinge Verſoͤhnung sielte auf ein 
böfes Ende Ya er felbft hette ſolches leicht follen er⸗ 


 Ahten/wan er nicht gar u weibiſch / kindiſch / und un 


iſch wäre geweſt Aber es blieb ſo fern / daß et 
eſehn ihm einige Warnungen si Ohren kamẽ / 
— hette ſollen Glauben geben / daß er vielmehr 


 felbige feiner Gemahlinn entdeckte: um ſich ihrer 


Sunft deſto tieffer einzupflantzen. Ja als / un gefähr 
« wnfelbige Zeit / deß von — Bruder / den ſeine 
liij Un⸗ 


— 
























Anſchuld daurte / ihm folches gelegtes Falftrid ent 
deckte / und er 7 nach Gewonheit / per Königinnen 
ſolches anzeigte: iſt Darüber jener ſchier / in Gefahr 
ſeines Lebens / gefallen / und ein ſo ſcharffes Gesänge 
unter ihnen erwachſen / daß allbereit einer und ander 
nach dem Degen gegriffen / und es nicht anders ge⸗ 
ſchienen als ihres Streits Schiedsmann windeal- 


666* ‚Tod. eines unter ihnen beyden ſeyn wann 
urean nicht in der Zeit waͤre dazwiſchen getom⸗ 
ven. Durch ſolches Beyſpiel ſeynd andere abge⸗ 
hreckt / und hetten lieber geſehen daß das Oberſte 
wäre unten zu ſtehen kommen / durch ihr ſchweigen; 
—— ‚mehr, das geringſte ſolten offenbart 
J Wahe Kngun hat / um allen böfen Ver⸗ 
dacht von 9 zu ſchuͤtten / ihre Huld / gegen ihm / noch 
mehr / als zuvor laſſen blicken / und unterſchiedliche 
mal / mit ihm / ſehr ——— Je⸗ 
doch / als es zum Treffen gehen ſolte / ließ ſie ihr koͤnig⸗ 
liches Bette / aus der Kammer ſelbiges Hauſes / da⸗ 

rinnen der Koͤnig lag / und da auch ſie / zu mehrer Sie 
bes⸗ bezeugung / einige Naͤchte zuvor hatte geſchlaffen/ 
wegnehmen; und ein ſchlechters an die Stelle wieder 
hinlegen: mit vieler deute Verwunderung / daß man / 
bey ſolcher Bewandniß / auf einen ſo geringen Ver⸗ 
luſt fo genau ſaͤhe. Folgends iſt Pulver / unter das 
Haus geſtellet: um dieſes / auf beſtimmte Zeit / zu 
ſprengen. rs TE 
XIX. Indem nun die Nacht herbey ruckte / und 
die Koͤniginn / mit ihrem Gemahl / noch a 
| a, | * Aha 





— 





- Harfiez alsfiele ihr ungefaͤhr ein / dag ihr Muficane 
Sebaſtian / diefen Tag über / Mochzeit gehalten ; 
weßwegen ſie dahin muͤſte und der Braut zu Bette 
helffen Nahm alſo / von ihrem Herr (rechter zu ſa· 
en / von ihrem Knecht) dem Könige / Urlaub / und 
begab ſich nach dem Pallaſt zu; da ſie den Bodwel 
ſaund welcher nachdem er lang mit ihr geſprochen / 
endlich in die Stadt gekehre / bedeckt mie einem Rei 
ſemantel / undin feiner Kleidung fehr verändere. © 
2.Andrer Seiten / ſeynd zween Hauffen de⸗ 
rer / die um die Sache wuſten / nach dem Sofamene 
des Königs gangen / zu feiner Schlafftammer (zu 
welcher fie die Schlüſſel bey ſich trugen) hinein g& | 
treten und haben ihn / als er noch ſchlieff / nebenſt einem 
Diener / unmenſchlich erwuͤrgt; hernach den Leich⸗ 
nam / welchen ſie ſonſt weiter nicht verſehrt / in den Hof 
nidergelegt. Nachdem ſolches gethan; ward Feuer 
ins Pulver geſtoſſen / das Haus alſo aus dem Grunde 
geſprengt / und umgetehrt: mit ſolchem Krachen / daß 
die nechſte Haͤuſer davon zitterten und bebten / auch die 
Sute / fo weit von dannen wohnten / aus dem tieffen 
Schlaff aufſprangen om 
Die Koͤniginn ſchickt / als der Sachen unwiſ⸗ 















bond /hin / u vernehmen / was esfey : und wie ſie Der 
ſcheid erhalten ;; ward auf ihr Befehl der todie Koͤr⸗ 
e / auf einer umgekehrten Banck / zu ihr in den Pal⸗ 


laftgebrache: da fie denſelben eine lange Zeit/ fonder 
äufferliche Zeichen von Froͤlich⸗ oder Traurigkeit/ ſte⸗ 
bend anſchauete. ji 


—_ * 


S v XXI.Als 








232 Die XN. Trauer⸗ Geſchicht / von ** 1 : 
XXI. Alsaberdie Fürften gedachten/ihny ferne 
Bürde un Stande gemäß/köntgtich zu beſtatten 


‚fie die Leiche / durch eben dieſelbige Arbeiter / ohn ein eint 
gen letzten Ehrendienſt / wegtragen / und bey Nachte/ 


recht ander Seiten des David Riccio begraben (1) 
¶) Barneftapolius ſetzt hiebey dieſe Umſtaͤnde Boch⸗ 
well ſchleicht / bey Nacht / heimlich aus dẽ — 


des Koͤnigs Herberge / uñ legt unter ſelbiges Haus Pul⸗ 
ver. Man ſagt / daß er anfangs Muth und Hoffnung 


falle lajfen: weil der Koͤnig gemerekt / daß man ihn wo⸗ 
le in die ufft ſprengen / und derhalben / mit ſeinem Edel⸗ 


nben / in einen Keller / (oder unterirdiſches Gewelbe) 


ſich verkrochen: Nichts deſto weniger habe Bothwell / 
Durch einen Spuͤrhund / uñ ihre Fußſtapffen / ſte gefun⸗ 
den / und ſtrangulirẽ laſſen. Aber dieſe Meynung iſt ge⸗ 


wiſſer / daß die Moͤrder erſtlich in des Koͤnigs Gemach 


eingebrochen / ihn uͤberfallen 7 erdroſſelt / und hernach/ 
ſamt den Knaben / heraus auf den gegẽ uͤber hegenden 
Acker getragen: um die Leute dadurch glauben zu ma⸗ | 
chen / die Gewalt des Pulvers haͤtte ihn fo weit ge⸗ 


3 


worffen. Sovielhievon der Barneftapel. ' Allein 


f — 


Buchananus meldet / (libr. 18. Rer,$cot. fol. 623.) 
daß man an dem koͤniglichem Leichnam / nichts jerbro- 
chenes / noch zerſtoſſenes / noch einiges blutruͤnſtiges 
oderblänlichtes Malgefehen. nn min 
Mas die fchlechte Begräbnißdesermorderen Koͤ⸗ 
nigs angeht ; verantwortet jetzt angezogener Barne⸗ 
ſtapel dieſelbige alſo / daß er es fuͤr ein falſches boßhaff⸗ 
tes Geticht ausgibt / und danebſt gedenckt der Leich⸗ 
nam ſey gebalſamirt / in Koͤnigs Jacobi des Fuͤnfften 
Grab geſetzt / und zwar nicht von uͤbrig groſſer — 
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folge begleiter ; weil die Ankläger und Feinde ver Ka⸗ 


niginn mit Fleiß darum ausgeblichen/ damit fie hie 
durch defto geöffern Argtwohn anf ſie braͤchten: aber 
doch hästenvielvornehmePerfonen/als Parlaments⸗ 


Serren / Graffen / Freyherren / und Edellenche den 


seichz Gang geitert. tem · Es ſeyen war wen· 


ger Ceremonien dabey vorgeloffen weder die Koͤni⸗ 


aber doch die ordentliche und gewoͤhnliche nach der 
Reformirten / in derer Mache und Gewalt damal⸗ 


ginn gewolt / und nach ihrer Religion gewünfcher: 


— 


‚alles ſtunde / Weiſe und Anordnung / nicht unterlafe 


ſenworden Den ſie die Reformirten hattẽ eine groſſe 
Geldſtꝛaffe drauf geſetzt / daß niemand / nach Roͤmiſcher 
Weiſe / zu Grabe getragẽ würde, Wie ſie deñ auch fel 
biges malihr inſonderheit gerachẽ / ſich bey ſolcher Hulf⸗ 


und Troſtloſer Einſamteit / wol fuͤrzuſehen / daß fie ja 


nichts / wider gemeldte Satzung uni Berbot/handelte.] 
Alſobald wird hieranf/vonden Eonfpiranten/fpar- 


girt / als ob Mourray und Morton diefes Srhcklein 


hessen gepractiſirt Ja ſolche Rede lieffgar nach Engeß 
land zu. Welches auch Cambdenus ſucht zu beſtetigen; 
aber doch dabey die Umſtaͤnde nicht anruͤhrt / welche of 
fenbarlich / widet ſolche Vermuthung / ſtreiten Etliche 
ſagten auch / von Johañes Hamilton In Franekreich / 
ging die Rede / es hetten die paͤpſtlichgeſiũte Fürſten ſol⸗ 


hes angeſtifftet: aus Forcht / der König / welcher den 


Proteſtirendẽ ſehr geneigt / doͤrffte ihre Religion einmal 
gantz alldaausrorten. Mourray aber / der hievon den 
Schnupffen in der Naſen hatte / war Tags zupor / weg⸗ 


gezogen / um ſeine. Hausfrau / die in Todes⸗Noͤthen lag/ 


zu beſuchẽ: und iſt EINER OWDRERING des 
SS Bod⸗ 


—* a 
. . 





| neſtapolins berichtet: Johannes Hepborn / Both⸗ 


Bod wels entgangen; welcher auf ſich genomm en 


worden ; ſie ſelbſt auch mol ficben Meilmegs/ on 


Ihre Entſchuldigung ſuchen / anders gedeutet wird (m) 


Jacob Hebborn / ) und Mitwircker an dieſem 
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hatte diefen Mann der fo wolvon ihm / als von d 
Koͤniginn / gefoͤrchtet wurde / ſelbſt zu ermorden | 
XXIIEs hatte zwar die Königinm ſich ne | 
fest / durch ein ertichtetes Leid und Trauren/den? 
des Volcks zu beſaͤnfftigen: iſt aber bald anders 5: in⸗ 
nes / und ſolches nicht allein von ihr unterlaſſen ven 
dern auch /( da ſonſt der Königinnen Gewonheit iſt / 
bey ſolcher Gelegenheit / in viertzig Tagen aufs wenig ⸗ 
ſte / den Leuten nicht ins Geſicht zu fommeny)die gen 
ſter des Hofs / innerhalb zwölff Tagen aufgethan 


denburg/ ins Land gereiſet / und Bodwel ihr flersan 
der Seiten gehangen. Jedoch / weil des Könige ii in. 
Franckreich Geſandter / Crocus / ihr zu Gemuͤch ge⸗ 
fuͤhret / wie ſchaͤndlich ſolches / bey fremden Pringeny / 
lauten würde x. hat ſie ſich wiederum zuruͤck gewandt 
Auf dieſe Weiſe / ward ihr ihres Cheheren Tod auf⸗ 
gebuͤrdet: welches aber / von einigen Scribenten / die 


(m) Freylich anders. Mehr⸗angefuͤhrter Bars 


wells Hofdiener (diefer muß einervon Bortwels Vers 
wandten ſeyn geweſen: denn Bottwels Nam war 


moͤrderiſchem Schelmſtuͤcke / habein feinerlegten To⸗ 
des⸗Stunde / in Gegenwart mehr denn fuͤnff tauſend 
Menſchen / offentlich betennt / und mit Gott / als am 
welchem er jetzt einen gnädigen Richter zu haben wüns 
ſchete / — die —— ſey / am Tode ihres Ehe⸗ 

— 
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Zemals allerdings unſchuldig / und der Baſtard / ſamr 
feinem Anhang / deſſen Anſtiffter geweſt: ſintemal 
dieſe ſich mit ihrer Hand unterſchrieben hetten / daß ein 
jeglicher unter ihnen / bey der erſten und nechſten Ge⸗ 
legenheit / fo ihm zu Handen ſtieſſe den Koͤnig ums 
bringen wolte: dieſe Buͤndniß⸗ Schrifft Härte er offt / 
bey ſeinem Herrn / geſehen: Nachgehender Zeit waͤ⸗ 
re man einhaͤlliges Sinnes worden / dem Grafen von 
Bothwel das Werck aufzutragen / und ihn die Koͤ⸗ 
niginn / zu einer Belohnung / dabey zu verſprechen. 
Gleiche Bekenntniß und Ausſage ( fprichter ) haben 
auch Johannes Hay / Pourey / Duglaß / und Parigy 


—⸗ * 


an ihrem Ende gethan und GOtt zum Zeugen da 


bey angeruffen = alſo / daß alle Zuhörer darüber er⸗ 
fehrocken. | AB yon 
Eben diefer Seribent ergehlet / dab Bothwell / 
nachdem erin Dennemarcf geflohen und feft geſetzt / 
von dem Dänifchen Könige bald mit freundlichen 
bald fcharffen Worten / zum öfftern/ und war in - 
fonderheie in feinen Sterb- Stunde / befragt / und 
ernſtlich ermahne worden’ GOtt dem gerechten Rich» 
ter / fürdeffen Gericht er ( Bothwell) nun bald würde 
muͤſſen erſcheinen / die Ehre zu geben / mit unverfaͤlſch⸗ 
ter Offenbarung / ob die Koͤnigin an ihres Gemahls 
Tode / ſchuldig / oder unſchuldig? Worauf derſelbe/ 
nach einem langen Discurs von vielerley Sachen) 
endlich / mir freyer laurer Stimme /gefprochen: So 
wahr ihm Gott ſolle gnädig ſeyn / habe die Schottiſche 
RKoͤniginn nichrsdavongewuft. Und als der Koͤnig 
von Dennemarck weiten geforſchet / wer * a 
RE \ haͤter 


vr 


in ſeiner Hiſtori / als in dem Büchlein welches De- 2 


wie es zugegangen / enthalten geweſt 

















— 


286 ie xu. Trauer⸗ Soft ER J— 

häter getvefen ; hat er geantivorter ; Der af — 
Mourray hat es angegeben; Morton gedirigirt; ih 
felbft Habesausgeführt. Folgends hatereine fhriffte 
liche Nachricht hinterlaſſen / Darinenna Be AkaoftünnDag 





Buchananus aber fähreibt : Borhwell — 
finnig worden / und habe / in der Raſerey / ſolches aus⸗ 
geſtoſſen: damit man möchte waͤhnen / es waͤreni | 
aus der Warheisfondern aus Mangelgefunder Bere 
nunfft / geredet. Wiewol / mdergleichen Faͤllen ab⸗ 
ſinnige deute / aus boͤſem Gewiſſen / ehe wider sale 
fuͤr ſich ſelbſt/ zu reden pflegen: wie die Erfahrung: : 
manchesmalbezeuget hat. 

Weil aber Barneſtapolius der Remiſchen Ko 7 
Itgionergeben ; wollen wir auch einen Reformirten / 
nemlich Tambdenum felbften/ darüberhören. ‚Die- 
fer fehreibt / zu Anfang des 1567. Jahrsyalfo davon. 
Der Koͤnig iſt / im zı. Jahr feines Alters nr 
Mitternacht / erſchrecklicher und grauſamer Weiſe / 
im Bette ſtrangulirt / und in den Garten hernach ge⸗ 
worffen / und das Haus mit Pulver geſprengt. Wor ⸗ 
auf alſobald / durch gantz Engelland ein Geruͤcht ge⸗ 
ſpargirt / Morton und Mourray hetten ſolches gethan; 
dieſe aber / ſo dem wehrloſen weiblichem Geſchlechte 
trutzten / haben die Schuld auf die Koͤniginn geworf⸗ 
fen. Was Georgius Buchananus hievon / ſo wol 


tectio (die Entdeckung) von ihm getitulirt / erzehl 

ift. maͤnniglichen / aus ſolchen gedruckten Büchern 

betandt. Weil aber derſelbe / durch Partheylichteit / 
und 


und durch des Örafen von Mourray Befchencke/ ver» 
leitet / dergeſtalt geſchriebẽ / daß felbige Buͤcher / von den 
Schottiſchen Reichs⸗Staͤnden / denen man mehr 
Glauben zuſtellen muß / der Unwarheit und Falſchheit 
beſchuldiget worden er auch ſelbſt / in Gegenwart bes 
Königs (wie man mir geſagt deſſen Pra cepror er ge⸗ 
Pot öfftern gefeuffie/ daß er / wider die wolver⸗ 
diente Koͤnigiũ / eine ſo giftige Feder angeſeht; überdasy _ 
auf feinem Sterb⸗bettlein / gewuͤnſchet / noch ſo lang u 
leben / biß er die Flecken / ſo ihr ſeine Schmähfchrifften 
angehenett / wiederum / durch eine Widerruff / und ſolte 
es auch mit feinem Blute gefchehen/ auswüfche: (nifi, 
quodipledixit,hoc vanü eflet,tumpr&ztatedelirare | 
videretur; ſetzt der Author dazu.) als will ich (ſeynd 
Cambdeni Worte ) den gantzen Handel ergehien ee 
Was hiernechſt folgt; das hab ich bereits vorhin? 
bey Erzehlung von der Ermordung Riccio / einge» 
bracht: Will anjetzo dasübrige/ foden Tod des Ru 


nigs betrifft / dazu thun. U 
Nachdem Könige Heinrich Stuart dem von Mour⸗ 
ray / nach Bereuung der Mordthat am Riccio began ⸗· 
gen / vor erwehnter maſſen / Spinne⸗ feind worden? 
und denſelben aus dem Mittel zu räumen ge⸗ 
wuͤnſchet: hat ex / aus. jugendlicher Hitze / fol 
he feine Gedancken nicht bergen toͤnnen fondern 
der Koͤniginnen / als ohn deren Vorwiſſen er / date 
rinn erwas anzufangen / fich geſcheuet / angezeigt / es 
wuͤrde zu des gemeinen Weſens / und der koͤnguchen 
Familt Verſicherung dienen fo man den Baſtard 
entlebete. Sie verdam̃te ſolchen Anſchlag / und ſuchte / 














„83  DieXl ‚Teäner+ Geſchicht/ von dr my 
— * bedraulichen Worten / davon abzufchrecken: 
gab danebenſt gute Hoffnung fietwoltebeybe'tt de 
um: miteinandersersragen. Weilesi anch 
te / daß der Baſtard / beyder ———— el ver⸗ 
moͤgte: fing er / fuͤr Ungedult / any mit andren ſol⸗ 

hen Anſchlag zuüberlegen. Als Mourray ſolches 
erfaͤhrt: beſchleuſſt er / dem vorzutommen : ſtellet 
ſehr dienſthafft amd dieſen Netzen / ſo ihm der Ko⸗ 
nig ſpannete / noch viel heimlichere Stricke entgegen. 
ſich dabey deß / wiewol abweſenden / Mortons Ein 
raͤthigkeit gebrauchend.. De 777 

Diefen daugte Seyderfeite rarhfatn 1 vor allen 

Dingen der Königinnen Hertz vom Könige / weil die 
Siebe noch. nicht wiederum zwiſchen ihnen völlig er 
neuere / gänklich abzukehren / und den Bothwell / der 
unlaͤngſt mie dem Mourray swieder verföhnt/und bey. 

der Königinnen in hohen Gnaden / in ihre Fun 
ſchafft zu ziehen mit, gemachter Hoffnung / daß er 
ſich / von ſeiner Ehefrauen / koͤnnte ſcheiden und die 
KRoͤniginn / fo bald dieſelbe Witwe worden / — 
Geſtaltſam ſie / ( Mourray und Morton ) ihm dieſe 
Verheiſſung / und auch ihre Schutzhaltung/ wi 
alle / ſo ihn wuͤrden anfechten / mit Hand und 
ſchafft verfiegele: deß Abſehens wann A 
ſchlag von ſtatten ginge / koñten ſie / mit gleicher Mühe, 
den König umbringen / der Königinnen guten Leu⸗ 
muth / bey den Staͤnden / und der Gemeine / kraͤncken/ 
den Bothwel untertreten / und das ie 
a Pa 
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I Borhiel hat fih z. alasein gorclofer Menfchr 


die fürgeftellte Hoffnung angenommen: / und den 
Mord meuchelliftiger Weiſe vollenbracht: nachdem 
Mourray / kaum funffgchen Stunden zwor / ſich nach 
feinen Guͤtern geabſentirt: damit man auf ihn nicht 
argwohnete / und er den zuſammgeſchwornen / da⸗ 
ferrn es noͤthig / koͤnnte Huͤlff verfchaffen ; unterdeſſen 


aber aller Argwohn / auf die Koͤniginn moͤchte fallen. 


So bald er wieder hey Hof angelangt: haben er / 
und ſeine Mitverſchworne / des Grafen von Both⸗ 


well fuͤrtreffliches Herkommen / ſeine wider die Eng⸗ 
laͤnder geleiſtete tapffre Ritterdienſte / und bekand⸗ 
te Treu / der Koͤniginnen hoͤchlich recommendirt / und 


ihr ſeine Perſon / als die ihrer Siebe am wuͤrdigſten / 
zur Heirath angetragen: ihr zur Betrachtung ſtellen⸗ 
de / wie ſie gleichwol jetzo allein / als eine einſame Wit⸗ 


we / die erregte Unruhe und Empoͤrung nicht bezwin⸗ 
gen / noch die liſtige Nachſtellungen hintertreiben / 


— Do ——— 


ehren Willen darein gegeben vor mit Bedinge / 


J J ö - 


und die Bürdedes Regiments ertragen könnte: ders 


halben ſolte fie dieſen Heran zum Bett⸗ Gefahr⸗ und 
Rath⸗ Genoſſen nehmen welcher ſolchem allen koͤn⸗ 
ne / wolle / und kecklich doͤrffe begegnen. Wordurch 


ſie die Koͤniginn dahin gedrungen / daß die Angſt⸗ 
volle Princeſſinn / die durch zween Traur⸗ Fälle zum 
hoͤchſten erſchrocken war / andern Theils ſich auch er⸗ 


innerte / was Bothwel ihr und ihrer Frauen Mutter / 
vor Treu und Standhafftigkeit haͤtte erwieſen / und 
ſonſt nicht wuſte / wohin ſie thre Zuflucht ſolte nehmen, 


daß 


= 
” 
nn — — 
ü— ——— — — 















! ba 
Vorſehung thaͤte /uñ Boihw onigs 


Tode / als feinen ehelichem Bande / rechtmaͤſſig fr 
geſprochen würde. ¶ Dieſem Bericht fuͤget Gambde⸗ 
Nus bey einen Auszug aus des Grafen von Huntlei / 
und deß von Argathel / welche / unter den Schottiſchen 
Staͤnden / faſt die fuͤrnehmſte Herren damals geweſt / 
und alſobald wider dieſen Handel offentlich proteſtirt 
haben / eigenhaͤndigem Schreiben / an die Koͤniginn 
Eliſabeth / welches er ſelber geſehen. Welcher Aus⸗ 
zug weiter zur Sache gar dienlich / auch von mir all⸗ 
hie billig angehencket wird / und / in unſerer Teutſchen 
Sprache / ungefähr alſo laute t 
— er er wo HORSE £ Se 
Weil der Graf von Mourray / und andre 7 ihre 
Rebellion wider die Koͤniginn / derer Gewalt und 
Authoritet ſie ſich anmaſſen / zu bemaͤnteln / dieſelbe 
offentlich verleumden / fie wiſſe mit / um den Mord 
„ihres Mañs: ſo proteſtiren und bezeugen wir hiemit 
offentlich wiefolgen NER 
OHTTRR EACH ren Dec 
Als / im Chriſtmonat des ryys Jahrs /die RE 
niginn / zu Cragmillar / ſich aufhielt da haben 
„Momray and Lidington in unſerer Gegenwart/ 
vetannt · Morton / Lindſey / und Reuen het⸗ 
an / mit keinem andren Abſehn / den Rizis niderge⸗ 
macht / als den Mourray bey feiner Wolfahrt zu er⸗ 
halten / der ſelbiges mal eben ſolte in die Acht erklärt 
„werden: darum / damit ſie nicht wuͤrdẽ fuͤrundanck⸗ 
bar angeſehn / ſey ihr Wunſch / daß Morton / und 
ünd 7 die 











Arch und Maria Stuatt Röntgu. Adnigin 2yt 
die ändren/ fbum Dapibs Enrlelbung wien er 
liren miſten / imuck Sehofe würden. Diefesabery 
mepnfen fie / fönnte nicht geſchehen / dafern die 
Königin von fhrein Gemahl / durch eine Ehe- 
ſcheidung 7 nicht würde abgeſondert twelches fie 
verfprachen / aus wircken ; im fall wir unfren 
Willen enftbay neben etahen. ——— 





| — —— init 5 ver⸗ 
heiſſen / mein anherzliches Patrimonium ſolte mir 
reſtituirt werden 7° und ich würde mir die Eman⸗ 
„ten zu. ewigem Danck verbinden ; fo ferin ich der 
> ——— beypflichtere. Hiernechſt iſt man 
„zu Bothwel gangen 7. daß derfelbe gleichfalle 
» möchte mit zuſtimmen. Endlich feynd wir fir 
> die Koͤniginn gerrereny / und har Lidington / in Na⸗ 
wen Aller / hochſich gebeten / den Morton/ Sind; 
Ey / und Reuen / Sands-Hufdigung gr errheifen 
danebenſt des Königs Fehler und Beleidigungen 
wider die Koͤniginn / und has Reich mir feharffern 
>, und ſchrecklichen Wotten hochaufgemuter/ und 
derſelhen geremonſtrirt / daß beydes ihr und dem 
3, Reich hoͤchſt daran gelegen / daß mir eheſtem ihre 
Ehe wuͤrde getrennet: ſmtemal der Koͤnig / und ſie / 
¶die Konigin / nicht zugleich beyfammen/in Schott. 

—* land / ſicher wohnen koͤnnten BERLIN | 
te Antwort war Sie wolle lieber , auf 
“eine Zeitlang / einen Abtritt nach Franckrah 
nehmen / big ihr Gemahl feine jugendliche 
* Ti Fehler 


192 Be XI, samen» Gelhich won. u... 
Fehler erfennete: denn fie begehre nichts unterer f 
..„ ten/ was ihrem Sohn nachtheilig / oder ihr verweiß⸗ 


und ſchimpfflich. re 
Wir / berſetzte Sidingrony die Eurer Majeſtet 
mit Rath bedient / wollen ſolches ſchon verhuͤten. 
Aber ich (repartirte fie) gebiere euch daß ihr 
nichts thut / das entweder meiner Ehr / oder Con⸗ 
ſcientz ein Brand-und Schand / mal einbrenne. 
Ich will warten / und nichts anfangen / biß Gott in 
der Sache ein Mittel ſchickt. Was ihr mir aber 
faͤr dienlich achtet das wuͤrde mir zum Unglück 
> gereichen. % nee + | 
2. Söington gab su Nach ⸗ Antwort: Eure Mi 
jeſtet laß die Sorgenur auf ung fallen : dann wird 
,, fie nichts ſpuͤhren / als was gut und mit des Par-⸗ 
iaments Authoritet befteriger. hr 
„ Weil nun / fehr wenig Tage hernach / der König 
fſchand lich um fein Leben gebracht: ſo halten wir aus 
innerlichem Zeugniß unſerer Gewiſſen / fürgemifler 
als gewiß / dag Mourray und Lidington die Anſtiff⸗ 
‚ter, Erfinder und Rathgeber dieſes Rönigsmords 
geweſen ; die Thaͤter moͤgen / auch ſeyn geweſt / wer 
ſfie wollen. Be 
+. Aug diefen/ mag man fehen/ ob Camdenus 
nicht feheinbare Umſtaͤndeund Muthmaſſungen gnug 
beybringe / und glaubhaffter ſey / weder Buchana⸗ 
aus; welchen anderswo dieſer Engliſcher Scribent 
- hominempartiarium& fide promercali, einen theil⸗ } 
füchtigen Menſchen nennet / deffen Treu und Aufe 
‚richtigkeie feil, um Gewinn. Die Umſtaͤnde / ſo — ji 
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diſcher Author / aus dem Thuano / und 
dieſer aus Buchanano / erzehlet / und darauf Camde⸗ 
ni Antwort erfordere/ koͤnnten alle leichtlich ertichtet / 






oder auch liſtiger Weiſe / von den Anftifftern / der 


zur Verfaͤnglichkeit / darnach angeſchicket 


und gerichtet ſeyn wenn anders ſolches alles wahr iſt / 


was bißhero / aus dem Cambdeno / vermeldet· Ob 
es aber wahr ſey / das wird der GOtt der Warheit / zu 
feiner Zeit / ans Stecht bringen / und offenbaren Sch 


ee ee; ſondern erzehle nur 


berichtet vielgenannter Cambdenus / an 

einem andern Dre : daß hernach / bey Regierung 
Jacobi / der yon Morton der beleidigren Mas 
jefter befchuldiget / eingekerckert fey / und (mie man ſa⸗ 
gen wollen) bekannt habe, Bothwell und Archibald 
—* hetten ihm den Anſchlag auf des Könige Le⸗ 
vertrauet: welches er aber / bey fo gefaͤhrlichen 

— — hette doͤrffen offenbaren. Dieſes hat 
aber Morton nicht leugnen koͤnnen / daß er / nach ges 
ſchehenem Mord / den Koͤnigs⸗Wuͤrger Duglaß un⸗ 





tee feine geheimſte Freunde gezehlt / und ſich mit 


einem Revers verpflichtet den Bothwell zu de⸗ 


fendiren / daferen jemand denſelben / ſolches Mords 


halbben antlagte ¶ Darauf iſt er / als einer / den man 
überführt “ daß er um den mördlichen Anfohlag ges 
* ter. 
Ehe aber die (vermuthlich) rechtſchuldige Thaͤ⸗ 


* Anſtiffter zur Straſſ ezogen; haben etliche 





andre / vielleicht unſchuldige / deßwegen leiden muͤſſen. 

Unter denen der Ertzbiſchoff zu S. Andreas / des Her⸗ 

zogs von Caſtell. Herald Bruder geweſt: welchen die 
T ii Schotten / 










F 


——— —— zantz un⸗ 
verhoͤrter Sache / ohn einige Fordrung fürs Berichten 
anden Galgengehenckt: auf bloifedfujfäge SMeß⸗ 
prieſters / welcher angezeigt / daß — 
Königs-tödrern/inder — — 
Prien habe mit darum gewafl. ] X — 
Nach ſolcher — erfleWeretr 
den Bodwel von dem Argwohn — ——— | 
‚en. Aber die —5 ſo fuͤr ihn ſprachen / redeten 
nicht aus einerley Munde: und das befragte Hausa 
geſinde zeigte any / daß die Haus⸗Schluͤſſe nicht bey 
ihnen / ſondern bey der Koͤniginnen / in Verwahrung | 
geweſt. Hiemit hat man die Sacheverfchobensund 
zuletzt gar laſſen ſtecken. Unterdeſſen war der gemei⸗ 
ne Mam uͤbel zufrieden: ſtreute hin und wieder aller⸗ 
ley Paßquillen und Schmaͤhgetichte aus / die ihr / und 
ihren bey ſich habenden / ſolche Mordthat uſchrieben⸗ 
es halff nichts / daß fie dergleichen Eäfterfcheifften und | 
Schmaͤh⸗Karten fireng und fcharff verbieten ließ. on 
Noch mehr ward das Bolek fiharff dat 
gehetzt / daß ſie des Königs Waffen Pferde — 
geraͤth Kleider / und andre Sachen / verächtlih une 
ser die Zufammengefchtworneausgerheile.: Welches 
einem Schneider / der dem Bodwel des Könige, 
Kleid angeftoflen/ (oder verfuche) Anlaß gegeben / ge⸗ 
genetlichen Leuten zu ſagen: Er finde/beydem Bode 
wel / noch diealte Gewonheit / fobeyden Schotten ge⸗ 
braͤuchlich / daß magpie Kleider der Todten dem 
Buͤttel mitcheilee, 3 
Inʒwiſchen handelte die Koniginn / mi Johamnes 
Areſtin / 
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Aeeſin / Srafen von Mary er folte ihr das Caſtell zu 
enburg / in ihre Haͤnde / uͤbergeben: weil ſie / ihrem 
wand nach andrer Geſtalt das gomeine Volck 
nicht koͤnnte im Zaum halten: welches ihr. auch einge⸗ 
—— — Verſamlungs/ Tag 
— daugte dev. Koͤniginnen gut / 
dwels fort zu wreiben: und weil 


En ſchem Gebrauch in dergleichen 
(Ba Base Mutter / oder Sohn / 
um perſoͤnlich / oder durch Gevollmaͤchtigte su 

















erſcheinen / und ihre Sache zu behaupten; ward den 
asthzus Stuart / des ermordeten Königs Vatern / 
‚anbefohlen / ohne Beyſtand von Freunden / mis ſei⸗ 
Misgeſinde / welches / feiner Armuch halben 
—“ war / ſich zu ſtellen. Daher er / 
nun gleich aus Forcht oder Schaam geſchehen / 
lieber nicht erſcheinen wollen / und für thunlicher ge⸗ 
nn feine Sache auszu⸗ 
| auf die Richter / aus SBeyforge / man 
| | für Widerfeghahe und Rebellen erklaͤren / 
ndlichdaslieeheil fuͤrden Bodwell gefprochen. 
Bodwell / der hiedurch mehr vor Sor⸗ 
nehr / entladen / gedachte feine Unſchuld 
— — ſchlug / auf offentlichem 
——— ‚einen Fehde» Brief an / Inhalts So⸗ 
n ſich noch jemand; fuͤnde / welcher: ihn ‚des 
8- Morde dörffte befehuldigen ſolte derſelbe / 
wann er anders eines guten Namens / und ehrli⸗ 
ches Gefchlechts-wöre uſtreten / und mit ihm 


* —— stugeb@n. Darauf, hat ſich 


“er. 


T iiij einer 
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einer gefunden ‚der wol das Her gehabt/ dabey 
sufchlagen: er wolte die Forderung / und den Kamnpff 
gern annehmen dafern man ihm nur einen Ort ver⸗ 
‚flartete / da — —— Gefahr / melden / 
‚und fechten moͤchte. Aber dazu kam es nich 
XX Vi Hiernechſt begunnte Bodwell / die RE, 
niginn offentlich / um die Che) zubegruͤſſen / mit Be⸗ 
willigung etlicher Fuͤrſten / feiner guten Freunde wie 
auch der Biſchoͤffe die zu Edenburg waren Woruͤ⸗ 
ber die Koͤniginn nach Sterlin gezogen / um ihren 
Sohn zu beſuchen und untet dem Schein / als waͤre ſie 
mit Gewalt entfuͤhret / nach Dumbar gebracht Noch 
eines aber war im Wege / das ihm ſeine Hoffnung 
verkuͤrtzte: dieſes nemlich / daß ſeine Hausfrau noch 
am Leben; und uͤberdas noch eine andre / die er harte 
verlaſſen: daher er / ohne offentliche ehebrecheri⸗ 
ſche Schande und Nachrede / feine andre kunnte 
nehmen wodurch fein Ehemeib gedrungen ward / 
ihren Mann / vor den koͤniglichen Richtern / wegen 
Ehebruchs anzuklagen / und die En 
ren. Man faͤgte noch dazu / daß / vor der angehen 
den Hochzeit / Bodwel / von einer ihrer nahen Ba⸗ 
ſen / unziemlich beguͤnſtiget worden. Dieſe Rechts⸗ 
fertigung gewann / in zehen Tagen / ihren Anfang 
und Ende: um ſo viel leichter / weil der Ertz⸗ Biſchoff 
von S. Andreas / der Koͤniginnen / feiner Baſen / 
hierinnen gern willfahrete ’ 
Nagqdem diefer verhinderlicher Gegenſtand ab- 
feits geräumt 5 waren andre uͤbrig: nemlich / 
daß ſie / als eine Gefangeninn / ( denn davor ward ſſe 


gchal⸗ 
























konnt en / welches riich 
raus Zwe ech Biere 

| in ic und anders mehr / ward ver, 
und ſie nach Edenburg geführt / dafiefich) fur 

ee undihres eigenen Willens mach⸗ 
hi earte 3" alfo daß endlich die Ehe / wi⸗ 
— —————— von Bodwen/ 
VADer Hochzeit wöhhten ent age 
er des Woßtbels Freutpe: 
temaldieandere Herren / jedtveder ti ach ſeiner Ho 
und Guͤtern / verreiſeten / nicht ohne groſſes Mſbe⸗ 
rn Keven. re der Sratthd, 

eſandre ob er zwar denen von Guiſe febr zu 

an war hat dennoch die Erſcheinung / ben die⸗ 
Be Lu fich —— 
—— die Reputation ſeines Betuffs/ 
| eit⸗Mahl zu kommen / welches von —* 
en gemeinen Leuten wuͤrde verflucht/ auch / ſeine 
guten Wiſſens / allen der Königinnen ihren Frrun⸗ 
den / Serie aber denen von Guſe / zufsidernz 
SOXXVIL ORBIeBIe Hhen Fenbe Harte 
indem ſie mit ihrem neuen Ehemann, durch die 
Stadt ritte/Hienand gefunden ward / der fie mir ei- 
Niger Gluͤckwunſchung grüfffe ; uͤberdas auch dann 
und warın gewiſſe Kundfchaffe einpoſtirte / wie übel 
allen Chriftlichen Potentaten folche ihre Handlung 
gefiele da gingen ihr allererftdie Augen auf / und ber 
gunnte * daß dieſes Er ehe er 
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hie EWOR.) 4» "| 
zu aͤndern waͤr — ach 
‚mit ihrem larh.. wie ihr. ermögen: daheim 


— ig hre Achtbarteit / moͤchte ut 
ſeyn: und fandt Sc ehe nach Franckreich / an den 
dkoͤniguched 
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ig un rau am un ie 
en / m tele, der dieſe lehte Heyrath folee 
eſchoͤnen /u * des, Bodwels ireff — 
ergehl Re al gefreue — 55 Kron 
Ban, Ta en of). ef fein andree Mit 
efoefen /i nr ſamlich zů vergelten / weder 
— Imgleichen / daß derſelbe hie⸗ 


rinn auch den en et rſten erlangt / und ſie 
LADE: ae sun ——— 
it), ach 
| AR be Bernftiinden:fyolge 
— d ale andreibre, e⸗ 
— odwel / als ihren 
Ehrmann, aller Freundſchafft und Ennfamoirdir 
en / ſowol⸗ ‚als; Nun felöfen ; aiie —— 
in emehr ang | 
XV, Verdi Schere fr Slrfien haben aben 
u /fürdenj * koͤniglichen Erben/ einen Sun 
gufgerichtet damit / wie fie ſagten⸗ Bodwel / als 
— nicht anders / weder fichgebühr- 
te / tractiren BR ja wol gar ums deben bringen | 
um dadurch feine Kinder zum Erbtheil der Kron zu⸗ 
befördern. Hievon waren die vornehinſten Haͤupter / 
Silepſecus Cambellos, Graf von Argille; Jacob 
Duglaß 7 Graf yon. Morton; Johannes Arefkiny 
ER von Mar; Vobquue Stuart L —— | 
Atho 
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Be maria Stuart / Aula Asnan 2. 
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2; ; Alerander Cuningamy;rafpon Glencard; 
—— Lindes, und Robbert Bodius Yber- den 
von Argile / welchen es hernach gereuet / iſtnebenſt dem 
Bodius / auf die Seiten der Koͤniginnen getreten / die 
5 VPerbuͤndniß / eine andere gemacht / defa 
fen Articul kuͤrtzlich dieſe waren die Bundgenoſ⸗e 
——— Königion/ihren Mann/ 

lle ihre Handlungen / zu vertheidigen: und ſie 
Bester gleichfalls: Schus und 
Schirm zu haltenMourray / den ebner maſſen er⸗ 
ſucht worden / ſeinen Namen mit hiezu zugeben hat 
ſolches beharrlich geweigert; aber doch ſich / zu einen 
terboten / es moͤchte gleich nach ee 

reich oder anderswohin ihnenbelieben: unsisch 

Die Confogderiree / ſo der Gum deß gemeinen 
Vei⸗ vertraueten / brachten bey zwey tauſend Mais 
zuſammen / und agirten ſo kluͤglich daß Graf Alexan⸗ 
der die Koͤniginn / und den Bodwel / im Caſtell / be⸗ 
fest hatte / ehe dieſen das Geruͤcht / von ihrer Verſam̃⸗ 
lung / zu Ohren kaͤme Weilaber das übrige Volck/ 
zu Sterlin / von dem Athol / aufgehalten / zu langſam 
nachmarſchirte / und, jener nicht ſtarck genug wars 
alle Ausfluͤchte zufperren.: entwiſchte fies ſamt dem 
Bodwell / in männlicher Kleidung and flohe nach 
Dumbar Nachdem ihnen dieſes mißlungen; zogen 
A nach Edenburg : in Hoffnung / Balföer ; der das 

Caſtell in Verwahrung Daten ſolte ihuen ſolches ii üe 
berliefern. | 
In der Stadebefanden ſich/ von eänigficher ats 


Hoyer Biſchoff zu ©, Andregs / der von Roſſe / und 


Joris 








"Be AI. Ttauer⸗Geſchcht von — 
— vernehmend / daß Ihr Se A 
Fentheil allbereit in die Stadt eingelaffen / den Buͤr⸗ 
gern ſich vergebens zu Fuͤhrern anboten / und derhal⸗ 
*2 Flucht ins Caſtell nahmen: da fie zwar vom 
Balfoer gefangen / aber alſobald Hinten zum — 3 
wieder aus gelaſſen undalfo entloinmen ſeynd 
Inzwiſchen war die Koͤniginn —— 4 
Dumbar / gnugſam blocquire/ und die Sachen der 
Bundsverwandten / allen Anſehn nach / in gutem 
Stande: wurden aber bald veraͤndert; weil der me⸗ 
ſte Zulauff nach der Koͤnigimr begunnte zu neigen 
und der wenigſte / zu den Alllirten Indem fi — | 
Aber fehr betuͤmmert / unter ſich uͤberſchlugen / wieder 
vor am beſten zuthun: nahm die Koͤniginn ums 
tiglich vor / nach leyrhzu ziehen da ſie / durch ſtill 
a / die erwandte / bey denen groſſer Mans 
— an Zufuhr ſich eraͤugnete / hette zwingen toͤnnen | 
innerhalb dreyen Tagen / vonander zu gehen / und wie⸗ 
der heimzutehren ¶ Wie ſie nun / mit ihren Voͤlckern/ 
zu Seton angelangt ; kommt den Confederirten hie⸗ 
von Kundſchafft zu Edenburg darum ſie ſich vorn 
dannen / zu Nachts auf den Weg begeben / und / nach ; 
geſtellter Ordonnance / auf Umelbur y verfügen :anfa 
daß ſie den Fluß Elca paſſiren / und der Koͤniginnen / 
welche noch bey Preſton ven) den Durchʒug ver⸗ | 
hindern möchten. \®' 
Bepyde Laͤger ſeynd endlich einander ins Gefiche 2 
kommen Zwiſchen beyden lag ein Huͤgel an ; 
die Koͤniginn vorher eingenommen. Er war gaͤhe / und 
ſchwer zu beſteigen : weswegen die Verbundene / — 
„Weg 
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wenig zur rechten Hand / abgewichen ; bendes damit 
fie einen deſto leichtern Zugang/ und zugleich die Sone 
ne auf den Rücken / Befommen möchten. Solches 

deutete die Röniginnmißverftändlich/für eine Flucht: 
achdem fie aber hernach ſpuͤrte / daß fie ſich wieder⸗ 
ehten / und zur Schlacht bereiteten: erſchrack fie, und 
ſandte den Crocus dahin / der ihnen Vergeſſung alles 
deſſen / was vorgeloffen / verſprechen / und die Waf⸗ 
fen mderzulegen / ermahnen ſolte. Graf von Morton / 
welcher den Vorzug hatte / antwortete / im Namen 
aller: fie hetten die —— nicht wider die Koͤni⸗ 
ginn 5 fondern / wider die Koͤnigs⸗Moͤrder / ange⸗ 
zogen: Wolte ſie nun ſelbige den Bundgenoſſen uͤ⸗ 
bergeben ; fo ſolte der Krieg bald ein Ende haben: 
anders waͤren feine Mittel / zum Frieden vorhanden. 
a alſo Crocus nichts ausrichtere ; hielt fich die 





-XXIX. Aber Bothwel / voll rafender Ver⸗ 
zweifflung / machte ſich auf / faß frifch u Pferde / und 
ritte hinaus / vor das Sager : da er/ durch einen He 

old alle die jenige / fo geſinnt waͤren / mie ihm zu 
kaͤmpffen / ließ ausfofdern. Jacob Mourray / der 
nunmehr bey den Confederirten ſtund / hat fich erft an⸗ 

en ; als ebenderfelbe/ der kurtz zuvorn fein Char⸗ 
4 nebenft des Bodwels feinem / angeheffter Hatıe; 
und / nechſt ihm / ſein aͤlteſter Bruder William. Weil 
aber Bodwel / an ihrer Würde / einen Mangelfandy 
und derhalben mit ihnen nicht zu fechten begehrte: 
. Kat kartyck Lindes vors Sicht: auf den er gleichfalls 
‚ sinse und anders zu ſprechen hatte. en 

Te endlich, 
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302 J —— 
mot, durch — Ser * is Gefecht 
nachgeb fieben. gta er ern... 
a2 —— der Kontginnen / gab es nterſchied⸗ 
liche Reſohntion. Die groſſen begehtten / man vice 
fehlagen : das gemeine Volk hingegen war andres 
Sinnes ; gab vor / es wäre billiger / daß Bodwel / u 
deſſen Willen der Keieg angefangen / denſelbigenn 
ſelbſteigener Gefahr / endigte; weder daß man ſo Pe 
edlen Bluts / daju die Köntgini ſelbſt / i Gefahr ng 
um ſoviel deſto mehr / weil dz Geſchrey ging/die Damit, | 
eonstwären/mit fuͤnffhundert Pferden / im Anu 
griffen und willens / den Confoederirten zu heiffen 
Die Koͤniginn / ſo weder laͤngern Aufſchub leiden 
noch auch die Sache zu einer Action bringen kunnte/ 
übte zuforderſt ihren Born? wider die Fuͤrſten / aus/ 
mit heiffen Threnen ſchickte Folgende einer 7 
sum Feinde / und begehrte, man wolte William Kir. / 
kade zu ihr ſchicken; um / mit demſelben vom Frie⸗ 
den / zu reden. Indem ſolches geſchahe; blieb man 
beyderſeits ſtill RS 
XXX. Jedoch unterdeſſen/ daß mat mie der 
Friedens⸗Handlung bemüht hat Bodwel ſich da⸗ 
von gemacht: damit ſein Abweſen die Bundgenoſß⸗ 
ſen deſto cher möchte zu Frieden ſtellen und wary 
mit zween Gefährten nur / veraefellfchaffter 7 die | 
er zu Dumbar anfommend / wieder zurück reiten 
ließ. (n)‘ 45 
(n) Beym Cambdenod / finder fich hierauf ein/ 
wiewol kurtzer und ſummariſcher Gegenbericht 
bald / ſpricht er / der Mord vollenbracht bemüeten 
ſich die Bundgenoffen ͤuſſerſter Krafft / dahin — wie 
be 


45 


sefmetch 6: Marta Siwart Mätigu RSnigen. y 
© Dorhnoel Davon Io —— 
wird zur Stunde eine Parlamenis ⸗/Zuſammenkunft / 












— 


und zwar allein aus dieſer Urſach angeſetzt / und wer⸗ 
den Befehle ausgefertigt / man ſoile be Fi 
Mordthat halben in Berdacht/ greifen. Als darauf 
der Graf von Lenor / des erwuͤrgten Könige Hera 
Bareer/ inftändig anhielt / Botwel / den er anklagen 
wolte / ſolte ſich geſtellen zu Gerichtlicher Verhoͤr / che 
denn das Parlement zuſammen kaͤme iſt auch ſoiches 
verſtattet worden / und dern von Senor gleichfalls anbe⸗ 
fohlen / innerhalb zwantzig Tagen / perſoͤnlich zu er⸗ 
ſcheinen Weil dieſer aber an dem Tage ſolches Terz 
mins von der Königinn aus Engelland gar keine 
Nachricht erhalten) und in der Stade / da alles voller 
Widerſacher war ohne Lebens⸗ Gefahr zu erſcheinen 
nicht getraufe : ward Bothwell für den Tribunal ge» 

ellet/ und nachdem Morton feine Sache vertreten / 
darauf vonden Richtern abfofpitr, | 
Nachdem dieſes ausgewirtkt; brachten die 
ndgenopfen ferner zuwegen / daß die meiſten von 
tterſchafft in die Heirath verwilligten / und be⸗ 
zeugten voſches mir ihrer eigenen Handſchrifft: damit 
erwann die verſprochene Heirath nicht erfolgte / fie 
nicht mechte beſchuldigen / als des gantzen Mord⸗ 
wercks Angeber. Durch dieſe Hochzeit Bothwells 
mit Der Koͤniginn / die jenen zum Hertzog von Orck 
ney machte / iſt bey allen ei geſtaͤrcket / die Ko 
wgñ muſte von ihres Eheherm Tode nicht rein ſeyn 
Selchen Argwohn die Schwur ⸗verbundene / durch 
hin und wieder ausgeſandte Schreibẽ / tapffet gemehet / 
auch alſobald / zu Dunckelt / heimliche Unterredungen / 


gehal⸗ 
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gehalten /und nme ander endlich / ae 
iR 1 Ang. * Bothwels Unngang sang Win 


e Moinray eine®e ale —— | 
Ar Sonn Ma R | 


affen : bat erdie Koͤnginn / um Erlaubniß / nach 
anckreich zu Br, und. recommendirte / um all — 25 


— mit ſolcher Confpiration gan michts au» 


Mißtrauen ihnen zu benehmen / ſo wol der Köntgir 
nen / als des Bothwels treuer Gunſt / alle ſeine Sa⸗ 
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hen in Schottland. Kaum war er fort ; fihe ! Me | 


greiffen diejenige 7 welche den Bochwel felbft/ Bin 


Anklage des Koͤnig⸗Mords / loß geſprochen/ / — 
ren Conſens zu feiner Heirath / mit.eigenh 
Reverſen verſichert hatten / alfobald wider ihn zu. — 


Waffen / gleich gedaͤchten fie ihn zu fahen. In der 


That aber / haben fie ihm einen heimlichen Winet 
Warnung gegeben / er ſolte ſich davon machen durch 
ſolchen Rath dahin abſehende / daß / wenn man feiner 
mächtig worden / er nicht den ganzen Handelan Tag 
brächte/ hingegen aber feine Flucht ihnen widerdie 


Koͤnigiñ / dieſe deſto fheinbarlicher deß König; Mords 
 aubefhuldigen / zu mehrerm Beweiß moͤchtedienen 
Ob nun gleich dieſer Gegen⸗Bericht Sambdeni 


der Warheit mol mag gemäß feyn ; wie denn/unter 
den Hof⸗ Füchfen / fürnemlich in Schottland / der⸗ 


gleichen Striche nicht ungemein: fo wird doch kein 


verfländiger / mit gutem Gewiſſen / indiefem Stuͤck / 
die Koͤniginn loben eönnen/ daß fie eine Perſon zu 

heirathen bewilliget / die in fo (handlichen —— 
war / ob hette dieſelbe ihren vorigen Heren ermordet; 


— | 
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chti Wmge und — nicht 
Ha = Se ſelbſten / ſendern auch für 
Gericht und Argwahn derfelben / welche durch 
inen richterlichen Ausſpruch ſich allemal den Leuten 
— —— reiſſen laſſen / ſich zu 
verbunden Vielweniger kan ein Gewiſſen⸗ 
dieſes billigen / daß ſie mehr die Menſchem / als 
gefoͤrchtet / indem ſie einen ae des Bot⸗ 
wells Perſon genommen / der noch fein eheliches 
| Weibim Sehenharte/ und von derfelben allein durch 
den? Tot —* eſchieden ſeyn. Denn was Men⸗ 
- Joan wine Gore’ Gebott / ſcheiden; das bleibt 
Do BED gebiinden · Wie man denn auch 
I gefeher pa beydes ſie und der Bothwel / her 
ach fe Seiden dabey / ja vielmehr den Faden 
ds ’ Re luͤck 3 gefponnen? und ihren Feinden i in die 
ale * Side nur deſto eher gefallen 
FE Rachderm die Koͤniginn 7 mit Kirkade, einen 
Bertrag gefhloffen/ und bedungen / daß ihr Kriegs⸗ 
heer umbefchädige möchte hinwegziehen; ift fie / mit 
aha den Bunds genoſſen / ins Lager kommen / in 
gan verächtlicher.Rieidung/ mit einem alten und ver⸗ 
ſiſſenem Rock 7 der kaum ihr die Knie bedeckee. (0) 
| Pe Der Miderländifche Author führe hie feine 
der alſo / als ob die Koͤniginn / in fo verächtlicher 
















- Kleidung ſelbſt wäre daher gezogen Camdenus aber 

Edie Sachedergeftalt / daß daraus fchier zu ſchlieſ⸗ 
ſen / es ſey ihr — impfflicher Habit von den 
- Ghhotten angelege. Denn feine Worte fommer 
u — aber (die nn) hat man 


aufge⸗ 


* 





| Kleidung / bey den Ständen / im Lager angelangt. 
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aufgefangen’ und aufs allerſchmaͤhlichſt verhoͤnt 8& 
vili pallä amictam in garcerem, adLacumkLeyinum 
contruſetunt; und mie einem fchlechten Roͤck⸗/ oder 
Mäntelein bekleideram See Levin ins Gefaͤngniß ge⸗ 
ſtoſſen / x. Buchananus ſtimmt hieriñ / mieunfren 
Holändifchen Authore / uͤberein / daß ſie / in ſolcher 


Es kan endlich beydes ſtat finden / daß ſie nemlich / in 
ſolchem geringen Habit angelommen / und auch damit 
nach dem Gefaͤngniß zugeſchickt ſey.) EL 
XXX Anfänglich hat man fiechrerbieriganug 
empfangen : als fie aber begehrte / man ſolte ſie wieder 
zuruͤcklaſſen daß fie mit den Hamiltons möchte war 
ctiren; iſt ihr ſolches verſagt. Woruͤber fie ſich er⸗ 
boſt hat / und angefangen / die Herren zuſchelten / auch 
ihre Wolthaten ihnen zuverweiſen: dabey ihr nie⸗ 
mand einige Wiederrede gegeben Da ſie aber / zu dem 
zweyten Trouppen / gelangt / den die Grafen von 


Glencarne, Mar, und Athol, fuͤhrten; ward ſie / mit 
vielen Scheltworten / rauher und kuͤner Begegnung 
bewillkommt. Ja! zu mehrer Verachtung / machte 
man ein Faͤhnlein zwiſchen zweyen Spieſſen feſt / da-⸗ 
ran der todte Koͤnig Heinrich gemahlt ſtund / und ne⸗ 
ben an fein Sohn / mit gefaltenen Haͤnden / GOtt um 
Huͤlffe anruffend. Und ſolches ward ihr / wo ſie ſich 
hinwandte / vor die Augen gehalten : über welchen ine 
blichfie fo abfräfftig worden / daß fiefich kaum / auf ih⸗ 
rem Pferde kunnte behalten. (p) Ir 
(p) Buchananus gedenckt / unter andern / daß 











alle einhaͤllig geſchrien: Man ſolte / die Hure / und 
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ñ moͤrderinn / verbrennen! Sodochdiefer Scri⸗ 





bent ihr Feind geweſen Daraus zu ſpuͤren / wie grob 





und ungehobelt man / mit ihr / umgeſprungen.] 
Endlich / da die Nacht herbey kam / fuͤhrte man 


ſie nach Edenburg / bey groſſem Zulauff des Bolcke. 
hrenen / Staub / und Unſauberkeit / bedeckten ihr 






Angeſicht · und gedachtes Faͤhnlein ſchwebte ihr fterg 


vor den Augenherum. Wie man mit ihr hineinge⸗ 
kommen / zu ihrer Derberge hat ſie / durch alle dieſe 
Schmach zum hoͤchſten erbittert / erſtlich ſich am Fen⸗ 

ſter gezeigt / von dannen das Bolck angeredt / und als 
ein großmüthiges Frauenbild / das nicht leichtlich 
(au) allerdings nicht durch fo viel Widermwertigfeit/) 





du beugen war / nach vielen andren Worten hart ge⸗ 


drauet / ſie wolte die Stadt in Brand ſtecken / und das 


Tuer nicht anders / weder mit dem Blut der treuloſen 


Bürger) leſchen (9) 


) Davon finder ſich / beym Buchanano / 
* nichts : fondern vielmehr dieſes / daß ſie / mit weinen⸗ 


fe 


7 zum Senfter hinaus / aufdie Gaſſen ges 





- fhauer; aber / als dahin das Volck zufammengelofe 


fen und erliche folchen ihren fhleunigen Glůckswech⸗ 


el bejammert ; andre aber vorerwehnten Schimpff⸗ 
Ihnen ihr wiederum fuͤr die Augen geſtellet / alſobaid 





—J* | | Msangngen/ und das Fenſter zugeſperert 


J 
> 


IV 
— hen dannen ward fie auf Berordnung der Fuͤr⸗ 


fen’ auf ein Caſtell welches rings umher mir dem 

Meer Levyn befloffen 7 in Verwahrung geſchickt. 

Dam Balſoer der den Confoederirten zwar wol/ aber 
——[7 .11 heim⸗ 






08 Die ZU, Trauer» Geſchicht / vn 
heimlich getwogen war / hatte das Schloß su Eden⸗ 
burg annoch unter feinem Sommmando.(t) 
(9). Sn diefer Öefangenfchaffe/ ift fie des dar 
flards Mourray Murkr. zur Aufſicht anbefohlen: 
welche Königs Jacobi des Fuͤnfften Concubin / und 
der gefangenen Koͤniginn / in ſothanem ihrem truͤb⸗ 
feligen Zuſtande / allen Hohn und Frevel angethan; 
fich flers gerühmt / fie wäre Koͤnigs Jacobi recht⸗ 
maͤſſiges Ehemeib gemefen / und ihr Sohn Mour⸗ 
ray der rechte fönigliche Erbe : wie Camdenus 
bezeugt. Andre ruffen felbiges Weib /für eine Here 
aus dafür fieing gemein fey gehalten worden. Aber 
vermuthlich ſchreiben fie dieſes ihr nach aus Daß. Sie 
iſt ſonſt / aus dem ſehr edlen Geſchlecht derer von ae / 
buͤrtig geweſt; wiewol von Einbildung weit fürneh/ 

mer vorab da die Buhlſchafft mie dem Rönigedagn 
gZeſtoſſen. Denn es iſt nichts neues / daß koͤnigliche 
Buhierinnen auch den koͤniglichen Mucth ergreiffen / 
undebenfoinbrünftig die Kron wuͤnſchen / als den Ge⸗ 
kroͤnten; auch ſich weit hoͤher deßwegen achten doͤrffen / 
denn andre ehrliche Frauenbilder. Mann will / Koͤ⸗ 
tig Jacobus habe / an dern Baſtard Mourray / nach⸗ 
dem dieſer ufgewachſen / ans der muͤtterlichen Ge⸗ 
ſichtsbildung auch der Mutter ſtoltzen Sinn und 
Ehrgeitz beſorgt; und deßwegen ihn / damit er nicht 
heut F morgen der rechtmaͤſſigen Kron Erbinn ine 
Regiment / Haͤndel machen moͤchte sum Prior von 
©. Andreas gemacht: nicht betrachtend / daß Luci⸗ 
fer / der Stolgen König / eben fo leicht ſich unter Sale 
phas feinem Biſchoffs⸗ Rock / als Pilati weltlichem 
Ehren⸗Schmueẽk / verbergen koͤnnee.. 
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tree / nachdem Caftellzu Edenburg / gefandt / 
unm ein ſilbernes Truͤhelein / fo voll alter Briefe lag 
und durch verfchtedene Zeichenandeutere/ daß es den 
Könige Franciſco zugehoͤrt / von dannen abzuholen. 
EheBalfoer ſolches ausgehaͤndiget / hat er den Bund⸗ 
genoſſen zuvor einen Winck gegeben : ift alſo ſelbiges 
Raſtiein ſamt dem Uberbringer / in ihre Hände ge 
fallen Nedurch Fam der Handel / fo bishero noch 
en in Zweiffel gezogen werden / an den hellen 
fenbaren Tag : angemerckt / alle ſolche Briefe 
errächeren ſchwaͤtzten; mit Befehl / fo bald fie. 
fen’ ſolte man fie dem Feuer opffern Selbige 
Schreiben feynd auch hernach / zudefto klarerm Bes 
weiß / in offenen Druckausgangen. (() 
KT) Sihe hievon unten einigen Gegen⸗Bericht / 
bey dem Buchflaben.] Ka 
Weil dann Bodwel ſahe / daß ihm alles fo übel 
gelingte / und die Hoffnung / das Regiment wiede⸗ 
rum u erlangen’ aus waͤre: ward er zuletzt Raths / 
eiſt nach den Orcknays, und von dannen nach Hit⸗ 
and ſich zu begeben: da ihn die aͤuſſerſte Armuth ges 
rieben/die See zu berauben und verunfichern. Aber 
Drnach / als auf Mortons Koften ( fintemal das 
Reich nicht mächtig genug war)eine Flotte angenom⸗ 
gen hat ſelbige ihn verfolgt / und unverſehens über 
fallen y auch erlicher Voͤlcker enbloͤſſt. Er ſelbſt iſt den⸗ 
noch entlommen / und in die Nordliche Länder geflo⸗ 
benz allda man ihn / weil er nicht Scheins guug auf 
Na | V iij zuwei⸗ 





y10. Die Xi. Trauer: Geſchicht/ von 1 
zuweiſen wuſte / wohin oder woher / erſtlich angehal- 
sen / und hernach + da ihn die Kauffleute erkannt / zu 
Drackholm in gefaͤngliche Haffegggogen. "= 
XXXI. Daſelbſt ward er noch / von einem 
Edelmann / beſchuldigt / daß er ihm ſeine Tochter vor 
etlichen Jahren / unterm gegebenen Schein / ſie zu hei⸗ 
rathen / geſchaͤndet / hernach in Unehren hette ſiten laf⸗ 
fen: daher man ihn noch in haͤrtere Gefaͤngniß ſteckte. 
Endlich hat er / nach zehen Jahren / nach erlebten groſ⸗ 
ſem Kummer und Elende / allda ſein Leben Sinnen⸗ 
loß geendigt. F 
XXXIXIII. Inmittelſt muſte ſi ſich die Königin | 
Maria / nach dem Willen der Fuͤrſten / bequemen / und 

angeloben / die Herrſchafft zu verſchweren / und ihrem 
Sohnaufjutragen ; welchem / zu Vormuͤndern und 
Beyſtand / befteller werden ſolten diejenige / ſo ihr be⸗ 
liebten. Alſo hat ſie endlich hiezu erkoren den Jacob 
Mourray / wenn derſelbe aus Franckreich / dahin er 
verreiſt war / wieder heimgelangend / das ſchwere Ge⸗ 
wigt dieſer Sachen wolte auf ſich nehmen: und ne⸗ 
benſt ihm / den Hertog Jacob von Hatnilton / die Gra⸗ 
fen Matthæus Stuart / Gilepſicus Cambellus / Jo⸗ 
hann Stuart / Jacob Duglaß / Alerander Cuningam / 
und Johann Areſtin Uberdas ſandte ſie etliche / ſo die 
Vorſehung thun ſolten / daß das Kind / entweder zu 
Sterlin / oder anderswo / auf den koͤniglichen Stuhl 
geſetzt würde. Aber Mourray / nachdem er wieder zu 
Haufe kommen / und von allen Fuͤrſten freundlich em⸗ 

pfangen / ward von ihnen ernſtlich erſucht / weil er vor 

das Reich viel gethan he /und feine Tugend 
maͤnnigli⸗ 


u 
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Day er fich endlichauch bereden laſſen / und alſo / zu 
— wuͤrcklich ertoren iſt | 


* —— Alſofort ward hierauf Jacob / der 
Hſte / nechſt einer von Sohannes Enoxius ge⸗ 
* ei e / zum Königüber Schottlandgefränt: 
 Anflarr deflen/ Jacob Duglaß / und Alerander Hur⸗ 
nius / die Reichs⸗Sazungen / item die reformirte 
DR zubefchirmen/ und allem deme / was derſel⸗ 
efirchte/ zu widerſtehen / beſchworen. Wie 
es öllenzogen ; haben die / fo von dem andren 
ang / tweldye meift alle Hameltons waren / ſich 


| zum h fen darüber beſchwert / daß many ohne ihre 


Dewiligung/ die Sachen des Reichs an firh zoͤhe. 
Aer nachdem Mourray dem Grafen von Argile / und 
chen andren / ſo mit demſelbigen zu Edenburg wa⸗ 


ren augekommen / Satisfaction gegeben hat er hinge⸗ 


I; 


gen von ihnen erlangt / daß ſie ingeſamt / auf die all⸗ 
neine Zuſammenkunfft / ſolten erſcheinen; welche 
ar Auguſti vorgangen : wodurch der Gewalt des 








1 ji —— bekraͤfftiget worden. 
—— Königinnen Maria halben / har man auch 


elt: Und als einige vermeynten / man muͤſte fie/ 


= Mord ihres Ehehern gewuſt / ftraffen ; 


te / daß man degföniglichen Namens refpectivs 
lich zu ſchonen hette: fand endlich der Mittelweg 
Plag/ und erfolgt ein Schluß / man ſolte fie ih fefter 
Bewahrung halten, _ 


ERS. V üij Xxxv. 

















‚ Die XI. Trauer⸗ Gefähtehe vonn 
| XXX V. Hiemit ließ fihsanfehenroßmwären.alle 
Sachen nun = und zur Ruhe gelegt an - 
die Waffen einſtellete. Wiewol dennoch eine neue 
Aufruhr beſorget wurd / von dem Mißtrauen einiger 
Gemuͤther weßwegen man dem Srangöfifcheny und 
Engliſchen Geſandten / einen Zugang zu der Koͤni⸗ 
ginnen verſagte Solche ſorgliche Muchmaſſung iſt 

auch nicht vergebens geweſt. Denn ob gleich die Rö- 
niginn gefangen; fand die innerliche Unruhe doch bald 
ein andres Loch / daraus ſie koͤnnte herfuͤrbrechen. 
Es waren ihrer etliche 7 welche die Sa⸗ 

= hen anderghefanden/ weder fie wol gehofft: ſintemal 
Sie /bey gegenwärtigen Zuftande/ beraubt waren der 
verhofften Belohnungen? Würden/ und des Vor⸗ 
theils im trüben Waffer zu fiſchen. Wiederum gab 
es etliche / die um des Königs Tod Wi [enfehafe . 
trugen / und von Seiten der Koͤniginn ni Gunſt / 
dann von der andern / erwarteten um welcher Urſa⸗ 
chen willen ihnen nichts ſo ſehr / als die Freyheit der⸗ x 
felben / zu betrachten fund. Unter diefen/ feynd ge⸗ 
weſt William Merellanı und Jacob Balfoer / nebenſt 
der Hamiltoniſchen Famili: wiewol dieſer letzten ihr 
Abſehen ferner / und gar zum Erbtheil des Reichs 
reichte. Zu dieſen verfügten ſich gleichfalls Georgius 
Gordo 7 der Graf von Argile und William Mour⸗ 
ray. Dagegen waffnete ſich der Unterkoͤnig mie 
Gedult / und ſchaͤtzte / in Anſehung des Muthwillens 
feiner Feinde / den Tod / für des Vaterlands Wol⸗ 
fahrt / am allerehrlichſten. Rn 
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xVI Beſagte Ubel vergnuͤgte kamen jire 


en / und erdachten Mittel / die Koͤniginn ans 
Schloß Loclewyn (da ſie gefangen ſaß ) hinweg 






. Auführen indemdie Bewahrer / Joris Duglaß /mn⸗ 


Mourray Bruder / mit Gelde umgekaufft/ ach 
chiffe / und hiedurch alle andere Mittel zum nach⸗ 









| folgen / untanglich gemacht worden. Man brachte ſie 
ſtracks zum Hertog von Hamilton / acht Meilen von 


fo. Hierauf erfolgte eine wunderliche Beran⸗ 
derung der emüthertund gleichwie das gemeine Utr⸗ 
jeit was groſſes einbildet / von einer ob⸗ 
enen Macht / und gewaltigem Nachdruck; alſo 
verlieſſen viele die vorige Parthey / und fielen der Kö 






ige: als / neben andern / Robbert Bodius / 

und der Graf Cambel | — 2 
7 Diefer Veraͤnderung halben / ging / indem 
Mash des Unterfönigs 7 viel diſputirens und 


ſtrreitens vor / 06 man Stand halten / oder viel⸗ 


| & mehr von Glaſco / da fie beyſammen waren / nach 
Secerlin / zum Könige flichen ſolte Mourray gab 
der das Kriegsgluͤck hinge offtmals / an einem guten 


Anfang wolte / durch einen Schein der Flucht / ſei⸗ 


nen Feinden den Muth nicht gern vergräffern ; und 
drang / mie feiner Meynung durch / man muͤſte / auf 
HDoffnung des maͤchtigen Hausgeſinds / deſſen Huͤlffe 


den Kopff bieten. Di 
 OXXKVIL Hierunter reifere der Frantoͤſiſche 


beyder Hand waͤre / dem Feinde/fo langman koͤnnte / 


Ambaſſadeur offt ab und zry sim / wo moͤglich/ dn 


Handel bey legen : Weil der ſelbe aber nichts ſchaf⸗ 
— 3 3 y fete; 


\ 





314: -DieXN. Trauer⸗ Befäsicheivon, 
fere ; machte ſich jedweder Theil fertig zum Streit. 
An Seiten der Königinnen, ſtunden uͤber ſechstau⸗ 
ſend vierhundert Mann in Waffen: Der Unterkoͤ⸗ 
nig hatte kaum vier tauſend beyſammen / welche ſich 
uͤber das noch täglich verlieffen und minderten da 
gegenſeits der Hauff je laͤnger je ſtaͤrcker wuchs. Den⸗ 
noch gleichwol trieben des Unterkoͤngs Voͤlcker/ nach 
vielfaͤltigem Widerſtande / ihre Gegner / ob ſchon 
dieſe ſtaͤrcker waren / in die Flucht : wiewol nicht mehr 
als vierhundert todt blieben : weil Mourray / es ſey 
gleich / aus Erbarmung / oder fuͤrſichtiger Furcht ſei⸗ 
ne Schlachtordnung su brechen / geſchehn das Volck 
abgehalten / die Mitbuͤrger nicht niderzuhauen. 
XXXVIII. Mit dieſer Niderlage / fielalle Hoff 
nung der Koͤniginn / in die Aſche. Sie Hücheere 
ſich geſchwinde / nach Engelland; ihre Parthey⸗ 
Vertreter / mit den andren / in einem ungluckſeligen 
‚Kriege hinterlaſſend. Man will / fie ſey dazu bewo⸗ 
gen / weil die Koͤniginn Eliſabeth einsmals zuvorn 
ihr / zum Zeichen der Freundſchafft / die Helffte eines 
geſpaltenen Diamants geſchickt; mit beygefuͤgtem 
Berfprechen : dieſes ſolte ein Unterpfand ſeyn des 
verheiſſenen Beyſtandes / welchen ſie ihr / in was 
für einer Sachen es auch ſeyn moͤchte / als ei⸗ 
ne Schweſter wolte leiſten; wenn ſie daſſelbi⸗ 
ge wuͤrde wiederum zuruck nach Engelland ſen⸗ 
den. | | —A 
Bald darauf kommen Briefe z aus Engel⸗ 
land / von der Koͤniginnen Eliſabeth / an den Unter⸗ 
koͤnig: Ihn ermahnend / ſeiner FE IE 
alber 








j DEE ' 
Zeinrihund Mariä Stnare/Aönigu.Adnigin.drg 
halber mir der Königinnen’ Urſach und Rechenfchafft 
zu geben’ und deswegen einige gerrene und würdige 
Männer an fieabzuordnen : nachdemmal ſie / in Bee 
trachtung des Elendes ihrer Meie-föniginn/ anders 
nicht koͤnnte ale dero Sachen zn Herzen nehmen’ / 
und moͤglichſte Borfehung darinn verfügen : damie 
ein folches böfes Erempel der Widerfpenftigkeitniche 
auch etwan andreg Muth und Anlaß gäbe/widerihr 
ve rechemäffige Obrigkeit zgleicher Geſtalt das Haupt 
suerheben. | 
Wiewol nun Mourray keines Weges fich ſchul⸗ 
dig erkannte / an fremde Printzen / ſeines Thuns oder 
Laſſens Rechenſchafft einzulieffern: hat er dennoch / 
aus Beyſorge groͤſſern Abfalls / und Forcht vor die 
gorhringer / ſich gereſolvirt / ſelbſt dahin zu ziehen: 
weil ein jedweder ſolche Laſt von ſeinem Halſe abzu⸗ 
ſchieben trachtete. Reiſete demnach hin / vergeſell⸗ 
ſchafftet durch William Merefan / welchem er nicht 
zum beſten trauete / und derhalhen nicht rathſam erach⸗ 
tete / ihn daheim zu laſſen: damit er / in feinem Ab⸗ 
weſen / den Stat nicht beunruhigte Jacob Duglaß / 
Patryek Lindes / der Biſchoff von Orcknay / der Abt 
von Fermelindor / imgleichen die Rechtsgelehrte / Ja⸗ 
cobus Margillius / Henricus Balnavus / und Geor⸗ 
gins Buchananus / gaben ihm gleichfalls Gefaͤhrten. 
Mit dieſen / gelangte er zu Jorck an / da die Zuſam⸗ 
menkunfft beſtimmt war x woſelbſt auch / ſchier 
gleich zu derſelbigen Stunde / Engliſchen Theils / er⸗ 
J 7 
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316 Die XI. Trauer⸗Geſchicht von 
(Brafvon Suffex und Rudolf Sadlery Ritter: Uns 
ter welchen gedachter Hertzog von Norfolck / um dieſe 
Zeit in Handlung ſtund / mic der Königinnen Ma⸗ 
ria / wegen ihrer Heirath; darum auch der — 
Suflex ſehr wol wuſte. 
XXXIX. Allda trug der Untertoͤnig ſeine Sa⸗ 
che fuͤr / brachte die Decreten und Abſcheidungen der 
Schottiſchen Fuͤrſten fürden Tag / aus derer Macht 
er ſolches alles gethan haͤtte. Aber die Engellaͤnder ſo 
damit unvergnuͤgt / forderten andere Beweiß / aus 
welcher Krafft und Macht er ſo kuͤhn geweſen / mit der 
Koͤniginnen alſo ſtreng zu handeln. Der Unterkoͤnig 
wolte feine Schweſter nicht gernoffentlich ae 
inachen : wegerte fich demnach / mehrern Beweiß . 
vorzubringen ; estwäredann Sad) ‚daß die Königin 
Elifaberh/ auf Elärliches Erſcheinen feiner guren Sa 
che / wolte Huͤlffe zuſagen um.den jungen Koͤnig in | 
feiner Herrſchafft zu vertheidigen. Weil aber He 
Englifchen zuverftchelt gaben, fie hätten deſſen feine 
Mache ; fondern auf fich nahmen / ihrer Königinnen 
hievon zur fchreiben : feynd darauf / von — 
Schreiben dem Mourray eingehaͤndigt / durch welche 
ſie ihn erſuchte / einen und andern getreuen Mann ihr 
zu ſenden / der fie von allen Sachenunterrichtete — Re. 
fertigte er ab den William Merellan; gab aud) dieſem 
zu den Rechtsgelehrten Margillius; wiewol mehr zum 
Aufſeher / weder zum Beyſtande Weil aber die 
Sachen / durch dieſe beyde / verlangter maſſen / nicht 
abgehandelt wurden: zog er —* ſelbſt nach Some ⸗ 


den. | 
Wie 






— 
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Wie er allda bey der Königinnen Thfaberh Aus 
dientz / und Gelegenheit erlangt / mit ihr zureden hat 


er ſich gleicher Meynung / als wie u Jorck / erklaͤrt 


Inmittelſt ward. ihm angezeigt / daß in Schortlandeis 


ne friſche Unruhe ha} anfpönne: darum eylte er) in 
der Sachen cin Ende zumachen und legte endlich 


nach gerhaner Proteſtation / daß er nichemie Wils- 


en / fondern gezwungen / feine Schweſter muͤſte be⸗ 
chuldigen offentlich auf die Zeugniſſen derer / wel⸗ 
hem der Mord des Koͤnigs bewuſt / und der Koͤnigin⸗ 


ven die Schuld zugeſchrieben harten; hernach die Des 


reten der Fuͤrſten / welche von ihnen / auch allerdings 


son denen / die es noch mit ihr hielten / wie auch von 


andern / waren unterſchrieben; und zu lest das ſilber⸗ 
1 Truͤhlein / mic einer Anzahl geheimer Briefe / von 
er Koͤniginnen ei 
ichen Frantzoͤſiſchen Verſen / ſo mit einer Fraͤulichen 
Wolt edenheit gemacht / wie auch Heyraths⸗Promeß⸗ 
en / Krafft deren fie verſprach fo bald fie nur ihrer 
elbft wuͤrde mächtig ſeyn den Bodwel zu ehlichen. 

Ob nun zwar Eliſabeth dieſen Beweißthuůͤmern 
soltommenen Glauben zuſtellete: war fie dennoch un⸗ 
gewiß / was zuthun waͤre: angeſehn ihr für Augen 
ſtund die Verkleinerung / ſo auf ſoiche Weiſe ung ges 
mein der koͤniglichen Majeſtet zugefuͤgt; wie auch die 
Sorge/daßfowolihre/als andre Unterthanen / und 
war noch wol unbefugter / heut oder morgen / alſo nach⸗ 
folgen moͤchten (t) 

(?) Cambdenus haͤlt das widrige / und deutet ſo 


Dil any fie habe es nicht allerdings recht 
A u: 


gener Hand geſchrieben / nebenſt ers 


— 


— 


218 Die XII. Trauer⸗ Geſchicht / v 
Will abermal ſeine eigene Worte geben. Inſonder⸗ 
heit produchere Mourray etliche Rebs⸗Briefe und 
Verſe / ſo von der Koͤniginn eigener Hand (wie erfage | 
te) geſchrieben: damit er — möchte / ſie waͤre 
des Mords an ihrem Ehemann mie wiſſend geweſt 
Danebenſt uͤbergab er zu leſen die Schrifft des Bu⸗ 
chanani / ſo Detedtio „oder die Entdeckung getitulirt 

war; weldhe Schrifft / bey den Sach ⸗ verhoͤrern 
(‚Tognitorum) wenig Ölaubens gefunden / weil ſie 
von einem partheyiſchem und beſtochenem Mann / 
verfertiget. Den Briefen und Verſen aber hat Eli⸗ 
ſabeth (weil feine Namen / Unterſchrifft / noch Zeit⸗ 
benennung oder Datum dabey befindlich und es ab 
lenthalben viel Schrifft⸗ verfaͤlſcher gibt / die andrer 
Leute Buchſtaben ſo meiſterlich nachumachen wiſſen/ 
Daß man die wahre von der ertichteten Hand nicht u 
unterſcheiden weiß /) kaum geglaubt: wiewol einiger 
Wert» Eyferoder æmulation ( dadurch das weibliche 
Geſchlecht leicht verkehrt wird) dabey vorgeloffen / und 
‚fie (die Eliſabeth) ſich damit begnügen laſſen / daß/ 
vermittelſt dieſer Bezuͤchtigungen / der Schottiſchen 
Koͤniginn gleichwol etwas verweisliches anklebte / oder 
teutſcher zu reden / daß ihr hiedurch eine Klette ange⸗ 
henckewäre. | | 2 
Mas fonft weirer ben diefer Unterſuchung / in 
Engelland / paſſiret fen ; davon kan derdeſer felbft/ 
nach Beliebung / beym Cambdeno / pag 160, ſeqq. 
ſich unterrichten. | J 
Barneſtapolius haͤlt / mmeer andren den Bucha⸗ 
nanum darinn verdaͤchtig / daß er an einem Dre nur 
eines 
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eines; am andren aber / mehrer Schreiben gedenckt. 
Gibedanebe zuverftchen: Balfürifey Bothwels todt⸗ 
feind geweſt :daher dieſer jenem ſchwerlich werde ſolche 
Sbiefe vertraut haben Vermeldet hernach weitet / 
Mourray habe / in Engelland / nur ein einiges Schrei⸗ 
Ben aufgewieſen / darinnen dieſe Formul geſtanden: 
Boͤthwel ſolte feine Sache fleiſſig ausrich⸗ 
ten / oder in acht nehmen. bothuellius curet res ſuas. 1 
Endlich hat ſie ihr Gefuͤhl / in dieſer Sachen / fo 
wolnach alsvory zurlicfgehairenzumden Ausgang zu 
erwarten; dem Unterkoͤnig aber Urlaub gegeben / wieder 
pen m als er zuvor gebeten / fie möchte doch 7 
nach feinem Abfcheide / keinek neuen Befchuldigung 
das Ohr borgen: welchem nachzukommen / ſie die Vor⸗ 
—— Schottiſchen Sachen holen ließ / und ih⸗ 
nen Befahl / ſie ſolten nun vorbringen / was ſie wider 
den Untertoͤnig zu ſagen Dieſe entſchuldigten ſich / daß 
ſie / ohne ausdrücklichen Befehl ihrer Königinnen? 
ſbolches nicht thun koͤnnten. Zuletzt ſeynd ſie / nach lan⸗ 
gerund vielfaͤltiger Ausflucht von Schaam übers 
wunden / und bezwungen / zubekennen / daß fie/ vor 
ſich ſelbſt / nicht wuͤſten ans was Urſachen Mourray / 
oder ſein Anhang / teten ſchuldig geachtet werden / we⸗ 
gen Des Königsfeines Todes. 
RL. Indem nun eben der Unterkoͤnigreiſfertigʒ 
kommt Jacobus Hamilton aus Franckreich / und hebt 
einen neuen Streit mit ihm any über dem Recht der 
Königlichen Starhakerey : fürmendend/ er wäre 
beffer /_ als Mourray / fo wol Vermögens / ale 
rechtmaͤſſiger und ehrlicher Geburt halben/ dazu be 
sechtiger : zu Deflen fernen Beweiß / er — alte 
BT off > 











* 


der hoͤchſte / ſondern der geſchickteſte / dazu erkoren 


weiter: fiel endlich der Ausſpruch / auf feine. — | 


ſich der Unterfönig verbunden / zu Erweiſung einiger 
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Schorlänir Hiforien ——— I ma — 
aber Mourray erwieſen / daß von Alters. — cht 


aber Hamilton waͤre dazu unbequem; als der / wegen 
Hoffnung die Kron zu erben / dem Leben des j 
Königs gefaͤhrlich; von deſſen Geſchlecht / allbereit | 
des Königs Vorfahren viel herren erlitten/ / wie im⸗ 
gleichen auch die Koͤniginn von ihnen an Aushei⸗ 

miſche zur Gnuͤge gleichfam verfauffeworden; und ſo | 


und ward den Hamilton befohlen / vonfoungerechre 
Anfordrung abzuſtehen / auch allda zu verbleiben 26 
Mourray in Schottland wiederum en 
auff daß er nicht / abweſend feiner / daſelbſt im Re⸗ 
giments⸗Weſen eine Verwirrung und Unruhe ſtiff⸗ | 


tete. 
Durrchfoviclfältige Gunſt beeigungensfehäste 





Danckbarkeit: Geſtaltſam er deßwegen vorgewieſen 


‚die Schreibenfeiner Frauen Schweſter / der Königin, 


nen / fo dieſelbe an ihre gute Freunde geſtellet: durch. | 
welche fie fich beklagte/ daß fie nicht / nadı Würden 
und Vermuthen / von der Eliſabeth würde gehalten; 
danebenſt auch / ihnen / von andren Orten her / Huͤlffe 
zuſenden / verhieß. Koͤniginn Eliſabeth / hieraus 
erſehend / welcher Geſtalt ſie / von der ‚Princeffinn 
Maria / einer Treuloft igfeie wiirde besichtigt / und 
vermuthend / es doͤrffte aus dieſem Fuͤncklein / ein 
Feuer der Zwietracht endlich aufglimmen; beſchloß / 


von dieſer Zeit an / a ihre Handlungen genauere | 


— 


——— 


N - " _ 
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Achtung zu geben: damit fie/ nacht liber garzufeillige - 





nbermigung anderer Sachen / Ihre felbfkeigene übers ” 
(u) Werein Fuůncklein geſunder Vernunfft hat / 
der kan / aus dieſer verraͤtheriſchen Handlung des 
Mourray / leicht abnehmen / daß er ſeiner Schweſter 
Untergang und Verderben geſucht ; wie fein ſich auch 
der Niederlaͤnder bemuͤhet ſolches / mit der Farbe einer‘ 
Danckfchuldigkeie/ i ſchmincken. Danckbarkeit iſt 
eine Tugend : Verraͤtheren ein Safter. Ob auch fol 
ches Schreiben nicht fälfchlich von ihm ertichter ge⸗ 
weſen / dafür begehrt Sambdenus nicht Bürge zu 
werden: angemerckt / Koͤniginn Elifaberh nicht has 
be abſehen koͤnnen / woher der Marien folche Huͤlffe 
ſolte kommen / nachdemmal in Franckreich die mer⸗ 
liche Kriegs⸗Flammen wieder empor geſchlagen; und 
der Hertzog von Alba / in Niderlanden / damals übrig 
gnug zuſchaffen gehabt. Es hat ſich aber Elifaberh/ 
deren es ein gefundenes Eſſen war /dieienigeinihrenn 
Netze / und gleichſam unter ihrer Contribution gr ha⸗ 
ben / welche bißher fo ſehr auf ihr Erbrecht hatte ge⸗ 
drungen / bey dieſer Handlung / ſo viel aus dem Cam⸗ 
deno erſcheinet / ziemlich partheyiſch gehalten, Denri 
als die Schottiſche Koͤniginn begehrt / man ſolte zu 
ſolcher Verhoͤr / oder unterſuchung / auch die Fran⸗ 
goͤſiſche und Hiſpaniſche Legaten siehen/ und in Ge⸗ 
genwart der Koͤniginnen Eliſabeth / wie auch ihrer 
lelbſten / die Sache unterforſchen; damit ſie ihre Un⸗ 
ſchuld offentlich koͤnnte zu Tage legen; zu dem Ende 
ſolte man auch den Mourray noch nicht weg laſſen / be⸗ 
—— et ſondern 
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fondern zu gerichtlicher verhör ftelleny weilman ertweis 
ſen £öne / er ſey der rechte Werckmeiſter und Schmied 
des Koͤniglichen Mords: da hat Koͤniginn Eliſabeth 
nicht daran gewolt; ſondern / nachdem ſie vernom⸗ 
men / daß Norfolck / Arundol / Suſſex / Leiceſter und. 
Clinton ſolches Begehren für billig und zuläffig achte 
ten / im Zorn geſprochen: es würde der Schottläns 
derinn nimmer / an einem Advocaten / mangeln / ſo 
lang Norfolck im Leben. ij 
Der Unterfönig hat ſich alſo bey ihr licentitt / und 
ſeinen Ruckweg in Schottland genonimen; daſelbſt 
ſtracks in voller Verſammlung der Fürften / feine 
Verrichtung erzehle 7 und von allen eine Beypflich⸗ 
tungerhalten. Der Hertzog von Hamilton / welcher 
auch dahin kam / unterhielt und naͤhrte zwar eine Zeit⸗ 
lang den allbereit entſtandenen Zwiſt: ihmfiel gleich 
ein neuer Anhang zu / und bewegte ihn zu abermahli⸗ 
ger Wiederholung feines rechtlichen Anfpruchs: aber 
Gegentheil ſtellete fich feſter / und legte feinen Segnem 
den Zauman : alſo / daß die Sache wiederum bey⸗ 
geleger wurde / und in Schottland eine Weil Srisde 


blieb, 4 

XLI. Da nun der Koniginn Maria die 
Sache wieder Schottland nicht gelungẽ; gedachte ſie / 
Engelland / fo viel moͤglich / in Unruhe zufegen. Wel- 
ches ihr dann leicht zu thun fiel: zumaln / weil vorhin 
allbereit bey vielen Gemuͤthern ein alter Groll eckte / 
wegen der Religions⸗aͤnderung / die unter Regie⸗ 
rung der Königinnen Elifaberh vorgegangen. Die 
Roͤmiſch⸗ Sarholifchen ſchnappten. nur Z ; 
L , 4 
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offenem Munde / (ich rede ſtets mit dem Authore) 
eine Neuerung möchte vorlauffen muſten dodyy 
N Ermanglung der Anführer, wiewol ungern 7 
{ fa en. * N ars SIR — 

Shmas Hauward / Hertzog von Norfolck / pres 












| teſich / zu einem An⸗ uñ Ausführerdiefer allgemet- 
Fer Bien den Grafen von Aron⸗ 
del / feiner erſten Frauen Vatter / wie nicht wenige 
durch cumeley / Fuͤrſten im Norden / feinen Schwa⸗ 
ger 7 und überdas durch William Herbert / Grafen 
von Pembrok / und einigeandremehr. (Nr 
Was fehreibt aber Cambdenus? Kürksuory 
 ehedenn der Graf von Mourray von Sondenryegges 
reifen hat er / argliſtiger und tuͤckiſcher Weiſe dem von 
Neorſolek die Schottiſche Koͤniginn sur Braur/ und 
dieſer die Hoffnung / daß ſie wieder ſolte zum Regi⸗ 
went kommen / durch den Meluin heimlich angerra> 
gen; und zugleich / damit cr die Eliſabeth / von der Ko⸗ 
niginn Maria / deſto mehr entfremdete / ein Gericht 
gogeſtreuet / dieſe hette ihr Erbrecht dem Hertzog von 
Amon verfähtichen/ und ſothane Verſchreibung wäre 
Rom confmit. 
Am 174. Blatt handele derfelßige Author hie⸗ 
sonen wenig umſtaͤndlicher / und fehreibe : Als / 
m vorigen ( 1568.) Jahr die Deputirte wiederumg 
- u Yorcke,, beyſammen fommen ; da haben Liding⸗ 
und der Biſchoff von Roſſen mit dem Her⸗ 
808 —* ag * der Vogel⸗ Beik / ya 
 Dieee Heirath gehandele ; gleichwie herna 
— ſelbſt RIM ſirmulirte uneer einen 
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abfonderlichen mit dem von Norfolef gehaltenem Ge 
ſpraͤch/ er wůnſche nichts hoͤhers / dann dag Die Si 
hen in Schottland zur Ruhe gebracht / und Die, 5 
niginn / feine allerliebſte a 

ihr voriges Anfehn geſeht wiirde; dafern fie nur ih be 
ünierthanen von Hertzen verziehe es ſey aber zu be⸗ 


Franckreich / Hifpanien oder Oeſterreich / einen es 
mahl erwaͤhie / die in Schottland nunmehr angenom⸗ 
mene Religion von ihr doͤrffte abgeſchafft werden 
auch dem Königreich Engelland groffe Gefahr darů⸗ 
ber. entſtehen. Dem allen vorzukommen/ wolie et 
feinen beſten Fleiß anwenden daß ſie / die — 
ein Kind/ hernach einen unfuͤrſichtigen Juͤngling / und 
drittens einen tollſinnigen Menſchen alſo lauteten 
feine Worte) geehlichet / anjero endlch einem Her, 
zog / einem Mann von reiffem Verſtande / chlich bey⸗ 
gelegt wuͤrde: welches beiden Koͤnigreichen zu fried⸗ 
fichem Ruheſtande / beiden Koͤniginnen zur, Sicher⸗ 
heit / und fuͤrnehmlich der Region zur Befeſtigung 
Fönnte gereichen: ſintemal derfelbe 7 © mög 
Ehrerbietung gegen der Engliſchen Koͤnigiñ / Schott 
{and fuͤglicher / in gutem Vernehmen mit England! 
erhalten/ neben dem auch die Schottiſche Koͤnigtnn 
feichter zur wahren Religion 7 die er hette angenom / 
men / leiten möchte. 
© Eben dergleichen hat Mourray auch der Koͤni⸗ 
ginnen Maris / durch Robert Meluin / in Geheim 
araue / und feinen moͤglichſten Fleiß dazu verſpro⸗ 
chen. Der Hertzog aber hat a 
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ch / dieſer Heirath — — nichts reſolviren / bevor 
e/ ae fuͤrgeworffen widerlegt hette. 
De off aber hörte He ei ſich äufferft /um 
ne ve eg faſt wider ſei⸗ 

illen / ya Sovielund noch andres mehr / 
levon Cambdenus. 

Hat alſo Vera dem von Notfolek dieſe Ge⸗ 
———— in den Kopff / und hernach dadurch 
m den Kopff gebracht / auch ſeiner Schweſter thren / 
on langer Hand / damit wacklend gemacht.) 

J verließ ſich drauf / daß er im Reiche 
er Groͤſſeſte/ ur Kron der nechſte / und der Koͤnigin⸗ 
enverwandtwar. Dau ſtieß ſein auf den Grafen 
n Herford entbrannter Neid der ſich für den nech⸗ 
en Erben des Reichs hielt Solches alles machte 
meinen Muth / die Sache vor die Hand zu nehmen. 
udem wär er fehr aufgeblafen / uͤber die Reden von 
r MHeirat ſwiſchen ihm und Maria Stuart: durch 
elche Ho ing die liſtige Frau ihn gehend gemacht / 
der Zeit / als Koͤniginn Eliſabeth ihn nach Jorck 
ee den Schottiſchen Fürften/ in den Sa⸗ 
en wider ihre Koͤniginn / u tractiren 

Solchem nach erſann er Gelegenheit / nach Som 
nfich zu verfügen / da ſie / mit der Koͤniginn zu re- 
n kamen / nnd diefelbe ermahnten / es diente zu des 
eichs und Landes Beſten daß fie / noch bey ihrem 
ben und Leibeskraͤfften a Erben erkieſte / der / 
chihrer fterblichen Hinfahtt das Reich / in gleich. 
figer Ruhe / und gutem Frieden’ moͤchte beherr⸗ 
en: wen niemand | ſeyn ſchiene / weder 

iij der 
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Der junge. König in Schortland : in.deffen Perfoni 
die Geſehe der Blurfreundfchafft / ſo wo auch die Be 
crachtung heyder Nationen guten Vernehmens za 
Ver Unruh den Zutritt Eönntenbenchmen. 










XLll. Nechſt ſolchem Anfange/ fuhr der von 
Norfolck weiter / und that / vor ſich felbften folgende 
Bitte hinzu, Die Koͤniginn wolte ihm doch erlau⸗ 
ben / die geweſene Koͤniginn / Maria Stuart/ hei⸗ 
rathen; welches er nicht fo fehrum ſein eigenes, ve⸗ 
der um das Gemeine Beſte / begehrete: in Erwegung / 
daß / wenn ſelbige Princeſſinn einen ——— 
betaͤme / der in Engelland geboren / und in ſeiner gnaͤ⸗ 
digſten Königinnen Gehorſam auferzögen/ aller Arg⸗ 
wohn / daß ſie nicht etwan ihr Hertz fremden Printzen 
zuneigte / hiedurch anfzuhebenflünde =... 
Solches Geſuch war, der Koͤniginn icht gar 
angenehm: als die / eines Theils / ſich noch ol 7 
innerte / daß Maria Stuart / nach ihrer H in 


J 









aus Franckreich / eben das / ſo viel die Erbſchafft des 
Reichs antraff / an fie gelangen laſſen; daß auch ih⸗ 
me / dem von Norfolck / unverborgen / was jene vor 
eine Antwort an ON A a 
gedachte, daß ſolches der Marien Verlangen nemlich 
den fuͤrnehmſten Heran in Engelland zu. eheli 
nirgends, andere herrührte / weder aus einem E 
durch ſothanes Mittel das Reich in Aufruht zubr 


gen / mitten in ſolcher Aufruhr es hernach füg und 
gluͤcklich anzugreifen und unter ſich zubringen: Ih⸗ 
re Befremdung mehrte ſich noch mehr/ durch die Ber - 


grachtung / daß die Prinzeſſinn / bey dem erſtem Ein 
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tritt ihr (der Engländerinn) Koͤnigreichs / ſich deſſen 
nicht hette unternehmen dörffen ; vorab da ihr drit/ 
te Mann / Bodwel / noch im Leben: wann nicht ans 
1 ——— ie dazu hette verreitt. Demnach ſie 
derwegen die Sache genau bey ihr abgewogen; iſt / 
durch ihren Cantzler Johannes Bacon/ befagtent 
Hertzes / an Stat Beſcheids / befohlen worden, fol- 
"bes fihädlichen Begehrens müflig zugehen. Der 
am — und Handlungen wurde gleich⸗ 
init et Aufmercken / angeſehn 
gemeldeie Englifche Fuͤrſten fi ich alſo / in 
hrem Borhabeny betrogen fanden ; ergrimmete dar⸗ 
—4 a und zoch von Hofe weg / 
Haus Arondel zu /- und ferner nach 
B icon Ka Gericht ausgeftreut/ um vermuth⸗ 
ke Bet Königinnems Ani iniujagen/ obgedädıen 
ſied eNordiſche Voͤlcker fo vorhin ſchon zur Auf⸗ 
ruhr geneigt / an ſich zu ziehen / und durch Huͤlffe der 
ſelben etwas anzufangen. 
XLIII. Aber die. Kinigin ſchlief hierunter nicht: 
ſondern tommandirre einen Ausſchuß von Hofe da⸗ 
Bü der die Zuſammenſchwerende / bevor ſie zu Kraͤff⸗ 
en Famenz uͤberfallen und zerſtoͤbern ſolte / und ihren 
Anfchlägen zuvorkommen. Die Ausgeſchickte wand⸗ 
m fohurtigen Sleiß an / dag Norfolck ihr Gefange⸗ 
er / und zu der Königinnen gebracht wurde die ihn 
alfe ſort / durch ihre Leibwacht / in den Tour führen laſ⸗ 
fen: darinnen er ſo lange bleiben ſolte / biß ſie / in der 
Schluß hette ymadg 
Wie ſolches lautbar worden; haben. Thomas 
Pay / ish Northumberland / und Earl Graf 
x iiij von 
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yon Weſtmerland / die der vom Papft — 
geſandte Prieſter Nicolaus Morton dazu — 
ben ſoll / angefangen) aller ——— 
um die bedrengte Religion (wie ſie ſagten wieder a 
zurichten: auch vorher ein Deduction⸗Schriff 


tigen. Selbiges Mamfeſt beantwortete Eliſabech/ 
durch ein Gegen⸗ Manifeſt / und ſetzte die darinnen 
verſteckte Liſt ans Liecht. Dennoch haben ſich and 
mehr in ſolche Buͤndniß eingelaſſen; namentlich 

Chriſtoph Flaner / Ritter; Richard Morton 2 nt 

benft feinem Sohn Srancifeo; und andre, Won 

Heirath aber; mit der Schottifchen ee Dar 
ria / ward nichts gedacht · auf dapi Rebellion ein: 
defto beifere Sarbe haben möchte. — 
XLV. Aber die Koͤniginn hat / duch, Grafen 
Heinrich von, dulſex, vermittelſt eines offenbaren 

Placats / angedeutete Fuͤrſten vor Rebellen erklaͤrt 
gleich darauf den Schotten zugeſchrieben / und ihnen“ 
drey Puncten oder: Fragen, fuͤrgeſtellet. Erſtlich 
Ob fie die. Koͤniginn Maria nicht wolten wiederum]: 
in ihren vorigen, Stand /einfegen ? Zum, andern; 
Ob ſie der Mutter Mittel und Bermögennicht / mit 
den Guͤtern ihres Sohns / geſonnen zu theilen? Drit⸗ 
tens Od ſie ihr micht moͤchten verftarten/für füchfelbfty 
und aufferaller Keichs-bedienung/ zu wohnen / und 
ihr bloß ſo viel Ehre zulaſſen / als die Majeſtet des Koͤ⸗ 
nigs koͤnnte ertragen? Dieſes hat Eliſabeth zwei⸗ 
fels ohıbarum gethan / daß fie ſich ihrer moͤchte ent⸗ 
ſchlagen / als eine ſolche Perſon / derene 5 
nicht 
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cht alein beſchweriich / ſondern auch benebenft dem 
antzen Reich gefährlich. NN 
Hierauf haben die Schoften antwortlich zu er⸗ 
ennen gegeben / was fuͤr Gefahr ſie ſelbſten von der 
Maria zugewarten haͤtten: als welche nicht wolwuͤr⸗ 
e leiden können / daß der Sohn ihr über das Haupt 
üchfe; nachdemmalfie das Regiment der Maͤnner 
übel vertragen koͤnnunenn 2 
Sie/ die Maria ſelbſt / ließ gleichfalls ein Schrei- 
en an die Schotten abgehen / betreffend die Schei⸗ 
ung der Che zwiſchen Ihr und dem Bodmel. Aber 
jr iſt geantwortet: Sie muͤſte den Bodwel / als einen 
Noͤrder ihres. Manns bey dem Koͤnig in Denne⸗ 
zarck verklagen: wolte ſie ſolches nicht thun / ſo gaͤbe fe 
nugſam an Tag / daß ihr Begehren mehr ein Spie⸗ 
efechten / weder rechter Ernſt 
Mittler deit wurden der Zuſammen ⸗geſchwor⸗ 
en Anfchläge nicht allein, offenhahr / ſondern auch 
erſtoͤrt in dem die Hoffnung / durch den von Alba ent 
At zu werden / ſie betrog und hergegen der Oberſte von 
dorwitz / nebenſt dem Fiſcal William Gerard/ die 
rnehmſten Haͤupter fingen / und zum tode brachten 
nter welchen die vornehmſte geweſen / Johannes 
hrogmorto / George Redmann / Thomas Brocke/ 
hriſtoph Plater / und andre, Etliche ſeynd zu ewi⸗ 
r Gefaͤngniß verurtheilt: als/ Robbert Floode 
ohn Huberts / Eduard Smith. e 
XLVv. Der Graf von Northumberlandnahm 
e Flucht in Schortland : woſelbſt ihn Jacobus 
ourray /der Koͤniginnen —— zu diebe / * 
v eſt 





* 
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feſt machen / und wieder nach Engeland bringen laffen: 
da er hernach feinen Kopff hergeben muͤſſen 
» (+) Cambdenus ſetzt: Thomas Perci / Graf von 
Northumberland / ſey von dem Morton / um welchen 
er ſich doch / als derſelbe in Engeland exulirte / hoch ver⸗ 
dient gemacht / gegen ein gewiſſes bedungenes Stuͤck 
Geldes / ven Baron Hunsdon / Commendanten zu 
Berwick / uͤberliefert / und bald darauf zu York; 
Kopffs kuͤrtzer gemacht. Hette alſo dieſer Mortondas 
Brandmall / ſo ehmals der Macedoniſche Koͤnig einem 
Undanckbaren / andie Stirn ſetzen laſſen / redlihian 
dem von Northumberland auch verdien 
Unterdeſſen fing Norfolck an / in ſeinem Keſicht / 
verſtehe indem Tour zu Londen / da er gefangen ſaß 
ſuͤſſe Sieder zu fingen; will ſagen / trefflich ſchoͤne Ver⸗ 
heiſſungen zuthun / und der Koͤniginnen groſſe Treu 
zu geloben: damit er ſie bewegte / ihm wieder einen frey⸗ 
en Fuß zu ſchencken; wie auch dem Robbert Rodolph/ 
der / unter dem Schein einiger Handlung / an den Hof 
der Koͤniginnen war gekommen / eigentlich aber des 
Vorhabens / daß er die Gemürher der Engländer 
verſuchen / und mit groſſen Verheiſſungen auf die Sei⸗ 
te des Könige von Spanien lencken moͤchte. 


XLVL Mitler Weile hat Mourray (damit 
wir mit dieſem auch einmal an Ende gelangen) feine 
getreue / und dem Reich zum beſten angewandte Dien⸗ 

tey mit feinem Blut müſſen bezahlen: ſintemal der⸗ 
ee durch zuſammenſchwerung der Hamiltons / die - 
ſich auf der KonainnMaren Veheiſunhinn | 

| ete / 








ging / aus einem verdecktem Fenfte “mir einer Kugel 
den Bauch geſchoſſen / und funk hernach daran ge 
ſtorben iſt; zum Nachfolger ſeiner Stathalterey hin⸗ 
erlaſſend den alten Mattheum Stuard / Grafen von 
lenox / Vattern des ermordeten Könige Heinrich: 
velcher gleichfalls / als er im Jahr 1571. zu Sterlin 
ie Reichs⸗Staͤnde verſamlete / von feinen Feinden / 
erraͤtheriſchen Weiſe umgebracht iſt ( ) 
(y) Mourray iſt / wie Cambdenus meldet / zu 
Lithquo, in dem er durch die Gaſſen geritten / erwehn⸗ 
er Geſtalt / erſchoſſen; und Hamilton der Thaͤter ges 
ef; welcher alfobald nach Franckreich ensrunnen / 
nd.erliche Jahr nach ihm geleber ; immittelſt aber zung 
fftern geproteſtirt / er herre hiedurch feine felbfteigene 
Kache nur / am Mourray / geſucht: weil ihm die Be⸗ 
idigungen deſſelben in die daͤnge nichtmehr ertraͤglich 
efallen Denn Mourray hatte ihn darum / daß er 
ie Parthey der Königinnen gehalten / in die Acht er⸗ 
aͤrt Inden Kercker gerorffen/ und offters mir dem 
Salgen gedraͤuet; biß er das Land⸗Guͤtlein / welches 
m feine Ehefrau zugebracht hatte / einem von des 
Nourray Gunſt⸗Dienen abtreten muͤſſen. Worü⸗ 
er ſeine Frau unſinnig worden / er ſelbſt aber derge⸗ 
ale ergrimmet / daß er ſich aus gebrochen (von dem 
ercker /) und dieſen Todſchlag begangen 
Die Urtheile / uͤber dieſem Mann / ſeynd unter⸗ 
hiedlich „gefallen. Die meiſten Leute verwun- 
rten ſich ( DaB ich abermal mir Cambdeno ie) 
a | uber 


1 


men] 
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Jiber eitle Sachen ; infonderheie über den Traum ſei⸗ 
ner Mutter / welchen fies nachdem Koͤnig Jacobus 
der Fuͤnffte mit ihr die heimliche Rechnung gemacht? 
daß aus wo drey werden ſolten gehabt ; indem 
ehr im Schlaffe vorgefommen / als ob ein eu und 
Drach / in ihrem Leibe miteinander flritten. Die 
kluͤgere aber lobten oder tadelten ihn nachdem fie fe- 

ner / oder der widrigen Parchey gewogen. Seine 
Wolgoͤnner beklagten hoͤchlich dag der Mann ums - 
gekommen / welcher aus; Schottland Die Römifche 
Religion ausgeftger [den zarten jungen König erhalz 

ten die Gerechtigkeit gleich und billig adminiſtrirt / 
anf gelehrte Leute fonderlich auf den Bi — 4 
viel ſpendirt hätte. Bon den. Ungünftigen/ ward 
ihm beygemeſſen / er berteden Raub der Kirchen - Gr 
ger / zu feiner undder feinigen Bereicherung‘ mit dem 

Religlons /Maͤntelein bedecke ; gegen feiner Frauen 
Schweſter / der Koͤniginn / die ihm groſſe Woltha⸗ 
chaten erzeigt / ſich zum aller und 1 bes 












Eu 





daß er fo gähling und gerbaltfanlich yon der Welt ger 
riſſen / bevor er (wie ſie ſagte) ſeine Sünden wider 


danckharſten bez 
wieſen. RN EB beſeufftzete / 
von der Wetg 
GOtt / widerdas Vatterland / und ſei ie Koͤnigim J 
mit ernſtlicher Buſſe bereuet. Bon den Englaͤn 






dern / die dem Notfolef sünftig/ ward ihm heimlich 
nachgeredt / daß erein durcheriebener liſtiger Suche/ 
und Ertzkuͤnſtler im Simuliren / geweſt Daß un⸗ 
betriegliche Urtheil ſtehet bey GDVTEDund wird 
am Testen groſſen Gerichte # Tage / heraus kom⸗ 


xLVII. 











er. Ride es ward, Shane 
et erk0g von Norfolck / welchen, wie ge⸗ 
i der Koͤniginn los gegeben hatte im 
Weir Honat.des Jahre funffgehen hundert ein» und 
fiebensig / wiedrum feſt geſetzt wegen eines frifchen 
nd sen Argwohns von Anfchlägen / ſo hieraus 
Mellee Cs ward / nach dem Gebrauch in Engels 
land ein Bettler angegriffen? / und / weil er ſich wi⸗ 
———— eignẽ Stock dergeſtalt geſchlagen / 
daß dieſer in Stuͤcken brach / und ein darinn verborge⸗ 
ner Brief heraus fiel ; aus welchem man den Grund 
Handels verftund/ und von nun an wiederum 
{ff F au unterſuchen begunnte / ſo wol wegen tegrger 
et Hergoge 7 ale der andern Verraths/Ge⸗ 


J Ehen um diefe Zeit) mufte Bifchoff Johannes | 
Seli das Gefaͤngniß besichen / fo wol um dieſelbige 
VUrſach / als auch darum / weil man einen Brief / mit 
er Sitten geſchrieben / bey ihm angetroffen / da⸗ 
Er die nunmehr gefangene Königinn Mariaihn 

der gefa en Anfchläge ver Rändigre. Der Inhalt 


| war di | 
| —— Sheihre/meilausranchteichydasjete felbft „, 
von buͤrgerlichen Kriegs⸗Flammen brennete/ihr ,, 
wenig Huͤlff suhoffen ſtuͤnde / geſinnt nach Hiſpa⸗ 
nien als durch welches ſie eiffrig erſucht wuͤrde / ſich 
dorthin zubegeben: auf daß ſie mit ſelbigem Koͤnige / 
deſſen Tugend uñ Gottesfuchrt Sie viel vertrauete „, 
„über den vorgenommenen Handel möchte Raths 
% Pisa und dazu ſeine Huͤlffe erbitten: welches 
durch 










* 
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Bin Ocaneen mie fügt fr weeen. 
üeſſt... 6 en 
Weiter: Ste wäre woll verfichere/ dag der 
„König in Franckreich ihrer Dear m dem von 
Nord folck / die allbereit / wiewol heimlich / beyder⸗ 
ſeits verſprochen / favoriſirte; aus Furcht/fieimöchte 
ſonſt den Herrn Johann von Oeſterreich zuihren 
»» Schar erfiefen ; toelches die alte Abgunſt wiſchn 
„, diefen beyden Nationen / mit fhälen Augen anſe⸗ 
hen wide : daher fie, vor allen Dingen’ darauf 
„finnenund gedenken muͤſte / wie fie/ mit hoͤflicher 
Manier / erwehnten Herrns von Oeſterreich ſich ent⸗ 
brechen / und mit dem Hertzog von Norfolck uuſam⸗ 
menfuͤgen moͤchte: inzwiſchen wolte fie dem König 
„in Hiſpanien Hoffnung geben / durch denſe bigen 
Hertzog die alte Religion in Schottland wieder ein⸗ 
„zuführen ; wolwiſſend / daß Koͤnig Philippus ſolches 
„hoͤchſt verlange / nachdemmal der Hertzog von Alba - 
ihm zuverſtehn gegeben / es ſey fein naher Mittel / 
„ die Niederlanden zu zwingen ale wenn man / in 
groß Britannien / den alten Gottesdienſt reſtituir⸗ 
te / und den neulich eingefuͤhrten / ſamt allem Ketzer⸗ 
Gifft / ausrottete. Biß daher hette zwar des Nor⸗ 
„folcks zwoeiffelhaffter Glaube die Spanier in der Un 
„ſicherheit gehalten: dafern fie aber zu dem Hifpani- 
„ſchen König kaͤme / und ihn des Hertzogs feſt⸗ge⸗ 
ſtellter Neigung zu der Roͤmiſchen Religion vers 
„ſicherte; wuͤrde der König auf die Bermählung/ 
„mit feinem Herrn Bruder’ Prinsen Johann von 
„Defterreich /nichtmehröringen , fordern we | 





/ 
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‚Mittel anwenden? ſie wieder inihr Königreich) eins. 


zuſetzen; dazu auch vonnothen wäre die Hülffe des 
Robbert Rodolph von Florenz (welcher / obge⸗ 


zeigter maflen/ unter dem Vorwandt an⸗ 


drer Geſchaͤffte / damals / am Engliſchen 


Hofe / ſich hide) der allbereit mit dem von Nor⸗ 
folck in Kundſchafft gerathen / und den Papſt der 


Hertzoglichen Treuund Ergebenheit verſichern koͤñte 


Doieſem war noch ferner beygefuͤgt: Sie / die 
Koͤniginn / wäre geſinnet / dafern es anders den 


Hertzog von Norfolck gut dunckte / ihren Sohn / ſo 
bald ſie den in ihre Gewalt bekaͤme / nach Hiſpamen 
zu ſchicken / daß er allda in Roͤmiſcher Gottesfurcht / 
aufwuůchſe: wodurch dieſelbige Religion auch / in 
Schottland / wuͤrde feſten Fuß fegen/und den Meut⸗ 
machern alle Entſchuldigungen ihres Ungehorſams 
benommen werden. J 


Nebenſt dieſem Brief / fand ſich noch eineandre — 


ſachſchrifft / von einem Paͤpſtlichen Schreiben an 
en Hertzog von Norfolck / ſo durch genannten Ro⸗ 
olph an ihn geſtellet ( welcher Rodolph jetzt zu allem 
inem Gluͤck / nach Italien / geflohen) dieſes Begriffs: 


aß der Bapſt des Hertzogs Rathſchlag fuͤr gut hielte | 


nd verhieſſe von derſelbigen Sache / mit dem Koͤnige 
n Hiſpanien / zu handeln. | 
XLVIII. Alle dieſe Händel verärgerten die Sa- 
he des Hertzogs / und brachten ihn in feftere Verwah⸗ 
ung; ſo wol auch den Grafen von Arondel, Lumely, 
eſſen Eydam / u den Grafen v. Southamton; Robbert 
nd Thomas Cobham / Gebruͤder Thomasund Edu⸗ 
vd Stanley / Ritters, Thomas Gitard / u Fe 
| — Percy / 


J 177° 
— 
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Percy / des Grafen von Northumberland Bruͤder 
und einige andere des vornehmſten Adel. 
XLIX. Kurtz darauf ward Norfolck / als der 

die meiſte Schuld hatte / und ein Aufwiegler der Zu⸗ 
ſammenſchwerung war / fuͤr ſeine Richter / deren vier⸗ 
schen an der Zahl waren / zur Verhoͤr / geſtellet Dieſe 
hielten ihm die Puncren feiner Beſchuldigung vor⸗ 
Daß er nemlich / ſonder Wiſſen der Ag 
ginn / mie der Maria Stuart / von einer 
— 3334 hette gehandelt ; damit er eines 
Theils / fie zur Kron von Engelland brin⸗ 
gen; und / andren Theils / dem Mord ih⸗ 
res zweyten Eheherrns / eine Farbe anſtrei⸗ 
chen möchte ; wodurch er die Straffen het⸗ 
te verdient / ſo darauf ſtuͤnde. 
Weiter; daß er / in feinerlegten Geſand⸗ 
ſchafft nach Jorck / untreulich gehandelt: 
Daß er an der Nordiſchen Rebellion / ſo 
vor dreyen Jahren / wider die Koͤniginn / 





entſtanden / Theil gehabt 
Daß er / durch Boten und Briefe / in 
feiner juͤngſten Gefaͤngniß / angelobt / von 
der Heyrath nichts mehr zu fagen ; deſſen 
ungeachtet aber / dennoch heimlich wäre 
darinn fortgefahren : Ri 
Daß er / mie dem Biſchoff Lesly / und 
Audolph / wegen deß Succurſes vor die 
Widerſpenſtige Schotten / wider Engels 
land / welches fie allbereit/ su mebrmalen /' 
| mic 


Seuer und Schwert / hetten beſchaͤdi⸗ 
ſolte Handlung gepflogen haben, 
damals Irezland anzufallsum dadurch 
Theils / die Macht der Englaͤnder zu 
heilen; andren Theils aber / um ſelbiges 
igreich in feine Gewalt zu ůͤberkom⸗ 
/und den Seindensuüberliefern:.. .. 
Daß. er mie den [einigen einen. Anſchlag 
acht / die Röniginn/ in verdeckter Klei⸗ 
3 / liftiger Weife / aus dem Caſtell⸗ da⸗ 
ſie bewahrt würde / zu erlöfen ; und 
ihrer Erledigung / im Reiche Aufruhr 
wecken / ſie aber / durch Bewale / zur 
oe, und Englaͤndiſchen Herrſchafft / 
heben / und ihren Sohn nach Spas 
zu ſenden:; NEE 
Bon welchen Dingen, volllommener Beweiß 
anden war / aus der Bekenntniß / und den geſchrie⸗ 
ı Briefen des Lesly / Biſchoffs von Roſſe / int- 
hen des Barckers / feines (des Herhogs) eigenen 
retars / item Candiſch Banniſters und anderer 


r: durch welche Zeugniſſe beſagte Richter ſich 


am informirt ſchaͤtten. 

Als nun dem Hertzog ward erlaubt / hieruͤber ihm 
Richter zu wauͤhlen / und er Gott und die Parla⸗ 
ts⸗Herren darzu erkieſete Gore danckend/ daß 
ezugelaſſen / vor fo rechtfertigen redlichen Leuten 
eSache zu verantworten / und feine Unſchuld zu 


isen : beſtraffte man ihn / daß / cry als ein allbe⸗ 


reits 


ich u Marta Siuart / Aönigu. Rsnigin. 377 | 


aß er porgenpffien / (ame feinem Conſpi⸗ 
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bereite gnugſam uͤberwundener / noch abermal von 
Unfchuld reden wolte. Da bat er / man moͤchte ihn 
eutſchuldigt / und den Fehler: feiner ſchwachen Ger 
daͤchtniß su gut halten; fintemalerder Gerichts⸗ Pro⸗ 
ceſſen ungrfahren. — 

Darauf hat man ihn laſſen abtreten / und ſeynd 
die Richter / nach Gewonheit / in eine Kammer ger 
wichen ; um un berathſchlagen / ober den Tod hette 
verdient / oder nicht. Da fie nun alle übereinftims 
meren / in den Ja / wort; ward Beklagter a 
bermal vorgeftellt / und gefragt: Ob er gegen die 
ihm fürgehaktene Verbrechen / etwas einzuwenden 
hette ? Und als er darauf ſtill ſchwieg; iſt der oberſte 
Richter (oder Preſident) alſo fortgefahren.. 

LIacbdemmal ihr Thomas/ Hertzog 
von VNorfolck / Verraths beſchuldiget und 
durch das Urtheil eurer Richter uͤberwun⸗ 
den feyd ; fag ich euch hiemit den Ausfpruch 
an; Daßıbr/von Stund an / wiederum ſolt 
nach dem Tour gebracht / folgends von 
dannen/alscin Verraͤther des Datterlands/ 
auf eine Horde oder Schlaff: gefegt / und 
alfo nach dem Plag/ da man das Gericht 
ausfuͤhrt / geſchleppt werden ; da man euch/ 
mir einem Strange / ſoll aufhencken / und 
ehe dann ihr noch gar erdroſſelt ſeyd / wie⸗ 
derum herab nehmen / euch alſofort das 
Eingeweid aus dem Bauch reiffen/ 38 
























Feuer werffen ; nachmals den Kopff vom 
Kumpffe ſchlagen /und diefen/ nebenft de 


E 
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vier Theilen des Leichnams / an Ort und 
Seelle/ wo es der Koͤniginn gefallen wird/ 
aufrichten. GOtt wolle fich / über 
erbarmen! — — 

XLIX. Diefer Urtheil⸗Spruch iſt zwar / Ges 
genwarts Seiner/ gefellet ; aber doch hernach refor⸗ 
mirt / und fo weit gemiltert daß man ihm allein ders. 
Kopff genommen. Welches denn / nachdem er eines 
und andres gelengner/ einige Puncten aber wiederum 
bekannt / und feine Richter vor gerecht erklaͤrt / im 
Brachmonat des Jahrs funffzehenhundert zwey und 
ſiebengig / an ihm / offentlich vollenzogen worden. (z) 

Der klaͤgliche Sal Proceß / und Tod dieſes un⸗ 
gluͤckſeligen Hertzogs ſoll / gleich nach dieſer Hiſtori / un⸗ 
ser einem beſondern Titel / ferner ausgefuͤhrt werden: 
damit vir allhie die Begebenheiten mit der Schotti⸗ 
ſchen Koͤniginn nicht zuweit von ander reiffen. Algo 
denn wird ſichs finden’ daß / in etlichen Stücken un⸗ 
fer Author dem Norfolck zu vielgerhan. } 5 

Des Leſers Auge iſt vielleicht ja fo mude / wie mei⸗ 
ne Feder / fo vieles Bluts / das um dieſe unglůckſelige 
Koͤniginn geſtuͤrtzt und verlangt ohn Zweifel das En 
de zu erſehen / welches ihr die Goͤttliche Gerechtigkeit 
beſtimmt. Wollen derwegen deſto kuͤrtzer abbrechen⸗ 
viel Dinges / ſo noch zu dieſer Materi diente / ber 
ſchlagen / und zu dem letzten Hauptſtuͤck ihrer Händel 
und Begegniſſen tretten. | 

L. Wiewol ſie/ von nun an / ihrẽ Fall klärlich zu mer⸗ 
en / beguñte / und / ſo lang ſie in der Gefangenſchafft 
war / ſich im̃er tieffer ſincken er fiedoch BR | 
u a in ih⸗ 
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in ihrer Widerroärtigreit : firebte/ das Verheng ee; j 
zu bezwingen / und fing wiederum neue Anſchlage⸗ 4 




















ſo wol wider das Königreich Engelland / als auch 
man ſagen wollen der Koͤniginn Leben: inde * 
an ihre Freunde in Franckreich / an den Kenig 
Hiſpanien / Hertzog von Parma in Niede land 
Boliefe ſchrieb / fie ſolten unterdeſſen / daß ſie der En J— 
ſabeth nach dem Leben ſtellete / geſamrer Han d das 
Reich Engelland anfallen. (aa) | Sa 
(22) Die Stellung nad; der Euſabechen thi em 
Sehen hat ſie big an den Testen Athem widerfpros 
chen : aber diefes zugegeben / daß ſie nach ihrer F 
heit geſtrebt. Welche aber eben dadurch nur dere 
fefter verftricker worden. Denn gleichwie man vor 
dem ihr erlaubet / ſich / mit beigen und jagen/ ger | erg 
sen : alfo ift fie nach dem Fall des von Norf sn 
und nachdem eg ausgebrochen/ daß fie mit Spo 
eine geheime Verbuͤndniß vorhaͤtte / in genaue 
wahrung genommen. Geſtaltſam auch / von Pr | 
ger Zeit an/ die Gunſt des Franzoſen gegen thr 


Falter. 

Ob ſie auch gleich / nach der Zeit / ein EN 
ches langes Schreiben / an die Kaͤniginn von Engel, | 
land / geſtellet / und unter andern fehr beweglich da⸗ 
rinn / durch Chriſti Blut und bitteres Leiden — a, 
‚man wolle ſie doch / mit billigen Bedingungen / nad 
einer ſo langjaͤhrigen Gefaͤngniß / wied en) 
‘fen ; damit fie irgendswo / aufferhalb Engelandı | 
die noch übrige fehr kurtze Zeit ihres Lebens beſchlieſ⸗ 
fen / und ihren ausgemattcten Leib N 
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hat es doch nicht geholffen/ noch ihre / wiewol gar 
zierlich geführte Feder / das Beil abwenden mögen. 
In eben deinfelbigen Schreiben, ließ fie zuweilen 
auch einige Ungedult blicken ; darunter auch diefe 
orte mögen gezehlet werden · Bonmeiner lang> >; 
wierigen Gedult / habe ich Feine andre Frucht er⸗ 
erndtet / als dieſe „dag man nunmehr eine Gewon- » 
heit, und verjaͤhrtes Recht daraus gemacht / mic) „, 
täglich immer rauher zu tractiren / und härter zuhal- »» 
ten : und zwar nicht als eine gefangene Fürftin; »> 
fondern wie eine. allerniedrigfte - Dienftmagd. »» 
Gewißlich ich werde folchesnicht länger innen er », 
tragen. Es gehe hinaus /wiees wolle: Sterbeidh ; » 
fo will ich meines Todes Urfächer offenbaren‘: bleib ,, 
ich lebend ; fo will ich verhoffentlich machen, daß die », 
gottlofe Anfchläge und Berleumdungen / wider „ 
mich) Recbenmüren, und ich den Reſt meines ser. - 
bens Eönneinbefferer Ruhezisbringen. | 
Gleich darauf folgeendiefe Formalien : Damit 
aller Widerwill unter ung werde aufgehoben ; fo ,» 
weiſe man der Hifpanier / die neulich in Irrland ge⸗ 
angen / ihre Zeugniſſe wider mich aufl Man lege dar 
ie Examinirung der Jeſuiten! Man ſtelle jedwe⸗ 
dem frey / mich offentlich anzuklagen wann nur » 
auch) mir die Freyheit erlaubt wird / mich zu verant⸗ 
vorten / und ich nicht ungehoͤrt verdamt werde Die ,, 
illerſchlechteſte Gefangene und Ubelthaͤter werden / 
uihrer Defenſion gelaſſen / und ihnen ihre Anklaͤger 
yor Augen gefteller : warum widerfaͤhrt mir nicht, 
in gleiches / die ich eine geſalbte Königinn / eure „> 
| | Y i nechſte 


22 
2 












342 DieXl. Trauer, Befehtär/von 
nechſte Verwandtinn / und nechſt euch — t⸗ 
maͤſſige Erbinn des Reichs bin aber eben / di fe 
„ letzte iſts / was meine Widerfacher / Die Uns gegen, 
>, einander wollen verhesen/ am meiſten fuͤrch erumd 
3, beforgen. Ach du lieber GOtt Ste haben nicht 
* — fich darum zu bekuͤmmern Sch b enge 
mit GDit / und meinen Ehren / daß ich vorlan ngſt / 
auf kein andres Reich / weder — him alifeher / 
9) gedacht’. | in | 2 3 
* a 
Woraus aber die Köniainn ihren Sal er tlich 
gemerckt habe; das zeigt Eambpenus viel amftär 9 
cher an. Wir wolln e⸗ hie kurtz zuſam̃en zieher 4 
Hertzogs von Norfolck Fall hat ihr zwar der * 
noch nicht ſonders gefchwächt ; ob fie feinen Todzwar 
höchlich bedaurte. Denn nach ſolchem truͤben Woͤlck⸗ 
lein / eraͤugnete ſich bald hernach wiederum einfr reund⸗ 










Hielmt Waadt ; mit weichem Königinn V via fe for 
cher Geſtalt getractirt / dag Elifaberha daran einen 
fonderbaren Wolgefallen gerragen/und auch folger e 
zwiſchen beyden Koͤniginnen gute —— f 
fallen. : Die Schottlaͤnderinn bate unter andeen 
man möchte doc) mir ihr/ als einer freyen Prince a 2 
finnen/ nicht unfreundlicher handlen / weder vor bie 
Engliſche Koͤniginn Maria mie der Elifaberhen 
waͤre umgangen’ und anders Dingesimehr. Wel 
ches alles von der En gellaͤndermn wol aufgenom⸗ 
men / aber bald / durch einige Brand⸗ — wi ; 
und Verhetzer / von welchen Eliſabeth geſchreckt/ 
wie⸗ 


2 


— 
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wiederum vernichtiget worden : am allermeiſten 
aber durch einige Briefe / welche Pater Chreis 
cton / ein Schott / den die Hollaͤndiſche Caper / 
auf der Reiſe nach Schottland / hatten auffge⸗ 
fangen / harte zerriffen 7 und zum Schiffe eiligſt 
hinaus in die See geworffen / der Wind aber/ 
nicht ohne maͤnniglichs Verwundrung / wiede⸗ 
rum zuruck ans Schiff getrieben / alfo daß 
Chreicton felbft gefprochen / es wäre faſt ein Mi⸗ 
racul. Gelbige zerriffene Papterkin har War, 
dus / mit befonderer Geſchicklichkeit /miederum zus 
fammen geleimet / und ift daraus offenbar wor⸗ 
den / was Mom / Gpannien / und in Franck⸗ 
keich die von Guiſe / auff Engelland für An— 

ſchlaͤge gemacht. JJ 
Dieſe Schreiben / und das taͤgliche Geſchrey 
bon allerhand obhandener innerlicher Empörung / 
veruſachten / daß / auf Einrathen deß von Leireſter / aus 
allen Staͤnden und Zuͤnfften / durch gang Engelland / 
bie Leute einander mit Hand und Siegel gelobten / 
alle diejenigen / aus allen_Kräfften /- biß auff 
den Tod zu verfolgen’ Die / wider der Koͤniginnen 
Eliſabeth Perſon / etwas ſchaͤdliches würden unter: 
whmen N ER | * 
Aus dieſer aufgerichteten Lande⸗ Verbuͤndniß / 
weiſſagte die Schottiſche Koͤniginn nichts Gutes; 
ſondern merckte leicht daß man damit ihren Unter: 
gang ſuchte. Lernte derhalben / fich in die Zeit 
ſchicken / und die Sache genauer zu geben. Die 
angwierige Muͤhfeligkeit und Beſorgung eines 
V iii noch 

























— 
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34 ie XII. Trauer: Geſchicht / vo Be. 
naoch härteren Sturms / bewegten ſie durch hren 


cretarium Naum / der Koͤniginn von Engelland/und 
dero Raͤthen / folgende Erbietun —— RR 
Dafern man ihr die Freyheit wiedergaͤbe und 
man der Königinnen Elifaberhauftichtigen Siehe kön 
te verfichert feyn ; wolle fie eine genaue Sramdfchaffe 
mit derfelben ſchlieſſen / diefelbe über alle andre Prin- 
gen, der, Ehriftenheit/ mit milfährigften Denſten h⸗ 
ren / lieben / und reſpectiren; alle BE en ve 
geſſen; Seefur eine wahre rechtmaͤſſige Königin von 


Engeland erkennen; feines Rechtens zu der Einglie 
ſchen Keen⸗ als lange ſie noch im ee 
fen; nichts wider ſie weder gerad noch feitlingg (dire- 
&e velobligue) anfahen ; dem Tirelund Engkifcher 
Wapen / ſo ſie / auf ihres erften Gemable Franecıfeı 
Geheiß / angenommen / wie auch der paͤpſtlichen Bul / 
betreffend die Abſequng und Verſtoſſung der E 
bethen / gänzlich renunciren; ja allerdings die En⸗ 
ſche Geſellſchafft / fo zu der Koͤniginnen Eliſabech 
cherheit angeſehen / mit antreten / und eine E 
Buͤndmß aufrichten: Jedoch alſo / daß 
und nach dem Tode der. Koͤniginn / nichts 
he / ſo ihr und ihrem Sohn / auch denen, Erben ind 
Nachfolge / nachtheilig ſey; ehe und bevor folheinop. 
fentlicher Berfamlung der Engliſchen Stuͤnden dar⸗ 
über gehoͤret. Zu Beſtetigung deſſen / wolle fie eine: 
Zeitlang in Engelland / als eine Geiſelinn / verblei⸗ 
ben; oder / ſo man ihr werde verſtatten / aus Enge 
land hinweg zu ziehen / andre Geiſel ſtellen 
Schottland / gedencke ſie nichts zuaͤndern; da 
| | mir 


hr 





\ \ 
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nur ihr amd hrem Hofgeſinde ihren Gorresdienf 





ben ſeyn wiewol mit dem Bedinge / daß man ſolche 
Dinge wieder abthue / ſo ihr ch impff uñ Schmach 
geſetzet / c Wegen ihres Schas Berheirathung/ ſoi⸗ 


les ohne Vorbewuſt der Eliſabech/ nichts / von hrge⸗ 


er 


handelt werden. Sie zweiffle auch nicht / der Kö, 


nig in Franckreich werde gern hierinn ſich inserponts 


en / und / nebenſt den Hertzogen von Lothringen / da⸗ 
ir Bürgf 
en. nn: 220 
Dieſe Offerten gefielen der. Engländerinn ſehr 





ech ziemlich ſtarck zu ihrer | 


eplaflung ; ungeachtet. es an Dhrenbläfern / in 
Engelland / nicht mangelte/ die immer neue Schres 
ten» Bilder 7 der, Königinn vor Augen ſtelleten 
—— ihre Erloͤſung eben gar nahe war; da ſtieſſen 
ie Schotten / ſo von ihrer widrigen Parthey / allos 
m: ſchrien / es waͤre um der Eliſabethen Leben ger 
han / ſo die Schottlaͤnderinn loß kaͤme: ja / es waͤre 
eyder Köntgreiche Untergang / da man ſie / nebenſt 
rem Sohn / zur, Regierung lieffe gelangen ;.mit der 
sahren Religion fey «8 in Engeiand aus ; foferin 
ander Schottlaͤnderinn die Roͤmiſche / andy nur in 
rem Gemach bey Hofe / zulieſſe 
RD bey blieb es nicht : etliche reformirte Predi⸗ 
rin Schottland / rührten das aufrührifche Maut 
ich / wider fie / tapffer / fo. auf der Kankel / als auf 
a Baflen / und verfolgten ihre Königinn (ſeynd 
J Y v Cambde⸗ 


— 





oͤnne Alle von den Schotten / erlittene Ders 
letzungen ſollen ins Buch der Vergeſſenheit geſchrie⸗ 


hafft leiften. Und was dergleichen Vor⸗ 
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— eigene Worte) mit den aller unbilligſtẽ (in 
digniffimis) Berleumdungen. Ja dem Koͤng ſelb⸗ 
gen ſamt feinen Raͤthen / redeten fie aufs aller uͤbel⸗ 
ſte nach: und als ihnen befohlen wurde / zu erſcheinen; 
ſchlugen fie ſolches gar oltz und veraͤchtlich ab als ob 
dfe Kantzeln ( ich redet ſtets / mit befagtem reformir⸗ 
tem Scribenten) von des Königs Authoritet ausge⸗ 
nommen / und die Kleriſey nicht der hohen weltlichen 
Obrigkeit / ſondern dem Presbyterio ( oder der" Preſ⸗ 
byterianiſchen Geiſtlichkeit) unterworffen waͤre 
ſchnur ſtraeks den Geſetzen entgegen / welche / im ſel⸗ 
bigen Jahr / bey offentlicher Zufammenfünfft/ von 
den Ständen / geordnet; Krafft der ſelben die Könige 
liche Authoritet und Gewalt über alleUnrerehanen/fo 
geiſt⸗ als weltliche / auf ewig confirmirt worden / und 
alle die ſich dem weltlichen Dbergericht wuͤrde ent 
stehen / für Majeſtet⸗Verletzter erklärt / / uͤberdas 
die Bifchöffliche Würden wieder eingeführt waren k 
deren Beruffung/ von den Presbyterianern / als An⸗ | 
tichriftifch verdammr war. : 
Bald nach dieſem ſchickte der junge/ aber — | 
Berftande nunmehr ſtattlich wachſende — 
bus einen Legaten / nach Eingelland ; nemlich den 
Patricium Grany / einen ſchoͤnen / politen / jungeny : 
und doch flugen Savallier : welcher aber /von vielen? 
beſchuldiget wird / daß er / um Geſchencke willen / un⸗ 
treulid) gehandelt / und einige Sachen / zu ſeines Kö 
nigs und der Königinnen Prajnditz / in Engelland / 
ausgeſchwaͤtzt / auch verhindert / daß die allerbilligſte 
Conditionen / ſo des Koͤnigs Muxter durch "sine Hi 
| fe _ 
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BIER 5 En ERDE — 
arte laſſen vortragen / nicht angenommen wor⸗ 


1017 — 
NHSierauf iſt ihre fo offt beleidigte Gedult / in 
ſchmertzlichen Unwillen / und brennenden Zorn / ver⸗ 
vandelt / und darüber peranlaffe / beydes dem hin⸗ 
erliftigen Angeben ihrer Feinde / und dem ſchaͤdlichen 
hrer Freunde / Ohr und Hertz zu öffnen. Und zwar 
jefto mehr / weil ſie fuͤr gewiß hielte / vorerwehnte ges 
meine DENE der Englifchen Unterthanen waͤ⸗ 
e auf ihren Kopff geſchmiedet. Solcher forafamer 
Argmohn ward bey ihr vermehrt / nachdem man ihr 
heimlich hinterbracht / daß man fie/ durch etlicher 
Leute Anſtifften / aus der Obſicht des Grafen von 
Salopi / der bißhero ihrer gar redlich und fleiffig 
wahrgenommen / und ihr nichts gefchehen laſſen wol» 
en / wegnehmen / und neuen. Huͤtern andefch, 
CN > reg / v 
Dicſes iſt auch bald darauf erfolger. Jedoch 
damit man / mit guter Manier ohne Verletzung des 
Srafen feines ehrlichen Leumuts( denn man ſchaͤmte 
ſich / eines ſolchen fürtrefflichen Manns renommirte 
Aufrichtigkeit / und Reputation / offentlich zu ver, 
kleinern wiewol er dennoch heimlich verkleinert 
ward) Ste aus feiner Obhut weg pracrichre ; mus 
ten ihnen etliche an die Königinn geſchickte Sinn, 
hlder 7 den Vorwand Bilden / und den Argwohn be, 
einigen helffen / ob wärs ein Auſchlag / zuihrer Er. 
edigung vorhanden. > | 
elbige Sinbilder waren folgende: dag erfte; ein 
ielaͤugigter Argos / dem alle ſeine Augẽ / durch den auf 
| | * der 


"ug * — a nn Io = — 
FR — 
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% EM X 


348 ‚Die XIL Trauer- Geſchicht / oe — 8* 
der 55 pfeiffenden Mercur/ eingeſchlaͤf ert 
beygeſchriebenen Sinnfpruch: Eloguium tor um 
na claulır |, das iſt: Die Beredſamkeit h 
viel Augen zugefebioffen ! Das jt vente ; ; der 
Mercur / welcher. dem Argo / da er der Wi teter 
den Kopff abhleb. Das dritte; einin den. Stam 1) 
mer / gepfropffres Impff -Keislein / welches z 6.08 
I mit Bändern verbunden, dennoch herfür blů⸗ 

























te / nebenſt der Benfchrifft x Per vincula.cr arg 
urch die Sande wachfeich! Dag vi erde; ; 
ein niedergedruckter 7 aber wieder empor ſtei⸗ 7 end det 
Palmbaum / dein / an flat eines Bild- Worte, bey⸗ 
gefüge ſtunde dieferhalber Vers: Ponderibus\ Vi. 
tus Innata Relıftit ; Ihre angeborne T —— 
keit widerſteht den Hürden. Hie u kat N, fünf | 
tens /der Buchftabwechfel des Namens Ma ia S U- 
arta, welcher / nach Verſetung der Littern — raus 
brachte die Wörter Virtus arımata : I; 
gramma / Englifchen Theils / ſehr 39 ged autet wi * 
den. Hienebenſt brachte man Schreiben he ür / fo 
gleichſam ſolten aufgefangen ſeyn darinnen der —— 
niginnen Freunde mitleidentlich beffagten / es N: 
alte Hoffnung zu ihrer Befreyung glatt abgeſch chnit⸗ 
ten / wann ſie jero den Puritanern in ie. 
uͤberantwortet wiirde. J 
Unter dieſem geſuchten Schein / hat man a 
von dem Salorienfer/ der ſolches auch allbereit ; 
öfftern begehrt hatte / weageführt/ und zween Engel» 
andern / Amicio Porvlerto/ und Drugoni Se | 
anvertrauet: und zwar — 9 
dieſer 
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iefer fonderbaren Endurſach / daß ſie Dadurch deſpe⸗ 
ae werden / gaͤhlinge hihzige Anſchlaͤge ergreiffen / 
ind alſo in die geſtellete Garnen fallenfotte! 
Ron der Zeit an hat ſie / auf allerhand Weiſe / 
hre Freyheit und Lebens Nertunggefücht ; und zwar 
nfonderheit / bey dem Papſt / und Könige in Hiſpa⸗ 
rien / durch Fr. Inglefeld / faſt ungeſtuͤmlich ange 
alten / den angeſtellten Anſchlag / mit eheſtem werck⸗ 
tellig zu machen ; es moͤchte ihr auch drüber ergehen? / 
viederliebe Gott wolte Gegentheils ſoll (wie et⸗ 
iche wollen) der von Seicefter Meuchelmoͤrder haben 
ingefihicker/ die ihr ſolten den Neff geben. Drurius 
ıber / als ein redlicher Mann / verfpeyere folches 
Schelmftücklein/ und gab demfelben keinen Zutritt 


Nichts deſtoweniger fihliechen allerhand Speonenzu | 


hr ein / und wurden ihr fo viel ertichtete / als wahrhaff⸗ 
e Briefe zugeſchantzt / dadurch ihre weibliche Unge⸗ 


ult moͤchte ins Verderben geriſſen werden is 

Damit man fie auch der Koͤniginnen Eliſabeth 
ans verhaſſt machte; bließ man dieſer in die Ohren / 
8 hette Alanus der Catholiſchen Kleriſey in En- 
elland / Ingelfeld den Laͤyen und der Biſchoff von 
Roſſe der Schottiſchen Koͤniginn zum Beſten / ein⸗ 
nuͤthig beſchloſſen / mit Conſens des Papſts und Koͤ⸗ 
ngs in Hiſpanien / die Eliſabeth vom Thron zu ſtuͤr⸗ 
en; den Koͤnig von Schoftland der Engliſchen Kron 
aͤntzlich zu enterben/ als einen Ketzer hingegen die 
Schortifche Koͤniginn an einen Englifchen Catholi⸗ 
hen Edelmann zu verheirarhen und dieſen zum Kö, 
ge in Engelland zu machen: welches alles / auf des 

* Prieſters 


350 Die XII Trauer⸗ Geſchicht von 
Prieſters Harti Auffage nachgefagt wırde. Wer 
‚aber diefer Engelländer wäre, ; hat man nicht kon⸗ 
nen ausforfchen : wiervol der Argwohn fiel/ auf Hein⸗ 











I) Hi. 
rich Howard, des Hertzogs von. Norfolk Bruder) 
welcher von hohem Adels unbeweibt / trefflich gut 
Roͤmiſch / und deßwegen bey dem Papſt in groſſen 
Gnaden war RP. —— 

Aber wir muͤſſen unſrem verteutſchtem Nider⸗ 
laͤnder nunmeht einmal wieder Gehoͤr geben 
Zu ihrem beſonderem Anſchlage / folte Ihr ein 
Englifcher Edelmann Namens Antoni Babings 
son /dienen/ nebenft feinem Anhang fie loß machen 
ihrer fechfe aber die Königinn Eliſabeth ermorden’ 
und alsdenn die Gefangene / an ihrer Stat / zur Ko⸗ 
niginn erheben. Inmaſſen denn/ zu dieſem Endez 
in Irꝛland ein Krieg erregt: damit die ihnen bey⸗ 
pflichtende Krieasvoͤlcker hiedurch einen Fuß ins Land 
betimen. . GHDrt aber betwahtte die Röniginn, und 
dengemeinen Stand des Reiche ; fchaffte/ daß die 
Anſchlaͤge an den Tag kamen / und Maria undihre 
Genoſſen überzeugt wurden / durch ihre eigene Briefe: 
amd Handfchreiben/ fo wol auch durch die Bekennt⸗ 
niſſen und Auſſage der.fterbenden Verraͤther / welche 
ſie / zu Erleichterung ihrer Gewiſſen / am letzten En⸗ 
de gethan. (bb) 2 
(bb) Was hievon die gefangene Koͤniginn ge 
flanden / oder nicht / follbald hernach / folgen 3 jetzo a⸗ 
ber von der Entdeckung / und Beſtraffung der Com 
ſpiranten / etwas gemeldet werden. Babington hat 
das gantze Werck regiert; aber mit ſchlechter Fuͤrſich⸗ 
| j tigkeit. 


—— 








igkeit. Die Zuſammengeſchworne überlegen den 


Anfchlag/ aufden Aegidianifchen Feldern in der Kir⸗ 
hen S. Pauli /und in den Weinhäufern / darinnen 
ie taͤglich gafkerirten/ auf Rechnung fünfftiger groſ⸗ 
er Belohnungen. Steruhmtenofftdie Tapfferfeie 


er Schottifchen Edelleute / ſo ihren Rönig zu Ster⸗ 


in hetten aufgefangen / und des Burgunders Girar⸗ 
i / welcher dem Printzen von Uranien dag Liecht aus⸗ 
zeblaſen Ja ihre thoͤrichte Eitelkeit u Einbildung war 
v groß / daß fie die Perſonen / ſo den Mord ſoltẽ verrich⸗ 
en / nach dem Leben lieſſen abmahlen / und zwar den 


Babington in der Mitte / mit beygeſetztem Verſicul⸗ 


Hi Mihi Sunt Comites, Quos Ipſa Pericula 
Ducunt.. 


Weil ihnen aber dieſer Vers / als der gar zu deutlich / 


nicht geftel ; ſtelleten fie an die Stelle folgende Worte: 
Quorfum Hæc, Alio Properantibus? 

Solche gemahlte Ronterfeytlein follen aufgefan⸗ 
jen/ and der Königinnen Elifaberh heimlich gewieſen 
ſeyn: die dennod) feinen darunter gekannt / ohn den 


Barnwel und / wie fie nachmals / in Gegenwart deſ⸗ 


en / ſpatzren gangen / ſich zu ihrem Trabanten Haupt 
nañ gewandt / ſpeechend. Ich bin gleichwol treff⸗ 
ich ſchoͤn bewahrt / die / in ihrem ganzen 
Gefolg keinen einigen Menſchen haͤt der ei⸗ 
nen Degen angehenckt! Geſtaltſam Barnwei 
folches feinen Mitverſchwornen erzehlt / und beklaget 
hat / daß / bey fo ſtattlicher Gelegenheit / die ber 
ſchworne Rott⸗geſellen nicht bey der Hand ger 
wein | 

| Ahr 


ſter / Namens Gilbert Giffard / welcher/ 


. » 


de beſtochen. Powlet wolte nicht / daß/ durch ſo Hche 


denſelben / daß er durch ein Loch in der Mauren / da 


* 4 -T N - 
P i - e —— Pan r = 

























32 Bte Trauer ⸗ Geſchtche / N 


"Aber die rechte Offenbarung ſolches mördliche 
eBorhabens geſchahe durch einen Englifcher pri { 


errichteren Namen Lauſons / von einigen aue der 


Lande geflohenen/ nach Engelland war gefa — H 


Savagium feingg gethanen Geluͤbdes zu erinner — 5 
zwiſchen ihnen und der Koͤniginnen Mariadie 2 Brie⸗ 
fe zu beſtellen Ob dieſen fein Gewiſſen / oder Fe che) hr | 
und Hoffnung umgemandt habe ; kan man nicht toi fe 
fen : einmaliſt gewiß / daß er / gleich nach feiner? MR 
kunfft / heimlich fich zum Walſingham begeben ind 
woztuman ihn in Engelland gefchickr/ endecker/ mit 
Verſprechung / aus Liebe gegen feinem — 
und der Koͤniginn / alle Schreiben / ſo ihm entwed 
von den Ausgewichenen / oder von der Sch 
Koͤniginn wuͤrden zu Handen kommen / get 
communiciren. au 
Walſingham fertigt ihn / mit vielen he 2 
gen / ab indie Grafſchafft Stafford / und Hei n. 
den Powlet dieſer hatte nunmehr die gefangene Ri 0, 
niginn in feiner Hut allein) erfolte thun / als mer re 
ers nicht / daß feiner Diener einer/ vom Giffart wuͤt * 


Simulirung / jemand von den ſeinigen sum Verraͤ⸗ 
cher wiirde ließ doch endlich / wiewol ungern u 7. 
daß man einen Bierbräuer/ober ri 
te verführen. —* 
Den Bierbräner blendete Giffard gar Teiche 7 
durch den Glanßtz etlicher Goldguͤlden 7 und bewegt 


u! 
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in ſich ausheben / und wieder hinein legen ließ / 


* — 
* 
hr BET wi 
aI% * 
J 4 
2 > 
Br, 3 






ch ausheben/ 
fe Ihm zureichte / und wiederum die Antwort 
fing Durch welches Mittel / allezeit die 






Söreiben dem Walfiigham zugefertiget wurden 
 Dlkfer Brady ſolche auf / copfirte fie/ und ſpeculirte / 


Öl 0 c n erbare Griffe die verborgene Schrifft⸗Zei⸗ 
‚en fo Thomas Philipp harte gebraucht. Hernach 
ihm Arthurus Gregorius die Driginalien fo 
 meifterlich und behende wider verpitſchiren / daß nie 
mand kunnte erkennen / ſie waͤren erbrochen : folgends 
wur = denſelben zugepracticire / an welche die 
erfchrifft lautere. RR Ku 
Durqh ſolchen liftigen Fund war der Koͤnigiñen 
Mari⸗ Brief an den Babington / uñ dieſes ſeine Ant⸗ 
wort mercipirt / und zwar der Königinnen ihren 
reiben ein betriegliches Poſtſcriptum / von dem 
alſingham / mit eben dergleichen Characteren / 
inn ſett / Babington ſolte doch die Namen der 
jehs Edelleuthe (die auf der Eliſabethen Leben ſich 
jätten verbunden) und andres mehr / namkuͤndig 
machen. Aufgleiche Weiſe / fielen viel andre Schret- 
ben ‚der Schottlaͤnderinn dem Walſingham in dfe 
Hände die er alleabgefchrieben/ und hernach / an be⸗ 
jörige Oerter / uͤberſandt. ul 
Nachdem Elifaberh erfahren / mas für eine 
Confpirarion widerihr Seben : har fie befohlen, ſich 
ılfobald des Ballards zu verſichern: der eben reis⸗ 
g nach Srancfreich war ; aber unvermuchlich / 
in Babingtons Behauſung / gefänglich genoms 
en ward. Hieruͤber en heffe 
— tig; 
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354... DieXil, Teayer-Befchiche/wen = — 
tig wuſte weder aus noch ein Bear hin / zum 
Tichburnio/ und erholte ſich Raths. iefer rieth / 
die Zuſammengeſchworne ſolten eilends von ander ge⸗ 
hen, und fliehen. Hingegen meynte Dabinaton/ 
Savagius und Charnoc muſten zur Stunde hi unt 
die Elifaberh talt machen : redete auch noch felbiges 
Tages / mit denfelbigen / hievon / in Der Pauliner 
Kirchen : änderte aber feine Meynung gar bald / und 
hielt inſtaͤndigſt / durch Schreiben / bey denn Walſing⸗ 
ham an / um Vergunſt / nach Franckreich zu reiſen; 
bat danebenſt / man moͤchte doch den Rallard loß ge⸗ 
ben; als der ihm / auf ſolcher Reiſe / ſehr dienlich ſeyn 


koͤnnte 
Wahlfingham ſpeiſet ihn von einem Tage 
zum andern / mit guter Vertroͤſtung; wirfft Die 
Schuld / daß Ballard gefangen / auf Young, einen 
ersliftigen Ausfpührer und Haͤſcher der —— 
choliſchen: ihn / gleichſam im Vertrauen warnend / 
er-jollefich / für dergleichen Leute / mol vorſehen Ja / 
magmehr! Er beſchwaͤttt den einfaͤtigen Jůngkng 
er ſolle fo lang verharren / biß die Koͤniginn den Paß 
unterfehriebe und er / Walſingham wieder nach ton⸗ 
den kame (denn er war ſelbiges mal nicht bey Hofe) da 
er fo lang / in ſeiner (des Walſinghams Behauſung / 
übernacjten-£önnte/ und mit ihm / von vielen Din; 
gen / Sprache halten : aufdaß / durch DIE offter⸗ 
malige Beſuchungen / ihm / wenn er in Franckreich 
gelangte / bey, den ausgewiechenen Engelländern / 
fein Argwohn enrftünde. Unterdeſſen ward Wal⸗ 


ſinghams feinem Diener befohlen / den Babington 
wol 





* 


Beine m. Maria Stuart / Asntg m Rðntgin. 35 
wol in acht zu nehmen / und allenthalben gu begleiten: 

damit er / für den Haͤſchern und Herren⸗Dienern 
alte here — —— 





Solches Netz haͤtte Walſingham noch weiter / 
auf laͤngere Zeit / ausgebreitet; dafern Koͤniginn 
Eliſabeth nicht geboten / daſſelbe anziehen / und die 
Voͤgel geſchwinde zu berucken. Darum ſchreibt 
Walſingham einen Zettel / von Hofe aus / an ſeinen 
Diener / daß er / auf den Babington / genaue Ach⸗ 
ung gaͤbe. Deſer Zettel wird. unverpicſchirt uͤber⸗ 
antwortet: daher Babington / welcher dem Die⸗ 
ner neben der Seiten / am Tiſche ſaß / mit einem Blick 
den Innhalt zugleich laſe / und aus boͤſem Gewiſſen 
eichtlich muthmaſſte / es waͤre alles entdeckt. Sol⸗ 
chem nach nahm er der Gelegenheit war / als des A⸗ 
yends beſagter Diener / nebſt feinen Mitdienern / und 
hme / im Weinhauſe / ziemlich ſtarck gezechet / ſich 
Davon zumachen. Erſſtellete ſich / als wolte er feine 
Zeche entrichten; ließ Mantel und Degen ligen / 
ſtund auf / und gieng im finſtern durch / nach Weſt⸗ 
muͤnſter: woſelbſt Sage mit ihm die Kleider verwech⸗ 
ſelt / dieſelbe aber bald wiederum / in Charnoes Schlaf⸗ 
kammer aus⸗und des Charnocs feine angezogen. Da⸗ 
mit entwiechen und verſteckten ſie ſich ſaͤmtlich / in den 
S Johanns⸗Wald bey der Stadt; darinn auch Bar⸗ 
well und Dunus ihre Sicherheit geſucht. 

Inwiſchen werden ſie / durch gang Engelland / 
durch den oͤffentlichen Herold für Verraͤther ausge⸗ 
ruffen: welches ſie / an unwegſamen Orten verbor⸗ 
gen ſitzende / mit Forcht und Zittern / wie die forcht⸗ 
ſame Hirſche das Jaͤgerhorn / anhoͤrten. Der 

3 ij Fran⸗ — 2 
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336 Die XII. Trauer⸗ Befähtche/ivon 
Frangoͤſiſche Segar ward, von ihnen’ um Geld, Tichr 
Burn /um Pferde ; beyde aber vergeblich begruſſt al 
befchoren fie dein Babington fein Haupt/verungi 
ihm fein natuͤrlich⸗ ſchoͤnes Angefiche / mit Frifchen 
Nuß /Schelffen. Zuletzt triebfie der Hunger heraus / 
nach der Bellamier Haͤuſer zu / die der Roͤmiſchen Re 
figton gantz ergeben waren. Daſelbſt verbarg man 
und ſpeiſete ſie / m den Scheuren / gab ihnen auch 
Bauren⸗Kleider anzuzieheenn. 
Zehen Tage hernach wurden fie dennoch allda 
funden / und gen, Sonden geführt : da die ganke 
Stade ihre offentliche. Freude / durch den Glocken, 
Streich / durch Feuerwerck / ſo inden Gaſſen hie und 
da gufgeflogen / imgleichen durch Pſalmen und Lob⸗ 
geſaͤnge / dergeſtalt bezeugte / daß fie dadurch / bey der 
Koͤniginn / groſſen Ruhm und Danck verdienten Die 
andre Eyd⸗ genoſſen wurden auch uͤberall aufgeſucht / 
und handfeſt geſtellet. not Lt 
Diefe gange Zeit Über hiele Porler/beydesiber 
die Königinn und ihre Aufwarter / fo ſcharffe Wacht / 
daß ihr allein dasjenige verborgen bliebe / was allhe⸗ 
reit / durch gang Engelland erſchollen. Nachdem aber 
obgedachte Perſonen ſchon in Verhafft genommen; 
hat man ihr ſolches / da fie eben zu Pferde ſiten / und 
auf die Jagt reiten wollen / mit wenigem angedeutet / 
und nicht geſtattet / wieder um zu kehren; ſondern / un⸗ 









term Schein der Ehrerbietung / durch die benachbarte 

Edel» Höfe herum gefuͤhrt. Mitler Zeit werden / 
durch andre dazu beordrete / ihre beyde Geheimſchrei⸗ 
ber Navus und Curlus / nebenſt andren Dienern / 

ai rar 
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in Verwahrung genommen : damit fie/ weder unter 
ich / noch mit der Königinnen, Sprache haltenmöche 
en. Die Thuͤren des Gemachs wurden aufgebro⸗ 
hen / die Brief» Trühelein und Scatullen verftegele/ 
ind nach Hofe geſchickt. In ſolchen Trühelein/ die 
n Gegenwart der Röniginn Elifaberh.geöffner/ fand 
nan vieler Ausländer Schreiben / desgleichen Ab- 
chriffte vieler abgefertigter Briefe / auch Anmeifer 


> 


der Schlüffelzu verborgenen Characreren/ ungefähr 
ey die fechssigan der Zahl. Man traff auch erlicher 
Engliſcher Herren Schreiben andie Schortifche X. 
iginn/dievoller Siebund Ehrerbietigkeit wie Camb⸗ 
enus redet) waren. Welche doch Eliſabeth mic 
Stillſchweigen vorbey gangen / nach ihrem gewoͤhn⸗ 
chem Sinn⸗Spruch: Video, taceo: Ich ſehe/ 
md ſchweige. Aber fo bald die Steller ſothaner 
Briefe folches gefchmeckt ; haben ſie / um den Schein 
‚meiden / als wären fie der Schortländerinn günftig 
En /vondiefer Zeit angefangen/ ihr feindlich zu 
iſetzen. 

Nachdem Gifford ſolcher Geſtalt ſich / um Ver⸗ 
ither / laſſen brauchen / iſt er / als wie ein Exulant / 
ach Franckreich geſchickt / und gleichſam vertrieben 
orden; als er / vor ſeinem Abſcheid / bey dem Fran⸗ 
ſiſchem Geſandten in Engelland ein uͤngeglaͤttetes 
apier hinterlaſſen / ſamt der Abrede / die Briefe der 
chottiſchen Koͤniginn / oder Engliſchen Exulanten / 
emanden auszuhandigen/ der nicht ein gleichaͤhnli⸗ 
es Papier vorweiſete. Durch welche Practic er 
nn forhang Geheim⸗ Schreiben vom Walfingham 

' 3 iij wieder⸗ 
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358°  DIEXN. Trauer⸗ Geſchicht / v 7 
wiederum pugefpreler. Wie erfich aber / in Franc u 
reich/ ein par Monaten aufge alten : ya! Ai SE 


Pisa, 


erde befannt. a ee y —— 
Aber wie iſt es denen durch ihn Entdeckten ergan⸗ 
gen ? Schlecht genug. Ihrer ſieben ſeynd/ 
dem Aegidien Felde/ wofeibft fie Karhfchlag auhal al⸗ 
ten pflegen / an den Galgen gehenckt / bald wieder ab er 
genommen / die Geburts⸗Glieder ihnen ausgefoht 
sen / und lebendig / bey fehenden und offenen Auge 2 
ausgeweidet / hernach Gliedtweiſe / nicht ohne * ci 
Yiche Grauſamkeit / zerſtückt Kr 
Ballard /der Angeber und Meiſter des gel nee 
Mord /handels bat GOtt / und die Koͤniginn / um 
ee — Bedingung / ſof if 
er wider egeſuͤndigte.. 
Bobington / welcher jenen mit ana t 
Gemuͤth fahe hinrichten / indem d 
geſicht abwendende / auf den Kn 
eeten / hat feine Sünde aufrichtig Ana 
denm man ihn von Galgen wieder herunter 
damit er lebendig würde geviertheilt / zum oͤfftern aid 
laut /in Sateinifcher Sprache / geruffen ; Parce mihi 
Domine Jesu ! Schone meiner HERR 
JEſu 
Savagius fiel / weil der Strick brach / vom Hoch⸗ 
gerichte herab : ward aber/ vom Scharffrichter / zur” 
—— und ihm — das a 


ke aus 
j N 9 
en 
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Semrich u. Marta Stuart) Aöntgu, Ronigiñ. 359 
eriſſen vorher aber das männliche 
Glied weggefehnitten 3 E 
Boarnwell machte / mir dem Fuͤrwand der Res 
ligion und des Gewiſſens / ſein Verbrechen gering 

Tichburn erkannte ſeine Schuld / in tieffſter De⸗ 
mut / und erweckte damit / bey dem Umſtande / groſ⸗ 
ſes Mitleiden: wie auch Tilney / welcher ſittſames 
und beſcheidenes Gemuͤts / und ſchoͤner Leibs⸗Ge⸗ 
ſtalt war. aka rd 





Abington / ein hitziger Tollkopff / warff viel 
Drau und Schreckworte um ſich / daß bald / in Eng⸗ 
land / viel Bluts ſolte vergoſſen werden. | 
Des folgenden Tags fchleppte man andrefieben/ 
andenfelbigen Dre / und henckerte ſie / aufgleichmäf 
ſige Art jedoch / nach der Königinnen Befehl / die 
vor der Grauſamkeit / ſo an den vorigen erwieſen / einen 
Abſcheu trug / in etwas gelinder. Denn man ließ zus 
vor einen jeglichen am Strange gar erſticken / und her⸗ 
nach viertheilien — 

Der von Salisburi/muſte am erſten dran : bes 
zeigte ſich ſehr bußfertig / und ermahnte die Catholi⸗ 
ſchen / ſie ſolten ſich nicht unterfangen / die Religion / 
durch Gewalt und Waffen / wieder einzuführen. 

Gleicher maſſen verhielt ſich ſein betruͤbter Nach⸗ 
folger Dunus. —— 

Jones proteſtirte 7 er hette dem von Salisburi 
treulich dieſes Beginnen widerrathen / auch Babing⸗ 
tons gaͤhes unbedachtſames Gemuͤth / und den gan⸗ 
ken Handel / verworffen 


Bi: Charts 


360 Sile XI. Cramer - Geſchicht / von 
Charnoc und Traverfi ſteckten ſtets in tieffer An⸗ 


dacht ; rieffen Gott und die —— 6 Ro 
* — viel Buces die Koͤniginn 
ſeinem Vatter gethan hette / und verfluchte feinem | 
eidige Umdanefharfei keit gegen einer Fuͤrſtinn / die ſich 
umihn ſo trefflich wolverdient gemach. 
Hieronymus Bellamius / welcher den Babing⸗ 
ton / nachdem derſelbe offentlich für einen Verraͤthe 
erklaͤret / verborgen hatte / beſchloß dieſen traurigen 
Reyen / aller beftürgeundred-Iog., Sein Bruder/ 
der mit darum gewuſt / hat / im Gefaͤngmiß / ſich ſelbſt 
See} lg) ENGER 5 
| Weil denn eine. fo ſchaͤdliche Fran ftets dem 
Engliſchen Staat / und ‚gemeinen Weſen / einen | 
Untergang zu draͤuen ſchiene / und derreformirte Got⸗ 
tesdienſt / fo lang ſie lebte / in Sterbens Gefahr gu 
ſtecken iſt Koͤniginn Elifabech.endlich / duch nanch 
faͤltiges bitten ihrer Unterthanen / gedrungen / damit 
die Religion in ihre vorige Sicherheit wůrde geſtellet/ 
das ſchweſterliche Mitleiden ein wenig an die Seiten 
zulegen. Nach vieler Uberlegung / ſchickt ma iR | 
auf das Schloß Fodringam da die Schertiche Koͤ⸗ 
niginn hingefuͤhrt war / eine groſſe Anzahl der fürs 
nehmſten und groͤſſeſten Herren des Landes fo wol 
reformirter / als Roͤmiſch⸗Catholiſcher Religion; um 
ſie / über ihre Händel / zu eraminiren »da ſie dann / 
wiewol langſam / fih zur Verantwortung geſtellet / 
in einem darzu bereitetem Saal. a 
Der Cantzler hat ihr die Urſach angebracht/ wars 
um man fie heraus bemuͤhet / und daß many gene 
2. nem 
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Bent ich und Maria Stuart / Koönigu. Königin. 361 
nen Wolftandes und Bolftandes und Sicherheit halben) gezwungen 
—J— ſolcher Geſtalt mit ihr: zu verfahren: damit 
- eanicht das Anfehn gewoͤnne / als führere Die rechts 
maſſige Obrigkeit das Schwertder Gerechtigteit ums 
ſonſt wiewol man gern ihre Verantwortung wolte 

anhoͤren An ſtat andrer Entſchuldigungen / wandte 


— Km (en wäre ‚gleichfalls ein Oberhaupt / und.der 
/ elland Urtheil nicht a Das 
we angezeichnt 
rg EI. Hiemecf lag manihr vor die Haupffüe 
efehuldigungen ; dazu ihre Briefe, die ſie fo 








= J dem Nendoza / als Antom Babington ger 

wechſelt hatte / nebenſt der darauferfolgten Antwort 
wie auch diejenige ſo ſie empfangen vom Trogmor- 
con, Engelfeld ‚und Pagetten; desgleichen die Un⸗ 
————— Seacarien und fo fortan. -Sie 
redete dann und wann etwas damider: leugnete aber 

sänslich daßfie der Koniginn von Engelland ihrer 
lieben Schweſter / folte haben nach dem Leben getrach⸗ 
tet: geftund unterdeſſen gern /ſie hette / ihrer Erledi⸗ 
gung wegen / viel gethan / ſo wolauch vor die Roͤmiſch⸗ 
iſch⸗geſinnete: den Babington aber kennete 

| feniche, s Dielmeniger feinen Anhang. Arondelmel- 
cer u Der Zeit noch gefangen ſaß / ward fehr von ihr 
— Und alle die Antwort war mit Threnen 


—— 

Deraleichen Hande! fiel / des andern Tages / vor; 
—— daß ſie ihre alte Erbietung wiederhol⸗ 
te ihren Sohn / in ihre Stelle zum Buͤrgen 

BEN: ; dafern man fis ich lieffe. Aber man 
| Alle 






























364  WMiexli. Trauer Geſchicht / von 
‚antworreteihrdarauf: Db fie gleich ſolches gut befůn⸗ 
de wuͤrden doch die Schottiſchen Stände ihren KR 
nig feines Weges laffen abfolgen. Alſo ſcheidete dk 
Verſamlung. Diefeihre Berhörungenfeynd/ von 
andren / weitläufftigbehandele/mit gründlichen Vor⸗ 
und Gegenftelungen offentiich in Druck gegeben: 
daraus der beaferige Sefer fich weiter ſelbſt unterrich⸗ 
tenfan. (ee) NER: 2 H DL WR Bl 
cc) Zuforberft hat fiefich höchlich betlagt / daß 
Schweſter / die Koͤniginn in Engelland / ihrente 
wegen fo übel waͤre unterrichter ; hingegen man fie? - 
nach fo offtmaliger Anerbietung fo mancher billiger 
Conditionen verachter / undin der Gefangenſchafft 
ſtecken laffen : die zwar offt trenlich gewarnet was 
fin Gefahr daraus koͤnnte enrftchen ; aber doch mit 
ihrer Bitte nicht angefehn worden / ob fie gleich Der 
Englaͤnderin fo nahe vermande. Endlich Fam ſie 
auf das Befehl- Schreiben der Eli abethen / weiche 4 
man ihr jego hatte durchzuleſen eingehaͤndiget und 
ſprach / mir einem recht Fönigfichen 7 doch ſittſamen 
Geberde : Diefes Schreiben belangend ‚komme mir 
gar fremd vor / daß die Königin mir / als einer Un⸗ 
terthaninn gebeut / ich folle mich dem Gericht geſtellen 
Ich bin eine frey⸗ geborne Koͤniginn / undn nichts 
eingehen was der Röntgl. Majefter meine Standes 
Fuͤrſtlicher Perſonen / fo wol auch meinem Sohn⸗ 
præjndicir⸗ oder verkleinerlich Fallen kan Mein Hertz 
iſt noch unverzagt / und wird dem Ungluͤck nicht ge⸗ 
gewonnen geben. Ich beziehe mich / auf das⸗ ar 
ae BL. > z 


RR“ 
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u; 7 in DBeyfeym des jerigen Canklers Bromley? 
Des Barons Lawar / geproteftirt. Habe feine 
the um mich weiß hingegen / von feinen Par⸗ 
laments⸗ Herren) ( die mich hetten in Verhoͤr zu neh⸗ 
men) Briefe 





e und Characteren hat man mir genom⸗ 
einer hat das Hert / fuͤr mich zu advociren 

er die Königinn bin ich aller Mißhandlung frey 
uldtg ; habe niemanden wider fie verreitt 

me Ic deſſen nicht uͤberfuͤhrt werden / als aus mei⸗ 
“oder Hand + Schreiben: womit man 
BE ‚7 nicht wird auffommen fönnen. Bin 
unterdeſſen nicht in Abrede / daß ich mich / und mei⸗ 

—— e auslandiſchen Printzen txcommendirt 


Bey nachgehender Zuſammentunfft/ prote⸗ 
ſtirte fie infonderheit wieder / lieber taufendmal zw 
fterben 7 als ſich unterthänig zu erkennen : Wet 

gerte ſich auch a erſcheinen ¶erbot ſich dennoch) vor 
ein und vollſtaͤndigem Parlement Rede 
und Antwort zugeben: excipirte danebenſt / wider 
| = a neue Geſetz / als daran die gantze Au⸗ 


— gegenwärtigen "Befehls ing : undiwas der, 
t F Ihr fest ( fagte fie/ unfer andren) 
r 

















es Gefallens: denen ich mich nicht 
ſuldig bin zu untergeben ; ſo wenig / ale wie 

vormals die Engelländer. fich den Saliſchem Ge⸗ 
 feneder Seansofenunterwerffen wollen. Wannihr 

Buͤrgerlich / m Recht der Engländer 
xt —2* Exempel beybringen: angeſehn 
ſelbiges 
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iges Recht meiftentheils/ in Exempeln 
nbeltenbeftche Begehrt ihr —— 
ſchem ey nalen: fo 56 ſelbiges die Geſetßz⸗ 
geber deſſelbigen allein erklaͤren und auslegen 

Darauf hat man ihr geantwortet: Man pro⸗ 
cebire ‚weder nad) Keyſerlichen / noch Canoniſchem⸗ 
ſondern Engliſchem Recht. Aus dem Keyſerlichen 
und Canoniſchem / koͤnne dennoch werden erwieſen 
daß fie vor ihnen zu erſcheinen verbunden ; daferanfie 
anders fich He weigerte / folcheg anzuhören. Sole 
ches bewilligte ſie: aber nur / laut ihrer eigenen Worte / 
interlocutorxiẽ, und nicht judicialiter. 

ach langem fernerem Diſpuͤt / hat fie rn 

für Gericht arerfcheinen bewilliget; wiewol / mit⸗ 
zeugung ihrer h chſten Befchtverlichkeit ; damit | 
ihren Bor » und Nachfahren / nichts —— 
Angienge denn ſonſt waͤre fie hoͤchſt begierlich / die 
fuͤrgeworffene Bezüchtigungenzumiderlegen.‘ > 
Als es nun zur rechten Seſſion gefommen (dar 
bey fie / auf einem Stuhl / geſeſſen) und der Engliſche 
Canhler / mit kurtzen / ihr vorgetragen / zu welch 
Ende man ſie anhero hette bemüffiger ; Siehingegen 
vorige Proteſtation voran geſetzt / daß nemlich nie⸗ 

















mand / ohn GOtt allein / ihr Richter ſeyn koͤnne hat 
erwehnter Cantzler geantwortet: Selbige Proteſta⸗ 
tion fen vergeblich: weil ein jedweder / wer / von wan· 
nen / und wes Standes er auch ſey / den Engliſchen 


Geſetzen ſich unterwuͤrfflich mache; wann er. wider 
die Engliſche Geſetze / in Engelland / etwas begehe 


BEN u u VE 
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Dennoch iſt / auf Befehl der andren Delegirten die 


Pro⸗ 
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Vroteſtation zu Protocol gebracht / und hernach der 
3 en "Da fie denn’ wie der Nieder⸗ 
aͤndiſche Author vorhin har erzehlet den Vorwurff 
arck / mit ſtandhafftem Muth / verneinet/ und ge 
ſyrochen / Babington ſey ihr unbekannt / fie habe von 
inm nie Schreiben empfangen / noch mit ihm einige 
gewechſelt ; auch nieder Koͤniginnen nach dem Seben 
gerrachter s und diefes ermeislich zu machen / muͤſſe 
man die Unterzeichnung ihrer felbfteigenen Hand fürs 
legen. Es hetten zwar viele / auch fo garunbefandre 
—— Dienſte angeboten: Sie aber har 
be keinen einigen Menſchen / zu einiger Mißhandlung / 
angeſtifftet auch / als eine in der Gefaͤngniß verſperrie / 
nicht wiſſen / noch verhindern koͤnnen / was dieſelbe 
fuͤrgenommen / und ſich etwan unterwunden. 
A man hierauf / mit der brieflichen Correſpon⸗ 
dent des Babingtons in ſie drang / und die Abſchrifft 
deſſen an fie geſandten Schreibens ihr vorlaſe / darin⸗ 
nen der gantze Anſchlag war eroͤrtert; ſagte fie: Es 
konne ſeyn / daß Babington ein ſolches Schreiben ah 
ſie geſtellet; aber man ſolte beweiſen / daß fie es behaͤn⸗ 
‚digen harte. Mann Babington ( fagte ſie ferner) 
oder andre folches fürgeben ; fo fageich frey.offentlich , 
 fiereden die Unwarheit. Man muß andrer Seure 
Verbrechen nicht auf mich werffen. Ein Pacquer- 
lein mit Schreiben, fo ſchier ein ganges Jahr lang auf 
gehalten worden / iſt / ungefähr um felbige Zeit an 
mic) gelangt: weiß aber gar nicht / durch wen es mir 
uͤberſchickt fe. 





Zube 















886 Die XI. Trauer: Befehlehe/won du 
Zubeweiſen / daß ſie Babingtons Briefe erbrochen 
laß man ab / aus Babingtons Bekeñtniß / den fuͤrnem⸗ 
ſien Begriff der Antwort/Schreiben / welche erfi 
willig / von ihr empfangen zu haben bekannt.) Undals 
darinnen des Grafen von Arundely wie auch feiner 
- Brüder / und deß von Northumberlands Meldung 
gefchahe ; brachen ihr die Zehren zu den Aug-brunnen 
herfür / und ſprach Sie : Ach l was hat der edle Ho⸗ 
wartiſche Stamm doch / um meinet willen / gelitten! 
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berſchreiben / cc. Be 
Es wurden ihr auch vorgelegt einige Auszuge, 
aus Savagiiund Ballardi Bekenntniß/ welheaus 


“er 


gefage hatten / Babington here ihnen die von 


m 
. 


a 


r 


Schotiiſchen Königinn erhaltene Schreiben ule 
fen geben. Darauf verſetzte fie: Sie waͤre vom 
Babington / keines Briefes habhafft worden : hene 
vielmehr andren / ſo ihr heimliche Vorſchlaͤge gethan / 
wie man Engelland — daruͤber 
geſchoͤpfften Unwillen bezeugt / und eine Warnung 
‚gegeben /. ſich für dergleichen Unterfahungen zu 


iten. BT ı 
Folgende 
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olgends brachte man einen Brief herfür dar 
inn Babingtons Anfchlaggelobt und gut gefprochen 
jeden: -Denbei ehrte fie zuſehen / und verficherte: 
 etoäre von ihr nicht abgegangen; fondern vicheicht 
aus ihren ‚Zahle? haber in Sranckreich zuſam⸗ 
nen gefchriel Sie habe aus natuͤrlichem Trie⸗ 

ich er. Freypei geftrebt / und mit den ih⸗ 
1 / daß man fie möchte erledigen / gehandelt; 
edoch etlichen (welche ſie aber nicht namhafft ma⸗ 
En wolte die ihren Fleiß und Dienſt ihr zu ihrer 
Vßwirckung / angeprzfentire / mit feinem Woͤrt⸗ 
In Darauf geanrtworter. Hertzlich habe fie gewuͤn⸗ 
dee / das Ungeroirter der Verfolgung von den 
arholifch n abzutenden/ und deßwegen auch / bey 
der Königinn / fleiffige Fuͤrbitte eingelegt. Sie be⸗ 
gehre fein Reich / auch mit des allerſchlechteſten 
gen zeinſten Menſchens / wolle geſchweigen der 
niginnen ihren Bluts⸗Tropffen / zu erwerben: 
Es wären war viele / die / ohn ihr Wiſſen / etwas 
nſpoͤnnen und hetten / in den allerneulichſten 
Schreiben 7 inter etliche um Verzeihung gebeten / 
* er 7 oh ihren Bewuſt / etwas anfien⸗ 
Mean koͤnne gar leicht andrer Leute Zy⸗ 
| ii Bear — Ka 

che: / in Franckreich / ein. Juͤngli 
gethan / der pr für einen unehlichen Bruder Ihres 
Sohns faͤlſchlich ausgegeben. Ste beforge/ es ſey 
dergleichen anjeßo./ durch den Walſingham / zu 
ihrem Untergang / geſchehen; ſintemal ihr hin⸗ 
amade. daß derſelbe vieles Dinge⸗ / mu ihrem 
und 


a 


S 
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Mari, her 
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LU Die XIL Traver⸗ — 
undihres Sohns Verderben/ fich unterfane n hette 
Letztlich proteſtirte ſie / es fen ihr wider der Koͤn — * 
Leben / niemals der geringſte Gedancfezu Sinn * 
kommen: Item; Sie wolle lieber ihr Leben es 
Freuden verlieren ale daß ihrenthalben die Car tholi 
ſchen alfo folten geplagt und zu grauſamer M 
hingeriſſen werden. Und hiebey vergoß e einer — * 
nen Baͤch von Threnen. > det 


Der Threforier oder Scharmeifterbeo * * 
dieſes lette und verſicherte / daß niemand/ — fi 
den Grensen der Treu und Gehorfams hielte, 
Religion wegen wurde gefränckt : ob gleich ĩ a r 
licher um Verraͤtherey / und weil fie des Papſts Sul. 

und Authoriter / wider die Koͤniginn von G Enge 34 
behaupten wollen / am schen geftraffer. - RR 

Walſingham entſchuldigte ſich gleichfalls, a 
habe nicht aus Hauß / oder privat Regungen ; | 
dern alles aus Pflicht und Schuldigkeit / wie fei 
Amts» Gebühr erforderte / gethan: ‚fagte.de eben; 
Wannm ich / mit dem Ballardo / etwas gepracticirt 
warum hat ers nicht angezeigt? Da er doch fein eben 
damit friften fönnen. | — a 

Sieerklärte ſich / mic feiner Enefäutdt ung be⸗ 
friedigt: bat / ihr nicht zu veruͤblen / daß ſie ſrey he ans 
gefagt / was manihr von ihm hinterbracht ; hingegen egen 
auch ihren Verleumdern nicht zu glaͤuben / daß ſie / in 
den Tod der Koͤniginnen von Engelland ſolte bewilli⸗ 
get haben. Nimmermehr / ſprach ſie / mit einem a⸗ 
— Zehren⸗Guß / begehre ich meine. Seel 

dgeſtat | 














— — — — — — 


—— en en folee verbinden. F 
Hierauf antworteren die Rechtsgelehrten: die, 
Zeugniſſe wuͤrden folches balbmüjfen darthun. Das 
N smnittage produciere man einen Brief den 
Magett geſchrieben / und ihr / wie Curlus / einer von 
‚Ihren Geheimſchreibern bezeugt hatte / eingereicht war; 
lend von dem Geſpraͤch Mendoze und Ballar⸗ 
— auf England / und ihrer Freyma⸗ 
chung Das) ſagte ſie / gehöre daher nicht / und bes 
weiſe nicht / daß ſie ſolte in den Mord der Engliſchen 
Soma ihren Willen gegeben haben. 





Boabir ton ns Bekenntniß und Brief⸗wechſel / aufge⸗ 
——— daneben / daß ſie das Koͤnigreich 









ben. Welches Ictte von ihr auf gewiſfe Maß und 
Weiſe gern gugeftanden. 

Seiter bedrengte man fie/ mit ihrer Secretari⸗ 
Navi und Surli Zeugniſſen / und nochmals mit 
1 und wieder zwiſchen ihr und dem Dabington 
angenen Schreiben : alfo / daß aller folcher Ber 
weißchůͤmer Glaubwuͤrdigkeit / aufgemeldter Secre⸗ 
| tarien Zeugſchafft beruhete welche dennoch nicht 
perſoͤnlich ihr fuͤrgeſtellet wurden. 

Ihre Verantwortung war: fie erkennte Cur⸗ 
um} BE einen ehrlichen Mann ; aber für. feinen 





| n des Cardinals von Sothringen Serretar 
a * Aa —— 


\ 


——— * er 77 * meiner geliebteſten 


ſt kamen die Englaͤnder wiederum / mit 


dem Koͤnig in Hiſpanien wollen verſchrei⸗ 


techtmäfligen Zeugen wider fie. Navus / ſprach ſie / 


Ph: 


— ng 
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170 Die XII. Trauer⸗Geſchicht / 
geweſt / ihr aber / vom Könige in Franckreich 2 
mendirt : könne leichtlich / durch Gefchencke 7 Hoffe 
nung / oder Furcht / zu einemfalfchen Zengniß 7 ver⸗ 
reitzet und gedrungen werden 5 angemerckt / derſelbe 
allbereit offters Liederlich und unbedachtſam ſich ver⸗ 
ſchworen / auch Curlum dergeſtalt zu feinem Willen 
gehabt / daß dieſer alles geſchrieben / was er befohlen 
Daher es geſchehen koͤnnen / daß ſie beyde etwas den 
Briefen eingemiſcht / fo ihnen von ihr nicht gedictir 
Desgleichen moͤchten ihnen auch wol ſolche Schrei⸗ 
ben u Handen ſeyn gelangt / welche ihr dennoch nie 
für Augen gekommen waͤren. Solches befchloßfie 
mit dieſer Rede: — 
Aller Fuͤrſten Majeſtet und Wolfahrt ligt da⸗ 
nider / ſo ſie von ihrer Secretarien Feder und Zeuge 
niſſen dependiren ſolten. Ich habe ihnen nichts ge⸗ 
dictirt / ohn was mir die Natur gerathen / daß ich mei⸗ 
ne Libertet einmal wieder erlangte. Ich laſſe mich 
anders nicht ſchuldigen / noch uͤberwinden / weder aus 
meinem eigenem Wort oder Handſchrifft. Daferm 
fie etwas geſchrieben / welches meiner geliebten Schwe⸗ 
ſter der Koͤniginnen ſchaͤdlich; fo haben fie es / ohn 
mein Wiſſen / gethan / und moͤgen ihrer unbedacht⸗ 
ſamen Kuͤnheit halben / Straffe leiden. Ich weiß 
gewiß / waͤren ſie allhie zugegen; ſie wuͤrden mich ge⸗ 
wißlich aller Schuld enefihlagen. Und wenn meine 
Brieflein bey der Hand wauͤren / wolte ich jd wede Pun⸗ 
cten inſonderheit beantworten. a 
Nach dieſem / warff man ihr vor: daß fie ihren 
Sohn in Spanmien ſchicken / und ihr auf _ 
| aben⸗ 
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hendes Erb» Recht gleichfalls dahin verſchencken 
ollen. Sie verſetzte: Ich habe fein Reich zuverſchen⸗ 
en; unterdeſſen aber doch die Macht / meines Gefal⸗ 
as zu ſchencken und deswegen niemanden Rechen, 
hafft sngeben. 

Als man mit Naviumd Curli — 
irter an ſie ſetzte; wiederholte ſie ihre dorige Antwort / 
nd proteſtirte / daß ſie weder Babington noch Bal⸗ 
rd kennete 

Hierzwiſchen ſagte der Schatmeiſter Ihr waͤre 
leichwol Morgan nicht unbekannt / der den Parri an⸗ 
eſchicket / die Koͤniginn zu toͤdten / und von ihr eine 
hrliche Penſion / in der Verheiſſung / empfangen 
ette. Dem begegnete ſie alſo: Ob Morgan ſolches 
ethan / iſt mir unbewuſt. Daß weiß ich aber / daß er / 
geinet wegen / alles Seinige verloren: darum ich / 
Ehrenhalben / nicht anders gekoͤnnt / als ihm wieder 
nter die Arme greiffen. Bin auch nicht ſchuldig 
ie Beleidlgung / ſo einer meiner wolverdienten Freun⸗ 
en der Koͤniginn zugefuͤgt / zu raͤchen: habe ihn den⸗ 
och gleichwol / von dergleichen fchändlichem Begin⸗ 
en / abgeſchreckt: Aber davon ſagt man nichts / daß 
nan / aus Engelland / dem Grayen / und andren mei⸗ 
en Schottiſchen Widerſachern / wie auch meinem 
Sohn / jährliche Renten vermacht - 

Die Königinn (mar des Schatmeiſters BL 
errebe) hat dem Koͤnig / eurem Sohn / als dero na⸗ 
en Bluts⸗Freunde / aus Liberalitet etwas geſchenckt: 
nn Betrachtung / daß / durch der Stathalter Fahrlaͤſ⸗ 
ſigkeit / das Königreich — in ſchlechten Zu⸗ 
Fr Aai Mem⸗ 
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372 Die . Trauer⸗Ge / ſchicht vnon 
Demechſt kamen andre Schreiben herfür. Die 
fie aber kuͤrtlich abfertigte / mit diefer Ausrede: Sol⸗ 
che machten nichts zur Sache / als die garnicht auf 
das Sebender Englaͤnderinn / fondern aufihre Erle⸗ 
digung gerichtet. Wer ihr verdencken wolte / daß 
die Aus ander / ſie loß zu wircken / trachteten? Hette ſie 
doch der Koniginnen ſchon offters angedeutet / daß ſie 
ſtrebte ihre Siberrer zugemwinnen. 1 mr, 
Nachgehenden Tags ward die Sache wieder 
vorgenommen : dafie fich / unter andren / hoͤchlich des 
klagte: Ob gleich gegenwaͤrtiges Examen / nur um der 
Frage willen von der Conſpiration wider der Koͤnigin⸗ 
nen Euſabeth Perſon / angeſtellet waͤre wuͤrde doch 
der gange Haudel / ſamt den Schreiben / alſo gedre⸗ 
















het / daß ihre Religion / und die Freyheit auslaͤndiſcher 
Printzen / imgleichen die privat- Gewerbeunter Fuͤrſt⸗ 
lichen Perſonen / indie Frage mit eingemiſchet und 
als eine ſchuldige Unterthaninn / wider ihre Mas 
jeſtet / für den Richterſtuhl gefordert wiirde, zu fe 
nem andrem Ende/ denn daß man fie / von der Ko⸗ 
niginnen Gunſt / und ihrem Erb- Recht nur möchte - 
 qusfchlieffen. Bezeugte abermal / wie fie zwar Der 
Sacholifchen ihre Wolfahrt wuͤnſche; aber nicht beo 
gehre / daß folche durch einiges Menſchen Blur und 
Zod wuͤrde geſucht. Sie habe lieber Eſther / ale Ju⸗ 
dich ſeyn wollen: lieber / für das Volck / zu Gott he⸗ 
ten ; weder den Geringſten aus dem Volck feinster " 
bens berauben. | ? tea 
MNach dieſem expoſtulirte ſie / daß man ausge⸗ 
ſprenget / ſie frage nichts nach der Religion. Ich er⸗ 
— innere 
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nnere mich / ſagte ſie / der Zeit / da ich begehrte / man 
olte mich / in der reformirten Religion / unterrichten: 
Aber fie haben mich nicht unterrichten wollen; gleich 
ils waͤre ihnen / an meiner Seelen / nichts gelegen. 
Wann ihr (alſo beſchloß ſie endlich ihre Klage) wider 
nich alles gethan / und mich von meinen Rechten aus⸗ 
je fchloffen; werdet ihr eure Sache und Hoffnung ver ⸗ 
ieren. Hiemit fing ſie an / zu GOtt / und denen ihr 

efreundeen Potentaten / zu appelliren: proteſtirte 
zochmals / und bat / man möchte eine neue Zuſam⸗ 
nenkunfft anſtellen / ihr aber einen Sachwalter zu 
zeben / und weil fie eine Fuͤrſtinn ſey den Worten ei 
rer Fuͤrſtinnen trauen. Denn es wäre ein groſſer 
Unverſtand / an folcher Leute Urtheil zu hangen / die 
— Vorurtheilen und Affeeten wider fie geruͤſtet 
vaͤren. | Ä — | 
Der Schagmeifter rühree wiederum die vorige 


Seire / von dem Babington. Aber fie unterbrah 


hm die Seiten/ will fagen feinen Discurs / indem 
ie fagte : Umſtaͤnde mögt ihr zwar wol fürbringen ; 
ber die That nirmmermehrerweifen. . Meine Red⸗ 
ichkeit hafftet nicht ammeiner Copiiſten Iren und 
SGedaͤchtniß ob ich zwar weiß / daß ſie redlich ſeynd. 
Solten ſie aber fuͤr Forcht der Folter / aus Hoffnung 
Gewinns / oder der Berzeihung / etwas ausgeſagt 
haben; mag ſolches / aus rechtmaͤſſigen / ein anders⸗ 
mal von mir angezogenen / Urfachen / nicht gültig. 
fen. Der Menfchen Sinn wird / durch mandjers 
(ey Regungen / umgetrieben. Nimmermehr haben 
he dergleichen Sachen bekannt / ohne Hoffuung / oder 

RA, TE 0 Vasen. 





3 werden nichts daher nusen ; weil Babingron / und 
























374 Dile X. Trauer⸗ Geſchicht von" 
tzen. Mann kan die Briefe wol — ann ; 
zufertigen / weder an welchenfi fie geſchrieben; | — 
offt vieles Dinges hinein geſetzt / was ich nicht 
len Hette ich den Secretarlum bie / —* 
Zetteln; wolte ich alle Vorwuͤrffe viel Kine — 
werffen / und widerlegen 


Der Schatzmeiſter ſetzte dagegen: Die Zacen 


die Secreratten / ungepeinigr bekannt / daß ihr an den 
Boabington geſehrieben. Ihr habt zwar vlelerley / 
wegen euren Freyheit / fuͤrgeſchlagen: daß es aber 
nicht von ſtatten gangen / ruͤhrt von euch ſelbſten / und 
den Schotten / her. Und als man zuletzt rt 
tractirte; da war Parrins/ von Morgan / enem 
Eifehiten/ ausgeſchickt / die Röntatnn umzubringen 


| Eytfprach fie: Ihr ſeyd mein Wide & 
Ja ʒverſetzte er: Ich bin ein Widerfache aller die e 
der Königin Ellſabeth Widerfacher find. Abergnug 
hievon : laſſt uns fortfahren / Hk den Beweißt | 
mern. Als ſie ſolches nicht weiter anzuhören begeht, 
fe; ſprach er: So wollen wir eg gleichwolhören. Ste: 

Ich aud) ; aber aneinem andren Drr ; und witmid 
ſelbſten wol vertheidigen. | — 


—9 * 

Hierauf verlaß man die Briefe an arolı | 
Pagett / darinn fie meldere/ eswäre fein — Me | 
tel dor Spannten mehr übrig die Nlderlaͤnder zu bes | 
‚gteingen ; als daß. man / in Engelland einen zum 
Printzen machte / der deu Hifpantern befoͤrderuch 
desgleichen einen / an den Stephen Pagett; 
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daß er mit der Huͤlffe / Engelland anzufallenfoltesilen: · 


wie nicht weniger deß Cardinals Alani Schreibẽ / der fie 
in demſelbigem ſeine durchleuchtigſte Prinzeſſin und 
Frau titulirte / mit Vermeldung / die Sache ſey dem 
Hertzogen von Parma anbefohlen. 
In dem angeregte Briefe wurden verleſen; re⸗ 
dete fie darzwiſchen / ſprechend: Babington und die 
Seerstarten hetten die Schuld / um ſich zu entſchuldii⸗ 
sen / ihr heimgeſchoben. Von den ſechs Meuchel⸗ 
moͤrdern / ſey ihr nichts zu Ohren kommen: das uͤbri⸗ 
ge gehoͤre nicht zur Sache. Alanum halte fie / für 
eine ehrwuͤrdige Perſon; und niemanden anders / 
fuͤr das. Haupt der: Kirchen / als den Roͤmiſchen 
Dapft : wiſſe auch wol / wofür fie/ vondemfelben/ 
und den ausländifchen Fuͤrſten / werde gehalten: koͤn⸗ 
ne keines Weges verhindern / daß ſie / von ihnen / in 
ihren Schreiben / eine Koͤniginn von Engelland ti⸗ 
rulfet- würde... Den Seererarten ſey / weil ſelbige / 
wider Pflicht und geſchworne Treu gehandelt / kein 
Glaube zuzzuſtellen / noch denen / die einmal falſch ge⸗ 
ſchworen / hinfuͤro mehr zu trauen / ob ſie gleich noch 
ſo hoch ihre Auſſage berheurten/2c. , Navus habe 
wol mehr anders / weder fie ihm zugeſagt / ge⸗ 
ſchrieben; und Curlus / was jener befohlen. 
Jedoch wolle fie / für alles ſtehen / was dieſel⸗ 
be hetten verſchuldet ausbenommen ſolche Sa- 
chen / die ihren Ehren einen Schand⸗ Flecken an⸗ 
henckten. Vielleicht hetten ſie ſolches auch bekannt / 
um ſich dadurch zu ketten / und irgend vermeynt / 
es koͤnne ihr / als einer Koͤniginnen / mit welcher 
| da man 









9976 Die Xll. Trauer · Geſchicht / von‘ O6 — 
man gelinder wuͤrde verfahren / fo groffen Schaden - 
und Öefahr nicht bringen. Vom Ballard / habe ſie 
nichts gehoͤrt; aber wol vom Hallard / der ihr fein en 
Dienſt angeboten : welchen fie doch verfchmähers 
‚fintemal ihrangejeigt/daß er auch dem Walſu gham 
feine Pflicht ergeben. — 
effend die Verſetung ihres [27 Rechts 
auf Hiſpanien / ſo ihr von neuem / aus den ‚Sharactes f 
ren des Schreibens an Mendozam / verwieſen ward; 
klagte ſie / daß die ihrigen Treu und End hetten 109 
brochen © und fagte ferner 2 Als die Hoffnun —— 








ner Gefaͤngniß loß zu werden / bey mir zu ver 
begunnte / und keine Vermuthung mehr vorhanden 
war / dasjenige zu vollenbringen / was ihrer viel von 
mir / da mein Alter und Geſundheit auf die Neige 
gingen / erwartet; haben etliche für rath ſam erachtet/ Y 
die Nachfolge am Königreich" Engelland enter 
der den Könige in Hiſpanien / oder einem Carhofts 
ſchem Engländer zu befterigen, Geſtaltſam mir ein 
Buch / darinn des Hiſpaniers Recht behauptet / u 
gefertiget: weil aber ſolches nicht angenommen; ſeynd 
etliche uͤber mich deswegen unwillig worden Weil 
ich aber ſehen muß / daß alle meine Hoffnung in En⸗ 
gelland ans: fo bleibt die Reſolution bey mit beſtaͤn⸗ 
dig / die auslaͤndiſche Hulffe nicht zu verwerffe 
Der Schasmeifter ließ fich hierauf VE 
das Rönigreich Engelland fönneniche werden trans 
ferirt ; fondern haffte Kraft der Srundfagung / ai 
Recht der Nachfolge. Letzlich fragte er : | 
ſonſt noch etwas weiter vorzubringen hette? Da 


gehrie 
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ehrte ſie / man moͤchte ſie in einem vollſtaͤndigem 
rlement / hören / oder geſtatten / daß fie mit der 
Roͤniginn / und dero Raͤthen / muͤndlich redete. 
Stund nach dieſem auf / mit gar ſicherem und freyem 
Angeſicht und redete / mir dem Schatzmeiſter / mie 


SDatton Walfınzham / und dem Grafen von Wars 
"weh rettoas wenige infonderheit, 3% 
Nachdem ſolches Examen verrichtet; wird / ge⸗ 


‚den 2y. Detober / ein Convent / in der Stern - 
tier u Weſt⸗Muͤnſter / angefegt : an welchem⸗ 
nd Zeit die Delegirte wiederum zuſammen ge- 
- kommen / und nachdem die Secretarien Navus und 
 Curlusalle und jede Schreiben / fo man ihrer Koͤni⸗ 
ginnen vorgewieſen / von neuem erfannt/ auch eyd⸗ 






Nic zmmielanter Stimme / freywillig (feynd Cambde⸗ 
Worte) Ohne Hoffnung und Belohnung / in Ge⸗ 
genwart ſolcher Perſonen / betheuret / daß es feine 
7 fondern wahre Briefe waͤren: iſt darauf / 
epurirten geſprochen / was ung folgends bie 
* Jaͤndiſche Uberſetzung wird erzehlen.] 
RE ) | 
OL. Nach ſolcher ihrer Antwort und Entſchul⸗ 
digung / ward die Sache den dreyen Ständen des 
- Reichs vorgetragen/ ſamt den Stuͤcken / fo zu ihrer 
Verantwortung dienlich : da dann einhälliglich von 
"ihnen erkannt / Beklagte wäre ſchuldig hoher Ber- 
fe und verletzter Majeſtet: und ob zwar die 
Frantzoſen / durch den Mund des Bellieure harr das 
wider as ; ward fie doch endlich zum Tode ver 
u Aav (dd) Wie 
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398 Die XL. a — 
(dd) Wie hertzhafft dieſe Princeſſin 
fo harten / gefährlichen 7: und ziemlich⸗ feh — 
Auflagen ihrer ———— 1 fich 
verantwortet; iſt vorhin angezeigt. Jetzo will id) di 
allhie/ nachdem wir von dern Miderländer pi ernom⸗ 
men / daß ſie des Todes ſchuldig erkannt / noch beyfugẽ/ 
was ſothanem Ausſpruch Cambdenus hinanh fen. 
Don dieſem Spruch / (ſchreibt er) welcher gang/ 
auf der Seereranien Treu und Glaubwuͤrdigk * 
‚gerundet / (die ihr dennoch nicht mündlich ve 
lLet / ſeynd viel und mandherley Reden gefallen: in 
etliche gemeldte Seeretarten für glaubhaft 5 am) 
für falſch und verdächtig / geachter. » Und bezeugt 
Cambdenus / er-habe felbft gefehen des Secrerat 
Nawens (oder Navi) Schug-Schrifft an dem Sc 
nig Sacobum / fo anno 1605 gefteller.: ‚dardnm Dieft 
ſich zum allerhoͤchſten entſchuldiget / und geprote 
daß er weder des unternommenen Rathſchlags 
ſtiffter geweſen / noch en am 
erſten entdeckt / aguch an feiner Gebuͤhr und Pflicht: 
weder durch Saͤumniß / noch Unfürfichtigfee / mcht 
ermangelt; ja vielmehr die Hauptſtuͤcke der wider 
feine gnädigfte Frau gefuͤhrten Klage / ſelbiges Tages 
gekaͤmpffet / und angefochten habe. Welches doch 
gleichwol (ſpricht derſelbige Cambdenus us. N 
offentlichen Aerennichrerfcheiner. —— 
Man hat ihr den ergangenen Sentengaufobalbr | 
durch Baron Burckhurſt / und den Bealy laſſen an⸗ 
deuten / mit Ermahnung ſie ſolte ihre Suͤnde wider 
Son und die Koͤniginn von Engelland erkennen / 
md 


Ki 
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und noch vor ıhrem Ende bereuen : -Dabey Die Abge, 
ordnete Boten des Todes Aue föpiel zuverſtehen 
gegeben / als lange fie lebte / koͤnnte die in. Engelland 
angenommene reformirte Religton nicht beftehem | 
Daruͤber hub ſie an / mit einer ungewoͤhnlichẽ Freude / 
gleichſam zu triumyhiren (wie Cambdenus redet) 
ſagte GOtt Danck / und preiſete fich gluͤekſelig daß 
ſie fuͤr ein Werckzeug wuͤrdegeachtet / durch welches 
die Roͤmiſche Religion in dieſer Inſel wieder ſolte 
aufgerichtet werden: bat daneben gar ſehr / Ihr ei⸗ 
nen Catholiſchen Prieſter zu vergoͤnnen / welcher 
die Abſolution ſprechen / und das Sacrament reichen 
möchte. Den Calviniſchen Biſchoff und Dechantt / 
fo man ihr geruͤhmt / verwarff ſie: machte auch 
der Engliſchen Nation ihren Spruch fagend: Die 
Engelländet haben offtmals ihre Könige hingerich⸗ 
tet: darum iſt es nichts neues / daß fie auch jene. 
wider mich / die ich ans ihrer Koͤnige Blur entſproſ⸗ 
ſen bin / wuͤten 
Es war auch ſo ferne (fährt Cambdenus bald her⸗ 
nad) weiter) daß ſie / nach Ankuͤndigung ſolches toͤptli. 
chen Urtheil⸗Spruchs / ſolte ſeyn kleinmuͤtig worden / 
daß ſie vielmehr / mit ſtandhafftem Geſicht / Augen und 
Haͤnde gen Himmel hub / und Gott danckte Ob ihr 
star auch ihr Bewahrer Powlet allen Reſpect und 
Hofſtat entzoch / ſie nicht anders / als wie ein elendes 
gemeines ſchlechtes Weiblein haltend: trug ihr Here 
doch ſolches alles / mit groſſer Gedult we 
Sie erlangte gleichwol / von diefem ſtrengen und 
groben Puritaner (deñ daß er dieſer Seciẽ vor andren 
| | günftig 


/ 


380 ° Die XII. Trauer» Befhicheivon 1 
günftig geweſen / erfcheiner gnugfam aus des Auch⸗ 
ris vorigen Erzehlungen ) wiewol gar ſchwerlich / daß 
er ihr zuließ / an die Eliſabeth ein Schreiben / unterm 
19. Decembr. zu ſtellen; durch welches / fie dieſelbt 
verſicherte: daß ſie gar fein feindſeliges Gemuͤtht str 
der ficheree ; und Gott wegen des empfangenen Ur⸗ 
theils / danckte / der ihrer fo mühfeligen Walfarezaı 
dieſer Welt / hiedurch ein Ziel ſtecken wollen. Fo 
gends begrüßte fie ſelbige / zu verſchaffen / dag fie nie⸗ 
manden / weder ihr / der Eliſabethen / nachgeſetze 
Beguͤnſtigungen moͤchte zu daucken haben / weil ſie 
von den eyvrigen und bittren Neulingen ſo in Eng 
land den Vorzug hetten / wenig Gutes hoffen 

koͤnnte a NE 
Die erfte Bitte war: Daß / wenn die Wider⸗ 
ſacher mit ihrem unſchuldigem Blut nun würden er⸗ 
ſaͤttiget ſeyn der Leichnam / von ihren Oienern Hin 
Line heilige Erde / zu Grabe getragen wuͤrde fuͤrnem 
lich in Franckreich / da ihre geliebte Frau Mutter im 
Frieden ruhete: alldieweil / m Schottland / der A⸗ 
ſchen ihrer Vorfahren Gewalt angethan / die Kirchen 
nidergeriſſen / oder entheiliget waͤren; auch / in Engel⸗ 
land / fie feine Begraͤbniß / nach Catholiſchem 
Brauch / unter den alten Röntgen ihrer beyderſeits 
Vorfahren / hette zu hoffen : damit alſo dieſer ihr Leib 
einmal im Grabe ruhen moͤchte; welcher / fo langer 
mie der Seelen vereiniget geweſen / niemals hette 
ruhet. — 
Vors andre / bat ſie: Weil fie etlicher eute 
Tyranney beſorgte; daß fie doch nicht / hinter der Eli⸗ 
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faberh Wiffen/ im Verborgen gerödrer würde ; fons 


dernin Anſchauung ihrer Diener / und andrer Perfos 


neh die ihr ein wahres Zeugniß von ihrer legten Hin⸗ 


; * das falſche Gerücht / ſo vielleicht ihre Feinde 
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en aus ſprengen gebẽ koͤñten / daß ſie im Glaubẽ an 
Chriſtum / und im Gehorſam der Kirchen / geftorben. 
Drittens 5 daß ihre Diener / in Frieden / moͤch⸗ 
ten paſſiren / wohin fie wolten / und der Güter /fofie- 
ihnen wuͤrde im Teftament verfchaffen /genieffen. 
Und ſolches alles bar fies um Chriſti um der 
Blut⸗Freundſchafft um Koͤnig Heinrichs des VIL, 
von welchem fie beyderfeits herſtammeten / und end- 
lich um der Königlichen Würde willen/ darinnenfie 
gleichwol vordem geſeſſen / ihr nichtabzufchlagen. 
Weiter beklagte fiefich / daß manihr alle König» 
liche Ehrerbierung / auf erlicher Raͤthe Angeben / abs 
firicfte und beſorgte / die Boßheit felbiger Leute doͤrff⸗ 
te dermaleins ſich noch groͤſſerer Dinge unterfangen; 
Warff auch dieſes hinzu: Wann dieſe Leute die wea⸗ 
genommene Briefe und Zettel / ohne Berrugundsift/ 
hetten vorgelegt; ſolte daraus klar erhellet haben / daß 
ihe Untergang nirgend anders herruͤhrete / weder aus 
der aus der etlicher / fuͤr 
die Koͤniginn Eliſabeth. —* 
Endlich bat fie sum allerhoͤchſten / jene wolte 
doch / mir eigener Hand / kuͤrtzlich hierauf antworten: 
DB aber diefes Schreiben jemals der Eliſabethen ſey 
mgehaͤndige worden; weiß der Author nicht zu be⸗ 
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€ Manderinn fol gleichwol die Publici⸗ 


3892: Dex. Tehner» Geſchtche / von — 
zung des Blut⸗ Urtheils gewaltig hart ſeyn angekom⸗ 
men ? alſo / daß fie ſich ſehr darüber s / und in 
einem offentlichem Placat / ſie wuͤrde / durch hohe 
Nothwendigkeit / und. inſtaͤndiges Anſuchen dee 
Reichs, Stände dazu gedrungen / ernftlich geprote⸗ 
ſtirt· Wiewol einige dafür hielten / es geſchehe ſel⸗ 
bige Proteſtation / aus weiblicher Liſt: in Betrach⸗ 
tung / daß die Frauen ⸗ bilder gemeinlich das Anſchn 
ſuchen / als thaͤten fie gezwungen / was ſie doch ſehnlich 
wuͤnſchen und verlangen] 

LU Diefe Verurtheilung ſchallete gleich überall?’ 
daher ſowol die Schottiſche ale Sranköfifche Gefande 
ten alle Muͤhe anwandten / ſie zu erloͤſen Als aberfols 

ches vergebens war; kehrte man ſich wieder zu uniem⸗ 
lichen Erfindungen. Denn der Frantzoͤſiſche Sefand» 

te ſtifftete / durch feinen Geheimſchreiber / einen Edel⸗ 
mañ an / Nahmens William Staffort / nebenſt einem 
andern Mordy genannt / die entweder durch Gifft oder 
durch ein unters Bett gelegtes Buͤchſen ⸗ pulfer / oder 
durch ein Tertſirol / die Rönigin ums schen bringen ob" 
sen: Aber Staffort eroͤffnete die Sache den Parlamẽcs⸗ 
Herren: worauf beſagter Secretar Trappe / als er 
eben fertig ſtund und. nach Franckreich zu reiſen / beym 
Kopff genom̃en ward / uñ nach Examinirung / den gan⸗ 
tzen Handel bekannt. Dennoch gleichwol iſt nenn? - 
und zwar dem erſten / wegen feiner — 
deckung / dem andern aber zum Reſpect des —* 
tens / (der. auch. gnug zu thun hatte / ſich zu ver⸗ 
antworten /) — Beepbei wieder gegeben 4.4 vera 
ziehen. 

ST | | LIV. Sr | 
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> LIV. Soldesaber diente alles nur der. Königin, 
mn Marien ihren Tod zubefchleynigen. Dennals 
man der Königinnen — 
te / wie gefährlich dieſe Frau ihrem Leben wäre / als 

durch welche eine Verraͤtherey nach der andern ent⸗ 

ſtunde ließ ſie ſich endlich welſen / und gab ihrem Se, 
 eietar Dabidſon Befehl/ die Actẽ ihres Todes zuverfer⸗ 


tigen: befahl ihm gleichwol danebenſt / ſolche noch fo 
bald nicht auszuhandigen/ ob ſie vlelleicht fich noch ei⸗ 
| nes andern moͤchte befinnen. (ee) 
Lee) Bwifchen Eröffnung des Blut⸗ Urcheils/ 
und dem Ertentions, Befehl feynd noch einige Ta⸗ 
geoerfioffen: inmwelcher Zeit Röniginn Eiifaberhfehe 
- gestweiffele/ 0b fie die Execution folte laſſen vor ſich 
gehen/odernicht. Aber die Verleumder und blutgie⸗ 
rige Dhrenbläfer ruheten weder Tag noch Nach; 
fondern ſchreckte ſie ohn Unterlaß / mit neuen Betrach⸗ 
tungen. Unter den fuͤrnehmſten Anhetzern / fol ( wie 
Die Schotten berichter ) Patricius Gray einer gewe⸗ 
- fenfeyn: welcher / vom Könige Jacobo / an die Engels 
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Anderinn gefandt / um für feine Grau Mutter zu bir- 
 terr/ and ihre Hinrichtung su widerrathen. Diefer - 
falfager und ungerreuer Boͤßwigt hat der Eliſabeth 

febe offtins Ohr geſtoſſen das gemeine Sprichwort: 
Aortua nonmorder: Ein Codter beißt nicht 
mebr. An einer Seiten lagen ihr die Stande / al⸗ 
der Narien Tod⸗ Feinde ; an der andern/ die Hof, 
ſchrantzen fters in den Ohren: fagren: Wer die Ge, 
Werde, eh da er kan der verſucht viel⸗ 
mehr GOTSDals daß er GOTT ſolte perirauen 
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384 Die XIL Trauer» Befbihelvon 
Hat doch / ſprachen ſie / der König — 
nes leiblichen Sohns Caroli / um ee 
willen / nicht verſchonet und Eure Majefter woiten 
diefer fo fchädlichen Frauen fehonen! diefe fo gefaͤh 
liche Schlange / in dem Buſem des Königreich Es 
gellands noch länger friften ! Die nicht allein eurer 
Kron und Sehen fo heimrückifchnachtrachter; * 
auch die wahre (reformirte) Religion aus 
Engelland mir unſchuldigem Blur der — 
gen / und mit dem Roͤmiſchen Aberglauben / zuerf 
ſtrebet. Da hingegen / mit ihrem Tode / alle H 
und Vermoͤgen des Papſts / ung Se m 
fihaden / auch zugleich abſterben werden. 
Dieſem fuͤgten fie bey die Erempel der Enal⸗ 
ſchen Könige: wie nemlich dieſelbe ihre Wolſahr und 
Sicherheit / durch Faͤllungihrer Neben⸗Eyverer und 
Verwandten / hetten befeſtiget: Wie Heinrich der 
Erſte / mit ſeinem aͤlteſten Bruder Robert Eduard 
der Dritte / oder vielmehr deſſen Mutter mit Eduard 
dem Andern; Heinrich der Vierdte mie Richard 
dem Zweyten ; ; Eduard der Dierdte/ mit Heinrich 
den Scchflen / und deffen Sohne/ dem Pringenvon 
Wallis / wie auch mie feinem eigenem leiblichen Br 
der / Georg / Hertzogen zu Clarentz Heinrich der 
Siebende / mir dem von Warwick des Hertzogs von 
Clarentz annoch zarten Sohn; Heinrich der Achte/ 
mit dem de la Polus / dem Grafen von Suffolek / mit 
Marffterhen von Sarisbuͤri / mit Contenzo dem 
Marchgrafen von Exon &c: umgeſprungen welch 
| — geringerer Urſach willen 7 geroͤdte 
worden 
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_ worden... Und was dergleichen gifftigen Einhau⸗ 
chens mehr war. 
er Solcestharen nicht allein die Höfflinge : ſon⸗ 
dern auch die hitzige und bittre Prediger ; die auf der 
 Kanselı in diefer Materi / ihre gähe Säfte: Zunge / 
wider die Schottiſche Königin / tayffer ſchneiden lieſ⸗ 
ſen; und durch die Schaͤrffe ihrer blue» eyyrigen 
— gleichſam das Beil anf. ihren Hals 


aſes verheken und ſchrecken hat der Eliſabeth 
ſchier aller verwirrt gemacht / und fie info 
—— daß ſie ſich eine Weil gantz 
einſam gehalten / in tieffen Gedancken / ohne Geber⸗ 
den geſeſſen / und offters ſeufftzend / heim⸗ 
— — gemurmelt: Aut Fer, Aut Feri, 
en Ne Feriare, Feri. Toͤd⸗ 
te/ oder du wirft getoͤdtet! Und unter folcher 
- Hergeng- Beaͤngſtigung hat fie dem Secrerärio be, 
fohlen / den Befehl ber urtheil ⸗ volsiehung zu ver⸗ 
fertigen. ] 


Aber er / Davidfon / der fein folches liebreiches 

Aleden bey ihm fuͤhlte / uͤbereylte ſich / und ſtellete 
den Engliſchen Herren / auf derſelben Anſuchung / ges 
— Acten zu: welches ihm auch ſein Amt koſte⸗ 


te. ( 
tr f)} Sie har ihm geböten / das Mandat 
ſchafft zu halten / gegen alle unverſehens fürs 
fallende Gefahr , danebenft aber eingebunden) es kei⸗ 
nem zu communiciren. Gleich folgenden Tage iſt 
kenn, und an bemeldten Secretar 
—— *Bb ihre 
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386 Die XII. Traner Befehl von 
ihre Gegen⸗Ordre gelangt / er foltedas Mandat 10h 
nicht verferrigen. Er gehet alfobald hin zu ihe 3’ be 
richtet / es fen fihon fertig und verfiegelt. Woruͤbet 
fie zornig worden und ihm verwieſen / daß erfo feht 
damit geeilet. Deſſen ungeachtet / hat er es dennoch 
alſofort den königlichen Raͤthen uͤberantwortet AB 
rauf ſchleunig / fie ungefragt / Beal / welcher der 
Koͤniginn Maria / aus Calviniſcher Religion Bu⸗ 
terkeit / Spinnen ⸗ feind war / mit etlichen Scharf 
richtern / und Briefen an die Grafen von Salopf/ 
Kent / Derbi / und Gumberland / daß diefe Die Ext. 
cution ſolten vollfuͤhren ie rabgefertigt worden. 
Eben um die Zeit ließ ſich Königin Eliſabeth / gegen 
dem Davidfon / veriauten: Sie wuͤrde wegen dee 
Schottlaͤndiſchen Königinn / ſich eines andren reſol⸗ 
viren. Aber er rieff dennoch den Beal nicht wieder 
zurück. Alſo iſt die Execution vor fich gangean s wie 
hernach folgen wird. —— 
Nachdem ſolche geſchehen und Eliſabechen da 
Marien Tod hinterbracht; iſt ſie als die ihre w⸗ 
niger vermuthete / dermaſſen daruͤber erſtarret / daß iht 
Farbe und Worte entwichen. Geſtaltſam ſie ſich a 
ſobald in Traur gekleidet / ihr Angeſicht mit vielen 
Threnen genetzt / den Roaͤthen einen harten Verwe 
gegeben / ſie ihr aus den Augen gehen heiſſen / und den 
Secretarium Davidſon / in der Stern ⸗/ Kammer / fuͤr 
Gericht erſcheinen; hernach mit eigener Hand / an 
Koͤnig Jacobum in Schottland / ein Schreiben ge⸗ 
ſtellet 7 darinnen fie alle Schuld von ſich ee 
N. | Ar 
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Als Davidſon für Gericht erſchienen / hat er ſich 
laſſen verlauten / daß er wiſſentlich nichts wider ſein 
Sewiſſen hierinn gehandelt. Dennob ihm zwar die 

Röniginn einen Winck gegeben ; habe fie doch nicht 
ausbrucklich eben befohlen / das Mandat bey fich zu 
behalten. Daßer aber den Befehl nicht wieder laſ⸗ 
ſen suruck holen / nachdem er vernommen’ dag die 
RKoͤniginn anderes Sinnes worden ; ſolches ſey ihm 
nicht beyzumeſſen: weil alle Raͤthe einhaͤllig beſchloſ⸗ 
ſen / man ſolte es zur Stunde fortſchicken / und die Ge⸗ 

angeninn wegrichten: Damit das Reid) und die Koͤ⸗ 
niginn nicht in Unglück taͤmen. ¶ Woraus zuſehen / 
wie ſehr dieſe Bluts⸗Geyer / nad) ihrem Blut / ge 
hungert und geduͤrſtet. Im übrigen hat Davidſon 
ſich gemweigert / mit feiner gnaͤdigſten Koͤnlginn / in eis 
nen Proceß einzulaſſen. 

— * 
By Die delegirte Grafen und Erabifchöffe haben 
darauf ihre Stimmengegeben : Beklagten faſt alle 
gelobt / jedoch etliche in diefem Fall feine Unfinfich- 

tigkeit geradele. Die, ſo ihm am huͤrteſten ftelen/ rühm- 
‚ten zuforderft die ergangene Execution / als (ihrer 
Deynungnad; ) der Gerechtigkeit und Billigkeit ge⸗ 
| 5 Davidfon/ wider der Koͤniginn Wil⸗ 
en / öfefelbe zu frühe hette beſchleunigt / achteten fie 
hochſtraffbar / und ſprachen: Man ſolte ihn im Ker⸗ 
fer ligen laſſen / als lange es der Koͤniginn gefällig ; 
Bernach um schen tanfend Pfund ſtraffen. 

Er hingegen unterwarff fich dem Ausſpruch der 
MDekegirten gang willig : fie demuͤtig erſuchend / 
= ER Bb ij bey 
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388 Die xII.Trauer⸗Geſchicht don U 
bey der Königinn ihn fuͤrbittlich zu verteeren * nicht 
Wwar / damit er bey ſeinem Amt / oder des Kerckers⸗ 
und der Geldſtraffe geuͤbrigt / bliebe ſondern daß 
ihn nur wiederum möchte in vorige Gnade und Hub 
aufnehmen. Die er aber doch niemals wieder er⸗ 

langt har: wiewol fie unterweilen feiner Armuth in 
etwas / mir ihrer Mildigkeit / zu Hülffegefommen. 
Es follfonft / laut deſſen was Cambdenus hits 

bey angehenckt / Davidfohn ein frommer redlicher 
Manny aber in der Hof- Schul nicht wol unter 
richtet noch geuͤbt ſeyn gemeft : darum die meiſten 
davor gehalten / man habe den guten Kerl mit 
Fleiß auf die Schau Bühne des Hofe gefühte da 
mir er bey dieſem Traur/Spiel / eine folche Perſon 
fpielen möchte/ deren man dazu bedörfftig war; nach⸗ 
mals aber / wie die Tragogdi geendigt /ihmdie Per» 
fon ( unterm Vorwand / als hette er im der letzten 
Handlung einen Fehler begangen ) wieder genom⸗ 
men / und ihn ins Befängruß geſtoſſen. Inmaſſen 
er denn / nicht ohne vieler Leute Meitleiden / einedange 
Zeit im Kercker geſeſſen —— —— 
Wie er / bey offentlicher Verhoͤr / ſich entſchul⸗ 
diget habe iſt mit wenigem gedacht. Inſonderheit 
und in geheim aber hat er dem Walſingham eine 
Schus- Schrift zugefertigt / und darimen / neben 
andren / folgendes / zu ſeiner Verantwortung gefeht. | 
Nachdem die Frantzoͤſſche und Schottiſche 
Geſandten hinweg ; hat die Koͤniginn von frenen 
„ Stücken befohlen/ ich folte das Mandat der Exe⸗ 
cution herbey bringen. Wie ich — 
ntirt; 


f 


— 


Ban — % 
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Tentire ‚unterzeichnete fie es gern mit ihrer eigenen . 
Hand / und gebotdas groſſe Reichs⸗Inſigel daran⸗ 
zu drucken; ſprach auch dabey Schertzweiſe: Zei⸗ 
ge diß dem kranckligenden Wablfingbam » 
an z wiewol ich forge /daßer nicht deßwe⸗ 
gen) für Kuͤmmerniß / ſterbe. Sie gab auch 
uverſtehen / was die Urſach des ſo langen Auffhubs »> 
waͤre: nemlich / daß es nicht den Schein gewoͤnne / 
als ob ſie / durch Gewalt / oder tyranniſche Boßhaff⸗ 
tigkeit / zu ſolcher Handlung bewegt worden: da ſie 
doch ſonſt gar wol wuͤſte / wie hoc) folches von noͤ⸗ 
then thäre. | © a. 
Ferner tadelte ſie / an dem Powlet und Dru⸗ 

rio / daß dieſe beyde ihr dieſe Sorge nicht hetten be⸗ 
nommen: und wuͤnſchete / daß Walſingham hier- 
über jetztbenannter Perſonen Willen prüfen und „ 
verfuchen möchte. Folgenden Tags ale der Des 
fehl ſchon gefiegele war / ließ fiey durch Killegrey // 
vefehlen /man folte / mir dem Siegel/ noch einhal⸗ 
ten. Und als ich anzeigte / daß es allbereit geſche⸗ 
hen: gab ſie mir einen Verweiß / daß man ſo ſehr 
damit geeylet / und fo viel zuvernehmen / man koͤnnte 
nach einiger verſtaͤndiger Leute Meynung / die Sa⸗ 
che noch wol auf andre Weiſe angreiffen. Ich 
antwortete: das waͤre allezeit die beſte und ſicherſte,, 
Weiſe / welche am gerechteſten Weil ich aber ber ,, 
ſorgte / ſie doͤrffte hernach die Schuld auf michwerf⸗ 
fen (gleichwie fie des Norfolcks Hinrichtung auf» 
den Burghley gelegt) habe ich die Sache dem Hat⸗ 
ban eroͤffnet / und geproteſtirt / daß ich nicht geſon⸗ 
ab nen / 
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„, nenymich in diefem Werck weiter zuverrieffen. Der 
communicurt es alfobald dem Burghley; dlefer den 
andren Raͤthen: welche alle ſaͤmtlich auf die Ber 
„ſchleunigung der Executton übereingeftimmer und 


jedweder inſonderheit verſprochen / den Handel zu 
verantworten / und geſamter Hand dafuͤr zu ſtehen⸗ 
„auch Darauf den Beal / mit dem Mandat / und an⸗ 

„dern Beyſchreiben / fortgeſchlckt. Br, 


—— 





Des dritten Tags hernach / merckte ich / dafe 
„ihren Traum erzehlte / der ihr von der Schottlãnde⸗ 
„rinn Tode getraumet / daß fie wanckelſinnig wor⸗ 
„, den : fragte derhalben; ob fie ihre Meynung geaͤn⸗ 
„ dert? Nein / antwortete fie; aber man Eönnte 
„ wol einandres Mittel erſinnen Fragte ber 
„, nebenft ; ob von dem Powlett Eeine Antwort einge⸗ 
„langt ? As ich nun deffen Brief ihr zeigte / 
„darinn derſelbe gaͤntzlich weigerte etwas auf ſich zu 
„nehmen / ſo mit Recht und Erbarkeit nichrüberein 
„traͤffe: entruͤſtete fie ſich daruͤber / beſchuldigte ihn 
„und andre / die ſich su der gemeinen Engliſchen | 
» Bündniß verpfllchtet hatten des Meyn-Eydsy 
und gebrochenen Geluͤbds: well ſie / fuͤr ihrer Ko⸗ 
„niginnen Wolfahrt und Leben / groſſe Dinge 
„, verfprochen ; und doch nichts im Werck geleiftet 
„hetten. Ließ ſich dabey verlauten / es waͤren den⸗ 
noch Leute / die es / um ihrent willen / thun wuͤr⸗ 
„den. Ich ſtellete ihr für zu bedencken / wie ſolches 
„weder ehrlich noch recht ſeyn / was fuͤr eine ſchaͤnd⸗ 
oliche Nachrede daraus entſtehen / und in ee 
Gefa 
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>» Gefahr fie den Powlett und Drurt damit 
„ tverffen wuͤrde Denn wann fie die That 
gut fpräche ; —— ihr ſelbſten nichts an⸗ 
ders / als Gefahr / Schande / und einen Mal⸗ 
flecken der Unrechtfertigkeit / dadurch gu stehen : 
erklaͤrte fie aber.diefelbe für unrecht; ſo wuͤrde fie 
die Leute / welche ſich um ſie aufs allerbeſte hetten 
verdient gemacht / und alle derſelben Nachkom⸗ 
men / gantz damit zu Bodem treten. Nachmals 
hat fie / eben an demſelbigen Tage. / da Die 
„ Schortländerinn aufgeräumt worden / mir ei⸗ 
nen gelinden Verweiß gegeben / daß die Execution 
MR) noch nicht geſchehen. | 


So viel hab Ich 7. aus des Seeretarii Apolo 
gia / mit dem Cambdeno / allhie wollen anziehen: „ 
damit man ſehe / daß. bey diefer — der 
—— welcher / dort beym Virgilio/ 
uͤber das weibliche Geſchlecht gefaͤllet wird / auch 

ſtat gefunden: Varium & mutabile ſemper Fœ- 
mina Ein Frauenbild iſt allezeit unbeſtaͤndig / 
und wanckelmuͤthig. Ja! daß ſie (ſo ferrn 
anders angezogenen Worten des Secretars nur zu 
frauen) noch ein aͤrgers im Schilde gefuͤhrt; nem⸗ 
lich die gefangene Koͤniginn heimlich umbringen zu 
laſſen. Denn anders fan man / aus der Apologix 
Erzehlung / faft nichts abnehmen. 





Allein ob Davidſon / in ſolcher Schug- 
Schrifft die Warheit unverfaͤlſcht geſchricben / da⸗ 
N Bb üllj ran 















308 | DSie XII. Erance set won 
ran macht mich Roomoaldus Scatus faft zit am 
wenn er / in der Erzehlung / ſo aus des Biſchof — * von 
Roſſe / und Buchanani Hiſtorien / zuſamm 
gen / meldet: Es ſey das Schloß Fock 
unter der Zeit / da die Execution verrichtet / ge 
blieben / und kein Menſch ausgelaſſen worde 
Heinrich Talbot / des Grafen von — So) / 
nach Hofe geſchickt. Welches ein Nachdencken gibt/ 
daß die Blutduͤrſtigen Leute beſorgt haben / es moͤchte 
von Hofe geſchwinde ein Contra Mandat kommen/ 
undvielleicht ſchon unterwegens ſeyn Jedoch kan es 
endlich alles wol beyeinander ſtehen / und ſich vertra⸗ 
gen / vermittelſt vorgefegten Spruchs: Daß des 
Frauenzimmers Gemuͤth ſehr variabel fen.) ER 


LV. NHiemfe verfligren fich die A 
dringam , da Maria gefangen lag; und zeigten ihr | 
an / was ihnen für ein Befehl auferlegt wäre * init. Ä 
Begehren fie wolte fich bereit machen / als welche des 
andren Tags muͤſte ſerbheen. 

LVI. Sie antwortete darauf unerſchrocken 
Ich haͤtte nie gedacht / daß meine Sch ne 
ſter / die Königin) meinen Tod folte ur 
fen haben; nach demmahl ich ihren iR 
Feines Weges imterwürffig : weil ne 
ſolches alfo gefälle ; EL mir der Tod fr | 
willkom̃en ſeyn: sumabln weil der Menſch 
nicht werth iſt der ewigen und Nee 
Sreuden/. deffen Leib den Schlag des 
— nicht vertragen kan. 


een 
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Folgends begehrre fie mir ihrem Beichtvatter / 





desgleichen mir ihrem Hofmeifter Melvin zu reden, 


| 
| 


- derfelben Wolſtand 


Das lerte wardihr zugelaflen ; das erſte aber/ wegen 


des Beichtvatters rund abgefehlagen sumd ihranflar 
deſſen der Dechant von Perereburg zugeordnet / um 


fie zu troͤſten. Dieſen hingegen verwarff fie wieder: 
Worauſder Graf von Kent der in feiner Religion 


einwenig zu fehr eyferte / diefe Worre gegen ſie ge⸗ 
* brauchte: Euer Leben iſt unferer Religion 


Untergang ;und im —— euer Tod 

| omit er guf den alten 
Spruch und Beſcheid / ſo dem Koͤnig Carl von An⸗ 
jou, als derſelbe gezweifelt / ob fein Gefangener / der 
Printz Conradinus / zu toͤdten / oder beym Leben zu 
friſten waͤre / gegeben worden / ohn Zweifel geſpielet / 


und ſo viel fügen wollen : eins reihen Elifa- 


bethx'j'Vita Marie, Mors Elifaberhz : das iſt: 
Marien Tod /iſt der Eliſabeth Leben; Ma⸗ 
rien Leben / iſt Eliſabethen Tod; 
Als man von dem Babington zu reden kan; 
leugnete ſie vollkoͤmmlich / daß der Handel mit dieſem 
Menſchen ihr bekannt wäre. Den Nauwe und 
‚Burle , ihre andre Diener / betreffend ; fragte fie: 


Ob dieſes das erſte mal wäre / daß mandie 


Diener / zu ihrer Herren Untergang /beftäche? 
Nachdem alfodte Englifche Herren wieder von 


| ihr geſchieden befahl ſie / man ſolte / mit dem Nacht⸗ 


Eſſen / eilen: dabey ſie nur wenig aß / wie ihre Gewon⸗ 


heit war. Ihre weinende Diener und Hofdamen 
croͤſtete ſie / mit lieblichen Worten / ſprechend: Sie’ 
——— Sb» waͤren 
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wären beiler befugt / fich zu freuen / daß 5 | m 
nun einmal / aus dfefer Truͤbſal⸗ vollen Welt / ſolte 
ſcheiden ¶ Wandte ſich hernach / zu chrem Artzt Bur⸗ 
gon / und ſagte wolderthn : Sie ſagen / ich müſſe 
Darum ſterben/ daßich wider die Röniginn 
gerathſchlagt babe + und dennoch ſpricht 
der Graf von Rent / es ſey keine andre Ur⸗ 
fach meines Todes / als / weil ihre Religion / 
durch milch / möchte in Gefahr Eommen. | 
So iſt dannniche meine boͤſe Handlung / 
der die Koͤniginn; ſondern die Furcht wel⸗ 
che fie für mir baben / meines —— 
Urfach + indem fie unterm Deckmantel der 
Religion und gemeiner Wolfahrt / auf eini⸗ 
ges Intereſſe und beſondere Angelegenp 
cen / ihr ehe era Ag 
Nach dem Abendeffen/ verlag fie ihren Testen. 
Willen und das Inventarium Ihrer Güter und Ju⸗ 
welen: zeichnete auch die Dramen derer / welchen ſie 
was vermacht hatte/daben. (g8) 
(gg) Ste thellte auch erlichen / mit der Hand 
- etwas an Gelde / aus ; wie Cambdenus hinzu⸗ | 
eser. ] Y 
Wie das gefchehen; ſchrieb ſie einige Briefe; fo | 
wol an ihren Betchtvarter / auf daß er.für fie wolte 
bitten ; alg auch etliche Fuͤrbitt⸗ Schreiben / an den 
Känig in Franckreich und Hertzog von Guiſe / vor 
shre Diener /und Dienerin. Legte ſich hernach / auf 
ihre gewöhnliche Zeit / zu Bette; ſtund nachdem fie 
eiliche wenig Siunden geſchlaffen / wieder auf / — 
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| Brachre die uͤbrige Nacht, Weile / in ihrer Andacht, 
' gu. Einige wollen fie habe auch die Communion / 
| aus ihren eigenen Händen, empfangen ; weil man 
1 ihren eigenen Beichtvatter ihr gemeigert. en 
LVM. Sobald der Tag (mar der achte Hor⸗ 
nungs⸗ Tag ) angebrochen legte fie ihre befte Klei⸗ 
' .‚dungan/nnd ging alſo in ihr Cabiner ; rieff allda / 
I mie Threnen und Seufftzern / GO TTan / um 
Huͤlffe und Beyftand ; big der Richter Thomas 
| Andreas ihr anmeldere/ es waͤre die Zeit vorhanden, 
uuerſcheinen (bh) | 
| (hh) Borigen Tags hatte / die fromme liebe 
Herren es in ihr Belieben geftellee / welches Tages 
> fie wolte ſterben, wann dem koͤniglichen Befehl nur 
gnug geſchehe: vermeynten jedoch unmaßgeblich / 
es wuͤrde am beſten ſeyn / je ehe je lieber / und zwar 
gleich des anderen Tages. Als dieſer andre Tag 
nun gekommen / ward die geſtrige Discretion ſchier 
in ungedultiges Verlangen geaͤndert / daß ſie nicht 
bald genug ihnen aufhupffte / und ihre blutduͤrſtige 
Augen weidere. | 
7 Zu Morgens / um fieben Uhr / ſamleten fie fich/ 
ungefähr von achtzig biß in die hundere Perfonen 
ſtarck / ohn die Leute / fo vorhin im Schloß waren, 
am das Blutgeruͤſte / eben fo brünftig im Verlan⸗ 
gen / ihre Feindinn zu toͤdten; wie diefe in der An— 
dacht / felig zu ſterben. Geſtaltſam fie / bald nad) 
acht Uhren / einen zu ihr ſchickten / um zu verneh⸗ 
men / ob es ihr gelegenwäre zu fterben. Alldieweil 
aber derſelbiger Abgeordneter die Thuͤren ihres 
—3 Gemache 


\ 
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Gemach⸗ verſchloſſen gefunden; haben diegedultige 
und langmürhige Herren / über kurte Weile / wie⸗ 
drum hingeſchickt mit Befehl/ wo die Thuͤr nicht 
offen / ſolte man anklopffen / und anzeigen daß das 
letzte ührlein geſchlagen Diefer zweyter Todes⸗B 
fand zwar die Thuͤr offen ; bekam aber / von der Ki“ 
niginnen Dienern / den Beſcheid / ſie waͤre noch nicht 
bereit. Liber eine halbe Stunde { fo ihnen aber ein 
halbes Jahr lang geworden) ſchickten ſie / zum drieten 
mal / hin / und erhielten die troͤſtliche Antwort / in einer 
halben Stunde wuͤrde fie ferriafenn. Wie auchdit 
fe Friſt vorüber ; da machte fich obbenannter 2 2 
Thomas /mirerlichen Dienern/ hinein / fandfie/ 
ihren Rammerzdienerinnenins Geber /guf andaͤ 
gen Knien / und verfündigte : eg wäre die Stund 
res Abfoheidens fommen. ı Worauf fie at 
denund geſprochen: fie wäre bereit.) 
Alfo ging fie endlich hervor / in gank ? * 
Geſtalt / Majeſtetiſchen Geberden 7. froͤli⸗ 
gem Blick; bekleidt mit einem —— 
Der Kock von fchmwargem gedruckten Atlas mit 
Puckeln / ſchwartzen Rorallenen und Perlen Knoͤpf⸗ 
fen beſetzt / daran beyhangende Aermel / und ein langer 
Schweiff. Auf dem Haupte trug ſie einen Zierrath 
von ausgeneheten zartem Schleyer⸗Leinwat / und 
ein langes feines Tuch / ſo biß zur Erden reichte mit 
fteiffen Silber-Dratrundausgefegt/ und zierlich anz | 
zuſehen war. Ihr erſter Miieder- Rock war vom ge 
blühmeen Atlas ; der andre Unterrock von, Karmoſin⸗ 
Sammit. Woche Kleidung / nebenſt dem — 
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lichen Mitleiden / ihrer Schönheit keinen geringen 
Wolſtand und Zier verliehen: angemerckt / ſie die 
ſchoͤnſte Fuͤrſtinn ihrer Zeit war / braun von Augen 
und Haaren / lang und ſchmal von Gliedmaſſen / je⸗ 
doch nunmehr etwas voͤlliger / und breit von Antlitz / 
mit einem doppelten Kinn ; inihrer Handy ein elffen⸗ 
beinern Crucifix⸗Bild haltend (ii) | 
- (11) Een ivoorenghekruyften Chriftus giebe 
es der Niderlaͤndiſche Saloinifl. Solches elffenbei⸗ 
nerne Crucifix hat ſie / wie andre berichten / in einer 
Hand; in der andren ein Buch ( Ofhicium B. Ma- 
ris, wie aus dem Cambdeno erhellet) am Halſe ein 
guͤldnes Kreutz; und am Goͤrtel / einen Roſen⸗ 
Krantz gerragen. ] 
Die Herren / welche / der Execution des Urtheils 
beyzuwohnen / geſandt waren / begegnete ihr / in der 
Gallerieedd Ve Wa 
(xk) Woſelbſt der Graf von Schrasburi ſie alſo 
anredete: Madame! Wir ſeynd anhero fommen/ 
euch der koͤniglichen Majeſtet / unſerer gnaͤdigſten 
Frauen / Commiſſion fürzutragen / und dasjenige 
ins Werck zu richten / was von derſelben uns anbe⸗ 
fohlen / und geſtern euch / durch uns / angekuͤndigt 
Hiemit zeigten fie zugleich auf den Befehl/ und dag 
geſchriebene Urcheil / welches der Graf von Kent in 
in der Handhielt. Sieanmwortere: Der Tod iſt 
mir willkommen / und weitlieber / dann das 
Beben. ] | 
Wofelbft auch Melvyo zu ihr kam / undbeflags * 
te / daß er Uberbringer der berrübten Bottſchafft ih⸗ 
| — res 





— 2 










res Todes’ an ihren Herrn Sohn, in Schoreland 

ſeyn muͤſte. Aber fie troͤſtete ihn fogend: la jt 
nicht / Melvyn: Ihr werder bald die Ma⸗ 
ris Stuart aller Sorgen befreye feben. 
Bringt die Botſchafft / daß ich ſtandhafft 
in dem Glauben / als auch in meiner Treu 
gegen Schottland und Franckreich / ſterbe 
Gott aber wolle es denen vergeben / die 
nach meinem Blut / wie ein Hirſch nach 
Waſſer / gedürfter. Da HERR / der du 
die Warheit ſelber biſt / und den innerſten 
Grund meines Herzens kenneſt / weiſ 
wie ſehr ich begehrt habe / daß Engelland 
und Schottland moͤchten in eins gebracht 
werden. hr ſolt meinen Sohn gräffen/ 
und verfichern / daß ich nichts gerbanbas. 
be / was Schottland möchte ſchaͤdlich 
feyn. Vermahnt ihn auch / daß er Freund⸗ 
ſchafft halte / mit der Koͤniginn von Eng⸗ 
land: * ſeht / daß ihr ihm getreulich 


dient. (11) = RN, 
(01) Diefeihre Rede hat vermuthlich der Wider 
länder / aus dem Cambdeno / uͤberſetzt: bey deme fie 
alſo von Wort zu Wort befindlich. Bey andren/ 
lautet dieſelbe alſo: Mein getreuer Melvin! Wie⸗ 
wol du einer von den Proteſtirendẽ / ich aber Catholiſch 
bin / und gleichwol nur ein Shriftusift: Ich eine gen 
borne und geſalbte Koͤniginn vom Blut Heinrich⸗ 
des ſiebenden entſoroſſen / befehle dir / daß du die Bot⸗ 
ſchafft / fo ich dir jekt auferlege / meinem geliebten 
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Sohn alſo treulich übertragen ımd anderen wolleſt / 


wie du gerraueft folches fünfftig für GOtt zu verant⸗ 
woreen: Nemlich / daß ich ihn bir / GOtt rund der _ 


CEatholiſchen Kirchen / Reifig af dienen / feine Sand 
und Leute friedlich zu regieren : Und ſich feiner frem⸗ 
den Gewalt zu unterwerffen / wieich gerhan : Ob ich 
zwar willens geweſt / fein Koͤnigreich mit dieſer Inſel 

zu vereinigen: Welches fein Reich ich ihm anjetzo 
frey laffe : Er wolle nun uſchauen / daß ers alſo lang 
behalte / und auf weltiche Vernunfft nicht zuviel baue⸗ 
noch ſich verlaſſe: weil Koͤnigreiche mehr / durch ein’ 
feſtes Vertrauen zu GOtt dem HErrn / weder durch 


ſolche Dinge erhalten werden: fo werde GOtt ihn 


auch ſegnen. Imgleichen; daß er wolle zuſehen / 
damit der Koͤniginn von Engelland keine Urſach zu 

einigem Mißtrauen werde gegeben. Du aber Mel⸗ 

vin ſolt mein Zeuge ſeyn / daß ich ſterbe gut und ge⸗ 

treu Schottiſch / getreu Frantzoͤſiſch / und zut Earho- 
liſch? allermaſſen ſolches jederzeit meine Befennr- 
niß geweſttt. * 

Melvius Antwort war: Meine gnaͤdigſte / und 
von GOtt mir zugeordnete Princeſſinn! Gleichwie 
ich bißanhero Eurer Majeſtet getreuer Diener gewe⸗ 
ſen alſo will ich auch anjeho meine Treu und Gehor⸗ 
ſam / mie uͤberbringung und fleiſſiger Ausrichtung 
an * — dero Herm Sohn / unterthaͤnigſt 
eſſen. Tre 
MHiemit behuͤtete fie ihn erliche mal nacheinander; 
| mit threnenden Augen / fo ihm gleichfalls die feinige 
von demſelbigen Leid⸗Waſſer flieſſen tmachten 
| | olgend⸗ 
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olgends wandte ſie ſich / zu den Engliſchen 
Herren / und erſuchte dieſelbe / daß ihre Dienerinnen 
möchten bey ihr ſeyn / biß in ihren Tod : welches der 
Graf von Kent ungern verſtattete / beſorgend / es moch⸗ 
ten daruͤber einige aberglaubiſche Handel vorgehen, 
Sie aber ſprach / suihm: Sorgt nicht! dieſe ar 
me Hertzen wolten mir gern die letʒʒzte Seglen⸗ 
tung und Abſcheid geben. Ich weiß / me; 
ne Schweſter / die Röniginny wuͤrde mir ei⸗ 
ne ſo geringe Sache nicht verſagen / daß 
Ehren des Fraͤulichen Geſchlechts / mire 
nige Diener moͤgen zu Dienſte eben. 5 b 
bin von ihrem nechftem Blut / von Jeinrich 
den Siebenden herſprieſſend / eine mit Ko⸗ 
niglichem Frantzoͤſiſchem Leibgeding vers 
ſehene Wietib/(Dotaria) ind geſalbte Zoni 
ginn von Schottland. Als fie dieſes zeſpro 
chen / und fich darauff umkehrte; ward ihr endlich ſol⸗ 
ches zugelaſſen. Da ernannte ſie diejenige / derer ſie 
begehrig: nemlich den Melvyn ‚ihren Artzt Apache 
eher / Wund ⸗Artzt / und zwo Dienermnen. Melvyn 
trug ihr den Schweiff nach. — 
- Mi dieſem Gefolge / kam ſie an die Gerichts buͤh 
ne / einen ſchlechten Thron vor eine Koͤnigl Majeſtet 
Solches Theatrum war / am Ende des Saalszauf 
gerichtet / mit ſchwartzem Tuch uͤberzogen / und ein 
Stuhl / ſamt einem Kuͤſſen und Block / dahin ge⸗ 
ſtellet. (mm) a 
(mm) Das Schavot war zwölf Schuh breit, 
zween hoch / und mit einem Gatterwerck / zweyer 
Schuhe hoch / umbgeben. | 


Kaum 


— I J 
(am) 
— 


J ee BR De Zei 


Zeinrichu Marta Stuart / Köntgu.Aöntgtä. 401 
Kaum harte fie ſich idergeſett / und jedermann 
die Ohren mit einem tieffen Stillſchweigen / um Auf⸗ 
mercken / geneigt; als Beal anhub / den Befehl ab⸗ 
zuleſen: welchen ſie / mit allem Fleiß / anhoͤrte Her ⸗ 
nach fing Flether / Dechant von Petersburg / ein lan⸗ 
ges Geſprech / von ihrem bergangenem / gegenwerti⸗ 
gem / und bevorſtehendem Leben. Dem fiel fie etliche 
malindie Rede; fagte ; Erdörffre ſich / threnthalben / 
fo fehr nicht bemühen ſintemal ſie / indem alten Roͤ⸗ 
mifchen Gottesdienſte / gegründet / / auch das Sehen 
darinnen aufzugeben bereit wäre, Und als er weiter 
ernſtlich anhielt / ſie ſolte eine aufrichtige Reu bezeigen / 
und ihre Hoffnung auf das Verdienſt JEſu Chriſti 
ſtellen antwortete ſie abermal: Sie waͤre in dem⸗ 
felben Gottesdienſte geboren und erzogen; begehrte 
nun / auch darinn zunflerben. (nn) allen ale 
(no) Und Cwiebeym Cambdeno zuleſen) 
für diefelbe ihr Blut zu vergieſſen | 
Der Graf von Kent / fielihr auch / als ein eyvri⸗ 
ger Calviniſt / gemlich moleſt / indem er ſich / an dem 
Be des heiligen Kreutzes / ſo fie inder Hand führre/ 
rgerte / und von dergleichẽ / in feinen abgottifche Augen 
Dinge abzuſtehẽ / ſi ermahnte. Madame / ſprach er: Es 
iſt mir eurenthalben leid / dieſe aberglaubiſche Sachen / 
an euren Händen und dem Halſe / zu ſchauen. Sie 
antwortete. Mir mil gebühren / meines liebſten 
Heilandes Bildniß bey mir zu tragen: um dabey ſei⸗ 
ner zu gedencken. Er verſehzte: Beſſer wäre es / da 
ihr ihn im Herßzen truͤget / und die Gnade Gottes nicht 
ausſchluͤget. Ein a fie) fol ihn bey. 
ıa13 > [ des 
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402 ‚N Die KU: Trauer·Geſchicht von Me 
des im Hergen / und: auch in der Hand por Augen 
wagen] / a 
9 Die Grafen /mwelchefagten / fie wolten Soft für 
ſie bitten / empfingen von ihr zur Anwort Sie oh 
te ihnen groſſen ZDanck wiſſen / daferen fie/ br 
woiten beten : Aber / fprachfie/miteuch/dreih 
einer andren Meynung feyd/ meine Gebete 
su vermengen/ würde mit eine groſſe Sünde 
und Beſchmitzung ſeyn. Da fing der Dechant 


von Petersburg an/zuberen: Sie deßgleichen 
ihren Dienern / doch Lateiniſch das Kruciftx zo, 
fehen beyden Haͤnden haltend; welches ſie nah 
Boltendung des Gebets / kuͤſte / auch fich ſelbſt dam 
ſegnete / fprechend: Gleichwie deine Arme © 
Chrifte! ausgeſtreckt waren am Areuge: 
alfo wolleft du mich auch / mie den Armen 
deiner Gnade / umbälfen / und meine Sum 
demirwergeben! J 
Nach dieſem / befahl ſie / auf Eugliſch / die Kirche 
ihren Sohn / und die Koͤniginn Eliſabeth / indie Be 
ſchirmung des Allerhoͤchſten / GOtt bittend / er volle 
feinen Zorn von dieſer Inſel abwenden : ‚bekannt 
ferner daß fie die Hoffnung ihrer Sel 























| | — 
1e/ auf das Blut Chriftt : rieff Daneben die Heiligen 
‘any um vor fie su. bitten : und versiehe allen ihren 
Feinden. (90) ie 
-- (00). Das Wörrlein allein lieſet man bey 
Camodeno micht; jedoch im uͤbrigen dieſe Wort Et 
profefla , fe ſpem falutis in Chriltifanguine(Cruci. 
Axum 


a 4 _ 
0 _ 
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| fixam attollens ) reponere, cceleltem Sanderum 
chorum, ut apud illum pro ipfa'intercedereht , in- 
vor MWelches Romoaldus Scotus/ aus der 
Beſchreibung des Cacholiſchen Biſchoffs von Roſſe / 
al aM: Deum pro remiffione peccatorum ſuo- 
' "um in genererogans, dicens , fperare fe per Chri- 
mortem, ejusque fanguinem , confecutüram 
m zternam, feque proltratam pedibus ejus , 
1 illa Crucifixi imago reprelentabat , ſpon⸗ 
abentigue'animo fuum quogne fangninem 
ndere, Dasift: Gie bar GOtt / um Vera 
ag aller ihrer Sünden ins gemein / ſprechend: fie 
1 ua) Chriſti Tod / und vergoffenes Blut / die 
ewige S igkeit gu erlan gen / und wolle jetzo / da ſie au 

. feinen Füffen lige von Hertzen gern und willig auch 
ihr Blut vergieſſen.) Zur 
FE ELVIE Hierauf knieten zween Scharffrichtery 
nach Gewonheit/ vor ihr nieder und baten um Ders 
jeihung/ denen vergab ſie mit freiitidlichen Wortenz 
re Nofdamen fingen hiernechft an / ihr die Ober⸗ 
ng abzunehmen / nicht ohne bittres Weinen und 
nentiren aber Sie kuͤſte / troͤſtete / und ſeqnete die⸗ 
Wige mit dem Zeichen des Kreutes bittend / ſie wol⸗ 
en Doch aufhören zu weinen / weil nummehr das En 
aller ihrer Widermärtigfeit vorhanden. Damir 
och ſie ſelbſt HE Hauptſchmuek herab / fiel auf die Knie/ 
lete das Angeſicht mit einem Tuͤchlein legte das 
yr auf den Block nieder / und ſprach / mit thraͤ⸗ 
nenden Augen / die Worte des Pſalms In Te Do- 







































mine, fperavj; nonconfundar inzternum, Das iſt: 
De ne] 
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404... DieXll. Trauer⸗ Befhihhr/von 
Auf dich ERR hab ich gehofft s Dann 


ich in der Ewigkeit nicht beſchaͤmet werde. 


Wiederholte auch offt diefen Spruch : jr deis 
— ERX / befehl ich meinen 
er. ER; BEN, 
Endtich ſtreckte fie ihre lieder aus: Da mar 

ihr mit zween Streichen / das Haupt vom Seibe ge⸗ 


ſchieden; ungefehr neunzehen Jahr. nach ihrer 


genſchafft / im vier zund viergigften ihres Alters /in 
welcher Zeit fie wolfechzehenmalaus einer Gefaͤngnß 
indieandregerarhen. (PP) u. 9 

(pp) Wie das Gebet vollendet / ſchickte fie ſich 
zu ſterben / und eilte ſehr. Als aber zween Scharff⸗ 
ichter herbey traten in, Willens ihren Kammer 
Jungfrauen zu helffen / welche ihr den Oberſchmuck/ 


_ nd andre Zierrathen / abeleideren weigerte fie ſich 


und ſagte: Es ſey ihre Gewonheit / ſich / vor ſo vie⸗ 
ten Seusen/ zu entkleiden/ und brauche ſolcher Kam⸗ 
mer-Junchern Aufwartung hieguniche.  Alfoliegft 
das ũberkleid / biß anden Leib / fallen und ſchlug fe 
biges mitten um ſich. Der oͤbere Theil ihres Unter 
tieides war / nach dem Halſewerts / faſt niedrig un 
tief ausgeſchnitten / daß der Hals allenthalben 4 
erſchien ; auf dem Ruͤcken aber zugeneſteit. 
Als eine von den Kammerdienerinnen / da ſie h⸗ 
nen Urlaub gabe / uͤberlaut weinete; ſprach fie: 
Schweig ! Weift du nicht / daß ich für euch aut 
gefprochen / ihr würdet fein Geſchrey machen? F 
foltee vielmehr euch / mit mir freuen ze. Und damirber 
fahl fie ihnsiv von dem Schavott zu weichen; Bi 
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— — — —— — — — — — 


‚mit froͤligem Angeſicht: Wandte ſich hiernechſt zu 


ihren Dienern / die nicht weit von ihr auf den Knien 
lagen / und weineten; ſagte: Ihr ſeyd Zeugen / 


daß ich Tachouſch ſterbe Betet für mich ! 


$ 


Hernach fegnete fie dieſelbe / mir dem Kreutz und 
ſprach / mit einem freundlichen Sächeln : Adieu! 
Seyd GOTT befohlen! 

Diß geſprochen / fiel ſie eilends / mit ſtandhaff⸗ 


—— Mut / ohn einige Entfaͤrbung 


des Angeſichts / oder andre Zeichen der Todes⸗ Forcht / 


auf ihre Knie. Worauf ihrer Dienerinnen eine hin⸗ 
| zu nahete / und ihr die Augen / mit einem Tuͤchlein be⸗ 
deckte Alſo kniend / betete fie den gantzen 70. (ſonſt 
bey den Evangeliſchen 71.) Pſalm / von Anfang biß 


gu Ende und buͤckte folgends ihr Haupt / auf den 
Slock meder / ſprach oben gemeldte lette Worte: 

Din deine Hände, zc. und ſtreckte ſich dem Tode 
entgegen. Da trat einer von den Scharffrichtern 
hinzu und hiele ihr die Hände niderwerts: Rn Ca⸗ 
nerad ſchlug unterdeſſen mit dem Beil. Welche 









= ) Manier / eine Königinn zu richten / vorangezogener 


Kor h aldus billig den Engelländern verweiſet / durch 
tellung der Grafen von Egmond und Horns / 


dem Brüjfel in Niderland enthaupser / dabey aber 


dem Nachrichter ausdrücklich verboten worden / ihren 


ei mie keinem. Singer zu berühren. Wiewol 


der Hertzog von Momoranci/ bey feiner Hinrichtung, 
Eitelteit verachtet hat / und da er einen redfichen 
ſchen / zu diefem traurigen Dienft / haben koͤn⸗ 


— freywillig dem — die Schee⸗ 
re / 
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406 | 
re / worte man ee - Aber Freie | chi 
forechend : Das thue du ; denn es ſt deir 
Amt SR 
| Nachdem der Büttel/ * — Hieben / Je 
Kopff vom Leibe getrennet ; hat er denſelben in di 
Hand genommen, empor gehalten? und den Zi 
fehern gemiefen. Worauf der Dechaut gefehrian: 
Alſo muͤſſen um kommen die Seinde der Ro 
niginnen Ellſabeth. Welchem VBorfingerder 
Graf von Kent geantwortet / dfe Menge der Zuſch⸗ 
‚er aber daruͤber gefeuffser.. (Decano exclamantesSie 
pereant Regine Elilabethæ hoſtesl Cantii Comite 
fuccinente , multitudineingemifcente: wie 8b 
Cambdeno laurer) Indem angezeigteren 
Scharffrichter das Haupt alſo empor gehalten; jr 
der Schlener herab. gefallen: da denn der | 
grau geſchienen / und daß Die Haare unlängft bis at 
Die Haut weggeſchoren. RR, 
Ahr Alter aber berührend ; fo meldet Ca ubde⸗ 
nus / ſie ſey ım 1der Gefängnif rund 44.2 Jahr ih 
res Alters / hingerichter, ] ni Mr 
LIX. Ahr Seichnam ward hernach — J dr 
Hanptkirchen su Pererburg / koͤniglich begraben : 
dannen man nach der Zeit / ihn wegzu ſtelen / getrach 
‚ter hat: Die Thaͤter waren auch allbereit ſo weit 
gekommen / daß ſie den bleyernen Kaſten erbrochen/ 
und biß an den huͤltzernen gelanget; als man ſie eben 
dariiber verſtoͤrte. Gleichwol nahmen fie ein groffes 
Sammitten Kleid weg : welches aber ihrer zweyen 
die man ereylet / theur genug angekommen: — 
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es 2 Strange bi ‚möflen Nachmale 
— — durch ihren Sohn / König Jaco⸗ 

genommen / und in die £önigliche Sa 
pelem Befminfergg ap | | 

i PR e 8 ſie —— 
niglich begt Immaſſen auch die von Guiſe / zu 
Pa — hr AR Überatig prächtige Seich - begaͤngniß 
gehe te Cambdenus zeuget. Zu Sonden aber / 
rolockte man; man ließ / vor. Freuden / a 
een ; u von 21. Bürgern / in den Gaſ⸗ 
en hin und wiedet / ſtattliche BICHeLTUCh A? geworfen: 

ß8 Dit, durch dieſer Gefangeninn Tod, ba 
der J ahr hette befrehet. 


—— ' Die fo volkommen an allen 
exrathen des Leibes / als ungluͤckſelig in 
ulichem Triebe geweſt / und gewißlich 
—— Endes Ba dafern Die ee Ber 
























—J * pre Ungluͤckſeligkeit hat fie Rn bezeu⸗ 
get / durch die Worte / ſo von ihr / mit einem Deamant / 
m die Fenſter⸗Schelben ihres Gemachs / darinnen ſie 
gefangen lebte, geritzt: Die Spige meiner Hoff⸗ 
re: mich inden Staub gelegt. Wo⸗ 
nur nicht vielmehr dadurch die Eliſabeth 
| zu weicher fie ihre Zuflucht genommen’ 
und bey ihr den Tod gefunden. Bermutlichſt 
aber / iſt damit ir gehabter Fürfas und Wunſch 
—* Sc Hi gemeynt / 


J 4 
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408 Die xXII. Tentiors Gefahlhe Ton — 
gemeyne — und Scotland / unter nem 
tholiſchem) Haupt / zu vereinigen. Welche 
nung / nach ihrem Tode / eines Theile jedoch n 
gaͤntzlich / nach hrem Sinn — 
gion betrifft.) erfüllee. .. Wiewol Cambdenus / uni 
(feiner Meinung nach )etliche andere nei 
hieraus ein fonderbareg Kenngeichen —* ctlichen 
Fuͤrſehung gemercket Denn‘ fprihtee) was Eli 
faberh und Maria beyderſeits — infche 
und aller Ihrer Rachfchläge Ziel geweſt De: hier» 
aus erfolgt. - Dieſe (die Maria) hat / note fie aud 
noch an threm letztem Ende geſagt / nichts inbeunft 
gers / verlangt / weder / daß die ——— 
Engel. und Schottland / in der Perſon three Iebftan 
Sohns / moͤchten vereiniget werden ( | 
beth) wünſchete nichts hefftigers/ als dag d Ha 
Religion (tote der Hiſtoricus ſeine Reforiitte ti, 
tulirt) nebenſt der Gemeinen Wolfahrt und Stche 
helt in Engelland würde erhalten. " Beyde hard 
Himmelihres Wunſches gewehret / xc. FÜ va 

Im übrigen gibt ihr offtbefagter Seribent Can 
denus ein fehrgroffes Sob : melches ich / mit feinen 
genen/ jedoch von mir gedolmerfchten Worten / ne 
en Grabſchrifften zum Beichluß/ — 

encken 
Alſo klaͤglich (ſchreibt er) beſchloß ihr Sehen Ms 

ria / der Schotten Königinn / Jacobi des fünften 
Königs in Schottland Tochter Heinrichs des 
Koͤnigs in Engelland Tochter Kind im dritten Gliede 
( Proneptis ) yon der aͤlteſten Tochter; she a 
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im der Gefangenſchafft im 18. Jahr: EineFrau / 
die in ihrer Religion uͤber alle maſſe ſtandhafft / in der 


Gottes furcht gar fuͤrtrefflich / am Mut unuberwind / 


lich / mehr als weiblich⸗klug / von Geſtalt die aller⸗ 
ſchoͤnſte: die man ſolchen Fuͤrſtlichen Perſonen bey⸗ 
zehlen muß / derer Gluͤck mit Unglück ſich verwech⸗ 
ſelt hat. Da ſie noch ein unmuͤndiges Fraͤulein war / 
warb um fie Heinrich der VIII. König von Engel⸗ 
land vor feinen Sohn Eduard ; imgleichen Heinrich - 
der Zweyte / Koͤnig in Franckreich ‚fürden Dauphin 
Franciſeum / ſeinen erſtgebornen Printzen; beyde / 
mit gleichem Eyver / dieſe zu einer Schnur begehren⸗ 
de. Fuͤnff Jahr war ſie alt; da man fie in Franck⸗ 
reich geführt ; und funffzehen / ale erwehnter Dau⸗ 
phin mit ihr vermaͤhlet wurde. Iſt / ein Jahr und 
zween Monaten / Koͤniginn in Franckreich geweſt: 
nach Abſterben ihres Gemahls / wieder in Schottland 
gekehrt ‚idafelbft / an Heinrich Stuart / Grafen von 
Arley / wiederum verheirathet; und mit einem jungen 
Printzen / Jacobo dem Erſten / Monarchen von 
Groß-Britannieny niderlommen; von ihrem Ba⸗ 
ftard- Bruder Murray wie auch andren undanck⸗ 
baren und ehrfüchtigen Unterehanen/hefftig angefoch⸗ 
ten / vom Reich abgeſetzt / und in Engelland gefluͤch⸗ 
tet; allda (wie billige und fromme Leute dafuͤr gehal⸗ 
ten ) von etlichen Engellaͤndern / die um die Erhal⸗ 
tung ihrer Religion / und der Eliſabethen Leben be: 
kuͤmmert waren / verſtrickt und mit Liſt umringet; 
von andren / ſo die Roͤmiſche Religion wieder einzu⸗ 
führen hoͤchſtbegierlich waren in Gefahr / volle Ans 
Gi ER fchläge 








alo 


(läge ati zund IND, durch Ihrer abm 


Seareranen Die mit Gebe ſchienen beſochen fey 
Zeugniſſe unterdruͤckt.. es: 
Bey dem Grabe / ward dieſe Leich ⸗ S ran 


gehefftet ʒjedoch bald wieder weggenommen "0 
MARIA, SCOTORUM REGINA, Re 
Filia, Regis Gallorum Vidua, Regiex Anglız 
Agnata, & Heresproxima, VirtutibusRegiisc 
nata, Jure regio fruftra (zpiusimplorato , barbar 
& tyrannicä crudelitate , Ornamentum noſtri ſe 
culi,& Lumen vereregium, extinguitursEodem- 
que ae judicio, & Maria Scotorum: Regina 
morte natutali, & omnes fuperftites’Reges, Ple- 
bejifa&i, Morte Civili muldtantur. Novum &in- 
auditum tumuli genus; in quo cum. Vivis Mortui 
includuntur ; hic extat + Cum facrisenim Divz 
Marie cineribus, omnium Regumatg; Principum 
violatam, atq; proſtratam Majeftatem hic jat te 
feito,,, Etquia Tacitum Regale fatis ſuperq Reges 
{ui Offich monet, plura non addo Viator. 
Welches / in eutſcher Sprach / ungefaͤhr 
lautet. 3 
Maria der Schotten Römginm / — 
Königs Tochter / koͤnigliche Frantzoͤſſche Wir 
we / der Koͤniginnen in Engelland Baſe / und nechſte 
Erbinn; mit koͤniglichen Tugenden / und koͤniglichem 
Muth gezlert; wird / nachdem ſie ich zum oͤfftern ver⸗ 
geblich auf der Koͤnige Recht beruffen / mit barbari⸗ 
ſcher und tyranniſcher Grauſambteſt / als die Zier um 
ſerer Zeit / und ein recht — —— 9— 



















Seinrichu. Maria Stuart / König: u Koͤnigiñ. Dir 3 
Und in Krafft deffelbigen gortiofen Urcheils / ſeynd fo 
wol alle noch lebende Könige gemein gemacht / und 
bürgerlicher Weiſe ihrem Ehren⸗Stande nach getoͤd⸗ 
tet; als wie Maria / Koͤniginn von Schoreland/dem 
Leibe nach / umgebracht worden. Eine neue uner⸗ 
hoͤrte Art vom Grabe / darinn die Todten ſamt den Le⸗ 
bendigen / werden verſperret / iſt allhie zu finden: denn 
man muß wiſſen / daß mit ſamt der glorwuͤrdigſten 
Marien heiligen Aſche / aller Koͤnige / und Fuͤrſten 
verletzte und zu Bodem geſtuͤrtzte Majeſtet allhte da⸗ 
nider ige. Und weil das Intereſſe der koͤniglichen 
Hoheit auch ſtillſchweigends die Könfge ihres Amts 
erinnere = willich dich / mein Sefer / mit mehrerm hie- 
bey nicht auffalitee 
Aber wie gemeldet / ſo iſt dieſe Grabſchrifft / als der 
Englaͤnder Vorwurff uñ Verweiß / zur Stunde hin⸗ 
weg gethan / und ihr/zusonden inEnaelland/von ihren 
Feinden / folgendes Leich⸗Gedicht / (welches bey vor an⸗ 
gefuͤhrtem Romoaldo dScoto zu finden) zu Schimpff 
anfgefert/ und gedruckt worden. 
Stemmate Cæſareo, & Scoiorum clara, marito 
Kese, achoc gnäto squi modo fceptratenet: 
Jlla * quæ ſata lum regali ſtirpe Parentum, 
MHoe tumulo parvo eontumulata tegot. 
Hucq; — J poteſtas, 
Et mea me torfit prohl temeroto fides. 
Stemmata nil faciunt, nil proteſt ſanguine claro 
"Cenferi, fianimum devius erroragit. |" 
Difce fequi re&um juftumg; , tenentia colla 
Mar mora qui fato noftrarefe&ta vides. 
Difcite 





ra DDie xII. Trauer⸗ Geſchicht von 
—— — quibus eſt mens conſcia — F 
Conſilii, in dubiis eſſe periela viiß. — 
Atq;, meo exemplo monitiy dehiftitesnamvos 
Certä,fedincerto tempore,paanamänen 

Bis ſapit alterius quiexemplo motus,& ipfo j — 
Lit ſatis hoc noftrovosdidiciffe malo, * J $ 


Welches ich} mit diefen — Keimen! " 
deuten verfucht: | 


Ich / die von Keyſern her / aus Königtichem Sañ / | 
der Schortenbin ; Ich / die der Kihen⸗Koͤnig nahm 
zur Eh’, Ich / die gebahr den / ſo die Scortenhaben | 
sum Peingen jeht ; ig hier / in enger Grufft —— 


Hie hat / nachdem Tran bey mir geworden kalt / 
Dich /( teider! hhergerafft des boſen Sinns Gewalt. 
Geſchlecht dag nutzet nichts; nichts / daß. mon hoch 
von Ahnen: R 

Dafernder Irrthum ung führe unter feinem Fahnen 
Lern recht und redlich thun / du / welcher hie beſchaut 
den Leich⸗Stein / der So! deckt / Mich / die man ab ⸗ 

ri HF ö 


gehau ehau 

durch Gottes — hat, Sernt/ ihr/ den meine r 
und Anf6igmibm Da Fellundungũück v⸗⸗ 
auf ſolcher Zweiffel⸗ fahrt! Mein Beyfpiel mare | 


euch: 
Stehtab die Seraff kom̃t; ob ihr nicht wife B- 
die 
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— it. uns an andern ſpie⸗ 

Su chmo Due ers amıg/ diehier der Sagt ver⸗ 
DO rigelt? 

I . Diefeszuihrem Nachrheil von den ‚Engellän. | 

dern/ gefohriebene Leich⸗ Gedicht har bemeldter Ro» 

| zierlich umgekehrt / und faſt mit: gleichen 

Worten wider ihre boßhaffte Widerfacher gar arte 


lich gerich 
; —— iſt ihr auch / eine Grabſchrifft / von ih⸗ 
rem Herr Sohn / rKoͤnig Jacobo / in ateiniſcher 


= | —— worden / dieſes Inhalts: 


| Die gute Gedaͤchtniß der ewigen 
J Ri offnung 
— a6 a Marie Stuart / 
| in Schott d 7 init Franeoͤſtſchem Seibate 
fi enẽ Witwen / Jacobi V.Koͤnigs in Schott⸗ 
nd Tochter /und einigen Erbinnen; Heinrichs des 
. Könige von Engelland Tochter im dritten Glie⸗ 
7 von dem aͤlteſten Fraͤulein Margaretha / die Ja⸗ 
blbo VRKoͤnige in Schottland ehelich beygelegt wor⸗ 
den Eduards des V. Königs von Engelland Tod), 
ser im vierdten Glied / von deſſen aͤlteſten Tochter 
Elſſabeth; Seaneifei IT. Koͤnigs in Franckreich Ge» 
_ mahlinnen ; der Kron Engelland/ als fie noch iebte / 
Bi un ungezweiffelter Erbinnen ; und Jacobi / 
des * N von Groß Britannien 
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414 DIEXN. Trauer⸗Geſchicht von 
Sie war von recht öniglichemuralrem | 
entfproffen; den fürnehmften Potentaten in der Chr 
ſtenheit mir Blurfreundfchafft serwandr; made aus 
eriefenften Baben und Zierrashen Gemuͤths und Id 
besanaehäuffer. Aber / wie in der Weit das menſ 
liche Stück wanckelbar: alſo iſt auch dieſe Prin⸗ 
ſinn / nachdem fie 20, Jahr / Ütweniget oder mehr n 
gefaͤnglicher Verwahrung gehalten / und ritterlich 
ber umſonſt / mit ihrer Neider Verleumdungen/ 
forchtſamer Leute Argwohn / und ihrer Tod Fandn 
argliſtigen Nachſtellungen / gerungen; endlich zum 
unerhoͤrtem / und den Koͤnigen ſehr nachtheiligem 
Exempel / mit den Beil enthauptet Hat aber di 
Melt verachtet dem Tode bgeſtegt/ den Sender 
und Peiniger vermuͤdet ¶ Chriſto / ihrem Heiland / 
die Seele ; ihrem Sohn Jaco o die Hoffnung ur 
Kron ; den Rachkoͤmmlingen And allen Anfchauen 
ſolches unfeligen Todſchlags / Kin Benfpiel der Ger 
dult anbefohlen und recommendirt ‚ihren. Eöniglis 
chen Hals andächrig / gedultig und unerfchrocken? 
unter das verfluchte Beil / hingeſtreckt und diß vers 
gängliche gesen dem ewigen Seben vertauſchet / am i8. 
Hornungs/Tage / im Jahr Chriſti M.D:LXRXVIL | 
ihres Alters im XLVI. de 
Diefes iſt es / was Feinde und Freunde von 
dem wunderbarlichem Glücks, ⸗/ Wandel mühefelis 
gem geben / und Todes/Fall der Schottiſchen — 
—— Meariz geſchrieben Welches ich bisher) 
hit zwo widrigen Farben der Gunft und Ungunft/ 
aus beyder Theile Schrifften / nachgemahlet * 
e re 
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ihre Schuld oder Unfeyuld bereifft ; ob War / ang 
vielen Stücken / die Bosheit ihrer Verfolger herfü 
‚geblicher : iſt doch die rechte unfehlbare Beurtheilung 
der ſchwerſten Puncten deren fie durch Buchan. | 
num / Thuanum / und unſern Hollaͤndiſchen Aus 
horn besüchtige/ vom Cambdeno und andren aber 
entſchuͤldiget worden / tiber den Leiſt unſerer Wiſſen⸗ 
ſchafft: vorab da beyde Partheyen nunmehr in Got⸗ 

Gericht. Wollen demnach das letzte End ir. 










en en Kerken / und ‚Dieren + Prüfer uͤberlaſſe —— 









Er — der Warheit oder kuͤgen /gefuͤhrt ha⸗ 
J in Gedult! Fuͤr dieſem groſſen — 
Be von der Taffelab. 


„Die xun Beſchicht 


war, Bettzogen 


AR Di | 
| 4 Den ee, von Norfolck wird die Schot⸗ 
nu retfche Aöntginn /von etlichen liſtig non 
z * BL: etlichen ernſtlich / zur koͤnfftigen Gemah⸗ 
——— Unn angeiragen . 
| ıE er Fommt ex / bey der Roͤniginn fa 
3* * — in Ungnade | 
ALL — Ya ie re) 
Don Hofe / ohne Urlaub / hinwe et⸗ 
—— a 50 31% 
Be „Aber — bald wieder dahin reiſet. | 
Wu MED, / durch den Schottiſchen Grafen von 
— BE \,bey der Zoͤntginn Euſabech/ 


22 * Vu. In 
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416 DIEXI, Trauer. ef von _ RER. 
VL Inden Touegefühte: — 
| vi iz Etliche Edelleute ——— Font 2 
...... Bewalt los zu machen : ‚Fommen Se 
darüber zu kurtʒ fi 
VIII. las ihn aus dem Verhofft wieder 
ftey. 
IX. Seines Secretars Unteeb gegen ihm | 
x, Ihm wetven allerhand — * An⸗ 5 
ſchlaͤge geben: ne — 
XI. . Die er aber verſchmaͤhet · 4 
XII, Gene geheime Handlungen / mit Könte ” 
niginn Marta / werden / nebenſt andten | 
| Sachen / aufgededt, - 
XIII. Erx muß wiederum indie Gefaͤngniß: J 
XIV. und fuͤr venBöntglichenRächen erſcheinen. 

XV. Diſpuͤt des Biſchoffs von Koffe / ERBE 
Engliſchen Herren. x 

XVI. Yersog von Norfolck wird FE Set 

gejtellt. 
XVII. Seine Ankl 










e / und verantwortung — 
XVIII. Seine Feyle erden vergroͤſſert / und fie 
lauter Majeſtet Verletzungen erklaͤrt. 
XIX. WMan ſpricht ihm das Lebenab., u 
XX. Vor ihm muͤſſen noch etliche andre 
XXL —— letzte Reden / auf dem Blut on R 
















xXIL Mitleiden des Volcks / Aber feinen Ton. 


zur St vorhergangener Geſchicht / hab ich u 
heiffen z den berrübten Handel / mit dem 
Hertzog von Norfolck / abfonderlich auszu⸗ 
führen: Will mich demnach hiemit von 
folder Schuld Berhafftunglos wircken Wozu der 
— Scribent Cambdenus mir die — m. 
| ‚ * 
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trecken muß ; aus deſſen Hiſtori ich diefe Erzehlung 
erauszuziehen / — — wircken / willens 
nm — 
> LE Meder Schottiſchen Koͤniginn Maria / nach 
Abſterben ihres erſten Gemahls / des Dauphins in 
Franckreich / unterſchiedliche Perſonen zur zweyten 
Heirath angetragen wurden: iſt / unter andren / auch 
Thomas Howard 7 Herkog son Norfolck / im 
Vorſchlage geweſt; aber ein fo anfehnlicher Bortrag/ 
welchen ihm der vondidington / wiewol mehr aus Hoͤff⸗ 
lichkeit / als Ernſt / gechan / durch ihn beſcheidentlich 
abgeleinet worden Darob man ſich billig verwuns 
dern muß daß er dieſe Princeſſinn / dieſe Sonne der 
Schoͤnheit / als diefelbe noch / in vollem Glautz ihrer 
Majeſtet und Herrlichteit / ſtralete / ſich aͤuſſern koͤn⸗ 
nen; hernach aber / da ſie von dem Firmament ih⸗ 
res Reichs verſtoſſen / und in Engelland mit der truͤ⸗ 
ben Wolcken des Gefaͤngniſſes verfmſtert war / ihrer 
Huld ſein Hertz ergeben / und derjenigen Braut⸗ Bett 
gehoffet / bey derer Liebe ein jeder nunmehr das Grab 
zu foͤrchten hatedd on. min. 
Wie betrleglich und liſtig Aber ihm der Graf von 
Mourray dieſe Liebes⸗Fackel am. erſten angeboten / 
aufdaß der gefangenen Koͤniginn dadurch das Liecht 
ihres Lebens deſto ehe geleſchet würde, hat uns die vo⸗ 
tige Geſchicht angedeutet ¶ Eben zu derſelbigen Zeit / 
da ihm und der Marie Stuart Mourran ſolche Gru⸗ 
be gegraben; haben auch Leiceſter und Trocmorton / 
in dieſer Sachen / Anwerbung gethan. Trocmorton 
tam / ES dem Red: — 
W d o⸗ 





"418 Die XI.Trauer⸗ Befhichr/von m - 
bot demſelben feine Dienſtwilligkeit an / und.gab u 
vernehmen / er hette verſtanden / Leiceſter würde mie 

dem Hertzog / wegen der Heirath mit der Koͤnigum 
von Schottland / handlen: ‚welches ihn Wunder 

nehme; weil Leiceſter nicht laͤngſt ſelbſt darnaich ge⸗ 
lich: Wann ſolches bey ihm angebracht wuͤrde / ſolt 





— 
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fe 
er dem Leiceſter felbfien dig Ehre ſolcher Heirach heim⸗ 
ſchieben: moferen aber jener inftändig anhielte / ſich 
damit entfehuldigen / dag die Schotten ihr viel Saftere 
Thaten zugelegt. Sch aber/(eharer hinzu) swünfcher 
für mein Theil, daß Sie Eurer Fuͤrſtl Hoheit vor 
andren vermaͤhlt werde: beydes zur Beforderung der 
wahren Religion / und auch deßwegen / damit ſie pvon 
niemanden anders / weder unſerer Engliſchen Koͤ 
niginn allein / dependire ¶ Jedoch erinnere ich zuvor⸗ 
aus dieſes / daß Eure Hoheit / im fall Sie ſich htemit 
wollen ein laſſen / den Rath des deiceſters zu einer Leuch⸗ 
ren und Anweiſung brauchen: angemerckt / Sie ſonſt 
der Koͤniginnen Willen nicht werden erlangen 
Einige Tage hernach / proponirt Leyceſten Dem 
Hertzog die Sache 7, und bekommt von dieſem eine 
Antwort / wie ihm Trocmorton hatte gerathen Und 
als man auf die Beſchuldigungen der Schottlaͤnde⸗ | 
rinnen zureden kam; machte Seicofter dieſelbe gar ge⸗ 
ring / und zwar auf Richardi Candiſch Wort und 
Glaubens deſſen Dienſte er zugleich denen Fuͤrſten / 
ob fie dieſem gleich verdaͤchtig / ſehr gereremmendirt 
Folgends eroͤffnet deiceſter ſolches dem von Pem⸗ 
broch; und Der Hertzog dem von Arundell 
34 | N Dieſe 
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Dieſe beyde / wie auch Trocmorton / werben den 
Hertzog / bey der Koͤniginnen von Schottland / ſchrifft⸗ 
ich ein / und rathen ihr / wie gleichfalls Mourray vor⸗ 
yin gethan hatte / dieſem Fuͤrſten die eheliche Hand zu 





geben : welcher auch ſelbſt feine Lebs⸗Neigung / durch 


freundliche Gruß / Brieflein / ihr bezeugte / und ſeinen 
ergebenen Willen / zu ihren Dienſten / mit holdreichen 
Worten / antrug Ihre zierliche Feder begegnete 
ihm mir gleicher Huld⸗Verficherung und was en 
weder / von ihm an ſie / oder don ihr an ihn für Brie⸗ 
fe gefande wurden / die theilte er feinen Anwerbern 
mit. Worauf nach vielfältiger Sprachhaltung 
mit dem Biſchoff von Roſſe / zuletzt nachgemeldte 
Bedingungen / vom Leiceſter eigenhändig aufgeſetzt / 
und der Schottiſchen Koͤniginn / durch erwehnten 
Reichard Kandiſch / im Mayen des 1568. Jahrs/ 
vorgeſtellet: | NRZ HE 
Sie folte nichts vornehmen’ was der Rönigine 
nen in Engelland / oder denen von ihr erbornen Kin⸗ 
dern / an der Nachfolge des Englifchen Reichs / ab⸗ 
bruͤchlich ſeyn fönnre : ——— —D— 
2. Eine Angriff/ und Schutz Binönig / zwi ⸗ 
ſchen beyden Kronen / belieben — 
3. Die Religion der Proteſtlrenden / in Schott⸗ 
land / mit befeſtigen. 
4. Die Schotten / ſo ihr anjetzo widerſtrebten / 
wiederum in ihre Huld aufnehmen: | 
7. Die geſchehene Berweifungihres Englifchen 
En Rechts an den Hertzog von Aion wiederruf⸗ 
fen: * 


Di &. Einen 
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07 — aus der Engliſchen Ritterſchafft zu 
Ehegatten nehmen: ; namentlich. den —— 3 
Norfolk / als unter den Englifchen Darren d ‚n aller 
eoeifien. © tie REN —9— id 
Wuͤrde fi fie biezu Gepflimmen:s ſo wolten ſie ‚die 
Bewilligung. der Koͤniginn von Engelland ar s⸗ 
wircken / auch danebenſt / daß ſi e / eheſter Tage x 
derum in ihr Königreich eingefegt / und in der ð Nac 

folge des Engliſchen Reichs‘ beſtetiget würde 
Das alles nahm fie ungeweigert/ Firm 

und befandt/ an; ausbenommen / daß ſie / o 

— des Koͤnigs in Sranckreich / 0 au fi 
Buͤndniß / feine Erklärung von ſich — nte 
proteſtirte daneben / dem Hertzog von Anjontwäreno 
zur Zeit / keine Aſſignation geſchehen nich del * 
niger / ſo mans begehrte / wolte ſi ieverſchaffen / daß daß der 
von Anjou ſich deſſen verziehe Sm uͤbrigen 
nerte ſie / man ſolte / vor allen Dingen / um * 
ginn von Engelland Bewilligung / ſich be en: 
damie die Sache nicht ihr / und dem Hergog / zum 
Nachtheil / geriethe; wie ihr ſolches / bey der‘ ya Mn ni | 
lung mit dem Grafen von Arleyy — 
iſt man allerſeits eins worden / Lidington ſolte a J 
ſten den Handel fuͤglich beybringen / und ni Se füht 
dariiber unterſuchen. 
Damals gieng Leonar d Atrom den — 
cken um / wie man die gefangene Koͤniginn Maria / 
aus dem Verhafft / darinnen fie / ſelbiger Zeit u 
Whinfeld / in der Grafſchafft Debri / unter der Hut 
des Grafen von sure ſich PT / 
ren. 























Thomas Zoward/ Zertzogen von Norfolck. arı 
uhren. Der von Norchumberland / welcher des 
Anſchlags mitfündig war / offenbarre folches: dem 
Hertzog: woraufidieferes verboten ;beforgend / die 
Entführer dörfftendiefe feine ſchoͤne Hertzens / Fuͤn⸗ 
gerinn / nicht allein aus der Gefaͤngniß / ſondern ihm 
auch aus den Augen zu weit reiſſen / und an Hiſpa⸗ 
nien verheirathen: da er doch hingegen / der Koͤnigin⸗ 
nen Eliſabeth Vergoͤnſtigung in kurtzem auszuwir⸗ 
cken hoffte: Wie gemeinlich verliebte Perſonen / was 
fie wuͤnſchen / auch leichtlich hffen 

Das Geruͤcht / von dieſer Heirath / gelangt / 
durch das Hof⸗Frauenzimmer welches In Liebes⸗ 
Sachen / duͤnne Naſen hat / alſobald der Koͤniginn 
zu Ohren : Darum der Herkog/ als er ſolches er⸗ 

fährt/ dem von Seicefter Hoch »bittlich anligt / die Saw 
chen der Koͤniginn ohne Verzug vorzutragen. Die, 
fer zeucht es dennoch auf / von einem zum andern Ta- 
ae ; als warte er / auf gelegene Zeit. Cecilius raͤth 
dem Hertzog / welchem nicht wol bey dem Handel war / 
er ſolte es der Königinnen ſelbſt andeuten ımd damit 

fo wolihm / als ihr / alle Beyſorge benehmen. Leiceſter 

aber will ſolches nicht fuͤr rathſam erfennen ; fondern 

verheiſſt / wenn die Koͤniginn ſich auf dem Lande / er⸗ 

luſtire wolle ers anbringen. Indem er aber / mit 

guren Worten und leeren Bertröftungendas Werck / 
von einer Zeit zur andern / verfchiebt laͤſſt die Könte 
ginn / zu Farnham / den Hertzog zur Taffel beruffen / 
und warnet ihn / mit dieſer nachdencklichen Stich, 
Rede Er ſolle ſich wol in acht nehmen / welchem Pol⸗ 
EN Od iij OFFER 
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422 DSie XIII. Trauer⸗Geſchicht / vo m." 
ſter Er fein Haupt zu neige (Caverer, cuipulvind 
caput inclinaret.) 0 BRETT ME 
Endlich iſt Seicefter / zu Tiſchfeld / etwas unpaͤß⸗ 

lich worden; oder. hat ſich aufs wenigſt alſo geſtellet 
Die Koͤniginn beſucht / und troͤſtet ihn mie freund⸗ 
lichen Worten: weil ſie ſpührte / daß fein Gebluͤt und 
Lebens⸗Geiſt / für Forcht / ſich geretirirt "Worauf 
er / mit Seufftzen und Threnen zum Ver eihung bit⸗ 
tet / und ihr alles / von Anfang biß zu Ende / eröffnen. 
Gleich hierauf fordert die Koͤniginn den Hertzog in 
die Gallerie / und verweiſet ihim ernſtlich / daß er / ohn 
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ihren Rath und Bewuſt / die Schottiſche Koͤniginn 
zur Ehe begehrt habe: gebeut ihm danebenſt / vermoͤ⸗ 
ge der unterhaͤnigen Treu / womit er ihr / als ſeiner 
Prinzeffinnen / verpflichtet / von dieſein Vorhaben 
abzuſtehen. Welches er / mit freyen / und dem An⸗ 
ehn nach / willigen Geberden / angelobt / auch dabey 
verlaufen laſſen / (um dadurch anzuzeigen / daß es 
hm um die Schottlaͤndiſche Koͤniginn wenig zuthun 
ſey) feine Einkunffte in Engelland wären nicht viel 
geringer / weder deß / durch Krieg gewaltig⸗ erſchopff 
zen Koͤnigreichs Schorelands: und warn er zu Nor⸗ 
sick auf feiner Kegel⸗bahn waͤre / lieſſe er ſich etlichen: 
Koͤnigen gleich duͤncken. —— 
Bon ſelbigem Tage an / iſt ihm der Muth im⸗ 

mer mehr und mehr geſuncken Nachdemmal er auch 
ſahe / daß der Königinnen, Geſicht nicht mehr Se 
d 






wie geſtern und vorgeſtern / ſondern die Blicke 
Staats⸗Sonnen je länger je mehr ſich zum Schatten 
der Ungnade neigten / auch ihre Reden allgemach eanftz 


Thomas Joward / Zertzogen von Norfolck. 423 ER 
haffter und haͤrter fielen ; zudem Seicefter etlicher mar 
ſen von ihm entfremdet; uͤber das viele von der Rit⸗ 
terſchafft / nach turgem Wiedergruß / alles Geſpraͤch 
mit ihm kurtz abbraͤchen / und ſich feiner Gemein 
ſchafft aͤuſſerten: reiſete er / ohne Urlaub / nach Sons 
den / und kehrte zuvor ein beydem Grafen von Pem⸗ 
broch / der ihm Troſt / und ein gutes Hertz eingeſpro⸗ 

chen. Daferrn er aber / bey der Koͤniginnen Eliſa⸗ 
beth / eben zu ſelbiger Zeit / ſolte ſeyn in einem Ecklein 
geſtanden / und gehoͤrt haben / wie dieſelbe den Schot⸗ 
tiſchen Legaten abgefertiget: ſolte ihm das Hertz viel⸗ 
mehr in die Schuhe gefallen / und doch ihre rauhe Re⸗ 
de viel dienſtlicher / zu ſeiner Conſervation geweſen 
ſeyn; weder der hoͤffliche Troſt beſagten Grafens. 
Damn als / an dem Tage / der Schottiſche Abgeſandte / 
bey der Eliſabeth / wegen Befrehung der gefangenen 
Koͤniainn / Meldung that verwarff fie fein Anbrin⸗ 
gen / mit dieſer abweislichen Antwort: die Gefange⸗ 
ninn ſolte ſich ſtille und geruhlich halten; damit fie 
nicht diejenige / auf welche fie ſich am meiſten verlieſſe / 
eheſter Tagen ohne Kopff fihauere. 7 un un 

111. Immittelſt nimmt der Ruff / von folder Netz 
rath zu ; und ward der Argwohn deſto gröffer/meil der 
Frantzoͤſiſche Ambaſſadeur / um die Erledigung der 
Schottlaͤnderinn inſtaͤndigſt anhielt > nicht ſo ſehr / 
aus Befehl ſeines Koͤnigs; als auf Rath und An⸗ 
ſchickung etlicher Engelländer wie man hernach in 
Erfahrung gebracht : Geſtaltſam man deswegen den 
Handlungen deß von Norfolck deſto ſchaͤrffer nachfor⸗ 
ſchete Es kam auch gleich ein / wiewol falſches Geruͤcht 

aus / daß im Nordiſchen eine Rebellion erregt: woruͤber 
Dd ij der 
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424Die Xlll. Trauer Befchiche/von m 
der Hertzog erſchrack: und noch viel heftiger /alsihn 
Leiceſter verſicherte man wuͤrde ihm mitcheften en 
Tone zur Herberge anweiſen: alſo / daß er deßwegen 
in Norfolck entwich / biß etliche feiner Wolgewogenen / 
bey Hofe / das obhandene Ungewitter abwenden moͤch⸗ 
ten / und er / durch eine demuͤtige Bittſchrifft / den 
Zorn der Koͤniginn lindern koͤnnte Jedoch ſahe hn 
die Koͤniginn auch abweſend ſintemal / auf alles. 
ſein Beginnen / Reden / und Wincken / Aufmerck 
und Huͤter beſtellet waren. PREIS); 
Als ihm nun die feinigen einen fchlechren Tre 
gu geben wuſten; und Heidon / Kornwall / ſam 
dren fuͤrnehmen Perſonen ſelbiger Gegend /riet 
‚er ſolte / foıferan er ihm boͤſes waͤre bewuſt / be 
Königinnen Gnade ſuchen: blieb fein Sinn’ in 


zweiffelhafften Sorgen/hangen. ı Inzwiſchen ſteck⸗ 
ce auch der koͤnigliche Hoff in Forche und Wartenei⸗ 
ner von ihm beforgren Rebelkion : und ſoll daſelbſt der 


(handliche Rathſchlus gemacht ſeyn / wofern er ſolches 










there / wolte man zur Stunde die Schottiſche Keni— 
ginn aus den Mittelraͤumen Aus welchen allen) 
dasfeindfelige Gemuͤth der Eliſabethen / gegen dieſer 
Gefangeninn / ſattſam zufpühren, A 
IV. Aber ſeine angeborne Guthertzigkeit / und 
gutes Gewiſſen / welches ſichvon Verletzung der Ma⸗ 
jeſtet rein wuſte (denn Eduard der Sechſte hatte 
Heinrichs des Achten Geſetz / daß man weder des Koͤ⸗ 
nigs Schweſter / Bruder / noch Vatter / Schweſter 
Kinder / ohn des Koͤnigs Willen, bey Straffe der 
beleidigten Majeſtet / ſolte heirathen / Ber 
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haben) wie auch feine Beyſorge / Daßman / mit der 
Roͤniginnen von Schortland nicht allzu hart / wegen 
| deß auf thm hafftenden Argwohns / verfahren moͤchte / 
becwegten ihn / den guten Freunden am Hofe zuzuſchrei⸗ 
be a rer hette fich / ‚aus feiner andren Urſach /ohn aus 
Fercht der Gefaͤngniß / geabfentire : um / durch Ab⸗ 
wveſenheit und’ Zeit / ein Mittel zu gewinnen / wider 
die uͤbie Nachreden / denen jederzeit der Hof das Ohr 
neigete Und) nad) dem er / aufs allerdemütigſt 
bite gethan; machte er fich wiederum anf den. 
Weg / gen Hofe 2 
500 Au diefer Nuckreife/ / tam / bey S. Alban / die 
von Arundel Diener zuihm / und zeigte an / 
Haß Srocmerton und Lumley / der allbereie in Arreſt 
F jen war / riethen / er ſolte alle Schuld auf ſich 
nehmen / und ; ja nicht auf den von Leiceſter / oder an⸗ 
rffen : damit felbige nicht / aus Freunden? 
. Beinderüren. Daſelbſt iſt ihm Edward Fig Gil⸗ 
ad / des Grafen von Kildari Bruder / und Unter⸗ 
haupꝛ nann der Adelpurſch von der Leibgarde / entge⸗ 
genommen, und hat ihn / nach Buroham begleitet / 
— drey Meilen von Windeſor / woſelbſt damals die Koͤ⸗ 
nigliche Hofſtat fichbefand. 
— Vier Tage hernach / uͤberreichte der Abt von 
Dunfermelin der Koͤniginn ein Schreiben / vom 
eourray / Königlichen Stathalter in Schottland, 
Dieſer grundsarge Menſch harte zuvor ſelbſt dem Her, 
- 408 die gefährliche Heirath mit der Gefangeninny 
zumal derfeibigen/ erft angetragen / aud) deswe⸗ 
— dem Schloß Hampton⸗ gar vertraulich mit 
Od v thin 
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ihm gefpracher: Jetzt aber entdeckte er der Königinn 
Elifgberh ; der Herhog hette / bey Damon in gehen 
ihn erſuchet / er ſolte doch ſothaner Heirath avoriſiren 
und auf den widrigen Fall ihm gedrohet: weßn ft * 
er ſeine Beforderung dazu verſprochen; um der — 
fahr / fo einer mit Dramen Porto? auf der I 
reife / feinem schen geftellet / gu entgehen: welch Se i 
fahr der Hertzog / abzuwenden / bette verheiffen ; 2 > 
über kurse Weil hernach / durch Briefe z fo mit Ch n 
racteren geſchrieben / von ihm begehrt / er ſolte in 
Willen dazu geben; uͤberdas / durch Boidium — 
deuten laſſen / er fey geſonnen die — 
niginn nimmermehr zur quietiven. So hetten auch 
der Schottiſchen Koͤniginn Bediente —* ( 
Stathalter) etlicher maſſen eingebildet / die K n " 
Eliſabeth habe / in ſolche Ehe/ verbuͤndniß —— 
dabey ſie auch einige Hoffnung sur gliſchen 
Kron / gegeben * 
Neben demyerfuhr Eliſabeth / daß dieG fange 
niñ etlichen Englifchen Herren zum dieſelbe an ſich 
ziehen / angedeutet / ſietrachte darnach / was der Köne 
ginnen zur Sicherheit / und beyden Roͤnigreichen zu 
unfehlbarem Woſſtande / gedeyen könne. 
Vl. Der Hertzog / welcher / mirdem Biſchoffvon 
Roſſe / Leiceſter und Trocmorton/ manche geheime 
Schreib Feder gewechſelt / maſſen fiein Bier⸗Flaſchen 
einander die Brieflein zugeſchickt / jiſt / um dieſeZeit / u⸗ 
ber: offtgemeldte Ehe⸗werbung / wie auch wegen der 
heimlichen Unt erredungẽ mit demBiſchoff von Roſſe⸗ 
eher abgehoͤrt; und nachdemer — 
| a 2 


— 











* 


— — von Norfolck. 
| nden / in das Schloß von Sonden/zur 


ft/gefe — auch mit rauhen und harten Worten 
een ee ohne geſuchte —— / | 

tr bezü tigt / als hette er 
I ein 


Nach swenen —— /werden gleichfalls der Bir 
‚hoff von Roſe⸗ und Robere Ridolff von Florentz / 
mie welchem jegtgenañter Biſchoff / und andre / in ge⸗ 
mer Vertraulichteit / gelebt / Frauciſco Walſing⸗ 
ham / ur Verwahrung / uͤbergeben Dem Grafen von 
Pembroch gebot man / aus ſeinem Hauſe keinen Tritt 
zuthun: und ward derſelbe beſonders allein in Verhoͤr 
zenom̃en Deſſen Adel und Alterward gleichwol ſo weit 
hlebey angeſehn / daß man feine Auſſage nicht zu Pa⸗ 

pir ſetzte als er ſolches begehrte / weil er nicht ſchreiben 
ruñte Einige andre Herrn muſten den koͤniglichen Hof 
weil ſie mit darum gemuft: welche demuͤtig⸗ 
bean ſie haͤtten dem Hertzog von Norfolek / in die- 
ſer Heyrath⸗Sache / welche der Graf von Mourray 
ansallererfien vorgebracht / beygeſtimmet; jedoch der⸗ 

geſtalt daß ſo wol der Hertzog / und die Schottiſche Ko⸗ 
nigiñ / als Be davor gehalten/man muͤſte es zu⸗ 
vor an die Koͤmginn von Engelland laſſen gekingen / 
e dann die Ehe geſchloſſen wuͤrde Baten alſo une 
RBerzeihung. Imgleichen die Grafen von Northum⸗ 
ber⸗ und Weſtmorland / ſo dieſes Rathſchlages auch 

heilhafft / haben ſich dem Grafen von Suffer/ koͤnig⸗ 
ſlcchem Pre ſidenten ins Norden / untergeben / mit de⸗ 

muiger Bitte / ihrenthalben bey der Koͤniginnen ein 

ne Worteinzulegen. | 
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428 ©  DieXlil. Trauer⸗ Geſchicht / von 
Sonſt ſeynd / wider dieſe ——— 
Schortländtfehen Königinn Erb⸗ Recht auf 
land / viel hisige Schrifften und Bůchiem en) 
und zwar fo ſchmaͤhſuüchtig geſchrieben / daß die 
niginn Eliſabeth beſchloſſen / mit ſtrengem und ernſt⸗ 
lichem Befehl ſolches offentlich ne 
wegen gern zugelaffen / daß der Biſchoff von Roſſe 
eine Gegenſchrifft dawider gefteller:. darinndieferfer 
ner Königinnen Ehr / Erbliches Folg⸗Recht und 
das weibliche Regiment (denn auch dieſes hatten die 
Widerſacher / in ihrem Laͤſter⸗Büchlein / angegrif⸗ 
fen ) alſobald / unter dem Damen Morgan —— | 
gruͤndlich behaupter. 
VL. ImHe — —— 
fruhr; indem einige von Adel ſich ver⸗ 
bunden / den Hertzog loß zu machen: allein man hat 
ſolche Unruhe / gleich bald anfangs geſtillet zumderliche 
der fuͤrnehmſten Urheber für Gerichrgegogens da us 
fonderbarkr Gnade der Koͤniginnen / Mn 
Tode verurrheilet. Und / unter foldyen dreyen 7 
fand ſich Johann Trocmorton: welcher / vor 
ſtillgeſchwiegen / und geſtanden / als ob er ſtumm J 
re; beym Galgen aber / um die andren zu entſchuldi⸗ 
gen / fich für den rechtſchuldigen Anzund Rachgeber 
bekennet hat. 

VI, Man hette gedencken ſollen / der Berhafftdes 
Hertzogs würde hierdurch nod) fefterund unauflöslte 
cher: zumaln weil diefer Tagen auch Johann Sek 
ton die Päpftliche Bull wider die Englifche Königin, 
an den Palaſt des Bifchoffs von Sonden / de 
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Thomas Zoward/ Zergogen von Notfolck 4129 
Wiewol das Trinckgeld/ ſo ihm davor zu theil wor⸗ 
den / ſehr ſchlecht geweſt: ſintemal man ihn /weiber/ 
fuͤr Gericht / unerſchrocken geſtanden / daß er ſolches 
gethan / auch dur chaus nicht geſtehen wollen / es waͤre 
undrecht / gleich nehen der Stelle / da beſagte Bull an⸗ 
gehefftet war / aufgetnuͤpfft und alſo dieſer Menſe 
unterdem Schatten eines Maͤrtyrers (wie es Camb⸗ 
denus gibt) am Strang erſticken muͤſennn 
MAber dieſes alles veraͤrgerte dennoch dem Hertog 
feine Sache nicht ſo ſehr als hingegen die Erkenntm 
ſeines unvorſichtigen Fehlers ihm den ſchweren Stan 
leichterte Er geſtund / daß er geſtrauchelt/ und ließ 
eine ſolche Reu blicken/ als ob nicht allein ſein Ge⸗ 
muͤth von vor gewuͤnſchter Hochzeit nunmehr Zar 
lich entfernet / ſondern auch feine Ohren / vor Nen⸗ 
nung der ſelben / Abſchen truͤgen Ja⸗ eb verſchrich 
ſich eigener Hand / mit der Schottiſchen Roͤni inn⸗ 
vonnun an / ohne Vorwiſſen der Eliſabeth / deßwegen 
keinen Buchſtaben / kein einiges Woͤttlenn/ mehr zu 
wechfeln Alſo ward er endlich wieder von dem Schloß 
darinnen die Peſt anhub zu regleren) heraius / ih fein 
Haus gelaſſen: woruͤber jedermann frolockto Jedoch 
müfteder Ritter Heinrich Nevilſi / ein wachendes Ar 
ge auf ihn halten: Und muthmaſſten etliche /ſeine je⸗ 
ige Loßgebung waͤre auf nichts ander angeſehn / als 
daß man ihn nur dadurch / in noch groͤſſere Geſahr / 
ſtuͤrtzen moͤchte Geſtaltſam hernach immerzu nach 
und nach mehr Sachen ans Liecht gebrochen / weder 
er ihm hatte eingebilder · weil feine geheimſte Raths⸗ 
leute ſelbſt die Verborgenheiten von ſich flieſſen lieſſen / 
Sir) 24 A nach⸗ 
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430 Die XUL Trauer⸗Geſchicht von 
nachdem man das Gefaͤß ihrer Treu durch Werheif 
fung und Gaben: aller durchloͤchert und voll Ritzen 
gemacht and is) RN 
‚1%. Nachdemmal nun die Gefangene Königin 
ſich aller Hoffnung ſahe entbloͤſſt / und uͤberdas ihre 
Diener ohn biß auf zehen / und einen Prieſter / der den 
Sottesdienſt verrichtete / von ihr. weggeſchafft / und al⸗ 
le Paͤſſe su ihrer Rettung und Freyheit abgeſchnitten 
waren : knũte fie länger nicht verbergen / was iht Hert 
lange verdruckt und verhelet hatte: ſondern ſandte dem 
Hertzog von Norfolck einen weitlaͤufftigen J 
rer Anſchlaͤgen / den fie allbereit zunor hatte entworffen 
und danebenſt etliche diebes /Brieflein / mit heimlichen 
ihnen allein kenntlichen Zeichen geſchrieben / ſamt an⸗ 
dren Schreiben / die an den Papſt und Königin Db 
ſpanien / durch obgenannten Ridolffum ſolten ſpedirt 
werden: welchen Ridolff ſie als einen Menſchen fe 
ähr ſehr dienſtlich dem Hertzog gar fleiſſig anbefohlen 
Dieſe Briefe hat des Hertzogs Copiiſt Higfordzumit 
gewöhnlichen Characteren / abgeſchrieben und ſolte 
gegebener Ordre nach / ſie ins Feuer haben geworffen 
hat fie aber / unter einer Matten / in des HRerhogs Si 
mach verſteckt: und zwar / vermuthlich aus ſonder⸗ 
barem Fuͤrſatz ri a 
WVorerwehnter Ridolff fol einmal gegenwaͤr 
vielmals aber durch den Barcker / bey dem Merkog/ 
dieſen Disaurs haben geführt: Er habe in acht ge⸗ 
nommen / daß / in Engelland / viel / ſo wol edle / als un⸗ 
edle und gemeine Leute einer Veraͤnderung begierig: 
und dieſelbe waͤren von dreyerley Gattung: Etliche het⸗ 
int | ten / 
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Thomas Howard / Hergogen von Norfolck. 431 
ten / als Königin Maria geherrſchet / viel gegolten / und 
in groſſen Anſehn gelebt; anjezo aber wenig Anfehns: 
Andre waͤren der paͤpſtlichen Religion / und gar ünwil⸗ 
ig / daß man ihnen die Ubung derſelben nicht geſtattete: 
und / drittens / noch andre / die mit ihrẽ gegenwaͤrtigem 
ande uͤbel zu frieden / uñ dañenher zu Neuerungen 
Pa geneigt. Diefen fehlee nichts / als nur ein Anfuͤh⸗ 
rer / von vornehmer Famili; ſonſt wuͤrden ſie / zu aller 
Unterfahung / fertig und bereit ſtehen: hernach Geld / 
und auslaͤndiſche Huͤlffe Betreffend den Anfuͤhrer / 
oder das Haupt: wäre niemand edler noch geſchickeer 
dazu / weder der Hertzog; als welcher / bey den Leuten in 
allen Staͤnden / trefflich beliebt: Es ſey auch nicht mehr 
als billig daß derſelbe die Schmach raͤche / daß man 
ihn nemlich / und zwar wider feines Vatterlandes 
Recht / ſo lang im Gefaͤngniß — — joy /⸗ 
zu mercklichem Schimpff / in die Verſamlung des 
Parlaments / nicht beruffen hette; ohnangeſehn ihm 
doch ein Sitz und Stimme darinn gebuͤhrte / als ei⸗ 
nem Fuͤrſten unter den Staͤnden / und Kron Mar⸗ 
fchale von Engelland. Solches deſto glaubhaffter 
dem Hertzog fuͤrzubilden; hat er eine Verzeichniß uͤ⸗ 
berreichet derer don Adel / ſo ihr Leben und Wolfahrt 
bey demſelben aufzuſetzen verſprochen / imfall er etwas 
wuͤrde anfangen. — PRADA 
Die ausländifche Huͤlffe belangend; hat er verſt | 
chert / der Papſt wolle dafern nur die Catholifche Reli⸗ 
gion wuͤrde befördert) allen Koſten des gantzen Kriege 
herſchieſſen: welcher allbereit im vorigen Jahr / hun- 
dert nn Goldgülden hatte deponirt / als die Bulla / 
‚wider Engelland / publicirt worden; davon zwoͤlff 
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tauſend durch diefen Rudolff / ameer die Englifche 
Exulanten / ausgetheilet waren. Danebenft gaben: 
gute Vertroͤſtung / der Koͤnig in Hiſpamen / weichen 
die Engellaͤnder mit mancherley Beieidigungen het⸗ 
ten entruͤſtet / wuͤrde einen anſehnlichen Beyſtand 
fenden nemlich vier tauſend Reuter / und ſechs tau⸗ 
ſend Fußknechte; die bey Harwick / in den Hafen zu 
Eifer einlauffen koͤnnten / woſelbſt der Hertzog / in der 
gantzen Nachbarſchafft / viel Dienſtwillige hette Zum 
Beſchluß gab er an die Hand: Man koͤnnte ein ſol⸗ 
ches Temperament hiebeygebralichen / daß aller Arge - 
wohn / als ob der Hertzog nach der Kron ſtrebe / hinweg 
fiele / und der Engliſchen Koͤntginnen Wolfahrt he⸗ 
obachtet wuͤrde: dafern dieſe nur die Roͤmiſche Nele 
gion annaͤhme / oder aufs wenigſt in Engelland gedul⸗ 
dere / und die Ehe⸗verbindung der Schottlaͤndiſchen 
Königin mir dein Herzog genehm hielte. 
Solche und dergleichen Fuͤrſchlaͤge hat der Hergag 
angehoͤrt / als die der Vernunfft aͤhnlich ſchienen je 
doch die Credentz / oder Trau⸗Briefe / fo Rudolff / 
vor ſeiner Abreiſe / ihm gepreſentirt / zu unterſchreiben 
ſich geweigert; auch dem Anſchlage kein Gehör rei⸗ 
chen wollen; woruͤber doch der Biſchoff von Roſſe 
lange geſpeculirt / und manche liebe Nacht ſchlaflos 
zugebracht hatte: nemlich / daß der Hertzog / mit einer 
Anzahlvon Adel / die Koͤniginn auffangen / und das 
Parlement verſtoͤren ſolte: welches leicht und ber 
quemlich koͤnnte geſchehen; beydes von wegen der gu⸗ 
ten Gelegenheit; und auch / weil fo viel Edelleute dem 
Hertog anhaͤngig / die des Handels gern ſich würden 
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Thomas Howard / Zertzogen von Norfolck. 433 
jetzo unterfangen / da ihrer eine groſſe Menge koͤnnte / 
ohn Verdacht / zuſammen kommen: dazu hette man 
ja auch rechtmaͤſſige Urſache gnug; nachdemmal 
manihn / wder die Reiche-Sasungen seine ſo lange 
Zeit gefangen gehalten / von dem Parlement ausge⸗ 
ſchloſſen / und wider die Romiſch⸗Catholiſche ſo hate | 
fe Edicren erfonnen. Es mangle nicht/ an 
pelnderer / denen ein ſolcher Streich gelungen. Ca⸗ 


ſtrutius / und andre / hetten / in Italien / durch ein 


unvermuthlichen Angriff / groſſe Dinge gluͤcklic 


verrichtet; und noch neulich erſt fuͤnff Schottiſche 


Edelleute das Parlement / welches den Mourray in 
die Acht ertlaͤren ſollen von ander geſtoͤbert / und ſich 
der Koͤniginnen benächtiger. Eben ſo fuͤglich und 


leicht moͤge auch / wofern man der Gelegenheit ſich be⸗ 


diene / die Eliſabeth aufgefangen / die Hochzeit mit 
der Schottlaͤnderinn richtig gemacht / und der Roͤmi⸗ 
ſchen Religion / in Engelland / Verſicherung gegeben 
werden / ohne groſſen Aufflauff / Tumult / und auch 
ohne auslaͤndiſche Huͤlffe 

An dieſem Vorſchlag / trug der Hertoge ein groſ⸗ 
ſes Mißgefallen / und wolte zu einem ſo gefaͤhr / und 


ſchaͤdlichen Anſchlage ſich im germgften nicht verſte⸗ 


hen / als —* Natur / falſchen Tuͤcken feind war. 
aber gleich ſein Gemuͤth das Mittel und den 


eg Be ſo ließ es doch darum den verlang⸗ 


sen Zweck / nemlich die Heyraths⸗Gedancken noch 
nicht fahren. Wozu dann theils Engellaͤnder allen 
muͤglichen Fleiß kehreten / und ihn / durch ihren boͤſen 


Brad dahin verleiteten / daß ee —* Verſprechen 
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434 Dex. Teauer-Werkfian/vyn 
ſuwider / WMermal drauf zu ſimen begunntes welches 
aber folgender Weiſe / ans Liecht geſet 
x. Der Florentiner Ridolffus / dernunmehr 
auffer Landes verreiſet war / in Sachen der Königin 
von Schottland / hatte einem Miederländer /Na⸗ 
mens Carl Bauif / der Schottiſchen Königiun 
Diener / vertraulich entdecket / was er mit den Her⸗ 
tzog von Alba gerathſchlaget; auch · demſelbigen ein 
Buͤndlein mit Briefen zugeſtellet / ſo an gedachte 
Koͤniginn / an den Spanniſchen Geſandten / an den 
Hertzog von Norfolck / Biſchoff von Roſſe und 
Freyherrn Lumley / mit verborgener Bild⸗Schrifft/ 
verfertiget waren: welche genaunter Bailif / wiewol 
ihm der Biſchoff von Roſſe befohlen hatte ſie bey 
dem Commendanten von Cales zu uͤberſenden / den⸗ 
hoch ſelber mitgebracht. So bald er aber / in dem 
Hafen zu Dovers angelangt / hat man ihn beym 
Kopff genommen / und handfeſt gemacht das 
Schreib⸗ Packet aber an den Baron Cobham / Cam⸗ 
mendanten uͤber fuͤnff See⸗Hafen / uͤberſchickt Das 
erfuhr der Biſchoff von Roſſe am allererſten han⸗ 
belte derwegen / mit gemeltem Cobham / welcher dem 
Vorhaben des Hertzogs nicht gar ungeneigt war⸗ ſehr 
ſorgfaͤltig und witzig / daß man ihm ſelbiges Buͤnd 
iein übergab ; den Reichs ⸗Raͤthen aber ein anders 
mie alten Briefen; und daß man auch den Balif 
ſolches zu wiſſen machte. Aus dieſem / hat dennoch der 
Anaft- Mann etliche Sachen heraus gefoltert / und 
unter andern dieſes / daß der von Roſſe die Briefe be⸗ 
haͤndiget. Solches blieb dem Biſchoff auch unver⸗ 
sell: id borgen/ 
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Thomas Zoward/ Sertzogen von Norfolck. 437 
borgen / und bemuͤſſigte ihn/die geheime Caracteren / 
und andre Zeilen, ſo das Licht nicht vertragen kuñten / 
durch ſeinen Schreiber Guthbert / einige guten Freun⸗ 

den in Verwahrung zu geben: weshalben hernach 
Suſſex / Burghlei / Mildmai / und Sadler / als ſie das 
Haus genau durchſuchten / keinen eintzigen verfaͤngli⸗ 












chen Buchſtab finden / imgleichen durch Fragen nichts 
von ihm erzwingen können ; inmaſſen er kuͤnlich und 
ſt behauptete / ein Legat muͤſſe niemanden an⸗ 
ders / ohn allein feinem Printzen / Rechenſchafft A | 
ben. Nichts deſtoweniger iſt er / nebenft dem 
hoff von Eli / in Berwahrung genommen/ und über 
kurtze Weil hernach / nach der Inſel Eligeführr. Die 
Ritter Thomas Stanlei / Thomas Gerhard, und 
Raeolſton 7 muften ihr Quartier im Tone zu Sonden 
nehmen: und Heinrich Howard / der nach dem Ertz⸗ 
Biſtum Vorek getrachtet / ward / um Verdachts wil⸗ 
een / dem Erg⸗Biſchoff von Cantelbuͤri in Verwah⸗ 
rung geg eben. 
4 — Tagen / harte Koͤniginn Maria / 
n Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeur / ein Stuͤck Gel⸗ 
— ſelbiges den ihrigen in Schottland zu 
uübermachen Der Fransog ſtellet ſolche Gelder den 
Barcker und Higford zu: welche den Hertzog deſſen 
benachrichtiget / und mit deſſelbigen Gutachten es einẽ 
Burger von Salopider aus des Hertzogs Unterſaſſen 
einer war / und Braun hieß / uͤbergeben: daß er es / 
u rch Banifker / und Sonden/ nah Schottland 
an den Baron Heris / dirigiren folte.. , Braun 
me als ein Manage Den / Fr 
sn Ee ij 6, 
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436 Diexiil. Trauer, Geſchicht / vo onn 
Gewigt / daß man ihm guͤldene für filberne Species 
uͤberantwortet: und lieferte das Gold / ſamt den Brie⸗ 
fen / den koͤniglichen Raͤthen ein. a a 
An diefem/haben die Kiügften —— 
Hertzog jetzo am allerſten wider die Majeſtet geſuͤndi⸗ 
get: in dem er dem Heris / und denen Schoften/ 
welche /weilfiedie Englifche Graͤntzen verheeret hat⸗ 
ten, fuͤr Feinde der Kron Engelland erklaͤrt waren? 
huͤlfflich an die Hand gangen. Higford wird dep 
halben gefaͤnglich eingezogen bekennet alſobald frey⸗ 
willig / wie es um das Geld beſchaffen: ja zeige da⸗ 
nebenſt zugleich an / an welchen Orten er die Brick 
und Sharacteren / wie auch obberuͤhrten der Königin 
nen Marien fchrifflichen Auffſatz unter den Maren 
und Dachziegeln /habe verborgen. ve 
In ſelbtgem Aufſatz oder Entwurff heise 
Koͤniginn inſonderheit weitläufftig aus/daß die gran 
tzoſen die mit den Schotten angefangene Conferenk 
gut fprächen ; aber die Heyrarh des Hertzogs von An⸗ 
jon mir der Eliſabethen / ji feinem andrem Ende vor⸗ 
ſchluͤgen / ale daß fie die verheiſſene Huͤlffe zu ihrer 
Wiedereinſetzung nur nicht Teiften dörfften = Der 
Heyrath mir dem Printzen Johann von Oeſterreich 
widerſtrebten ſie gleichfalls heimlich: aber mit dem 
Hertzog von Norfolck ſaͤhen ſie es gar gerne aus Haß 
gegen die Spanier: Der Hertzog von Alba befuͤnde 
die Wiederzuruͤckſendung der Schottiſchen Königin. 
nen nach Schottland fo gar nicht gut / daß er vielmehr 
beforgte/ es dörffte fo wol die Röniginn felbft / als die 
gantze Satholifche Religion’ in England — zu 
* rum 
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= NR Zoward / Zertzogen von Norfolck 437 
Grunde gehen : weil die Koͤniginn / nach ihrer Wie⸗ 
dertehr / nothwendig entweder die Gefahr einer Be⸗ 
—— wuͤrde ausſtehen / oder ein zweiffelhafftes 
Teeffen mie den Rebellen wagen muͤſſen: welche ihr 
E: — der En — Beyſtand / leicht wiederum 
en ſich bem —* ehe denn der auslaͤndiſche 
Succursanfäme. Weildenn / in Schottland / für 
Be Sicherheit / und aus dem mit ſich feloften 
k friegendem Franckreich feine Huͤlff⸗ Teikung zu hof- 
fen: ſcheine das rathſamſte / bey den Hifpaniern /f6 
F ihr des Printzen von Oeſterreich Verloͤbniß angetra⸗ 
nhetten / Huͤlffe zu ſuchen: wiewol fie dennoch fol, 
che miſche Anwerbung wolte ausſchlagen / und 
gurt dafiir ſprechen / die Catholiſche Religion wuͤrde 
ben wol / durch den Hertzog von Norfolck / in Groß⸗ 
Britanmen / wieder eingeführt; imgleichen ihr Sohn / 
meeheſtem / aus Schottland weggenommen / und in 
-  Spannien geſchickt werden : denn ſolcher Geſtalt 


7 koͤnnte Derfeibe bey gutem Wolftande verbleiben/ von 
sack Tagen an im Römifchen Glauben un. 








J terric tet werden / und aufwachſen; auch hinfuͤro den 
en Schotten nicht weiter / mit feinem Na⸗ 
men/ für einen Mantel der Meutenirung / dienen. 
Solchem nach muͤſte man den Ridolff alſobald / um 
m dieſer Sache zu negotiiren und die auswendige 
Hülffe herbey zusichen/ abfertigen ; jedoch zuvor dem⸗ 
- felben verbieten / daß er den Frantzoſen ſolches bey 
leibe verheelte 
Die Rechnung war gemacht; aber ohn den 
. Wurh die Zahlen waren gefeht aber eg kam weit 
—— Ee iij ein 
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418 
ein anders Facit — — * — 
eingebilder : geſtaltſam wir allbereit vor dieſem bey 
Ersehlung ihrer Widerwertigkeit md traurigen Tor 
desfalls/habenverftanden. Wozu wird aberdie 
es allhle fo umſtaͤndlich beygebracht 7 da uns doch 
von dem Fall des Hertzogs von Norfolck/ zut ’ 
Hlege ? Daju / daß wir mögen wiſſen / was ihnen 
Noth / und inden Tod gebracht / und der E 
einen fcheinbaren Fug gegeben habe / ihm das schen. 
zunehmen. 19ER 73021108 
XI. Wie die Königliche Engländifche Raͤthe die⸗ 
ſen Aufſatz / ſamt den andern angedeuteten a 
zu Handen befommen / auch der aufgefangene Bars 
cker gleichfallsalles und jedes hatte bekannt : gab man 
dem Radulph Sadler Drdre/ er foltey für des Her⸗ 
tzogs Haus zu Londen / eine Soldaren-Wachrftellen. 
Des dritten Tags hernach / iſt der Hertzog gen 
lich eraminirt: da er denn nicht anders mepmmer, 
derm der Aufſatz ſamt den Briefen läge laͤngſt 
föhlener maflen / inder Afchen alles in Abredege 
ſtellet und was jene bekannt hatten verneint hat. 
Weswegen many mit jedermanns höchftem Ber 
trauren / ihn wiederum Anno 1571. den7 Septembris/ 
in den Tour / daraus er fuͤrm Jahr allererſt freyge⸗ 
laſſen war geführt. ¶ Baniſter / welchen er / als er 
nen Rechts erfahrnen gebraucht / imgleichen die Gra⸗ 
fen von Arundel / und Southampton / der Freyberr | 
Lumley / Baron Cobham / und deffen Bruder Thor 
mas / wie auch Heinrich Perci 7 Socoder 7 Powell 
Godier / und andre / wurden in Bermahrunig ae 
Ron 
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Thomas oward⸗ Zertzogen von Norfolck. 439 
nommen: deren jeglicher / und deſto leichter Gnade 
wu erlangen / bekannte / was er wuſte. ——— 
xXXV. Wie die Raͤthe derſelben Auſſage und 
Bekenntniſſen / auch zugleich. der: Schottiſchen Koͤ⸗ 
miginnen / und des Biſchoffs von Roſſe Schreiben? 
dem Hertzog fuͤrgelegt: iſt er zwar hefftig erſchrocken; 
aber am meißen / ͤber den Anblief des Aufſates und 
——— die / ſeiner Leicht⸗Vertraulichkeit 


—⸗ 


nach / vom Feuer allbereit laͤngſt ſolten verzehrt ſeyn; 
alſo gar / daß er deswegen in dieſe Worte ausgebro⸗ 
chen Ich bin / von den Meinigen / verrathen 
und verkaufft / indem ich nicht bedacht has 
be/ daß man nicht allzuviel trauen muͤſte; 
welches die rechte Senn⸗Ader der Klugheit 
fe: Glelch darauf bar erdie Raͤthe ſehr demuͤthig / 
bey der Königinnen ihn fuͤrbittlich zu vertreten: ver⸗ 
hieß daneben / er wolte nicht. verheelen / was ihm bes 
dwuſt:betheurte auch hoͤchlich / daß er nichts bewilliget / 
was der Koͤniginnen / oder dem Reich moͤchte ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn ja l vielmehr die Anſchlaͤge / daß man die Koͤ⸗ 


J a 


aginn auffangen / das Schloßzu Londen einnehmen, 
und die Schottiſche Koͤniginn erledigen ſolte / von 
ganzem Hertzen verdammet habe; auch keinen eintzi⸗ 
en Gedancken gehabt / in Engelland fremde Voͤl⸗ 
er u beruffen; ohn allein die Schotten / ſo der Koͤ⸗ 
niginnen gerebellirt / zuzaͤumen. | 

Eben andemmfelbigen Tage/ iſt er über fünffsig Ar 
Aculbefragt / uñ nichts von ihm verſchwiegen Hierauf 
hd der gantze Handel / bey haͤuffiger Zuſammenkunft 
der von AÄdel / des Richters und der Rahtherren von 
— Fe iiij Londen / 
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40 3 Die XIIL Trauer ⸗Geſchicht / von 
Londem in der Sternfammer, nachmals = — 
Wilhelm Fleetwood / der gantzen Buͤrgerſchafft/ —9* 
— — etzehltt 
KV, Man hielt auch Rath / was man / mie der n 
Biſchoff von Roſſe / der fo wol durch des Hertzoge 
als aller andrer Gefangenen Ausſage / fuͤr — 
ten Urheber des geſamten Handels angegeben / aber 
gleichwol ein Legat war / muͤſte beginnen. » Derger 
fragten Rechts⸗gelehrten Antwort fiel / — 
gefährlich + alſo dag man ihn / nad) ein gegegener 
Belehrung derſelben ausobbenandter Inſel Elirzu: 
ruͤckholete / hart ausfiltzete und ——— 
von nun an / laͤnger nicht fuͤr einen Abgefandten ger 
halten’ fondern ale ein Meutmacher / mit — 
Straffe angeſehn werden. 9 

Seine Antwort war: Er feyeinerabfofnteniabee | 
unrechtmaͤſſig abgefesten Röniginnen Legat / der für 
feiner Princeſſinnen Freyheit und beyder Königreie 
che Wolfahrt / nach Amts⸗Gebiihr / fleiſſig gewachet/ 
auch in England / mit gegebenen offentlichen Geleus⸗ 
und Paßbriefen / ſo er fuͤrgelegt hette / als ein Ambaſ⸗ 
ſadeur von völliger Authorithet / gekoömmen; — 
ber das: Geſandten⸗Recht feines Weges gebrochen. 
Im Gegenſatz / bewieß ihm Burghlei gar ernſtlich 
das Recht der Geſandſchafft / und die offentliche Ge⸗ 
leitts⸗Briefe koͤnnten ſolchen Legaten nicht Schutz 
halten / welche wider die offentliche Majeſtet geſuͤndi⸗ 

get: ſonſt wuͤrde meuchelliſtigen Geſandten auch er⸗ 
| ab feyn / den Landes Sinn ungefraffe umzu⸗ 
bringen. 48* 
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Thomas Howard / Zertzogen von Norfolck 441 
Deſſen ungeachtet / diſputirte er hart darwider / 
und wolte behauptẽ / die Privilegien derLegaten waͤren 
niemals mit Recht / ſondern durch Thaͤtlichteit (non 
viajuris, ſed viã facti) gebrochen: fuͤgte dabey dieſe 
ſtichlende Erinnerung / man wolte doch nicht haͤrter 
mit ihm verfahren / weder man in Franckreich mit 
Trocomorton + und Randolph und Tamworth in: 
Schottland / allerſeits Engliſchen Sefandten / ums» 
gangen: welche/ob fie zwar offentliche Rebellion ange⸗ 
ſtifftet / und geheget; daruͤber dennoch anders nichts 
erlitten hetten / ohn daß ſie / innerhalb gewiſſer Zeit / 
das Königreichräumenmüffen: Als ſie aber anfin⸗ 
gen / mit einiger Englaͤnder Zeugniſſen ihn zu be⸗ 
drengen : bat er freundlich / fie wolten ſolches doch 
nicht thun; ſondern bedencken / es waͤre eine gar auf⸗ 
gekom̃ene Gewonheit / ſo allbereit die Krafft eines Ge⸗ 
ſetzes erreichet hette daß man weder eines Englaͤnders 
Zeugniß / wider einen Schotten; noch des Schot⸗ 
tens / wider den Engländer / zulieſſe 
Machdem ſie hieruͤber eine Weil geſtritten; wird 
der von Roſſe in den Thour geſetzt / und allda gar hart 
bewahret. Wofelbft er/ in kurtzem / auf alle Fragen 
geantwortet Diegefangene Koͤniginn entſchuldig⸗ 
te er aufs beſte: daß ihr nicht zu verdencken waͤre / wañ 
ſie / als die noch im bluͤhendem Alter / und von der 
Eliſabethen bißhero feinen Zutritt / noch einige andre 
Hoffnung ihrer Freyheit erhalten können / alle er⸗ 
denckliche Mittel und Wege ſuchte / ſich der Gefangen⸗ 
ſchafft zuentſtricken Den Hertzog hat er ſolcher Geſtalt 
entſchuldiget: daß derſelbe / von bewuſter Heyrath 
Wa = E«v nichts 


/ 











* Op u - 
- 5 — 9— 
F le 


“sr DIR. Teamers&efäsiche/venu 
nichts gehandelt Härte / ohn mir Conſens vieler.fönig- 
licher Rarhs-vermandten ; auch die Schotrifche Ko 
niginn mit gutem Gewiſſen — 
er gleich ſolches / durch einen ſchrifftlichen 
verheiſſen weil allbereit / zwiſchen beyden n / 
das Ehesverfprechen vorher gangen. * ich F gte 
er auch dieſe Entſchuldigung ſeiner eignen Pe on 
halber hinzu: daß er) als ein Legat und Bediente 
der Koͤniginnen / ohne groſſe Schande und —* 
ner Pflicht ſich nicht entbrechen / och feiner König | 
nen / indero rrübfeligen Zuſtande / die ſchuldige Die 
amd Treu / leiſtung entziehen können. Den Rath / d 
man die Koͤniginn Eliſabeth moͤchte auffangen pi X 
te er zwar norgefehlagen : jedoch aus keiner ander 
Urſach / als allein zu pruͤfen / ob der — | 
tzens gnug hätte / fich eines Anfchlages zu unt J 
Der andern ihr Verbrechen hat er mit allem Sieiß 
befchöner oder verringert: kunnte aber keines weges 
dazu gebracht werden/ daß er die Namen dev Edel⸗ 
leute / fo dem Herkog ihre Dienfte — 
von ſich gegeben haben: Unter deſſen harte er befand’ 
Daß er den Hertzog / wie auch den von Arundel / 
kei / und Throcmorton / durch abgefertigte Dienen 
desaleichen den Biceconte Montaguͤ durch befagt 
Lumlei confulire harte + wegen des‘ Lagers an 
Schottland: / wegen der Geifeln 7 und UÜberlie 
rung des Schottiſchen Königs in der Engellaͤn⸗ 
der. Hände. | * er 
X VE Der Anfang des folgenden: 1572 Ne * 
Jehrs ſtellete der Ba Senden ein neues be 
Se ‘ 































Thomas Goward/ Zertzogen von Norfoick 447 
Spectacul vor / in dem Berichts > Saal zu Weft- 
 münfter!  Denrnes ward ein huͤltzern Geruͤſt / mit⸗ 
ten durch das Richthaus / von den Pforten biß zum 
Ende deſſelben aufgerichter / auch ein Tribunaldahin 
geſtellet / und zu beyden Seiten umher Stühle gefest: 
‚ dergleichen man in achtzehen "fahren nicht gefehen 
hatte Auf diefe Gerichts, Bühne führee man, am 
ſechszehenden Jenner / den Hertzog von Norfolck/ 
Thomas Howard / daher / zwiſchen den beyden Rit⸗ 
tern / Owen Hopton / Hauptmann des Tours zu 
Londen / und Peter Karew Vorher ward ein Richt⸗ 
Beil / mit umgekehrter Schneide / getragen | 
dem Tribunal / ſaß Georg Talbot Grafvon Salopiy 
welcher auf dieſen Tag zum oberſten Richter von 
Engelland geſetzt war / und nachbenannte Engliſche 
Herren zu Beyſitzern hatte: Reginald Grey / Gra⸗ 
fen von Kent / Thomas Ratcliff / Grafen von Suſ⸗ 
fer ; Heinrich Haſting Grafen von Huntingdon; 
Franz Ruſell / Grafen zu Bedford; Meinrich Her⸗ 
bert / Grafen von Benbrod ; Edward Seimor / 
Coder von Sant mor) Grafen zu Hereford; 
Ambroſius Dudley / Grafen von Warwick; Ro⸗ 
ber t Dudley / Grafen zu Seicefter; Walther von Eve⸗ 
roͤs / Vice Grafen zu Hereford ; nebenſt vielen Bas 
—* + derer Namen beym Cambdeno beſchrieben 
ſtehen. — | 
Nachdem dem Umſtand befohlẽ woꝛdẽ / ſtill zuſchwei⸗ 
gen; wird ein koͤniglicher Gewalts⸗Brief abgeleſen / 
und dadurch dem Seneſchall / oder oberſten Gerichts⸗ 
Prefidenten / richterliche Vollmacht gegeben; ſolgends 
dem⸗ 
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444 Die XII. Trauer: Befhichr/von 
demfelben / vondem Waffen: Adnige/ Garrerio 
ein weiſſes Stäblein eingehändige ; welches er z Bald 
hernach dem vornehmſten Gerichtsdfenerüberweicht 
und dfefer / die gantze Zeit uͤber in den man gu ®e 
richt faß / folches/ an feiner Seiten ſtehend 7 in da 
Hand emporgehalteen. "Hierauf wurden die Grafen 
und Sreyherren bey Namen aufgeruffen » deren jed⸗ 
weder / wannfein Dramerfchallerez antwortete. 
XV. Hiemit ward abermal/ fill zu feyn/a® 
boten und dem Hauptmann von Tour befohlen /fei- 
nen Befehl zu verrichten / und den Hertzog fuͤr den: 
Richterſtul zu ſtellen. Das gefhachalfobald. Ar 
feiner Seiten / ſtunden obbenannte beyde Ritter / umd 
allernechſt der Beil⸗Fuͤhrer / der die Schneide von 
dem Hertzog abwerts hielt. Hierauf rief manzum 
dritten Mahl / jederman ſolte ſchweigen / und redete der 
Reichs⸗Fiſcal oder Gerichtſchreiber / ¶ Adtuariusad 
judicia Corona) den Hergogalfoan: Thoma Her⸗ 
tzog von Norfolck / neulich von Kenninghale in der 
Grafſchafft Norfolck hebt eure Hand auf Alser 
nun die Hand aufgehaben; laß beſagter Fiſcal u 
lauter Stimme die Mißhandlungen ab / derentwegen 
er für Gericht waͤre gefordert. Nemlich 
Daß er im eilften Jahr der Regierung je 
iger Koͤnigiñen Eliſabeth / und auch nach⸗ 
mals / meineydiger Weiſe geratſchlaget 
haͤtte / Sie / die Koͤniginn / von dem Thron 
zu ſtuͤrtzen / und umzubringen / einen Krieg 
zu erregen / fremde Voͤlcker ins Land zu zie 
hen / und das Boͤnigreich en: * 











_ Thomas Zoward/ Zettsogen von HTorfol._ 445 


, 
Pr 
1 
ei 
. > 

» 
> 


FIX 


Daß er / ob ihm gleich gnugſam kund ge⸗ 















weſen / welcher Geſtalt Maria / unlaͤngſt 


— ervefene Koͤniginn von Schottland / fich 


gemaſſet / dennoch gleichwol / ohne Erlaub⸗ 

m feiner Koͤniginn / mit derſelbigen / we⸗ 

gen der, Heyrath getractirt / und ihr eine 

 groffe Summa Geldes geliehen / wider ſein / 

gegebenes / Ver⸗ 
ode 


ir>® Den: * ara 
Daß / ob ihm wol bewuft wäre/ wie die 
Grafen von Clorchumber und Weſtmor⸗ 
lan Marckenfeld / und andre / wider die 


Eat 
h 


Die dem Fuͤnffeen / der Boͤniginn offen 
’ barem $einde/ desgleichen von dem Span; 
- nier /und Hertzog von Alba / durch Schrei⸗ 
ben / Huͤlffe begehre / die Schortländerinn 
- ledig 3u machen und die Päpftliche VReli⸗ 
gion in Engelland wieder aufsurichten 
Daß er endlich dem Schottländer He⸗ 
ris /und andern der Königinnen Seinden in 
Schottland) Beyftand geleifter. 
MNach Ableſung deſſen / fragte der Gerichte. 
Schreiber / ob er ſich angehoͤrter — 
Er ? uldig 
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liſcher Kron / Tituls / und Wapens an ⸗ 
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446 Die XIU. Trauer⸗ Geſchicht / von 
ſchuldig erfenne 2. Erbat/ wofern es — zu⸗ 
lieſſen / wolte man ihm doch einen Sachwalter 
nen. Daantwortere Catelin / der vornehmſte Geri 
Herr: Es werde / von den Geſetzen / nicht Tr 

Wolan !(verſetzte hierauf der Hertzog) esgez 
buͤhrt ſich zwar / daß ich mich dem Spruch 
der Richter unterwerffetaber/imdiefer Saz 
eben / gibts viel Umſchweiffe: da ich hin⸗ 
gegen / vor vierzeben Stunden / noch nicht 
gewuſt / Daß man mich würde für Geriche 
führen. Ich habemich / mir Buͤchern oder 
Schrifften / nicht koͤnnen gefaſſt machen 
Muß jetzo / für mein Leben / ſtreiten / und 
babe doch keine Waffen! Erinnere mich 
gleichwol / gehöre zuhaben / daß man Hum⸗ 
fred Stafford / unter der Regierung Hein⸗ 
richs de8Siebenden/inSacheber mgjeſter⸗ | 
Derlegung/einen Advocaten zugegeben. 

Solchem feinem Einwurff begegnete ein andrer 
Gerichts⸗Herr / mit dieſer Nachricht dem Stafford 
waͤre ein Sachwalter zugefügt) wegen der privilegir⸗ 
sen Freyſtaͤt / von dannen man ihn mit Gewalt hinweg 
genommen: wegen der Majeſtet⸗Verletzung aber / het⸗ | 
se er feine Drorrurffefelber vorgebradhe. 

Aber ich (fingder-Hergogiwiederuman) muß! 
vor mein Leben/ vor meine Guͤter / Kinder/ 
und / das ſo vielals alles andre ift/ vor meine 
Ehre (doch was frag ichendlich vielnach 
der Ehre Iheuereden. Komme ich unfcbulz 
— ; wirdes Gott nicht ungerochen ee | 


| 
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en. Dißeinige/wollemanmir/3ufragen/erz 


auben: Ob die Erzehlung der übertrecunger 


nallenund jeden Stucken / fuͤr wahr zuhal⸗ 
en? Und auf welches Stuͤck ich můſſe anc⸗ 


vorten? Hay 


Beil; (antnsorsereCarelin) Dielrfache wahr feyud; 


nuß aud) die Erzehlung für wahr geachtet werden. 


Der Hertzog gab zur Gegenantwort: Ich bitte⸗ 
nanwolle mich unterrichten / ob alle und jede 


olche Puncten die Majeſtet beleidigen. 


Denn ich habe mir ſagen laſſen / daß/ in der 


Sache des Freyherrn Scroops / zu Regie⸗ 
ungs Zeiten Heinrichs des vierdten. Gleich 


iemit fiel ihm der Fiſcal / oder Agent von der Juſtitz in 
ie Rede / und kuͤrtzte dieſelbe ab / indem er rieff Chor 
na / Hertzog von Morfolck / ſeyd ihr vorge⸗ 


neldter Ubertretungen ſchuldige? Und als ce 
Jein fagte fuhr jener fort / jzu fragen: Wie wollet 


br gerichtet ſeyn ? Er ſprach Gott / und die⸗ 


en Herren / befehle ich meine Sache: Ich 
rſchrecke / vor der Grauſamkeit ſolcher 
Derbrechungen. Aber der koͤniglichen Ma⸗ 
eſtet Guͤte troͤſtet mich / von welcher ich 
ein mehrers koͤnnte erwarten. Euch aber / 
er: Seneſchall (Preſident) bitte ich / da 
nan mit mir möge nach den Rechten ver⸗ 


abren/ und meine Bebächtnis/ Die gewisr 


ch gar ſchwach iſt / durch ſo verwirs 
ete Vielfaͤltigkeit der Dinge / nicht über 
zde. Ich ſchaͤtze mich glücklich / —* 

| ich 


‚3 


\ 
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ich euch Herren zu Richtern babe z an 
ter denen ihrer viele find / derer Auf ic 21 
keit / ich mein Leben gar gern wolte ver 
trauen. Ich babe meiner Unſchuld ver, 
trauet / und bin deßhalben nicht gefleben 
Kan zwar nicht umbin / aufrichtig 3ubez 
kennen / daßich von meiner Besobe A 
der Koͤniginn / abgefchrieren.z aber in 
Sachen / dadurch Die Majeſtet gar nicht‘ 
verletzt wird. Bitte gar ſehr / man - 
die. geringere Fehler / mie den Laſtern der 
verlessten Majeſtet / nicht vermengen * 
Hiernechſt hub an Barham / der koͤnigliche &n 
richte» Adjunctus (Regius ad legem ſerviens) zufas 
gen: Die Mißhandlungen wider die Meajefterzder 
ren man euchbefchuldiger/ ſeynd dieſe Ihr habt die 
Koͤniginn des Reichs und Lebens zu berauben getrach⸗ 
tet; mit der Schottlaͤnderinn eine Heyrath getraccit 
auslaͤndiſche Voͤlcker ins Reich beruffen Rebellen: 
den Ruͤcken gehalten / und den Schottiſchen Feinden 
der Koͤniginnen / Huͤlffe geleiſteee 
Der Hertzog ſetzte dieſe Antwort dazwiſchen 
Barham / ich bitte / wollet niche durch 
Vorwerffung der Heirath / und andrer Din⸗ 
ge / founter die Majeſtet⸗ Beleidigungen 
nicht gehoͤrig / die Sache mie Worten alſo 
fchärffen und hoch ausrechnen. ana 772 
Barham wandte fich / zu den Gerichts⸗Herren/ 
und ſprach: Wer eine ſolche Frau millehelichen /die 
nach dem Reich ſtehet; derſelbe ſtehet eben ſo wol nach 
| dem 
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ex et —* eich. · Solches hat aber der. Herkog damals 
angefangen / da er / zu Yorck reiner unter den Depu⸗ 
ti rte —*8* der Schottlaͤnderinnen Sache in Ver⸗ 
Benehmen ſolten: zuwelcher Zeit / er mit einem Ju⸗ 
van * t verbunden war / die Anklage und Verant⸗ 
J un⸗ beyder Partheyen unpartheylich anzu. 
Pr Der Fuͤrſt verfegte: Es begreifft ſelbiger Han⸗ 
| Stücke / die mir der Majeſtet⸗Beleidigung 
nicht $ zufchaffen haben. 
Der Seneſchall von England befahl / der Hertog 
fol 1J len im fuͤrgelegtẽ Zwegt / ſo weit nicht ausſchweiffẽ 
| 1 in Barham / mit groffem Gepler: / anhielte: er⸗ 
ante der Hertzog / die Schortländerinn herte fick. 
ee de Königreichs Engelland angemaſſet; aber vor⸗ 
aft ſothaner Anmaſſung allbereit ſich wieder geaͤuſ⸗ 
—J Barham behauptete den Gegenſatz / nemlich 
ie ſtůnde noch nicht ab davon, alldieweil ſte dem Rech⸗ 
en / ſ 28 würde prætendiet / annoch nicht abgeſagt 
e. Daneben befehuldigee erden Hertzog hart / daß 
% elbe der. Schortländerinnen ihren Commiſſarien 
Wieſen / was fie müften antworten : und zwar aus 
® Bifchoffs von Roſſe Bekenntniß. Der Hertzog 
+ en Adington hette ihm / vonder Heirath / Mel⸗ 













* Al 


rs FR, 


ig 
* 1 
D 






ig gethan; Er aber ſolches abgeleint / und der Koͤ⸗ 

niginnen Delegirten nichts gewieſen: bat auch / man 

J moͤchte den Biſchoff mit ihm confrontiren. 

A Nach diefem / machte Barham ein langes 

h waͤſch daher / um den Hertzog zuüberführen/ daß 
er nach dem Reich geſtrebt; und wiederholte diefe 

a df Frage 
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Frage zum öfftern. Wohin kan der Herkog fon 
gefehr haben / indem er ohne der Röniginn Wiſſe 
ſchafft unternommen / die Schoreländerinn zu heir 
then/ eine Frau / die ohne Gut / ohne Land iſt Nntem 
ihr Sohn im Königreich Schottland allbereit au 
dem Königlichem Thron fise); weder daß er zurd 
fie ‚die Engliſche Kron erwerbe / und folgends die Ko 
niginn vom Reich und Sebenverfloffe? 
Ey !CEſprach der Hertgog) das iſt ſehr wät 
geſucht / und von Euch bey den Haaren her 
bey gezogen / damit ihr mich nuröberführen 
möge / ich häcce nach der Koͤniginn Abfe 
gungund Unterganggefirebe. F 
Ich muß (fing Barhain wieder an) etwas m 
her fommen. Ks ift unverborgen / dag ihr / den 
Tour ( welcher je die Veſtung von Engelland it) 
einzunehmen / gerathfihlager : darans norhtoendig 
folgt / ihr muͤſſt der Koͤniginn Untergang geſucht 
haben : ſintemal die Herrſchafft feine Senoſſen 
leider. 2* Y | HE — — 

Der Hertzog leugnete nicht / es hette einer mm 
Namen Hapton / ihm gerathen / bemeldte Br 
ftung einzunehmen; Er aber folches Angeben ver 
worffen. a RE 

Warım (fragte Barham) habe ihr denn de 
Grafen von Penbroch darüber um Nash gefragt / de 
es widerrathen ? Weiter fuhr Barham fort 7 und 


befihuldigre ihn: " " / als die Koͤniginn begehrt 


habe / man möchte 1. vernoch unmündigen König 
von Schottland / desgleichen erliche feſte Schloͤſſer 


Thomas Zoward / HersogenvonfZlofol. 4 
und die rebelliſche Engellander / aus Schottland in 
ihren Gewalt überliefern/die Schotten heimlich-herte 
gewarnet / ſie ſoltens nicht thun. Er bezuͤchtigte ihn 
ferner / daß er die Schottiſche Koͤniginn aus der Ge⸗ 
faͤnaniß entführen wollen ; und zwar nachdem er all⸗ 
bereit /mit einem Kevarsı theur angelobt / mit derſel⸗ 
hen hinfuͤro weiter nichts zu handlen | 
© Dabenebenft führte man’ den Kandiſch / sun 

eugen / herbey daß der Hertzog ſolche Heirath gar 

eſt ihm fuͤrgenommen / und ihn (angeregten Kan⸗ 
iſch) gefragt / ob er feines Vattern Brudern wolte 
auf feine Seite ziehen / wenn die Koͤniginn Todes 
yerführe? i 
- Das hat der Herkög gänglich geleugnet / und 
fein Gezeugniß / als eines liederlichen doͤrfftigen Kerls / 
ʒerworffen. 

Ferner wird dargethan / der Hertzog habe / zu 
den Grafen von Northumber/ und Weſtmorland / 
inen Diener geſchickt dieſe zu erm ji e ſolten 
seine Auffruhr machen ; fintemal fol chſt ge⸗ 
aͤhrlich ſeyn würde, Man legte auch u Schotti⸗ 
chen Koͤniginn Schreiben an ihn für / darinn fie 
seflagte / daß der von Northumberland aufgefans 
zen worden / ehe denn er den rebelliſchen Harniſch 
angezogen 

Dieſer Aufflage wider eßte fich der Hertzog / mit 

folgender Ausrede: Man koͤñe / aus die ſen Gruͤn⸗ 
den nicht einmal ſcheinlich (probabiliter) erweiſen / 
Baß er ſolte / auf der Koͤniginn Verderb / einigen 
Sf Anſchlag 
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Anfchlag gerichter haben : Unter allem dem / was biß⸗ 
hero vorgebracht / ſey nichts / Das mit einigem Gewig⸗ 
te ihn möge beſchweren / ohn allein das Zeugniß des 
Biſchoffs von Roſſe; und doch ſolches / weil dieſer 
ein Ausländer / nach des beruͤhmten Engliſchen Ju⸗ 
riſtens Bractons Authoritet / auch nicht zunulaſſen: 
die Grafen von Northumber » und Weſtmerland 
"wären ihm niemals mit vereraulicher Gemeinſchafft 
verbunden geweſt / daß er ihnen folce fein. Leben haben 
anvertrauet: Seine Unſchuld ſey ihm / in feiner Ein⸗ 
bildung / ein ſo ſicherer Schirm geweſt / daß ernie an 
die Flucht gedacht. — — — 
Der Königinnen Procuratos Gerar / hub an⸗ 
daß der Hertzog die Heirath der Schottiſchen Koͤni⸗ 
ginnen / su unſerer gnaͤdigſten Koͤniginnen Berders 
ben / habe begehrt; das iſt mehr ale allzuklar und 
fenbar. Daß er auch vorbedaͤchtig habe ge⸗ 
pflogen / wie man Engelland möchte uͤberziehen; ge⸗ 
hendie Briefe anden Roͤmiſchen Papſt / an den Kor 
nigin Nifpdhien/und Hertzog von Alba. Und wa 
er mir dem Ridolff / gehandelt / toͤnne man Cſagte er 
meter) abnehmen / aus den heimlichen Schrifft⸗ 
"chen / welche / im Howardiſchen Hauſe / unter den 
Dach ⸗Ziegeln verdeckt gefunden ; wie nicht weniger? 
aus denen Schreiben / die er hette befohlen zuverbre 
nenyumd endlich im Vorgemach der Schlafftammer 
unter der Matten gefundẽ worden: Solchesalles ſteh 
leicht zu beweiſen / aus der Verhoͤr derer / die mit keinet 
Foiter geſchreckt / noch der Verraͤtherey uͤberfuͤhrt 
Der Hernog erwiederte: Sothane Rathſchla⸗ 
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 ge/ mıcdem Papft und Könige in Hıfpanz 
_ nien/babeich weder erſonnen / noch beliebet; 
Sondern vielmehr alleseit gecadele. Die ſo 
F ne es verantworten; ui 
| ſolches nicht auf mich werffen/ fich 
zu ent ſchuldigen 
2 Serard beſůchtigte den Hertzog weiter: Er hette / 
mit dem Ridolff / gehandelt / wegen der zehen tauſend 
Soldaten / die many aus Flandern / bey Harwick / 
n den Hafen anbringen ſolte; inmaſſen ſolches / aus 
des Barckers Eraminirung fund ware. Durch 
— F— Ridolff / wären die Schreiben an den 
Spanniſchen König und Herkog von Alba / ergan⸗ 
gen: 2 Die zwar der Hertzog nicht unterfehrieben ; aber 
ni Einrathung des Bifchoffs von Roſſe / den 
Secrgearium Barcker zum Spannifchen Legaten ge⸗ 
1 umodemfelben zu beglauben / daß es feine eigene 
Briefe waͤren 
Daes Hertzogs Gegenrede lautete alſo. Meine 
 Gedäceng iſt viel su ſchwach / daß field 
werwortene und vielfältige Sachen ſolte 
koͤnnen begreiffen / um alles / der Gebuͤhr 
mach / zu beantworten. hr Rechtserfahr⸗ 
nebabteure Gedenckzeichen: Ich muß hin⸗ 
‚gegen! ohne Friſt / ſtehendes Fuſſes / antwor⸗ 
ren Ss iſt in Warbeit nicht erweißlich / daß 
ich mit dem Roͤmiſchen Papft correſpon⸗ 
Dirt babe ; Ich / der allezeit der Roͤmiſchen 
en abbold geweſt. Lieber möchten 
— vier Pferde —— ehe ich / von dem 


ae sfiü Glau⸗ 
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Blauben / den ich bekenne / wolte abtreten 
Die Gelegenheit und Situirung des Hafens 
bey Harrvick kan diefe Aufflage ſelbſt leicht 
lich zu nichemachen. Denn wer fihee nicht] 
. wie ſchwer es falle / durch felbige Gegend 
ein Kriegsheer führen / die uͤberall mit Zau⸗ 
nenverfperret/ und durch P enge P’Degezum 
Marſch unwegfamift ! Hetten meine Ge⸗ 
dancken einen Krieg / wider bie Königin 
im Schilde geführt ; würdeichmich gewiß? 
lich in die Ruͤſtung gefebiche / und armirt ha 
ben: der ich doch / in ganzer sehen Fahr 
ren / mir nichtmehr / alsacbt eiferne / 
hemder gefcbafft ; an Büchfen- Pulver ⸗ 
ber / garnichts. Solche Schreiben hette 
ich dem Barcker nim̃ermehr vertrauet ſon⸗ 
dern vielmehr dem Baniſter / der mir / an ſtat 
vieler Barcker / ſeyn koͤnnen. Bi) 
Inzwiſchen wurden des Biſchoffs von Roſſe 
Briefe vorgezeigt / die er / aus der Gefaͤngniß an die 
Schottiſche Koͤniginn ſenden wollen / aber intercipir 
waren: ans welchen das / was zuvor gedacht / befterk 
ger ward. Solche Schreiben begehrte der Hertzog 
zu fehen : und ſchien einen Argwohn zu haben / daß ſie 
nur ertichtee. Darauf fprach der Seneſchchall. Ihr 
dörfft gar nicht zweifeln : der Bifchoff von Roſſe hat 
fie miteigener Hand gefihrieben. Noch ein anderes 
Brieflein reichteman dar fo mit Berggelb von dem 
Hertzog an feinen Diener gefchrieben/ daß diefer ein 
Paͤcklein mis Briefen / fo an einem gewiſſen ” ver⸗ 
borgen 
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be ns Fener werffen / und die Schuld 
auf den Biſchoff von Koffelegen; welcher / als ein Se, 
| 7 / durch feine Privilegien / de8 Geſetzes fich nicht 
il zu. beforg en. 













4 zeige / es werde ausgeſprenget / als bette 


ch > viel Heuteangegeben ; babe ich mit ſel⸗ 
bigem Zettel/ darauf geantwortet: und weil 


ausgeſcrupuliꝛt wurde;bießich ſelbiges Pac⸗ 
quer verbrennen: ums von ihrer etlichen Die 
 Gefabr abzuwenden. - 

Der andre fönigliche Procurator Bromley lang. 
- — 1edesKidolfi Schreiben herfür/darinnenderfelbe bes 

richtete / der Herkog von Alba hette den Kath für gut 
crtannt: imgleichendes Roͤmiſchen Papfts Brief/an 
5 den Hertog geſtellet. 

Hernach chat Wilbraham eine zierliche Rede / von 
des Roſſenſiſchen Biſchoffs 7 und der Hertzoglichen 
fr Diener Zengniffen Glaubwuͤrdigkeit. Worauf der 
Serhog kurhlich antwortete Es iſt warlich mei⸗ 


ses Vermoͤgens nicht / eine ſo wolgeſetʒte un 


Peer zu widerlegen. Wie beredt er a⸗ 
er auchift ; ſo hat er doch unterlaſſen / zu ger 
dencken / was die Furcht Eönne ausrichten/ 
die auch wol ein ſtandhafftes Gemüch offt 
darniderwirffe. Hiebenebfk.lobren. citirte er aber⸗ 
——— die Zeugniſſen der Ausländer. 
Caielin / der oͤberſte Gerichts⸗Herr ſagte hierzu; in 
Due A Sa waͤren die Zeugfchafften/ der Aus⸗ 
Ff liij laͤnder 


Diefſes entſchuldigte er alſo Nachdem mir an⸗ 


i&b fabe / daß alles ſo nachfinnigundgenau | 


⸗* 
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“6 2ie xXIIl. Einer, Sofa / er x 
er güiltig und es ſtuͤnde bey den Dichter 7 Die 
— fuͤr glaubhaft angumehmen — per toerf, 
Ye x * 
Nunmehrwar man kommen / biß auf den B Br 
weiß / daß der Hertzog die ſtuͤchtige Rebellen n te 
halten : welches erſchien / aus den Briefen der E 
finnen von Northumberland / mie welchen fie den m 
Hertzog danckte / daß er ihrem Herrn — nit 
Gelde aeholffen. 
Der lehee Vorwurff / daß er der Kiniinnen h 
ren Feinden in Schottland unter die Arme geg 
ward beſcheiniget / durch des Hertzogs Schreibenan 
den Baniſter und aus Baniſters Bekenntniß / wie 
auch durch das Stück Geldes / fo obgemeldtem 
Braun von Salopi war uͤberantworte 
Allhie fragte der Hertzog die Richter: ob die Un⸗ 
terthanen eines andern Printzen / der mit der Koͤnigin⸗ 
nen im Bunde / fuͤr der Koͤniginnen Feinde zu halten 
Catelin antwortete: Ja. Denn (ſagte er) di 
Koͤniginn in Engelland koͤnnte / mir einem Frangöfi 
ſchem Hertzos / Krieg fuͤhren; und doch unerdefen 
mit dem Rönigevon Franckreich / Friede haben. 
XVIII. Als nun der Abend herbey nahere frag 
te der Seneſchall den Hertzog: Ob er noch * 
mehr / für ſich / here einzumenden ? Welcher ai 
wortete: Ich vererane/ anf die Billigkere der 
Geſetze. Da befahl der Seneſchall⸗ manfolte 
den Hertzog beyſeits führen : ließ folgendes die: | 
gebieten; wandte ſich zuden Serichts-Beyfigeenaund 
ſprach: hr babe vernommen — = 
% 


\ 


Thomas Zoward / Hertzogen von Norfolck. 457 
Thomas / Hertʒog von Norfolck / nachdem 
er / der beleidigten Majeſtet halben / gericht⸗ 
lich angeklagt / ſich nicht fuͤr ſchuldig er⸗ 
kannt; ſondern GOtt und euch die Sache 
untergeben habe. Solchen nach wird euch 
obligen / zu betrachten / ob man ihn ſchul⸗ 
dig erklaͤren muͤſſe / und ein Urtheil darüber 
fellen wieesdas Gewiſſen und die Ehr er⸗ 
fordern. Gleich damit hieß er fie aufſtehen / 
ſich allein zu verfuͤgen / undbefonders mit ein ander zu 
berathfchlagen. Solches theten ſie / und kehrten / über 
eine kleine Weile hernach / wiederum zu ihren Seſſeln. 
Da hub der Seneſchall von dem unterſten an zu 
fragen: Herr de la War! Iſt nicht Thomas / 
Hertzog von Norfolck / der Mißhandlun⸗ 
gen beleidigter Majeſtet ſchuldig / um de⸗ 
rentwillen er für Gericht gefordert wor; 
den » Jener fund auf legte feine Handan die Bruſt / 
nd ſprach: Schuldig !Aufgleiche Weiſe / ward 
erner herum gefragt / biß ein jedweder geantwortet 
hatte. Nach ſolchem wird der Hertzog wiederum 
or den Richterſtul gefuͤhrt / und von dem Seneſchall 
ilſo angeredet: Thoma / Hertzog von Nor⸗ 
olch ! Ihr ſeyd / wegen unterſchiedlicher 
Verletzungen der Majeſtet zu Recht geſtel⸗ 
et; habt Gott / und dieſen gleichſtaͤndigen 
Serren (Paribus) die Sache untergeben; wel⸗ 
be alle in geſamt euch für ſchuldig erkläre. 
„abe ihr ſonſt auch noch was fuͤrzubringen / 
be dann das Urtheil Sr > Der Herkog 
J v ant⸗ 
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antwortete: Es geſchehe was Bott will; der/ 
zwiſchen mir und. den fafeben a 
richtenwird, B 
XIX. In dem ſie nun alle fit fehtwiegen ; 5 
diebifher abgewandre Schärffe des —S— hrt / u | 
und gegen ihn gewandt. Gleich daraufbegehrte ⸗B r⸗ 
ham, im Namen der Röniginn/ der Seneſchall folee 
das Urtheil forechen: welches dann jener/ mit ehrenem 
den Augen / diefes Inhalts / ausgeſprochen Nach⸗ 
demmal ihr Thomas / Hertzog zu Norfolck/ 
der Mißhandlungen beleidigter Majeſtet 
bezůchtiget / aber — — | 
ihr deren ſchuldig feyd ; unterdeſſen dem Ur⸗ | 
theil der Berichts-herm/ die euch ſchuldig | 
erklaͤrt haben / euch unterworffen habt Sg 
urtheilet und ſpricht gegenwaͤrtige Ge⸗ 
richts⸗ Verfamlung : daß man euch vonhin⸗ 
nen wiederum in den Tour zuruͤck fuͤhren / | 
von dannen aufeiner Schleiffen (oder Aurz - 
den‘) mitten durch die Seade / an den Gal⸗ 
genfchleppen / daſelbſt aufhencken / jedoch 
halb todt wieder herab nehmen / ausweiden / 
den Hals abſchneiden / und endlich: vierthei⸗ | 
lenfolle. Hernach geſchehe mit 
und den Trümmern des Koͤrpers / was un 
wiees der Koͤniginn belieben wird. Go 
wollefich curer Seelenerbarmen! 
Nachdem der Dersog diefen grauſamen ( und. 
tyrannifchen) Urtheil⸗ Spruch angehoͤrt hatte; ſagte 
er / — Muts: Man hat "Sm von 
| ammt 
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- dammtralseinen Verrächer. Ich fezemein 
Vertrauen zu Gott / und der Aödniginn: hof⸗ 







— 


Ä fe/ nachdemich von eurer Geſellſchafft aus⸗ 
deſchloſſen / hinfort der Himmliſchen zuge; 
jeffen : und will mich bereiten zum Tode. 
seinigebitteich: die Koͤniginn wolle fich 
jeinen Rindern und Dienerngnädig erwei⸗ 
en / und die Verſehung thun / daß die Schuls 
den moͤgen bezahlt werden. 
Ales dieſes / bisher erzehlees/ hat Cambdenus 
felber gegenwaͤrtig mit angehört. | 
TE XX, Einpaar Tage hernad; aber / ehe dann der 
Hertog zur Execution geführte wurde / muſte Barnez 
nd Mather ſterben: weiche mit dem verruͤtheriſchem 


perl fich verſchworen hatten / etliche gewiſſe koͤnigli⸗ 


de Rärhe aufzuraͤumen / und den Hertzog aus dem 
Berhafftzureiffen. Selbigen Anſchlag hat genañter 





Deri alſobald entdeckt Alsaber Barney fahe/ daß 
man dieſen wider ihn zum Anklaͤger / ftellete ; forach 
3 er / lachendes Mundes: Herl / du biſt ein eintzi⸗ 
ges Stündlein mir zuvor kommen: ſonſten 
 Wwürdeich Bier Jan ſtat deiner / wie ein Ange⸗ 
ber ſiehen du aber /als ein Beklagter / und 
der fertig zum Galgen. 
XI. Aber dieſe und andre vielfältige Conſpi⸗ 
- rationenverurfachten / daß man / mit dem Hertzog / 
nur deſto eher zum Tode eilte : wiewol derfelbe dens 
wvoch / bey vier Monaten lang / aufgehalten wor⸗ 
den: weil das Unter⸗Parlement / die Hofraͤthe / 
and ungeſtuͤme Pradicanten / der Königinn 
N Bart 
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hie gedachter Schottifcben Boͤniginn weis 
er nichts zu handeln. Gleichwol hab ich _ 
as Widerſpiel getBan: und das quäleteben 
nein Gewiſſen Aberbeym Tiſch des Herrn 
"oder Sacrament) babe ich / (wie man ins 
jemein ausgiebt) ſolches nicht verſprochen / 
zoch geſchworen. Beym Ridolff bin ich 
inmal geweſen; aber gar nicht der Koͤni⸗ 
Jinnen zum Verderben: denn es iſt vielen bes 
annt / daß ich wegeneiniger Verfchreibung 
zen / eine Geld» Rechnungmit ihm gehabt. 
abe dennoch gefunden / daß er Engelland 
ie Ruhe mißgoͤnne / auch trefflich vers 
cbmige und ſcharffſinnig / ein Schelm⸗ 
tüch auszufinnen. Mir ſeynd zween Brie⸗ 
fe vom Roͤmiſchen Papſt zu Geſichte kom⸗ 
men. denen ich mit nichten beygeſtimmet; 
auch allerdings der Rebellion nicht / die ſich 
im Clordenerbaben. Seit dem ich eınis 
gen Geſchmack von der AReligien gehabt ; 
bin ich nicht Roͤmiſch / fondernfelbiger Re⸗ 
ligion feind geweſen / und babe es mie der 
wahren Religion Jeſu Chriſti gehalten / und 
all mein Vertrauen / auf Chriſti meines Erloͤ⸗ 
ſers und Heilands Blut / geſtellet Unter deſſen 
kan ich doch nicht in Abrede ſeyn / daß ich / 
unter meinen Dienern und Hofgeſinde / et⸗ 
liche gehalten / die der Roͤmiſchen Religion 
anhaͤngig. Solte ich hieran / wider 
GOtt / die Kirche (und — 

mo 
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fündiger haben ; fo bitte ich GOtt / und ſie / 





um Verzeihung. 


— 

Nach dieſem betete er einen und andren Pfalmz 

und rieff mit lauter Stimme: In deine Haͤnde / 
EVRV /befehl ich meinen Geiſt 
Gleich hlerauf umfing er Heinrich eyen 7 und 

redete fo wol / dieſem / als dem Dechant / etwas ins 
Ohr : der ſich demnechſt zum Volck eehres/undfageer 
Der Hertzog bittet / ihr wollet ——— 
einhaͤlliger Stimme / anruffen / daß er ſich 
feiner erbarme; und einwenig ſtille ſeyn / damm 
ſeine Andacht nicht werde verſtoͤrt Auf diß tratt der 
Scharffrichter hinzu / und bar um Berzeihung: Die 
der Herkogdemfelben gern errkeilte. Als ihm aber 
ein Tüchlein? die Augen damit zu verbinden? gereicht 
wurde, (ob ſolches der Nachrichter/ oder ein andret 
gerhan / gibt die zweiffelhaffte Worrftellung Cambde 
m nicht gat deutlich zu erkennen: wiewol es faſt Tchet- 
net / als habe ihms der Hencker gepreſentirt) begehrte 
ers nicht; ſondern ſprach: Ich ſcheue den Todim 
geringſten nicht! Endlich beugte er ſeine Knie 
jur Erden / das Hertz in andaͤchtiger Demut u 
GOTT und verrichtete / nebenſt dem Dechant / fein 

letztes Gebet: legte nach Beſchlieſſung den Hals 
auf den Block / und verlohr denſelben / durch einen ein⸗ 

tzigen Schlag des Beils | N 
XXII. Der Kopff ward / vom Hencker / den 


Zuſchauern gewieſen die vielmehr — — 






— 


Thomas BoWaRrd/ Zertzogen von Norfolck. De \ 


Threnen darüber vergoffen / weder derfelbige 
Blutstroͤpfflein; und durch Flägliches ſeufftzen ih» 
e Traurigkeit über ein ſo jaͤmmerliches Spectacul 
ezeugten. | | 


Wie hoch die Gemeine dieſen Sürften geliebt 1 


deht kaum zu glauben : angeſehn / feine beſondere 


leutſeligkeit und Gutthaten ihm maͤnniglichs Gunſt 
rworben hatten. Die Verſtaͤndige waren unter⸗ 


chiedlich gegen ihm geſinnet: Etliche gantz erſchro⸗ 
ken / uͤber der Gefahr / welche durch ihn / da er 
yerte leben ſollen und von feinem Anhange koͤn⸗ 


gen entſtehen: Etliche mitleidig; als die da beſjam⸗ 


nerten / dag ein Mann von ſo hohem Adel / über 
wis güriger Natur / anſehnlicher Leibs⸗Geſtalt / 
nd mannhafftes Angeſichts / für den Richt⸗Beül 
erben muͤſte; der doch feinem Vatterlande eine 
Zier und Schirm herte feyn fönnen 7 wann ihn 
nicht die betruͤglichen Tuͤcke der Neben « Eyprery 
nd die fchlüpffrige Hoffnung / fo man ihn 7 un, 
er dem Schein des gemeinen Beſtens / fuͤrgeſtellet / 
Don dem angefngensin lebens» Sauff abwendig 
zemacht. Sie erinnerten fich auch darbey feines 
Vattern unglücklichen Sale : welcher ein gelehr⸗ 
er / und an Kriegs» Tapfferkeit berühmter Here 
geweſen; ‚aber dennoch / für fünff und zwantzig 
Jahren / an eben demſelbigen Dre / um geringer Ur⸗ 
fach willen enthauprer : weil er König Eduards / 


des Bekenners / Wapen mic dem’ feinigem - 


hatte vereiniget: da man. Doch lieſet / daß die 
* Mowbr ey- 


EN 
ve N 
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Mowbreyen/ fo auch Hertzogen von Norfolck ger 
| ehe von welchen er herſtammete / aus Zulaſſung 
König Reichards des Zweyten / dergleichen Wapen 
efuͤhret. | | ae 
A Aus diefer firengen Berfahrung mit dem Her, 
tzog von Norfolck / mag man gnugſam abnehmen / daß 
Eliſabeth etwas / von ihrem Vatter / Heinrich dem 
Achten / geerbet: nemlich diejenige mie dem Beil / 
weg upuhen / die the einiger maſſen koͤnnten gefaͤhr⸗ 
lich feyn / ob man gleich diefelben nicht recht volleömlich 
übermeifen koͤnnen daß fie die Majeſtet verletzet 
Gleichwie hie dem Hertzog widerfahren : der zwar / 
in einemund andren’ fich hart verſtoſſen; aber doch / 
fo vielausdem Cambdeniſchen bishero angezogenem 
Bericht erheller/ kein Majeſtet/Laſter begangen : wie 
qhm die ungerechte Nichter/ fo der Eliſabechen ge⸗ 
heuchelt / aufgedrungen. Und eben diefes Exempel 
giebt eine Muthmaſſung / daß ſie von dem Blur 
der Koͤniginn Marien/forein/ ſchoͤn / unſchuldig / 
und weiß nicht geweſen / wie ſie henach 
artlich geſimulirt. RER 
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fo duch Stnan Baſſa beläger: wird.‘ 
Deſſen Gewinn/ und Derluft. | 
sd va Gewalt /foder Stadt wird ange 
than: | | 
- Wiewolvergebens. 
Ein Ravelin wird angefällen 7 und ver⸗ | 
theidigt: | 


. Eine Verrätherey bricht aus: 


Der Baſſa laͤſſt ven Ort hart befchteffen. 

Topfferfett des Sreyherinvon Ordex. 

Die rothe Ruhr / in der Tuͤrcken Lager. 

Sinan haͤlt / mit der — ——— 
dig an. et 

Tapfferes Gefecht. JJ | 

Sinans Fönes Vornehmen: - 

Welches ihm / wiewol nicht ohne grofen 
Einbuß der Tuͤrcken / — 
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Die N — 
XXL Dieverrécherey des — 
XXIL Yläbßerer Bewerf derſe er — 
XXxXIIA Ec trachtet / ſich zu — — — 
xXxiV. Wird dennoch / deſſen ungeachtet 

theilt / und gerichtet. — * F F 
Hedeſſen haben wir Meldung gethan / vo 
dem klaͤglichen Tode des tap ar 
ding / welcher / wegen rittermäffte iger‘ d ae | 
«on der Stadt Famaguſta / von dem blutduͤrſtige 
Muftafa grauſamlich hingerichter worden : n um Ole 
len mir allhie einen widtigen Fall / m der Perfor de 
Grafen von Hardeck / erörtern‘: welcher durch 
Verraͤtherey / und treuloſe Ubergabe der Veſtun 
Jaurin / die verdiente Straffe erlitten hat (a) 
(3) Weil der Niederlaͤndiſche Serißent aus en 
ich diefe Belagerung’ und Execntion wider dei Se : 
feti) verteutſche / an eelichenDrren einen Fehler gef hoſ⸗ 
- fen; auch ſonſt eine und andre Erinnerung / oder femme 
re Erklärung hiebeydienet werde ich uwellen aus 
dem en Men und erli jen — w 
sur Sache ſich bequemet / beyfuͤgen — 

Ob der Graf von Hardeck die Straffeden 7 
dutch Verraͤtherey / verdiener habe/ — a 
gleich Anfangs / von dem Authore gemeldtet wird: 
will von etlichen faſt gezweiffelt werden / die dafuͤr hal⸗ 
ten / es fen allein die Kleinmuͤtigbeit / bey dieſer ſo liede 
lichen Aufgabe / ſeine fuͤrnehmſte Rathgeberiũ 
ſen / und keine Verraͤtherey darunter vorgangen: wie⸗ 
Wol auch die Furcht einen Commendanten nicht en⸗ 
ſchuldigt. Aber hievon wird am Eneder 
rein mehrers folgen | Eu 

13m 








___ me daneligemgRaib: = 457 
1. Im: Sahr. 1593. belägeree Sinan Bafla/im 
Dramen: Amuraths des dritten / die Stade Jaurin / 
ſonſt Raab genaũt / einen Dre ungefehrfehs Meilen 
von Wien in Oeſterreich / an der Donau gelegen. (b) 
(b) Dieſes ſtreitet / mit der Ungarifchen Sands 
arten’ ale auch mit Calparis Kutis Befehreibung / 
imgleichen mie dem Stade Buch Georg Brauns / 
darinnen Raab 13.0814. Meitenvon Wien gefegen 
Es kan ſeyn / daß der Author fechszchen fin feche ſchrei⸗ 
bensoollen welches verantwortlicher wäre. Soiſt 
auch die Belägerung nicht / im Jahr 1593: ſondern 
494. dA 21. Julii / angangen EUR? a N 
In dieſer Veſtung commandirte vorhet / und zur 
ſelben Zeit / Fer dinand / Grafvon Hardeck: deme der 
Hauptman Geishoffler / mit zwoͤlffhundert Speer⸗ 
Reutern / und etlich hundert Welſchen / die ſich wenig 
Tage vor der Blagerung / dahm begeben hatten / zum 
Beyſtand verordnet war auſſer den Einwohnern / ſo 
das Gewehr zu fuͤhren fügeig : welche ingeſamt ſich / 
auf fuͤnff tauſend bewehrte Meänner/erfiigekeen. (c) 
AcIſthuanfius ſagt von einer groͤſſeren Zahl: 
nemlich / daß / ehe denn die Donau⸗ Bruck abge⸗ 
worffen / bey die ſechs tauſend Teutſche Fußtknechte 
in die Stadt gekommen / ohn die Welſchen 
MPetrus de Rerwa, Graf zu Turock / ſchreibt: es 
ſeyen acht tauſend darinn gelegen, Centur.s. Rerum 
Napa u 
Der Baſſa fing an / mit feinem Geſchuͤtz unge 
fehr den zwoͤlfften Auguſti / nachdem er zuvor / durch die 
———————— (0) 
— te 
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(d) Hie kommt der Author mir dem Tuͤrck⸗ 
ſchen Geſchüt / etwas zu langſam Denn der An fang 
des Canonirens iſt / allbereitden 25. Julii vons Erb 
feinde genache uote Ortelius zuuge ee 

An 

I. Inwiſchen unterſtunden ſich 4000, Tartern / 
nebenft Sooo. Tuͤrckẽ / uͤber die Donau / welche wiſchẽ 
beydẽ auf der einẽ Seiten voruͤber ſtroͤmete / zu ſchwim⸗ 
men : damit ſie eine Schantze einnehmen / und ihren 
Feinden deſto naͤher ſeyn fönren. Diefe legten füchymie 






J 


der Bruſt / auf lan ge Hoͤlter nachdem ſie ihre Pfer⸗ 
de / damit ſelbige Ihnen / im ſchwimmen / keine Hi 
derniß braͤchten / mit den Schweiffen zuſammen ge⸗ 
bunden: arbeiteten alſo / und ruderten gleichſam mit 
Händen und Fuͤſſen; biß ſie an die andre Seite 
hinuͤber gefommen. ı, Sobald. fie das andre Ufer er⸗ 
ſchwummen; griffen fie ſtracks die Schantze an und 
war mit ſolcher Behaͤndigkeit / daß die Chriſten kaum 
Zeit hatten / in die Gegenwehr aukommen / und jene 
den Ort unter ihren Gewalt brachten / dazu alles / was 
ſich mie der Flucht nicht von ihnen erledigte 4 nider⸗ 
machten. Das darinnen befindliche Gefchlig kehr⸗ 
cen ſie um / nad) der Stadt zu / und beſchaͤdigten die 
ſelbe / mit ihrenweigenem Gewehr. 1.2101) aa ci 
Indem aber die Tuͤrcken Beute zu ſamen ge 
fchäfftig waren / ſamleten die Chriſten einen neuen 
Mus; thaten auf die verlohrne Schantze/ einen Anfal/ 
mit ſo groſſer Reſolution / daß der Feind eben ſo ge⸗ 
ſchwinde wieder daraus getrieben wurde / als wie 
ſelbige yon ihnen erſtiegen / auch eine groſſe Menge 
| feinen 
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1er Seute auf dern Play tigen bliebe / noch viel 
rer aber indem Strom erfoffen / darinn fie 





Schwert / fürste.(e) 

. le) Die Schantze ward nicht / durch vier tau 
en 1 und fechsraufend Tuͤrcken / einge 
nmen'; fondern nur durch dreyhundere Janit⸗ 
ſcha ‚en. un vermiſcht allhie der Niederlaͤnder die 
Dur met kungen über die. Donau / ſo zu unterſchiedli⸗ 
gefchehen. Als nemlich / zum erſten 
a Dr Verzeichniß/ den 22. $ulit : da ſich 
dreyhundert Janitſcharen über die Donau begeben / 
umd alsbald die Schange in der Inſel/ welche die 
Unſern an der Donau / unterhalb des Lagers gehabt / 
angegriffen : daraus vier hundert Schoͤnbergiſche 
eſchaͤndlich gewichen; woruͤber die Schantze 
x in der Feinde Hände kommen. Aber der Oberſter / 
Jehann de Medicis / ſaͤumete ſich nicht lang / ſondern 
ieff die Sahiefeharen / mit des Herin Collonitſch 
Archi ſier⸗Fahnen und Teutſchen Saͤchſiſchen 
2 eutern / auch fuͤnffhundert ſeiner Soldaten / ſo 
nnlich any daß ſie / mit Verluſt hundert und funff⸗ 
—— wiederum aus der —— — 

en. j H | : 
F Es iſt aber zu —— daß auch der — 
lius hierinnen unrecht muß berichtet ſeyn / wenn er zu 
Eimehmung und Wieder ⸗eroberung dieſer Schan⸗ 
J Janitſcharen über die Donau ſchwimmen 
Denn die Schange war nicht jenfeit/ ſon⸗ 
dern — der Donau: daher es keines hinuͤber 
Gg iij ſetzens 


J 
3 














’ 
die Noch / und. dag ihnen ROTER * — 


—— 
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ferens depfade brauchte. SihuanfinsıgibE DIefeB. 
- Berwirrung das ſcheinbarſte Sicht: und wird· ; 


eyn. * 
Es hatte / laut feines Berichte } der Berühmte 
und ſehr kunſtreiche Ingenieur zu Raab Nicolaus 
Perlin / einige laͤngliche Reduiten / und Auſſenwer⸗ 
fer ſchier in Form einer Paſteyen / auſſerhalb der 
Stadt / vor dem ſo genannten Heiligen Thor / aufgw 
werffen / auch mit etlichen Stuͤcken / und Compagni⸗ 
en Voleks zu beſetzen / angegeben auf daß der Feind 
dadurch eine Weil von der Stadt abgehalten würde 
Auf dieſe Vorſchantzen ließ: Sinan Baſſa erſtlich 
fein Geſchuͤtz ſpielen und hernach eine Anjahl der 
tapfferſten Janitſcharen angehen + denen die unſrige 
em wenig widerſtanden; doch aber endlich / mehr durch 0 
ſchaͤndliche Zaghafftigkeit / als hohe Noth boot 
de Flucht genommen. 

Soolches ſahen die Jtal niſche — — 
Sun Johannes: von Medicis / des Hertzogs von Flo⸗ 
reng Bruder mit ſich gebracht und die damals nechſt 
beyd icken jenſeit der Donauyvermitselftoelchen 


















vochdu uf dann und wann erliche Trouppenk 
Entfaßhinein ſchickten / ihren | 

en LU winde über die Bruͤcken hinzu ent⸗ 
festendie® Vertriebene ; trieben hingegen / unter der Ans | 
führung Pıirginii Urfini / den Feind z mie friſchem 
Mut wiederum ans der Schange "Aber weil dieſe⸗ 
von dem klin Geſchuͤt/ ſo EEE | 
Bi; oyne 
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ohne groffe Gefahr der Beſatzung / mi zuerhalren 
ſchiene: ſeynd die Stuͤcke / von den Unfrigune- 
heraus genoinmen / ins Lager hinuͤber geführt; und 
alſo ſelbige Auſſenwercke verlaſſen Woranff Si⸗ 
nan ſelbſt friſche Schanen und Batterien ge 
mache 6. see F 
Sleich in dieſem alſo fäher "Daselins weiter 
— fuͤnff tauſend Tartern und Tuͤrcken / eine 
halbe Meile unterhalb Raab / uͤber die Donau 
geſetzt: Welchen Herr Palfi / mit feinen Ar⸗ 
nur Bahnen pr und Teutſchen Reutern / wie 
aud) ihre ( Mod): Fürſtliche Durchleuchtigkeit 
Ertzhertzog Matthias / eigener Perſon / mit dem 
Hof⸗Fahnen / entgegen tommen / dieſelbige/ mit 
Goͤttlicher Huͤlff aufs Haupt erlegt alſo / daß: 
über fuͤnffhundert / fo ſich in die Donau bege⸗ 
ben / und lbergeſcnuinnen ide: davon ge 
fommen: | 
Dany. Auguſti lich gehe —— mitdem Ortes 
lio) au früh / zwiſchen 5. und 6: Uhren / haben aber⸗ 
mal die Tartern / vier tauſend ſtarck zu Roß / wi⸗ 
hen Raab und Comorra / über die Donaugeſetzt / ſich 
an ihre Roß⸗ Schwaͤntze gehenekt / ihre Peitſchẽ in der 
rechtẽ Hand / und die bloſſen Sebelim Maul führend. 
Dabey ſechshundert Tuͤrelen zu Fuß geweſt / welche: 
lange Hoͤltzer zuſammen gebunden/fich mit halbendeibe 
drauf gelegt / und alfo hinüber defehwumen ; und/ fo} 
bald ſie hinuͤber kommen / der unſern Schantz zu nechſt 
der Donau ein genommen / darinnen fuͤnff Stuͤ⸗ 
de BIN! fo fie — auf unſer Lager gerichtet / 
Gg iii bekom⸗ 













bekommen. Als aber folches Ihrer Furftl. D 
verkundſchafftet; har fie ſtracks Laͤrmen im Lager 
ſchlagen laſſen. Darauf man / mit hellem Hauffen 
ausgezogen / die Tattern und Tuͤrcken ſo die 
Schantze eingenommen / und auf zwo Meilweg⸗ 
herum / mit rauben und brennen / groſſen Schaden 
gethan / angetroffen; gan hertzhafft in fie geſetzt / nider 
gehauen / und biß aufs Haupt erlegt / alſo dapihrer 
wenig davon: gekommen / und die übrigen / fofichin 
die Flucht begeben / im: Waſſer erfoffen ; gleichwol 
auch der Unſrigen / in folchem Scharmügelia2. be, 
ſchaͤdigt / und iz. nidergehana wordden 
Dieſer zweyte Satz der Tartern durch die Dos 
nau ſcheinet / allem Anſehn nach / derjenige zu ſeyn/ 
wovon unſer Niderlaͤndiſcher Author gemeldet Aber 
auch; hiebey waltet ein: groſſer Zweifel u. ob Orr 
lius niche / durch die Relationen / ſey betrogen 
und zur Confuſion verleitet worden. Denn au⸗ 
Iſthuanfio / erhellet gar nicht / daß die Tartern z jens 
feit der. Donau / eine Schantze ſolten haben wegg⸗ 
nommen; ausgenommen zuletzt / da die Türckifche 
Schiffbruͤcke ſchon fertig goweſt / und das gantze feind⸗ 
liche Heer hinuͤber gemarfchire <wovon.hernach ein 
mehrers.. Unterdeſſen fan wol ſeyn / daß fie auch 
dißmal hinüber geſchwummen / und Stoͤſſe geholt. 
Wiewol ich ſchier ſagen wolte / dieſer mittlere Durch⸗ 
ſatz der Tartern / und der kurtz zuvor gemeldte / sing 
auch der dritte / welcher gleich jetzo mie Drtelit Wor⸗ 
ten / folgen ſoll / fen alles einerley und an einem Ta⸗ 
gegeſchehen. Beil aber von einerley Action uns 
| ter⸗ 
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terſchiedliche Relationen aus Ungarn nad) Teutfch- 
land kommen / die gemeinlich in etwas variiren / zu 
dem auch die Continuation / Confirmation und Be⸗ 

ſtetigung / neue Umſtaͤnde ins gemein mit ſich bringt / 
und nicht ſelten die Sachen ſo undeutlich erzehlet / daß 
man waͤhnen muß / es ſey von einer friſchen Ren⸗ 
contre geredt: fo mag leicht Ortelius dadurch irre 
gemacht ſeyn. Geſtaltſam dieſes / aus nachgehends 
von ihm beſchriebenen dritten Durchſatz der Tartern / 
zu mercken / welchen er alſo erzehlt | 
Denn 8. Auguſti / haben abermals die Tarterny 
in drey tauſend ſtarck / uͤber die Donau geſetzt / ein 
Dorff in Brand geſteckt / und unſer Laͤger uͤberfal⸗ 
len wollen. Als ſie aber unſere Reuter hinter ihnen 
herwiſchen ſehen; haben ſie ihre Sebel / Pfeile / Boͤ⸗ 
gen / und alles andres / von ſich geworffen / ihre. 
Roſſe lauffen laſſen / und über die Donau zu ſchwim⸗ 
men fich.begeben. Zuvor aber hat man ihrer viel 
nidergehaut / und uͤber die zwey tauſend im Waſſer 
nidergeſchoſſen. Daher der Donau⸗Fluß voll tod⸗ 
ter Körper und Roſſe / wie vor Siſeck in der Culpa 
geſchehen / geſchwummen. Der unſerigen aber find 
feine todt geblieben; allein etliche wenige / von den 
Tartariſchen Pfeilen / befchädige worden. Haben 
alfo die unfern einen guten Raub von Roſſen / Se> 
‚ bein / und. andrem / erobert / und ſich damit zurück 
gewendt. So weit Drrelius. 

Aaſſt une nun Iſthuanfium anfehen ; fo wird 
erſcheinen / daß diefe des Drtelii erfte und dritte 
Handlung mit den uͤberſchwimmenden Tartern / 
us ge nut 
















474 Wie XlV. Trauer Befchtdie/von 
nur eine geweſt: und zwar aus zweyen Merefjeichen, 
Erſtlich daraus / daß Ortelius die erfie Rancontre der 
Anfuͤhrung des Palfi zuſchreibt; und bey der dritten ge⸗ 


denekt / es haͤtten die durchſchwimmende Tartern an 
Dorff in Brand geſteckt. Dieſe zwey Zeichen werden 
uns fuͤr hiſtoriſche Wegweiſer dienen / und auf den 
rechten Weg bringen: wann wir Iſthuanfit Erzeh⸗ 
lung dagegen halten / deſſen eigene Worte ich hiemit 
will geben, Q TE ER 
— ER 
Zu derſelbigen Zeit / (nemlich da die Janitſcha⸗ 
gen die Perliniſche Auſſenwercke vor der Stadt wie⸗ 
der verlaſſen / und hingegen / von andern ſelbſt verfer⸗ 
tigten Bollwercken / der Stadt mit dem Geſchuͤtz 
hart zuſetzten) iſt den Tartern Ordre gegeben worden / 
gegen der wuͤſten Capell ©. Viti uͤber / indie Inſel 
uͤberzuſchwimmen. Nachdemmal dieſe aber in den 
fo tieffen / ſtren en + und allergroͤſſeſten Strom in 
Europa ſich nicht gern wagen wollen: hat ihr Fuͤrſt 
Cacis / als ein activer Printz / ſein Pferd am aller⸗ 
erſten in den Fluß geſprengt / und durch ſein Exem⸗ 
pel die andre zur Nachfolge bewegt; welche/ in groſ⸗ | 
ſer Menge hinuͤber geſchwummen / und das Dorf 
Segies angezuͤndet. Als Palfi ſoſches geſehen; iſt er⸗ 
mit allen feinen Ungariſchen Voͤlekern / wie auch den, 
Teutſch⸗ Saͤchſiſchen / und Schkefifchen Reuterey / 
ſo wol auf die / welche allbereit durchgeſetzt / als die 
noch hernach geſchwummen / loß gangen / und hat 
ſie zur Flucht gezwungen. Indem nun diefelbe,alfe, 
zerſtreuet und unordentlich ſich wieder zuruck 
| | | J 
















r. mar ft er und die Unfrigen' ihnen mie Rac̃e 
‚nacheilen  feynd-ihrer eine grojfe Anzahl / f6 wol 

du Ih die Feldſchlangen 7 als Karabiner 7 und 
Schwerter erlegt; aber eine weit geöffere son dem 
Strom verſchlungen: alſo / daß ihnen bey drey tau⸗ 
38 hernachgemangelt Auangne lib.28. 


A * 1m. Democh fuhr Sinan ſort / die Mauren 
a Ama: Stuͤcken / zu beſchieſſen Da 
die in der Stadt eine Batterey aufwurffen / 
o den Belagererngroſſen Schaden zufuͤgten: inſon⸗ 
derheit damals / als eine Kugel in der Tuͤrcken Zeug ⸗ 
aus fiel / davon das Buͤchſen⸗Pulver angieng / und 
ele Gewehr / ſamt einer nicht geringen Anzahl Ri | 

vernichtigte | 


N. Selbiges ungeachtet / ſetzte der Su: die 
DBelägerung fort : toienwol noch zur Zeit mit gerin- 
gem Vortheil: fo wol wegen der ſtarcken Mauren; 
‚als auch wegen der Unerfahrenheit feiner Btichfene 
meſter / welche dag Geſchůt ſo ngeſchicuch gepflan⸗ 











Y 
4 
—FV 


— e hatten / daß die meiſte Kuacin unterwegs in der 
—— nen erſtickten; und auf diefe Weife feine gnug⸗ 
J J zu Antretung des Sturms / koͤnnte 


⸗ erden. 


ger V. As unterdeffen die Yaniefeparen in acht. 
nahmen 7 daß ihnen ein Ravelin ain meiſten im 
Wege flünde / und gar biß an ihr Laͤger reichte; 
een fie 2 felbiges mit Gewalt anzuareıffen. 
Welches 













76 DieXIV: Erauer. Geſchicht / von 
Welches ihnen auch geriech: indem fieden Chriſten / 
durch ihr fehreckliches Geſchrey und wildes Geplän 
einen Schrecken einjagten / und. eg alſo einbekamen 

Weil aber dieſe wol wuſten / wie viel / an Erhaltı 
derſelben / gelegen: ſprachen ſie einander ein Jerg 
ein / fielen auf die Schanhe wieder an / und | 
die Tuͤrcken / ohngeachtet diefelbe allbereit —* 
‚nen darinn aufgeſteckt hatten mit Gewalt wie 
derum hinaus. Allhie lieg Johann von Medicis/ 
mie feinen Welſchen / feine Tapfferkeit / wie auch 
in Beſchirmung einer andren Schantze fo von dem 
Schoͤnbergiſchem Regiment befege war und op 4 | 
nen —— hette muͤſſen verloren gehn / fie Be 
für blicken CF) 8 

(t) Das Ravelin / und die Schante⸗ abey 
nicht fo fehr der Fuͤrſt von Medicis ſeſbſt / weder ob⸗ 
genannter fein Officirer / Virginius Urſinus / ſeinen 

Mut erwieſen; ſeynd nicht / wie der Author waͤhnen 
zweyerley / ſondern nur ein Werck geweſen; nemlich 
obangefuͤgte Perliniſche Auſſen⸗/Schantze darinn 
dennoch nicht das gantze Schombergiſche Regim nt) 
fondern nur vierhundert Mann davon / gut Def 
fion gelegen.) 

VL Auf diefe Weiſe / veraieng ein Tag nach 
dem andern ; als inzwiſchen das Geſchuͤtz die Stadt g 
über diemaffen verderhre: (8) ° 

(8) Gleich im Anfang Monare Augufti 7 | 

( ſchreibt Ortelius) haben die Tuͤrcken abermal die 
Veſtung Raab hefftig befchoffen/undihre Schanze | | 
ſo weit gebracht/ daß ſie andie Paſteyen nd Mau⸗ 

ren / 














der Belaͤgerung Raabß | 49 
eh / mit Möhren ſchieſſen koͤnnen / auch die Kurs 
zeln / ſo indie Mauren gangen / ſtecken blieben. Aber 
den Haͤuſern iſt / in der Stadt / durch das groſſe Ge⸗ 
ſchuͤtz / mercklicher Schade zugefuͤgt / und vier unſerer 
Buͤchſenmeiſter erſchoſſen worden. Dadurch in der 
Stadt / ſo wol auch in der Unſren Laͤger / Laͤrmen ſich 
rhaben / und jedermann beyderſeits auf die Wehren 
zelöffen ; auch in der Stadt etliche hundert Steine 
auf die Mauren getragen; und der Oberſte / Graf 
don Hardeck / ſelbſt perſoͤnlich ſich auf die Paſteny bes 
geben / und einen Schuß durch die rechte Hand be⸗ 
kommen / ꝛc 
Nach der Hand) har aber Sinan Baſſa auch 
den Mauren etwas fohärffer zugeſprochen / iſt mit 
ſchantzen der Stadt je länger je näher gefommen/und 
infonderheit die Maur / ſamt dein, Bollwerck 7 wel⸗ 
ches bey dem Heiligen Thor / und nach feinem Er⸗ 
bauer Balentin Tori genannt / dermaflen von ihm 
mie Stuͤcken begruͤſſet daß nicht allein die Maur / ne⸗ 
benſt der Streich/ und Bruſtwehr / ſondern auch die 
inwendige Stadt⸗Gebaͤu groſſe Noth gelitten / und 
täglich viel Soldaten von den Kugeln erſchlagen) 

Welche(Stadt) wo nicht durch Fuͤrſichtigkeit 
der Belaͤgerten ſolches waͤre verhindert / wol hette moͤ⸗ 
gen verloren werden; und zwar meiſtentheils durch 
Verraͤtherey zweener Conneſtabel welche einen 
Weg / aus der Stadt zu entkommen fanden / und zu 
den Türcken uͤberlieffen / ihnen anzeigende / in welchem 
Thurn der Chriſten Gewehr und Munition wuͤrde 
verwahrt. Als aber die drinnen dieſe LER 

| J 
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— — — 


fer, irre gangen kumten fie unſchwer mutmaflen,) 
wie es mit denſelben müfte beſchaffen ſeyn und weil 
ſie wol wuſten / es koͤnnie ihnen kein groͤſſerer Scha⸗ 
den geſchehen / als wenn ſelbige uͤbergefallene dieſe Ge⸗ 
egenheit dem Feinde offenbarten; machten ſie die An⸗ 
ſtolt / daß das Kraut und dot wuͤrde an einen Men 
Dit gebracht. N gg 

si Inmitteiſt nahm ihm Sinan Baſſa vor / 
das Portal an dem Thor nach Weiſſenburg übern 
Hauffen zu ſchieſſe verplänsteaudvans dieferlirfach 
feine Stuͤcke / und ſpielte nach. der Mauren 5* 
chem Gewalt / daß jezuweilen die überhingehende ⸗ 
gnin das Heer der Chriſten flogen / und mercklichen 
Schaden thaͤten / ja gar daſſelbe wangen / von dan⸗ 
nen hinweg / auf das Eyland Schiuch( Schuͤtt hat 
hat vielleicht der Author fchreiben wollen /) 


au verruͤcken / und ſich auſer dem feindlichen Schuß, 
in Sicherheit, zunlogiren, 

Vi. Die Tuͤrcken hatten dazumaln auf dem 
Fluß / nacher Somorrasu/eine Schiffbruͤcke zeſchla⸗ 
gen: damit ſie / ſo offt/ als ihnen belichte / über die 
Donau / biß in der. Chriſten Sager-fommen / und 
daſſelbige incommodiren möchten, Auf dieſe Briefen, 
that Palfi / Freyherr von Orderx / mit feinen Ungern / 
einen Anfall / mit einigen Schalupen (ifkeine Are klei⸗ 
ner, Schifflein ) welche in den Hafen vor Comorra 
lagen. Solche Schalupen verfahe er. mit wacfern 
Kriegsleusen / und nochivendigem Gefchiig ; ohne | 
die andre / ſo er / langs dem Ufer „erziehen ließ. Moe 
dieſer Bereitſchafft ſtieß er auf die Tecken/ welche 


dieſe 








* — hielten : IE ne nach ſei⸗ 

A tunfft etliche Schiffe von der Bruͤcken in 
nd ; alsinziotjchen die andre / fo zu Sande anzo⸗ 
4 —— welche ihrer Schiffbruͤcken wol⸗ 
— Huͤlffe kommen / Verhinderung / den ihrigen 
aber Raum und Weile gaben ſich der Brucken / me 
-. wenig Stunden) zu bemächtigen / und die 
‚von der ſchweren Drangfal/ — fie von feste 
erlitten / zu erlöfen. (h) E 


(6) Wann Ortelio zu glauben ; fo ſind es nur 

leiſ Bauren geweſt / die Palf ſelbiges mal ange⸗ 
n welche die Schiffbrůcke von Ofen her ge⸗ 
fuhtt; aber, nebenft dreyen fuͤrnehmen Chiauſchen / 
ſs dem Sinan Baſſa Geld ins Lager zuführen wol⸗ 
kn ni ergehauf und die din) Beute gluͤcklich ing 
Sager ebracht worden. ] 










. Aber der meifte Schade) welchen die Tits 

licten / kam von der Roten — — Abs 
| ‚gang gurer-Schensiiccel/im da er einriß / und fo heff⸗ 
tg mahm / daß die fuͤrnemſten Oberſten dem Sinan 
rechen / die Belaͤgerung aufzuheben ;.und ſolches 
um ſo viel deſto mehr / weil fie fein Mittel ſahen / die⸗ 
ſen Ort / deffen Entſatz ein gantzes Chriſten⸗ Heer 
songelangt: 2 bald. unter he, Gewalt autüm⸗ 
gen, ka). =. 

"ll Diefesangelanate Spriftenyen muß niche 
allein / vonder Armee / werden verflanden/ welche bald 
anfangs der Belaͤgerung / gegen Raab uͤber gelegen / 
und über die Drücken zuweilen Succurs hinein 

geſchickt: 
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geſchickt: fondern zuforderft / von dem Ungarifchen 
Landvolck / welches 7 weil von erfigedachter. Armee 
fehr viel Volcks nad) und nach ausgeriffen/ und ver⸗ 
loffen war / durch einen Aufbot / bendieviergigsaufend 
ſtarck zu Roß und Fuß / mit behoͤrigem Gewehr an· 
gezogen kommen deren theils zum ſchantzen und gra⸗ 
ben/.cheils zu Schildwachten / und andren Verrich⸗ 
tungen im Lager / theils auch zum Fechten gebraucht 
worden. Wie Iſtuanfius berichtet. EN 

x. Sinanaber/ der mehr Muts und Herkeng 
hatte/ weder fie alle / wolte Fich durchaus dazunich 
verftehen :. fondern erfann immer neue Sift/ wie ma 
den Chriften möchte Abbruch than : indem er täglich 
glühende Kugeln in die Stadt warff: wodurch un⸗ 
terfehiedliche Käufer in Brand gerierhen. Jedoch 
lieff folches / weil gute Vorſorge geſchahe / ohne ſon⸗ 
derlichen Schadenab. 

x1. Hierauf thaten die Belaͤgerte einen Aus⸗ 
fall / und griffen des Feindes Schantzen auf dreyen 
Orten an ; nahmen ihre Hauptwachten ein / und 
hieben alles angerroffene nider. Wozu ihnen tau⸗ 
fendyvom Ershersog zugeſandte / Kriegsknechte huͤlff⸗ 
liche Haͤnde leiſteten alfo/ daß fie ſich zwoer Tuͤrcki⸗ 
ſcher Streichwehren bemeifterten / den Feind zum 
weichen zwangen / und nachdem ſie biß andie Stücke 
kommen / etliche derſelben vernagelten. | 

Aber die Türckifche Oberſten / welche ſich ſchaͤ⸗ 
meten / daß eine Hand voll Voleks ihnen dasjenige 
abdruͤnge / was ſie ſo lang beſchirmet / und diejenige / ſo 
bisher gnug zu thun gehabt / ſich nur zu wehren — von 

) eyen 





* — oh der Beligerung Raab. ar 
1 Stückenihnen aufden Hals kommen / und fie 











—* dörfften: friſcheten ihre Voͤlcker dermaſſen 


zu behertz AN ſie / zum Theil aus Schaam / 
wm“ eil aus Zorn von neuem auf die Chriſten / mir 
groſſer Furi anſetzten / und ſelbige zwangen / alles Er⸗ 
obe —* wieder zu quitiren. Als ſolches ihre Mitgeſel⸗ 
en / welche in der Inſel waren / wie auch die in der 
Stadt / ſahen: kamen fie den ihrigen bald zu Mülffe. 


nßqh auch die Hauptleute Thonhaufenun Beige 


a geſelleten: deren jedweder funffschen- 
t Speer. Reuter bey ſich harte mit welchen fie 


4 tape Fluß kamen :jedod) etwas zuſpaͤt ſintemaln 


bie: Tuͤrcken /nachdein die erſten dazumal allbereit zu⸗ 







ieben waren dieſe nur noch halb übergefom- - 


Ben: fe Voͤlcker ſelbſt anfielen und ſie wiederum 


Mm m er trieben : worinnen ihrer viel ertruncken / 


* — —— [3 





- andren der Beikföffler.. So wurde andy 


| — von Thonhauſen / durch einen Schuß / ver⸗ 
N dp „it deflo weniger und ungeachtet die Chri⸗ 


daß diefeihre Hülffe vergeblich angelegt ; 
en fie fich wiederum zuſammen / thaten einen neu⸗ 
tusfallauf.die Tuͤrcken / und trieben ſie wiederum 
ihre Bruſtwehren. Etliche / die ſich dem ſchaͤrff⸗ 
en Gefechte vorenthalten / und in den Weinbergen, 








- verborgen harten Di der ſtrengſte Scharmuͤtzel vor⸗ 
J ůber / wurden daſelb in ihren Schlupffwinckeln / uͤ⸗ 


berfallen / und in Stuͤcke zerhauen. Diß Gefecht 
Mae fieben Uhren des Morgensan / biß auf 
OR BRNO DNEDGING bald dem einem / bald dem 
*Hh andren 


48: Die XIV. Teauer⸗Geſchicht / vom 
andren Theil: Doch den Tůrcken am weniaften: Mer⸗ 
maffenman glaubt / daß derfelben über drey tauſend 
todt auf der Wahlftadt geblieben / und der Chriften ? 
nur dreyhundert: welche / wiewol mindere / Zahl der 
Todten dieſen dennoch mehr Schaden brungen kuñte/ 
weder der groͤſſere Verluſt den Tuͤrcken ha 
| Sonſt folten die Türken noch mehrhaben aus⸗ 
ſtehen muͤſſen wen nicht der Merz Palft bey dem 
Knorren am Fuß verletzt Wäre: wodurch er gebrun⸗ 
gen worden / den Streit giu verlaſſen Sleichwie nun 
ſeine Anweſenheit dem Volck ein Herz machte alſo 
benahm ihnen ſolches hingegen feine Abweſenheit der⸗ 
geſtalt / daß ein jeder ſich wieder nach den Seinigen 
zurück zoch / und unter ſein Faͤhnlein begab Nichts 
deſtoweniger brachten ſie / von ihren Feinden / funff 
zehen Faͤhnlein mit ein. (k) | 
(k) Beym Orrtelio / finden ſich zween verſchiedene 
Aus faͤlle / die von einiger Eonfiderarion. Unter denen 
der erſte / am 9. Auguſti / gefchehen: dadie Ungern und 
Teutſchen / zu Roß und Aus) von Raab einen Ausfall 
gerhanydie Tuͤrcken in ihrer Schantz / fo fie die Nacht 
zuvor/vor dem Weiſſenburger Thor aufgeworffen und 
ihr Geſchuͤtz darein geftelle/unverfehens uͤberfallen / die 
anitſcharen aus der Schantz geſchlagen / und uͤber 
Wweyhundert fuͤrnehmer Tuͤrcken / darunter zween 
Beegen / erlogt / ihnen fuͤnff StuͤckGeſchuͤtz vernagelt / 
die / ſo ſie zu Roß entſetzen wollen / darnider geſchoſſen / 
vier ſchoͤner Haupt⸗Fahnen / darunter eine mit eiſem 
filbern undvergüldere Knopf geweſen / erobert / auch 
Tonnen Pulver und Kugeln / viel Sebel / — 
lei⸗ 
















— Wahl 
tes Papa durch einen Arm mit 
word Wie auch deſſelbigen 
5 6 Tuͤrcken zu Roß / wiſchen 
und — ———— ihnen geſchar⸗ 
geſchlagen/ etliche — — 
Abend inls Lädt —5 — 
— —* (om vor⸗ 
ünd iſt eben ——— 

delt. atmen Ortelius —— 

— ———— nemlich am 19. Augu 
endie Unſern die Tuͤrcken —— Ft 
ſracks aus der vordem Schang gefchlas 
amd 3. Stück vernagelesaber die Tuͤrcken haben 
_ Macht die Unfſern aus den Schangen mit 
A auſt wiederum abgetrieben / wiewol der 
Wceen auch nicht eine geringe Anzahlblieben⸗ 

x tz iſt der Herr von Thonhauffen / und 

HMeuptmann Geigtzkoͤffler mir funffzehen hundert 
euſchen und Ungariſchem Fußvolck/ auf ſechs 
SDliten gefahren kommen / die zugleich den Feind 
vorgedachten hetten angreifen follen : find 
aber ju ſpat angelanger / und indie Flucht gefchlas 
gen worden / und weil die Bletten nicht mehr am 
nde / muſten fie ſich in eine Zillen begeben / die 
mit ihnen wegen der: Schwere geſunelen / umd der 


— 


Br +3 
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ineinen Graben geſprungen und ertruncken / und der 
Herrvon Thonhauſen in die linecke Bruſt mit einem 
Schuß toͤdtiich beſchaͤdiget worden. 1° 1,9% 

Auff ſolches haben ſich die Unſern h | 

aus der Stadt gelaffen/mie auch auf der andern Sei⸗ 
ten die Reuterund Huffarn zuſammen geſtoſſen / und 
dern Feinde abermals die Schangen abgenommen 
Stracks drauf habendie Tuͤrcken mit ſtarcker Entſa⸗ 
sung zu Roß / auf unſer Fußvolel gedrungen / denen 
unſere Reuter / ſonderlich Deren Emerichs von Koͤ⸗ 
nigsberg Rotroͤckler / biß auf fernere Entſatzung / in 
Eyl zu Huͤlff kommen / aber unterdeſſen der Rittmei⸗ 
ſter von Koͤnigsberg erſchoſſen worden und die Tuͤr⸗ 





cken die beſten Voͤrtheil eingenommen / alſo / daß un⸗ 
ſere Reuter ihnen nicht beykommen koͤnnen / wie ſich 


dann deren ein Hauffen / auch gu ihrem Vortheil in 
das Weingebirg begeben / denen aber die Maͤhriſchen 
und Archibuſier ⸗Reuter nachgeeylet / mit ihnen ge⸗ 
ſcharmuͤtzelt / alſo / daß auf unſerer Seiten hey vier 


hundert / und der Tuͤrcken bey zwey tauſend (darunter 


der Janitſcharen Capitain erſchoſſen) nidergehauen 
der Beglerbeeg aus Örzcia in einem gantz guͤldenem 
Stück gefangen / und weil er in der Flucht / nicht fort⸗ 


zubringen geweſt / zu Stuͤcken zerhauen worden / Herr 


Palphi aber mie einer Kugel in einem Schenckel ge⸗ 
fchoffen und das Bein hart verletzt Wie dann in 
ſolchem Scharmügel die Unſern auch ſiebenzehen 
Tuͤrckiſche Fahnen / darunter eine gar hereliche mie 
güildenen Buchſtaben gezieret / erobert haben. Mars 
hat auch in dieſem Ausfall an der Paſtey / * er 
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er Schifung Gorres/ eines sithlichen groſſen 
eh ih fünff Tuͤrcken / fobey naͤchttz⸗ 

Weil 7 hinüber geſchwummen / gantz nackent 
) wargenommen / fie gefangen / den einen 


4 
cher 
«YrT. 


mie Steinen zu todt gerworffen / den andern erſchoſ⸗ 
" fenyunddiedrengugleichnidergehauen. 


Soviel Drtelius/ von diefern Aisfall. Der 
eichwol / in etlichen Umftänden / mit Iſthuanfio / 


icht uͤbereinkommt. Die Anſtalt war / nach Iſthu⸗ 


anfıt Erzehlung / alſo gemacht / daß / weil man ver⸗ 
nommen, die Tartern wären ausgangen / die Inſel / 
fo der Raab: Fluß macht / zu verheeren / Palfi aus 
dem Heerlager / und Graf von Hardeck / mit den 
beften Soldatenausder Beftung fallen ; die Kriegs⸗ 
Schiffe aber zugleich ihre Voͤlcker / gegen den feind⸗ 


ſche Batterien und Schangen über / ausfegen / und 


alfo gefatntet Fand beydes die Schantzen / und dag 


Anger des Seindes anfallen-folren. Am fruͤheſten 


* 


Morgen / iſt hierauf Palfi / mit fuͤnfftauſend Reu⸗ 
 kenundgußsängern/Hardeck aber nebenſt den Oober⸗ 


ſten Geyskopler / mit nicht geringerem Hauffen / her⸗ 
fuͤrgangen / und auf die Janitſcharen / die bey den 


Batterien zur-Defenfion flunden / angedrungen, 


Diefe haben eine Zeitlang tapffren Widerftand ge 


than ulett aber die Flucht nach ihrem Säger genom⸗ 
iten. Sl 


ten. Solches Getuͤmmel hat den Baſſa von 
Dfen/ und den Bealerbeg (welcher Sinans Sohn 


geweſen ) aufgeweckt / daß fie/ mit ihren gantzen Quar⸗ 


tieren hinzugeeiler. Woraus ein harter Streit ent⸗ 


4 


ſtanden / darinnen die wiewol gewaltig ſcharff fech⸗ 
BAR Hh itj tende 








“36  BieXiV »ie XIV. Trauer, Eeſchaan / vom 
tende / RN abermal hefftig eingebüfft / und 
Deglerbeg / weil fern Pferd verwundet morben/ in 
grofler Gefahr | denn dafi er / nach Ortelit, Meinung 
ſelbſt verwundt und geſangen folte ſeyn / iſt irrig ge⸗ 
fanden gauqh / unſers Theile / der tapffre Palft mir 
einem Tuͤrcken zu Streichen kommen / der ihm Haͤn⸗ 
del ſolte gemacht haben / dafern nicht einer mit Namen 
——— ihn mit einer Piſtol heruuer gebuͤchſet hette 
Muſten demnach der Baſſa von Ofen / und der 
Beglerbeg den Rucken wenden: und doͤrfften / bey for 


chaner ihrer Flucht / fehr viel Tuͤrcken gecaputitt ſyn | 


wo nie Sinan Baſſa ſchiet die ganze Meurerey/ 
ſamt den Leib Regimentern / dan Seinigen zum Ent 
fas geſchickt haͤte Da ging. der Streit von neuem 
an: der Feind aber / wie ſtarck und gewaltig er guch in 
die inferigenfete / ward dennoch surick in die Flucht 
gerieben. Sa ſelbiges mal wuͤrde er Feld und Sager 
perfpielehaben ( angefeheh iin gangen Saget alles 
Ver Sorche wan / und die Zelten allbereit abgeriſen u⸗ 
den / um fich zu retiriren) wann die Schiff-Slofte/ zu 
beſtimmter Zeit angelangt und mit ihren Wolter 
geſamter Macht den Feind angegriffen haͤtte 


Als die zu Sande fechtende ſahen / daß die Schiff⸗ 


voͤlcker ſich ſaͤumten fihalten fie dieſelbe hres Ver⸗ 
zugs halben / und rieffen ihnen zu / fie ſolten elen 
Jene deuteten die Sache unrecht; nahmen den Abzug 
der Unferigen für eine Flucht auf und flöhen alfo mit 
Furcht und Zittern wiederum zu ruͤck nach den Schif 
fen/ mit folchem Schredfen/ daß Johannes Geiß⸗ 
koͤffler / nach dem er ſich umſonſt bemuͤhet / auf 
ſtehen⸗ 


Fa 1 27 Te ee 
| 2 v Zardeck / und der Belägerung Raab. 487 
‚Fuß swbringen/ endlich mit ihnen dem 
| 8 zu lauffen muſte / und weil ihm / in dem er 
ins Schiff wolte ſpringen / der Sprungmißrieth / in 
die Donau fiel / darinn er ertruncek 
Deſſen ungeachtet / ſtritten die andern zu Sande 
nody.eine Weile ritterlich und machten manchen 
Tuͤrcken kalt / alfo gar / daß ſich der’ Sieg allbereit 
 ganklich zu den Chriſten neigte / biß Palfi —— 
‚te maſſen am Fuß eine Kugel bekommen / und Si; 
nan ſein gantzes Kriegs⸗ Heer aus dem Lager in die 
Bataille geführt: darauf die Unſrige ſich / mit gu⸗ 
ter Manier / nach der Stadt / und * Lager / zu reti⸗ 
riren angefangen. 
Den Verluſt der Tuͤrcken a Iſthuanfius 
dreytauſend Mann; und ſollen des Baſſa von 
Be aufgefangene Schreiben ſelbſt bezeuget haben 7 
daß / felbiges Tages das gantze Heerlager der Tuͤr⸗ 
| cken leichtlich Harte können verlohren gehen. Der Un⸗ 


‚ ferigen ſeynd zweyhundert und fünff und finffitg ge⸗ 
org / und verwundt 


xı 1. Die Türefen enerhiftecen ſich / fiber diefen 
Saim/ gewaltig / und ſetzten ihnen fuͤr / ſolchen su 
Lergelten; folte cs gleich noch ſo viel koſten. Welches 
Sinan ſpuͤhrend / fie mehr. und mehr das anmabne⸗ 

e / nebenſt gemachter Hoffnung / im fall ſie nur ſelbſt 
begehrten / wolte er ihnen Gelegenheit verſchaffen / | 
ſich nicht allein zu raͤchen / fondern auch die inder In⸗ 
ey vor ihren Augen / ligende Hüter (alſo nannte cr die 
ere Armee) zu zwingen / daß fie den Plas 
Jh iiij Coder 
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488 Die XIV. Trauer⸗Geſchicht / von * 

( oder dag Lager) räumen / und die Stadt feinem 
Wolgefallenüberlaffenmäften. m 
XIII. Borfchlagund a 

ſchier einerley. Denn Sinan / damit er das en 
Heer / fo fich auf der kleinen Inſel Schürt gelagert 
harte / überrumpeln möchte / brachte gegenden 
neundten Tag des Winter⸗Monats / eine gute 
Anzahl von Schiffen zufammen ; fegre dahineinal | 
les / was in ſeinem Heer feckes und mutiges jzufinden / | 
big in die zehen saufend Mann Selbige ſeynd / des 
Nachts / uber den Fluß in ſolcher Stille gefahren / BR 
daß fie che angeländerz ja! der Ehriften: y 
erftiegen hatten / ehe, diefe ihrer Ankunfft einmalge 
war wurden. Ja ! ſo gar lagen die Sorglofe Men 

ſchen in der Ruhe und Faulheie begraben 1 daß fie 
ſich kaum / durch dass jämmerliche Gefchtey und - 
Gewinſel der Ermordeten / und des Sebels Schaͤrffe 

allhereit fuͤhlenden Leute / lieſſen ermuntern. Unter⸗ 
deſſen kam es ſo weit / daß / als Eheteg Mamn 
lian / (Matthias / hette der Author ſchre 
ben ſollen /) mit ſeinen Obriſten endlich inden Sat⸗ 
tel gekommen / und den Fortgang der Tuͤrcken die 
ihren Sieg ſteiff fortſetzten / erblickte / beynebenſt aber 
unſerer Seiten alles in Unordnung / und die Bewehr⸗ 
ten verzagt ſahe / er alle Hoffnung / dieſem Ungewitter 
zu wehren / verlor / und derhalben geſchehen ließ 7 einje- 
der möchte ſich ſelbſten ſalviren / ſo gut er konnte Bor 
durch alles der Gnade dieſer ungnaͤdigen hende üben. 

taffen ward 03 
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£ 7) De Amor 5 ſich hier in der Zeitz 
| echnung gewaltig indem er ſett / Sinan habe / 
den neunden ie ig Schiffe 
xſamlet: fo ſich do die gantze Belaͤgerung ben weite 
fo lat niche hinaus gezogen ; fondern. die Veſtung 
a bereie im Septemberden Türcken aufgegeben wor, 
” aim? Graf von Hardeck am neun⸗ und⸗ zwan⸗ 
% * Tage des Herbſt⸗ Monats/ nach Ortelii 
Rec echnung / ſeinen Abzug gehalten] 
Nichte: defto weniger verkaufften etliche. Ge⸗ 
fd wader / denen der Mut noch micht gar gefunofen / 
ihr Leben theuer gnug: alſo daß: der Tuͤrcken in die 
nen tauſend aufm Platz blieben Als aber jene zit- 
Test ſich von der Menge uͤbermannt ſahen: wurden 
3 gezwungen / das Feld zu raͤumen / und 
ih ——— aͤuffern nachzufolgen. 
* De Berti, welchen hie die Chriſten Hirten? | 

Efehr groß :, wiewol mehr an DBeutez denn an 

Bolt: angemercfe der gröffefte Hauff / mit der 
ucht / davon fam. Den Schaden ſchaͤtte man 
J hundert tauſend Guͤlden ohn die zwey 
ert Schiffe/ ſo mit allerhand Gewehr / und an⸗ 
rer Notdurfft waren verfehen : derer aliein zehen / fo 
| undert und wantzig Stücke führten entflohen find. 
Zedoch war der Verluſt diefer Schangen der aller 
g ge efte : als welche bishero eine Vormauer der 

tadt geweſt (m) 

u {m) Ortelius will / daß auch die sehen Schiffe / mit 
famtdem Gefchürdem FeindeindieHändegefornien. 
Wie wol dennoch Iſhuanfun⸗ auch meldet / daß viel 
ho Schiffe 
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490 Die XIV. Trauer⸗GBGeſchicht / vom 

Schtffedem ‚Feinde zurheil / andre aber Rlchtig wor- 
den. Safftunsaber Ortelium felbften hierüber hören/ 
nach ihm Iſthuanfium Jener / Ortelius / ſchreibt 


ſo: 

Am Tage Johannis Enthauptung / ſo der neun⸗ 
und zwantzigſte Auguſti geweſen / haben die Tuͤrcken 
in groſſer Anzahl uͤber die Thonau geſchifft und ge⸗ 
ſchwummen / die Unſrigen aus ihren untern Schan⸗ 
tzen geſchlagen / uñ ſelbige eingenommen / darauf ſtꝛacks 
eine Schiffbruͤcke uͤber die Donau geſchlagen / und mit 
gantzen Hauffen drüber gefese/ die folgende Nacht auf 
unfer Säger uugeruckt / daſſelbige unverfehens uͤberfal⸗ 
len / und obwol die Unfrigen ihnen ernſtlich ſtarcken 
Widerſtand gethan / iſt doch der Feind ihnen viel zu 
maͤchtig worden / und ſie aus ihrer Wagenburg in 
die Flucht geſchlagen / bey zweytauſend Perſonen ni⸗ 
dergehauen / auch alle Gezelt / Heerwaͤgen / Provi⸗ 
ant / Geſchuͤtz / ſamt aller Munition / Cantzley und 
baarem Gelde 7 fo zur Beſoldung des Kriegsvolcks 
ankommen / alles erobert / und unter ihren Gewalt 
gebracht / und alſo auf die tauſend Wagen / und in 
die zweyhundert Schiffe wol beladen / nebenſt zehen ar⸗ 
mirten Galleen / darauf in die hundert⸗ und zwan⸗ 
tzig Stuͤck Geſchütz / mit ſich im Raub hinweg ge⸗ 

führe. Ihr Fuͤrſtl Durchl. Ertzhertog Matthias 
hat ſich in ſolchem der Tuͤrcken unverſehenem UÜber⸗ 
fall ſamt andern fuͤrnehmen Haͤuptern ſchwerlich 
mit der Flucht anf Ungariſch Altenburg ſalvirt / und 
das übrige Kriegsvolck ſich hin und wieder zerſtreuet / 
an. ſichere Oerter begeben. Gleichwol ſeynd der 
Tuͤrcken 
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—————— o aus Geitz 
dem plundern mehr / als dem Feinde nachgejagey 
kommen und nidergehaut worden Stracks drauf” 
„haben die Tuͤrcken und, Tartern in den umligenden 
Di ef en und Flecken einen Streiff mit plünderny 
taut ME GRREN EN DIE DD Bram Lund 
Schriften groffen Schadenzugefiiat. 
> Biel ordentlicher und richtiger finde man- ‚Diefen 
händlichen Einbuß der Unfrigen/beym Iſthuanfio⸗ 
ungefehr dieſes Inhalts. I 
ray Rachdemmal Sinan Baſſa aänklich * 
RR Raab mwegsunchmen : ſetzte er ihm fuͤr / die Do 
Dal mit einer Schiffbruͤeken zu decken / und mit 
en Chriſten cin Haupt: (Treffen zu thun. ; oder fo 
ai nicht heraus ing Feld wolten / fondern dem 
reich auswiechen / die, Veſtung mit gantzem 
Ernſt anzugreiffen / oder durch Schrecken zur Uber⸗ 
‚gab fe beurfachen, Zudem Ende / hat erden gehuldig- 
ten Staͤdtlein und Dörfern eineunzahlbare Zahtwon 
Bagenumd Ochſen herben zu fchaffen aufgelegt, und 
onen nach Gran viel Schiffe wider den Strom 
tranfsichen, / nachmals ſelbige durch Ochſen und 
Pferde/rüber Sand, ing Lager / bringen laſſen 
In dem ſolches gefchahe / war eindicker finfterer 
Nebe gefallen / (wie es an feuchten Orten denn 
nei * gern nebelt /) der dieſe Verrichtung 
Jedoch kunnte man / aus dem Ge 
| En Geplärz der Bauren / die das Vieh forttrie⸗ 
wol muthma ſſen / daß derFeind mit einiger Unter⸗ 
‚ Phenalärmange gienge uͤbeꝛdas tamẽ diellberlauffer 
und 



























492 | Die xi Trauer⸗ Geſchicht von 
ke entdeckten dem Ersherkog alle der Feinde An⸗ 
äge. ‘ u 
As nun ale Zubehör zu dem Bruckenſch 
beyſammen; ließ Sinan / in allen Gezelten unge 
lich viel Wachskertzen anzuͤnden: und die Tuͤrckiſch⸗ 
Pfaffen thaten viel Gebete dabey / daß Gott / zu dem 
Anſchlage / Glück und Heil verleihen wolte Nach 
dieſem pflantzten fie achtzig groſſe und kleine Stücke 
andern Ufer der Donau / die mit ihrem ſtarcke Dampff 
den Arbeitern an den Brucken favorifiren folten:und 
zwiſchen felbigen / nad; einer langen Reihe geſtellten 
Stuͤcken / wurden Erd- gefüllte Schantztͤrbe geſeſt 
Dbnun gleich unſren Generalen ſoſches alles under, 
borgen war: regierte doch / durch Gottes Verhengnifz 
bey ihnen / eine ſolche Nachlaͤſſigkeie faullenkende 
und wolluͤſtrende Traͤgheit / daß fie mcht allein fol- 
chem Beginnen / in der Zeit 7 zu begegnen / berab⸗ 
ſaͤumten fondern auch die Huͤlff⸗Voͤlcker welcher 
auf den Schall des: herannahenden Feindes ing 
Tager gekommen waren / wieder heimiehen lieſſen 
auf unzeitiges Angeben Stephani $lleshazi: te 
vorgab / es waͤren das Burggauifche Regiment / 
rote auch die Boͤhmiſche und Maͤhriſche Aurikiars 
Voͤlcker allbereit bey Sacolcia angelangt’ und alfo 
nicht mehr weit vom Lager: diefe zuſammen Jetrie- 
bene Sand Voͤlcker müfte man derwegen / weil 
weder Gold noch Proviant hetten wieder nach 
Haufe gehen / und des Ackerbaues abwarten Iaffen. 
ie denn auch felbige Voͤlcker / als fie mie fie 
genden Fähnlein/ auf der Straſſen von Comotray 
wieder 























der 
n marſchuten von — geſehen 
worden ; die ſolches mit Verwunderung im Lage An 
emeldet; —— eu Rndeein Berrugdahinter> 
8 Geſtalt hat der Feind Gelegenheit und 
Weile uͤbertommen / die Schiffe auf dem Strom in 
Ordnung zu richten / und zu brucken; auch etliche we⸗ 
Infrigeny die ihm ſolches diſputiren wolten / 
‚feine ungehlic ‚viel Canon⸗Schuͤſſe / von dem 
gen⸗Ufer / leichtlich weggeſtoͤbert Die Tartern 
abermal / an demſelbigen Ort / ſchwimmend hin⸗ 
und trachteten die Macht der Unſrigen users 
1: als in wiſchen gleichfalls eine ſtarcke Menge 
haranıin Saycken und andren Schifflein hin« 
iht / und die Schantzen der ünſrigen / ſonur von 
ern beſchuͤtzt wurden / nach Etlegung 
Fußenechten / einnahmen / auch die Stuͤcke auf 
Leute umtehrten / und damit viel Volcks u 
machten, 
sin, Der Marshgraf Burgan war zwar zu erde 
er. vorher angefommen ;.fein Regiment aber: 
P gens; desgleichen die fehnlich verlangte 
iſche Huͤlffvolcker / derer bey die zwantzig tau⸗ 
ans Preßburg noch nicht aufs 
gebrochen: und den tapffren Palfi / welcher unlaͤngſt / 
| auf die Tuͤrcken / fo gluͤcklich ausgefallen, verhinderte 
feine noch nicht geheilte Wunde / daß er niche Fechten 
funnte:alfo war anjetzo nichts theurer / als guter Rath. 
Sraf Zerini faſte dennoch ein friſches Hertz / ging / mit 
feinen Trouppen / auf die Janitſcharen / mit groſſer 
Courage any fiel auf die weggenom̃ene Schantzen any 
wie ein ploͤtzliches. Hagelwetter / und hieb u \ En 
auffen 











4 ___ Die KV: Crane, Geſchice/ vonmn 
Kaufen der Feinde nider: ſtin me und fkürkte bie an⸗ 
dren / uͤber Hals und Kopff / heraus Salfordag ſienach 
Verluſt vieler Mannſchafft / nach ihren Schiffen wien 
der zuruel flohen. Ihn ſecundirten hernach des | 
Bölefer Füngleichen die Saͤchſtſche und Schlefifche 
Reuter: welche den Tartern Fffemachtenaimdihnen 
wiederum den Weg nach der Dorian zu wieſen dann! 
nen ihtrer viele himnter zu den Fi sh gang in 
Bey denfelbenihr Sehen geendigt UNDBF ln $ 
Indem die Unſrigen in ſo groſſer Gefahr begriffen: 
richtete der Feind / von dem andren Ufrrdas al 
auf hre Deeefpinenn nrtd feuerteſo HERBAIHS daru 
daß eine groſſe Menge dadurch eißchiagen⸗ und neben. 
andren viel tůhne behertzte Cavallier / niſemt denpfe 
den / in Stücken zerſchmettert wurden Somah 
Stuͤcken/damyff eind ſo dicken Nebeſ daß man i 
ſchier davor hoͤren noch fehen führe) ¶Diefer Strein ſo⸗ 
mie der Morgenroͤte angefangen / zoch ſich hinaierbige 
zum Untergang der Sontien rind genoß weder Many 
noch Roß / indeſſen den geringſten Biſſen Syn ſolch 
Waffen /⸗Diſpuͤt / ſeynd / von Teutſchen und Ung 
ungefehr zweyhundert und zwantzig Reucer und Nu 
uetirer; von Tuͤreken und Tartern abet/ ihrer eigehen 
—— nach / uͤber zweytauſend gefallen 
VUnter ſolchem kaͤmpffen / triebẽ die nckiſche Haupt⸗ 
lente das Arbeits / volck fleiſſig an / daßſie mit dem Bu 
cken /bau eyfrig fortfuhrẽ · und weil /nach zergangenen 
Nebel / zu Nachts ein heller Miond-Scheitlarchtere, 
ward / bey Nachte / vollends fertig / was bey Tage noch 
darangemangele: und die unſrigẽ ſeynd nach Wertuft 
der Schangen / ingroſſer er. | 
IneDie ehrt 
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m x araus vermurlich/ der Feind habe —— 
ernma es hr Gewalt erobert —— 


fd ift abet: das Lateiniſche Woͤrtlein amiflis aggeri. 
"dh ‚im Sareintjcheniverdruckt / und follctrvartomilfis, 

auor gelefen werden ; zu bedeuten / daß die Unfrigen/ 
n Berradjtung der aufden Hals dringenden Gefahr / 
di aan verlaſſen / und ſich nach dem dr 


x Au "alles in folcher Confuſton ſtchet / und der 
mit fliegenden Fahnen / Hauffenweiſe tiber die 
keheran marſchitt ſtellet Erkherhog Matchias / 
mir den Teutſchen Oberſten tinen Kriegsrath an / zu 
or auch dervon Hardeck aus der Veſtun Be 
uffe md nicht weniger der noch Bertlägrise ur 
fein Beduncken gefragt wird Hierauf fielder 
Meine Schluß : man ſolte deß von Hardeck 
r ſorge die Stadt hinterlaſſen / und mir dem Heer⸗ 
Bei Rh pa Ungriſch Altenburg / weichen] die 
en aber / durch die Inſel voran ſchicken / 
Pt einen andren Weg / nemlich 
Aber Hederwar / nachfolgen / alfd/ daß man bey Alten⸗ 
—9* am Fluß Leita / wieder zuſammen kaͤme; zuforderſt 
| — die Deftngrmut Beet ui NMunition/verfkärckee, 
Aber mag geſchicht? Als man ebẽ ſolchen Raihſchluß 
wil ns Werek fegen; ſihe da reiſſt der Strom die Ge⸗ 
creid⸗Muͤhlen / ſo an dem kleinen Arm der Donau fun 
den / umermuchlich hinweg / eg: — die 


















496  , DieXIV. Trauer, Befäytäh/von b 
. Brudten worliber die Unſtigen nach taabhini 
wieder zu wwandlenpflegten ; alfo daß auch die 5 
drüber zu truͤmmern gangen / und anfangs gen eldte 
| oem Teutſche Fußtnechte Fam vorher ind ie 
Veſtung gekommen | 
Bald hernach wird zum Aufbruch — | 
Geetrewerden abgebrochen und der Marfchgehtber 
ſtim̃ter maffen/duncch zweyerley Wege / fort; aber mit 
fo groffer Zerruͤttung / und Verwirrung / daß / in den 
n edweder Der vorderſte ſeyn twil/ biele vonder Brit 
cken hinunter ing Waͤſſer gefpreingf wurden ‚etliche | 
eich um den Vorgang nicht seat as Kepinratioh- 
SER fondern aus.grofler Tuͤrcken⸗Furcht / mitein⸗ | 
ander forhten. Die Meurer fielen plörlich zu Pferde / 
und warteten auf feine Drdre/nodh Anordnung; fon 
dern ritten in voller Unordnung/jedivedet nach ſeinem 
Belieben / gegen Altenburg zu. Eben alſon 9 
auch der Ertzhertzog / ſamt der Generalitet/u und allen 
Kliegs Oberſten Jedweder ſor gte / wie er ſich felbft 
moͤchte in Sicherheit bringen / ließ die Nepurationu d 
Courage ander Schraube hencke: wie es gemeini lich 
pflegt zugehen / weñ der Schrecken ſo rieff eingeri ein. 
As aberdie Teutſchen / nach Getwonheit/ihre Zeit, 
Huͤttlein anzunderen/ ohnerachtetesihnen war verbo⸗ 
cent; ward diefe fo ſchaͤndliche Sucht und Zerſtreuung 
beydes der Menſchen u Pferde/durch die hell leuchten⸗ 
de Flamme) fo aus den Nacht⸗Schatten Tag ma 
ge, den Feinden verrarhen. Diefelbe merckten bald / 
daß die Chriſten Ferſen /geld gaben: ſtiegen demnach / 
(um ſie zu convoyren) ſchleunig zu Pferde / und festen | 
cheils auf die Bagage an; theils aſtaccaas dan 
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nah etliche "bereits in vollem Aufbruch und Marſch 
J 






begriffen, etliche aber allererſt ihre Sachen zuſammen 
de Alfo befamen fie allenthalben einen unglaub- 
ſchen Raub / beydes an Menfchen und Beute: indem 
fiemit ungeheurem Geſchrey / und ungeſtuͤmen Anlauf 
Pr Sager einſtuͤrmeten / und eine groffe Menge Fuß⸗ 
bolcks entweder durch den Sebel / oder in die Donau 
nagten / oder gefangen nahmen / uͤberdas der Bagage / 
dabey allerley koͤſtliches Geraͤths / und viel Proviſion 
| vorhanden war / ſich bemaͤchtigten. 





Mancher diebt das Geld hoͤher / dann fein Sehen: 
cher dißmal galt das deben mehr / ale ales-Geld. Deñ 
hrer viel lieſſen ihre mit Geld und Silber⸗ Geſchire 
beadene Wägen in der Angſt / mitten auf dem Felde / 
ſichen und entweder den Feinden / oder den ſtreiffenden 
iducken / und Bauren / zur Beute: worunter auch 
SEthertogs Matthie / und des Oberſten Burgau / 
 tofbare Sachen / ſilberne Tafel / ſamt allem Tafel⸗ 
Gcecſchirr / zugleich mit indie Rapuſe gangen. 
Der unverzagte Graf Zerimi / und etliche wenige 
Ungariſche Geſchwader / fo den Nachzug hatten / em⸗ 
pfingen den nachhauenden Feind / mit zimlicher Ordre / 
und hielten ſeinen Ungeſtuͤm / nach gewohnter Tapffer⸗ 
keit cine Weil auf: doch nicht ohne Einbuß manches 
kuͤnen Reuters und Befehlhabers. Deſſen ungeachtet / 
ließ dennoch der Feind nicht nach / die Unſrigen zuver⸗ 
folgen / biß man / in hoͤchſter Confuſion / und Zerſtreu⸗ 
ung / nach Altenburg gefommen. | 
Die Kriegs amd andre Schiffe fo ben der Inſel 
agen / fluͤchteten gleichfalls die Donau hinab: wiewol 
nicht wenige / fo — dahin — 
us en 
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der Tuͤrcken zu Theil wurden Alſoſt es / nach Inhn 
anfti Beſchreibung / bey dieſer Retirade / ergangen; 
und leicht daraus abzunehmen / daß dieſelbe gr 
Anlaß / zum Verluſt der Veſtung Raab/gegeben.] + 
XIV. "Mach dieſem Sieq / der beſſer gerathen / we⸗ 
der der Feind ſelbſt hette döͤrffen hoffen / hattẽ nnnmehr 
die Tücken Gelegenheit / das gantze Land durch zulauf⸗ 
fen / und biß an Wien und Veſprin zu ſtreiffen Wels 
ches ihnen deñ / zu ihrer Erfriſchung / wol zu ſtattẽ kam 
den Chriſten aber deſto groͤſſeren Nachtheil brachte 
weil die Raubvoͤgel alles / was das Pferd nicht kumte 
mitfuͤhren / mit Feuer verderbten. Wobey denn ſon⸗ 
derlich die Tartern / ſo uͤber den Verluſt der ihrigen fahr 
erbittert waren / ihr beſtes chaten. Inmaſſen ſie auch/ 
neben andren / Weiſſenburg auspluͤnderten und ver, 
brannten / auch keinem darinnen das Leben friſteten 
Ja die gantze Walachey / Moldau und Sicbenbuͤr⸗ 
gen muſten darunter leiden / aus welchen die wirende 
Barbarn groſſe Beute holeten: wiewol ſie dieſelbige 
manchesmal mit Einbuß / erlangten (n) | 
(n) Siebenbürgenund Wallachey dunchpuftreif, 
fen / iſt den Tartern dismal / der zu weit vom Lager ent⸗ 
legenen Ferne / und andrer Urſachen halber / wo verbo⸗ 
sten geweſt: aber vorher gnug geſchehen | 
Den Streiff aber biß nach Wien haben ſie eben 
damals vorgenommen / als die Unſrigen den Aus⸗ und 
Anfall / auf die Tuͤrckiſche Barterien/gerhan. Deñ / um 
ſelbige Zeit ſetzten fie/in 20000ſtarck über. die Rab⸗ 
nitz / verheerten und brenneten alles / was ſie antraf⸗ 
fen / und ſtreifften biß an die Grentze gegen Wierizir, 
Deßgleichen meldet Drrelins/dagyfurg — o. 
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Türcfeny/ die Ferrat Baſſa / von der Pforten mic ſich 
mnungarn gebracht / dem Brafen Nadaftiin ſein Land 
‚ gefallen ; ihme bey zo Dörffer un Flecken verheeꝛet / uñ 
in Brand geſteckt; fuͤrter auf Altenburg geſtreifft. 
Welches den Grafen bemuͤſſiget / ihnen nachzueilen: 
er deñ bey 800 erlegt / die gefangene Chriflen erledi⸗ 
 gerrandihnenden Raub wieder abgejagt. Aber Iſthu⸗ 
mnfus berichtet / daß dieſes eben dieſelbige Tartern ge⸗ 
han / welche über die Rabnitz geſchwum̃en / und die In⸗ 
daſelbſt / ſo dem Grafen groͤſſeren Theils zuſtaͤndig 
bvar / aus geraubt; auch mit dem Raube u. Gefangenen 
ſchon dabon geweſt / als der Graf angefomen; alſo daß 
diefer weiter nichts ausgerichtet / weder daß er fuͤr 
nftge Einfälle die Inſul su behuͤten / getrachtet 
Was die Anzuͤndung Weiſſenburg betrifft: war 
Wiges / beſage Ortelii / ein Flecken / eine Meilwegs una 
terhalb Altenburg; welchen die Tuͤrcken (alſo neñet 
Oleelius offt die Tartern; weil ſie den Tuͤrcken beyge⸗ 
fanden) in Brand geſtoſſen / und daſelbſt / mit den ar⸗ 
wen Chriſten / jaͤmmerlich hausgehalten] | 
XAls auch Sinanfahe / daß ihm ſolcher Geſtalt 
dasGluͤck zulachte: entſchhiß er / demſelben ferner nach⸗ 
ſuſeten / und die Stadt/mikinem allgemeine Sturm / 
anzugreiffen. Nachdem er num / durch ſchieſſen / ſattſa⸗ 
m Oeffnung gemacht; uͤbelegte erden Handel / mit 
ſeinen Oberſien / gab ihnen dr Sachen Zuſtand zu⸗ 
kennen und erforderte daruͤber ihr Gutduͤncken 
weſche alle einer Meynung waren ; Niplich daß many 
aufdas allerſte / die Stadt ſolte beſkimen / ehe und 
wmWwor ſich die RP om —— 
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Solchem nach / ward der Anfall beſchloſſen / auf den 
andern Morgen / zu welcher Zeit man ſich / vor anbre⸗ 
chendem Tage / fertig halten folee. Der Anlauff ge⸗ 
ſchahe / mit fo groſſem Geſchrey / Stuͤcken⸗ Donner / 
Zromper- und Trommeln /⸗Sehall / daß es ſchiene / als 
ob Himmel und Erde ſich drüber enrfegten. 

xVI. Wie tapffer man aber diſſeits angrieff; ſo tapf⸗ 
fer wehrte man ſich / andren Theils / und chaten die 
Belaͤgerte / in Abſchlagung des Sturms / den Tür- 
cken ſo ſtarcken Gegenſtand / als immer moͤglich: aller⸗ 
maſſen auch ſo gar die Frauen und Jungfrauen das 
ihrige dabey thaten; indem fie Saͤcklein mir Pulver 
und Schwefel / Keſſel mit ſiedendem Oel / Pech / und 
heiſſem Waſſer / ja auch Handgranaten / Feuer ⸗Haͤ⸗ 
ven und andre dergleichen Sachen / unter den Hauffen 
warffen. Unter ſolchem grauſamen Getuͤmmel und 
Kaͤmpffen / verlieff der gantze Tag; che man wiſſen 
kunnte / wer die Oberhand würde behalten: ohnange 
ſehn die Anzahl der Todten / auf Tuͤrckiſcher Seiteny 
groß war : fintemal diefelbe / wie einige Geſchicht 
fchreiber wollen / über wölfraufend Mann verloren. 
Endlich wurden die Stürmende dennoch zuruͤck ges 
ſtuͤrmet / und abgerrieben. Gleichwol kunnte manden 
Abgeſchlagenen den Firſatz nicht aus dem Sinn 
ſchlagen / des andern Tgs / nachdem ſie nur ein we⸗ 
nig würden aus geruhe / haben / den Sturm wieder an⸗ 
zutreten. Welcher aber / mit eben ſo wenigem Bor⸗ 
cheil / alsvormap/ ablieff; gleichwie auch des dritten 
Tags hernach :?1f0/ daß fie gestuungen wurden / mie 
Schanden wisdeuminfehren, Pre 
Xvu. 


F = A _ 
j N. y 


Grafen v Zardeck / und der Belaͤgerung Raab. +01 
xXvu. Ob nun gleich Sinan allen bißher ange⸗ 
brachten Gewalt verloren; verlor er doch darum feinen 
Mut nicht / ſondern fuhr / mit graben / ſchieſſen / und an⸗ 
fallen / ſo lang fort / biß er zwey Bollwercke einbekam / 
daraus ihn die Belaͤgerte nicht wieder vertreiben fun 
ten. Hiedurch fand er Gelegenheit und Hoffnung / 
mit der Zeit in die Stade ſelbſten zu kommen / dafern 
nur der Weg ausgefuͤllet würde: welches er / in wenig 
Tagen kunnte zuwegen bringen. (0) 
) Durch Ausfüllung des Wegs / verſtehet der 
Auchor die Füllung des Grabens und Sprengung der 
Mauren: kehret aber / auf ſolche Art / das hinderftevors 
Indem er vorher den Sturm beſchreibt / uñ hernach al⸗ 
lcerſt die Ausfuͤllung / fo durch die Mine und andre 
Mtel / verurſachet worden / beꝛruüͤhrt Weil aber die Mi⸗ 
der vornehmſte Werckzeug geweſen / womit der 
Vand den Belaͤgerten ihren Mur am allerhefftigſten 
geſchwaͤcht: wollen wir davon ein wenig ausfuͤhrli⸗ 
cher handein | RN 
Ertliche Tagevorder Wegflucht des Chriftlichen 
Mers auf Altenburg / hat Sinan Baſſa unterfihicd- 
liche Graͤben und Schantzen / mit weitlaͤufftigem Um⸗ 
ſchweiff / biß anden Stadtgraben führen laffen / und 
darin diel wolbeſchoſſene Janitſcharen gelegt; folgendes 
‚eine unſaͤgliche Menge / ſo wol Soldaten / als Bau⸗ 
ee / heydes aus Aſia und Europa / dazu angeſtrenget / 
daß ſie mit Reiſerbuͤſchlein / Baum ⸗ aͤſten un Zweigen / 
wie auch Erd⸗gefuͤllten Saͤcken den Graben ausfuͤl⸗ 
len ſolten / und ſolche Unterfahung nicht nachlaſſen 
duͤrfften / ob gleich noch fo viel Kugeln aus der Ber 
fung auffiedaher regneten: 
—— | Ji ii 
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Nachdemmal aber dieſe ihre Bemuͤhun " 
fonft angelegt war; weil der Strom alles —— 
ſenckte wieder fortriß: berief Sinan die sr ie 
der Janitſcharen ſamt den Meiſtern der Zimmerl wel 
und befahl, einen Hauffen Nachen / darinnen drey 
oder bier Menſchen fitzen toͤnnten / auf Waͤgen / m u 
‚den Graben zuführen : und ließ in jedweden folder 
Nachen drey Ziminerleute ſteigen Dieſe fahren / bey 
ſtiller Nacht / in geheim an die Stadtmauren / ſovon 
gebrannten Steinen erbauet waren / und untergra⸗ 
ben felbige / mit allerhand eiſernem Werckzeug da 
dann / nach herausnehmung eines und andern Steins / 
die uͤbrigen leichtlich hernach folgten / auch mit Schauf⸗ | 
feln und Sparen die Grube immer’ rieffer gema 
ward / und endlich Buͤchſenkraut hinein gelegt, 
Unſrigen merckten zwar / daß Gefahr obhanden lief 
fen derhalben eilig zuſammen / um die Arbeiter davon | 
abzutreiben. Aber weil man ihnen / unten ander Pa⸗ 
ſtey / weder mie Stuͤcken / noch Faͤuſtlingen / kumnte 
veykommen ; zu dem auch ſelbſt auf der Mauren nicht | 
ficher fiehen / vorden graufamen Blitz der hen 
Batterien: haben jene füglich ein Zünd-ftric hinein 
gethan / wodurch das Pulver / zu beſtumter Zeit ſoite an⸗ 
geſteckt werden; und ſeynd hiemit wieder von dannen 
gewichen. Bernige unter ihnen/welchenemlichdieab 
Yerhinterften waren / wurden von den — — 
ſchet / und getoͤdtet. r 


Hierauf waͤhrte es nicht fange, begab die — 
grabung einen hefftigen Sauagn und —— 
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| übernhatiffen:: jedoch nicht mit einer fo breiten Oeff⸗ 
üfig/daßder Feind Dadurch haͤtte moͤgen einbrechen: 
weldjes hm dann über das auch noch der Fluß 
unterfagte.  Nichtsdefto weniger hat diefe fpringen? 
EINE dennoch auch zuglelch den Mit der Belaͤ⸗ 
"gerten ſonderlich des Staftns von Hardeck / mit gez 
ſrenget / und dergeſtalt danider geworffen / daß ih⸗ 
fen druber unterſchiedliche Reden entfidlen / aus 
"welchen unſchwer abzunehmen war / wie fie an Er⸗ 
gun der Stadt verzagten / wofern der Feind dis 
ckein an mehr Ortender Stadt⸗Mauren / fer⸗ 













her practicirte. 
Nach dieſem / hat der glückliche Ausfalldes Gra⸗ 
ſa Palfi zwar ihr Elchnmüttges Herk wiederum in e⸗ 
Vo erfiifchet,, aber der fluͤchtige Aufbruch des Chriſt⸗ 
elagers ſolches bald hernach / viel ärger nie⸗ 
dergedrüickt : daher es Fein Wunder / daß fie endlich 
‚den feindlichen Gewalt chen fo wenig aus gedauret / 
als eimehangende / und Fall⸗ geneigte Wand. Denn 
f wem das Hertz entfallen iſt / dem ſteht hernach leicht 
wnch zuhelffen/ daß er vollends zu Bodem faule... 
Nachdem obbeſchriebener Geſtalt / die Unſerigen / 
 konden Tuͤrcken und Tartern / aus ihrem Lager / nach 
Altenburg getrieben / wie die Bienen vom Rauch 
vertrieben werden: fing Sinan Baſſa an / die Stadt 
viel genauer einzuſchlieſſen; richtete / in der Vorſtadt / 
dievon den Unſrigengieich Anfangs der Belaͤgerung 
war in Brand geſteckt / etliche Geſchuͤtzſtellungen auf / 
und ließ zehen grobe Stuͤcke drauf führen / welche der 
—— Ji iiij Stadt⸗ 
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Stadt» Mauren einen Wetter» ſchlag über, den an 
dern gabe; aber / dennody nichts ausrichteten ; weil 


beſagte Maur nicht allen für ſich felbft gar flarck/ fon, 


dern überdag nit vielen Erdsrafen dick und hauffig 
verpantzert war. Weßwegen er wiederumdas unter- 
graben für. die Dand nam / und eine andre Paſtey / 
nemlich die / welche gegen Mittag und dem ©. Mar 

sing. Bergüber gelegen / mit dergleichen Inſtrumen⸗ 


ee‘ 


ten / als wie die vorige / durchzuboren / zu — | 


in die dufft an werffen / beſchloß 

Hie iſt mol zuverwundern / und kaum glaublich 
daß weder der Ingenieur / welcher doch auf derglei 
Sachen ſich ausbuͤndig wol verſtund / noch der Gr 
von Hardeck / oder ſonſt einiger Oberſter / dieſes feind⸗ 
liche / mühfame/ und hoͤchſtgefaͤhrliche Beginnen des 
Feindeg / welcher dennoch einen gantzen Tag und 
Nacht darüber zu Werck geweſt / in Obacht genom⸗ 
men / alſo folgends auch demſelben / durch Gegen gFra⸗ 
bung / nicht zuvor gekommen. Nachdem derwegen 


niemand das gelegte Spreng⸗Pulver gemerckt/ noch 


geſucht / vielweniger gefunden und entdeckt: iſt ſolches 
angangen / und dadurch ein groſſes Stuͤck an der 
Mauren geruinirt: wiewol doch die Spaltung an⸗ 


noch ſo groß dadurch nicht worden / daß der Feind 


fuͤglich hindurch in die Stadt dringen moͤchte maſ⸗ 


fen ihrer viele folches davor angeſehen. Gleichwol 


aber ſchlug dieſer zweyte Meinen, Schlag den Bela⸗ 


gertẽ das Hertz vollends aus der Bruſt indie Schuhe. 


Jedermann ward darüiberbeftürgt : dervon Hardeck 
machte viel forchtſames Getuͤmmels: den Br 
brachte 


EN 


| ** 
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Brachtedie gähe Gefahr gähen Schrecken: fo ließ auch 
SPerlin den Mut gewaltig finefen. Dennoch lieff 
man ſchleunig hin) an den Ort / und verftopffte die 
geſprengte Klufft / nach Anweiſung des Perling / mit 
Erdſchollen / Raſen und Balcken. EN 
Gleich deſſelbigen Tags /unternahmendie Fein⸗ 
de / mit groſſem Geſchrey 7 über die Steinhauffen / 
hinanzulauffen: aber weil ihnen der Fluß eine Hin⸗ 
derniß in den Weg warf; zu dem aud) die gröffeften 
‚Stücke der Zerfprungenen- Maur nicht / nach Hoff⸗ 
nung der Tuͤrcken / vorwerts in den Graben fondern 
anwerts / auf die inwendige Seite der Paſtey / gefal⸗ 
n uͤberdas viele / ſo / deſſen ungeachtet / hinan zu 
gehen fich erkuͤhnet / darüber erfchoffen worden: blieſen 
fie zum Abzuge / und lieſſen viel Todten / im Graben / 
üigmn Iſt alſo der Sturm / ſo viel aus Iſthuanſio 
 fpüren / nicht ſo hefftig / wie ihn unſer Niederlaͤndi· 
ſcher Author abmahlt / ja ſchier fein rechter Sturm / 
vill geſchweigen ein general Sturm geweſt | 
So hat auch beforglich Ortelius dißfalls mehr 
von dem Geſchrey / weder von der Gewißheit in die 
Fever gefaſſt / als er geſchrieben Freytags / den 23. 
Septembris / ſey die Veſtung Raab / fruͤh Morgens / 
blß in die Nacht / wie auch die folgende zween Tage / 
Samſtag und Sonntags / ernſtlich mit ſtuͤrmender 
Hand angegriffen ; aber der Feind / von den Unſern / 
gantz hertzhafft und männlich zurlick getrieben / daß et⸗ 
liche tauſend ihrer Soldaten druͤber geblieben / und ſie / 
mit Spott und Verluſt 7 wieder abziehen muͤſſen: 
Weil aber / ſolches Verluſts ungeachtet / fie nicht ab⸗ 
8 Ji v laſſen 
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laſſen wollen / ſondern noch taͤglich auf die Veſtung zu 
geſtuͤrmet: hingegen die Beſatzung / ſo lang die Bela⸗ 
gerung gewaͤhret / gantz freudig / mit ihrer Gegenwehr 
und ſchieſſem ſich erzeigt / und den Feind jedesmal hin⸗ 
ter ſich geworffen; waͤren ihrer (dev Tuͤrcken) noch 
viel erſchlagen. 
Aber / wie geſagt / ſo weiß Iſthuanſius mehr nicht⸗ 
weder von einem einzigen Anlauff. Nach welchen⸗/ 
wie er vermeldet / der von Hardeck die Sache fuͤr ver⸗ 
loren — * fein Leben einer / an zweyen Orten 
fo gefaͤhrlich offen ftehenden / Stadt laͤuger zu vertrau⸗ 
en / nicht rathſam gehalten ; ſondern / mit den Ober⸗ 
ſten / angefangen vom Accord zu reden / auch die Ge⸗ 
fahr viel groͤſſer gemacht / weder fie an ihr ſelbſten war⸗ 
geſtaltſam ſolches hiernechſt unſer Author gleichfalls 
andenten wird. 3 
XxVIII. Nichts deſto weniger hetten die in der 
Stadt Mittel gnug gehabt / ſich zu beſchirmen / | 
fienur von einem friſcherem Haupt und Fuͤhrer waͤren 
regiert worden / dem nicht ehe der Mut / als die Mir’ 
tel entfallen: angeſehen / noch mehr / dann vier ta 
ſend Mann darinnen waren / ſamt einem groſſen 
Uberfluß von Schens Mitteln / Gewehr / und andren 
Kriegsrüſtungen; damit man ſich gnugſam noch 
länger hette toͤnnen wehren: alſo / daß man nur einen 
Abſchnitt machen doͤrffen; wodurch ohne Zweiffelder 
Baſſa wäre gedrungen worden / endlich aufnubrechen / 
und Die Belaͤgerung aufzuheben. 
Aber der Graf von Hardeck / welcher ( wie man 
glaubst) einen heimlichen Verſtand mit den Tuͤrcken 
ge⸗ 







Srafen v. Gardeck / und der Belaͤgerung Raab. 5307 
habt / war froh / als ihm dieſe Gelegenheit zn Han⸗ 
den ſtieß: damit er dieſelbe beobachten / und mit Eh⸗ 
ren von der Ubergabe reden koͤnnte Solches war dem 
neiſten Hauffen des Kriegsvolcks / als welchem mit 
Der wenigſten Gefahr und Arbeit gedienet / ſehr ange, 
nehm. Worauf jener alſobald den Handel / mit ſeinen 
Werſten / berathſchlagte / die er allbereit hatte auf ſeine 
Seite gebracht / und nebenſt denſelben eine Erklaͤrung 
auffente / fo ziemlich ſcheinbar: womit man der Uber 
gabe ein Faͤrblein anzuſtreichen ſuchte. Er legte vor 
Augen / welcher geſtalt ihn die Noth mehr als zu viel 
dazu dringe; wieder Platz allbereit halb geruinirt; am 
Berckzeuge ſo groſſer Mangel; die Leute übel zuge⸗ 
Achtet; kein Succurs vorhanden / ohnangeſehn man 
ie gebeten ; wie unaufbörlich der Feind 
ſchhieſſe / ſtuͤrme / und ſich immerzu / mit neuer Macht / 
‚Rarete ; und tauſend andre Dinge mehr. Aufwelchen 
Buß er beſchloß / mit den Feinde / wegen der Ubergabe / 
in Handlung einzulaſſen: nachdem er zuforderft/ 
fat feinen Oberſten / diefe Erklärung eigenhändig 
mterſchrieben. 
XIX. Solchemnach / unterredete er und vergliech 
| A mit dem Baſſa / auf diefe Gedinge: Daß der 
| 





















af / mit feinen Oberſten / Hauptleuten / und Kriegs⸗ 
ſwechten / mit Gewehr / Sack und Pack) aber nur flie- 
genden Faͤhnlein / und bedeckten Trummeln / abzu⸗ 
Heben Macht Haben ſolte / auch ſamt den Seinigen 
ſcher / biß nach Altenburg / begleitet werden / und zwar 
durch getreue deute / ſo der Baſſa dazu ſolte verordnen: 
em daß den Buͤrgern welche zu verbleiben gedaͤchtẽ/ 
ſolches frey ſtehen / und ſie nicht —— 
a 
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auch in threm Gortesdienft/ gefährer werden folten: 
daß diejenigen fo auszuzichen willens / Macht haben 
ſolten mitihren Guͤtern / gleich den Soldaten / abu⸗ 
sichen. Zu Berficherung diefer Bedingungen/ ſolte 
der Baffa gehalten ſeyn / Gerfelzu überfenden. 

xx. Nachdem dicfes alfo befchloflen ; zeucht der 
Graf von Hardeck / den dreiffigften Tag des Herbſt⸗ 
monats / nachmittags / aus der Veſtung ab / und laͤſſt 
den Baſſa die Stadt in Handen / mir allem Bor- 
rath von Lebens: Mitteln und Waffen /von welchem 
allen noch ein Uberfiußdarinnenwar. Denn man 
ſagt / dag noch über drey tauſend Fäffer Weins / ſamt 
andren Lebens⸗Mitteln / allda gefunden worden / des⸗ 
gleichen hundert und zwantzig Stück Geſchuͤtzes/ eine 
groffe Menge Pulver / Kugeln zundandre nochwen⸗ 
dige Rriegs-bereirfchafften. | 

XXI. Was aber den Grafen ferner belangt; 
ward derfelbe / mit den Seinigen / in verſicherte Den, 
ter gebracht / ohn einiges Ungemach / fo gar) daß fie 
auch nicht ein einiges unfanfftes Wort vernamen / 
und alfo unbeleidige / des Morgens / zu Altenburg an⸗ 
langten. Hingegen gelung es den Speer-Reutern 
und Welſchen ſo wol nicht : man verfuhr / mir ihnen, 
fehrübel : ſie wurden beraubr / aefchlagen / und auf 
tauſenderley Arten verkuͤrtzt: welches der Graf zuſeht 
vertrug und nicht wehrte; und alfo feine Ubelthat da⸗ 
durch heftätigre. (p) 

(pP) Dervon Hardeck hat / von beyden Seiten / 
Anreitzungen gehabt / die Veſtung ſtandhafft zu de⸗ 
fendiren / oder zu uͤbergeben. Auf einer / den — 

en 





ER. 
Grafen v . Zardeck / und der Belaͤgerung Raab, 509 
| cken des Tuͤrckiſchen Krlegsheers: auf der andern Sei 
tendie Ermahnungdes Ertzhertzogs welcher ihn / von 
Altenburg aus / durch vertraute Leute / ſeiner Ehren / 
Reputation /nndverfprochener Treu / erinnert 7 da 
nebenſt auch vertröfter / eswirde bald das Burgaui⸗ 
Regiment von vier tauſend Mann 7 desgleichen 
die Armee der Böhmen und Mährer anlangen/ und 
Aſo amförderlichftenEntfag keines Weges zu zweifeln 
ſeyn. Aber die Forcht und der Schrecken harten ſich 
| feines Muts allbereit völlig bemeiftere : alſo da 
dergleichen anfrifchende Vertroͤſtungen eben ſo viel 

bey ihm ausrichteten / als ob man einẽ Todten wieder 

cken wolte. Es war aus / mit ſeiner Courage / 
und nicht möglich feine verſtorbene Reſolution / aus 
der Gruben der Verzweifflung / wiederum aufzurich⸗ 
ten. Darum ſchritte er / erzehlter maſſen / zu einer 


meitigen Accord Handlung / und fertigte den In⸗ 


genieur Perlin / zum Sinan Baſſa / ab: um mit dem⸗ 
ſelben / die Aufgabe zu behandlen 
Wie nun ſolches unvermutliche Anerbieten den 
Sinan geſchwinder geſchehen / weder er ſelbſt / mit 
allen den Seinigen / gehoffet: alſo hat er den Perlin 
ganzz freundlich und willfaͤhrig gehoͤrt / als einen ſehr 
angenehmen Boten / und drey Tage Stillſtand be⸗ 
williget / innerhalb welcher Friſt das Geſchuͤtzan bey⸗ 
den Seiten ruhen ſolte / damit man indeſſen alles ab⸗ 
handlen und vergleichen möchte. Mit dem Accord / 
gieng es fein kurtz zu / und zwar mit dieſer Bedin⸗ 
gungy daß marrdie Beſatzung / ſamt allem Geraͤthe / 


Pferden / und Gewehr / ſolte ſicher und frey — 
— — ab⸗ 
















g1o Die XIV. Trauer⸗Geſchicht / vom 
abziehen / und Schiffe hergeben / darinnen man 
beydes die Geſunde und Rrancke/ oder Berwundte/ 
hinweg führen fönnte. Nachdem Sinan den Ada 
cord verfiegele ; überreicht Graf von Hardeck dem 
Beglerbeg / welchen jener an feine Stelle hineinge⸗ 
ſchickt / die Schlüffel/ mit angehencktem diefen une 
verſchaͤmten Wunſch / daß er die eroberte Stadt lan⸗ 
ge beſitzen möge, Miernechft begiebt er ſich / merwar⸗ 
tet derjenigen / die zu Schiffe ſolten gehen / aber ein 
wenig ſich verweileten / gleich aus der Stadt / gerades 
Weges nach dem Ertzhertzog zu. 
Denen abet / die zu Schiffe geſtiegen / oder in den 
Haͤuſern und Quartieren Kranck angetroffen wor, 
den / oder den vorangezogenen langſam nachgefolgt / 
ward der Accord fo ſchoͤn gehalten daß man ſie fohier 
alleſaͤmtlich entweder caput machte / oder gefangen 
nahm / oder aufs wenigſt gantz ausraubte: wie Iſthu⸗ 
anſtus fest. Ortelius ſchreibt: der Graf fen/gang ſtat⸗ 
lich betleidet / und mit Federpuͤſchen gezieret / mit den, 
sandfchafft unter der Ens Fußvolek / und des Haupt⸗ 
mans Geitzenkoͤfflers uͤberbliebenẽ Knechten / im Vor⸗ 
zuge geweſen / denen frey⸗ ſicherer Abzug gehalten 
Aber der Landſchafft ob der Ens Fußvolck / wie auch 
den Italiaͤnern / und Raabner⸗Knechten / ſoim Mache 
zuge begriffen fen das Geleit nicht gehalten / ſondern 
dieſe / nicht weit vom Bruͤcklein bey Raab / von ih⸗ 
ren Begleitern / hinterrucks angegriffen / und ge⸗ 
pluͤndert / aber Doch am Leben nicht beſchaͤdiget. Dieſer 
Abzug aber geſchahe nicht den zo fondern 29: Herbſ 
monats Tag / nemlich am Tage Michaekie.\ 143.30: 


Bere s 
. Beöfen w.Zatdeit/und dee Belägerung Raab. Z1t 
In der Beſtung / hat Sinan Baffaubefagejektans 
ae Orteli / gefunden 2000. Eymer Weins/ 59 
‚groß und kleine Stuͤcke Geſchuͤtzes 300. Centner 
Pulver / auch viel Meel / und andre Victualien 
SGleich bey feinem erſten Eintritt zur Pforten / 
fiate er Sort Danck fuͤr die Eroberung / und ließ die 
Sgefangene Tuͤrcken / welche man / dem Vertrag ge⸗ 
maͤß / daſelbſt gelaſſen hatte / zu ſich beruffen / ihnen die 
Eiſen und Feſſeln abſchlagen / und lobte ſie / daß ſie / fuͤr 
die Mahometiſche Religion / Kercker und Banden / 
uit ſo Gedult/ und Stand-feften Mut ertragen. Ja! 
Er wuſch ihnẽ / im Angeſicht des gantzen Kriegsheers / 
re Fuͤſſe in warmen Waſſer / mir feinen eigenen 
Händen : fchencktehernad) einem jedweden 10. Du⸗ 
taten; ermahnte ſie dabey / beyfolcher Standhafftig. 
keit hinfürd unansfeglich zu verharren; und ließ fie 
damit von ſich. Iſthuanfius. | 
Graf von Hardeck reiſete auf Altenburg / und klei⸗ 
dete ſich daſelbſt in Schwartz. Ehe er aber daͤhin kom⸗ 
gꝛen / hat er noch unterwegens / in ſeinem / und feiner 
Mitverwandten Namen / ein Schreiben / an Ihre 
Hechfuͤrſtl Durchl. den Ertzhertzog / (welcher / nach ers 
langter Zeitung / daß Raab uͤber / nunmehr von Alten⸗ 
burg aufgebrochen war / und nach Bruck an der Leita 
berruckt) laſſen abgehen / und ſich / der Aufgebung hal⸗ 
ben / zum hoͤchſten entſchuldiget / danebenſt um Be⸗ 
ſheid angehalten / wie er fich / mit ſeinem unterhaben⸗ 
dem Kriegsvolck / uverhalten? Als hlerauf aberkeine 
Anttvore erfolgter begab er ſich / in eigener Perfonya 
Bruck um ſich — — — 
von Burgau / muͤndlich uuveranworten: ward aber 


nicht 





de ST 








512. Die XIV. Trauer⸗Geſchicht / vom Y 
nich fürgelaffen. Doch letztlich erlangteer/bey Meran 
Gallen nd Herm von Tiefenbach / wie auch dem 
Grafen von Zerin / dieihn an angehört / ſchlechten 
Beſcheid. Iſthnanfius will / Zerini habe ihn 7 als 
einen liederlichen verzagten Menſchen / garnicht zu 
ſprechen begehrt: weßwegen er endlich nach Wien 
gezogen / oder vielinehr / wie Ortelius ſchreibt / dahin 
erfordert / und ſich daſelbſt / in die keyſerliche Burg / 
gehorſamlich eingeftelle.: da man ihn alſobald in Betz 
hafft genommen / fen Haus / durch Commiſſarien/ 
durchgeſucht / und nach ſeinen Dienern greiffen laſ⸗ 
fen. So wurden auch / ohne Verzug / auf der Poſt/ 
Commiſſarien nach ſeinem Schloß Krentzenſtein 
abgefertigt / die alle ſeine Sachen mit Fleiß durch⸗ 
ſehen / inventiren / und verſchlieſſen folten. » Auf wel⸗ 
chem ſeinem Schloß / zwantzig Tuͤrcken / die ſeine drey 
Diener ledig zu machen ſich unterſtanden / gefangen 
gelegen. Als ſie (die Diener) ihr Fuͤrnehmen / weil 
man ihnen auf die Spuhr gekommen / nicht u Werck 
richten koͤnnen; ſeynd ſie entſprungen / und haben ſich 
an die Tuͤrcken ergeben. Jedoch ſtehe ich an / ob die 
ſes letzte kein Mißverſtand. Denn kurtz zuvor iſt 
aus dem Iſthuanfio / von zwantzig Tuͤrcken gedacht / 
die Sinan Baſſa in Raab fuͤr ſich gefunden / und ver⸗ 
muthlich dieſelbe ſeyn / welche vielleicht andere / it 
riger Weiſe / nach Krentzenſtein verſetzt 
XXxll. Hieʒzu dienten auch die Gezeugniſſe / ſo 
wider ihn wurden abgelegt. Ein junger Chriſt / aus 
Schleſien buͤrtig / welcher dem Baſſa / fuͤr einen Kam⸗ 
merdiener / Se 


Grafen v. Zardeck / und der Belãgerung Rand. sı9 
‚As diefer / der dern Tuͤrcken / gegen feinen Wiley 
denete die Bubenſtuͤcke / fo täglich/ wegen Ubergabe 
deſes Orts / vorgiengen / ſahe: kunnte er ſich nicht 
länger enthalten; ſondern nahm die Gelegenheit in 
ade’ flohe von feinem Herrn / und kam in der Chriften 
Geet / zu dem Ertzhertzog gab demſelben / und andren / 
jierfennen / wie daß / Ungefehr fuͤr drey Tagen / aus 
Befehl feines Herrn / zween Saͤcke voll Ducaten / an 
io Perſonen überliefert worden / von welchen die eis 
ein den Angeſichte / cin Mahlzeichen (welche be⸗ 
funden worden / daß es einer von des Grafeu Die 
tern) gehabt/ und felbige Saͤcke zwar mit ſich zenom⸗ 
meny aber doch noch mehr gefordere hette. 

Dieſes ward noch mehr / durch des Grafen eiges 
w Handlungen / befeftiger/ ſo er Zeit währender Bes 
 gerung/gepracricirt: indem er erſtlich / an etlichen Or⸗ 
ten’ welche die Türcken zu miniren trachteten / die 
Trommeln gewaltig rühren ließ : auf daß man das 
Geraͤuſch vonder Untergrabung deſto weniger moͤch⸗ 
tevernehmen. So hatte der Graf einesmal eine 
eöfliche Schaube/ mir fchönen Hermelein gefuͤttert / 
und mir Edelgefteinen beſetzt angelegt ; auch dane⸗ 
benfich beruͤhmt / er hette diefelbe/ fame andren Ge⸗ 
ſchencken hohes Werths / von dem Baſſa / zu einer 

Verehrung empfangen. N 
5: Über dieſe / eraͤugten ſich noch andre Anzeigun⸗ 
gn / als daß er die nidergeſchoſſene Wercke uner⸗ 
bouet ligen laſſen; unterſchiedliche Briefe / ſo an Pfei⸗ 
‚len gehefftet / empfangen; und mie dem Feinde / 
der Uber gabe halben / gehandelt / ſeinen Voͤlckern aber 
| | ER davon 
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14 DieXiV. Trauer⸗ Seſchicht jvon a 
davon nichts wilfend gernachtherte : daß er ferner ver⸗ 
Boten / aufdie Zelte des Baſſa zu fchieffen :dap fee 
nem Volck den Wein’ Kaͤs und Brod vorenthalten⸗ 
da doch von allem ein uͤbet fluͤſſiger Vorrach vorhan⸗ 
den geweſt und zudem Ende / das Zeug und Pros 
bland⸗Haus / durch den Obriften Cekram ‚verfiegeln 
laſſen / thme / bey feiner hoͤchſten Ungnade verbterend/ 
keinem offenbaren / was darinnen waͤre / oder einge 
Austheilung za machen. Das gute Meel ſoll er auch 


— 


zuruchaehalten / und hingegen das ſchlimme ausge⸗ 
eheiiehaben. Man hat gletchfallsin achegenommeny | 
daß er ſich / ben feinem Auszuge / voran gemacht: da 
fonften gebräuchlich / daß det Oberſte hintennachfol 
ge; damit alles Unheil werde verhürer. Welches 
dann eine Urſach geweſen / daß unterwegs unterſchied⸗ 


liche Soldaten um den Hals gebracht / oder ſonſt übel 

geiractirt: und als ihm ſolches vorgebracht hat er 

fr drüber gelacht / feines Weges aber / ſolchem Ubel 

bor ukommen / getrachtet. Wozu weiter an 
dre Dinge mehr kamen / die ſeine Pflicht/ und ſchul⸗ 

digen Eyyver / nicht wenig traͤnckten (q) 
Cc) Esläft ſich anſehen / dag / was unſer Au⸗ 
thor von der Verraͤtherey / gedacht / mehr auf ſtar⸗ 
den Muthmäffungen / weder gewiſſen Gruͤnden und 
flaren Beweißthuͤmern / beftanden: zumaln / weil zu 
Wien / fuͤr dem Kriegsrecht / bey der Anklage des 
Grafensforsolauch in der Verurtheilung deſſelbigen 
Beine Verrachsnoc; heimuchen Berſtaͤndniſſes mt 
dem Tuͤrcken / Meldung geſchehen. Wiewol / aus der 
Schaͤrffe des erſten Ausſpruchs / (fo — 9— 
| a er 
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‚en ) faſt zu præſumiren / daß man / der heimlichen 
Tuͤrcken⸗Correſpondentz halben / einen ſtarcken Arg⸗ 















Srinans / an den Grafen / vorhanden / darinnen er 
die Zaghafftigteit der Chriſtlichen Armee / ſo ſie vor 
Waab rwieſen / wie auch die Übergabe der Veſtung 
Raab felbft / fehimpfflich Berüher/ und unter andren 
br daß die Soldaten / fo unſre Chriſtliche Do, 

7.von viertzig oder funffsig Jahren hero / uns 
erhalten ihren Hafen- Diuch guugfaman Tag ge 
geben/ a nicht würdig waͤren / des lieben Bruds/fo 
man ihnen gfreſſen gegeben; ſintemal ſie ſich von et⸗ 
ich hundert Janitſcharen / und Tuͤrckiſchen Reuter⸗ 
nd Sall Buben / hetten laſſen indie Flucht werf⸗ 
fen: uberdas die Veſtung Raab / und andre Kaſteel 
ch aufgegeben Aber dergleichen Schreiben 
weiſen noch keine Deträtherey: ob fiezwarswoldent 
von Hardeck / bey der Generalitet welcher datumen 
derflücheige Aufbruch von Raab fuͤrgeruͤckt worden/ 


ſeinen boͤſen Handelleichemögen verſchummert ‚und 
noch groͤſſer Ungunſt erweckt haben. 

2 Sfihnanfins gedenckt / es ſey ungewiß / ob Raab / 

durch Berrächerey / oder Kleinmuͤthlgeen aufge⸗ 

‚geben. Sraf Petrus de Rewa fcheiner faſt auf bey⸗ 
des zu zelen / indem er den Grafen von Hardeck im 

bellem se avarum ducem ‚einen verzagten und geitzi⸗ 
gen Oberſten / nennet: wiewol das Wort geitig andy 
Kt ij wol / 


—R 
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— 


fe Degnadung hernady in etwas gemiltert wor⸗ 


wohn auf ſie geworffen. Es kan wol ſeyn / daß Sir 
nan Baſſa einige Schreiben / und Geſchencke / mit 
dem von Hardeck gewechſelt Wie denn/ umer den. 
gedruekten Contiliis belicis / ein Sendbrief dieſes 


— 





g16 Die XIV. Trauer⸗Geſchicht / von 
wol, auf die ſchlechte Probiantirung und Verpfie 
gung der Soldaten / ein Abſehen haben mag] 
XXIII. Uber dieſe! / und andre verſchiedene 
Sticker biß auf zwey und viertzig ander Zahl / ward 
der Graf zu Rede geſtellet: welche er / durch offentli⸗ 
che Erklaͤrung / ſuchte zu enſchuldigen; auch nach⸗ 
mals / da man ihn nach Wien in Oeſterreich entbo⸗ 
ten / in Perſon er chienen: gleichwie hieraufzur Stun⸗ 
de alle feine Diener / zu den Tuͤrcken / hinuͤber geloſ⸗ 
en : ausbenommen einer / den man zu Presburg zu 
— 55 Verhafft gebracht. 

XXIV. Wie ſehr er ſich aber bemuͤhete / feine 
Sache ʒuſchmincken:ward doch alles eingewandte viel 
zu unerheblich geachret/dag feine Befchuldigungemög- 
gen dadurch hintertriebe werden. Inmaſſen erendlich/ 
durch Kenferlichen Befehl und Aus ſpruch / fuͤr fchül- 
dig erkannt / und verurtheilt wurde / daß ihm erftlich 
ſeine Hand / und hernach das Haupt / durch den Wachs 
richter / ſolte abgehauen werden. 

XXV. Solches iſt auch / an ihm u Win) 
offentlich vollzogen. Wie denn nicht weniger feine 
andre Mitſchuldigere / auf diefe und andre. Weife/ 
nah der Mifferharen Groͤſſe ihre verdiente Straffe 
erlitten. (x) 

(vr) Weil der Niederländifche Auchor 7 den 
gerichtlichen Proceß und Execution / fo wider Bes 
klagten angeſtrenget / und vollzogen / nur mit kurtzen 
Morten berührt : foll uns Ortelius umftändlichern 
Bericht darüber ertheilen. = 


Ar a ae) Salt ee 


Am 29. Decembr. ward dem Grafen von Har⸗ 
deck / ſamt feinen Mitverwandten / Hauptleuten und 
Befehlhabern / zu Wien in Defterreich / ein Rechts⸗ 
Tag benennt und angefese, Wiewol aber gemeldtem 
Grafen / auffein Begehren / der Termin) zu feiner 
Defenſion / erſtreckt wurden doch nichts defto we⸗ 
niger / an erwehntem Tage zu Wien/ vier Soldas . 
en auf freyen Marckt / für das Malefitz⸗Recht ger 
elle / und nach ergangenem Urtheil / auf dem Neuen 
WMarckt / bey verſchloſſenen Thoren / vom Leben zum 
Tode gerichtet. Den erſten dreyen / ſo ihrem Faͤhn⸗ 
drich ins Faͤhnlein gefallen / und ihm daffelße / als 
man wider den Feind ausziehen follen / verſteckt / 
hat man die rechte Hand / und den Kopff / abgehauen; 
den vierdten aber / der / mit einer Büchfen / auf den 
Faͤndrich zugeloffen / mit dem Schwert gerichter. 
Im Jahr 7975. am 4. Jenner / iſt dem Grafen 
von Hardeck wiederum ein Rechtstag beneũt / darauf 

er per ſonlich / ſamt feinen Beyſtaͤnden/ erſchienen All⸗ 
da der Richter / Beyſitzer / und Schoͤpffen deß ange⸗ 
bordneten Kriegs⸗Rechts / einen leiblichen Erd m Gore 
ſchweren muͤſſen / daß fie recht richten und Urtheil ſpre⸗ 














chen wolien / wie ſie es / vor Gott / am juͤngſten Ge⸗ 
richt / wuͤrden verantworten muͤſſen behneben / was 

die Straffe des Meyneides / und was fuͤr Belohnung 
die / ſo ohne Anſehung der Perſon recht Urtheil ſpre⸗ 
chen zůugewarten / genugſam / der Nothdurfft nach / 
erinnert worden. | | 

Darauf der General Profoß herfuͤr getreten / und 

wider offtgemeldten Grafen / und ſeine Conſorten / die 
RE Keil. King. 
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516 Die XIV. Traners Geſchicht / ous 
Riag- Schriffe weiche der Gerichtfehreiber Sffenelich 
verlefen/ eingerwandt : darinnen ſie / daß ſie / mit Auf 
gebung Raab / daran dem hoͤchloͤblichen Haus Oe 
ſterreich / der Kron Ungarn / allen anreichenden Gren⸗ 
tzen / ja der gantzen Chriſtenheit / ſehr hoch und viel ge⸗ 
legen / als Meyneidige / die Ihre Ehr / Eyd / Redlich 
keit / Treu und Glauben beyſeits geſtellt / augeklagt 
worden ſeyn / und das Urtheil dem unparcheyifchen 
Recht heimgefkelle, Auf folche des Profofen einge 
legte Klage / hat der Graf feine Verantwortung erft 
muͤnd / darnach ſchrifftlich übergeben.  Woraufder 
Beſcheid erfolgt / daß ein anderer Rechtstag ange⸗ 
ſtellt / und einem jeden / nad) feinem Verdienſt das 
Recht ergehen ſolte. Und hat der gerichtliche Pro⸗ 
ceß von Morgens neun Uhr an / biß auf 4. Uhr nach 
Mittage / gewaͤhret 

Den 24. Tag Januarii / ward das dritte Ge⸗ 
richt / uͤber ihn / und ſeine Conſorten / geſetzt / und von 
den Richtern / Beyſitzern und Schoͤpffen / ein Ur⸗ 
theil auf Einbringung der Partheyen Klag und Ant 
wort gefchöpfft / welches aber nicht publicirt / ſondern 
biß zu der Roͤm. Keyſerl. Majeſt endliche Reſolution 
bey ihren Eids⸗Pflichten ſtill und verſchwiegen ge⸗ 
halten. 

Eben diefen Tag ward Niclaus Berlin / geweſe 

Daumeifter zu Raab Morgens früh vor Tags zu 
Wien durch die Guardi in feinem Sofamene überfab 
len / gefänglich in die Keyſerliche Burg geführe / und 
allda biß auf weiteren Beſcheid verwahrt, 


Vier 
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Srafen v Dardeck / und der Belaͤgerung Raab. zıp 
Bier Tage zuvor wurden vier Hauptleute von den 
 Ungarifchen Landrichtern nota perpetuz infidelitaris 
gourt / und ihnen die Appellation an die Roͤm Keyſerl. 
Majeſt abgeſchlagen / darein ſie ſich willig ergeben / æll/ 
lein begehrt / daß man den Grafen vor ihnen ſein Recht 
ausſtehen laſſen ſolle ion 
Den 20 Mai iſt das Urtheil wider alle die / ſo an 
2 fe ebung Raab Papa / Veſprin / Tortis ımd Pa⸗ 
otta ſchuldig / (auſſer des Grafen yon Hardeck / und 
de ren / fo mit ihme unterſchrieben) zu Wien publicirt 
worden / darunter biß indie achtzig Nädleinführer und 
Meutmacher / theils zum Strang / theils zum Schwert 
verdammt worden / nach denen der Profos jetzt fo wol. 
als kuͤnfftig / wo er derſelben einen würde betreten / 
greiffen ſolte / wie dann bereit deren etliche in Ders 
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hafft geweſen ——8 
Die andern ſind mit ihren Befehls/Leuten der. 
Keyſerl Majeſt auf gewiſſe Zeit und Jahr / in Un⸗ 
garn wider den Erbfeind zu dienen condemnirt / und: 
ihnen bey vier / ſechs / bls in ſieben Gilden auf das. 
meiſte / Beſoldung gemacht worden / deren in Auf⸗ 
gebung Raab bey 2600: Knechte / zu Papa 7. Faͤhn⸗ 
lein / zu Tottis und Palotto 200. Knechte geweſen. 
dber die zoo. Knechte / ſo unter dem Ordinari Faͤhn⸗ 
rar Raab gelegen / ſind (weil ihnen der Graf als 
ihr Oberſter / von der Aufgebung Raab nichts vermel⸗ 
teth allerdings frey geſprochen worden. ns 
Den andern Befehls⸗Leuten / die über Aufge⸗ 
bung der Veſtung ſich unterſchrieben / und von den un⸗ 
partheyiſchen Richtern zum Tode verurtheilet worden / 
Be oo K har 
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der inſonderheit ihrer Aemter und Befehl entſetzet / und 


— 


Gases Rem Keyferl Miet. aus derfelben angchor 
Her Maldeund Gnade das schen gefrifter/ / ihnen eine 


hat man den 16. Junii / Morgens fruͤe / u Wien / 
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mildtere Straffe aufgelegt / daß ſie ſaͤmtlich und einje⸗ 
Ihrer Keyſerl Majeſt wider den Erbfeind in Ungarn 


aufihren eigenen Untoſten / ſo lang der Krieg waͤrte lan 
alten Orten und Enden / dahin man fie verſchaffen 
wuͤrde / doch ohne Berlegungihrer Ehren ) zu dienen 
ſchuldig ſeyn / und ſich hier wiſchen ritterlich verhal⸗ 
gen ſolten / damit Ihre Majeſtaͤt Urſach gewoͤnne / 

fie kuͤnfftig mic volltommener Gnade und Reſtitui-⸗ 
rung ihrer Aemter wiederum einzufegen / und ſolte ih⸗ 
ve hinterſtellige Bezahlung Ihrer Majeſtaͤt heimge ⸗ 
fallen feyn. — 

Nachdem nun ſolches Urtheil / der Keyſerlichen 

Majeſtaͤt / su derſelben gnaͤdigſten Reſolution / uͤber⸗ 
ſchickt worden, haben Ihre Majeſtaͤt / aus angebor⸗ 
ner Clementz / daſſelbe gelindert / hernach den Rich⸗ 
gern und Aſſeſſoren zu Wien / die es geſchoͤpfft hatten / 
wiederum überfchicker/ mit dem Befehl / daß fie ſol⸗ 
ches im ſigenden Gericht dem Grafen und Berlin 

öffentlich pübfieiren / und alsdann die Execution 
darauf / wie gebräuchlich / anordnen folten. Zuvor 
aber und ehedie Execution an die Hand genommmen/ 


auf dem Hofe / eine Buͤne aufgerichtet / dieſelbe rings⸗ 
herum mit ſchwartzem Tuch behenckt / und darauf ein 
(mars Sammetes Rüffen gelegt. — 
Denſelbigem Tag Morgens früh um 9. Hhr/ 
ſeyn die Aſſeſſores / als die vom Adel / — 
n⸗ 
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"+4 * RETTEN - 
h OGrofenn.zer KENNE der fon der Belägerung Raab. 72 t 
Sopreris an und Defehlhaber / anf dem Play vor 
‚der Burg in den Schrancken zuſammen kommen / 
das Gericht beſeſſen / und die Anordnung gethan / 
dag man Ferdinand Grafen von Hardeck / und 
"Nicolaus Berlin 7 zu Anhörung der Reyferlichen 
Reſolution fuͤr Gericht flellen ſolte Welches auch 
 gefchehen/ und find beyde durch den Profoß ang der 
Burg / da ſie in Verwahrung gelegen 7 abgeholes 
rn | 
Der Graf welcher in ſchwartz auf. Ungariſch 
| etleider / ward von feinem Bruder Grafen Hlrich 7 
- feinem Dertern dem Srafenvon Thurn / ſamt Ma⸗ 
giſter Hauenſtein / und zween feiner Diener/ beglei⸗ 
tt. Dem folgte der Berlin mit zween Jeſuitern / 
und zween Italiaͤnern / ſo vor dieſem bey ihm in 
Dienſten geweſt / nd wurden beyde durch den Pro⸗ 
fos r Geriche geſtellet. Darauf der Schultheis 
he s premittendis, wie in dergleichen Fällen / 
mie der gewoͤhnlichen Gerichts Umſrag / braͤuchlich / 
den General Profoſen mit folgenden Worten ange⸗ 
ſprochen: Er wiſſe ſich zu erinnern / was er im ver⸗ 
| ſchienem Januarii dieſes gg: Jahrs / wider den Gra⸗ 
Ben Hardeck und feinen Adha renten / wegen Auf⸗ 
| gi ebung Der ahfehnlichen und wolverwahrten Beftühtg 
Raab / vor ihme umd den unpateheptfehen Rechten 
| für-und anhracht darüber beyder Theil mimdliche 
„und fchrifftliche Norhöurfften / Kundſchafften und 
Zeugen ſagen gnugſam verhoͤrt / ein Urtheil ver⸗ 


faffey daſſelb erſtlich hr. Fürftl. Durchl hernach 


— Roͤm — — nach Prag zur derſelben 
Kt 9 gnaͤdi⸗ 
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anddtgen Refolution uberfchteke worden / wie ſich dan 
Ihr Majeſt daruͤber gnaͤdigſt reſolvirt / und ſolch Ur⸗ 
cheil zu publiciren anbefohlen, 
Daraufder General Profos durch feinen Advo⸗ 
caten ſolches zu eroͤffnen und zu verleſen gebeten / und 
den Grafen gefragt. Ob er auch darein willigen wolte / 
welcher mit entbloͤſtem Haupt / wofern es muͤglich? 
daſſelbe einzuſtellen / und ihm Gnade zu erzeigen ge⸗ 
beten Weilthinaber der Schultheis / daß es der Rom 
Keyſerl. Majeft. und Ihrer Durchl. Befehl ſey / lau⸗ 
ter zuverſtehen geben / hats der Graf / weil es je nicht 
anders ſeyn koͤnne / auch gewilliget. Darauf das 
Urtheil angefangen worden zu verleſen / darinnen an ' 
faͤnglich mit mehrer Ausfuͤhrung und Anzeigung ſei⸗ 
nes Verbrechens / ihme der groſſe Verluſt der Haupt⸗ 
veſtung Raab / ſo gleichſam ein Schluͤſſel des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs von allen Ständen gehalten u Ge⸗ 
muͤth gefuͤhret / und zu erkennen gegeben / auch wie er 
ſich gang meineydig und trenlos in Aufgebung der 
Veſtung / ohn einigen Mangel an Proviant / Mu⸗ 
nition / und andermerzeigt / dardurch er an GOtt / und 
Ihrer Keyſerl. Majeſt dem er gelobt die Veſtung in 
guter Gewarſam zu halten / ehe Leib und Leben zu ver⸗ 
—J / treulos und meineydig worden. 
Deregen das unpartheyiſche Recht erkannt / daß er 
dern Profoſen an die Hand ergeben / der ihm einen 
Beichtvatter / dem er ſeine Suͤnde bekennen / zu geben / 
alsdenndem Scharffrichter in feine Hände uͤberant⸗ 
worten / der ihn an die gewöhnliche Richtſtatt fuͤh— 
ren / die rechte Hand / mit der er geſchworen / RR Die 
api⸗ 





Srafen ©. —— der —— Ranb..g23 
> Kapienlationunterfchrieben / abbauen) diefelbean ei 
ne iſerne Stange auf die foͤrderſte Paſtey zu ewiger 
Sedaͤchtnuß aufſtecken / hernach ihn Grafen zwiſchen 
Himmel und Erden an einem Strang aufhencken / 
blß er vom Leben zum Tode erwuͤrgt / und ſeinen Leib 
drey Tagenacheinander die Sonne beſcheinen laſſen / 
end! ch wiederum ablöfen und zur Erden beſtatten ſolt / 
% und feine Herrſchafften Unrerehanen / und Guͤter - 
ame allen Mobilien / fo wol auch feine ausftändige 
2 — Ahr. Keyſerl. Majeſt. allerdings heim⸗ 
3 or Graf um Erlaubnuß zu reden ge⸗ 
| beten dasihme der Schultheis nicht zulaffen wollen/ 
- fondernferner der Keyſerl Majeſt Begnadigung ab⸗ 
leſen laſſen / nemlich / daß Ihrer Majeſt fuͤr den 
. "Grafen ſich auf der Befreundten / und fo viel an. 
a Herren Interceſſion und Fuͤrbitt / dahin 
Znaͤdigſt reſolvirt / und ihn begnadet / daß er erſtlichen 
auf dem Platz / der Hof — allda ihm 
Die rechte Hand und der Kopff abgehauet werden 
fern) fein Cörper ſamt der Hand und Kopff 
Erden beftarter werden / im Übrigen ſolte es bey 
= Dem Unbeilß bleiben. Hierauf har der Graf gantz hertz⸗ 
hafft angefangen zu reden / feine Dienfte/ die er dem 
Hanke Defterrichviel ahr erzeigt / herausgeſtrichen / 
amd ſich in einem und dem andern entſchuͤldigen woi⸗ 
len / Geſandte zu Ihrer Fuͤrſtl Durchl. geſchickt / und 
—— — und Friſtung ſeines Lebens 
unterthaͤnigſt gebeten. Wittelſt aber / uũ weil des Gra⸗ 
- »fenGefandten zu Ihr Fuͤrſtl Durchl gangen / hat der 
Profos des Schi Berlins (demauf ER 
epe⸗ 
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Severinus Urfinus zu einem Beyſtande und Fürs 
ſprecher durch den Schufcheiffen zugelaffen worden) 
Urrheil zuverlefen geberen. "Darauf ift durch das une 
partheyiſche Gericht erkannt worden / daß ihme e N 
Beichtvatter an die Seiten geſtellt und er dem 
Züchtiger in feine Hände gegeben und enthaupter/ / 
alsdann fein Leib in vier Theil zertheile 7 und ſamt 
dem Kopffe an fünff unterſchiedliche Derrerumdie 
‚Stade Wten anfgehenckt werden folle z feine ver⸗ 
piente Befoldung / und allfein Vermögen aber fol 
ce Ihrer Majeſtet heimgefalten fern. Darauf d 2 ; 
Schultheiß die Keyferliche Begnadigung gleichfalle 
gelefen ; nemlich daß ihme Berlin auf gemeldter _ 
Sichtftart allein der Kopff abgehauen und u Er 
den, beftarter werden / im übrigen aber wegen feiner 
ausftändigen Befoldung und feiner Verlaſſenſchafft / 
folte es bey dem geſchoͤpfften Urtheil verbleiben Wie 
nun Berlin ſolches/ durch den Urſinum / ale feinen. 
Advocaten / verſtaͤndiget worden /ifferauf feine Knie 
niedergefallen / har gleichfalls um Gnade und Fri⸗ 
fung feines Lebens gebeten / auch ebner malen 
wie der Graf / Gefandre za Shre Fürth Durchl 
abgefertigt. Aber Ihr Fürftt. Durcht. haben fih 
endlich dahin reſolvirt / daß fie aus den geſchoͤpff⸗ 
sen Urtheil und Ihrer Majefter Begnadigung nie 
fchreiten koͤnnten 


Darauf der Schultheis beyde Staͤblein gebro⸗ 
chen / und dem Profos das reſolvirte Urtheil zu 
cxequiren anbefohlen / der alsbald mit dem a | 

| = AHHVIR | | 
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Be v Hardeck / und der Belaͤgerung Raab, Fry uber 
und Magifter Hauenflein / audy des Örafen Dies — 
nern dem Hof zugangen / denen der Berlin gleich 
nachgefolget / welche auch die Stadt / Guardi bes 
gleitet. Dieſen iſt des Grafen Eonduer- Wagen 
mit ſchwartzem Tuch überzogen / daran ſechs Roß / 
ſoalle in ſchwartz bekleidet / geſpannt / biß zur Biine 
nachgefuͤhret worden / allda ihres Herrn klaͤglichen 
Zuſtands und todten Leichnams erwartende, Als 
nun der Graf / mit dem Magiſter Hauenſtein / der 
Hm an ſtatt eines Predigers zugeſprochen / auf die 
Buͤne (darob der Stock / auf welchem ihm die Hand 
hat ſollen abgehauen werden / mit ſchwartzem Tuch 
bedeckt geſtanden) aufgetreten / hat er feinen Kopff 
entbloͤſt und ſich wegen der bezuͤchtigten Verraͤthe⸗ 
rey / weil ſolches das Urtheil nicht vermoͤgte / hoch 
entſchuldiget / auch männiglich fir feinearme Seel 
ein Vatter unſer zu betten ermahnet. Das zu thun ga⸗ 
| 








ben ſie ein Zeichen mir aufgerecfter Hand. 
Als er nun feine Rede geendiget / hat er ſelbſt 
ſeinen Kragen vom Halſe gethan / die Handſchuch 
und Ungariſchen Mantel ſeinem Diener geben / den 
rechten Arm ausgeſtreckt / ſeinen Hut fuͤr die Augen 
gezogen / auf ein ſchwartz Sammetes Kuͤſſen ni⸗ 
der gekniet / und den Arm auf den Stock gelegt. 
Alsbald iſt der Zuͤchtiger ſamt andern zweyen ſeiner 
Mitgehuͤlffen hinterwerts und in Eyl / daß ihn der 
Graf nicht anſichtig worden / auf die Bühne getre⸗ 
ten / der eine das Eyſen auf die Hand geſetzt / wel⸗ 
chem ein andrer mit einem eyſern Schlegel zuge⸗ 
ordner / der Züchtiger aber ſich ohne Verzug mie: 
J dem 


1 


— 


zween Streich auf ihn gethan / und dennoch nicht 
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dem Richtſchwert / das vergult geweſt / und des Gras 
fen Freundſchafft machen laſſen / gefaſt gemacht / und 
Kopff und Hand zugleich mit einander abgehauen 
Den todten Leichnam / Hand und Kopff haben feine 
Diener in ein ſchwartz Tuch gewickelt / in einen Sarg 
auf den Wagen gethan / und auf ſein Schloß aeführ 
ret / allda man ihn geſaͤubert / den Kopff und Hand 


* 






wiederum angenehet / und den dritten Taghernad 3 
zur Erden beſtattet J 
Hierauf iſt Nicolaus Berlin neben zween ge’ 


ſuiten auf die Buͤne getreten feinen Kragen hinweg 
geworffen / gen Himmel auf geſehen / ſeine Handel 
por gehoben / uͤber gemeldtes Tuch auf die iniogefaller 
darauf der Zuͤchtiger auf die Buͤhne / ſeinen Befehl? 
—— Weil er aber den Kopff vor⸗ 
nem was nider gehalten / har er den Streich u hoch 
in das Ohr und Kinbacken geflihrt / und den Kopff 
nicht gar abgehauen / ſondern als er gefallen’ nach" 


gar abgeloͤſt fondern das ſchwartze Tuch auf ihn ger 
worffen. —— V 
Als nun das Volck geſehen / daß der Zuͤchtiger 
fein Streich mißlungen / und nicht anders gedachte 
denn daß die Italiaͤner dem Zuͤchtiger nach Leib und 
Leben ſtellen wuͤrden / hat ſich unverſehens ein Auflauff 
und eylendes fliehen / darunter Stuͤl und Bände ab 
les uͤbern Hauffen gefallen / erhoben / darauf man 
ſtracks umgeſchlagen / und ausruffen laſſen/ daß nie⸗ 
mand Hand an den Zuͤchtiger legen ſolte Wie ihn 
dann der General Profosalsbald mis. ſeinen Solda⸗ 
ten 
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ten hinweg begleitet / und den Platz durch die Stadt⸗ 
Guardi und Buͤrgerſchafft / deren bey oo. geweſen / 
verwachen laſſen Hernach iſt es ſtille worden / und hat 
ſich ein jeder wiederum nach Haufe begeben. _ 
DIE war nun der Graf von Hardeck / welcher / 

le ihm die Kundſchafft erthellt / daß Sinan Baſſa / 

Raab zu belaͤgern / in voller Zuruͤſtung begriffen / die, 
ſehochmůthige und ruhmrehtige Worte von ſich hoͤ⸗ 
ae Er dancke Gott hoͤchlich / daß er den Tuͤr⸗ 
cken den Sim gegeben / vor allen andern ſtarcken Ve⸗ 

- flungen/die Stadt Raab anzugreiffen / die er / biß auf 
denletzten Athem / der geſtalt zu defendiren geſonnen/ 
daß fie mit groſſem Schimpfund Schaden wiederum 
abziehen folten. Die Verzagten ftreiten am allerer⸗ 

ſim / mit der Zungen : und weiß mancher felber nicht/ 
 wagin ihm ſtecke / biß der Ausgang: fein harter Schtr 
und Zuchtmeiſter wird; da ſichs dann endlich finder/. 
welch ein trutig und verzagtes Ding das menfchliche- 
Hertz ſey Mandarff GOtt nicht dancken / daß ex 
Tuͤrcken und Tartern ins Land ſchicke; die ſein Zorn/ 
und unferee Sünden Geiſſel find : fondern vielmehr 



















bitten / daß er ſie zuruͤck reiben helffe / und derglei⸗ 
qen Zorn⸗Ruthen ins Feuer 
| SEHR werffe. | £ 
NER: m 1 0:D7. 0 
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$28 DIE XV, Trauer⸗ Geſchicht / vor 
DieX ‚£ Baſchch 


Balthaſar Barhott und etlich 


anderen Siebenbuͤrgiſchen 
Hetren. 


Inhalt. | 
I. Sigtsmund Barhori trachtet / wider den 
Tuͤrcken / ein Verbuͤndruß su machen 
11. Und die Stände Dazu zu bewegen: 
III. Die aber ſolches nicht einwilligen wollen, 
IV, Er will nach Italien / und. das Fuͤrſten⸗ 
thum verlaſſen. 
V. Was Salthaſar Bathort ihm deßwegen zu 
Gemtlirh geführt. 
VI. ——— 7 ſo der Fuͤrſt ven en 
MM. . Bein Derreifen, 
VIII Der Stände Seſandſchafft an ihn / | 
IX. Macht ihn ſehr erbitrert. r 
x. Er laͤſſt ſich endlich / durch feinen Vertern 
Balthaſar bewegen. 
XI. Dieſer beyder Verbuͤndniß miteinander. 
XII. Neuer Widerwill / zwiſchen dem Fuͤrſten / 
— und den Ständen. 
ZIIL, Der Tuͤrcken⸗rieg wird befchloffen. 
XIV. Der Fürft verdeckt feinen Zorn / unter 
freundlichen Beberden und Worten \ 
XV. Kaͤſſt umerfchievliche Herren gefangen ſe⸗ 
tzen: 
VI Und etliche derſelben ums Leben bringen. 
XVII. Seſcleuſſt auch / ſeinen Vertern / den Sal⸗ 
thaſar / zu erwuͤrgen: [ter: 
XVIIL weibliche Tapfferkeit einer getreuen Toch⸗ 
XIX. Balthaſarx Bathorimuß am Strick — 
ein 
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Ein ſchaͤrfferer Stachel zur Freyheit mag 

eefunden werden / weder der harte Zwang 
I herber Dienſtbarkeit. Dieſe allein gibt dag 
vehre Gefühl und den Geſchmack der verlornen 
Wolfahrt zu erfennen/ und erweckt indem Merken 
din fürfes erlangen nach derErtsfung: welches uns 
kemeilen fo hefftig iſt daß das Gemuͤth / ſo durch dies 
n ſonderbaren Trieb getrieben wird / nicht ſelten wi⸗ 
derdie / welche ihm darinnen widerſprechen / hefftig 
| winter) und die Grundveſte / zu ſolchem Borhaben/ 
‚leihrem Blute zurlchtet. —* 







Das dar Sigiemund Bachori / Juͤrſt in 
Sicbenbuͤrgen / an ſich laſſen ſpuͤren? wiewo mir alle 


I 


Wiele Grauſamt t will nicht ſagen Ungerechrige 


Ir 


fele Der ſelbe fahe an dag uͤberlaͤſtige ſchwere Joch / 


woelches feinen Unterthanen / von den Tuͤrcken / war 
auf den Hals gelegt; und die unendliche Sclaverey / 
womit ſie wurden gepreſſt: gedachte derwegen / ſich / 
und fein Volck deſſen zu entledigen. Auſſerhalb ſei⸗ 
nerfelbfteigenen Angelegenheit / ward er uͤberdas hie⸗ 
au fehr angefriſchet / durch das Haus Oeſterreich / ſo⸗ 
uch durch den Papſt zu Rom / wie nicht weni⸗ 
duch Beyſtand der Weywoden in der Moldau 
und Walachen: unter welchen / der letzte allererſt neu⸗ 
lich in Beſitz der Walachey gekommen / und durch 

die Walachey ſelbſt vom Groß Tuͤrcken zum Fuͤrſten 

Eheten / an ſtatt Alex anders / der mit ihnen ſehr ty⸗ 
a N ae deßwegen zu Conſtan⸗ 

linopel in Hafft genommen / und auf Befehl deß 
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330 ___DIEXV. Teaue-Befchlägt/nen 
Keyſers / in feiner Föftlichften Kleidung / an einen 
Hacken aufgehenckt / und in diefem Fall Pr weit un⸗ 
















glückſellger geweſt / weder fein Vorfahr Der 
her nur allein deß Beſitzes / daß er / nach den Tode 
Johannis / hatte uͤberkommen / entſetzet ward. 
lermaſſen das Unglück. hernach auch verſchiedene 
Walachiſche Weywoden betroffen als nemlich ohn 
die benannte) den Thomſa / welcher / auf Befeh 
ſers Slgiemundi / enthaͤlſet· und den Jacob dſen 
fůürtreffliche Tugenden und Gelehriheit / Ihn cht 
ſchůͤtzen fönnen/ daß er nicht / durch ſeine aigene 
rärherifche Unterthanen / waͤre ermordet Morde 
Don dergleichen Unfällen auch die Moldan nicht be⸗ 
freyet geroefen : als deren vertriebener Furſt Stes 
phaͤnus Ruſſevan / wegen einiger Knterhandlung nit 
den Tuͤrcken / ergriffen / und lebendig auf for: Ei⸗ 
fen geworffen. Diefes haben wir / afeichlam im vor⸗ 
übergehen/follen anrühren : teil die Hiſtorien niche 
Materr genug geben /infonderheit davon zu teden 
(a) Einige Geſchicht⸗ Schreiber gebin war 
mehr Materi hievon an die Hand: well aderfoldy 
alles / bey dieſer vor die Hand genom̃enen Yacht 
nicht ausfuͤhrlich zuertlären ehe: werde ich 
wol / als wie der Niderländifche Author) / ſolche 
dauiſche nd Walachiſche Haͤndel / an diefen 
mie Stillſchweigen vorbey gehen. Iedoch ſoll dieſe⸗ 
nicht ungemerckt bleiben: Daß der Weywod Peter 
itvar dem Solymanno nach Conftantinopel gefan 
lich überfandt / und nad) Galata oder Pera Ins | 
lend verwieſen / aber bald hernach / weil — 
ee 









— 
— 
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folger fich zum Koͤmg Serdinando ſchlagen wollen 
Wiederum: in fein Fuͤrſtenthum reſtituirt worden: 
gleichwie hingegen die Moldau ſche Edelleute / uns 
en Gunſt zu verdienen / ihren Alexium ſelb⸗ 
ſen / welcher doch unſchuldig / und eines viel beſſeren 
Tractements wuͤrdig war / ſchelmiſcher Weife ge 

mordet haben. Als aber Petrus / nach Abzug des 
Arckiſchen Stallmeiſters / Der ihn wieder einge⸗ 
Ihrt hatte / ſeine vorige Tyranneyen teiederum herz 
uchte / die er / Zeit des Tuͤrcken Anweſens / mei⸗ 
ſterlich hatte verborgen / und viel vornehmer Leute / 
oh rechtmaͤſſige Urſach / erwuͤrgen ließ / alſo daß 
nicht allein fein Hof und Palaſt / ſondern auch hin 
— die Gaſſen / mit Blut und erſchlagenen 
leichen erfuͤllet wurden: ging es ihm zu letzt nicht 
beſſer. Denn / nachdem ex zehen Jahr / nach dern 
ode Johannis / regiert / oder vielmehr tyranniſire 
und gewutet; haben ſich die Unterthanen / wider ihn / 
verbunden / und ihn ums Schen gebracht, 
Darauf it Alexander an feine Stelle kommen; 
son welchem unfer Aurhor ſetzt / er fey zu Conſtan⸗ 
tinopel/ an einen Hacken getvorffen, Welches gantz 
derig z angemerckt / derfelbe natürliches Todes / auf 
em Bette / geſtorben / nachdem er / durch Keyſers 
Solymanni Befchlhaber / wieder vielmehr in fein . 
Furſtenthum / daraus er vertrieben war ) eingeſetzt. 
Demerrius Wiſnowitzki war der Unglückfeltge / fo 
am Hacken verzapplen mufte. ] 
1. Weil ſich nun Fuͤrſt Sigismundus / auf 
ſetzterzehlter Herren Beyſtand / verlleß: fing er die 
RER Aij Sache / 
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Sache auf diefe Welſe / an. Er liegrim Jaht fungfe 
zehenhundert vier und neuntzig / den eilfften Deutz 
monatstag / zu Weiſſenburg / eine Verſammlung der 
Staͤnde beſchreiben / und dieſelbe / auf dem Schloß / 
zuſammen kommen / allda er ſelbſt mit Soldaten / und 
einer guten Leibwacht / wol verſehen war. In forhas 
ner Raht⸗verſam̃lung / erſchien er / mit einem Er 
Sammer In der Hand / und grimmigem Gefiche: 
welches ihr wiewol er nicht ͤber zwey und zwanktg 
Jahr alt wars abfcheulich gnug verſtellete. Dafelbft 
Dat er diefen Vortrag oder Propoſition: daß er ein 
Chriſt / und der langwierigen Tuͤrckiſchen Sclav 
rey muͤde / ſolchem nach geſinnet waͤre / mit dem Hau⸗ 
ſe Oeſterreich anzuſtehen / um ſich / und fein * 
chanen / dieſem Joch einmal zu entziehen. 

Die Staͤnde / als fie ſolches hoͤrten / und an m 
ein ſo grimmiges Geberde ſahen / baten um sei / iß 
auf den andren Tag. in 

111. Gegen die angefegre Stunde / ſtelleten fi 
ich wiederum ein’ und gaben / durch den Deren os 
hann Forro / zur Antmwore : Sie wären bereit / vor 
ihren Fuͤrſten und fürs Vatterland / Gut und Blur 
aufzufegen : wolten allein Seine Hoheit gebeten has 
‚ben in diefem Handel fürficheig zu gehen und des 
Tüuͤrcken groſſe Macht / gegen die kleine Gewalt der 
Chriſten / wol zu erwegen : daß er aber / ohn ihr Vor⸗ 
wiſſen / mit dem Hauſe Defterreich / und andren / in 
Alliantz ſtuͤnde / fönte Ihnen feinesweges angenehm 
fern ; fintemal folches wider ihre Freyheiten und une 
längft vergoͤnnte Privlleglen / ſuicte: * weewegn fie 
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auch / in dieſer Sachen / weiter nicht koͤnten handlen / 
ohn allein in einer allgemeinen Zuſammenkunfft al⸗ 
Ir Siebenbuͤrgiſchen Stände. 

Den Bürften vergnuͤgte diefe Erklärung ſehr 
fenig: darum er begehrre/fie folten ſich / des andren 
‚Tags wiederum einfinden. Welches gefchahe. Da 
hiederholte er feinen erfien Vortrag / und zwar mit 
angemengten Bedraͤuungen: kunte doch gleichwol 
Kine andre / als zweiffelhaffte Antwort / von ihnen / 
herausbringen. Folgends ward eine allgemeine 
Berfammlung su Torday innerhalb acht Tagen / an⸗ 
geſetzt / um Die Sache ferner zu behandlen. 
Irywiſchen thut der Tareer einen Einfall /auf 
die Siebenbürsifche Grentzen; in Meinung / den 
Fuͤrſten felbften zu erhaſchen. Weil er aber ſolches 
merckte: fandte er ihnen feinen Berrern/ Balthafar 
Battori / auf den Hals: wodurch fie wurden gezwun⸗ 
gen / wieder abzuweichen; nachdem ſie / mit brennen 
und rauben / groſſen Schaden gethan. (b) 
(6) Die Buͤndniß zwiſchen Roͤmiſch⸗Keyſer⸗ 
licher Majeſtaͤt / Rudolpho / und Fuͤrſten Sigismun⸗ 
do in Siebenbuͤrgen / welche der Papſt zu Rom ver⸗ 
mitielt hat / iſt durch der Tuͤreken Ubermut / Schimpff 
und Schmach / ſo ſie dieſem Fuͤrſten erwieſen / merck⸗ 
lid befordert worden: inſonderheit aber durch Si⸗ 
nan Baſſa ſelbſten. Denn dieſer / der mehr ein rau⸗ 
her und groß ſprechender( wiewol glůcklicher) Kriegs⸗ 
‚Mann? weder ein hoͤflicher und kluger Staatsmann 
war / gab dem Siebenbürgifchen Abgefandeen Geor⸗ 
gio Ravaſdi / welcher den Siebenbuͤrgiſchen jaͤhrli⸗ 
| et ih hen 
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chen Tribut nach Conſtantinopel Ieferre7 und in: 
Kich erſuchte / dag das Sand hinfüro doch nicht / mie 


. geöfferen Buͤrden / möchte beſchwert werden / ſein 
feindſeliges Gemuͤhe deutlich und grob genug gl ver⸗ 


ſtehen; indem er ihn gang unverſchaͤmt ne | 


und einen Hund hieß / feinen Herrn aber / de 


ſten / einen Knecht und Sclaven des —— 


Keyſers dabenebenſt auch allerhand unbilltge Sa⸗ 
chen forderte © nemlich dag Siebenbuͤrgen funfftig 
tauſend Speffe / ſo viertzig Elen lang / imd zum hal⸗ 


ben Theil feſt und völlig / die andre Helffte aber hol / 
Doch mie Werck / Hanff und Hartz / vol gepropfft 
und geſtopfft waͤren /herbey ſchaffen ſolte: uͤberdas 


eben fo viel Zim̃erleute / mit Ihrem behoͤrigem Werck⸗ 
zeuge: imaleichen die Stücke und Schifferfo Fuͤrft 
Johañes Sigismundus / fuͤr Tokay / haͤtte gebraucht: 


und eine groſſe unfägliche Menge Getreydes. Da⸗ 
nebenſt ließ er dem Fürften ausdrücklich befehlen / j 
daß er ihm / (dem Sinan Baffa) wenn er wuͤrde 
nach Griechtſch⸗ Weiſſenburg im Anzuge ſeyn / biß 


dahin / aus Ehrerbietung / entgegen kaͤme. 


Wie ſolche ſchimpffliche Anmuthungen deß ots j 
gen Tölpels den Fürften geſchmertzet; mag man 


leicht erachten, Immaſſen er denn hernach ſoſches 
auch redlich / im Felde / ertoiefen 5; indem er dieſen 


Tuͤrckiſchen Groß ſprecher tapffer zurück geklopfft / 


alſo / daß er / mit groſſem Sport nach Conſtantino⸗ 
pel geflohen / und allda in groſſer Verachtung / weil 
feine vorige Kriegschaten in Aſia / Africa / und Eu⸗ 





a en 





u 2 
u eu 


ropa / mit einen fo fpörtlichen Flucht beſudelt worden / 


den verdammten Geiſt aufgegeben. Aber 
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* Wer he den ehe denn es fo weit kam / und der Furſi wi⸗ 
; der eigen fo gewaltiaen Welt r erfchreeklichen Feind 
ſſh / in offenslichen Krieg / einließ; ſuchte er / ange⸗ 
fuͤgter maſſen / einen anſehnlichen und beyſtaͤndigen 
Mhang. Ob nun gleich ſolches der ſicherſte Weg; 
warer doch die meiſten Stände darwider; aus Bey⸗ 
ſorge / daß ſie nicht jrgend / wenn der Tech die Sber⸗ 
and behielte / tieffer in die Dienſtbarteit fielen/ und 
7— dlel ärgere: Bedingungen hernach muͤſten eingehen. 
Wiewol dennoch auch ihrer vlele dem Fuͤrſten bey⸗ 
pflichteten / und rahtſam erachteten / daß man geſam⸗ 
ter Hand / wider die verfluchte und unbillige Hunde / 
jur Wehr griffe. 
—5*— Solchem nach hat er / nicht un Weiſſenburg / 
2 ſondern eine Meil davon / zu Saſſebeſſi / einen Sand» 
tag angeſtellet / und daſelbſt ſene Meinung ihnen vor⸗ 
gelegt; aber nicht allein die Staͤnde / ſamt der Ges 
meine. ſondern auch diejenige zu Widerſprechern bes 
kommen / deren Einraͤthigkeit er ſich ſonſt bediente / 
und ſich Ihres Beyfalls allbereit gänklich gewiß 
ſchoaͤtzie. Daraus er dann einen groſſen Verdruß 
und Miß fallen geſchoͤpfft / und ſich auf neue Anſchlaͤ⸗ 
. gebefonnenz unterdeſſen aber befohlen / fie ſolten als 
le / gegen einen benannten Tag / zu Torda gewaffnet 
erſcheinen. Wie ſie nun dahin haͤuffig zuſammen ge⸗ 
lommen; und dennoch er ſelbſt immittelſt von Weiſ⸗ 
Pnburg nicht verruckte: iſt ihm heimlich verkund⸗ 
| u daß auch allerdings diejenige / welche ihm 
| am erfien gerarhen / die Türdifche Buͤndniß 
zen unser Klon feines Vattern Bruder/ 
Ü el ülj Bal⸗ 
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Balthaſar Bathori der vornenmfte Anftiffter und 


nemlich den alten Bund mie dem Tuͤrcken wieder> 
um bekraͤfftigen / und auch diefelbe Perſonen von den 
Ständen ober aus dem Volcke / welche etwan das 
Gegentheil zu behaupten geneigt / auf ihre Meinung 
stehen moͤchten: Imgleichen / daß die Urſach ihres 
Ab weichens und veraͤnderten Sinns dieſe waͤre / auf⸗ 
daß ſie / am Tuͤrcken / einen Ruckhalter haͤtten / in ih⸗ 
rem Vorhaben / nemlich den Fuͤrſten abzuſetzen / und 
einen andren / in feine Stelle / zu waͤhlen. Ob nun 
gleich vielen ſolches als cin Gedicht / oder nur bloſſer 
Wahn / vorkamẽ wolte doch der Fuͤrſt nicht trauen / 
noch den Convent zu Torda beſuchen; fondern: Herz 
reiſete auf Kuvar / welches ein Kaſtell / ſo ander Ste» | 
benbuͤrgiſchen Grentze ligt. Zu weichem Ende ſolches 
ſey geſchehen; wird uns hiernechſt zum Theil der 
Author / aus welchem dieſe Geſchicht uͤberſetzt / oder 

die nachgefuͤgte Anmerckung zeigen. dr 
| IV. Unterdeffen zweiffelte dee Fuͤrſt an dem 
gluͤcklichem Fortgang feines Bornehmens: und weil 
er wol fahe / daß er ſich / in der Verbuͤndniß / haͤtte 
uͤbereilt: ließ ex feinen Vettern / Balthaſar Bathori / 
nach Weiſſenburg / fordern / und gegen ſelbigem ver⸗ 
nehmen: Er vermercke jetzt wol / daß er / in dieſer 
Sehe / etwas zu weit gangen / und billig beſorgte⸗ 
feine Unterthanen doͤrfften gegen ihm aufruͤhtiſch 
werden / ſo bald der Tuͤrck nur den geringſten Einfall 
ins Land thaͤte: darum habe er / um — us 
| azufkom⸗ 


u BatıhafaeBathokt/und andren. 537 
| Tommen/ ihm fürgefege / nach Italien zu reifen / 
und ſeinen Stand zu verlaffen ; mir bloffer Vorbe⸗ 
haltung des Titels / und eines gnugſamen Unterz 
hales 2 indeffen ſolte das Gebiet ſo lang / in feinen/ 
des Balthaſars / Haͤnden / ſtehen; Er aber den Staͤn⸗ 
den ſolches alles vortragen / aufdaß fie ſich auf Mittel 
bedaͤchten / wie man die Verwirrung wegen des Tuͤr⸗ 
ken / aufs beſte wieder zu recht braͤchte. 
eV. Her Balthaſar / und der Kanzler / meldet 
mie dabey war / ermahnten ihn / übereine fomwigtiae 
Sache ſich ſehr mol zu bedencken / und die Authoritaͤt 
des Hauſes Bathori wol zubetrachten / mit Erwe⸗ 
uns’ daß die Stände von Niemanden / weder von 
rem eigenem Fürften + wolten regiert feyn / alfo 
| lechtlich den Stamm dürfften verwerffen/ und ei 
andres Haupt erkieſen / das hernach gar su fehr nach 
der Tuͤrckiſchen Seiten neigen / und die Chriftenheie 
des Siebenbuͤrgiſchen Beyſtands gaͤntzlich entbloͤſ⸗ 
ſenmoͤchte. Das Haus Oeſterreich (ſagten fie) koͤn⸗ 
 Ker wol eine Weil aufhalten; um mittler Zeit den 
Adel beffer an ſich zu ziehen: und was der Difcurfe 
Mehr waren. zu | Y | 
Aber folches alles kunte ihn keinesweges zu frie⸗ 
dem ſtellen. Jedoch verfpradh er / nicht che zuverrei⸗ 
en / ehe und bevor die Borfchläge den Ständen wä- 
ren fükgebrache: darüber er des Beſcheids / auf ſei⸗ 
hem Schloß Coloßwar twolte gewärtig feyn. Nies 
mit zoch er dahin/ nahm auch feine befle Schäse und 
Kleinodien mie fich : nachdem fein Kantzler Befehl 
empfangen / die Sachen den Ständen aufs befte fürs 
PRORE | 2) zuſtel⸗ 
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 zuftellen:»geftalıfam er deßwegen dieſem eine groſſe 
Inſtructlion und Bedingungen mitgegeben / darauf 
fie ſich ſolten erllaͤen. 


VL. Vors erſter daß man den Tuͤrcken ſolte 


urm Verʒeihung bitten / nebenſt behoͤriger Entſchul⸗ 
digung. Zum andern: daß die Land⸗ Sachen und 
Geſchaͤffte / in feinem Abweſen / dennoch mit feinem 
Namen und Siegel ſolten beſtetiget werden. Die 


tens; ſolte unterdeſſen Herr Balthaſar Bathori / 


Statthalter ſeyn / und ihm jedermann / als wie des 
Fuͤrſtens eigener Perſon / gehorchen. Vlerdtens: 


daß man ihin alle feine Erbgůter möchte zuſchicken / 
weñ und wohin es ihm beliebte. Vors fuͤnffte: daß 





man ihm jaͤhrlich / zum Unterhalt feines Standes / 


zwoͤlfftauſend Reichsthaler / verordnen wolte Sech⸗ 
ſtens: daß ſeine Muſicanten / und andre Italiaͤniſche 


2 


Diener / frey moͤchten paſſiren und hinwegziehen / 


wohin ſie wolten. 


Nachdem ſolches alles den verſamleten Stänz | 
den su Zorda (oder Tornburg) vorgetragen: fanden 
ſich dieſelbe ſehr darob beſchwert / und beklagten zum 


hoͤchſten / daß Seine Hoheit eine fo hochtwigtige Sa⸗ 


che alfo unbedachtſam und liederlich.angefangen/ ei 
nig alkin auf Angeben des Hifpanifohen Jeſuitens / 


Alfonfo Cariglia / welcher am meiften in der Sachen 
hätte gehaͤndelt / ohn einlge Zuziehung andrer Leute / 
fuͤrnemlich der Edlen / die man zuforderſt drüber hoͤ⸗ 


ren ſollen: Und dieſes waͤre noch das alleraͤr gſte / aß 

Der Fuͤrſt anjetzo wolte davonziehen / und ſie alle in 

ſolcher gefähnlichen Unruh laſſen ſtecken, Endlich, 
se | beſchloſ⸗ 












eſe — es andren — dem Fuͤrſten eing 
A —* Antwort zuzufertigen. (ch > 
le) Wann benannter Jeſuit dem Fuͤrſten zu 
der Buͤndniß / mit demhöchklöblichen Haufe Oe⸗ 
ſterreich / gerathen; wird er ſolches ſchwerlich / für 
ſeinen eigenen Kopff,/ haben gethan; ſondern ohn⸗ 
weiffel auf Befehl des Papſts / der / wie vor ange⸗ 
EN in dieſer Buͤndniß gehandelt. Zudem meldet 
Ä Rhuanſtus / daß Keyfer Rudolphus niche allein 
urch den von Tieffenbad) / und diefer durch Si⸗ 
giemmdum Dasorhium/ des Fürften Inclination 
verſuchen laſſen; fondern auch / nachdem Sein Ma⸗ 
jeſtaͤt ſattſam vernommen / daß der Fuͤrſt von den 
Tuͤrcken ſehr entfremdert / und beſchimpffet / eine Ges 
ſandſchafft deßwegen an ihn abgefertiget habe. IR 
demnach nicht glaublich / der Pring habe ſich / allein 
durch befagten Sefutten / zu der Alliang mie Defters 
reich / wider den erbfeindlichen Bluthund laffen bes 
reden: wiewol er hernach zu Beſtetigung derfelben / 
und in der Heirahts werbung ſeiner / unter andren/ 
ſich bedienet har. ] 
VVII. Aber ingteifchen fomme Zeitung / daß er 
allbereits / mit feinen beften Gůtern / lange Peſt / vor⸗ 
bey paſſirt; jedoch noch etliche Tage / auf ſeinem 
Schloß Kuvar / verziehen wolle / biß daß der Weg 
von den Tartern befrent. (d) 

(d) Peſt liegt in Ungarn an der Donau/geras 
de gegen Dfen über / und viel zu weit von Sieben, 
{ buͤrgiſch Weiſſenburg / daß der Fuͤrſt allda / in fo kur⸗ 
nn Bet * ſollen vorbey ziehen, Bird demnach 
irgend 
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drgend ein Drucffehler feyn / und vielleicht der Dre 
.  Saffebeffi heiffen follen, Wiewol vermurhlicher/daß 
es das Staͤdtlein Capllanum geweſt / dahin Fürf 
Sigis mundus / nachdem fein Herr Vatter Baltha⸗ 
far den Landtag gen Clauſenburg verlegt hatte un⸗ 
terwegens feine Einkehr genommen / und von dans 
nen / nach Clauſenburg / an die verfammiere Stanz 
de / ein Schreiben ergehen laſſen diefes Begriffes 
Daß er aus feiner andern Urſach / gleich wie vorhin - 
von Torda/ alfo anjegt von Clauſenburg weg bliebe 
ohn weil er gewiß verftanden/daß feine —— | 
und rechtmaͤſſig unternommene Rarhfchlä ge / wegen 
Abwerffung des Tuͤrckiſchen Dienſt⸗ Jochs / darin⸗ 
nen ihm der mehrere Theil unter ihnen haͤtte Bey⸗ 
fall gegeben / nugmehr umgekehrt und verändertwmäs 
ven: Moͤchten fie demnach wol zuſehen / wie es zu | 
verantworten ſtuͤnde / daß man die Bundniß gemel⸗ 
nes Chriſtlichen Namens fliehen / und mie dem treu⸗ 
loſen Erbfeinde in Fteund ſchafft beharren folte: Er 
für feine Perſon / wolte nimmermehr dazu Rath noch 
That geben; auch einen ſolchen Landtag / durch wel⸗ 
chen Recht und Billigkeit / nebenſt allem Chriſtli⸗ 
chem Wolſtande frevelhaffter Weiſe hindan —— 
fen wuͤrden / gut heiſſen; fondern vielmehr dieſelbigen / 
die zu ſolcher Widerſpaͤnſtigkeit Anlaß gaͤben / ver⸗ 
mittelſt andrer Chriſtlicher Potentaten Beyhütffe / 
ernſtlich abſtraffen.) 

VIII. Dieſe Poſt machte die Stände ſeht be⸗ 
fürs. Geſtaltſam ſie zur Stunde wiederum eine 
friſche Verſamlung nach — > 





und nachdem fie die Sache allda lange berathiijlas 
get / alſobald den Deren Balthaſar Barhort/nebenft. 
Derrn Johann Iffiu / und einigen andren von der 
MNuterſchafft / an den Fuͤrſten abgeſchickt: welche ſich / 
im Namen ihrer aller / ſehr bey ihm beklagten /und 


m 
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- Ihn erfüchten/er wolte doch mwiederfommen; oder wo 
nicht / den Ständen frey fielen / einen Fürften an 
ſeine ſtatt zu erwehlen / nach ihrem Gurdüncken/ mie 
welchem fie alsdann / über fein Begehren und Ber 
dingen / koͤnten handeen. EN, 
FFIR. Hierüber entruͤſtet fich der Fuͤrſt zum al⸗ 
behoͤchſten / und ersheile diefen Beſcheid: er koͤnne 
vor erft niche wieder umkehren / weil ihm ſolches 
 bürffte Gefahr bringen: Ferner nähme es ihm hoͤch⸗ 
lch Wunder/daß die Srände die Wahl eines neuen 
Fuͤrſtens ihm dürffeen vorhalten; welches er Zeic ſei⸗ 
nes Lebens nicht würde vergeffen/fondern einem und 
andrem / zu feiner Zelt / gedencken: unterdeffen bes 
gehrte er fie feinesweges ihrer Pflicht zuerlaffen. 
FR Hierauf ermahne ihn Balchafar gar ernſt⸗ 
lich / er wolte doch / su Ehren des Haufes Barhort/ 
das Land nicht verlaffen; aufdaß die Herrſchafft und 
Fuͤrſtliche Hoheit niche auf ein andres Geſchlecht 
verſetzet würde. Wodurch er endlich / vermittelſt eis 
nes und andren Verſprechens / fo viel erhalten / dag 
derduͤrſt angelobte / nicht aus dem Sande su siehen.(e) 
le) Den Sandtag zu Claufenburg hat Baliha⸗ 
for Bachori / als Fuͤrſtlicher Sratehalter / und niche 
die Staͤnde / ausgefohrieben. Als dafelbft obange⸗ 
regtes Fuͤrſtliche Schreiben angelangt / und of 
* ent⸗ 
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fenrliher Verſammlung abgelefen ; ift alfofort ein 
groſſe Beränderung der Gemürher entſtanden / und 

daruber gar unterſchtedliche Bora-gefallen. Denn 
etliche / und zwar aus den Fuͤrnehmſten / die entwe⸗ 

der nach Neuerung trachteten / und dadurch zu Reich⸗ 
chum und Würden zu gelangen hofften / oder ſich fuͤ 

der Tuͤrckiſchen Mache fuͤrchteten / blieben dari 

erſtaunt: und die / ſo dem Gemeinem en icht 
dienlich ſchaͤtzten / daß / nadyzerriffener Tuͤrcken⸗ 

Buͤndmiß / der Zuſtand des Landes wuͤrde veraͤnder⸗ 

ſagten offentlich und nugeſcheut: Gleichwie en (i der 

Fürſt ) ohne Rachbefragung der Stände / ihm eine 
Wegrelſe / die einer Flucht faſt aͤhnlich / vorgenom⸗ 

men ; alſo koͤnte er auch / ohne fie / mmer hinehen / 

wohin er wolte: Ihnen würde es / SOt Lob! wann 

Einer ſchon weg / an feinem Andren manaeln / der 
in ſeine Stelle / und zwar mit austem.e igem 

Raht / traͤte. Alſo ließ ſich der meiſte und fuͤrnem⸗ 

ſte Theil von der Ritterſchafft / in hren Stimmen / 
offentlich vernehmen / und dadurch feine Neigung / 

einer neuen Fuͤrſten⸗Wahl / deutlich gnug fpühren. ı 

Gegen über fingen etliche von den Ungern / und 

Zecklern / und die Sachſen ſchier alle / erſtlich uner 

ſich heimlich an zu murren / endlich aber überlaue ss 

ruffen: Was der Fuͤrſt gethan / das waͤre aus Furcht 
geſchehen; weil er einem und andrem nicht getrauet: 

Barum muͤſte man ihn wieder zuruͤck bleten / er moͤch⸗ 

‚ge auch ſeyn / wo er wolte. Dancbenſt draueten fie 
denjenigen den Tod / die ihn abzuſetzen begehrten: 
mit der Erklaͤrung / daß fie. feinen MEHR er⸗ 

—— tkennen 
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Fennentolten / ſolang dieſer noch im Leben / noch 
ſponſt das geringſte mehr / mit dem Gemeinem Wer 
ſen / zu ſchaffen haben / che und bevor der Fuͤrſt wie⸗ 
der umgekehrte. Durch welche Schreck und Drau⸗ 
I andren /denen des Fürften Ausbleiben 
ber wäre geweſt / überpochen Heffen/daß fie gemas 
er gingen /und in ihrer Meining wanckten. Denis 
das Gemürmel des’einhäligzufammenfimmenden 
Voleks hatte ihnen ein grofſen Schrecken eingejagt/ 
und dergeſtalt geſchwichtiget / daß ſie weiter Fein el 
mia Woͤrtlein dawider reden durfftfen. 
A ſeynd / mit einmuͤthigem Schluß / vier Per⸗ 
ſonen ernannt / die ihn von Kuͤvar wieder im Na⸗ 
men geſammter Staͤnde / ſolten zuruck holen. Un⸗ 
ter denen findet ſich aber Feiner / der Iffiu geheiffen: 
- fondern Iſtuanſtus mache allein dieſe vier namhafft? 
GSabriel Duendt /' einer von den vornehmſten des 
 Sandes / Balthaſar Bogarhius/ Johannes Stger? 
und Albertus Sivegus / Richter zu dermans-Stadr, 
Wiewol Iffin dennoch mir unter denen geweſt / die 
der dFuͤrſt hernach hat laſſen — Neben die⸗ 
ſ mag blellelche auch Batıhafar Bathori / fur ſich 
ſabſt / hm als feinem Derrtr Bettern / gereiſet ſeyn. 
Ehe aber diefe noch zu Kuͤvar angelangt; ſeynd 
des Fürſten Verwandten / Franciſcus Geſtin von 
Dear und Stephanus Bofcat/ Commendant zw 
Waradein 7 mit einiger Anzahl von Soldaten / zu 
him gekommen /die ihm den ſchier gefunckenen Muck 
wieder empor gerichtet ; alſo / daß er ſich entſchloſſen / 
gen Elaufenburg / auf den Landtag / zu ehen / * 
Aal 
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biß nach Wyvar gereiſet: da Die vier Abgeordnere 3 
ſich bey ihm eingefunden/ und bierlich angehalten / er 
wolle fiher / und ohn allen Scheu / nach Elan en⸗ 
burg kommen. Eben zu derſelbigen Zeit / arrivirte 
auch der Commendant aus der Veſtung Huſt mie 


feinen Voͤlckern / wie imgleichen die Befatzung⸗⸗ 
Soldaten võ Groß Wardein. Durch ſolchen Haufe 
fen / hielt er ſich gnugſam geſichert / und ließ ang⸗ 
zeigte vier Männer mie der Reſolution von ſich / dag 
er ſich zu Clauſenburg wolte einftellen. ] rn 
XI. Mit diefem Beſchelde / fertigte er die uͤbri⸗ 
ge Geſandten zuruck; und behielt allein feinen Be⸗ 
ter Balthaſar bey ſich machte mit demfelben-eine 
beſondre Buͤndniß / bey aller Gelegenheit einander 
beyyuſtehen / und keines weges zu verlaſſen / es moͤchhre 
auch kommen wie es wolte: und folte hiemit allen 
Ben, Mißverſtand gaͤntzlich verziehen und aufge 
oben ſeyn. En 
b XTi. Da er nun endlich wieder nach Clauſen⸗ 
burg umgekehret; hielt. er den Ständen aufenene 
vor ; Er begehrte keinesweges bey der Reglerung u 
verblelben / es feye dann / daß ſie / wegen des Tuͤrcke⸗ 
Krieges / mit ihm uͤbereinſtimmeten. Die Stände 
berieffen ſich abermal / in dieſem Stuck / auf eine alle 
gemeine Verſamlung: und als es dazu gekommen, 
beharrete der Kath / auf feiner vorigen Meinung / 
ihm deßfalls feine Freyheit vorbehaltend. Solche 
erhitzte Ihn aufs neue dermaſſen / daß er / in ſeinem 
Gemach / einige harte Worte ſchleſſen lieg; welch⸗ 
der Verſamlung wieder verbriefft wurden; — | 
SE 


SR 
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Fiofraleich su felbiger Stunde) von fannmen fchieden? 


undıein,jeder feines Wegs zoch / auch in der Stadt / 


e wieder su: erſcheinen begehrte; ob gleich der 
| jeſt / bey hoher eydlicher Berheurung verſprach / 
Ring das geringſte Leid zuzgufuͤgen: biß er endlich 
nen Edelmañ an fis.abgefertiget/der ihnen von ſei⸗ 
Antiwegen alle Treu und ficheres Geleit zuſagte / und 
dadurch zur Wiederkehr ſie bittlich bewegte. 

xXIII. Nachdem ſie alſo wiederum in die Stade 
glommen / ward / mit Erlaubniß des Fuͤrſten / eine 
ſiſhe Verſamlung angeſtellet un zu ſehen / ob man 
cht noch endlich der Sachen recht eines werden 
Bes Da uͤberlegte man nun die Sache weit und 
breit· biß endlich Balthaſar Bathori / als man ſein 

Bouͤncken zuvernehmen begehrte / zur Antwort gabe 

Eſche / bey dieſem Abfall von dem Tuͤrcken / augen⸗ 
ſtanliche Gefahr fuͤr Augen: jedoch / weil feine Ho⸗ 
bein ſich allber eit ſo tieff eingelaſſen / daß fie mit Bey⸗ 





altung ihrer Reputation und. Autorität / niche 


wiederum zuruͤck koͤnte ſo ſetzte er zu GOtt das 
Vertrauen / ſeine vaͤtterliche Allmacht würde das 
Barterland / fuͤr einen fo mächtigen Feind / beſchir⸗ 
Men: waͤre demnach entſchloſſen / mie feinem Fürs 
fſeen / und Herrn Bertern/zu leben und zu ſterben: er⸗ 
wahnte darauf die andren alle / ſie wolten dergleichen 
un Hierzu ftimmere endlich die gantze Berſamm⸗ 
lung ein: welches dem Fuͤrſten alſofort ward fund 


gehan / und darauf der Krieg / wider den Tuͤrcken / 


publicirt. | 


al an29 
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XV Wie dieſes alſo abgehandelt hatten or 
Herren und Edle dennoch keine Ruhe : ſintemal ih⸗ 
nen die Drautodrre Seiner Hoheit‘ noch ſorg 
im Sinnelagen/dag er ihnen die Rache geſchwo 
fandten derkalben zween Edellaure zu ihm / aus ih⸗ 
rem Meietel; ihn zu bitten / daß alles möchte ver geſſen 
und vergeben ſeyn; auch danebenſt die Urſach anzu⸗ 
deuten / warum fie ſolches hätten gethan. Denen 
gab der Fuͤrſt zur Antwort: Er wolle es mie mehr 
gedencken; ſondern gern verzeihen F) "ER 
(£) Als der Fuͤrſt zu Clauſenburg angelange/ - 
ſeynd ihm nicht allein die gantze Stadt / ſondern alt 
Stände und Zunfften des Volcks / in groſſer An⸗ 
zahl / entgegen kommen / und haben ihn / mit unter⸗ 
chaniger Ehrerbietigkeit erripfangen. · Da ee dann 
feinen wider ihrer Etliche gefaſſten Zorn verheelt / ih⸗ 












nen freundlich die Hand geboten / und leutſclige Re 
den gegeben. Womit man ihn alfo/in fein Sögimene 
begleitet. Tags hernach char er/ zu den Ständen/eb 
ne furge Rede / und bezoch ih auf feinen Cantzler/ 
welcher feine Meinung ihnen mie mehrern / ſolte 
vortragen. Dieſer zeigte darauf weitlaͤufftig an der 
Fuͤrſt waͤre noch des beſtaͤndigen Willens / das Joch 
der barbariſchen Tuͤrcken alfobald von ſich zu werf⸗ 
fen. Allhie meldet Iſthuanfius weiter nichts / von ei⸗ 
nigem fernerem Widerſprechen der Stände / viel⸗ 
weniger / daß ſie ſolten / mit Unwillen ſeyn von ein⸗ 
ander geſchieden / und durch groſſe Bitte wieder her⸗ 
bey geholt; wie der Hollaͤndiſche Scribent uns er⸗ 
zehlet har; ſondern daß fie gleich alle ae 


| 


. Bolthafar 3athort/und andre. Kay 

cht / als freyen Willen / ſich miui dazu er⸗ 

dom und den Krieg beſchloſſen . 
Damit gewann der Krieg feinen Anfang. Sins 

dem aber jedtweder ih dazu ruͤſtete; nahm Fürft Si⸗ 

—— der Gelegenheit war / wie er ſich dieſer 

echer / von denen er bißhero ſo viel Schmach 


| ———— vermeynte / moͤchte erledigen. (g) 


LEINDer Krieg hat noch nicht gleich alſofort 
Anfang genommen: fondern es iſt die Ber» 
maͤhlung des Fuͤrſtens / mit Ertzhertzogs Caroli Fraͤu⸗ 


kin Tochter / vorhergangen / auch mie den Fuͤrſten 


aus der Moldau und Walachey eine Alliantz ge⸗ 


ſcloſſen. Hernach ſeynd die Siebenbuͤrger auf die 


Ber: Grentzen loß gangen / und unterſchiedli⸗ 


qer Plaͤhe Meiſter worden. Hingegen hat der Fuͤrſt 
nicht allererſt lange nach Gelegenheit getrachtet / ſei⸗ 
un Widerwertigen beyzufommen; fondern gleich 
des Tages nach der Propofitton/und erhaltener Ber 


Be 7 fie gefangen fegen laſſen; wie folgen 


y“ —F . Solchem nach / ſtellete er ſich / den acht und 


| rauen Auguſti / am Sonntage/als ob er in die 


Miffe gehen wolte: weßwegen ale Haren Staates 
Regirungs⸗ und Land⸗Raͤthe / ſamt andren Edlen / 
auf dem Schloß erſchienen; um ihn nach der Kir⸗ 
chen zu begleiten. Wie er nun in das Vorgemach 
gelommen / har er fie alle ſehr freundlich seat) 
fütnemlich feinen Berrer Balthaſar; immirtelft aber 


Befehl gegeben / die Thor der Stadt Elaufenburg/ 


“ ode PEN wol zu vesfihleffen ; 5 
ansb⸗ 








auf die Waͤlle geſtellet. Nachdem ſolches gef 
und er durchs Gemach fortgegangen; tratten / auf 
ein von ihm gegebenes Zeichen / al ſofort drey Herren / 
namentlich Stephanus Boc hay/ des Fuͤtſten O⸗ 
heim / und Stadtvogt von Waradein / Franciſtus 
Gezchy / und Pancratius Sermiegh / ſo um den 
Handel wuſten / mit einer groſſen Amahl Hellepar⸗ 
dierer und Soldaten von der Leibwacht / hinein / und 
nahmen / aus Fuͤrſtlichem Befehl / die Perſonen/ fo 
ihm gu widern / gefangen / und bewahrten fir din 
Schloß / in einem veſte Gemach. Gleich darauf ſchick⸗ 
ge der Fuͤrſt etliche Voͤlcker aus / ihrer Scaler 
| Guͤter fo) su verſichern. (k) 
Ch) Der Author verfehleum einen Tag an⸗ 
gemerckt / e8.den-29. Auguſii / am Tage der Ent 
hauptung Johannis / geſchehenn. 

Ortelus beſchreibt die Anſtalt und Gelegenhen 
dieſes Angriffs gar anders; und berichtet; der 
habe ein hinterliſtiges Schreiben abgehen > wen 

die Chriften in Ungarn / wider den Tuͤreken / 

Sieg härten-erhalten/bald darauf Freuden-S 4 
thun / und luſtige Feuerwercke anrichten / auch ein 
ſtattliches Banquet und Mahlzeit bereiten taffen? 
dazu feine Verraͤther (alſo titulirt fie Ortelius) de⸗ 
rer vierzehen getoefen/ beruffen und geladen worden. 
Als fie aber erſchienen und anders nicht gedacht / 
dann daß ſie bey ihm in groſſen Gnaden / und alles / 
was ſich zuvor verloffen / vergeſſen; habe ex fie ſaͤmt⸗ 
* gefaͤnglich angergen an Aber er irret / in — 
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denmdes Miederländers Erzehlung kom̃t hies 
rinn / mit dem Iſthuanſis / überein daß der Fuͤrſt / 


unter dem Scheim / in die Meſſe zu gehen/fie auf das 


- Schloß gelockt / zum Fenſter hinaus geſchaut ( twel- 
E es), su einer Sofung der Leibwacht heimlich ercheilt 
war ) und die Hauptleute von der Barde / Stepha⸗ 
num sazari/ und Michael Calmandi / hinauf gefor⸗ 


dert? die gleich darauf Hinzu geloffen / mit ihren Sol 
daten / und die Herren / ſo in der Vorkammer des 
Fuͤrſten erwarteten / ploͤtzlich beſetzt / g efangen genom⸗ 
mien / gefeſſelt und in das unsere Gewoͤlbe / fo mit eis 

Gittern verwahrt war / hinab gefuͤhrt; nem» 
iich dieſe nachgeſetzte Per ſonen · Balchafar Batho⸗ 
- Birfeines Vattern Brudern / und deſſen ſeinen Stieff⸗ 
varter / Johann Iffin / Lupus Covachotz / feinen eig⸗ 
nen Cantzler / Alexander Quendi / den oberſten Raht / 


‚einen klugen und beruͤhmten Mann / nebenſt deſſen 
Vettern Gabriel und Franciſcus Quendi / Johan⸗ 
nes Bornemiſſa / Gregorius Literatus / Johannes 





Forro / Gregorius Diacus / den Fiſcal / Johannes 


Gerundius / Albertus Lonajus / Georgius Salan⸗ 


—* und Balthaſar Silvaſius. 

Als die gefangene Herren ſahen / daß man ſo 
—*5 umgienge : erſuchten ſie den Fuͤrſten / um 
die Ur ſach ſolcher Verfahrung / und baten / imfall fies 
in irgend einer Sachen / mißgehandelt / fo wolte man 
doch / mie ihnen / nach Urcheil und Recht geben, Dar⸗ 
auf antwortete der Fuͤrſt: Er waͤre gegwungen wor⸗ 
den / zu thun / was er haͤtte gethan / und wuͤrde man 
mit ihnen den ordentlichen Weg Rechtens nicht uͤ⸗ 
berſchreiten. Mm ij xVI.Zween 
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XVI. Zween Tage hernach (war der z0. Au 





guftt) Morgens um zwo Uhren vor Tage / wurden 


fünff von den gefangenen Herren getöpffer nemlich 


Alerander Quendi/des Balthaſar Bathori Schwar 


ger / Johann Iffiu / Gabriel Quendi / Johann Foro / 


und Oeorg Zenthegiedi / Curator in des Fuͤrſten Sa⸗ 
chen. MNerüber entſtund / unter dem Volck/ groſſe 





Entſetzung und Schrecken; weil ihm die Urſach ſol⸗ 


ches Handels unbewuſt Vor allen andren / war der 


Adel ſehr beſtuͤrtzt beydes darum / weil die Sache ihn 
infonderheie antraff ; und auch deßwegen / daß einer 
und andrer unter ihnen / dieſen Herren verwandt J 


war. Etliche trachteten zwar / aus der Stadt zukom⸗ 


men: aber der Fuͤrſt hatte allbereit davor zugeſehen / 


2 


und bey: hencken verboten: daß niemand ſich ſolte 
laſſen geluͤſten / wegzuziehen / noch feinen Freunden: 


1 
u 


sufhreiben/ was in der Stadt vorglenae: (iÜ) 
(i); Dender Aurhor Georg Zentbegiedi. 


benamſet / nennet Ithuanfi Gregorium Diacum: 
und ſagt / es ſey drey Tage / nach ihrer gefaͤnglichen 
Eingiehung / die Execution geſchehen / auf dem Marckt 
der Stadt; wiewol ohn einige gerichtliche Verhoͤr⸗ 


und rechtmaͤſſige Anklage: und nachdem fie alſo hin⸗ 


gerichtet / ſey gleich darauf ein: gewaltiger Sturme 
wind entſtanden / auch dabey eindicker hefftiger Platz⸗ 
regen / mit Hagel vermiſcht / gefallen. Zu welcher 
grauſamen Verfahrung / Geſtius / (oder Gezchy) 


Botfſtay / und Joſica / dem Fuͤrſten ſollen gerachen 
haben. Ortelius ſchreibt: den erſten / unter den fünf 
zußfificirten Perſonen / babe man / weil er Dem 9— 


a 24° 
nach dem Sehen geſtellet / und fich vermeſſen / ihm 
de Gurgel abzuftechen / mit groͤſſerer Marter gepel⸗ 
nlget / ihme bey vier Streiche gegeben / und endlich 
‚mie. vier Pferden von einander reiſſen laſſen; Au 
vaͤren die Koͤrper / biß zur Veſperzeit / auf dem Marckt / 
andren zum Abſcheu und Spiegel / liegen blieben. ] > 
Wll. Hiernechſt beſchloß er / den andren Se⸗ 
embris / feinen Vettern Balthaſar / nebenſt dem 
Tanßtzler / zu toͤdten: und ſchickte ſie bey Nachte / In 
Geſeũſchafft einer ſtarcken Wacht / auf das Schloß 

Wywar: gleichwie er Herrn —— Quendi / ei⸗ 
—— Mann / imgleichen den Herrn Jo⸗ 
hann Bornemiffa/ einen tapfferen Kriegs Oberſten / 
auf eine andre Veſtung Namens Gialu bringen / 
en den ix. Herbftmonars- Tag / erwuͤrgen 
i ir Nach dieſem / zoch er wieder gen Clauſenburg / 
zn mie fich (nemlich gefangen) die Herren 
Gerendi / Johañ Cooffl / Albert Lovay / Georg Schas 
bnchi / und Balthaſar Schilwaſſi: nachdem er zu⸗ 
vor / durch ſeine Soldaten / den Herrn Ladislaus 
Scalantzy todt ſchlagen laſſen / welcher cin Mann 
geoſſes Anſchens / und feines Vatterlandes Wol⸗ 
fahre ſehr zugethan mar. D 
xXVill. Solcher Todſchlag widerfuhr ihm / auf 
ſanem eigenem Schloß Baranſcha; da er ſich / ger 
gen dem Kriegsvolck / zur Wehr ſtellete / und ihm 
von feiner Tochter tapffer geholffen wurde: welche 
Nauch / nebenſt ihrem Vatter / das Leben ließ. (K') 
ccc6) Iſthuanfius ſetzt: daß die vier Perſonen / 
Gerundius (oder Gerendi) Lonaius (welchen ber 
Ri Mm iiij Di 





5 
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——F Lovay nennet) Salancius / in — 
vaſius / durch ihrer guten Freunde Borbiere/mit: 
Leben begnader / aber alter ihrer Haab und Güter be 
raubt/ ins Elend wandren muͤſſen / 
XIX. Zuletzt ließ er / amıy, Herbftmonats⸗ 
Do⸗e Herrn Balthaſar Bathori/ feinen pr 
nebenſt dern Kantzler / umbringen / und bey 

Strange erſticken: die wol ein befferes Sue | 
dient hatten / ſowol durch ihre Treu / als fürereffliches 
Geſchlecht; voraus Bathori. Aber wer kan den 
&hes erbieterten und gereisten Fuͤrſtens aufhalten; 
dm fowol im Rriegerals Frieden / ſtets die ER 
und Gefahr vor Augen iehen?! 

Alſo ſchwer kam den — I 
von dem Tuͤrcken an! Wiewol ihre Seindefi ang 
nicht viel darüber hatten zu erfreuen, (1) 

C() Baltbafar Bathori hat / mit denspeneters 
Buben/ hefftig gerungen/ ımd das betruͤbte Ha 
ſchmelde lange nicht wollen annehmen: aber zulene 

Doch diefen bittren Hanff⸗Salad / alles widerſtrebene 

—— — auch koſten muͤſſen. 
Was: aber die Urſach ſolches ihres Todes an⸗ 
cht/ ob ſie denſelben verdient / oder nicht; darüber 
Fi verſchiedene Urtheil gefallen. BaemSrielo/ 
werden fie bezuͤchtiget: daß fie dem Tuͤrckiſchen Key» 
fer des Fürften Vornehmen (wegen der Alltang mie 
dem Haufe Defterreich) geoffenbarer/und dahin ges 
trachtet / wie ſie / mit ehefter Gelegenheit / hren Herrn/ 

verraͤtheriſcher Weiſe / dem Türcfen übergeben und 
uͤberlieſern koͤnten / auch darauf falſche — im 


Namen | 
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- Namen des Groß Cantzlers in Polen / an Sigis⸗ 
mundum / ihren Herrn / abgehen laſſen: alles zu dem 
Ende / ſo bald er ſich / auf die Reife / in Polen bege⸗ 
hen / und feinen Weg anf Huf zunehmen wuͤrde / daß 
fie ihn da ſelbſt uͤber fallen / gefaͤnglich annehmen / und 
dem Tuͤrcken / durch die Tartern / uͤberantworten 
möchten. Derhalben der Tuͤrckiſche Keyſer den Tar⸗ 
tern ſich gegen Siebenbürgen gu wenden / und ſol⸗ 
es Sürnehrmen helffen ins Werck zurichten / Bes 
fehl gechan. Welche fich alsbald/ den 27. Junii / in 
| groſſer Anzabl/ bey und um Huſt herum / fehen und 
- bertmerofen laffen ; in Hoffnung / ihren beſchloſſenen 
- Brrrärherifchen Anſchlag / zu einem gewuͤnſchten En⸗ 
Bean bringen, Als aber dem Fürſten / der Tartern / 
End feine Verraͤther Hinterliſtigkeit bey Zeiten ent⸗ 
decket / und er fürihnen fich zu hüren gewarnet wor⸗ 
den ift ſolche Reife nach Polen / als wenn er von 
bieſem nichts wuͤſte / klůglich wiederum abgeleiner / 
und eingeſtellet worden. Wie nun die Tartern geſe⸗ 
hen / daß ihre practicirte Anſchlaͤge keinen Fortgang 
ewonnen / haben fie ihren Weg und Abzug / durch 
Siebenbuͤrgen / auf Ungarn zugenommen/ und bey 
| a Dörffer/ fo fie im Steiff angetroffen/ 
in Brand gefteche/ alle Mannsperfonen / fo über 12. 
Jahr alt geweſen / nidergehauen / die Weibs perſonen / 
‚und Jungfrauen mie Gewalt hinweggefuͤhrt / den 
Paß in Dberlingarn mir Gewalt eröffner/ und zum 

. Sinan Baſſa / auf Ofen / zugezogen. | 
Aber/aus diefem legten Anhang Ortelii / erhellet/ 
daß die Tartern / nicht fo fehr dep Siebenbuͤrgers hal⸗ 
Mun⸗ ben 
















554 Die XV: Traur⸗Geſchicht / von 
ben/als um die Eroberung der Veſtung Raab zubes 
fordern in Ungarn / durch Moldau and Siebenbürz 
gen einen Weg geſucht / wie auch unlaͤngſt in dem 
innaften Türcken⸗Kriege / zu unfren Zeiten / von ih⸗ 
nen geſchehen. Und iſt fein Wunder / daß fie / als 
ertzrauberiſche und wilde Voͤlcker / bey ſothanem 
Durchzuge / in Siebenbuͤrgen / groſſe Verwuͤſtung 
angerichtet: zumaln / weil man ihnen daſelbſt den 
Paß verlegen wollen / wodurch dieſe ſtechende boͤſe 
Hummeln noch mehr gereitzet worden / zum Verder⸗ 
ben vieler Dörffer und Flecken / umher zu ſchwaͤr⸗ 
men. Daher der Argwohn / daß ſie auf den Fürſten 
eigentlich ſolten ihr Abſehen haben gehabt / auf ſehr 
ſchwachen Fuͤſſen fleher. re 
Ohm ift es niche/ daß der Fuͤrſt alle Schuldrauf 
die Hingerichtere gelegt / und viel Dinges ihnen bey 
gemeſſen: als daß fie ihn hätten wollen ing Elend 
perftoffen / ja gar feinem geben nachgetrachtet und 
den Tartern heimlich einen Durchzug / durch die | 
Siebenbuͤrgiſche Brennen / verſtattet; Etliche ihn 
mie Biffe/andre durch ein Stilet und Dolchen / oder 
ein Tertsirolzumbringen wollen. Geſtaltſam er ſol⸗ 
ches / mit klaren und gnugſamen Zeugniſſen / nem⸗ 
lich mie ihren eigenen Handbrieffen / zu erweiſen / 
verſprochen: da doch dergleichen Handbrieffe / Zeug⸗ 
niſſe / und Beweißthůmer keines wegs producirt oder 
fuͤrgelegt worden. Deſſen ohngeachter haben gleich⸗ 
wol die Land⸗ Richter den Todten / die ſich nicht mehr 
koͤñen veraneworten / leichtlich die Urſach und Schuld 
zugeſchrieben / und cin ſeltſam verkehrtes * 
| | da 
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(pic mie Iſthuanfio rede) gefprochen: nemlich / 
: die Entleibre wären mie Recht getoͤdtet: wie fie dann 
Aches gar den offentlichen Landtags⸗ Abſchieden ein⸗ 
erleiben laſſen. 

Wem der Fuͤrſt todtfeind iſt; an dem finder der: 
Tod leicht Urfach : ſintemal der Zorn des Könige 

| (ner ee) fe fein nechſter Vorbot iſt.] 


| Bi a Die xvi ZeumOäiie 
| San Baſlowe Sroß⸗ Fuͤrſten 


in der Moſcau / und vielen groſſen 






4 BR A er ee 
x ⸗ * 


DSerren / die er umbringen laſſen. 
nr Inhalt. 

ER Bsſe und grauſame Art des Baſi udis. 
I. Welcher unterſchiedliche Landherren toͤdtet: 
U Die Bürgerfchafft/ inner Stade RR 
x pluͤndern / trachtet. | 
1 * Tod Johannis Viſcovacit. 

—* Ungetreue Chat: wird / an deſſen Secretario / 
ſeltſam geſtrafft. 

An verſchiedenen groſſen Herren / abermal 
groſſe Tyranney geuͤbet. 

VIL — laͤſſt feinen eigenen Bruder hinu⸗ 
richten; 

VI IL Wie auch deffen Gemahlinn: 

IX, Deßgleichen ven Kneeß / oder Fuͤrftew/ Pe⸗ 

u... ter Serebrin: 

X, Die nicht weniger ſeinen Raht / Telatovium. 

—J Fr Den Zauberer bedrauet ihn / daß er von pie ß 
ko abzeucht. 


* in / | xii. Er 


156 2% "DEEXVI. Traur⸗Geſchicht won 


x1LU) Br läft feinen Schwäher — pe 
gun : Seine Aetegshändel wider den: Tar 


fchen. Chan: . _ A 3 * 


XIV. Der ihm durch feinen Lec ven) fehtmp 1 
cyheWorte zuentbieten laͤſſt: aber hernad 
tapffer von ihm wieder eingerkie 


XVI. Runeeß AüraFın wied su Tode ge 


xVII. Baſilowitz ruͤſtet ſich / in Engelland zu iR 


ne um die Aöniginn Ba 
zVu, Per — geiſtliche perſonen⸗ 
— — ober) ar: Be 
xix DeriEngländer Bomeltus wird art eg 
ne ſelt und muß Im Ber 
verderben. 


AV. Er nimt ferien Sohn/aufgemiflt — | 
| Mir: Regenten. pushen 2. | 






XX. Baſilowitz begeher / an feinem leiblichen ; 


Sohn/ einen Todſchlag 


XXL Geht / bald hernach / mit fefäyen heirate⸗ 


GSedancken / ſchwanger · 
XXII. Muß aber bald an den Reyen des Todest 
‚ vondem unterfänedlicher Bericht ange⸗ 
uͤhrt wird. 

XXIII, Yon feinen übrigen Verrichtungen Glůck 
im Kriegsweſen / Gericht⸗ an Geiſtlu⸗ 
chen Anordnungen / 

xxiv. Seiem Schatheee 

xXXV. Leibs-⸗Geſtalt; h ———— 

XXVI. Hofpracht und Kletdung — 

IXVII. Seich⸗ Beſtattung⸗ — Zr 
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menfchliches Geſchlechts Johañes Ba⸗ 
— (Jvan Bafilowiz‘): — 





As fuͤr ein oberen Bunde. 
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—— Ivan Baſnlowitz ‚und andren. #97 
E. in der Moſcau / geweſen fen; das bezeugen viel Scri⸗ 
benten: am allermeiſten Paulus Oderbornius/ 
nmn ſeinen dreyen Buͤchern / die er / von dem Leben die⸗ 
ſecs greulichen Wuͤterichs geſchrieben / und darinnen 
aus fuͤhrlichen Bericht gibt / wie er / uͤber alle feine ge⸗ 
creue Unterthanen / habe tyranniſirt / mie morden / 
| brennen/ Weiber: und Jungfrauen ⸗ſchaͤnden / und 
andren Branfamfeirenydie ein Tyrann jemals 
Be mögen erfinnen : in Betrachtung deſſen / man 
in nicht unbillig einen Auszug und Kern aller wuͤ⸗ 
gender Boͤßwichter tituliren koͤnte. Aber weil dag 
* zwar aller feiner-unmenfohlichen Thaten ſich alle 
| Weitlaͤufftigkeit halben / niche gang durchlauf⸗ 
fen laͤſſt: (denn wer wolte ſo tleff im Blut waten } 
wollen wir / für dißmal allein fuͤrſtellen die Groſſen 
ſeines Reichs / die ſeine Straffen und Marter ge⸗ 
fauͤhlt / und durch Ahr jaͤmmerliches Ende / unter die 
ungluͤckſellge Fuͤrſten gerechnet zu werden / verdienet 
haben: Wielwol alles ſo kurtz / als moͤglich 
I Demetrius Occinin / einer von feinen 
gröffeften Herren / als er mie ihm zur Tafel’ faß/und 
seinen grofien Becher Weins / welchen ihm der Ty⸗ 
rann gebracht hatte /nicht gleich um erften mal kun⸗ 
te austrincken; ward / auf“ Befehl des wůtenden 
— — erwuͤrgt. 
Den Kneeß oder Fuͤrſten von Ruſtau ließ er / 
da derfelbe eben / in der Kirchen feines Gebets an⸗ 
daͤchtig abwartete / von dannen herausholen / ihm / 
ohn alle bewuſte Urſache das Hanpt wegſchlagen / 
und in den Wolga⸗ Strom. werffen. on 
en 
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558 - : Die XVI. Trauer⸗Geſchicht von a 
"Eben um felbige Zeitz hat er auch den Weywo⸗ 
den über gang Rußland / Juan Petrowiz / weldiie 
durch falſche Zeugniffeny einer Berrächerey beſchul⸗ 
digt war / zu ſich nach Moßcau entboten /und da er 
erſchienen / befohlen / ihm den Koͤniglichen Purpur 
anzulegen / das Scepter einzuhaͤndigen / die Zaariſche 
Kron aufzuſetzen; womit er alſo auf den Thron ſtei⸗ 
gen muͤſſen. Darauf wandte er ſich zu ihm / und ſag⸗ 
re in Spott: Seyd gegruͤſſt / allerunuͤberwind⸗ 
lichſter Keyſer von Rußland! Sehe ich 
babe euch) zu diejer Höchften Würde /worz - 
nach ibr ſo lange Zeit geerachter / endlich 
felbft erhaben. "Jedoch ſollet ihr ein zimlich 
kurtzes Regiment führen. Diß aefage/hatier 
den armen Greys / inte einem fcharffen Pfeil / ſelbſt 
durchſchoſſen. Gleich hierauf fielen feine Trabanten 
zu / ſchaͤndeten und zerſtuͤmmelten den todten Köw 
par / aufs alleraͤrgſte: welches auch ſeinem Gefolg/ 
und allem Gefinde / ja ſo gar auch feinem Vieh ae 
ſchehen Hiebey verſchonte man allerdings feiner 
nachgelaſſenen / und von ihm ſchwangeren Wit 
frauen nicht. Seine einige und noch unverheirahtete 
Tochter ward zuvor / durch die Leibwachten / geſchaͤn⸗ 
det / und hernach auf Stuͤcken zerriſſen u 7 
Nicht beffer ging es dem Czfarin Dubrowiz, 
Bewahrern des GroßFuͤrſtlichen Siegels. Nach⸗ 
dem der ſelbe begüchriaet / daß er / im Feldzuge wider 
Sieffland/ mir dem Geſchutzwerck nicht hurtig genug 
nach gemarfchtrer : ward, er zum Tode verurtcheilt / 
und / ſamt feinen zween Söhnen / granfamlich ums 
7 gebracht: 
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| un der aͤlteſte / durch vier Raͤder / 
m vier Stücke / von einander gezogen: und zwar im 
Angeſichte des Tyrannen / welcher / an dergleichen 
| — — feine beſte und lieblichſte Augen wei⸗ 
De Hatte / ja faſt unaufhoͤrlich / für Sachen ſich er⸗ 
ſchütterte darinn ihm feine heuchlende Hofdiener 





9* 
u 
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ten. | a 
ANNO phanafiis Loweliz , feines Hofe Geheim⸗ 
— der ihm jederzeit ſo werth und vertraut ge⸗ 
ſen war / daß er ſeine Artzeney⸗Getraͤncke / und an⸗ 
dee Medicamenten / von deſſen Händen allein nüt 
— wolte; fand dennoch in ſolcher Gemein⸗ 
ſchafft und Vertraulichkeit mit dem Groß Fürſten / 
Feine Sicherheit: Denn als es ausgekommen / daß 
ecliche / fuͤr ihr bevorſtehendes Ungluͤck / gewarnetʒ 
ward er erſtlich / mit Ruthen / hart gegeiſſelt / folgends 
ihm Arme und Beine gebrochen / nachmals / in Ge⸗ 
genwart des zuſchauenden Volcks die Kehle abge» 
ſcynitten / und ſein Leichnam auf einen Pfal geſteckt. 
A damit niemand von feinem Geſchlechte möchte 
erbleiben / wurden feine Soͤhne / und alle Bluts⸗ 
verwandten / mit hingerichee. 
"II. Eines Tages / lieh er/ in der Stadt Moſ⸗ 
cau / auf dem Marckle / achtzjehen Galgen aufrichten / 
und allerley peinlichen Werckzeug / darbey ſtellen: 
um die armen Leute damit grauſamlich abzuwuͤrgen. 
Nachdem den geaͤngſtigten Unterchanen hiedurch ein 
roſſer Schrecken eingejagt; kam er / mir feinem 
lutduͤrſtigem Hofgeſinde / herzugeflogen / nahm alle 
Plaͤtze um den Marekt her / ein / und —— vo 
* Solda⸗ 





En. 


— 


rauben. Weil aber nie nand-für den Tag famyri 


war / jetzo zu annulliren / geſonnen bin. Aber 


und ausrotten. Das ſagte er nur / um die Ge⸗ 
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Soldaten: aufdaß ex ſeinen Grimm deſto fichere 
auslaſſen und uͤben moͤchte. Rach dieſem ließ er 
dem Volck / auf offentlichen Gaſſen / eine: 
Ma zeit anrichten; gleich wie auch dem Raht / auf 
dem Rahthau e: doch dieſem einig und — —— 
Ende / daß man ihn / ohne Hinderniß / möchtemie 
Gifft um den Hals dringen) und alſo die 7 
nachdem fie ihrer Huͤter enblöfferpländern und aus· 





ce er ſelbſt durch ale, Straſſen / und; ae R 

Buͤrger / fie ſolten gutes 

ſonſt! denn. der Haß war groß / und das —— 

ſo die Gemeine zu ihm ſetzte / ſehr klein. Denno 

fertigten ſie endiich eine gewijfe Anzahl von d 

Rahtsherxen und Stadt-Beamren/ ab/ um ſein 

Semuͤth etwas naͤher zu unter ſuchen welche gar 

jeutſelig von ihm empfangen /und berichtet Baron 

er härte/ mir diefer Gaſterey / anders nichta im S 

ne / als alle: bißher vorgegangene Unfugen a | 

ſchen. Wie dem Volck —— —— begun⸗ 

se alſofort ein jeder herfuͤr zutommen. 

* beyſammen redete.) zu Ahnen, folgende — 
erneut iſt euch / O ihr lieben Bürgerlean - 

Glüclicher Tag erſchienen: fingemalichden 

toͤdtlichen Senteng / ſo ͤber euch gefä lee 





doch muß ich einen Theil der. Derracher/an 
‚wolverdienter Seraffe des Todes / ziehen / 


meine a shnfism, mann; verme nend / es * 
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Srtoßfuͤrſten Ivan Baſilowitz / und andren. sör 
wolft aͤndiger / dafern er dem Volck fein Vorhaben 
zuvor / andeutete. p de — 
SGleich damit ließ er zween hundert / aus dee 
Gefaͤngniß / loß / und ſie / nach Verzeihung aller ih⸗ 

rer Mißhandlung / frey und ſicher heim gehen. Aber 
hernach griff er feine fuͤrgeſetzte Mordſtuͤcke an: und 

ließ nicht allein die Raͤhte; ſondern auch feinen eige⸗ 
nen Bruder / und Bluts⸗Freunde / umbringen: auf⸗ 
dag niemand iibrig bliebe/ Der etwan / neben ihm / eis 

e nigen Fug / Schein und Anſpruch haͤtte zum Regie 
‚ment / und er hinfüro / nach feinen Lüften und Be⸗ 

gierden / ferner koͤnnte wüten 

UV. Doch ward / zum erſten / der Ruſſiſche Red⸗ 

ner / Namens Johann Michael Viſcovacius / auf 

das Blutgeruͤſt geführte: Zu dieſem kam der Ober⸗ 

Profoß / und gruͤſſte ihn/ von wegen des Groß Fuͤr⸗ 

ſtens / mit dieſer Rede: Viſcovaci / ihr ſolt ſter⸗ 

ben ⁊ zweymal habe ihr nach der oberſten 
Herrſchafft geſtrebt; zweymal die Tartern 

in Moſcau beruffen; zweymal euch unters 

ſtanden / dem Turckiſchen Keyſer die Caſa⸗ 

nenſer su uͤberlieffern. Aber euer betruͤgli⸗ 

cher Anſchlag iſt euch mißlungen. Hiernechſt 
woandte er ſich / zu den Umſtehenden / und rieff: Bez 
ſellen / henckt dieſen an den Galgen: aufdaß 
derſelbige Platz / welcher ein Zeuge ſeiner 

" Herrlichkeie geweft / auch feinen ſchaͤndli⸗ 

chen Tod der Welt für Augen ftelle. 

Der Verurtheilte ertrug folche Grauſamkeit 

des unertraͤglichen Tyrannen / mit gedultigem Her⸗ 

Fl "in gen: 

| 

| 

| 


_ 
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gen: redete / auf der Leiter / das Volck freymütig and 

und gab die Schelm⸗ Stücke des Bluthundes of⸗ 

fentlich zu erfennen‘; ihm verweiſend / wie er/ durch 

Neid / und Verrächerifche Boßheit / feinen Reiches 

Fuͤrſten nach dem Leben ſtuͤnde / die unſchuldigen 

Buͤrger / durch allerhand Mittel / aufraͤumte / ja ſei⸗ 

nres eigenen Bluts nicht verſchonte. Mit welchen 

Reden / er den Ober⸗Profoß fo hefftig erbitterte daß 

dieſer befahl / man ſolte ihn von Glied zu Glied zer 
ſtuͤmmeln. are Ir2ie 5 Bar. THE 

V Einer von des Verurtheilten Geheimſchrei⸗ 

bern vermeynte dem GroßFuͤrſten einen beſondern 

Dienſt zu thun / tratt alſofort hinzu / und ſchnitte dem 

armen Herrn fein maͤnnliches Glied abr an welcher 

Wunden / er zur Stunde ſtarb. Womit Baſilowitz 

uͤbel zu frieden war / als der feine blutduͤrſtige thran⸗ 

niſche Augen / an der Marter des Sterbenden / noch 

laͤnger zu laben gehofft. Weßwegen er / zu dem Se⸗ 

cretar ſagte: Du haſt gewiß mit gewuſt / um 

Deines Herrn Verraͤtherey / und mic allem 

fuͤrſetzlichem Fleiß jetzo derhalben ſeinen 

Tod beſchleuniget: darum friß ſtracks auf / was 

ES du ihm abgeſchnitten; oder ‚gerräfte dich gleicher 

Straffe/ wiedein Herr erlitten. Jener ſehend / was 

er gethan / und allbereie mit feiner Treulofigkeie ver⸗ 

| diene hätte, befam/ durch Schrecken und Furcht 

Todes / zu ſolchem widerwertigen Berichts bald ei⸗ 

nen Appetit/und verzehrte bie Schaam feines Herrn 

ohn ale Schaam und Bedencken: welches ihm fein 

Sehen rettete. Des Geroͤdteten Frau ward a | 
469, a‘ rIs 
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4 . | Großfoͤrſten Ivan Baſulowitz / und andren. 56 
rigen beraubt / und in den Kercker getvorffen/ fein 
Sohn des Relchs verwieſen / und ſeine Toͤchter ger 





nochzuͤchtiget. 
V Nach dieſem Spectackel / kam die Reihe 
an den Ober⸗Schatzmeiſter: welchen man jetzt mit 
altem / dann mir heiſſem Waſſer / fo lang und offt 
begoß / biß man ihm das Leben ausloͤſchte. Dieſem 
olgte der Ober⸗Kuͤchenmeiſter / der von Glied zu 
Glied zerriffen ward. Nachmals brachte man uns 
gefehr zweyhundere Edelleute / aus der Gefaͤngniß / 
ins Feld. Selbige bemuͤheten ſich zwar ſehr / aller 
Besichtigung zu entſchuldigen. Aber es halff nichts; 
man gab zur Stunde einZeichen / worauf das Kriegs⸗ 
volck / wie wuͤtende Hunde / von allen Seiten auf ſie 
anſiel / und den gantzen Hauffen erbaͤrmlich megelte, 
Hundert und funfftzig fürnehme vom Adel erſchra⸗ 
een / uͤber die grimmige Handlung dieſes gortlofen 
Wuͤcerichs / dermaſſen / daßſſie ihnen vorfegten / ihr 
Vatterland zu verlaſſen / und nach Polen zufliehen: 
aber einige von den Mitbewuſten entdeckten ſolches: 
da wurden ſie alle ergriffen / und in einem tieffen 
MPfuhl erſtickt; auch ihre Kinder allerdings in der 
Mutter Leibe / ohn alle Barmhertzigkeit / entlebt. 
VUII. Nachdem Baſilowitz ſolcher Geſtalt fich 
von auſſen zu / ſeinem Begehren nach / verſichert; ließ 
‚endlich die Tyranney / Über fein eigenes Hauß / er⸗ 
gehen / und ſcheuete ſich nicht / fein elgnes Blur zu 
ſtuͤrtzen. Er toͤdtete feinen leiblichen Bruder Georg / 
und beſchuldigte ihn / durch falſche Zeugen / eines 
Verrahts: weil er. anders deſſen Guͤter / wornach er 
er Nu ij trach⸗ 


| 
. 
E 
| 


srachreresmicht kunte in feine Hände befomen. of 
ches war dem Georg feinesweges verborgen: weß⸗ 


halben er ſich daheim / in feinem Hauſe / ſtill und eine 


Zegzogen hielt; der Hoffnung / auf ſothane Weiſe / ſei⸗ 


nes Bruders Haß / mir der Zeit zu beſaͤnfftigen. 


Dieſer Fuͤrſt Georg war eine Perſon eben ſo vor⸗ 


trefflich von Tugenden / als ſein Bruder 


* 
—2 


von Untugenden und grauſamen Laſtern —5 


er mit allen Gaben des Leibs und Gemuͤths herrlich 
ausgeſtofirt / alſo / daß ihm nichts was einem Könige 


mol anfteht / ohn allein das Koͤnigrelch ſelbſt / ſchiene 


zu mangein. EEE... 
Aber eines Königreiches werth ſeyn / iſt / b 


X 


ed 
* 
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ey Ty⸗ 


rannen / ſchon Laſters und Verbrechens genug Die ⸗ 
ſes Herrn eingezogenes Leben kunte ihm dochdaster 


ben nicht friſten: Baſilides ſandte etliche Hewaſfnete 


hin / nach feinem Bruder / und ließ ihn fuͤrs Bericht 
fordern, Da er ſolcheg vernahm / begab er ſich zu 


feiner Gemahlin / in ihr Zimmer: welche / als ſie ih⸗ 


ren Herrn alſo erſchrocken / und die jenige / ſo ihm 


folgeten / fo ergrimmet ſahe / aͤuſſerſt ſich bemuͤhete / 


ihren Mann zu beſchirmen / und ihre eignen deib und 
Leben vor ihm darbott: doch gar vergebens: denn 


man riß ihr ihren unſchuldigen Ehegemahl / mit Ge⸗ 
walt / aus den Armen / und ſchlepte ihn für ſeinen 


Bruder. Dieſem Mordkinde/und unbruͤderlichem 
Bruder / war er kaum indie Augen kommen; als 
gleich Die grauſame Henckersknechte begunten / ihn 
mit allerhand ſchwerer Pein zu martern : unangeft 
hen er diefelbe. unwuͤrdig ſchaͤtzte / lhnen das gerinafle 
zu bekennen und entdecken. | Zuleht 













= - Beoßfürten Jon Bafılowiß/und andrem sep 
= ulen hielt er an/um Erlaubniß / die Umſtehen⸗ 
‚den einmal anzureden: welches ihm verſtattet ward, 
As nun jedermañ / mit Stillſchweigen / aufmerckte; 


aus / und ſprach: Schaut / ihr Kriegsleute! 
ſchaut den Zierraht eures Generals! den 
Ibm Fein fiegender Feind / welches vor eine 
—* re zu halten wäre / ſondern fein eigner 
nd hr/ habte angelegt. Ihr habt 
mich / aus einem Fuͤrſten / zum Gefangenen / 
aus einem Herrn / zum Sclaven gemacht; 
mich/ ſpreche ich / der ich euch vor dieſem 
Piel gutes erwieſen. Aber ich laſſe das al⸗ 
les Fahren ; weil doch das febelsen-und vor; 
rücken den Bedruckten wenig hilffe : und 
bitte diefes allein’ daß / nachdemmal je mein 
Bruder meinen Untergang ſo febnlich be⸗ 
gebre/ und nach meinem Blut duͤrſtet / ihr 
mit mir nicht lange machen woller: finz 
mal je demfelben wenig daran gelegen / 
weg Todes ich ferbe. Alſo koͤñt ihr mich) 
von diefer fchweren Pein/erlöfen: Schäme 
Abe ench aber/ eure Haͤnde an mich zulegen; 
Preicht mir ein Eiſen ber / und verftattet 
mir das jenige / was ihr dem Tyrannen ges 
ſchworen habt / zu vollenbringen. 
Auls er das geſagt / und ſpuͤhrte / daß alles ver⸗ 
geblich gerede; verkehere er fein Flehen in Zorn) und 
ſprach abermal. Wolan! GOtt / der ein Raͤ⸗ 
cher fl über alle a und es 
walt 





ftreckte er feine Haͤnde / ſo / wie fie gegeichner waren / 


gerlichem Blute befudele feyd. Ich / als eu 





.. 
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366 Die XVI Traur⸗Geſchicht · obnn 
walt / wird euch Schelmen ſtraffen nach 
Verdienft/ und ein folches Ende verleiben/ 
wie ihr offtmals Andren gegeben habt / die 
ibr ſchon fo vielfaͤltig mie Sürft- und2 





— 







letes Schlachtopffer / kuͤndige euch dieſen 
Fluch zuvor an / daß ihr armſelig und jaͤm⸗ 
merlich euer Leben im Elende zubringen 
muͤſſet / und durch eure eigene Waffen auf⸗ 
gerieben werden / durch welche ihr mehr 
Freunde / dann Feinde / verberbr babe 
Dieſes ſprach er / in grimmen Muth / und befahl 
den Buͤtteln / ſie ſolten eilen. Alſofort ward darauf 
etlichen Befehl gegeben / ihn anzugreiffen: welche ihn 
auch / ohn einiges: Widerſtreben oder Erſchrecken 
oder weibiſches Flehen und Klagen / als einen tapf⸗ 
ſern Mann / der mehr für feinen eigenen Ruhm / we⸗ 
der um einiges Verbrechen / zu ſterben ſchiene / mie 
unzehlich - vielen Wunden ermordet haben, 
VIII. Seine Gemahlinn verſteckte ih / nach⸗ 
dem fie feines Todes vergewiſſert / In die allerhekt 
lichſte Schlupffiwinckel / die fie finden fonte: Dat 
aufs wenigſte jemand möchte übrig bleibenzder heut 
oder morgen / diefes Morde halben/ an dem Blut⸗ 
hunde Rache iiben/oder ſchauen könnte : warb doch 
aber endlich verrathen / und gezwungen ſich zu fiel 
len / mit Borbedinge/man ſolte ihr dag Seben friften. 
Aber der Tyrann beſchloß dennoch / ſie zu eödten. Als - 
derwegen die Wuͤrg⸗Engel des Wuͤterichs daher 
kamen / und fie leicht Ihr die Rechnung —— kun⸗ 
| | te / wor⸗ 
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RE Ivan Baſilowitz / undlandren. 567 


# worauf es angeſehen; tratt ſie / in ihrem sterliche 
ſtem Schmuck hervor / und den Hencferbuben entge⸗ 
 genit von denen ſie zur Stunde angepackt / durch die 
6 eg endlich umgebracht/ und in den 
Mi laß * nicht unerinnert / daß ein Dänte 
ſcher Edelmann Namens Jacobus / der vom Koͤni⸗ 
ä e in Dennemarck / acht Jahr nach dieſer That / Ge⸗ 
fandtsnseife nach der Moſcau geſchickt / und von Ge⸗ 
— ſchlecht ein Ulefeld ſoll geweſen ſeyn / berichte Es ſey 
der Hingerichtete nur des Groß Fuͤrſten Stiefforus 
und bey demſelben in Verdacht geweſt / als ob 
— 1 einen Anſchlag gemacht haͤtte: darum 
erh zu ſich fordern laſſen und ihm Gifft gereicht / 
davon er kranck geworden und alſobald geſtorben⸗ 
Hernach habe der Tyrañ dreyhundert Maͤnner oder 
Slut⸗Raͤhte erwaͤhlet / denſelben uͤber Leben und, 
Tod / Häufer und Guͤter der Leute / voͤlligen Gewalt 
certheilet. Dieſe ſeynd von Moſcau biß Pleſcau uͤber⸗ 
nn gezogen / haben viel Oerter geſchleifft / 
Manmer und Weiber / Alte und Saͤuglinge / ihres 
Sefallens erwuͤrget / die Kauffleute fpoliver/die Fiſch⸗ 
teiche abgegraben / die Fiſche verbrannt / und alles 
geaufarntich verheert. 
Unlang hernach / hat er / wie derſelblge Edel⸗ 
mann meldet / eine groſſe Menge Volcks nach Nau⸗ 
gardı beruffen / unter dem Vorgeben / als härte er / 
en / von wigtigen Sachen / zu handeln. Als 
fie num dahin gefommen : befahl er / fie folten ſich al⸗ 
Rt auf dig lange — welche naheben den. 
43 Nui ij Stadt / 













gehalten. ı Die nicht im Waſſer erſticken wolten/ 
muſten in ihrem Blut ſterben. Der Ertraͤnckten iſt 
eine ſolche Menge geweſt / daß der Strom / durch ihr 
ze Leichen gehemmet / und gedrungen worden / frucht⸗ 
bare Aecker und Wieſen zu uͤberſchwemmen 
Nach ſolchem grauſamen Bade / wolte den Ertz⸗ 
Biſchoff des Orts ven Sprichwort nachtommen: 
Wer vor der Hoͤlle ſitzt / muß den Ti zu 
Freunde halten: lud derwegen / aus liebkoſender 
Furcht / den Tyrannen zu Gaſt: der es auch nicht 
ausſchlug ; ſondern / mit feinen bewehrten Leib 
Schuͤtzen und Trabanten / ſich einſtellete, Unter der 
Mahljzelt aber / hat er hingeſchickt / und die Gold⸗ 
und Silberreiche Kirche S. Sophia genannt / in 
welcher der fuͤrnehmſten Herren koſtbare Guͤter / 
„> als am einem vermutlich ſichern Dre eingeſcetzet 
waren / aufſchlagen / und alles heraus nehmen laſ⸗ 
> fen. Nach gehaltener Mahlzeit beraubte er den 
;» Ersbifchoff.aller feiner koͤſtlichen Kleider / Bi⸗ 
„ſchoͤfflichen Schmucks und Zierraths / und ſprach: 
„Es ſtehet dir nun nicht mehr wol an / dag du ein 
Ertzbiſchoff biſt / beſſer ein Sackpfeiffer / fuͤhreſt el 
nen Bären herum / und laͤſſeſt ihn ums Geld tan⸗ 
„» gen. Du ſolt ein Weib nehmen / welches ich dir 
„ auserfehen und zugedacht habe. Zu den andern 
Abten und Prioren / fo aus den Kloͤſtern indie 
„» Stadt geflohen/ und mir beydiefem — 
waren 


Pr S 
„Gespann Ivan Bafılowis und and andren. 56a 
ren/fprach.er: hr. müffer alle auf des Ergbi> « 
ffs Hochzeit erſcheinen / und foller hiermit von « 
| om geladen ſeyn / muͤſſet aber gute Hoch⸗ “ 
‚zei GSefchericfe mirbringen. Und legte jeglis * 
chem / nachdem er ihn von Bermögen ſchaͤtzte / ei ⸗ 
| Bam Summa zu geben / auf / die er / auch mit « 
| en heraus gepreſſet. Als fie das Geld ges 
bracht / und zwar deſto williger / weil fie vermeis ** 
net / daß es dem entbloͤſſetem Ertzbiſchoff zu Nutz ee 
kommen folte / hat ers gu fich genommen / und “ 
dem Ersbifchoff eine weiſſe rrägtige Stute vors * 
führen laffen / mie Fingern darauf gezeiget und “ 
geſaget: Sihe / das iſt dein Weib / ſetze dich dar⸗ 
auf / und reite nach Moſcau / daſelbſt will ich — * 
in die Pfeifferzunfft aufnehmen iaſſen / daß du den « 
# u Bären vorfpielefl. Der arme Tropff 
ward gezwungen in einem ſchlechten tuchenen “. 
Roc auf das Pferd zu ſitzen / ihme wurden die «« 
Büffe/unter des Pferdes Bauch / zuſammen ges © 
bunden / eine Leyer / Cyther / und Pfeiffe anden « 
Hals gehaͤnget / alſo hat er durch die Stadt Nau⸗ 
Jart reiten / und ob er ſchon das pfeiffen nicht 
gelernet / dennoch pfeiffen muͤſſen / was es für ei⸗ 
nen Thon gegeben / iſt leichtlich zuerachten. Mit « 
ſolchem Schimpff ließ der Tyrañ den Ertzbiſchoff <° 
lauffen / die vorgedachten Aebte und Muͤnche an — 
mie mancherley Arc erſchreckliches Todes hinrich⸗ 
ten / die meiſten mie Beilen in Stuͤcken — 
| Wefen 1 ing —— jagen und ertraͤncken. « 
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55 folgender Gefkalt: Groß duͤrſt / ich habe gefehen/ 


570 © DieXVi. Traur-Befchihe/vom mn 
Immaſſen Dfearius / ans dem Guagnino , € 75 
sehler. Was aber den Biſchoff belangt / ſchreibt der 
Englaͤnder Horſey / von dem Proceß / ſo mit dem⸗ 
ſelbigen angefangen / vlel anders Wie unten / bey 
dem neunzehenden Satz / wird zu lefen fenn. nu 

Nach dieſem / muſte / beſage obgedachten Aut⸗⸗ 
Z ris/ein fuͤrnehmer reicher Mann / Namens Theo⸗ 
dorus Sircon herhalten. Solchen lleß er ins Lager 
nicht ferne von NRaugard fordern / ihn mit einem 
Strick um den Leib binden / und durch den Strom 






Wolgau stehen. Als der Tyrann vermercket / daß 


er ſchier ertrincken wollen / hat er ihn wieder her⸗ 


ausgiehen laſſen / und gefraget / was er doch gütes 


unter dem Waſſer gefehen ? Dieſer antwortete 
4 


„>. daß alle Teuffel in dieſem Strom / in der Lado⸗ 
griſchen See / und andern herumligenden Waſ⸗ 
fern / verſamlet ſitzen und auf deine Seele war⸗ 
„tien / daß ſie dieſelbige mie ſich in den Hoͤlliſchen 
Pful hinunter stehen wollen. Daraufß ſagte der 
„Tyrann / wolan / du haſt recht geſehen / ich wil 
„dir ſolche Auslegung deines gehabten Sefichte/ 
mit Danck vergelten. Hat ihn darauf in einen 
Keſſel / ſo voll ſiedend Waſſer geweſen / mir den 
Fuͤſſen biß an die Kniehe / halten und kochen laſ⸗ 
ſen / ſo lange / biß er bekennet / wo er fein Geld und 
„Schatz verborgen haͤtte: denn er war ein ſehr rei⸗ 
„cher Mann / der zwoͤlff Kloͤſter auf feinen eigenen 
„Unkoſten erbauen und aufrichten laſſen. Als er 
nun dem Tyrannen dreiſſigtauſend Guͤlden Pe 
er⸗ 





Oroßfärften Ivan Baſuowitz / und andren. 571 


| read herbei gefchaffer/ har derfelbe ihn / ne⸗ 
en feinem Bruder Alexe / in Stuͤcken zerhauen / “ 
und ins Waſſer werffen laffen. } 
Sm IR. Ebenfalls ließ dieſer Unhold feine Wuͤte 
aus / über den Durchleuchtigen Fuͤrſten / Peter Se⸗ 
rebrin ; welcher / von feinen Henckern / in Stücken 
ſerſchnitten ward: wie auch / uͤber den Ritter Perer 
Blicau; deffen abgefchlagenen Kopff er mir fih.an 
feine Tafel genommen/und ſolchen mit feinen Haͤn⸗ 
den begreiffend/die Speifen damit beſchmitzt har. \ 
Unzehlich/⸗viel andre groffe Herren ſeynd / auf 
gleiche Weiſe / von ihm tractirt / ja beym Spiel und 
Kur tzweil entleiber. Im Karenz und Brertfplel/ 
ns er fich gern / mit feinen Raͤthen / Fuͤrſten und 
len / zu üben: fpielte aber mic ihnen / wie Die Katze 
mit der Mauß. Dann ſie mochten gleich gewinnen / 
‚oder verlieren: fo ſtund doch / auf beyderley Sall/ıhr 
deben mit auf dem Spiel. Siegten les fo verdroß 
ihn der vermeynte Schimpff: ſpielten fie ihm dann 
die Victori zu; fo ſtraffte er ihre Heucheley. Man 
machte es / wie man wolte; fo ward. gemeinlich / wo 
nicht gar das deben / doch entweder die Naſe / oder 
ein Ohr / oder ſonſt ein andres Glied / welches herab 
muſte / ver ſpielt. Das gelindeſte war / wenn er ei⸗ 
hen / der / u Verhuͤtung feines Zorns / ſich gern uͤber⸗ 
winden laſſen / tapffer mie Pruͤgeln abſchmieren ließ / 
als einen chummen und unverftaͤndigen Eſel. Wol⸗ 
le aber jemand / aus Forcht des Todes / gar nicht ſpie⸗ 
ke: muſte derſelbe ein Schwaͤher und Veraͤchter 
ſeiner Zaariſchen Majeſtaͤt heiſſen / und 


mer 











tovius genannt / ſchickte einsmals/unter —** bis 


wartet ? Da nım jener antworrerev fein Herr haͤtte 


ſprach: Ihr ſtehet mir heimlich nach dem 


ſorge deß Himmels hat ſolches verhindert; 





Die VI. Traur⸗ Geſchtcht/ vom SER, | r 
X. Einer von feinen oberfien Rärhen / € 






zeit, einen — Dlienern / nach der Sorten deß 
Groß Fuͤrſtlichen Schloſſes su; aufdaß / in des Zaars 
Dienften / nichts wuͤrde verabfäutmer, Bafllives 
diefen Jungen ſehend / ließ ihn zu ſich kommen und 
fragte / aus was Urſachen er da für der Pforten ge⸗ 








ihm folches befohlen; fender der Groß Fuͤrſt Augen | 
blicks feine Trabanten hin / den Hofraht su 

Der erfcheine/ mit feinem Gefola/fo freymůthig / als 
ihm immer möglich. Wie Bafilides feiner anſich⸗ 
tig wird ; hebe er an ein langes Geſpraͤch / zu dem 
Umberftehenden ; flage/daß man feine Sanfftmut / 

Milde / und Leurfeligkeit / mit Undanck vergeltezauch 
allerdings feine eigene Hofraͤhte ihm heimlich nach⸗ 
ſtellen. Hierzu ſchwieg ein jeder ſtill. Er aber 
wandte ſich / zum Telatovlo / und deſſen Leuten / und 





eben, und Habt diefe gegenwäreige Stun⸗ 
de / zu Hinausfuͤhrung eures Anſchlags be⸗ 
ſtimmt / auch deßwegen dieſen Jungen an 

meine Pforte geſandt / um der Gelegenheit 
wahrzunehmen: aber die ſtetswaͤrende Vor⸗ 


die auch ſolche Uneren / auf euren ed j 
RKopff / wird laffen kommen. 
Telatovlus wolte ſich entſchuldigen: ward abe 
nicht gehoͤrt; ſondern / ſamt den Seinigen / In fine 
ſteren Kacker geworffen; hernach wieder ae 
zogen / und jaͤmmerlich erwuͤrget. | 





* 
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Stoßfuͤrſten Joan Baſilowitz / und andren · 573 
SSefßheher hab ich / mit dem Niederlaͤnder L. v. 
Boss gereder/ der dieſe Erzehlungen / aus obangezo⸗ 
genem Oderbornio / ohnzweiffel genommen. Bil 
hiernechſt noch weiter unterſchledliche tyranniſche o⸗ 
der ſonſt merckſame Handlungen / fo er veruͤbet / aus 
nem Andren / beyfuͤgen. > 
XL De Engliſche Eapitain Horſey / welcher / 
vonder Rönigin Eliſabeth / an diefenRuffifchen Nero» - 
nen Befandestoeife abgefertiget / und fich viel Jahre 
lang an feinem Hofe / aufgehalten / ſchreibt / daß er / 
naqh vieler in Lieffland vollbrachter Blutſtuͤrtzung / 
hm endlich vorgeſetzt / feinen Weg auf Pleſco oder 
vopſco; zu nehmen / und allda gleichfalls feine Ty⸗ 
ranney auszulaſſen: da ſey ihm aber ein berühmter 
Zauberer / Namens Micula Sweat, der von der gan⸗ 
Ken Stadt / und der umberliegenden Landſchafft / in 
* Ehren gehalten worden / entgegen kommen; 
habe ihn / mie vielen Scheltworten / Fluͤchen / und 
Verbannungen / angegriffen / einen Tyrannen / 
grauſamen Moͤrder / und Menſchen⸗Blut⸗ Söffer 
geritulirt / auch ernſtlich ermahnet / von der Stadt 
abzuſtehen; mie angeheffter ſchrecklicher Bedrohung / 
wofern er / oder jemand von den Seinigen / einigen / 
auch den geringſten Menſchen / und Einwohner der 
Srcadt / beſchaͤdigen würde ; ſolte er fo bald vom 
Doßñerſtral ertoͤdtet werden: Sintemal dieſe Stadt 
bnderlicher Protection und Schutz der Engel anbe® 
ſohlen waͤre: Solte derhalben Angeſichts von dan⸗ 
nen weichen / che die Göttliche Rache über ihn era 
grimme / und die Straffe / fo sr allbereis vor u 
vo | chef 

















ſehe / (wie denn eben dazumal dee Himmel ſehr truͤb 
und neblicht geweſen) ihn ergreiffe: Darauf er / mit 
groſſem Schrecken / ſtracks abgezogen / und den Zau⸗ 
berer gebeten / vor ihn zu biten... 8° 
XII. Mach vielen unmenſchlichen Thaten / und 
grauſamer Tyranney / wodurch das Land fo wol / als 
von Hunger und Peſtilentz fehr veröder worden / hat 
er ihm nachmals eines feiner fürnchmften Oberſten 
Tochter / Nataliam vermaͤhlet; bald hernach ihren 
Vatter enthauptet / und ſie / die Tochter / in ein Klo⸗ 
ſter geſtoſſen. | 0 
wo XI. Snproffchen hat fein alter Feind / der Zara 
sarifche Chan / einen ſtarcken Heerzug und Einfall / 
wider ihn / fuͤrgenommen: deme Baſilowitz zwar ei⸗ 
nen gewaltigen Hauffen von Reiſigen / und Fuß⸗ 
gaͤngern / wie auch biel geworbene auslaͤndiſcheSol⸗ 
daten / entgegen gefuͤhrt; aber doch niches damit aus⸗ 
gerichtet. Der Tarter war heimlich / von etlichen 
Moſcowitiſchen Herren / zu ſolchem Zug / angereitzet: 
darum er deſto kuͤhner / mit ſeinen Horden / uͤber die 
Wolga geſetzt / und weil das Zaariſche Kriegsvolck / 
ohnangeſehen guter Vortheil ſich dazu an die Hand 
gegeben / ihn an ſolchem Durchzug nicht gehindert / 
ſintemal es ihnen / an ausdrucklichem Befehl und 
Drdonnance gemangelt / feinen Marſch gerad auf 
die Hauptſtadt Moſcau gerichtet. Deffen Zaae Bas 
filowig niche erwarten wollen ; fondern/ mit men 
feiner Söhnen feinem beften Schatz / Hofgefinde/ 
und Leibgarde / die in zweytauſend Muſquetirern ber 
ſtanden / in das Kloſter Troits / oder zur H 9* 


— 


Secoßfuͤrſten Jvan Baſilowitz / und andren. 378 
altigkeit / entwichen. Als nun der Tarter des 
Sroß Fuͤrſten Flucht vernommen ; hat er / am heili⸗ 
sen Auffahrts⸗ tage / im Jahr 1571. S. Johannes 
Airrchen und Glockenthurn in der Stade Moſcau 
mit Feuer angeſtoſſen / welches eine unverſchene 
xoſſe Winds⸗braut / die ſich eben damals erhaben / 
dergeſtalt fortgetrieben 7 und ausgebreitet / daß alle 
Kirchen / alle vornehme Haͤuſer / Pallaͤſte / und Kloͤ⸗ 
fer / nebenſt vielen andern Gebaͤuen / fo wol in der 
Vorſtadt / als in der Stadt Mofcan ſelbſten / inner⸗ 
halb ſechs Stunden / jaͤmmerlich in die Aſche gelegt / 
auch viel tauſend Menſchen (erliche wollen gar von 
achtzig tauſend Per ſonen ſchreiben /) in ſolchem Elen⸗ 
de / entweder durch den Sebel / oder Brand / umge⸗ 
kommen: Inmaſſen denn die SräbenundWaffir 
fraffe von Menſchen⸗Koͤrpern / Gold / Silber / Edel⸗ 
geſteinen / Ketten / Ringen / und dergleichen Kleino⸗ 
dien / welche man vermuthlich darinn zu bergen ge⸗ 
ſucht / ſchier erfüllet / und der groſſe Fluß Wolga / 
wegen der haͤuffigen deichnam / und allerhand Hause — 
ratchs / eine geraume Zeit in feinem freyen Lauff ver⸗ | 
hindert worden/ auch nachmals dergleichen koͤſtliche | 
Kleinodien / von den Eintvohnern / inden Waſſer 
wieder gefunden. So Tagen auch die Baffen der 
Stadt / deßgleichen die Kirchen / dermaffen voller 
Todten / daß man ſchwerlich Dadurch wandern kunte 
Obgemeldes Kloſter / darein ſich der Groß Fuͤrſt 
ſalviret / haben die Tartern endlich auch gantz um⸗ 
ringet / und Feuer hineingeworffen / dazu alle / derer 
fie in der Flucht maͤchtig werden konnen / ſamt ei⸗ 
nem 
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576 Die XVI. Traur⸗Geſchicht / vom 0 
nem groffen Raube / mit fich/ Indie Dienftbarf 
hinweg gefuͤhret. Der Groß Fuͤrſt aber hatte ſich 
der Zeit / auf die andre Seiten des Waſſers / fuͤnff 
Meilwegs welt geretirirt: woſelbſt er Kriegsrath ge⸗ 
halten / und die Voͤlcker / welche ſich des Streitsiger 
welgert / ſchimpflich caſſiret; ihre Oberſten und Haupt⸗ 
leute aber mit Rad und Schwert geſtrafft / ihre 
ger eingezogen / und ihr gantzes Geſchlecht ausge⸗ 
rottet. wre 
XIV. Unterdeſſen fertigte der Feind etliche M | 
fen’ oder Tartariſche Fürften / Legations⸗ weiße zu 
ihm ab. Selbige Legaten harten zwar gute Pferdes 
waren aber im übrigen nur ſchlecht flaftre / nemlich 
mit einem langen Talar/oder Mantel von Schafe 
fellen/ aud) Bürteln von gleichem Zeuge / daran ein 
langer Sebel hing: trugen groffe ſchwartze Muͤten / 
Bogen und Pelle: weß wegen der Mofcotwiter / 
welcher in föftlicher Kleidung / und dreyen herzlichen 
Kronen prangte / ſchimpfflich fie. verachtete. Aber 
deſſen unangeſehen / redete ihn der fuͤrnehmſte Ges 
ſandte / nachdem er durch vier Capitaine fuͤr ihn ge⸗ 
bracht worden / gar trutzig und vermeſſentlich an / die⸗ 
ſes Inhalts: Sein Herr / der groſſe Kayſer und Hert 
uͤber alle Reiche / ſo die Sonne beſcheint / haͤtte ihm 
gegenwaͤrtige Legation / an den Groß Fuͤrſten in 
Reuͤſſen / befohlen / um ihn gu befragen / wie ihm die 
Geiſſel ſeines Zorns / nemlich Feuer / Schwert / und 
Hunger / ſchmecke? Er ſende ihm / zu fernerer Be⸗ 
zeugung ſeines Grimms / gegenwaͤrtiges Geſchenck / 
einen Sebel / um ſich ſelbſt damit zu ertoͤdteꝛrꝛ Mit 
welchen 
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welchen Worten der Geſandte fire hineerfich wie⸗ 


Sclcher frechen Rede des Tartern / iſt Bafllos 











sein hefftig erſchrocken; alſo gar / daß er feine Beicht⸗ 
vatter fordern laſſen / und ſich mir demſelben beſpro⸗ 
a Der Oberſte uͤber die Leibhut hat zwar um 
Elaubniß gebeten / dem Tartern / auf feine unge⸗ 
nl berdienter maffen zu begegnenzas 
ber ſoſche nicht erlangen mögen: fondern der Groß⸗ 
Nee Zeitlang auf / biß ihm 
der Grimm vergangen / und fertigte ihn zu lege wie⸗ 
derum ab) mie dieſer Antwort : Er ſoite feinem un? 
glaͤubigem Heidnifchern Herrn wieder vermelden / 
daß er nicht von ſeiner Macht und Gewalt / ſondern 
vielmehr von feinem Gott / und HErrn JEſu Chris 
ſio / um ſeiner Suͤnden willen / heimgeſucht und ge⸗ 
Far waͤre / welcher dem Teuffel zugelaſſen haͤtte / 
ihn olcher Geſtalt zu plagen und verfolgen: aber / 
mir Huͤlffe G Ottes feines HErrn / wolte er ihm 
(den Chan) in kurtzenn dergeſtalt begegnen / daß / 
ae gleich hin und wieder / von einem Dre 
zum andern weichen muͤſſe Dennoch / deſſen uner⸗ 
ee unter das Ruffifche Joch ſich demuͤ⸗ 
ihiaen, und ihm Tribut reichen ſolte | 
= Da Tarrarifchesegar gab zur Gegenantwort: 
Er wäre dem GroßFuͤrſten / zu ſolchem Dienſte / 
nemlich diefen Beſcheid auszurichten / keineswegs 
verbunden; begehre auch ſeinem groſſen Herrn / dem 
Zriariſchen Chan / dergleichen rauhe und. harte 
Wborte nicht anzudeutn un ſchickte Baſilo⸗ 
a | o witz 




















378. DieXVI. Trauer > Geſchit / von 
tig alfobald, einen von feinen Hofleuten / mit 
Borfchafft / u dem Tarter ab: welcher aber/ 
demfelbigen / fieben Jahr lang in groſſem Elend 
und Truͤbſal / gefangen gehalten / und mae⸗ | 
und Brod gefpeifet worden... — 
Bevor ich / mit beſagtem Englander orig / 
weiter gehe; ſteht zu mercken / daß dieſe — 


mus Olearius / im vierdten Buch der Perſianiſchen 
Reiſe / aus dem Poſſeviuo / und inſonderheit aus der 
Liefflaͤndiſchen Chronic Henningit / viel richeiger / und 
zwar mit folgenden ausdruͤcklichen Worten. 
Einsmals harte der Groß Fuͤrſt Waſi en 
„» witz,de6 Tyrannen Vatter / die Safanifche 
tern / in einer Schlacht / biß aufs Haupt erlegt / 
„und einen / nach feinem Belieben / uͤber fie sum 
»» Könige geſetzt / fo Scheale: iſt genannt worden. 
„Ob dieſer zwar von der Tarrarifchen Nation / war 
„er doch den Mußcewitiſchem Groß Fuͤrſten mehr / 
„als den Tartern lieb / zugethan und getreu Sonſt 
„auch von Perſon ein ungeſtalter Menſch mit 
lang herabhangenden Ohren / groſſem ſchwartzem 
„Angefſichte / dickem Leibe / kurtzen Beinen und lan⸗ 
gen heßlichen Fuͤſſen: ſelbigen muſten ſie gehor⸗ 
ſamen und zinßbar ſeyn. Das verdroß den Ca⸗ 
ſae Tartern — heimlich eine Poſt 
an die 













fe. Srin iſche — ihr Ungluͤck / 
 Wiefle unter des Groß Fuͤrſten Gewalt waͤren ge ® “ 
bracht worden / und würden von einem ungetreu⸗ 

j heßlichem Könige regiert. Baren/weilfieeis « 
nerley Religion ( nemlih Mahumetiſch) waͤren / ° 
fi ten —— ihnen vom Halſe wel- « 


AR Der 6 Crimifahe Tarter / Namens Mendligeri “ 
| ließ ihm diß gefallen / brachte in der Eil ein groß 
Meer zuſammen / 305 vor Caſan / nam daffelbe « 
2 ein’ vertrieb den Scheale,, welcher mit Weib und « 
4 Kind na Muſtau flohe / dee Mendligeri aber « 
+ faxte in u über die Tartern feinen Bruder e 


J— a ſolchem erhaltenen Sieg wuchs den « 
| z der Much / gingen mir ihrer Armee dem «s 
| mes: in die Moſcau / welche ein neues « 
£ aus Erima kommendes Bolck verſtaͤrckte / viſttir⸗ « 
ten / pluͤnderten und verwuͤſteten ale Staͤdte und « 
Dooͤrffer / durch welche fie gingen. Ob nun wol « 
‚der Groß Fuͤrſt auch ein zimlich Heer / ſoviel er in « 
Eit vermoͤchte / verſamlete / den Tartern entgegen « 
x für) und mie ihnen am Flug Dcea ein Tref⸗ ° 

en thun ließ / zogen die Ruſſen doch den Fürgern/ e⸗ 


* 


and eileten wieder nach der Muſcau / denen die sc 


Tartern auf den Fuß folgeren/nahmen die Stade 
- sim und belagerten das Schloß Kremelina (wel- « 
ges der Groß duͤrſt verlaffen/ und ſich nach groß «+ 
Naugard begeben hatte ; die Ruſſen erhielten « 
* a mit tapfferer Gegenwehr / ſchickten «° 
Do ii auch 
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580 DieXVl. Teanr-Befhbihe/von u 
auch bißweilen Geſchenck heraus anden Be 
Und weil derfelbe ihren Widerftandfahet ID ver⸗ 
mutete / auch daß es mir Ubergebung der Veſtung 
etwas langſam hergehen wuͤrde / ließ er ſich mit 
ihnen in Tractaten ein / nahm ihre Gaben an und 
die Ruſſen muſten eingehen / daß ihr Großg DM 
mie Hand und Siegel fich verpflichten fokterfeinez 
des Tarterñ / Unterchan zu ſeyn / und ihm Jaͤhr⸗ 
lich Tribut zu geben: fo wolte er Rußland verlaſ⸗ 
ſen / und alle gefangene Ruſſen / deren keine ge⸗ 
ringe Anzahl / wiederum loß geben. Solchen 
ſchimpfflichen Accord wolte der GroßFuͤrſt wa 
erſtlich nicht eingehen / muſte gleichwol / weil es 
fein Verhaͤngniß alſo mitbrachte / drein wiligen 
Darauf ließ der Tarter Menditgeri zum Zeuge 1 | 
niß / daß er Herr in Mußcou waͤre / fein Bilönig ° 
in der Stadt aufrichten / fuͤr welchem der Groß 
Fürft/ wenn erden: Chrimiſchen Geſandten den 
Jaͤhrlichen Tribut ablegen wuͤrde / allemal — 
Haupt zur Erden ſchlagen ſote. 
Nach dieſem zoch Sapgeri nach Caſan / und re⸗ 
gierte daſelbſt. Mendligeri aber / der aͤlteſte und 
regierende Fuͤrſt in Crimea / machte ſich mit i⸗ 
nem Kriegs⸗Heer nach Reſan / belaͤgerte das 
Schloß daſelbſt / ließ dem Weywoden van Ko⸗ 
war ſagen; der Groß Fuͤrſt wäre ſein Unterthan 
worden / er ſolte derwegen kein Bedencken tra⸗ 
en  gen/ihn die Beflung einzuraumen. Der Weywo⸗ 
3, de aber gab zur Antwort / die Sache kaͤm ihm ſehr 
ON vor / koͤnte ſich auch nicht einbilden/ 9 2 
dem 
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— — dann / daß er deſſen beſſern “ 
denn wolte er ſich kuͤrtzlich erflären, e 
fofchiefte der Tarter des: Groß Fuͤrſten « 
flichtungs⸗Schreiben in Original mit etli⸗ « 
on ıE © —— zu ihm in die Veſtung / ſelbige zu * 
Hoc. De Weywode aber behaͤlt die Botten mit “ 
/refoloive ſich zu wehren biß auf den « 

I 4, opffen.! Er harte bey fich einen Se * 
E könn erfahrenen Artillerie/ Meiſter / Nas ec 


% tapffer/daß er mir Pfellen Röhren’ und Stuͤ⸗ “ 
3 denen Feinde viel Volck erlegte und verwuns «* 
dete / lam auch dem Mendlegeri ſelbſt mie einer < 
Stcuůck⸗ Kugel ſo nahe / daß ein Stuͤck vonfeinem « 
Rocke im Stich blieb. Diß brachte dem Tarter e 
einen groſſen Schrecken / daß er endlich nicht mehr / «« 
als nur die Sroß/duͤrſtliche Obltgation/ wieder 
| heraus begehrte. 

Al os ihm ber mie fühnen Worten abges « 
flogen wurde / brach er. auf und zoch nah-Maufe, ° 
Der Weywode zu Reſan ſchickte dem GroßFuͤr⸗ 
ſten die Obligation wieder zu / woruͤber in Muſcau © 
ein großFrolocke entſtanden. Drauf iſt des Mend⸗ « 
Uligern Bildniß herunter geriſſen / zerſchlagen / und 

mit Fuͤſſen getretten worden. Bald drauf brach⸗ 
e der GroßFuͤrſt 2x000. Mann ins Feld / bot “ 

Koͤnig zu Caſan Sapgeri einen offentlichen « 
Keieg an) und ließ ihm ſagen; daß er und fein « 

. Bender als Diebe und Mörder unvermuthlich «° 

waren ins Sand gefallen / jetzo kaͤme er / ein Herr / 

Do iij und 
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nn Jordan; mit dem wehtte er ſich ſo 
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532Dile XVI. Traur⸗Geſchicht / v aoaa 
und ſelbſt Erhalter aller Reuͤſſen / als ein redlicher 
Soldat / thaͤte ihm feine Ankunfft ‘öffentlich zn 
„wiſſen / und kuͤndigte ihm hiemit einen Krieg an 
Als aber der Tartariſche Koͤnig mic hönifcherund 
ſchimpfflicher Ant wort ſich vernehmen ließ / ruͤckte 
der Groß Fuͤrſt in geſchwinder Ell mit feiner gan ⸗ 
tzen Armee vor die Reſidentz⸗Stadt Caſan Wie⸗ 
wol die Ruſſen den Tartern daſelbſt zroſſen Scha ⸗ 
den thaten / kunten fie doch die Veſtung nicht er⸗ 
„obern / fondern muſten unverrichteter Sache zu⸗ 
rucke ziehen / und wider den Einfall der Tartern 
die Stade Niſen⸗ Novogorod allezeit mit ſtarcket 
Beſatzung verſehen. Ward alſo ben Lebzeiten die⸗ 
ſes Groß Fuͤrſten zwiſchen ihnen nichts ſonderli⸗ 
ches mehr vorgenommen, RE NN 9 
Als aber nach Abſterben Vaſili Jvanowitz / deſ⸗ 
„„ Sohn Ivan Vaſiliwitz der Tyrann zur Regie⸗ 
„ kung kam / wolte er den erlittenen Schimpff auf 
„Rußland nicht erſitzen laſſen; zog derwegen mie 
groſſer Krieges⸗Macht / unter welcher viel Aus⸗ 
„laͤndiſche / und ſonderlich teutſche Soldaten / vor 
„Caſan / da dann beyde Theile hart aneinander ge⸗ 
ſetzet / und viel blutige Scharmuͤtzel gehalten. Nach 
„acht⸗ woͤchentlicher Belagerung aber / als der 
„Großguͤrſt fich befuͤrchtete / daß wenn die Bela» 
„gerung länger waͤren ſolte / de Chrimmiſche Tar⸗ 
lar ſich auch wieder aufmachen / und feinem Bru⸗ 
„der sun Huͤlff kommen möchte / bott er den Bela⸗ 
„gerten einen erleidlichen Accord an; als fie aber 
denfelhen verachteten / ließ er in geſchwinder Eil 
* Mauren 
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Sroß neften Ivan Baſilowitz / und andren. 483 
Mauren und Wal untergraben/ und in die duſſt 
engen/twelchesder Tartern ihr Untergang wary ec 






3 undihnen fehr fremd und verwunderlich vorkam. °* 


Dann diemeil die Mine nach Wunfch abging/ « 


niche allein die Mauren und Wall eröffnere/fon- ⸗ 


dern auch viel Tartern erſchlug / und niche wenig “ 


beſchũdigte / lieffen die Ruſſen Sturm / und ka⸗ « 
mien in die Veſtung / wiewol nicht ohne Verluſt * 





Niaier Voͤlcker: denn fie an zweyen Orten in der = 
Bofung / dahin die Tartern ſich begeben / und * 


tapffer Gegeniwehr thaten / ſich durchſchlagen mu⸗ “ 


fien Endlich da die Tartern fahen/ daß ſie über, ** 


. manner’ und ihre Dberhauprer auf dem Platze * 

. blieben / wolten fie auch niche mehr Stand hal; 
ten / fondeen eilten zu der einen Pforten / fo nady 

Oſten gelegen/ ſchlugen ſich durch die Ruſſen / ka⸗ 
‚men 


ſtreuet davon. Solches hat fich begeben am 9. 


€ 
[4 


‚Aber den Bach Kaſanka / und lieffen zer⸗ 


a 
an 


Juln im Jahr Chrifti iz 52. Poffevimus fereryz. 


Mach dieſem ließ der GroßFuͤrſt die Ber « 


Aung ergängen/mir eitier ſtarcken ſteinern Maur “ 
Thuͤrnen / Rundelen und dickern Wall / in einer * 


viereckten Figur beveſtigen / die übrigen Tartern 


verjagen / die Stadt und Schloß mit Ruſſen / fo « 


von allen Orten her beſchrieben wurden / beſetzen. “ 


Den Tartern wurde gleichwol in der nähe eintzeln ee 


wohnen / und ihre Religion gun behalten / ver “ 
onner. Alfo har der Tyrañ Ivan Vafiltrig dag «- 


—* 


gantze Koͤnigreich Caſan der Ruſſiſchen Harz © 


ſcafft unterchaͤnig gemacht. Diefer fon auch nach *° 


Sonden wollen / ein Lied von Eroberung Caſans 







184 Die xvVi. Traur⸗ Geſchicht / won — 
„> Der Zeit / wann er ſich beym Trunck luſtig enges 


Aſtrachans / geſungen haben. So weis Olea⸗ 
rius. Jetzt wollen wir dem Horſey ferner zuhoͤren 
Die Stade Moſcau / iſt / auf Befehl des Groß⸗ 
Fuͤrſten / innerhalb fünff Jahren / mit ſtarcken Maus 
ven / und allerley anſehnlichen Gebaͤuen / wieder er 
neuert. Zu welcher Zeit er / mit dem Engliſchem 
Mathematico / Eliſio Bomelio / groſſe Freundliche 
keit gepfleget / auch deſſen Angebung / in Fortificrung 
und Wiederaufrichtung der Stade / fleiſſig geſolget 
geſtaltſam er: auch andre Kuͤnſtler und Baumeer / 
Zimmerleute / Maͤurer / Steinmetzen / Goldſchmie⸗ 
de / Aertzte / Apotheker / und dergleichen Leute / aus 
Engelland / zu ſich erfordert / und ein anſchnlich⸗ 
koͤſtliches Schloß / oder Schatzkammer in den Stade 
aufrichten laſſen z über dieſes / faſt ale Kauffmann⸗ 
ſchafften / und Handlungen / im gantzen Sande zu 
fich gezogen / von den Ausländern Gold / Edelgeſtei⸗ 
ne und Juwelen / eingewechſelt; ſolches alles in ſei⸗ 
nen Schatz verwendet; den Handelsleuten aber faſ 
gar nichts / oder. nur ein geringes / wiedergegeben 
XV. Alſo if er auch / mie den Staͤdten und 
Kloͤſtern / umgangen: von denen er groſſe Summen 
Geldes entliehen / in gemein aber das gantze dand / 
mit untraͤglichen Schatzungen und Auflagen / aus⸗ 
geſogen / undıerfchöpffe. Dadurch die Unterthanen 
einen fo groſſen Haß auf ihn geworffen / daß er gc⸗ 
zwungen worden / das Regiment an ſeinen Sohn 
Spinon Caſan zu uͤbergeben / ihm den * und 
* | amen 





et A. Me ie 










B : eflände und Unterthanen / mitzutheilen / und 
gewiſſe Provincien anzuweiſen. Den Thron 


Beamꝛn des Reichs wie nicht weniger die fremde 
en, auf dem Angeſicht ligende / anſprechen. 


SGemeldter fein Sohn und Eolena / erkannte 


alle Sihntben/fo Zeit feines Batters Regierung ge 
macht / imgleichen die Privilegien und Freyheiten 
per Staͤdte und Kloͤſter / allerdings vor unfräfftig; 


22 bau alle Erbſchafften und Nutzbarkelten der 


Unterthanen / in Anſehung / daß dieſelbe von ihm 
ncht confirmirt worden / an ſich. Auf diefes und 


dergleichen tyranniſches Beginnen /hielten die Geiſt⸗ 
Aücche / und die fuͤrnehmſte Unterthanen bittlich / bey 


Di 


dem Alcen / an / er wolte doch die Regierung wieder 


auf ſich nehmen: festen ihn / mie groſſer Solenn⸗ 


at / wiederum in den Zaariſchen Thron. Von wel⸗ 
hen Abtrettung und Wiederannehmung der Herr⸗ 


— 


ſchafft / ich gleich wol nur allein / bey dem Horſey / und 


ſonſt nirgends / was ee Worauf der ſelbe al⸗ 
e Freyheiten der Staͤdte / Flecken / Kloͤſter / Ritter⸗ 
ſchafft / und Kauffleute / von neuem bekraͤfftigte / und 


aus ſolchem Einkommen feines Brudern / den er 


— ieer hatten laſſen toͤdten / Tochter «in Heiraht⸗ Gut 


— 


Magnojdes Königs in Dennemarck Brudern / zu 
; vermaͤhlen / dazn alles 5 Staͤdte und rn. 
ga | ſo er 


en m eines Zaars 7 jedoch ohne Berviligung der 


en Soͤhnen / als alle groſſe Herren / Biſchoͤffe u und | 


geſamlet / um dieſelbe dem Holſteiniſchem Herkog 
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388_"  DieX Vi. Teaue-Befhiiht/vom > 
ſo er in Sieffland erobert, nebenſt etlichen Hunden 
koͤſtlichen Pferden und Hausgeräht / auch zweymal 
hundert tauſend Roblen an Gold / Silber / Edlen⸗ 

ſteinen / und Kleinodien / ihr zum Brautſchatz be⸗ 
ſtimmet / hernach auch zweyhundert Reiſigen abge⸗ 
ordnet / die den Koͤnig / welchen er Coral / das iſt / den 
groſſen Koͤntg / nennete / ſamt der Koͤniginn / in | 
die Stadt Dorpt folten begleiten. | 
Unlang hernach / iſt gleichtwol diefeg gure Ber 
nehmen, zwiſchen Dennemarck und Ihm / erloſchen / 
und an ſtatt deſſen eine Kriegsbrunſt ausaefahren: 
indem der König in Dennemarck und Schweden] / 
ſamt König Stephano in Polen / ſich allerſeits wir 
der ihn vereiniget / und zwar dieſer die Stadt Narve 
eingenommen / nachmals auch auf Pleſcau geruckt; 
der Dennemaͤrcker aber gegen Nidergang fih ae 
wendet / und die Zoͤlle zu Warthaus/ Tola Sole 
vetſca / Barfaque/nebenft andern umliegenden Or⸗ 
ten / zu ſich gezogen. YEAR > 
XVlI. Dieſes Einfalls ungeachtet / hat die 
vornehmſte Herren des Reichs / mit ihren Toͤchtern / 


gn ſich erfordert / und aus denen / beydes fuͤr ſich / und 


ſeinen Sohn / ein Gemahl ausgeſucht; unterdeſſen 
doch auch fleiſſige Nachſuchung / auf alle heimliche 
Verbuͤndniſſen / gehalten / und die Beſchuldigten 
am Leben geſtrafft / auch ſonſt allerhand unerhoͤrte 
Grauſamkeiten / gegen vornehme Perſonen / veruͤbet 
Knees Fedor Kurakin / Oberſter zu Wendon in 
Lieffland / hatte / zur Zeit da König Stephanus die 
Stade angefallen / ſich etwas betruncken: . 
| | ie 
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Sroßfuͤrſten Ivan Bofilowis/und andren. 587 
- eß Bafloroig denfelben nach Moſcau beruffenzalls 
da gang nackt auf einen Wagen feren / und / mit 
ſechs Seiffeln von eifernen Drat / durch die Grade 
ı» 30 Tode reichen. Ä " 
DSDeßgleichen har er dem Ivan Chiglicon die 
- Haut abziehen / und er Fleiſch über dem gantzen 
Leibe in Stücken zerhacken laffen. Als aber einer 
von den Peinigern / fo diefen armen Menfchen ges 
mariert / aus Mitleiden ihm frine Pein verfürgte/ 
unnd geſchwinder zum Tode half? befahl er / demſel⸗ 
ben feine rechte Hand abzunehmen: davon er / fol⸗ 
genden Tags / geſtorben. Etliche wurden / auf ſeinen 
ef / gefpieffey und ihr Fleiſch den Fiſchen / im 
Se Slobida / vorgeworffen. Fuͤrſt Boris Telu⸗ 
pa mar / bey dem vorigen Keyſer / in groſſen Gna⸗ 
den geweſt; muſte aber / unter dieſem / ſein groͤſſeſtes 
Unglück und Verderben erleben: denn der Boͤß⸗ 
wicht lieg ihn von hinten zum Halſe hinaus fpieffeny 
daß er/ auf funffgehen Stunden lang/überaus groſ⸗ 
fen Schmergenliree. Unter twelcher Zeit / auch die 
 Sürftinn/feine Mutter / herbeygefuͤhret / um / durch 
Anſchauung ſolcher Marter / ihre Augen zu quaͤlen; 
nachmals hundert Zaariſchen Trabanten / zu ihrem 
ſchaͤndlichem Mutwillen / übergeben/ von welchen fie 
Tode gefhänder. Der Leib blieb / den wilden Thies 
ren und Raubvoͤgeln zur Speiſe / ligen. 

XVII. Hierzwiſchen har er obgedachten Eli⸗ 
ſſum Bomelium / einen fuͤrtrefflichen Engliſchen 
Medicum und Mathematicum / nebenſt andern En⸗ 
gaandern mehr / zu ſich beruffen / und von — das 

gs ter / 
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Alter / und. andre SBeichaffenheiten der-Rönigi 
Elifaberh in England / erkuͤndiget auch / ohnan 
geſehen er noch drey Eheweiber im geben hatte / bey 
ſich heſchloſſen / dieſe Prinzeſſinn sur Gemahlinn 
begehren; zu beſſerem Fuge auch ſein letztes Gem⸗ 
in ein Kloſter geſtoſſen; uͤberdas viel Schiffe m Be 
reitſchafft gehalten / und feine beſte dahin gzeordnet 


" toilens / durch den Fluß Droina/ Über-das Dieeef 


nach Engelland zu fegeln / immittelſt aber; feinen 





erfigebornem Sohn das Kegiment: zu überlaffen/ 


ruhlichem Stande/ bringen ſolte. ——— 


* 


NE EEE 
XVII. Damit er aber deſto gröffere Schäge 


famlen fönnte; hat er alle Priorn / Aebte / Proͤpſte⸗ 
und Vorſteher der reichſten Kloͤſter im Reich vor 
ſich gefordert / und ihnen angezeigt: Es ſey ihnen 
ſaͤmtlichen unverborgen / welcher Geſtalt er fein ganz 


es Leben / Verſtand / und Kraͤffte / dahin gewendet / 
daß er ſie / und die ihrigen / möchte beſchirmen; dazu 


biß anhero / in ſo vielen Kriegen / unter fo vielfältiger 
groſſer Gefahr / auch fo einheimiſchen / ale fremden 
Conſpirationen / Verraͤthereyen / und andern Pra⸗ 

cticken / ſo wider feine Perſon und Stand angeſpon⸗ 
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nen/ mie groffer Sorafältigfeit gelebt ; und beyfor 


hen ſchweren Laͤufften / beydes feine/und des Reichs 


Schaͤtze gewaltig entbloͤſſt; wiewol ihnen doch for ° 


ches / zu hoͤchſtem Nutzen / gereichet. Weil er aber 
nunmehr die groſſe Laſt der Ausgaben / ohn ihren 
Beyſtand und Huͤlffe / weiter nicht ertragen koͤnnte: 
ſolten fie / mit ihrem Uberfluß / feinem Mangel zu 
Huͤlffe 


— u sn Dam un et 
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durch ihren reichen Vorraht / erf atten. 
DDlie Herren Geiſtlichen ſuchten dawlder aller⸗ 
Band Ausflüchte / und unterſtunden ſich vielmehr / 
das Volck / ſamt den Fürnehmſten des Sandes/ wi⸗ 
der ihn aufzuwickeln; alſo / daß weiter nichts / als 
nochwendige Anſtalt / und ein rechtes Oberhaupt / ih⸗ 
nen zu ſolcher Empörung / mangelte. Hierauf ers 


zum Tode: welche eben fo vielen ungezaͤhmten Baͤ⸗ 
ren / fo er / zu dergleichen Straffen/jederzeit ließ auf⸗ 
behalten / vorgeworffen worden. Man fuͤhrte fie/auf 
einen beſondern / weiten / rings umher bemaurten 
Platz; und gab ihnen / in die eine Hand einen Ro⸗ 
ſenkrantz; in die andre / ein Spießlein / fuͤnff Schuhe 
lang : um ſich damit in etwas gu wehren. Sobald 


nun der Bären einer / einen dieſer elenden Thier⸗ 


kaͤmpffer nidergeriſſen; muſte die Leibgarde ſolchen 


Boaͤren erſchieſſen / und hernach einen andren hervor 


"ziehen. Die letzte Ordens ⸗ Perſon hat ſich / gegen 


En 


durch die Bruſt geftoffen : iſt doch auch zugleich / von 
der Beſtien / erwuͤrget. —— 
Dunurceh dieſen Baͤren⸗Kampff / trieb er die uͤbri⸗ 
gen Biſchoffe / und Aebte dergeſtalt zu Chor / dag fie 
ihm ein vollfommenes Inventarlum und Regiſter 


aller Geiſtlichen Güter und Einkommen zuſtelleten: 
Forderte darauf / von ihnen / dreymal hundaat tau⸗ 


ſend Rubeln / und daß fie die Stoͤdte / Doͤrffer 
—V— Ein⸗ 


* 


e kommen / und den Abgang des Schatttaſtenc/ 


Narte ſie der Groß Fuͤrſt in die Acht / als Verietzer 
der Majeſtaͤt / und verdammte zwantzig aus ihnen/ 


dem Baͤren / ritterlich gerwehre / und ihm den Spieß 


— 


MH 
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. Einkommen ihm abtretten folten : die. er/ nad$ dee 
Zeit / feines Gefallens adminiftrirt zund ausgerheie 
let hat ; auch mir hoͤchſtem Fleiß und Ernſt fih / auf 
‚die Reife nach Engelland/gerüfter. Weil aber / unter 
dem Dolch ſolches ruchbar worden : haben die fürs 
nehmſte Herren des Landes folche Reiſe verhindert. 
Weß wegen er / ſolchen Argwohn. den Leuten wieder 
aus dem Sinn zubringen / zu den vorigen dreyen / 
noch die vierdte Gemahlin ihm trauenlaffen/und son 
derſelben einen Sohn / welcher Demetrius genanne 
worden / erzeuget — ——— 
— XIX. Mehrgemeldter Bomelius / und der 
Biſchoff su Novogrod / wurden endlich einer heim» 
lichen Verbindung wider ihn / beſchuldiget: die zwar 
der Biſchoff geſtanden; Bomelius aber ſtandhafftig 
geleugnet / biß er ihm endlich die Geiſſelung mit der el 
fernen Ruhten zu ſchmecken gegeben folgends anei- 
nem Spieß / langſam und bey gelindem Feuer / bra⸗ 
ten / hernach wiederum ing Gefaͤngniß bringen lafe 
fen : darinnen er erbärmlich geflorben: nachdem er 
den Großfürften / mie vielen ertichteren Schreiben 
und Berheiffungen, von der Engliſchen Koͤniginn 
Elifaberh / aufgehalten / und geäfft. Deßgleichen iſt 
der Biſchoff / als ein Beleidiger der Maſeſtaͤt / und 
Zauber er / in einen tieffen Kercker geworffen / und mit 
Waſſer und Brod geſpeiſet. Die andere / auf wel⸗ 
she der Biſchoff bekannt / haben / mit einem demüchle 
gen Fußfall / Gnade gebeten / und / nach einem ſcharf⸗ 
Ken Verweiß / Perdon bekommen. | 

» Soviel aus der Befchreibung des Engländerg 
Horſey. 
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Broßfürften Ivan Baſilowitz / und andren. 59 
Horfey. Jens fahren wir weirer / mit dem Nider⸗ 
laͤndiſchem Authore / Van der Boß / fort. 
XX. Das gottloſe Regiment dieſes / in Th/ 
ranney gantz verwildeten Fuͤrſtens erweckte ihm / bey 
den Feinden / Verachtung; bey ſeinen Unterthanen 
aber / Schrecken und Zaghafftigkett / daruͤber fie / 
von den Polen / und andren Feinden des Reichs / viel 
muſten leiden. Die von Vlodomir / und andre be⸗ 
nachbarte Voͤlcker / ſo des Elends / damit fie taͤglich 
beſucht wurden / muͤde und begierig waren / mit ge⸗ 
walt ſamer Hand dem trutzenden Feinde einmal felz 
nen Mut / zu brechen / und den Lauff feiner Progreſ⸗ 
ſen zu hemmen / verbunden ſich endlich / und boten dem 
Sroßfuͤrſten an / den Widerſachern / im freyen Fel⸗ 
de / die Stirnzu bieten; dafern er ſeinen aͤlteſten Sohn 
Span ihnen wolte / zum Feldherrn / mitgeben. 

Aus dieſer Erbiethung / ſchoͤpffte er einen Arg⸗ 
wohn / ( wie denn Mißtrauen / Argwohn / Forcht / der 
Tyrannen ſtetige Hencker ſind) als ob ihn ſeine Un⸗ 
terthanen ſelbſten nicht tauglich gnug erkenneten / ſon⸗ 


dernallbereit / bey feinem Leben / verachteten / und ſei⸗ 


-) 


nen Sohn über ihn flelleren: begunte derhalben alfos 
bald ſich zu entruͤſten / und zu beklagen / daß man ihm 
heimliche Stricke gelegt: und erſchien offentlich ohn 
* Leibwacht oder Suite; warff zuletzt feine Krone 

Purpurkleid dahin / und fagte / das Volck folse 







ſolches einem andren geben / dem fie lieber wolten ges 


horfamen. Daneben fing er anı feine hohe Ver⸗ 
denſte um das Reich zu erzehlen; wie er Lieffland ges 
wonnen / die Tuͤrcken und Tartern abgetrieben ( Br 

| en er 


i 
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gar © DIERVI Teauer⸗Geſchicht won" 
fenerdenn/in der That / ſolches tapffer geleiſtet ) 
die Würde und Reputation feines Stamms 






Volckẽ männlich verfachten haͤtte Nachdemmal 
er aber ſpuͤhren muͤſte / daßfieſſeiner / und ſeiner Tha⸗ 


gan nunmehr muͤde; waͤre er anjetzo bereit / das Re⸗ 


giment einem Wuͤrdigern aufzutragen. —— 


Die Gedeputirte des Volcks wurden hiedurch 


bewogen / ihu zu bitten / er wolte feinen Zorn doch maſ⸗ 
ſigen / und das Regiment wieder annehinen. Den⸗ 
noch weigerte er ſich ſo lange biß man ihm muſte ver⸗ 

ſnchen / die Haͤupter der Rebellien (denn ſo nane 


ares) zuliefern. Nach dieſem / kehrte er ſich ſei⸗ 


nem Sohn / und ſu hr denſelben an / mit dieſen Scheit⸗ 
worten: Und darffſt du Verfluchter auch 
wol] mit ſolchen Gedancken und Anſchlaͤ⸗ 
gen /.deinem Vatter ins Geſicht Lemmen⸗ 
aß und Aufruhr erwecken Biſt duſo von 
alten kindlichem Reſpect / entfremdet Iſt 
keine beſſere Gelegenheit zu kriegen / als das 
Elend deines Vatters / und die Unfaͤlle ei⸗ 
nes. fo unſeligen Aniegesr Soleeftu dich un⸗ 
gerftehen/ den Feld⸗Stab anzunehmen und 
den Gberherrn des Voicks / geſchweige dbil 
nen eigenen Vatter / feiner Hoheit und Wuͤr⸗ 
de zu berauben Und was ſuchſt du Om 
ſolche Zuſam̃enſchwerung / anders / gls mei 
Nen aufſerſten Untergang + Wolan!weildu 








andeinem Vatter den Prinzen von Moſco⸗ 


Dien nicht erkenneſt: will ich wieder zeigen/ 


daß ich mehr Keyſer / als Vatter ſey / — 
| dir 


* 
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dir Mean aufrichten / daraus ein jez 

derwird koͤnnen lernen) feineelende Aeltern 

ubeſportre u. 0 

ah rad ee Sara 
ch 









Am allerhoͤchſten 14 feine Augen hr Erden un⸗ 
Hi art emlichlich/ N Zeit und Raum / feine Entſchul⸗ 







fing recht fuͤrzubringen Aber der" Tyrann gab 
4) im Zeichert / da er ſolte fötpeigen/ mir eines 
' enem Seock/ einen ſchweren Streich / an die 
Schlaͤffe feines Hanpts : welcher der Getroffene/ 
ve recken / ehe nicht fuͤhlte / — hefftig blu⸗ 
m Angefichte feines Vaters zur Erden fiel, 
D ſahe der Bluthund und Kinder- Mörder allererſt/ 
was ar hette gerhan ; und zoch ihm dig Ungluͤck tieff 
h Mergen: fein. Grimm verwandelte fich in seid? 
hing die Haͤnde über den Kopff zufammen ; faht 
sad feinen halb-todten Sohn an / bald den Himmei / 
sind erfuͤllete den Hof / mit unaufhoͤrlichem Wehkla⸗ 
gen. seht troͤſtete er den fterbenden Prinken ; jehe 
- feuiffüte und beweinte er fein unglückfeltges Berheng) 
beklagte den allgemeinen Verſuſt befchul; 
igte jemain den Himmel ſelbſten und geberdete fich 
—2 — wie ein Ver zweiffelter pflegt REN 
itten unter den rödrlichen Schmertzen / hörte 
| dek Berwundte ſeinen Vatter queruliren / und brach⸗ 
te ſo viel Worte noch / wiewol kuͤmmerlich / uͤber feine 
faſt ſterbende ippen. d | 
Mein Leben wird mir zwar recht ger 
nommen / von dem. / welcher mir ſolches 
Ye *Pp gege⸗ 


”».%. 
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gegeben? GOCT aber iſt mein warbar 
ter Zeuge / daß ich niemals Rath noch 
That / zu einiger Verbindung oder Coma 
ration wiber meinen Vatter / gegeben; 
dern lieber wuͤnſchen möchte / mean 
Vatter berifchte über Die gantze / , 
und dag fein Eiſen / mit mehrerm Glad/ 
woider feine Seinde / Dann wider feinen eis 
genen Saamen / fehnicte. Endlich bat e 
_ man folte ihn nicht herzlich / fordern nur ehr-und 
iftlich begraben. : Be 
Der Grogfürft Blieb.y ale wahnſinnig 
verruͤckt / niedrig an der Erden ſigen / aß 
trance nicht / veraͤndert auch ſein ſchlechtes gro 
bes Kleid / das er angelegt harte / nicht lehn 
fich ſtets / mit dem Rucken / am die Wand und 
beſchaute / mit ſtarrenden Augen / und ſchier erſtor⸗ 
benen Sinnen / die Todten» Farbe feines Sehne. 
Am fünfften Tage / nach der empfangenen m 
den / iſt der junge Printz geſtotben / und mir arof R ” 
enlichkeie/ bey feine Voraͤltern 7 in S Micharle 
rchen begraben. — 
Sbange ogener Engellaͤnder Horfen 7 fertdie 
Umſtaͤnde feines Todes ein wenig anders und be⸗ 
richte: Weil dieſer ſein etſtgebornet Sohn ein 
groſſes Abſcheuen / uͤber ſolche des Vatters Grau⸗ 
famkeiten / getragen habe ihn derſelbe deswegen / 
mit groſſem Ungeſtuͤm und Schelten angefah⸗ 
ren / auch im Zorn einen Backenſtreich gege⸗ 
ben ; darüber der junge Fuͤrſt in ſolche Dekün 
As, mer⸗ 


































nach Todes verfahren. Der Alte ſeh/ tiber 
dieſen xraurigen Zufall / fo hoch berrübt worden / 
dag ernihin ſelbſten / vor Leid / die Haar ausge⸗ 
ranfpe inſonderheit weil dieſer junge Fuͤrſt ſehr 
arffſinnig / gnaͤdig und verſtaͤndig ſich erzeiget 
Rey a 
 fünffeig tauſend Pfund beloffen. Was aber vor‘ 
- Pfund damit gemeynt / ob es erwan nach Englie‘ 
ſcher Art/ zu Sterling 7 oder ſonſt nach ans 
derer Sander Muͤntz⸗ Sorten 77 zu vechtten ſey 
„davon fagt der‘ Aikhot‘ wicht. "Regen dern 
ckenſtreichs / mag er auch vielleicht! wol > an dem 
Moſcowitiſchen Hofe/ unrecht berichtet ſeyn da⸗ 
mit der Todſchlag deſto beſſer wuͤrde befchöner <> 
denn s berichten ſonſt auch andre glaubhaffte 
Scribenten / daß der Vatter dem "Sohn mit 
einem ſpitzig ⸗ beſchlagenem Stabe / einen Streich yo 
oder wie etliche wollen / einen Stoß / ans Haupt 


XIWie uͤbel und ungeberdig nun gleich 
der alte Unhold ſich eine Zeitlang gehube ſo wur⸗ 
den ihm Doch die Wangen bald wieder trucken / 
unt ſeine Seufftzer/ mit dem Todten / begra⸗ 
ben Denn bald hernach fing er wiederum an / ſet⸗ 
ne Gedancken / auf eine neue Heirath / gu wenden? 
ſonderlich weil der andere Sohn nicht allerdings 

guten Verſtandes / der dritte aber noch ſehr jung / 

daqzu auſſer der rechten Che erzeuget / und alſo 

Be: Pr der 





Se ßfarſten Jvan Bafılowis/undandeen. sur. 
iß gefallen 7 daß er am dritten Tage her’ 
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— war. Solche feine Hettach⸗ 
Gedancken fielen /auf des Grafen von Hunting⸗ 
ons Tochter denn an der Koͤniginn Eliſabeth⸗ 
monate ihn Bomelins hatte genarret / verzagte er 
nunmehr: und ward deswegen eine — — 
Lesgtlon Eis Dana Ya 





janntes Eugliſcheg Fraͤulein / indem Garten 

alaſt zu Eborach / von dem Ruſſiſchen Geſandten / 
aͤnſehnlich bechencrcrfkftt nnd RD 
Dahin gegen reiſete gleichfalle cin Engliſcher 
Geſapier ah/ indie Mofcnd ; Der alldaymigroffen: 
Drache / ein und zur Audientz geholet. Dir gankes | 
Platz / die Säle und Suffen/ da man ihn her 
durch fuͤhrte / waren mit koͤſtlichen Tapezereyen / und 
Goid/geſtickten Tuͤchern / belegt: biß er an das Dur ge⸗ 
lang / da der Zaar / ingroſſer Herrlichteit / auf ſeinem 
Thron abs Neben ihm / war eine dreyfache Kron⸗ 
auch ſtunden vier vornehme Herren bey ihm / in gaut 
— — lbernen Sceptern Um ihn ber 
ſaß fein Sohn / ſamt den andern Herren des Landes 
Den Legaten hat man unteꝛſchiedliche mal ſehr magni 
ft und praͤchtig gaſtirt and ſonſt hoch gereſpectirt 

ber / wie hoch der Großfuͤrſt ſich auch bemuͤhet/ die; 
Heirath zu vollenziehen / zu dem Ende auch / einen an | 
dren Geſandten nach Engelland abzufertigen ent⸗ 
——— san ar * 
folge / auf das Engliſche Fraͤulein / und deren Mach⸗ 
kommen / zu verwenden / uͤberdas gu mehrer Ver⸗ 
ſicherung deſſen / einen uͤberaus koͤſtlichhen Schatz⸗ 
in der Königinn von Engelland Haͤnde zuliefern 
16 af h 
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| ——— e und nn e 
Be Landes / abermal hinterſtellig — nr 
tk zu ndetn/ un a 
Weg — er fäater 9 
sn ſich e gefchener / ui re RM 
und Schtargf HINBER uf Kin ‚deren 
dan ; bepidie — He and Ni En ckom⸗ 
men) Ber le ver Sa unterhaf 
durch ros en’ tere fteh © unftling od 
Favoriten Bo Bu Bi IIcoy, täglich) an *— 
ER arg Wbefucher worden 
Mi Um felbtge Zeit / ließ em Mealge 
atidern ſurchtſamen Zeichen, ber 
/ſich einen ganken Monat lang fehen gi 
J Si auberer Hincuch auf des Gropfükfte 
Tod); gedeutet :' das hm abet benanfiter Bellco 
nicht aigeigen dötffen | ſmtemal er / ſie &rbreni 
. Mm en) CHR hatte: Im mittel i kin 
herbey gerucke : davon fait ungleich" Wird gefchr Ha 
ben, ie meiften geben folgendes / für ai brot 
| dig aus. 
Hachdcn begangeniem Zdſchlag an eh 
Sehne / ward kt, in Rum Herken / oft. feht 
unmahig/ und mie mer (0 hefftigen DEN 
Bean, / daß fein Ingeweid und Gedar: 
öftere / auch fo gar die lebende Theile ſelbſt / 
don dem Umnziefer / fo aus der inner lichen 3u 
wuchs 7 genagt und verſehrt 6 gleichwie d 
Seele und das Gemuͤth vermuchlt 1) den Wunm 
| des boöͤfen Gewiſſens peinlich fuͤhlte "Dennoch hielt 
Pp iij er 



















508 Die XVi. Teguet/ Eelthich/v 
| DSL durch Speife und Te 
Meile noch auf / oder /xechter zu 
hie, naͤhrte und erlängerse feine — 
biß er gan von Kraͤfften kam / und —— ut S 
De vor Aigen fahe. 
Ehe aber diſes Saͤndlein g gar herbey ahete; 
iſt er dreymal gleichfam. auffer Fi, ok ‚gerafl 7 
und ganker Hier und zwantzig Stunden, als. wie 
todt / ohn alle Regung und Bewegung.) geile car. | 
Nachdem er / das erfte mal / wieder sun. fich felbf fe 
getommen ; hat et Amit einem. —D J u iv 
xigem Sefichte / ſeinem zweytem Sohn befohlen / 
etliche arme Gefangene / die auf den Halsgefan 
gen fan / zu erledigen / und ihnen die Eifen abzen - 
ſchlagen: befannte daneben / wie er /.an geilen 
finftern / berrübeen und abfcheulichen Dertern 1b; 
"renrhalben viel herte intilfen leiden. f\ | 
Sohn. nicht allein. die Gefangenen befreyet 
dern auch dag Dach der Gefaͤugniß abnchtaen fafen 
und öffenrfiche Gebete / durch die ganke Stad 
angeordnet / auch den armen Seuten viel gefche: 
cket / und. noch gröffers Ihnen verſprochen hatzmann 
fie/ durch ihre unabläffige Vorbitte / bey d 
mächtigen / einige Erleichterung für ihren Priunay 
würden erlangen. SE 
Aber des Himmels Zorn war mächtiger, We 
der ihre Schere : angemerkt / Baſilowiz 
zwehten mal/ in. Siunlofigfeit / und ea A 
rieth; alg immittelſt / überall in. der. Stadt 
groſſe Stille war; weil eine jeder ſehnlich —— | 


Aare & 2 
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edoch endlich der Ausgang ſeyn wuͤrde Wie⸗ 
wol niemand / in Ernſt fein Leiden / oder Sterben / 
® —* * gte; ſondern vielmehr die Alten ſich / ihrer her» 
cynahenden Eriöfung / freueten; die Kinder aber 

r Aeltern Befteyung ſchmertzlich verlangten / 
{ Dale Augen, Blicke ihnen entgegen ſchickten / 
= den Weg / daher: fie kommen folcen. .. Zulche 
At 6 er ſich abermai / und gebeus dem Sohn dies 
ſe und jene harte, Beſchwerungen / und Sand» dru⸗ 
— — damit die arme 
— Lufft moͤchten fhönffen.: desgleichen 
— 7 — ier von ihm ihrer Gier un⸗ 
er Weiſe / beraubt: waren / aus ‚feinen eigenen 
ein zu helffen auch vollends alle Gefangene, 
a auf freyen Fuß zu ßelen. Das selhahe / 
| wie er beſ efohlen. | 
Darnach entzuckt⸗ ihn die Be Ohnmach⸗ 
—F ch welcher er / ohne weitere Rede / mit einem 
m m Seuffsen / und ſchrecklichem brüllen. 
- feine: Seel ausgeblaſen / und. ſtracks ‚nachdem er 
verſchieden / ſeine geſchwollene Schaam geborſten / 
raus an ſo haͤßlicher Geſtanck gefahren / daß kei⸗ 
ner bey dauren fönnen / ſondern ein jedweder 4 
vor der Peſtilentzialiſchen Lufft / die Kammer und 
| den Hof verloffen. Solches geſchahe / im Jahr 1584. 

den 28. Martli. 

Adamus Olearius bechhtt / in ſeiner Perſiſchen 
| Reisbenchung, den. Tod Baſilidis mic wenigen / 

aber eben dahin. sielenden Worten; wann cr ſchreibt: 

j Erſey im 56. feines Alters geſtorben; habe ein 
Pp iii er⸗ 
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| 600 Dlie XVI. hier: We — 
ceſchreckliches Ende genommen / mir erbaͤmuchen 
Beulen und wehklagen feinen Geift — 
2 Banden Entzuckungen / meldet aber off 8 
führen Engellaͤnder Horſey gat nichts; —*2* och 
gleichwol damals eben in der Moſcau geweſ I md 
nöch 2. Tage vor feinem Tode / mit dem Großfur⸗ 
ſten geredee + ſondern gibt / von feinem End 
Di Bericht. Ob zwar der Großfuͤrſt / auf die W 
ey der Zbac/ welche orberfihrtet'tnäfe Men 
Ama den Tod Ahıgeklindigr/ nichts halten / noch vom: 
terben /ſondern vielmehr’ vom Hetrachen 766 
wolte hat doch die Goͤttliche Rache zur Ga nit 
ihm geeilee alſo / daß er an heimlichen Iren, 
hi gefäntlich gef hwollen Er ließ fich a her taͤg⸗ 
dich) ſeinen Schatz zu beſichtigen / in einem Stuhl 
tragen. Wie er. denn / jween Tage Hot feine tt 
—* — Abtritt / dieſem Engliſchen Reſidente 
ſelbſt / mit der Hand ein Zeichen gegeben / hm⸗ öl 
hen Ort nach ufolgen welches auch derfelbe/n 
benſt andren Herren / gethan Als er nun daſel 
auf einem Scuhl geſeſſen; hat er feine Edelgeſtein 
laſſen vor ſich bringen / von Natur und Eigenſch 
ten derſelben ſehr vernuͤnffti⸗ undfeitläuffeig die 
curtiret / fonderlich von dern nina 4-4 a | 
mant /und Smaragd. | 


Darauf hat er ihm / durch die Aersteiin und Apor 
chefer / ein ſonderliches Bad zurichten laffen/ au = | 


i 
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ar er 
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von neuem den vorigen Wahrfagern und. Zeich 
deutern geſchickt/ denſelben ihre falle — * 
ernſt⸗ 


| 
| 
| 
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E5 — or 
enfh-und:bedraulich.aufgerupffe ; fintemaler rauf 
1 von ihnen beſtimmten Tag 7. nicht allein nicht 
— ſondern hingegen wiederum etwas 
J — ich befinde: dem fie zur Antwort gegeben der 
benannte Tag fey zwar allbereit angebrochen aber 
noch nicht volendet. Mit welcher Antwort / Bog 
* lan’ Belskoifich wiederum zu dem: Großfuͤrſten be⸗ 
— Br und alles / ſo zum Bade gehoͤrig / angeorduet: 
da Bin ih der Großfuͤrſt verfuͤgt / und nachdem er 
vier Stunden darinnen verharret / zu Bette gelegen; 






4 hernach das Schachſpiel bringen laſſen / die 
Strine ſelbſt geſetzt / und in Beyſeyn feiner fuͤr⸗ 
nemſten Herren / allein mit leinen Hoſen uͤber daß 
Hemd angethan / geſpielet. Iſt aber bald darauf 
a zuruͤck gefallen : und ob wol allerich 
Waͤſſer ihm angeſtrichen worden; — * * 
dennoch zur Sunde ſeinen —— 
a cc num Baſilowit dergefkafe Rodes 
verfahren schaben: Bogdan Belſcoy und Boris 
(welchen /Unebenft noch zween andern / die für 
niehmſte Sorge / und Beſtellung des Regiments / 
im Teſtament aufgetragen) ſamt vielen anderen 
groſſen Herren / ſich an ein hohes Fenſter begeben / 
und dem Capitein befohlen / am Pallaſt fleiſſige 
Wacht zu halten Desgleichen hat auch der Au⸗ 
thor / mit ſeinen Dienern / ſich bey dem Stathal⸗ 
te / in ihrer Ruͤſtung geprefentire > welches jener 
zu groſſem Danck angenommen Ebenmaͤſſig bes 
‚gaben ſich die Ertzbiſchoͤfſfe / Biſchoͤffe und Edlen 
NR? pp» des 
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602 die RVI.Trauer, Oeſchicht / vom — 14 
"de Sandes/ ins Schloß und Pallaftzumdenneuen 
‚Broßfürften die Huldigung zu leiſen. 
Wann dieſer Bericht des Engelländers der 
Warheit gemäß; wie «8 dent ee weil ee 
gleich feldigen Tages noch bey Hofe geweſt: ſeynd 
vermuthlich die Entzuckungen / vonden Ruſſen / nur 
alſo / aus Haß des verſtorbenen Tyrannen / faͤlſch⸗ 
lich ausgeſprenget nes muͤſte denn etliche Wochen/ 
vor feinem Ende / geſchehen ſeyn: welches aber 
unſer Engellaͤnder nicht wuͤrde verſchwiegen haben. 
Zudem wird ſchwerlich ein Menſch / der ſolche Eu⸗ 
zuckungen / und ſchreckliche Geſichter gehabt m 
Schachſpielen / und irrdiſchen Schaͤtzen / bey ſo noch 

ſchwachem Zuſtande feines Leibes 7 feine Ergetun⸗ 

ſuchen. Welches mich bewegt / vorige Ergehlung/ 
von der dreymaligen Entzuckung / ſo guten Theile 
aus dein Niederländer van der Bos und andren’ 
genommen/ füreinbloffes Öerüchtzu halten. Wie 
wor unterdeſſen / bey dem ploͤtzlichem jetztgedachtem 
Hinfallen/ davon der Tyrann nicht wieder aufge 
fianden / vielleicht mol ein ſchreckliches Gebruͤll mag 
gehört worden feyn: Denn es iſt bekannt / daß man⸗ 
chesmal diejenige / fe die boͤſe Kranekheit haben / mit 
einem Geſchrey / Bloͤcken und Heulen / niederfallen 
Wann nun gleich der Wuͤterich nicht / mit weh⸗ 
klagen und ſeufftzen / vielweniger mit ſchreckhafffen 
Geſichtern / von der Welt geſchleden; wie zwar der 
gemeine Ruff ausgeſprengt / und viel bewehrte Scri⸗ 
benten erzehlet haben: ſetzt man ihn doch billig unter 
diejenige / die mit Schrecken URN EINS ein 
rd | nde_ 


nl 


— — — 


ende genommen. Denn was iſt ſchrecklichers / ale 
erben / ehe mandes ſterbens innen worden! Was ge⸗ 
fahrlichers/ als / mitten in ruchloſer und ſpielender 
Srccherheit / vom Tode überfallen werden?. Io mag 
ber Seelen Berluft gewiſſer ſeyn weder wann der 
etzte Streit fo gar ohne Streit, ohn den Kampff eines 
tingenden Gebets / ohn den Schild des Glaubens / ge⸗ 
bſhccht / und der Geiſt des Menſchen fo bloß erfunden 
- wird) daß der herzuruckende Wuͤrger / mit jenein heid⸗ 
niſchem Keyſer / ruͤhmen kan/ und ſprechen Weni, 
yidı,vich ? Stehet demnach Baſtlowia aller be⸗ 









 forglichenBermurhungnady/billigimKegifterder a ⸗ 


 weldheder Seelen nah/jämmerlich nurergangen/und 
den ewigen Henckern indie Hände / aus dem sebenin 
den nimmerſterbenden Tod/ gefallen, 
1. Ob nun war Baßlowit / ſo wol mit ſei⸗ 
— Ben, ale infonderheit mit feinem Tode / beydes 
in Schriften und Reden, eines Tyrannen / und der 
Sottlichen Strafe, fo den Tyrannen zu fürchten ſte⸗ 
‚bee/fonderbares Muſter gibt: werden ihm doch/ von 
een Qualiteten zu geſchrieben / die 


J 
— 





einen Printzen zieren / und in gewiſſer Maſſe lobens 
werth ſind. Der Engländer Horfey gibt ihm den 
Ruhm : daß er/im Kriege glücklich nd berühmt ge- 
weſen / und die Tartern / welche ihn (des Engelländerg 
irrigem Bericht nach.) vorher jur Retirade gezwun⸗ 
gen / und die Stadt Moſcau in Brand geſteckt / bey 
zwohundert Meilwegs / auf beyden Seuen der Wol⸗ 
ga / nachmals eingetrieben / auch ſein Land / 
von dem Tribut / den es zuvor reichen ARE 
era, | erle⸗ 


















604 N DIEKVL Traner-Befehichtivonn 
’ Rofediger ; Imgleſchen daf er Polokfo Smolens 
—— — Veſtungen / in Reu fen 
Siehatien / und andren Provingen des Koͤnigreichs 
Moien / bezwungen; uͤberdas gegen Schweden und 
Siberien „viel hindert Meilen geftreiffe? auch den 
Röntgen Siberteit gefangen 
Re (in Libello de Lepatione Mofcovi- 
9 ſegt Srhabe feche Jahr /mit den 
J n dieſclhe / mit zwen ımd fieben- 
* Städten / bider ihn, in Altance geſtanden 
‚Rrieg gefuͤhret / und ihnen, dergeftaltrobgefiegee/ 
Daß Bee Sn me 
im Aufan A Reaterung 7 eineit, getwaltige 
Haitpe - Seteidh ‚beygebracht doch heim . J 
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1 den 2 olen / gie 4 | 
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dem Dnifter- Strom wiederum / von ihnen? eine 
groſſe Miderlage empfangen / und aleichwol mo 
ſensko behafeen ; auf die Tartern offt glücklich ge 
troffen / und den Schaden / fo fie ihm / Durch ihre 
offrermalige Einfälle gethan.,z. tapffer geraden: 
iiber ‚hundert. und fuͤnfftzig tauſend 2 cuter ir re 
Reid geführt : u feiner Leib Fahne ſey da 

Bild‘ Joſue geftanden / der die Sonne hieß file 


alten / von ihm herzlich belohnet worden. 
Die Berichts Negung ließ er ihm fleiſſig an⸗ 

gelegen ſeyn: C wie aberınal Horſey ſchreibet) fleller 

te fonderbare Sasungen / Resuln / und Ordnun⸗ 

gen/an : verfaflere auch. die Religions -Puncteny 

nach. Art der Griechiſchen Kirchen / In eine kurtze 

| ſonder⸗ 


9— Nund ein jedweder / welcher ſich ritterlich 


— 












ei eſſion Der Authoritet des NE 
miſchen Papſts wolte er ſich nicht unterwerffen / 
noch ihn vor das Haupt DE Kirchen annehmen: 
ohnangeſehn jener ihn / durch freundliche Briefe 
ermahnet / die Majeſtet der Roͤmiſchen Kirchen zu 
erlennen / auch daneben Hoffnung gemacht / hm / 
aus Paoͤpſtlicher Authoritet / einen koͤniglichen Tirely: 
ſaint behoͤrigen Regalien / ju conferiren : wiewol Baſi⸗ 


gierig war / nachdem cr vernommen / daß auch al⸗ 
lerdings die Keyſer / aus alter Gewonheit von 
Mom Kron und Scepter empfingen; wie voran⸗ 
geregter Jovius berichtet¶ Ob aber ſolches der War 
heit gemaͤß ſey / daß es: Baſilowiß begehret habe 
liaß ich uneroͤrtert ¶ Zweifle / meines Theils / ſehr 
— ee mag ange⸗ 
öten ſeyn Denn der Ruſſiſche Zaar achtet rn 
hoͤhe / als einen Koͤnig / laͤſſt ſich Keyſer tituliren und" 
will auch Davor gerefpecrirer feyn. Wie er denn/ 
in dem Antwort Schreiben an den Papſt / welches 
derſelbige Jovius anzeucht / fich Imperatotemn ae 
dominatorem totius Ruſſiaæ &e einen Reyſer 
und Beherrſcher des gantzen Rußlandes 
nennet ; den Papſt aber haſtorem ac Doctorem 
WAwane Eecleliæ einen Hirten / und Lehrer 
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Demetrium ließ der Papſt / im Vatican / ſehr 
prächtig) empfangen / in Sammit kleiden / und 
aufs allerfreundlichſte tractiren / überdas ihm viel 
3 —A——————— — heilige 


— 





F der Römifchen Kirchen Seinen Geſandten 


| 


= of itz ſolchen Titel vom Papſt zu erlangen fehr ben 


7 866» - wBDleXVI. Trauer-Befätit/ruom TI 
heilige Reliquien / die er gar andaͤchtig verehrte 7 und" 
fonft andre denckwuͤrdige Antiquiteten weifen: gaͤntz 
licher Hoffnung / durch ſolche Hoͤfligkeit die Mefeos" 
witer zu gewinnen / und mie der Roͤmiſchen Kitchen 
su vereinigen Welches doch nicht angehen wollen 
Gleichwol preifer ihn Jovius anderswo / nemlich im 
erſten Buch feiner Hiſtorien / daß er ein trefflicher 
Liebhaber und Befoͤrderer der Chriſtlichen Sehr ge | 
weſt. Welches aber / an feinem Leben / nicht ufn 
den, Doch moͤchte man ihm eine Scheinheiigke 
sulaflen ſintemal er ſich unterwunden / das Exrke 
biſchoͤffliche Amt zu führen / Religions» und andere 
Strittigkeiten in Geiſtlichen Sachen zu entſcheiden 
ſelbſt Meſſe su halten sur fingen / und andre Kir⸗ 
che» Ceremonien mehr zu uͤben / über Tafel ſich 
mit dem symbolo Axhanaſu, luſtig zu machen 
auch Die Muͤnche / welche ſolches nicht / gleich 
wie er / auswendig fingen kunnten / in der Rio 
chen mit einem Chor⸗ Stecken tapffer zu diſci⸗ 

| 









pliniren. Das möchten ungefähr feine Tugenden 
in der Religion geweſen ſeyn. Gleichwie auch die⸗ 
ſes ihm einen aͤuſſerlichen Schein der Andacht leihen 


koͤnnen / daß er viertzig Kirchen von Steinen mie: 
hohen koͤſtlichen Thuͤrnen / uͤberdas ſechs ſig Mann⸗ 
und Nonnen⸗Kloͤſter mit vielen Glocken/ uff 
gebauet / und: mit behoͤrigem Einkommen ver⸗ 
en.‘ ti; N} 45 aIH- INETTATER 
” Neben dem har er auch viel weltliche Gehaue: 
aufgerichrer / uͤber hundert Schöffen and Ber 
ſtungen / an unterfehiedlichen Orten feines Reiche 
von 


Sroßfuͤrſten Joan Baſilowitz / und andern. 6o7' 
— auch bey zweyhundert Staͤdt⸗ 
lein / an unbewohnten wilden Orten / erbauet / und mit 
Einwohnern beſetzet. Daraus leicht abzunehmen, 
daß er zwar ein’granfamer Tyrann gewefen ; abet! 
Den gemeinen Nutzen ihme dennochhabe laffen ange⸗ 
eten ſeyn / und mehr Luſt gehabt sim Sande zu bauen): ⸗/⸗ 
xXxXxV. Scäse zu ſamlen / war er fehr begle⸗ 
tig. Man will / daß keines andern Potentaten 
Schatkammer der Seinigen vergleichlich geweſen 
ſey. Ss beſtund aber ſein fo herzlicher und uͤber⸗ 
aus reicher Schatz / in theurbaren Edelgeſteinen/ 
Juwelen / Kleinodien / Tapezereyen / Gold Sb! 
ber / Wein / Fruͤchten / Zucker / Wuͤrtz / Bley / Ern⸗ 
und andern/ ſo er / aus Perſien / Tuͤrckey / Arme⸗ 
nien / Italien / Franckreich 7 Niderland / Engel⸗ 
land / Polen / und vielen andren Orten / an ſich ge⸗ 
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XV. Ob war / aus dem / was bisher von ihm 
vermeldet worden / die Beſchaffenheit ſeines Gemuͤts 
zimlicher maſſen erhellet: wollen wir doch noch etwas 
näher treten / und mit wenigem behbringen / wie einer 
und andrer Scribent / ſo wol die Art und Complex ion 
feines Leibes als Gemuͤts / abbildhet 
Mehrangefuͤhrter Jovius mifcher / ohn allen 
Zweifel groffe augenfcheintiche Heucheley mit um er/ 
wen er ſchreibt: Baſilowitz habe / im 49. Jahr ſeines 
Bew eine anfehnliche Leibes/ Geſtalt fonderhare 
emuͤts⸗Tugend / und die feinigen lieb und werth ges 
habt / ſey von ihnẽ auch gleichfalls ſonderlich geliebt amd 
Be 223 


er 
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ze 


Hoaͤnde geliehen Daß er aber den —— 
SGhunſt erwieſen / wann ſich einige Kunſt und Ge⸗ 
ſchiellichteit bey ihnen gefunden / leugne ich unterdeſ⸗ 






6083Die xVl. Teauer⸗Geſchicht / ven 
an ſieghafften Thaten / ſeinen — weht für 
sangen. Das erſte und letzte iſt wahr; das m 
ſte aber / nemlich die Liebe der Samigen gan) 
falſch / und vielmehr das Gegenſpiel bißher angedu⸗ 
tet wie er nemlich / von den Seinigen ice 
tochter / und als ein Nee O8 
lich gehaffer. Mean möchte denn irgend durch die: 
Seimgen / verſtehen die —— —— 
gottloſe Hofſthrangen und moͤrderiſche So 
ihm⸗ allerhand Tuͤcken / und Mord⸗Stuͤ 












en nicht. TIERE Oh EG | 
Borſey meldet: Er ſey / von Statur / mnn⸗ 
lich und heroiſch geweſt ı! habe einẽ Hohe Stirn⸗ kai 
es mannliche Stimme / ernſthaffte Natur guten: 
ſcharffen Berftand gehabt: fonft aber fen er tynand 
niſch / unbarmhertzig / und, wenn man ihn jer drnet / 
unver ſoͤhnuch geweſt a TIER ea | 
XXVBL. Von feiner HofprächeumdKlleibe u 
geben obberührter. Dänifcher. Edelmann / 
won Ulefeld / eines und anders: welches ich / dem de⸗ 
fer zu Siebe / allhie beylaͤuffig will mit ci u 
Wie derſelbe Edelmann / als Föniglicher Da 
Legat / um erſten mal bey ihm Audieng erhalten hat 
er Eder Großfuͤrſt Baſilowitz einen Roc von gel⸗ 
ben Sammit / mit vielen föftichen Steinen beſet 
auch am Halſe einen güldenen / und gleichfalls von 
— Edelgeſteinen bereiteten Schmuck auf 
dem 















@ Oroßfurſten JIvan Baſilowitz / und andern. 609 


= zuche das Wort pileum ; da fonft die Moſcan keie 
Hüte / ſondern Muͤtzen trägt ) voller Edelgeſtei⸗ 


ä } en; An allen Fingern ſteckten Ringe / darin⸗ 
nen Perlen ‚gefent waren. In der Hand / hielt er 
| ‚di  pergüilderee Seepter. Neben ihm / faß fein 
Sohn / in einem roten fammiten Rock / darauf 
mancher edler Stein blinckte Die Decke ſeine⸗ 
- Haupts/ war eine Mütze mir Zobeln gefuͤttert. 
An den Geberden des Großfuͤrſteus/ kunnee 
man leichtlich ſpuͤhten / daß er eines ſtolhen und auf⸗ 
geblaſenen Sinnes waͤre. Ohn unterlaß erhub er 
ſeine Augbrauen / imgleichen die Schultern empor; 
— gantzer Leib blaͤhete fich / für Hoffart auf ; 
fuͤrnemlich / wenn er feinen Titel hoͤrte. 
a Als der Abgefandre zum Handkuß gelaſſen 
rieff der Herold uͤberlaut: Jacobe 
van Waſilowitʒ bat ſich deiner ſo gnaͤ⸗ 
en daß er dich/ ſeine Hand dir 
zu reichen / wuͤrdiget 
Unter Kern Mahlzeit / war: die Tafel / 
von Guͤld⸗ und Silbern Schuͤſſeln und Bechern / der⸗ 
geſtalt uͤberhaͤufft daß feiner Handbreit leer blieb / 
md ein Pocal über dem andern eine Schäffel auf 
der andern ſtund. Er felbft / und der Zaarifche 
. junge Pring / tranden nur aus einem hülgernem 
Becher /aflen gleichfalls mit einem hülgernem gef 
fel / und mit einem Meſſer / fo eine halbe Elen lang: 
re den Sefandren / ER andren vornehmen 








— ” 


Haupt saber / einen Hut ( denn:der Author - 


n / daran eine güldene Kron gehefftet war / ge⸗ 


Reichs⸗ 











616 "BE RVI. Trauer · Geſchicht vom IT 
Reiche, Rärhenz brachte ers allezeit aus ſilbernen/ 
oder gůͤldnen Becherni : mn wu. C mann 
Im übrigen hat er + bey Eſſen ſo wenig mo- 
restaffen blicken / daß der Legat bezeuget / ihm ſey Zeit 
feines Lebens / ketner fuͤrrommen / weß Standes und 
Eondition er auch möchte geweſẽ ſeyn / der unhoͤfflicher 
und baͤuriſcher ſich im Eſſen und Trincken haͤtte er⸗ 
wieſen / weder dieſer fo praͤchtiger Keyſe. 
Das andre mal / nemlich da beſagter Abgeſand· 
ter die letzte Verhoͤr befommen / war der Großſün 
bekleidet mie einem roten Sammitten Rock / daran 
eine groſſe Menge Perlen und Edelgeſteine ſaß am 
Halfe / mit einem Uberſchlag geziert / ſo von Gold und 
Edelgeſteinen nach ſolchem Muſter zugerichtet ale 
wie vor alters die Edele Frauen in Dennemarck zu 
sragen pflegen. . Oben überfeiner Hauben leuchtete 
eine guͤldne / und mit unſchaͤtzbaren Edelgeſteinen 
prangende Kron. In der Hand hielt er einen gůͤlde · 
tie Apffely welcher fo groß / wie ein Kinds ⸗Kopff / 
und ůͤberall mit hochkoſtbaren Edelgeſteinen beſtirnet 
war. Neben der Seiten war ihm ein verguldetes 
Inſtrument (alſo nennet es der Legat) hingeſtellet / 
darauf er den Apffel / nachdem er ihn eine laage Abeh 
le mie der Rechten Hand empor gehaben / zu Zeiten 
niederlegte. Desgleichen ſetzte er zu weilen den Hut 
in ein guͤldnes Geſchirr nieder / und ſaß mit bloſſem 


Haupte. X — 

> Bey Anhörung des Geſandten Vortrages / wie 
auch bey Verleſung der Alliantz ⸗ Puncten / ſtellete er 
ſich gar nicht an / wie einem Regenten — | 


ü 
r 








| * Jvan Baſlowitz/ und andren· «r1 
— wandte feine Sinnen umeerdeffen auf 
was anders / alfo / daß es ſchien / er wäre allein dem 
Leibe nach gegenwaͤrtig mit den Gedancken aber 
wei davon Denn bald rieff er dieſen / bald jenen 
Kammerjuncker zu ſich / lachte und ſchwatzte mit ih⸗ 














Bogdan Ivanowitz Belſcoi/ einen freundlichen 
Blick / und zeigte ihm feine Ringey damit feine Fin⸗ 
ger an beyden Händen haͤuffig beſteckt waren och 
auch jemalen feine unterm Roel verborgene guͤldene 
Scheide hervor. Mir der: Rechten Hand begriff 
er zuweilen einen Stab / in welchen viel glaͤntzende 
‚Steine gefegee waren. Die Stiefel y an feinen: 
Fuͤſſen / fahe man mit Edelgefteinen zugetnoͤpfft. 
| An beyden Seiten fkunden vier edle Raben mc 
weiß ſammittenen Kleidern / und guͤldenen Fer 
ten angethan / die in. der Hand ein Beil führten. 
Solchen Schmuck aber har er / beym Tafelfigen 
ab / und hergegen ein ſchwartzbraunes Seiden Kleid 
angelegt / das Haupt aber / mit einer Hauben von 
ä rothem Tuch / jedoch gleichwol mit Edelgefteinen 
. verfeht / geſchmuͤcket Deßgleichen har fein Sohn / 
und die andre fuͤrnehme Herren geringere Kleidung 
: alsdenn angezogen / und die koͤſtliche Derweil laſſen 
aufheben. 
IIſt demnach Bafloitzeine ſchoͤne / aber grim⸗ 
| mige und fchädliche Beſtie geweſt die manden - 
WMenſchen unſchuldiger Weiſe ‚gerriffen / biß fie 
endlich ſelbſt dem Tode plöslich in feine Klauen ger 
rathen. | 
sn — D4 ij XXVIL 


3 er die gantze Zeit Aber : bald warff er auf den - 










812 Die XVI. Trauer⸗Geſchicht vom 
 STERKV IE Wie unverhofft und eilend derf 
ihn habe beruckt; iſt zuvor geſagt. Den Leich 
hat man / feinem Begehren nach / in die Kirchen 
des Erg Engels Michael beſtattet / und eine Zei 
fang / von etlichen Soldaten / bewachen laſſen. 
Noch bey feinem Leben / befahl er Haus Lieffland ihm 
einen groſſen Leich /Stein zu bringen: der auch all⸗ 
bereie unterwegens geweſt. Wie aber ſein Tod laut⸗ 
bar worden / und uͤberall erfchollen ; haben die Uber⸗ 
bringer denſelben / auf der Reiſe / ligen laſſen / in 
einem Puſche / nicht weit von dem Dorff Colu- 
mna , da er noch heutiges Tages geſehen wird 
Zweiffels ohn hat ihms / an prächtigen Grab 
ſteinen / darum nicht gemangelt: und ob gleich ſol⸗ 
ches nicht waͤre; iſt ſein Leichnam dennoch nicht unbe⸗ 
deckt blieben: denn Würmer find fein Kleid 
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| 3 - Sorte Sudenow / ſeiner GSemahlin/ u. Sohn. 61 3 5 
—— —9 Die xvu. Geſchiche 


‚von. 


4 
J Bo oc io Sudenom / feiner Semah⸗ 
— linn und Sohn. 


u: | Inhalt. 

— Bir Das Feuer der — Ser: brennet ſein 

eignes Anus ab 

— Soris Gudenau wird oberfter Schutzherr 
über gantz Rußland / und macht ihm / 

Ri durch weißliche Regterung / jedermann 

J geneigt. | 


— Er; die alte Großfuͤrſtliche Witwe ins 


2 Alofters 
2 3 .E Geſchencke / ſo dem Ʒaar FedorJ vanowitz / 
0, Don wegen der Roͤniginnen Eliſabeih 





aus Engelland / pr=fentiret worden. 

' v.. Boris / als Ruffifäyer protector / läfft et» 
L: 6 Arche Fuͤrnehme Zerznumbringen. . 
| 


VI. Wird deßwegen gehaſſt; und muß / von der 
ea Vogel: Beitz/ ent fliehen / für den Ruſſi⸗ 
Eh ſchen Edelleuten. 

VI  Käft die lere Gemahlinn des Tyrannen 
ET Bafilowız ins Alofter reiben / und ih⸗ 
ma. een Sohny den, Prinzen Demerrium / 
umbringen ; Desgleichen dte Vorſtaͤdte 


bey Moſcau anzuͤnden. 
VIII. Mckita Romano w ick wird / auf fein Anſtiff⸗ 
— ten / zu Tode gezaubert. 
IK. plöslicher Tod vesregierenden Großfuͤr⸗ 
—— ſtens Fedor Baſilowitz. 
X.Nach welchem / Boris die lang» verlangte 
$ 


BKectcon an ſich zeucht. 
xı Seine Leibs⸗ und Gemro-Befchaffenbeie 
*8* gi 
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XII, Banniſirt denBogdam Belfcoy , vor Aofe 
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614, Die Vi Traur⸗Geſch 
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xl, Er bekom̃t / in ſeiner Regierung / viel U 
ruhe / und Anfechtung von fremden Po⸗ 


Im 


| weg/ an die Äufferjte Btengen/zu feinen 
XIV. Gtirbe gaͤhling / entweder durch kummer / 

oder Gifft.: | te EEE 

XV. Sein Gemahl / und Sohn werden erwuͤrgt, 


1. Se A herrſchſuͤchtige Leute / durch revel und 
ESF 08 Tüeke/fich an dem Gipffel ver höchfteir 


| Gewalt fpinnen mag vielleichter geſchehe 
weder dag fie/ und ihre Erben foleen immerzudarauf 
ſtehen bleiben / noch durch einen, Sturm des Unfall 
nicht wieder von dannen herabgeriſſen / und zur 
bei geworffen werden. Ehr⸗ und Regierfuheiß 
eine Flamme / die zwar das Gebaͤu / darumen fie 
brennet / eine Zeitlang erleuchtet / und mit herriichem 
Pracht beſtralet; aber endlich doch daſſelbige ſelbſt in. 
die Aſche lege. Ihrer viel Tyrannen haben / durch 
inte verſchmitzte Argliſtigkeit / das Regiment an ſich 
gezogen: ihrer wenige aber ſolches / auf den driseen 
Erben / gebracht. Solches zu deweiſen / wird umfere 
Feder nicht weit peregriniren / noch aus der Moſcau / 
darinnen fie bißher geſchwebt / deswegen einen einigen 
Schritt thun. Denn gleich / nachdem Tode Baſi⸗ 


lidis / iſt einer zur Regierung gekommen / deres/ ie 
ſeinem Exempel bezeugen kan:nemlich der Fürſt Boris 
Gudenow: welchem / stein voriger Geſchicht az 
wehnt / die Verwaltung des Regiments / ſo wol / als 
feinem Collegen / dem helſcoy, im Teſtament beſtim̃et 
worden, | — 1.60 
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> Boris GSudenow / ſeiner Gemahliñ / vnd Sohn. 615 
Sso wenig ſich ween Narren / in enem 
Hauſe wol begehen alſo wenig vertragen ſich auch 
ween oder mehr groſſe / ind von Regier⸗Gierde 
mzündete Miniſtern: dern allerwitzigſten muͤſſen 
die andren gemeinlich weichen / und ihm den Vor⸗ 
-gtaffen. Die Scharffiinnigkeie des Boris ber 
hielt / vor allen den andren / bald den Platz / unddie 
Oberſtelle des hoͤchſten Anfehne. Denn er allein 
unmernahm ſich der Wuͤrde eines Schußherms uͤber 
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Moſcau / und ſpielte / in der Thary die. Perſon der 
hochſten Majeſtet / unter der Larven oder Schatten 
des Großfuͤrſtlichen Kron / Erbens /Theodori / 

welchen andere Fedor Ivanowitz nennen) der 
ſeiner Pfleg⸗ Sorge7 weil er der jungen Großfuͤr⸗ 
ſtinnen leiblicher Bruder / anbefohlen war / und 
| allen ſeinen Handlungen zum anſehnlichem Mantel 
und tkraͤfftigem Nachdruck dienen muſte OB var 
8 dieſer Fedor Ivanowitz / alfobald nach Abfterben 
des Jran Baſilowitz/ gum Zaar in Moſean und 
Reuſſen / erklärt / und öffentlich ausgeruffen; uͤ⸗ 
BerdaB noch in ſelbigem Yaheıy zoNden zu Su, 
KEN ⸗ſeines Alrers / mit groſſer Herzlichteie 
gekront wurde: trug Doch Boris / als Beſchirmer 
And Schutzherr von Rußland /- die Krone im Her⸗ 
tzeen / im Hirn / und in der Hand Ka Merken; weil 
dieſes derſelben heimlich nachſtrebte: im Hirn; weil 
ſelbiges viel kluͤger und ſpigſinniger / weder des Ge⸗ 
kroͤnten ſeines: in der Hand; weil aller Gewalt in derſel⸗ 
bigen ſtund. Fedor war jung / ſein Verſtand auch nicht 
ſo geſchwind und thaͤtig / weder des Landes zerruͤtteter 
ST Da iiij Zu⸗ 
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616 , DieXVIL Traners Geſchicht / vn 
Zuftanddamalswünfchte. ¶ Er li gröfferen Suften 
und Gefchieflichkeie ſpüren / eine Glocke zu laͤuten / 
denn ein Scepter zu fuͤhren. Boris hingegen unter, 
ließ nicht / durch fuͤrſichtige Adminiſtration des Re⸗ 
giments / ſich in beliebten Ruhm zu hringen / und / mit 
Abſalon / dem Volck das Hertz zu ſtehlen Seine ho⸗ 
he Verdlenſte neigten ihm dergeſtait das Hertz des 
Landes / daß maͤnniglich hoffte / wenn der neugekron 
se Großfuͤrſt / wie auch der junge Here Demeiri/ 
des verfahren möchten .fo.folte- die Zaarifche, 
hirgends wuͤrdiger / weder auf dem klugen Hauptdie⸗ 
ſes Fürftens / hen. 
Aber dieſe heyde warens eben / die ihm zu lange 
lebten Indeſſen ordnete und beſtellete er alles gar 
weißlich: ſchickte / zu allen Chriſtlichen Potenta 
ten / inſonderheit zu den benachbarten / Geſandten 
die nach feinem Wolgefallen erwähle : um des neu⸗ 
en Großfuͤrſten guten und geneigten Willen ihnen zu 
vermelden / und um Continuation der alten Freund⸗ 
ſchafft anuhatee. 
EL. Inzwiſchen enthielt ſich die Großfuͤrſtinn 
Anna / des verſtorbenen Baſilowitzes fuͤnfftes (oder / 
tie andre wollen / ſiebendes) Gemahl / mit hrem 
Sohn Demetri / in dem Schloß Ouglers ; da man 
ihr eine Zeitlang Koͤnigliche Unterhaltung: geſchaffet 
Mit der alten Großfuͤrſtinn welche zu Riga gleich⸗ 
ſam gefangen lebte / hat Boris / durch den Englia 
ſchen Geſandten / Hiereonymum Bowes / handeln 
laſſen / wieder nach Moſcau zukommen "Welches 
fie zwar anfangs / zu thun / ſich ar 3, | 
or 






























rcht / die Ruffen möchten fiein ein Klofter ſtecken 
‚aber doch zuletzt verfprochen : und iſt endlich / auf ge⸗ 
‚machte Anftalt befagtes Engländers/ durch: Poſt⸗ 
pferde / heimlich von dannen / in das Ruffifche Ge⸗ 
biet geführt. Womit er / laut feiner eigenen Be 
enntniß. / dem Boris zwar einen guten Dienſt ge 
hans denn fie war die nechſte ur. Kron : ihm felbften 
aber nur Beſchwerlichkeit aufgeladen / und eine fpäte 
Reue verurfacher. Denn die Ruffen haben ihre 
Parol nicht gehalten : fondern / ob fie zwar die Wirt, 
we / mit gebuͤhrlicher Ehr und Reverentz / empfan⸗ 
gen / auch ihr ein Stuͤck Landes / und Standmaͤſſige 
NHofhaltung zugeeignet / dennoch bald hernach fo wol 
ſie / als ihre Tochter / nicht weit von der Stadt 
Moſcau / in ein Kloſter ( wie man vor dem andren 
Wittwen gethan ) eingeſperret. Welches ſie fehr 
Übel empfunden / und geſchrien / fie wäre durch den 
Engellaͤnder verrathen / und betrogen. 

UUV. Als dieſer / aus Engelland / wieder zu⸗ 
rück nach Moſcau gelangt / und dem neuen Große ⸗ 

fuͤrſten von der Koͤniginn Eliſabeth / zum Præſent / 
etliche Leuen / Stier / Jagthunde / Roͤmiſche übers 
guͤldte Beile / Degen / Buͤchſen / und andre aus⸗ 
laͤndiſche Waffen 5 deßgleichen Wein, Gummi / 
maedicinaliſche Saͤffte von allerhand Gattungen / 
| Orgeln / und andre muficalifche Inſtrumenten / wie 
auch Sammit / Perlen / fünftlich » geſtochenes 
Silbergeſchire / und dergleichen koͤſtliche Sachen / 
mitgebracht : iſt der Schutzherr / Boris / des ans 
dern Tags / au ihm gefommen / und hat ihm er⸗ 
Na 9 zehlet / 
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618. Die xxm Traur⸗Geſcht cethuwi/ vem 
—— was fir Aenderungen ſei feinem 1 Abt eifer en ht 
ſich im Regiment zugetragen gab fuͤr dee De 
metrii Mutter / ſamt ihrem Anhang yhette‘ of — 
Practicken vorgehabt / und ſich unterſitanden / zwi⸗ 
ſchen ihm / und feinen Collegen / Trennungen an⸗ 

Danebſt bat er den Engell nichts 
gu glaubeh 7 als was er ihm felber wuͤrde fagen 5 
ihm gleich‘ wich Dinges zu Dhrenfäme "Anden 


werts hoͤrte diefer / am Zaariſchen Hofe hochange⸗ 
ſehene / Engelländer viel Beſchwerniſſen ee 
gen deren vom Adel 5 vermerckte auch alkertey Kup 
wichlung und heimtiche Aifäläge. 5 SA ER 
Unterdeſſen wurden feine Geſchencke erbey⸗ 
1 ins Schloß: damit der Großfuͤrſt und 
Men Gemahl / die Thiere / fo. darunter aren / 
aus den Fenſtern koͤnnten ſehen Unter ſolch | 
Thieren / war ein’ junger weiſſer Stier 7 m | 
ſchwartzen natürlichen Flecken / der ale abae 
richtet / daß ex / vor dem Großfürften 7 fich auf 
Die, Sinie legte / und: ihm eine Meverenk machre 
Hernach / da er aufſtund / fahe er die ſo um ihn 
waren / mit einem grimmigen Geſicht an’ Neben | 
dem / brachte man zwoͤhff Doggen⸗ oder sro j 
Engtifche Hunde ; deren jeder durch einen’ be 
fondern Diener / geführt wurde folgends zween 
groſſe Leuen; und fo forcam Die Orgeln ind 
Inſtrumenten fanden groſſe Beliebung und Bar 
Bunderung : maſſen die Ruſſiſche Herren be⸗ 
kannten / daß fie dergleichen nie gefehen hate. 
Diß ſey zu beſſerer Erklaͤrung der Umſtaͤn⸗ 
de / 













nn feiner Gemahliñ / und Sohn. & ı9 
de mit eingeengt: Forthin aber werden wir, 
von des Boris meuchel⸗liſtigen Thaten / zu reden 


a FREE aLiiE E ; 
V Dieſer fing an / einen nach dem ander 
rad welcher ihm irgend / an feinem Ziege 
möchte verhinderlich fallen / aus dem Wege zn raͤu⸗ 
a men; ; : Petrus GollaW .: welcher / bey: dem vo⸗ 
- zigen Großfuͤrſten / oberſter Schasmeifter / und 
des Boris Niacheiferer geweſt / ward / unterm Ge⸗ 
3 ‚deit:lvan Vojacowiz der eg mit dem Schugheren 
hielt / verſchickt / und unterwegs umgebracht. 


des Beſchirmers Collega / iſt aus der Stadt gebannt / 
und / wie beſagter Engellaͤnder ſchreibt / in einem 
Bauren⸗Huͤttlein / durch angezuͤndtes Heu und 
feuchtes Stroh / erſtickt. Muß aber ein andrer ge⸗ 
weſt ſeyn / als Knees Waſili Ivanowitz Zuski (o⸗ 
der duſcoy) welcher noch hernach zur Krone kom⸗ 
Mens oder der Author muͤſte / durch ein falſches 
Gerücht / wie man zwar waͤhnen moͤchte / in dies 
ſem Fall ſeyn betrogen worden: welches doch nicht 
wol vermuthlich; weil er nicht allein bey Hofe da⸗ 
mals gelebt / ſondern auch / mit dem Boris / groſſe 
Veriraulichteit gepflogen. Denen / ſo darauf übel 
uuſprechen waren / ging es nicht beſſer 
VEN lud aber der Beſchirmer einen groſſen 
| Haß auf ſich / uñ machte daß ihrer viel wider ihn zuſam⸗ 
men ſchwuren. Einsmals fuͤhrte er offterwehntẽ Eng⸗ 
aͤnder / durch die Hinterthuͤr / mit etlichen Falekenirern / 
und wenig Dieneen / ins Feld; um daſ N 
— \ bich⸗ 
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Knees lyan Sufcoy ,oberfter Stallmeiſter / und 




















tzweil een — / dce s / de 
Falcken ſo viel gibt / daß ſie es nicht achten / ob sk fchei on 
etliche derfelben auf dem Pag bleiben. Abe fie he: 
- Spiel ward baldy durch einen — 
ber zukam / zerſtoͤret: denn derſelbe rich ih 
ſolte ſich / in aller Eil / wieder heim begeben; ; ſinte- 
mal er daſelbſt nicht ſicher waͤre: weil — ndert 
Hoͤfflinge und Edelleute in fertiger 4 
hielten / ihm entgegen zu reiten / unter dem Schem⸗ 
ner — und ihn alsdenn hinweg zufuͤhre E 
Ob ihm nun zwar des München a um nd 
Warnung wolgefallen : hetre er doch gern gefehe J 
daß den Anweſenden nichts wäre davon bewuſt 
fen: und ſchaͤmte fich nicht wenig / daß er die uſt ſo 
kurtz abbrechen muͤſte: rannte hierauf / den nechſt 
Weg / der Stadt zu / und erreichte das Thor des 
Großfuͤrſtlichen Pallaſts / ehe denn ſich ſeine Wider⸗ 
ſacher noch auf den Weg gemacht. Man kannte 
deutlich gnug mercken / daß er hierüber nicht wenig 
beſtuͤrtt waͤre: doch freuete er ſich daneben / daß 
ſeinen Feinden fuͤr dißmal / aus der Rechnung ya 
gen’ und ihnen der Dagel entflogen / welchen ſie 
auf der Bogelbeis / zu erhafchen'gerrachter.  "Alfo 
ift er / durch den gemeinen Weg / ins Schloß fon - 
men / da viel Bifchöffe / Fuͤrſten von AdelY/ımd 
andre / mie ihren Supplicationen / aufwarteten 
welche offt / in drey oder vier Tagen) nicht kunnten 
sor ihn kommen. Ag der Engelländifche Sefande 
1er / der viel bey ihm galt / das Beſte pur fie 
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> Gudenow/feine Gemahliñ / und Sohn. 621 
ar er/ auf fein Anhalten / zurück geſehen / und erliz 
* uͤſſt. Denn ſolches begehrte jener von ihm⸗ 
mi ie folche Spectanten den Unwillen nicht auf em 
nöchten: mwerffen. 
de Er hat auch dazumal viel Birſchrifften ange— 
| * men / und dadurch ein froͤliches zuruffen / Gott 
ehre den Herrn Boris ! Gott gebe ihm 
k "Reben !'verdiene. Wie er ihnen aber 
hi erauf freundlich verhieß / ihr Geſuch / bey dem 
6 vß urſten / anzubringen / und, ei maſſen zu re⸗ 
= amendiren ; anttvorteren fie hm : "Ihr ſeyd 
J er Her: und Beyſer. Sagem ein Wort 
ſo * neſen wir. 


bn. Dieſes waren eben die Bälger fo dag 
| ‚ glinmende Feuer feiner Ehrſucht beffer aufbliefen. 
Wiewol / im Gegenftande / viel groffe Herren / we⸗ 
gen feines‘ hochfteigenden Gewalts / ihn ſtarck ber 
neideten / und heimlich mit dem Säfter-Zahn benag⸗ 
en: den er ihnen nicht offentlich ausbrechen / noch 
e / nach Wunſche / fraffen dörffte, Nicht lang 
aber hat er Mittel gefunden / den jungen 
—— Demetrium / ſamt feiner Mutter / und 
antzem Geſchlecht / ſo bisher im Schloß Ouglets 
4 wahrer worden / hinzurichten : Wo dic gemeld- 
h ‚tem: Engelländer anders zu frauen : Denn andre 
Y ſchreiben / die Mutter ſey lebendig blieben / und von 
dem falſchen Demetrio / der ſich hernach wider den 
Boris / fuͤr den rechten / aufgeworffen aus dem Kilo, 
2. * herfuͤr geholt / unter dem Schein / * 
o 
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. 622 Die xVI Trauer» Befästäir/vom — 


eb fie feine rechte Mutter waͤre geſtalcſam Dieaz 
rius / aus dem Henningio / berichtet / und ich au 
vor dieſem / im erſten TheildesHohen Traur ⸗/ Sa 
es alſo angezogen. Wenn ich aber andre uͤn 
de mehr betrachte / die der Englaͤnder — 
werde ich in Zweiffel geſetzt / ob dem Hen 
gio hierinnen beyzufallen ſey. Denn ein tt * 
hernach handelt der Engellaͤnder — iche 
davon / dieſes Inhalts | 

‚Nachdem er abermal / aus Engelland 4m 
Moſcau gereifee ; hat er gefunden/ daß / bey dei # 
Großfuͤrſten / und Reichs, Rärhen viel wide *— 
waͤre angebracht: welches er doch hernach abgelei- 
ner / und feine Ehr nicht allein erhalten / fonde dern 
auch vermehree. Nichts deſtoweniger — 
in die Stadt kommen / biß der koͤnigliche ren | 
Segat hinweg. Unrerdeffen hat man das J 
welches taͤglich / vom Fluß / in feine oz var — 
getragen / vergifftet; wie auch die Kraͤuter Mehr 
nen / und andre Sachen pernnuchlich Darum 
weil er dermfelben lieb war / welchen der Adel haſſte J 
nemlich dem Ruſſiſchem Protector Boris mode 
auch wol auf Anſtifftung des Boris ſelbſten um 
deffen Geheimniſſe er mehr wuſte / weder jenem 
nunmehr lieb war : melde Geheimniffen Boris 
vielleicht gern / durch Gifft / in ewiges Stilfehweigen 
vergraben wollen. Die Waͤſcherinn marbeftelleny 
und harte Geld empfangen / ihn mit Gifft zutoͤ 
angemerckt / fie folches nachmals / mit allen ulm | 
ige har: befannr. Sein RE und 






















Koch 7 feynd beyder durch Gifft/ umgebracht Tin 
andre Diener hat / von dem Gifft / das man 
ihm beygebracht / ſo viel Geſchwuͤre befommen/ daß 
 Wausaefhiny wie ein Ausſaͤtziger. Solches hat 
der Legat zwar dem Beſchirmer zu wiſſen gethan: 
ober Feine Antwort darauf empfangen ; und alſo un 
wWeſſen die Stadt muͤſſen meiden / biß der Polni⸗ 
fe Ambaffadeur von dannen mweagereifet. "Dry. 
Tagenach deflen Abzuge / wagte ers / und begab fich / 
mie Gefahr ſeines Lebens / hinein ES 
Aber was gefihiche? In der erſten Nacht / da 
alles ſtill war / klopffete einer anfein Sofament daruͤ⸗ 
ber er / ſamt ſeinen Dienern / aufſprang / und Wer 
dar Was iſt euer Begehren? rieff Hierauf 
antwortete Alphonaſi Nagoy, der Großfuͤrſtinne / 
ſodes Demetrii Mutter war / Bruder: O lieber 
BSieronyme! Demetrius iſt todt Sein 
Sackey bat ihn / um ſechs Uhren / gegen 
‚Abend / umgebracht / und in der Folter 
bekannt / daß er ſolches / auf Boris An; 
ſtifftung / getan. Seiner Mutter / der 
Großßfuͤrſtinn / iſt auch vergeben worden: 
ſintemal ihr die Naͤgel und Haar vom Lei⸗ 
be ausfallen. Ich biete'euch / babe ihr eis 
ne Artʒeney wieder Bifft ; fo gebt fie mir 
bald damit die arme Frau werde beym 
 Bebenrrerbalten. Ach ich biete / um das 
| — den C4RXISCI / wolle damit 
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624 Dile XVII. Trauer⸗Geſchicht / von 
NHorſey iſt daruͤber ſehr erſchrocken: ſahe ano 
fein Geſicht / uͤber die Mauer; durffte aber doch die 
Thür nicht aufmachen: reichte ihme gleichwol / was 
er hatte / nemlich ein Flaͤſchlein vol des beſten Bal⸗ 
ſams / und eine Buͤchſe mit Venediſchen Theriac 
Nicht weit hernach / meldet derſelbe Engellaͤn⸗ 
der: die alte Großfuͤrſtinn / welcher das Haar aus⸗ 
gefallen / ſey in ein Kloſter geſteckt; Le ’ 
de und Verwandten aber / nemlich ihr Bruder? 
Mutter- Bruder / Vettern und Diener sin tiefe 
Gefängniffe gemorffen/ daniemand / auch. die‘ J 
ne ſelbſt nicht / zu ihnen kommen koͤnnen. Worgus 
ich ſchlieſſe die Mutter Demetrii ſey von dem 
Giffte / wieder geneſen 7 einer und andrer ihrer De 
wandten aber daran geſtorben / oder im Kercker ver⸗ 


Bon Es muͤſte denn Bowes / durch die alte 








roßfuͤrſtinn / nicht des Demetrii Mutter fondern 


J 


obangeregte andre Großfuͤrſtliche Witwe / die von 
Riga gekommen / und ſamt Ihrer Tochter in eine 
Kloſter⸗Maur verſchloſſen worden / verſtanden Ha 
ben. Welches aber ſchwerlich ſeyn kan angemerelt/ 
er in derſelben Materi bleibe / da er ſolches ge 
dencket. a 
Dbgenannter Henninging berichtet / daß die 
Moͤrder ( denn er festniche nur einen allein) nach⸗ 
dem fleden jungen Herrn Demetrium / im neundten 
Jahr ſeines Alters / und zwar auf groſſe empfangene 
Verheiſſungen / umgebracht; mit Freuden in Moſ⸗ 
can angefommen : in Meynung / wegen ihrer fo 
willigen Dienfle / groſſes Gut u erlangen 5 aber 
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Boris Budenew; feiner Senebin / u. Sohn. 625 


© Boris damit dieſe Verraͤtherey in geheim bleiben 
1 möchte / habe ſie laſſen umbringen / und in der Stadt 
Muſcau / an unterſchiedlichen Orten / heimlich Feur 
— „anlegen ; auf daß die Mofcomiter nicht fo fehr des 
Demerrii Tod / als den Verluſt ihres Haufes und 
Hoffe zu beflageny und alſo durch eigenes Unglück 
eines andern zuvergejfen Anlaß hetten: Er ſelbſt habe 
= fihrüberfolhen Mord / fehr hoch berrübt und erzörnt 
 angefteller / auch verfchaffer / daß viel Uglitziſche Ein 
| wohner/ unſchuldiger Weiſe / deßwegen ing Elend 
verſtoſſe N zudem aud) das Schloß / ale «in nd 













| ae ausgefprengt/folche Feners,brunft ruͤhrte her / 
von des Demerril Mutter und ihrem Geſchlechte; 
als die dem Großfuͤrſten / und ihm dem Schutheren / 
nach Dem Leben geſtanden / und die Stadt Moſcau 
durch Brand verderben wollen: damit aber der ge⸗ 
meine Mann und andere, ſolches deſto leichter moͤch⸗ 
Heniglänben; habe erfünff Soldaten geſtellet / die in 
der Folter befentien muͤſſen / ſie waͤren dazu gedinget: 
nadjmals ſey dem Biſchoff von Oruteſca befohlen/ 
ſich / in Begleitung vieler von Adel / und fuͤnffhun⸗ 
der Schuͤten nach Ouglets zu — und den 
r ent⸗ 
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16 Die xvn Trauer · Befhidervom 
entleibten Demerrium all allda / unter dem groffen Altaı 
der Kirchen 7 zu begraben. 1 — 
VIII. Von einem Sceimenftäcktetn / ſch tte 
er zum andern / und ließ hiernechſt den Mekita Ro⸗ 
manowick / des Großfuͤrſten Mutter Bruder/ wel⸗ 
chem Baſilides / im Teſtament / zum Mitverwa J 
des Racs dem en an die Seiten ro du * 












zu erkeñen gegeben / und danebenſt angedeutet / er wi J 
de bald ſterben. Gleicher Geſtalt hat der leidige 
Schutzherr ſelbſt eins mals dem Horfey geſagt fein 
Sireit mit dem Romanowick würde bald ein Ende 
nehmen : wie denn auch derfelbe nicht lang damach 

gelebt. | 


IX. Ale der Stoßfürft/ welcher diem argli | 
ſtigem und tückiſchem Schunheran viel zu einfältig 
und zu kleinmuͤthig war / ſolche Fälle betrachtete : fing 
er an /feiner Haut fich auch zu fürchten/ begehrte / wie 
ihm Boris dann ſelbſt vorlaͤngſt hatte gerathen / von 
der. Regierung ab⸗ umdinein.Klofter zutreten.. Ob 
folches wuͤrcklich gefchehen ſey davon finde ich feine | 
deutliche Nachricht. Dieſes iſt gewiß / dag er / nach 
dem zwoͤlfften Jahr ſeiner Regierung / in eine gäbe 
und geſchwinde Kranckheit gefallen / die ihn 
tauſend fuͤnff hundert ſieben⸗/ und⸗/ neuntzig / von der 
Welt geraͤumet. Ob aber ſolcher ſchneller Tod 
— — oder vom Boris / — 

oͤr⸗ 










| 3 Bivenow) feiner Gemahlin / und Sohn. 617; 
befoͤ —* worden ſey; bleibt in der Ungewißheit fe 
den. Wiewol fo man des Schutzherrn tuͤckiſche 
MNactur / und die Geſchwindigkeit diefes Sterbſalls/ 
F betra ehrt fen il gedancken macht. 

>, er. | 

“ “ Durch dieſen Tod ward dem Boris Bus - 
enau Raimund Bahn / zu dem Großfürftlichen. 
Thron gemacht Denn weil Fedor Ivanowitz / ohne 
& ben / verfchisden / auch deilen Bruder der Regie _ 
A jents/ Sucht des Protectors allbereit aufgeopffert | 
war: muſte es jetzo nothwendig / aufeine Wahlı 
aAnkommen Nun wat er de⸗ Patriarchen / der 
Metropoliten und Biſchoͤffe wie auch neugebackener 
Edelleute und Obriſten ihrer Gunſt / ſo wol auch 
der Kauffleute / und andrer ſeiner Creaturen / als 
um die er ſich wohl verdienet hatte / gnug verfichert z 
weswegen er ſich deſto fuͤglicher ſtellen kunnte / 
als waãre ihm ein einſames Leben lieber / we⸗ 
der das Regiment. Er wolte gebeten ſeyn / zu 
2 










dem / wornach fein Hertz begierlich brandte / und 
bemuͤhete ſich den Schale unter ſcheinheiliger 
Andacht zu bergen. Denn / als ſie in geſamt 
zu ihm famen / bittlich anhaltende / er moͤchte 
vr Kron und Reich annehmen ; entfhuldigre 
er ſich / mit der ſchweren Bürde und Gefahr / 
die ihm folches gar fehr bedencklich machten : 
. wandte vor / die Zaarifche Kron wäre 7 bey gegen 
waͤrtigen Conjuneruren / mit dem Dorn vieler 
‚ Mühe /Anruhe/ Mißgunſt und allerhand 
Se gar zu Dei — ſagte / 
BR... eine 
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628 Sie xVII Trauer; Seſchicht/ vorge J 
eine 7 — echte Muͤnchs Kappe beliebe — ro 
der. Kron und Scepter. 

Solches aud) einiger maffen zu befchein 
chat er nicht allein ſeine Schweſter — ſon⸗ 
dern verfuͤgte ſich auch ſelbſten dahin, trieb es al jet 
doch untexdeſſen heimlich durch / vermittelſt et etlicher 
Hetren und guter Freunde / daß man keinen ande 
wehlen ſolte als ihn / welcher ſich endlich dazu beque me 
wolte/men man ihn zuvor / mit ferner inſtaͤndiger B 
te / die Herrſchafft würde gleichſam auforingen 4 | 
mit der Pfeil feines Verlangens defto hurriger nd - 
gewiſſer zum Ziel träffe : befiderre er ihn no ch mit Y 
‚andern Slügeln ; nemlich durch die angefüiffte Ze 

shendenter und Warfager / mit welchen ers angel 
‚get / hin und wieder auszubreiten/ feine Regierung 
wuͤrde dem Reich fehr nüg-und vorsräglich fa allen, 


ſen / als fie verſtanden / daß er fo £löfterlich aefinner? x 
‚auch allbereit ing Kiofirt gangen / eilen zu ihm hin 





gen; 
rn 


nieder / und bieten / er Möge doch mit dem Ha ab 
feheren fich nicht uͤbereylen / noch ihre Bitte und | 
Wunſch mißlingen laffen / daß fie ihn niche foleen 
zum Großfürften haben. _ Ob er num gleich fein 
eintziges kloͤſterliches Haͤaͤrlein hätte : ließ er ſich 
doch gleichſam bey den Haaren / das iſt durch 
ihre Thraͤnen / wie auch feiner Schweſter Vorbitte 
davon ab / und zu der Krone ziehen 7 an welcher 
fchon vorlängft / ob gleich nicht. das Haar he: 
fein ganzes Dern gehangen. 

XI, Wenn 


















rt Gudenow/ feiner Gemahliñ / und Sohn. 620 
RL Bern man / auf die Aufferliche Geſtalt 
Abs 7 gehen wolte fehlen er auch / des. Rev 
fies werth zu ſeyn: als der eines wolpropor⸗ 
' en Leibes / guter Geſtalt / dazu freundfich und 
e: charf —*8 war zwar ungeſtudirt "aber doch 
- fübeil 7 von Natur beredt / ſchnell im bedencen und 
nachſinnen: uͤberdas mäflig/ eingezogen/ prächtig 
und freygebig / gegen fremden Geſandten mnſonder⸗ 
hei — mild und gaſtfrey "Aber die böfe. 
| * xtur vieler laſterhaffter eigungen corrumpir⸗ 
ten eichfam das Sl aller ſoſcher rührt en 
Dualiteten und der füpe Teig feiner 'natürli 
— ward vom Saurteige Der Untugen⸗ 
den dermaſſen durchſaͤuret 7 daß jene darüber zur 


—7— 


—* 


ckung der Laſter verpflichtet und gemiß⸗ 
braucht wurden Dein er befliß fich ei 
Bi Br Scheinheillgteir / Aa: r — 
boͤſen Rathfchlägen geneigt / der Ste dat⸗ 
nebe Auch Scwarken-Runft er ergeben und um 
geiclicher Hoheit willen niche allein ein’ Verſchwen⸗ 
der vieler Geſchencke / ſondern auch des Gewiſſens / 
ehe : Seelen. 
ERTL - Daß gleichwol die Entſchuldigung 7 fo 
277 zu Ableinung des angerragenen Regiments / 
aus faſſchem gleisnerifchen Hertzen vorgebracht / 
mahr fey ; nemlich dag das Regiment mie muͤh⸗ 
flige Unruhe / Mißgunſt und Feindſchafft um⸗ 
— hat ihn hernach die Erfahrung gelehrt / 
tind feine Prophecey beftetige. Denn ob er zwar / 
bald * Annehmung der. Kron / die Roͤmiſche 
Rr iij Ba 


| fuͤrſtenchum hatte erlangt / haſſeten Nich zu a dieſe & 


weg nahın. \ © 


630 Die. XVII, Traur⸗ Befcriche/ vom . 
—— Maſeſtet/ ingleichen die Könige 5 dDe- 


Frieden / oder Anſtand / begrüffer hat: 


wie ſeine Vorfahren Rohn allein / daß er den U Un 
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/Schweden / und Dennemarck / durch anſehut 5 
he Ambaffaden und Prefense/ um Frei bafft. 
die drey legte Potentaten feinen. — m... 
nicht / als mit folchen —— ngehr 
die ihm ans beſchwer⸗ und, unannehmlich aetse eft. 
Wepwegen feine Mißglinftige / und die ihn 4 um 


aa’ #3 


feiner. böfen Thaten willen / durch welche er das € — = 


dreyen einem begeben., 
In det Kegierung) führte er. eben — Bee E 


serthanen mehr zugelaſſen / und vergönnet hat we⸗ 
der vor dem gefchehen. , Weil. aber. das K | 
wetter ihm mehr. / als. von einem Dre /.drauete ; 
ließ er / mit dem Könige in Dennemarck von ei 
ner Heirath / zwiſchen feiner Tochter ,umi des 
nigs drittem Sohn / handeln: wie es denn auch 
allbereit / der Eheſtifftung halben / alles.» en 
mar ; als der Tod alles wieder zertreimecein⸗ 
dem er den Braͤutigam / eben am Tage ſeiner 
Hochzeit / in der Moſcau / von der Eden | 


u 4 
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Bald nach dieſem / iſt Boris) x an ung eb 
lichen Orten / von ſeinen Feinden / uͤberfalenn worden: 
angeſehn ihn / aufeiner Setten der Tartariſche Chan; 
auf der andren der König in Schweden / und der in 
Polen / angegriffen/ und. einen — Kries / 
wider ihn / gefuͤhret. 

xin 















n XII. eit —— aber feste ihm F in⸗ 
nerliche Unruhe zu / und zwar durch ſein eigenes Ver⸗ 
ſchulden Er hatte 7 (mie der Engellaͤnder Hiero⸗ 
nymus Bowes ſchreibt /) durch Huͤlffe des Bogdan 
Belſeoy, welcher dem Baſi lowitz ſehr werth und an⸗ 
genehm geweſt / den Großfuͤrſten (welchen der Eng⸗ 
ander. hiedurch verſtehe den. Tyrannen Baſilowitz / 
der deſſen Nachfolger / Fedor Ivanowitz; kanich 
liche eigentlich wiſſen: vermuthe doch gleichwol / er 
mise den erſten 7 deffen unverfehener Hinfall und 
verrecken beym Schachfpiel vielleicht / durch ein Gifft / 
von dem belſcoy beſchleuniget / und ihm alſo den. Le⸗ 
bens Faden / welchen der langwierige Leibes ⸗ Ge⸗ 
ſchwulſt ſeinẽ Feinden nicht bald gnug gerreiffen wolte / 
a _. plötlich abgeſchnitten worden.) hingerichter. Nun 
aber / da er im Regiment ſaß fing er an / wie die Ty⸗ 
raunen pflegen / ſich fuͤr ihm zu ſcheuen / und ihn als 
einen fpisfindtgen Kopff / zu fürchten. Darum haſſte 
crihn / und flafirte ihrer etliche an / die widerihn al⸗ 
lerley Klagen vorbringen muften & worauf er / ſamt 
andren malcontanten Herren / an die aͤuſſerſte Gren⸗ 
tzen des Reichs / verwieſen; allda man vermeynt / ihre⸗ 
A halsen ſicher gnug zu ſeyn / und ohne Unruh zu Bleiben. 
Worher gedenckt dieſer Engellaͤnder / bey Er⸗ 
jehlung feiner erſten Ambaſſade; der Belſcoy ſey aufs 
Schloß Caſan gefuͤhrt und daſelbſt ins Gefaͤng⸗ 
niß geworffen. Gleichwie er aber ihm ſelbſten 
unterſchiedlicher Orten / widerſpricht: alſo iſt er 
auch hierinn / mie ihm ſelbſten / nicht einig; indem 
“ Ben 1 bey Beſchreibung deſſen / was ihm auf 
—* Rr Mi der 
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652 Die XVIL Trauer⸗ Geſchich⸗ * 2 
der zweyten Moſcowitiſchen Neife / begegnet / des 
Gefaͤngniſſes gar feine: Meldung thut ſondern 
nur allein das / was vorgefage / berichter / neihltchh 
daß er / nebenft andren / am die letzte Grentzen ver⸗ 
wieſen. Er ſetzt hinzu: daß er daſelbſt die Sa 
fo er in feinem Wolftande gehabt / zum Krie | 
der den Boris freygebig angewand / und den Knie 
in Polen / jo wol auch die Weywoden in Litthauen 
wider ihn Anden Harnifch beruffen: : mie Vermel⸗ 
den / Demerring der dritte Sohn des Großfuͤrſten 
Baſilowitzes / wäre noch im eben / und heiter 
Ihn bey ſich in feinem Heer + derfelbe wolle das 
Fuͤrſtenthum/ welches ihm von Kechtsmegengebühr 
re / wieder einnehmen : Habe alſo nad) und nach 
viel Voͤlcker zuſammen gebracht / und täglich noch 
mehr erwarter z dieweil er gewuſt / daß Boris viel 
Feinde herte / und die. fürnemfte Herren des Reichs 
ihm zuwider wären. 

Dieſes lehte / welches: der Engelander di 4 
Zweiffel allererft nach feinem Abfcheid aus Moſcau/ 
und Wiederanfunffe in Engelland / erfahren / iſt der 
Warheit gemuͤſſer / weder das vorige dag man den 
Belfcoy ſolte haben ing Gefaͤngniß geftoffen. * 
daß Griſta Utrepeja / welcher in Gereslau von 
ringen adelichen Aeltern geboren / und ein 
Muͤnch / oder wie mehrangefuͤhrter Engellaͤnder 
will eines Prieſters Sohn geweſt / und in ſeiner 
Jugend Bramwein / in den Staͤdten / herum 
getragen / etlichen Litthauiſchen und Ruſſiſchen Hera 
ren eingebildet / er waͤre von ſo hoher Ankunfft und 

Stamm / 






















14 | 4 
Srxoßfůrſten Joan Baſilowitz / und andern. 633 
Stamm / iſt allbereie / im erſten Theil unſers He 
hen Traur⸗ Saals vermeldet: allda auch zugleich 
umſtaͤndlich erzehlet worden / was fothaner fein Bes _ 
— ru⸗ anfangs fuͤr gluͤck lichen Fortgang / endlich a⸗ 
be für ungläckfeligen Ausſchlag gewonnen. Allhie 
ſſes uns allein zu chun / um den Boris; um zu wiſ⸗ 
— 7 was dieſer vor ein Ende genommen 
XIV. Nachdem dag Gerücht hin und wieder 
das Sand durchgeflogen und betrogen, mic dem Ge⸗ 
üchte / es ſey des Großfuͤrſtlichen Stuhls rechter Er. 
be noch am sehen/ und twunderbarlich von GOtt / aus 
den Händen feiner Moͤrder errerrer ; laͤſſt Boris viel 
Geldes ausbieren denen, die den falſchen Demerri, 
um würden fangen / und ihm Kiefern. Welcher 
ihm aber nicht alleın entgangen / und in Polen gewi⸗ 
hen ; fondern Bald Kernach von dannen / durch Be⸗ 
derung des Wehwodens von Sandomir / wie 
auch häufigen Zufall derer / ‚Die dem Boris auf. 
ig waren / mit einem Kriegsheer in Moſcau ge⸗ 
und einen Dre nach dem andern / veng 
mehr durch Gunſt / weder Gemalr, eingenommen. 
Boris har zwar cin anfehnliches und flärckeres Heer 
hm entgegen geſchickt: iſt aber nicht perſoͤnlich ins 
sager gekommen : daher erlichefeiner Benerafen de⸗ 
ſo ungeſcheuter ſich aa dem Feinde geſchlagen Ag 
ſches ihm zu Ohren kommen iſt er ſo ſehr darüber 
uͤrtzt worden / daß er den 13. Xorilis 1605. gähr 
ing geftorben ; und zwar / wie Piaſecius ausgibe } 
oͤffentlicher Audientz/ an 9 ſchmertzlich⸗reſſſen⸗ 
PS: r den 


































64 DIERVII. Trauer⸗Geſchicht / vom y ER 
‚den Darm Gicht: 7 dabey Ihm das Blut zur Naſen 
und Maulherausgefchoffen., 7 
Jedoch fallen die Erzehlungenhievon / bey an⸗ 
dern / anders, - Wiedenn vielmals angeregter En 
geländer Bowes / in feiner Relation, ſetzet: es hetten 
er / fein Gemahl / Sohn und Tochter / Gifft einge 
nommen. Davon alſobald ihrer drey auf dem Platz 
geblieben: der Sohn ſey zwar noch ſo lang im Leben 
‚geblieben, biß ex zum Großfuͤrſten ausgeruffen wor⸗ 
denn; aber bald darauf auch geftorben. —— 
XV. So viel des Boris eigene Perſon beteiffes 
kan es wol ſeyn / und ſcheinet faſt glaublich Jdaper 
Gifft entweder genommen / oder heimlich betommen / 
von einigen Mißguͤnſtigen / oder dazu ertaufften Die 
andre aber anlangend ; iſt darinn der Engellaͤnder 
weifels frey / ſo wol / als gantz Rußland mit falchem 
"Unterricht betrogen. : denn andrebericheenglaubteiit- 
Diger ; nach gefchehener neuen Wahl des Gudenaut 
ſchen Sohns / Fedor Beriffowises / ſey die wanckel⸗ 
muͤthige Gemein in der Stadt Moſcau / durch das 
BGluͤck Demetrn / bald anders Sinnes worden / habe 
den jungen Großfuͤrſten / ſamt der Mutter und 
Schweſter / gefangen / und dieſelbe / nebenſt ihrem 
gantzem Geſchlecht / in feine Gewalcgegeben : worauf 
jener feinen Secretar Ivan Bogdanow voran in die 
Siadt geſchickt / welcher gedachten jungen Großfuͤr⸗ 
ſten / mie feiner Mutter / erwuͤrgen / und ausſpren⸗ 
gen muͤſſen / ſie haͤtten ſich ſelbſt mit Gifft vergeben: 
Sey alſo Fedor Boriſſowitz / im andern Monat ſei- 
| 




























ner Regierung / Anno 1605. den 10. Brachmo⸗ 
. na 
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its Tag in feinem Gemach / mit einem Strict 


ficker. RER, | 
Es mag nun gleich dieſes letzte / oder das erſte / 
w) 


A 
a, 


- wahr ſeyn: wir fehen dennoch / an dem Boris / ein 
agliches Beyfpiel / was für Sternund Gllick end. 
lich diejenige hoffen koͤnnen / welche nach dem Tkrony 
uber ſolche Staffeln / ſteigen die mic unſchuldigem 
Blue vor ihnen befprüger worden. Es habe Ciffty 

‚oder tieff- beftürste Traurigkeit / oder alles beydes zu, 
gleich / dem “Boris fein Leben fo plöglich genommen : 
fo ife doch Shrfuche der Pfuhl / aus welchem ein fol. 
cher gifftiger und tödtlicher Dampff heraufgeftiegen 
und ihm das Hertz abgedruckt. Mas für Gluͤekſe⸗ 
ligkeit hat er doch erſtrebet? Für ſich / und die Ser, 
nigen / einen jaͤmmerlichen Untergang. Daran mdaen 
ich billig alle / von unmäffiger-Herzfch-Suftenebranitey 
Apiegen / und nur gänzlich dafuͤr halten / daß wer eine 
KRron durch unſchuldiges Blut / erwirbt derſelbe ent, 
weder durch ſein eigenes / oder auch feiner nechſten 

Erben ihres / fie wieder verlieren 
in muͤſe. 
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Schiffe Verſicherung gibt / daß es ſtets / auf ſeinen 
groſſen Wogen / mit vollen und zierlich« aufgeblaͤhe 
ten Segeln / mit geneigten und befoͤrderlichen Win⸗ 
den / bey guͤldenem Sonnen: Schein / und liebli⸗ 
‚cher Lufft / daher lauffen / und die geladene Guͤter / 
nach Wunfche / in den verlangten Hafen bringen 


werde. 


Engliſche Hof / und Staat / auf einem — der 
P | 


"Die XVII. Trauer⸗eſchicht / von 
Die XVIII. Geſchicht * 


Moarchgrafen von Argole. 


| Bey dem Engellaͤndiſchen Staat iſt 


A 
 ernach dem Parlement / in-Scyottlan 
” R 7 3 v a 


Sein loves > Sentens. 


x feinen Ab ⸗ und Zulauf nimmt / und eben 
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nehmer Stands⸗ perſonen Glůck ehe 
‚.. wandelbats..... 2 4syujsätud 
Der Marchgraf von Argyle wird / zu Lon⸗ 


den Handfeſt gemnach t. 
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er er, 
zugeſchicktteee 
Fuͤr welchem er feine Unſchuld / an unſchul⸗ 
digem Blur / er klaͤrt. ar — 9— 
Seme Kede sum Volck / auf dem Gericht⸗ 
* —* — ———————— 

un GRAN 











wied offentlich verbrannt. ann 
Ngelland ligt mitten in einem Meer 7 de 


fo wenig / ale andere wilde Seen einem 


Noch vielmehr aber ſchwebt der Königliche 
114 


3 Be 
22... ben Marchgrafen von Argyle 63% 
Beränderung : alle Glieder und Bediente deſſel⸗ 
ben wohnen gleichfan mitten. in einer unbeftändigen: 
Glücks, See/ werden von lauter wanckelmüithigen 
- Wellen umher befloͤſſet / und koͤnnen / ob gleich heut 
der Hof ⸗ Wind ihnen noch fo gnaͤdig zuwehete / auf 
Morgen / fuͤr keinen Sturm / geſichert ſeyn / welcher 
das Schiff ihrer Wolfahrt bricht / zerſcheitert und 
E12) RE Dr | 
Bg allen Höfen insgemein finder fich zwar ein 
ungewiſſer Grund / darauf feines Menfchen Ancker 
beſtaͤndig anckern fan ; und zwar viel ein ungewiſſe⸗ 
ver) weder in dem natuͤrlichen Meer : alſo daß dort / 
bey dem Boccalini / nicht unbillig Magellan gang 
beſtuͤrtzt daruͤber wird / und zu feinen Mit, Collegen 
ſpricht ver hette ihm nimmermehr fünnen einbildenz 
daß / zwiſchen der Meer / und Sand, Schiffare / ein 
- folher groſſer mercklicher Unterſcheid waͤre auch 
Plolemus mir guten Fundamenten / erwieſen / daß 
wanchesmal im Augenblick / auf der Hof, und 
Staats⸗See / eine Klippe wachſe / die niemals/ 
von einigem Menſchen in der Welt / geſehen wor: 
den. Aber inſonderheit und vor allen andren / 
ſteigen / auf dem Engliſchen Staats-Meer/ oder in 
der Engellandifchen Sandfchiffare / alle Stunde und 
Augenblicke, auch mitten auf den fchönften Wieſen / 
gefährliche Felſen herfür / die das Schiff der Hofe 
. nung in dem.fichern Port gu führen nicht verſtat⸗ 
ten ſondernofft ploͤtzlich zertruͤmmern Der Beweiß 
weiſet ſich ſo klar und vielfaͤltig / daß er allen Zweiſel 
————— Auer unirign 
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63 3 \BDtexvin Teauer⸗Geſchie je) von Di 
"Aus fo vidlen/die folches der gangen: MWeltrdu 







ihr eigenes Blut / fuͤrgemahlt / follallhie auftrete * | a eu 


edle Marchgraf von Argyle: deffen vorige tapffe 


met / und auf der Engliſchen Richt⸗buͤhne niederge⸗ 


— 


nem Roͤnige die Schottiſche Kron aufgeſetzt / und 


graf wuͤrde nunmehr in einen ungefaͤhrten Hafen 













und getreue Dienſte doch nicht verhiiten mogen / daß 
ihn / nach vielen ausgeſtandenen Stuͤrmen / nicht 
ein plöglicher Zwerch / Wind uͤbern Hauffen geſtur⸗ 
worffen hette. Sein Gut und Blut harte er / d d 3 
königlichen Parthen zum beften offt gewagt/ — x 


ter allen dem Protector Srommel am legten w 
ftanden; biß ihn endlich die groffe —— 
feine Waffen niderzulegen) und ſich Mr 
public zu accommodiren / gesungen. Als nun Ro“ 
nig Carl der Zweyte / durch kluge Handlung und An⸗ 
ſtalt des General Monckens / wieder zu fande und 
Krone gelangt: mer hette ihm andre Gedancken a 
chen ſolien / dañ dieſer anfangs fo wolverdiente Marche 





einlauffen / und hinfuͤro mit feinem Stand in der 
Königlichen Gnade gar tief und feſt anckern Aber 
da iſt dag alte Sprichwort In portü naufragium fa- 
cere mitten im Hafen Schiffbruch leiden 
redlich an ihm wahr geworden / | 
Er / der ‚durch ſein treues / und für den * 

eine Zeitlang halsſtarrig gefuͤhrtes Schwert / Gunſt 
und groſſe Gnade vermuthlich hette verdient Z ver⸗ 
ſcherhte durch dieſe unfuͤrſichtige handlung / daß er der { 
Preſbyterianer ihre Bittſchrifft / als ein Gevollmuͤch ⸗ 
— wolte / (deñ fein am 
tom» 





ern marchgrafen vo nrayle. 63 
Eromwel ließ ſich/ in viel Wege und Weiſe⸗ enefchute 
degen ) nicht allein die Huld;fondern auch ſeinen Hals 










Sonden /swillens/gemeldtes Erſuch⸗Schreiben zu uͤber⸗ 
weichen‘: ward aber / an ſtat der Erhoͤrung / beſchuldiget / 
as hette er neue unruhe wollẽ ſtifftẽ und derwegẽ nicht 
ir den König gelaſſen; ſondern in Hafft genommen 
Von Londen / ward er nach Schottland geſchickt/ 
und zu Edenburg vor das offentliche Parlemẽt geſtellte 
da er alſofort das gantze Haus gruͤſſete / und gegen des 
Koͤnigs anweſenden Gewalthaber ſich gar ehrerbietig 
und unterthauͤnig erzeigte Es ward ihm aber angedens 
tet / dem Gerichts⸗Stylo / und beſchriebenen Rechten 
gemaͤß / ſich zu verhalten: welche nicht geſtatteten / daß 
Beklagter rede / bevor die Beſchuldigung geſchehen 
Hierauf ward ihm ſeine Anklage / ſo in 4. Articuln 
begriffen / vorgeleſen / und er hernach gefragt: ob erfich 
ſolcher Stuͤcke ſchuldig erkennte / oder nicht? Seine 
Antwort fiel darauf ziemlich weitlaͤufftig: dariñ er un⸗ 


SE Sm Heumonardesısso.Sahresyerfohtenergi® 


ter andern / GOtt sum Zeugenanrieffidaßer/andes 


letzten Königs Tode / wie auch am Blut / der beyden 

Marchgrafen von Huntley / und Montroſe / imgleichen 

ergo Hamiltons / uñ anderer / unſchuldig waͤre An» 
langend ſeinen / mit Cromweln getroffenen Bergleichy 

und daß er ihn ſolte in Schottland beruffen haben: 
wvuͤſte er wol / daß or ein Edelmann gemefen : Sein. 
Stand und Ehre würden in Gefahr ſeyn geſtanden 
dafern er einen Theil des Lumpen Geſinds hette ſol⸗ 
| len laſſen hinein formen : dannenhero das gemein⸗ 
Urtheil / feines Intereſſe und Angelegenheit halbary 


me · 
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840 Die XVII Trauer⸗ Geſchicht / vom 
gnugſam ihn koͤnnte enfchuldigen. Er verglich ſich 
imübrigen (nicht ohne jedermanns Berwunderung/) 
mit Mephiboferh/ gebrauchte auch deſſelbigen Worte 
fagend : Er waͤre wohl vergnuͤgt / daß ſein Here / der 
König / nur wieder kommen: mit dem Anhang 
Wann diefer begehrte / daß er ſolt ſterben  waremı 
Bereit / fein geben zu laſſen. Br 
Zuletzt bat er / um Friſt / ſich / mit feinem Sach⸗ 
walter / zu bedencken: dazu ihm ein paar Tage vers 
williget wurden : aber feine Sache durch Advocaren 
vorzubringen / wolte manihm nicht geffatten. Unter 
deffen führte man ihn wieder nah dem Schloß u 
Edenburg. Nach Verflieſſung siniger Tagen 
kam er. wieder vor das Parlament / und verſuchte / 
man moͤchte doch feine Sache an den Koͤnig verwei⸗ 
ſen: aber es ward abgeſchlagen ae 
IV. Am 24. Maij / taufend fechshundert ein ' 
und fechsziaften Jahrs / war man. von Morgeng 
um 8. Uhren an / biß wieder zu 8. Uhren auf den 
bend / eyfrig bemuͤhet / ihm ſeinem Proceß zu machen: 
und ward er damals hohen Verraths ſchuldig eufant., 
Uber: der Art und Zeit aber feines Todes / kunnten 
ſich anfangs die Richter nicht vergleichen. Endlich 
kam doch / durch die meifte Stimmen / dieſes Urtheil 
heraus : daß ihm ſolte der Kopff weggeſchlagen und 
auf dem Weft- Bau an Calboot / wo vor dem deß 
Marchgrafen von Montroſe fein Haupt geſtanden/ 
aufgeſteckt / alle feine Nachfommenfchaffe zu allen 
Aemtern untüchtig erkläre werden / und -überdag 
feine ſaͤmtliche Guͤter an den Koͤnig — — 
Ar % ieſes 
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eines jedweden fonderbarer Meynungund 
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 Diees | 
Dauſe / offentlich vorgeleſen / und. der 27. May + a 
 Deilen Vollenziehung / beſtimmt. Er empfing ſolchen 
Dodes⸗Sentent / auf den Knien: und bat das Par 
Mmene / man woite ihm doch noch eine. Wo 


| | 5 | 
Dem Marchgrafen von Argyle· 641 
Endurtheil ward. ihm in den Parlements⸗ 





Boche Auf⸗ 
ſchub geben : erlangte aber nichts. Ward alſo wie⸗ 
derum ing Gefangen Haus geführt / und beurſachet / 


fi / gegen den Tod / mit Gedult und Andacht / zu ruͤ⸗ 


ften wie ihn denn deßwegen etliche Geiſtliche be⸗ 
ſuchten. GE 533) * 
V. Anfeinem Berichts Tage / ließ / Nachmit⸗ 





tags / gegen zwo Uhren / der Oberſte Stadt⸗Vogt 


Son Edenburg ihm ankuͤndigen / die Zeit der Execu⸗ 


— 


Fon more herben gelangt / und er warte Seiner. Auf 


ſolches hat der Marcharaf ein Glas Weins ausge 


runcken / und ſich / nach dem Gerichtplatz zu / bege⸗ 
ben da ein kleines Geruͤſt aufgerichtet war. Hieſelbſt 


crat er muthig / und mit unerſchrockenen Geberden / 


hervor bliekte jemaln das Beyl / jemaln das Volck 


In cruhrte auch offt an ſeinen Hut · Mit denen ihm 


ugegebenen Predigern / that er zwey Gebete; betete 





uch hne das / für ſich allein / zum offtern. Zu den 
£ Umſtehenden hat er nachfolgende Rede gethan. 


ira # III: vr 
* 7 Iedermann verlangt / vieleicht/ dapi ) nad » 
a nb #2. 
dung / etwas vorbringe: aber darinn wird jeder⸗ 
mann von mir betrogen: alldieweil ich gar nicht »» 
»fomme/ mich —— der HERR, 
ſ heilig in allen ſeinen Wegen und gerecht nr 3 


ro *Sf 


Sr Die XVHIL. Deaner⸗Seſchich⸗ von 


* 5 alten feinen Wercken / geheiligt und geſegner N 


Nahme. Ich komme auch nicht andre zu verurhei⸗ 
„kn. Es dörffre auch wol jedermann warten / als 
» wann ich wider mein Urtheil etwas ſagen folee: 

Jaber ich ſage hierauf nichts / alsich danke EDeer 


und vergebe allen Menſchen / wie ich begehte Ada 





mir der HErr vergeben ſoll / und laſſe des HENen 


VWillen geſchehen Sch erwarte von euch anjetzo / da 





ich gar bald vor meinem Herren werde Rechen 
„ſchafft geben muͤſſen mehrer Sieb als vor dicſem 





Meine Worte haben noch zur Zeit wenig helffen 
wollen / und ſind uͤbel aufgenommen worden / und 
ich werde fuͤr einen Feind desjenigen / ſo unlaͤngſt 
„geſchehen / gehalten: Ich ſage aber allhier vor 


dem Angeſicht Gottes / das iſt falſch. Ich halff die 


3, Reformation oder Veraͤnderung nicht aus einem 
ſolchen Vorſatz mit vornehmen / daß ich dadurch 
meinen eigenen Nutzen / oder etwas d 

oder dieſer Regierung sum Nachtheil fuchenmelte/ 
wie dieſes alles aus meinem Willen / ſoi 
„7, 1655. aufgeſetzt / zu erſeheee. 
Was anlangt die Verleumdungen / welche man 









mir nachſagt / da dancke ich Gott / daß ich frey bin von 


dem fo wider des Königs Perſon / oder dieſe Regie⸗ 
rung ſich erſtreckt. Ich habe getrachtet den Koͤnig 
„wieder inB-sand su bringen / und ihm / wañ er würde 
„wieder kommen / getreulich zu dienen Ich habe keine 
heimliche Verſtaͤndniß gehabt mit dern widrigen 
* ‚Kies Heer / als EM in Schottland warz hab 

«auch weder mil Rath nochThat zudes — 
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ı Mord geholfen dis will ich vor Goctt wol verant⸗ 
= 

i 









worten (drehere fich hierauf einmal herum und fuhr. »» 
weiterfort.) Sch verhoffe / edle Herren / ihr werdet die 
E alles wohlbehalten. Ich glaube / daß ihrer viel.» 
‚meinen Zuſtand fuͤr gar elend anſehen werden; aber. 
Seaoett ſey danck / deſſen Sohn mir vorgegangen iſt / 
unnd die Kelter des Zorns ſeines Vatters getretẽ hat / »» 
vurch deſſen Leiden verhoffentlich mein Leiden nich 
wird ewig ſeyn / als welcher zu mir geſaget hat Sy. 


J 


getroſt mein Sohn / deine Sünden ſind dir vergeben. 
Dieſes hoffe ich wird meinem Leiden eine Erleichte / 
runggeben / dieweil ich weiß / daß das Naupt unſerer 3» 
‚Seligfeit durch das Leiden zur Vollkommenheit > 
erhaben worden. hit Be > 
WVon demienigen / um deß willen ih zum Tod,» 
verurcheilet bin / mag ich kein Geſchrey machen / für »> 
eemalen es bloß und allein die Wanckelmuͤthigkeit / » 
als ein Epidemicaliſche Verſehung dieſer Nation 
iſt / Gott wollegihr vergeben In meiner uncerthaͤ⸗. 
nigen Bittſchrifft an das Parlament / hatte ich ge⸗ 
ſeet / daß die Zeit verfallen / dieſes hat man mir uͤbel, 
Ausgelegt / da ich es doch wol gemeinet. s» 
Ferner / ihr meine Edlen / ſo dunckt mich / daß drey⸗⸗ 
erley Arten der Menſchen ſeyn; die erſte ſind Augen» ⸗ 
ſcheinlich / und in der That gottlos / ſolcher uñ derglei⸗ 
chen find mir niemals mehr vorkommen / alsinmet- »» 
nerGefaͤngniß:die zweyte Art ſind die / ſo nicht offeint- » 
lich gottlos / uñ doch auch nicht gotts fuͤechtig ſind / ſon⸗⸗ 
der allein / auf ihrẽ eigenen Nutzen ſehen / uñ ſich wenig., 
etummern / ob die Kirche Gottes ſtehe / oder falle. »» 
— Sfü Dun 







644 Die XVII Trauer⸗ Geſchicht vom 
„Nun wir waren verflichtet an den Ehyd mnd ah 
„das Convenant / oder Kirchen⸗Buͤ / worzu 
3 auch die noch ungeborne verbunden waren : will ſich 
„aber jemand des Eydes Gottes entſchlagen/ wer 
„ betreugt ſich ſelbſen 
Es moͤchte aber jemand ſagen / daß fl ST 

„ chen der erſte Grund zur Aufruhr waͤren ja 

„als wann die Religion und die Huld und Treue 
nicht zugleich beyſammen ſtehen könnten / und 
ſchon einige dieſelben wolten voneinander tre 
„ deßwegen iſt nicht die Religion / ſondern dieſelbi 
Menſchen ſu beſchuldigen Huld und Treue Al 
einem jeden Chriſten gebuͤhren / aber die i 
5; muß vorangehen / und nicht das Boot / ſon 
das Schiff ſeyn: GOtt muß das ſeine ſo wol ha⸗ 
ben als der Keyſer; der iſt der beſte 
welcher der beſte Chriſt Hund ich achte mir da⸗ 
„für einen Ruhm / daß ich ein Freund der Refor 
mation oder Veraͤnderung geweſen in 
Die drine Art Menfchen » find\dle jenigen, 
welche in der That Gortsfördhrig find: Uber die 
bekuͤmmere ich mich; dann ( GDrebeifere es) ts 
ss iſt jene eine Zeit der Sünden und des Leiden⸗ 

„ und der ihm das befteerwähler / muß das Leidenha 
bei? Doch / fo jemand ihm die Suͤnd erwehlet 

„der wird dem Leiden nicht entgehen / ja der ſoll erſt 
recht leiden mir aber mag nichts aͤrgers (und ſahe 
damit auf das Beyl) widerfahren als dieſes das 

meinige iſt zeitlich / und das ihre wird ewig waͤren 

—9 GOtt ſey deßwegen gedanckt Und daich ſchon ei⸗ 

























F- „ven Marchgtafen von Argyle. 
| cklichern Tod härter Gott —— * 
—— koͤnnen zuſchicken: Aber nun 
Lob gehe ich hin mit einem viel beſſern Ges»; 
iſſen / als ihrer viel ihnen etwann einbilden; fo » 
icke ich feinem Namen / daß ich ſorthin von ge» 
wrnen und zukuͤnfftigen Plagen befreyet bin ss 
E 3 re r viel werden vielleicht meynen / ich ſolte mei⸗ 
— ——— Aber ich erkläre mich hier * 
zlich / daß ich weder darüber murre / noch 5’ 
er Es reuet mich auch nicht / daß ich 
h Londen gegangen bin / und das von weger der 
P n / die mir nachgeſagt wurden 
Kr ER Diren jesterzehlten Worten fuͤgte er —R 
andre bey / von der Kirchen ⸗Ordnung / fuͤr welcher 
geftanden ; um zu beweiſen / ſolche waͤre die beſte / und 
der. König durchaus nicht das Haupt / fondern nur 
ein Glied der Kirche en; nicht ander 5 s wie / in den 
Scaͤdten / der in Aber diefeg iſt eben das für- 
—— Haupt⸗Stuͤck / ſo ihm er Pos abgeſchnit⸗ 
gen rd ihm anjetzo / auf der Blut⸗Buͤhne / zu⸗ 
[älısaelegt. in 
"Kurs zuvor / ehedann er-fein Haupt / auf den 
Bo niderlegte / fprach sr noch eins Edle Heren; 
Wollet eingedenck ſeyn / und in der Gedaͤchtniß behal⸗ 
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Be ich / der jeko nach. der Ewigkeit hingehet / mich ® 


sans unſchuldig wife und bekenne / an dem Tode des 
Tepe Königs / zu welchem ich / auf keinerley Weife/ 
weder mir Rath noch That / geholffen Ich bitte den 
Erxrem daß er unſern jegigen König. bewahre / und 
Im BR” Raͤthe verleihe! 
Sf iii Diß 
















46 Die XIX. Trauer « Befbicht/von 
Diß geſagt; zoch er/ aus feinem Schiebſack / ein⸗ 
Sauf a feine geführte Rede warbegrif en: , * 
dieſelbe / in ſehhs Stuůcke / und theilt ſie unter ſeine 
Freunde. Nach ſolchem / nidrigte er ſein Haupry 
ter das Beil / und empfing den Streich / der ſel 
vom Leibe trennete RE REF Eastr Gew —* = 
VIE Wenig Tage nach feinem dedem Con⸗ 
venant / oder Kirchen⸗ Buͤndniß / welches von — 
hundert ſechs und ſechszig Worten zufammeng 
aber weit mehr Leuten die Huͤlſe gebrochen / zu De 
in dem neuen Palaſt ABefimünfter, wie auch an 
hen andren Orten der Stadt / durch den S J 
cer / in unterſchiedliche Stuͤcke zerriſſen / und erfklichdie 
Vorrede / folgends er Are nd Dean org 






fentclich verbranm. 
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Alend⸗ Kardinal von CH 
Inhalt. 


L Rachgier tft eine gefährliche Re Br 
II. Der Aardinsl von Steng trachtet | | 
Leont dem Zehendennachdem Leben 
SIE. > Beftell: den Wund⸗ Artzt Versi 
J Werkzeuge ſeines boͤſen Vorhabens 
ıv, Seine garzuungeftäme Verfahru FR 
— Sachen Hinderniß / und ibm 
na ften — re 
- Der Handel kommt aus’ | 
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3 Alfonſo / Kardtnal von Siena · 647 


HT ger und Bandtnelloy werden gefangen · 
, a} 


. Wie aud⸗ Bapriſta Werceili. 
II: Der Siſpamſche Ambaſſadeur bittet fůn 


deun Zardinal Alfonſo / umſonſt · 


222 Re on | 
J Ylfonfo wird fürs Recht geſtellt: 


N Bapcıfla gevtercheikt: 
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ſeſſen 


1 Und Aardınalvon Sanct Giorgio gefaͤng⸗ 
llich angenommen. 


Der pPapſt verſpricht andren Mitbewuſten 


verzʒeihung / ſo fern ſie ſich freywillig 


bi angeben / und ıhre Schuld erkennen. 
Ailfonſo wırd erwärgt: 


v9 Bandiniello Aber wiederum / mit voriges 


el Kreyhett /und Wuͤrde / begnadet: 


EV 1, Mieandyver Rardinal von S · Giorgio. 


— Neer allen. Regungen des Gemuͤths / iſt 
DB öfcine gewaltſamer / noch unertraͤglicher 
RS oper gefaͤhrlicher / als die, Rachgier: wet⸗ 
her wenn ſie einmal. des Menſchen Hertz 
in. wölligem Beſitz ‚har / feine Gefahr / Greuel / 
noch Fluch ſcheuet / das. ſchwarße Puͤnctlein ihres 


Verlangens zu erzielen: Der Tod ſelbſt / wie herb 
und bitter er ſonſt mag ſeyn / ſcheinet den Rachbe⸗ 


en Seuten.offt. ſuſſer und lieblicher weder ein. 


x 
Zr 


 ungexochenes Seben / und iſt vielmals der Preiß 







en ſie / vor die Erlangung Ihres: blutduͤrſtigen 
unſches / bedingen. Was feine offenhare Ge⸗ 


walt / noch Kriegs⸗Macht ausrichtet; das fan 
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fange Gedaͤchtniß bepgefügt wird / und dieſe bey⸗ 
* Sf liij 


fein. diefes helliſche Wunder. zu wegen brin⸗ 


bevorab wenn. einem hefftigem Zorn Die 
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648 Die XIX: Trauer⸗Geſchicht / von 
de auf einen Anſchlag von langer Hand / zufantmeit 
ſchweren. Die ftälerne Rüftungen / wackere und 
ſtarcke Leibwachten / verſchloſſene Waͤnde / das wach⸗ 
ſame Mißtrauen / und was immermehr einer7 der 
ſich foͤrchtet / au feiner Verſicherung mag erfinmd 
das vermag alles nichts / gegen dieſer durchdringen 
den Gewalt / die vielmals fpäter gefuͤhlt alsigefehen 
wird. Folgeride Geſchicht fan folchesbegeugen beiffenk 
3 2% Kardinal isn, ließ ſich he 
duncken / feine Verdienſte um den Papft / und Päpft- 
lichen Stuhl / waͤren viel hoͤher und Me 
‚die erfolgte Belohnung’ und daß man ihn / nebenſt ſe 
nem Bruder Borgeſe / aus Siena unbilliger Wa 
hette vertrieben: ward demnach von brennender Rach⸗ 
Glut angefeurt / deren glimmende Kohlen noch beſſer 
aufbließ der ver weiffelte Kummer / über dem Dertuft 
feiner Guͤter / ſo ihm / durch dieſe Banniſirung und 
zugleich die Mittel / feinen Stand in fuͤhren / entzogen 
waren. Ja es ſchlug die Flam̃e feiner Rach⸗Begie 
fo weit uͤber Vernunfft und Verſtand hinaus daß er 
fuͤrnahm / durch eigene Fauſt und Schwere (wien 
ſolches Vornehmen einer Geiſtlichen Perſon ſehr ͤbe 
anſtund) aller Gefahr und Ungiücfzu Trug / fur ſo 
thanen feinen innerlichen Hertzens · Brand / ein bl, 
tiges Leſchwaſſer zu graben ans den Wunden deſſen / 
der ihn härte beleidiger. Aber die Nachgedancken 
welche gemeinlich etwas ficherer zugeben pflegen /Hle 
then ihm / die Liſt der offenbaren Kuͤnheit vorzufegen/ / 
unddie Execution vielmehr einem verborgenem&ifft/ 
weder blinckendem Stilet / anzuvertrauen — 
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| = i Aufonſo / Kardinal wo Stena. | 649: 
BET Aber zu ſolchem gifftigem Anſchlage /ſchien 
mehr / als eine Spinne nur / vonnoͤthen feyn. Es 
fand / bey ihm / Baptiſta Vercelli / ein trefflich er⸗ 


— 

nu m / Bap 

behrner / und viel wiſſender Wund⸗Artzt / in groſſer 
4 













htbarkeit dem zog er durch ſchoͤne Worte und 
Verheiſſungen auf feine Seite / um ſein fuͤrgeſehtes 
Werck an dem Papſt zu vollenziehen. Nun harte 
| Bee Papſft einen offenen alten Schaden ; und War 
i Deswegen fters der Wund aͤrtzte ihrer Dienftebentörk 
ger darum ſolte Baprifta 7 als deſſen gluͤcklicher 
Dandgriff allbereit in gutem Ruff war ſoviel zuwe⸗ 
gen bringen / daß er von dem Papſt angenommen 
w zun alsdenn mit der Zeit das Stücklein vol. 


J iM In dem aberdiefer ihm von langer Hand einen 
| Bugangbereitet ; wird das Wercek / durch des Kardi⸗ 
nals Ungedult / zunichte. Denn ſein allzu bittrer Haß 
kunnte ſich nicht euthalten / bald gegen dieſem / bald je⸗ 
wem / den Papſt oͤffentlich dee Undanckbarkeit zu be⸗ 
er auch unterweilen zu ſchaͤnden und läftern : 
welches ihn bey denen / diedem Papftzugerhan / und 
geneigter waren / weder feiner untergehenden Son. 
ven / in Argwohn und Widersillenfegte: alſo daß er 
‚endlich (weil der Papſt allbereit ein boͤſes Auge auf 
hn hatte / als ob er einige Veraͤnderung in dem Kit, 
hen⸗Staat anzurichten trachtete /) aus Rom zu zie⸗ 
ben gedrungen wurde ; jedoch ſeinem Secretar / Arts 
tomo Nino / in der Stadt hinterließ / damit ihn 
derſelbe alles deſſen / was allda paſſirte / brieflich vers 
fandigen moͤchte. : MIR) 
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650 Die XIX: Träner: Meſchicht / von 
eV Bon fürhanen Schreiben firgte. das © 
etliche dem Papſt in die Haͤnde / welche feine geringe 
Vermuthung gabeny daß dem Papft heimlich nach 
dem Leben geftelle wiirde Die Sache etwas naͤher 
mungerſuchen / laͤſt der Papſt den Alfonſo nach Rom 
beruffen ua ne —— —— | 
niſchen Ambaſſadeur verfprochen / dem Kardinal ſolte 
Fein Leid geſchehen PER anni 
dieſer / und macht fich fertig / dahin zu reiſenohnerachtet 
fein Gewiſſen ſich mit ſo boͤſen Tuͤcken beſudelt fand 
VI. Bandinello / Kardinal di Sauli von 
Genna / hatte nebenſt Alfonſo bey der Erhöhung Papft 
Leonis des Zehenden / fleiſſig mit gewirckt war aber 
ein fo groſſer Freund derer von Stena / daß man 
ſtarek argwohnte / feine Hand / oder zum wenigſten fei- 
ne Wiſſenſchafft / laͤge / bey dieſer Verraͤtherey mit 
unter der Deckengeſtaltſam er deßwegen in des: 
Papſts Gemach / ſamt Alfonſo / handfeſt gemacht / 
uͤnd gefaͤnglich in die Engelburg gefuͤhrt ward 
VII. Baptiſta Vercellt / welcher damals za 
Florentz / feine Kunſt uͤbte ward gleichfglls auf 
Paͤpſtlichen Befehl / in gefaͤnglichen Verhafft gu 
gen / und nach Rom geliefert. ea 
VIII. Ag der Spantfhe Ambaſſadeur erfuhr 
vie ſchlecht es um Alfonſo ſtuͤnde; beſchwerte er ſich 
6 (gegen den Papſt / daß hiedurch die Zuſage ge⸗ 
brochen; welche doch nicht ſo ſehr ihme / als in ſeiner 
Perſon der Königlichen Majeſtet von Hiſpanien / ge⸗ 
ſhan waͤre. Man ertheilte ihm aber dieſen Beſcheid: 
es koͤnnte fein ſicher Geleit denjenigen befreyen / der ei⸗ 
nem Fuͤrſten nach dem Leben geſtanden; imfall 2 
nicht 




















 __  Mlfonfo/Barpinattn Stena 6y5 
niche mit ausdrücklichen Borten/ abfonderfich wäre 
dabey angerührt: nun wäre aber diefe Sache alfo ber 
wondt / daß fie eine ſo klare und ausdrückliche Benen⸗ 

nung wol erforderte / che ſich die beſchuldigte Perſon 
mõt te verſichern ned SAUER 
TR: Alfo wurden Verklagte dem Bañrichter 
Mario Perufco übergeben der fie ſo ſtreng und fcharff 
craminirte / daß fiebefannten/ Alfonfo hette in Wil 
bengehadt / den Papſt durch Gifft umzubringen / und 
Bandinello Wiſſenſchafft darum getragen. = 
eK Solche peinliche Betenntniß ward beſtetigt / 
nn Baptiſta / und Pocointelta 
 daBagnacavallo, welcher aufdem Marckte zu Siena, 
unter des Alfonfo Barter Pandolfo/ und feinem 
- Bruder Borgeferdie Wacht lange Zeit / als Haupt⸗ 












offentlich geviertheilt worden Erg 
XI. Raphael Riario, Kardinalvon S.Georg/ward 
gleichfalls / bey der nechſten Verſam̃lung /angetafter: 
ohnangeſehn / daß er des Paͤpſtlichen Stuhls Kaͤm̃ erer / 
und der fuͤrnehmſte Kardinalmwarı Dieſer bekannte / 
daß ihm zwar die Sache ſo gar eigentlich nicht bewufl; 
aber er / aus den Klagenund Draͤuungen des Alfon⸗ 
for hette mercken koͤnnen / daß dieſer wol etwas hette 
wmfangen ſollen / dafern ihm Gelegenheit und 
Raum dazuverflatterwäre. 0. | 
Xxll. Sen nachfolgenden Eonvent der Kardinaͤle / 
Die alle ſaͤmtlich erſchrocken da faflen/als ungewohnt, 


x 
= 
i 


daß man fie folcher: Geſtalt tractirte / beklagte fich . 


| der Papft aufs: neue / daß feine fo unzehlich viel 


Wboithaten ihm dennoch Feine Sicherheit / ir den 
12 | yet» 


/ 


mann / gecommandirt: worüberdiefe auch allebeyde 


u 










67a MieXiRTenuer »Wefrdheiin 
heimlichen Stricken der Berrärhen) herrenermerben 
konnen / und diejenige / welche / al fuͤrnehme Glieder 
der Kitchen / in fo hohem Anſehn waͤren / ſich nicht ent 
faͤrbten / der gantzen Chriſtenheit ein ſolches Aergerniß 
zugeben. Ließ ſich weiter auch vernehmen / er wrt 
gaͤntzlich verſichert / daß noch mehr Kardinaͤl unter die⸗ 
fer heimlichen Verſtaͤndniß begriffen So fern mn ſel⸗ 
bige / ehedañ / gegenwaͤrtiger Convent vonfammenge 
ſchieden / ihre Schuld freywillig würdenbefenneng 
wolte feine Heiligkeit gnaͤdig mit ihnen handeln Mr 
wann fie fo lange warteten / biß die Congregation wie⸗ 
der voneinander: ſolte man mic ihnen / nach Urche 
und Recht / verfahren — 
Auf dieſen Vortrag / haben Adriano / Kardinal 
von Corneto / und Francif® Sordini / Kardinal von 
Volaterra / dem Papſt einen Fußfall gethan und be⸗ 
kannt / Kardinal Alfonſo hette / gegen ihnen / mnd dem 
von S Georgio / dieſelbigen Worte gebraucht 
xiu. Das gerichtliche Eramen / und die Be 
hoͤr des Alfonſo und Bandinello / ward / in eben dieſer 
Zuſammenkunfft verleſen: wor auf man ſie ihrer geiſt 
lichen Würden entfegte / und dem weltlichen Richter 
überlieferte und muſte Alſonſo / in der folgendẽ Nah 
wiewol heimlich / indem Kercker / mit Fern | 
Strick / ihm feinen Hals und Athem befchlieffen 
xXIV. Bandinello ward ſo ferrn / vom Papſt be 
gnadigt / daß er im Grabe der Lebendigen / das iſt / in e⸗ 
wiger Gefaͤngniß / ſizẽ ſolte Jedoch iſt er hernach nicht 
allein wieder erledigt / ſondern auch / nach Bezahlung 
einiges Geldes / wiederum in feinen vorigen Stand 
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efeht : wiewol der Papſt grojfe Urſach hatte / ihm un⸗ 
Mdig zu ſeyn: als dem er viel gutes erwieſen / und 
Befoͤrderungen gethan: welche Wolthateni 


u ke dertrauliche Freundfchafft mirAlfonfo/surintreu 
v koͤnnen Wie dañ auch dieſes keinen ſchlech⸗ 
Srollbey ihm hatte erweckt / daß man / in einem ge 
Amte / den Kardinal von Medicis ihm fürge> 





jogen. Dennmandhenseutendeingreinetingige Ber · 


4 
— Weigerung tieffer zu Hertzen weder ale vorige Willfah 
ringen: und die Wolthärer / welche begierlichen a 
mürhern hernach nicht allegeit gnug thun / werden, alß 
Beleidiger und Feinde / zuletzt gehaſſet Was erliche 
en! dag Bandinello dennoch gleichwol / che 
errang der Gefaͤngniß gelaſſen / ein langſamtoͤd⸗ 
tendes Gifft folre bekommen haben / mag tch diefer 
HRorinicht einmengen / als eine gewiſſe Warheit : 
weil / auf bloſſen Argwohn / keine hiftorifche Feder an⸗ 
Aſctzen / und nichts gemeiners iſt / dann von hohen 
derſonen / die dem Verdacht uñ falſchem Geruͤcht fehr 
untertwörffenmehr argwohnen / als wiſſen. 
Mit dem Kardinal von s. Giorgio welcher 
die gzeringſte Schuld hatte / ging man (ohnangeſehn die 
Staats Betrachtung / zu mehrer Verſicherung aller 
. Prinzzen / nicht allein die Thäterund Vollenbringer / 
fo auchalle Mitbewuſte des Anſchlags / ſtraffbar 
erkennen pflegt glimpflicher: angeſehn / der Papſt ſei⸗ 
ne Jahre / und die ſonderliche Freundſchafft / fo er / vor 
feiner Paͤpſtlichen Wahl / mit demſelben gepflogen / in 
Konfideration sorh ; alfo dag cr zwar / Krafft der * 
etze / 
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4 DieXX, Eraser» Befhidrivon 

ſetze und Rechten’ feines Kardinalats entſetzet jedoch 
nad) Auszahlung einer gewiſſen Geld/Summen / wie⸗ 
derum reftisuire wurde Weil Adriano und Volater⸗ 
raihre Schuld gutwillig bet añt geſchahe ihnen nichts 





— 


Wiewol fie dennoch die fchmersende Wund 
—— —55 — mit allerhand Dienſt ⸗ erwei⸗ 
ungen / hernach gelindert / und wieder voͤllig geheilet 
Opmangefehn ihnen aber der Papſt gaͤntzlich verziehen 
wolte doch ihr: böfes Berwiffen/das fich itmmmerdardes 
aͤrgſten verfahe/der Einbildungnicht Stat geben da⸗ 
‚Ne su. Rom ſicher gnug wären > reiſeten derhalben? 
anit Erlaubniß des Papſts / vondannen ; undbee 


- » 


der eine ſich nach Fondi, unter die Beſchirmung Pro» 
ſperi Colonnz, ben welchem er geblieben / biß der 
ra geftorben : wo aber Adriano ſich hingewande / 
san man nicht wiſen. went 
NL a | 
Er RR SR Brand Via 
Tohn Kook / Intendanten von der 
Juſtitz / bey Verurtheilung Könige: 
Caroli Stuarts / von Engelland. 
3 4 Inhalt. | J 
Srinnbild der Sineſer 7 von Eirelkett uno 
Veranderung der Mel ee 
Al. Johan RBoock / Ynrendan vonder Juſtitz / 
Dee wider König Carolum Stuart/wirdiges 
| fänglich angenommmen/ und nach Zonden 
gebrächt. | — 
1I. te Alagpımeren/fohm vorgehalten wor, 
den. 3F ALTE, 


iv. Seine 
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 Reenu und Dife er. * —2 in — 
* ‚Gef fangenſch ne mit feiner Frauen / vnd 
—* andren/ gepflogen 
VE ' Snbale des BR / den er feiner Zauss 
we fesden‘/ von Betrachtung Der ewigen 
N  Bebens» Freude/ aus dem Toaxt 
Be 88 gefer ger. —* 
al. "Bet wird des Todes chuldig erkannt 3 
VIII. Sein Schreiben / an einen guten N 
| Pi 9 Dariien er \feine Vernecheilung bei» 
an chenler... 
12. Was er / nach angehoörtem urtheil /Spa/ 
2. ‚ferner/um Gefaͤngniß geredet... m 
J er | Brieflein/ an ſeine Cochter. 2 Be 
xX. Semverbalten/ in der legten ———— 
3 feinem Ende. 
KILL. "Beine Ausföhrung / zum GSericht 27 
ZU Geber / und Reden / fo/ von ihm / auf dee 
Hi) Selilter / zum Leutenant von der RL 
und den Zuſchauern / 
* v. "Sen End. 


sr ein Fi nr fi 
— ik ind gewemn Das 
Sloͤck derer ER für ya n / welche 

E daher fahren und ohne Berpienfe 
| ing erhöht werden damit fie hernach deſto 
‚deffe / haͤrter / und verderblicher/ herunter fallen/ und 
‚in gansliche Ruin ſincken. 

sr Boccalini nim̃t ſie / meinem Sinnbilde des & 


gennuges und bey andrer Gelegenheit toͤnnten fie 
cn Andres Sinn/Gemaͤhl geben anna 
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656 Die XX. Trauer⸗ Geſchicht / von 
Der viel⸗erfahrne Portugieß / Fernando Mens 
des Pinto, hat / an dem Vorgiebel eines Hofs / in 
Sina / zur Seiten der Stegen/ da man hinaufgeſtie⸗ 
gen / einen groſſen koͤſtlich gemachten Bogen ſtehn 
ſehen / in deſſen Mitte / an einer ſilbernen Ketten / ein 
Schild hing / darinnen ein Mann / ſchier wie eine 
Schildkrote / war — der die Füſſe uͤber / das 
Haupt unter ſich kehrte; dabey man dieſe Umſchrifft 
laß : Ingualec finguau, potun aquarau. Dasif: 
So geht es / mit allem/ was meinift ! Man 
berichtete ihn: durch diefe Abentheur / wide die 
Welt vorgebildet ; und fo viel angedeutet / es ſey / in der 
Welt lauter Sügen/ Betrug / und Eitelkeit : weswe⸗ 
gen die Sineſer / durch diefe Fuͤrbildung / alle welche 
die Welt mit ihrem Thun hoch achten / gern aus ih⸗ 
rem Irrthum helffen / und weiſen wollen / es ſey alles 





darinnen verkehrt. J 
Weil aber dieſe —— das Sinnbild noch 
f 
Gedancken hinzuferen. Der Schild bedeutet ver⸗ 
muthlich die Zuverficht auf gegenwaͤrtigen Wolftand; 
der umgekehrte Mann in Geſtalt en 
RN der Menſch fest 
Welt / mancher plöslichen Veränderungen unter 
feiner vorigen guck⸗ 






nicht gang Ausfüllt ; will ich fürslich meine einfaͤltige 
| . n / 
worffen / die ihn geſchwinde aus ſeinet vori⸗ 
ſeligen Poſtur / in eine ſolche Ungelegenheit ft 
balinn er weder hinter noch vorfich kͤnne allerdings/ 
wie die groſſe ungeheure Oſt Indiſche und Sinefifche 
Schildkroͤten / ſo bald man ſie umkehret / nicht weit lauf⸗ 
fen / noch fortkriechen mögen/ — 
nt? | angen 
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JAJrutendanten John Roo᷑. 57 
fangen und ſchlachten laſſen muͤſſen. Wiewol auch 
9 Deutung dabey ſtat haben kan: daß der Sterb⸗ 
liche / welcher den Kopff mit der Welt bedecken / und 
derfelben alle Sinnen / alles Trachten und Verlan⸗ 
gen zu wenden will/und den Himmel mit den Füffen 
der Verachtung tritt / ineinem umgekehrten Schuß. 


ef Schilde aller verkehrt / und zu allen Ungluͤcks⸗ 
Reg 


* 


Regen / wie auch ſonſt zu allen andern Faͤllen / gantz 
aufgedeckt und bloß ſtehe. ya 
Die mittelſte Erflärung/ nemlich von der Ei⸗ 


telkeit / und ſchneller Umtehrung des weltlichen Zu- 
ſtandes / mag redlich hewehrt und erläutert werden / 
durch Anfchauungder vielfältigen Staats-u. Gluͤcks⸗ 
aͤndrungen / ſo in dem Königreich Engelland / un 
laͤngſt abgewichener Jahren / ſowol in gemein / als bey 
vielen Perſonen inſonderheit / ſich zugetragen. Saß 


nicht derjenige Blut⸗Rath / der dem frommen Koͤnig 
Carl Stuart das Leben abgeſprochen / von dem ſtar⸗ 


cken Arm der Engliſchen Militz / als wie mir einem 
haarten / dicken / und unzerbrechlichem Schilde / bes 
decke? Hatte es nicht das Anſehn / und auch allbereit 


das Gerücht gewonnen / derenthauptete König wuͤr⸗ 
de der legte feyn? Wie fie ihn dann auch offenflich 


AUltimum Regem & Tyrannum, den legten Ä 


nig und Tyrannen lieſſen anfchreiben ; nicht ver⸗ 


muchende / daß / noch bey ihren Lebzeiten / der Tag 


kommen würde / der ſie ungeſcheut Luͤgen ſtraffte / und 
ſolche Schmaͤhe/ Worte, wieder. ausleſchen doͤrff⸗ 


‚te. Aber der Himmel hat / wider alles Vermuthen / 
ihnen den Schild bald umgekehrt / und durch Uneinig⸗ 


keit ſie auf den Rucken —— daß ſie keines We⸗ 
A *Tt 


ge⸗ 
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ges / in hrem ſteiffgefaſſtem Vorſatz fortg en koͤmen; 
fondern den jetz reglerenden König wieder auf dem 
Thron ſich aber im Elende ſehen / ja ihrer viele unter 
des — ichters Händen jaͤmmerlich erbleichen 
mu —* BE 
- IL Unter denen / die folchen ſchnellen Umſchlag 
des Gluͤcks ſchmertz und ſchmaͤhlich empfunden war - 
John Rode: welchen einige Intendanten von 
der Juſtitz wider König Carl Stuatt ; andreden Ad, 
"pocaren oder Sachtwaleer bey Verurtheilung des goõ · 
as / atuliren: wiewol beydes / in gewiſſem Verſtan⸗ 
de / auf eines hinaus lauffen kann. 
daut des Sendbriefs / welchen dieſer Koot / an el⸗ 
nen ſeiner guten Freunde / aus dem Tour zu Londen / 
abgehen laſſen / hatte derſelbe ein Land⸗Gut / uñ Biche/ 
zumegen bracht ; als ihn unvermuthlich wen Mo⸗ 
nat zuvor ehe denn man von einem Koͤnige geredt / die 
Ausgecommandirte überfallen / und zur Hafft ger 
bracht: alſo daß er / wie er klaget / das geringſt | 
Taloiren fönnen/ noch von feinen £and-Ghrern über 
Wwantzig Pfund erübrigen mögen. Man bar ihm 
( klagt er ferner ) verſptochen / biß nad) sond nKof 
fen zuhalten ; eraber Geid entlehnen müffen/falle 
anders nicht nach Sonden zuguffe wolleng hen.‘ tem / 


r 


“manfage: Er werde / in einerieffe Öruberdsek 


SETTRL 












niß gelegt werden ; weil er ſich gemeigert/zubege fen 
etliche groffe Unkoſten: aber fein Troſt ſey dieſer / daß 


Goit gleichwol auch alldorten werde bey ihm ſeynund 
bleiben / und daß man den Geiſt ——— 
die Quelle der ewigen Freude / zu ihm zu lommen / nic | 
hindern koͤnnen. IR Ve 7 

LE 
"Ye - | 


nd 


erendonten John Roer DE 
OH. Er ward/ den 13. Detobr. 1860. vor die 
Recht⸗ Banck —* chuldiget / und uͤber⸗ 


geuget: 

Re Daß erſich / als einen Fiſcal und Richter/ wider 
die ermordete Königliche Majeſtaͤt Caroli Stuarts / 
gebrauchen laſſen; Selbige zu verhoͤren / zu verur⸗ 
heilen und zu verdammen 

Seine Hand auf die Klagſchrifft gelegt / und den 
KRoͤnig / mit groſſem Geplaͤrr / einer Meuterey und 
Verraths beſchuldiget: 

37 Demſelben ſtets in die Redegefallen / und zu re⸗ 
den micht verſtatten wollen: 

4. Alles wider fein Gewiſſen gethan; geſtaltſam er 
feiber geftanden/ der König waͤre ein weifer und Gna⸗ 
den ⸗reicher Herr gemwefen und doch Daneben gefagty er 
muſte ſterben / und mit ihm die Monarchie: 

Von den Mord Richtern begehrt / ſie ſolten den 
 KRönigverurrheilen; fintemaldasvergoffene Blut da⸗ 
rum rieffe ; ja! dieſelbe manchmal dazu zwingen wol⸗ 

len / und ſich endlich erzoͤrnet / daß man dem Könige fo 

viel Zeit lieſſe / und mie dem Urtheil nicht ſtracks / nach 

 ptnemtellen Kopffe / ſortfuͤhre. 
V. Seine Verantwortung beſtund in dem / daß 
er fagte x er hette ſich laſſen brauchen ums Geldy wie 

Fi Beruff mit fich brächte: waͤre ein Advocat: Haͤt⸗ 
das Recht begehrt / und nietnals etwas anders / ohn 
was recht und billig; daqu / in allen Stuͤcken / ſolcher 








Seſtalt ſich verhaltẽ / wie es ihmdamali ges Hofgericht / 
u ‚als eine Diener / auferlegt / uñ den Koͤnig für fich weder 
verdamet / moch das Urtheilunterſchriebẽ Der Anklaͤger 
* Tt ij begegne⸗ 


| 


860 Die XX. Trauers Belchthe/vom 


begegnete ihm / mit der Antwort : Judas hette es eben 
auch alſo gemacht / da er feinen Meiſter verrathen / um 


dreiſſig Silberlinge. 


Aber erfeisf harfich mie vielandrenund heiligen 


Leuten /indiefer Sache verglichen / und ferne Sache 


für gerecht halsſtarrig behauptet : wie die Wortedes 
Sendſchreibens geben/ ſo er an einen feiner Wolge 


wogenen gefteller:da er / unter andren / alſo geſchrieben 


„, seurevon Kelah betrifft / ſeauns dem Parlement uͤ⸗ 


Wann der Koͤnig ſich mit dem Gewalt des 
, Schweres / hette ſehen laſſen fo herten wir deſſelbi/ 
gen Schaͤrffe muͤſſen gewaͤrtig ſeyn. Was aber die 







berliefert / damit wir aufgeopffert wuͤrden; dijeſeen⸗ 


„‚ te/fageich/ die ans Gnaden von der Republic / durch 
;, eine Schrifft / da figen; um deren Privilegien und 
Freyheiten willen / wir alles das unſrige gewaget; 


dieſe koͤnnen nicht weiters urcheilen/ noch ung ver» 


„, danımen ; esfendanndaßfiedierechte Sache ver⸗ 
Fiaſſen / und ein Urcheil wider fich ſelbſten / und wider 


das gantze Volck dieſer Nation/fellen. Man nim̃t 


uns ůͤbel auf / daß wir das peccavi nicht ſchreyen / 


und bekennen / wir haben gefehlt. Aber es ligt wenig 


daran / was andre ſagen: denn auch fie muͤſſen der⸗ 
malen eins ihre Urtheil / vor dem Richterſtuhl Chri⸗ 
„ſti / anhören ; und wir werden verhoffenslichdann 
„, zumal unfere Richter richten. e höchfte Freu⸗ 
de beſteht / in dem grund» guͤtigem Ott / in einer 
guten Sache / und einem ruhigem Gewiſſen. ee 
habe den himlifchen Rechtsſpruch / auf meiner‘ 


‚ten und die Guͤte des Allerhoͤchſten: — 
er | 









j | —— —— wir albiegfeich lin. 


I gerechtigfeit und Schmach leiden : es wird nicht „, 


‚lang waͤren / ſo werden alle — son unſern Au⸗ 


abgewaſchen. Und ob ſchon unſere Unſchuld / hier 


‚indiefem geben) nicht gerochen noch unfere Sache »» 


 gerechtfertiger wird / ale wie des Fobe/Mardochais ,; 





— a 
— 


doſephs / Daniels / und der Sufanna : fowirdes 
— geſchehen / bey der Erſcheinung des gerechten „, 


ottes: da es dann / für den Menſchen und allen ; 
 Engelnjerhellen wird / daß wir weder Mörder Ber, 


Hr raͤther / noch Schwermgeiſter gewefen; ſondern wah⸗ 


re rechtſchaffene Chriſten / gute Freunde der Republic, 


und des gemeinen Weſens / beharrende ander Hei⸗ 
lagkeit / Warheit / Gerechtigkeit / und Barmhertzig⸗· 
keit: welche die Armee ſelbſt gut geheiſſen / und ſich, 
dazu verbunden Wir haben der Particularitet vor⸗ 
gezogen das allgemeine Weſen / und den gemeinen 
Nutzen: haben wollen das Volck frey machen / und. 
alle arme ſeufftzende Creaturen ihres Wolftanpes ,» 
verſichern: welches auch gefchehen wäre ; wann, 


dieſe arme Nation die Dienfkbarfeit nichtmehr hette , 


geliebt / als ihre Freyheit. 


Wie geiſtreich / lieblich und wol dieſe Worte nun 


5 gleich aͤuſſerlich klingen: ſo blicken doch auch einige 


— — 1 
— 


Zeichen einer ungerechten Sache herfuͤr. Denn erſt⸗ 
üch iſt es der heiligen Schrifft / und Goͤttlichem Wort 


ungemaͤß / daß wahre Chriſten / durch blutigen Ge⸗ 


walt / ſich der Dienſtbarteit entreiſſen follen ſondern 


daß ein jeder wandle / wie er beruffen; es ſey in der 
Knecheſchafft oder Kal der Dienfibarfeit, 
Tt iij oder 





668 Die XX. Traur⸗Geſchicht / vom 
oder Freyheit. Verſtehet aber dieſer Independent 
hiedurch die geiſtliche Freyheit des Gewiſſens ſo folk 
(ih diefelbe noch weniger / durch Beilund Schwert 
abiliren. | ER N 
® Hernach iſt auch falfch/ daß ein rechtes Parlemen 
ihre Handlungen gut geſprochen: denn es war viel⸗ 
mehr eine rebellirende Rotte / und aufruͤhriſche Zunffe 
eins durch Gewalt zergltederten Parlements / die mei⸗ 
ſtens aus lauter militariſchen Perſonen beſtund und 
ihre Stimmen / mit dem vor Augen. blinckenden 
Kriegs. Schwere behauptete. — 
So hat auch drittens / der Ausgang gemwiefenz daB, 
dieſe Leute nicht den gemeinen Nutzen; ſondern die 
Feſt⸗ Stellung ihres eigenſinnigen Wahns / und eine 
rechtmaͤſſigen Obrigkeit Untergang / geſucht / ja gen 
wañs ihnẽ möglich wäre geweſt / mit ſamt de 
Königs Carl Stuart / alle Monarchien der Welt / we 
geſchmiſſen hetten Noch dennoch reden ſie / von der Ge⸗ 
rechtigkeit ihrer Sachen / ſo vermeſſentlich / als ob ſie die 
allerheiligſten Maͤrtyrer waͤren / und kein Waſſer be⸗ 
truͤbt hettẽ Deñ alſo ſchreibt dieſer Independent meter: 
Wañ wir dismaleinige Marter und Pein / an unſerm 
Leibe / ausſtehen muͤſſen: fo werden wir fommen/unte® 
die Zahl derjenigen Seelen / die unter dem Altar ſchreyẽ 
und ruffen werden: O HErr! du heiliger u war⸗ 
haffter Gott / wann richteſt und raͤcheſt d 
unfer Blut? Ob wir ſchon unfre Straffe und Pein 
gedultig ausſtehen / und die Rache demjenigem uͤber⸗ 
geben / dem fie auch gebuͤhrt: fo mag doch niemand 
wiſſen / ob nicht unſer Blut ihnen ein PATE 





> vs % 










4 
SD 
ra 





J—— —— Rook. SE; 
Uns aberwird das gerechte und kiebliche Gericht Got⸗ 
tes / gegen dem ungerechtem Gericht der Menfchend: 
faſt angenehm und erfreulich ſeyn / da er ung alfo an⸗ 
_ reden wird: Komm her / du getreuer Knecht !gehe einz 
in die Freude deines HErren. Als deñ werden die Koͤ⸗ 
nige der Erden / die Oberſten / die Fuͤrſten / und Haupt⸗ 
leute von Edom / wuͤnſchen und ruffen: Dihr Berge! 
fallet gufuns Kind ihr Felſen / bedecket uns 
a Bald hernach gebraucht er fich diefer. Rede: Der 
. Amächtigehar es anjetzo Anders verordnet ‚indem er 
much Armen und Elenden würdig geachtet / mit der 
Marter⸗Ketten wuͤrcklich au ehren ; daß ich / mit Gi⸗ 
deon / wol ſagen fan: Ich bin der. geringſten einer / 
der unachtbarſten Rechts⸗Gelehrten im Saal zu 
: Befmäuflerr und ein Advocat meines feligften und 
open Advocatens / und des DON Volcks in 


elland: - 

"Disraus fehet wir/ daß Koole won feiner Sachen 
— bey ihm ſeibſten / weit ein anders Ge⸗ 
ͤhl gehabt weder fein Anklaͤger. 

Va Seine Hausfrau wolte ihn / da er noch in 
) Am Tanngefangen faßreinsmalsbefuchen: aber man 
eeß ſienicht hinein. Da ſchauere der Gefangene BIER 
Genfer. herunter und forachs Liebes Laͤmmlein / ache 
hin zu deinen Freunden; mir iſt wol Gott ſey gelobt / 
daß ſie nicht hindern koͤnnen den himmliſchen Tröfter/ 
Mm mie zu kommen | 
Auf eine andere Zeit / da fie wieder kam und 
von den Kerekermeiſter begehrte / man ſolte ſie su 
Kun Bam laffen s gab ihr derſelbe zur Antwort: 
Tt iiij Sie 
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664 Die RX. Trauer» Geſchicht / vvn 
Siewürde ihn bald zu Neugatte fehen. Wiefolchee 
ihrem Heren zu Ohren fommen ; hat er geſprochen: 
Wann der Wegy zu dem neuen Jeruſalem / dur 
Newgatte gehet fofey Gott / um Newgatte gelobt/ 
Da er nun nach Newgatte ward gefuͤhrt / und 
allda einer von ſeinen Freunden mit ihm Sprache 
hielt; hoͤrte man ihn ſagen: Ich gehe anjetzo hin / mein 
Examen anʒuhoͤren / in welches mich der — 
2 








wird. Waͤre ich gleich uͤbereilt mic einem Fehle 
koͤnnen doch meine Guͤcer / in Irrland / ohne des Pa 
lements Handlungen / nicht confiſcirt noch eitigegogen 
merden. Undiſt / in Wartheit / eine Saherfomie | 
ſehr zu Hertzen gehet / wann die wenige Guͤter / welche 
ich habe / meinem Weibe und Kindern ſolten entzogen 
werden Sie werden denen wol zu einem Strick wer⸗ 
den / ſo ſie genieſſen / auch noch dazu ihre übrige Guͤter 
verzehren. Denn ich dancke Gott / daß ich mchts aus 
Bosheit / oder Geitz / gethan habe: ſondern alles mit 
einfaͤltigem und aufrichtigem Hergen und Gemürh. 
Deme ſey / tie ihm wolle ; fo geſchehe der Will des: 
Herten. Ich begehre und wünfcheandere nichts/ ale 
dag mein Kind fromm / und in der Furcht Gottesauf 
erzogenmerde. Und weil es Gore alfo geordner/und 
ihme gefallen wollen, daß ich / durch dis Keeu ur 
Kron der ewigen Herrlichkeit eingehe; als will ich wi⸗ 
lig und gern folgen. Fe. Ic 2 

In der Gefaͤngniß fiel / zwiſchen ihm und eili⸗ 
chen andern / einiges Geſpraͤch fuͤr wegen desjeni⸗ 
gen / darum er angeklage wurde. Dabey er unter 

andern / fagte : Es find etliche / welche — 
—— 
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Intendanten Tohn Book 665 


‚obtch ihnen unrecht gerhan : aber hierinmthunfiemie 


Gemalt. Ich habe vielen geholffen / ſo viel mir die 
Gefene verſtattet; weil ich wol gewuſt / daß auch die , 


geringſte Menſchen auf Erden / der Gerechtigkeit bey⸗ 
uuſtehen / ſchuldig. GOtt ſey gelobt und gedanckt / daß 
ich mich niemals unterfangen / jmmanden Unrecht ux 


than : woll wiſſend / daß ich ſie alle / am jüngſten und 


ezten Gerichte / wiederum werde antreffen ; an wel⸗ 


chem ih auch alle Menſchen frölich und getroft darff 
‚anfchauen. . 


VL Es iſt war nicht allen / in vorigen erften? 
ſondern auch allbereit hie /indiefemandrem Theilun 
ſers Hohen Traur⸗ Saals / erwehnet / daß die Sache / 
ſo von Diefen verurtheilten Leuten fo halsſtarrig / big _ 
in den Tod / vertheidiget worden / nicht zum beften. 
Weil aber ihre legte Reden und Schreiben dennoch 
manchen Geiſtreichen und Chriſtlichen Spruch be⸗ 


greiffen : will ich nicht hoffen / daß mir die Wiederho⸗ 


tung derſelben allhie uͤbel gedeutet werde. Edle Ge 


ſteine und Perlen ſeynd lobens und anſchauens werth; 
ob ſie gleich nicht eben fisenan einem Ort / da fiebillig 
ſolten. Die Troſt⸗ Sprüche heiliger Schrifft / und 
andre andaͤchtige Diſcurſen / fallen auch wol Leuten 
von irriger Religion aus dem Munde: find darum 
nicht verwerfflich Denn alles / was / unter den Se 
ctirern / Gutes zu finden ; das iſt fuͤr / und nicht wider 


‚uns. Zudem wird fein verſtaͤndiger ſich unterwin⸗ 


den / dieſe ſterbende Independenten und Königs, Rich, 
ser fo ſchlecht hin zu verdammen / ob gleich ihre Ver⸗ 
dienfle / gegen dem König — und fie 

| 9 mit 


/ 


= Der Leib diefer Menfehen ft um der M 


wWwar infonderheit den. legten Seuffger/ fan allein 























666 Die XX Trauer Geſchicht / vonn 
init dem Wahny rerhtdarangerhan su haben / abge⸗ 
ftorben, Aus ihren Geberen / und Gefprächen - 
ſcheinet / daß mancher unser ihnen dennoch unterwei⸗ 
jen bezeuget / dafern er jeüber Vermuthen / daran ge⸗ 
ſuͤndiget hette / fo wolle ex feine Sünden ing gemein 
unter dem Deckmantel der Gerechtigkeit Chriſti mit 
einwickeln / und durch Chriſtum aller Schulden 
Nachlaſſung hoffen. Wer kan wiſſen / ob nicht ei 
ner und andrer ſolcher Puritaner / von Hertzen x 
GOte/ mit David / gefeuffser : Verzeihe mir 
auch die verborgene Fehler zund ſolche Ber· 
zeihung auch um. Chriftus willen) glange ee 

Wir ſeynd nicht Nichter ; ſondern aue Ergeblen 


—B 


willen an dem Koͤnige/ gerichtet: den Beiftal 


GOtt richten. ir enthaltenuns auhie fomohdes 
Voardammens / als felig-preifens ; ſollen 
unterdeſſen nicht laſſen verdrieſſen / ihre: lehte Se 
dancken / fie mögen geredet / oder geſchricben yn 
worden / zu leſen — J 
Untervielen / will ich nur eelicheangiehen. Bor 
andern verdient / / meines Bedunckens / das jenige 
Sendſchreiben / fo der geſangene John( oder Johañn) 
Koocke / aus dem Tour / feiner Frauen zugefertige/ 
einige Betrachtung: weil es viel ſchoͤnes un \ 
von der Freude des ewigen Lebens begrefe 
biges layer, wie folget: F 
Meine Hertz⸗all erliebfte/zc. 891 J | 
Alerhoͤchſte / ſey gelobt J 
ern 








Er enpfinde, — —— Jones / 
daß ſie zwar zween oder drey Feyertage / in der Wo⸗ 
hen / halte; aber in einer Gefangenſchafft / ſey ein jeder 
Tag ein Chriſtlicher Feyertag nicht nur deswegen / 
wvel man in ſelbiger / aufhoͤrt zu ſuͤndigẽ ſondern auch⸗ 
eweilt man / in ſolcher / Gott / den Allmaͤchtigen / loben / 
da him̃ liſche Hoſianna / und froͤllche Hallelma anſtim⸗ 
sen Fan. Ich weiß mich ſchier des Lachens nicht zu 
enthalten 1 wermich gedenefe / daß meine Feinde mich 
ne hindern koͤnnen / zu predigen : dann ich predige 





8. Gemuͤth gantz/ mit Freuden und Troſt / erfuͤllet / in 
u des drey und fiebenkigften Pſalms 
Wenn ich nur dich habe / ſo frage ich. nichts 
Mr na bimmd unds£rden. Wennmirgleich 
= und Seel verſchmacht ſo biſt dudoch 
G0tt allezeit meines Herzens Troſt / und 
mein Theil. Aus welchem ich folgende drey Pun, | 
s cten und Lehren in Obacht geno mmen 
Daß ein heiliger und frommer Menſch anders 
nichts leben ſolle / als allein Gott den allerhoͤchſten / un 
daß / ſo da geſchicht von wegen der Kebe Gottes Es 
nd alle Reden eytel und vergeblich / es ſey dann 1/doß 
elbige gereichen zur Ehre Gottes / den Mann’ Frau / 
Kinder / und alles / was man von den Creaturen bes 
kommt und haben mag / ſoll man billig lieben / Dies 
‚weil felbige feynd ein Mittel 7 durch welches wir 
Spt lernen erkennen: und aleich wie die —— 
| nicht 





Salsa ar x * Er 






668 Die XX. Traner- Befihe/vn 


hiicht mächtig ang feyn/ ung zu erhalten, fondert 
Gott der allmaͤchtige erhält ung in ihnen und durch 


fie : fo follen wir hiemit unſer Abfehen und Verlan⸗ 


gen nicht nach ihnen /fondern auf Gott alein richten. 
Gleichwie das flieſſende Waſſer ſich ne A ‘ 





halten, biß es wiederum in das Meer / als ſeinem 
ſprung kommt: alſo ſollen und muͤſſen auch wir ur 
nicht aufhalten bey den Creaturen, ſondern bi 
Sort / als unſerm Schoͤpffer: und je mehr wir dor 
tes Ebenbild an ihnen fehen ; um ſo viel deſto meht / 
ſollen wir den HErren unſern Gott lieben. 
>. Hieruͤber ward mein Fleiſch und mein 
ſchwach und matt. GOtt aber tft der Fels 
‚Heyls : weil der Seelen fuͤrnehmſte Wohnung im 
Hertzen ift/ fo hab ich in Obacht genommen / da gei⸗ 
ern heiligen und frommen Menſchen noch etwas lie⸗ 
bers und angenehmers iſt / als ſeine eigene Seele nem⸗ 
lich die Seele ſeiner Seele / und das Sehen ſeines de⸗ 
bens / das iſt / JEſus Chriſtus / welcher in unſern 
Seelen wohnet / durch feinen heiligen Srift : dann 
gleich wie der Leib todt iſt wann die Seel darvon ab 
geſchieden / alſo iſt die Seele tod / wann ſie ohne Chri⸗ 
ſtum iſt: und dis fol ung ein Trieb ſeyn / Chriſtum 
den HEren weit mehr ju lieben / als unfer eigen 
Seben / und alles unfer Haab und Gut / dieweiler 
ift die Seele unferer Seelen : Alfo haben gedacht 
Mofes und Paulus. In dem fie um der Ehre 
GOttes willen dag Heyl und die Seligkeit ihrer - 
Brüder hoher geſchaͤtzt / als die Wolfahrt ihrer eige⸗ 
nen Seelen. —— 
3.Die 
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Intendanten John Rook 669 
Die fürnehmften Betrachtungen meines 
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3 -T 
— ertzens ſeynd die jukuͤnfftige himmliſche Freuden / 
sejogen aus dieſen Worten: HErr / wenn ich 

nur dich hab / ꝛtc. So biſt du doch GOTT 
allezeit meines Hertzens Troſt / und mein: 
Theil / ꝛc. Ich erfreue mich hertzlich / wenn ich ger 
der er daß diefe himmliſche Freude ewig wehren: und 
daß die Wolluͤſte der Heiligen zwar einen Anfang, as 
ber fein Ende haben werden. Es iſt auffer allem 
Zweiffel / es werde dem Abraham und allen Neiligen 
im Himmel eine unaus ſprechliche Freude ſeyn / wann 
ſie gedencken / daß dieſe ihre Freude nicht nur 100. oder 
10000. Million Jahre / ſondern in alle ewige Ewig⸗ 
keit wehren wird. Derowegen / wann ein Menſch 
allhier auf dieſer Welt 1000000. Millionen Jahre 














leben / und ſeines Hertzens Suftund Begierden haben 
und genieſſen koͤnnte / muͤſte aber hernach des Para⸗ 
deiſes und der ewigen Freude in alle Ewigkeit berau⸗ 
bet ſeyn / welch ein trauriger und ungluͤckſeliger Tauſch 
und Kauff wuͤrde das wol ſeyn ? da inzwiſchen alle 
Heiligen und Auserwehlten der ewigen Freud und 
Seligkeit genieſſen werden. Wann ein erleuchteter 
and wiedergeborner Chriſt die Wahl ſolte haben / un. 
ter folgenden zweyen Stuͤcken eins für fein liebſtes zu 
erwehlen und begehren ; Entweder tauſend Sahrin 
guter Geſundheit / groffem Reichthum / und aller 

Wolluſt feines Herhens zu leben ; oder nur einen eis 
nigen Tag indem Himmel zu ſeyn / würde er ohne 
i einiges Bedencken das letzte erwehlen. Alfo fol 
die Wohnung einer einigen Minuten im — 
Ey | allen 
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allen weltlichen Wolliften / fie wehren fo lang als 
immer möglich / weit fuͤr gegogen-umd höher gehalten 
foerden ; dan es iſt viel beſchwerlicher vondem HE 
ren eine einige Stunde geſchieden ſeyn / weder alle 
weltliche Wolluͤſte einen erfreuen koͤnnen. 
Wann ein Menſch weiß / daß er in dieſer Welt 
lange Jahre in einem guten Dienſte oder Amte u 
bleiben hat / wie erfreuet er fich nicht ? Wie vielmehr 
ſoll ſich dann einer erfreuen ob der ewigen und himm⸗ 
lifchen Freud und Seligkeit / dieweil dieſes zecliche 
geben nicht einer Minuten lang zu rechnen gegen 
den ewigen Leben alter heiligen und auserwehlten 
Kinder Gottes: ungluͤckſelig ſeynd dann die jenige 
qu ſchaͤtzen / welche um ſchnoͤder und verganglicher 
Wolluſt / ihre unſterbliche und unfchäsbare Seelen 
in fo groſſe Gefahr der ewigen Verdammnuß ſeten 
74. Gfeich wie die himmliſche Freuden ewig wahr 
gen, alfo find fie auch unendlich groß. Wann die 
Kinder diefer Wele ( welche ihren Theil in dieſem ie 
ben haben ) foftattliche und herzliche Häufer befigen? 
und in fo groſſen und luſtigen Palläften wohnen / n 
welchen aller Wolluſt zu finden / folten wir dann 
nicht gedenken! GOtt habe feinen Kindern gleich⸗ 
falls unfchäsbare Reichthuͤmer in jener Welt berel 
et / wann fie zu ihm kommen werden dkoͤnnten wir 
allhie faſſen und begreiffen / ſolche ewige und himmli⸗ 
ſche Freuden / würden wir ſehen / daß es ſolche Din⸗ 
ge find / die kein Aug geſehen / und fein Ohr gehoͤret 
auch in keines Menſchen Hertz kommen ſeynd / welche 
Bott bereitet denen / ſo ihn lieben. ak J 
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nrtendanten John Rook EUER.) iR 
in Einarmer/ frommerumnd heiliger Meenfeh find 
ı mehr Trof und Freunde in feinem gecreutigtem 
Herrn Ehrifts / welcher bloß und vor der Welt ver⸗ 
achtet / ale alle Fürften zu Edom / an ihrem Reich 
chum / Henlichkeie und groſſem Pracht: aber alle 
frommen und glaubigen / fo auf Erden wohnen / has 
ben nicht ſo viel Freud und Her lichkeit / als der aller⸗ 
geringſte Heilige im Himmel. A 
Dicie heilige Schrifft gedenckt dreyer Himmlen; 
als des Himmels der Lufft in welchen die Voͤgel 
ſſchweben; des Firmaments / daran die Sternen ſie⸗ 
hen ; und dann des Himmels aller Himmeln. Die 
Sonne / das groſſe Licht dieſer Welt / wird dreyhun⸗ 
dert mal groͤſſer geſchaͤtzt als die Erde! ein jeder Stern 
wird groͤſſer geachtet / als die untere Welt / ja der gan⸗ 
ge Eroboden iſt nicht mehr als ein kleines Beralein 
oder Muͤcklein zu rechnen gegen dem Himmel / zu ver⸗ 
ſtehen den Himmel / in welchem die Seelen der Hei⸗ 
AUtgen bey Gott und Chriſto Jeſu ihrem Heyland find, 
Diurch dieſe Groͤſſe des Orts koͤnnen wir nun Teiche 
erachten / wie groß da ſeyn werden die Freuden und 
Wbollüſte der auserwehlten und ſeligen / deren eine 
kleine Zahl iſt gegen denen zu rechnen fo verlohren 
werden Als welche ſaͤmtlich inein Soc; geſteckt wer⸗ 
den. In Summa / die Freude des Herrn fan feine 
geringe Freude ſeyn: die Derzlichkeit iſt zu wichtig 
und groß / in welche wir eingehen muͤſſen / dag 
| * ſolche hier in Der Zeit nicht können. begreif⸗ 
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672 Die X. Teaner-Befchtcht/ von — 

Dar nach betrachte ich auch / worinnen eigentich 
das Weſen und die Subſtantz der himmliſchen Freu⸗ 
den beſtehe. Und es ſcheinet / als beſteheſſolches im 


Anſchauen und in der Erkandtuuß.. 


. Was dann erſtlich das Anſchauen betrifft/ 
daß wir GOtt von Angeſicht zu Angefichtfehen / die 
herzliche Perſon unſers HErrn JEſu Chriſti in ſe 
ner hoͤchſten Majeſtaͤt betrachten / und mit allen heiſt 
gen Engeln und Menſchen / ewig dafelbft wohnen 

werden : Seynd das nicht herzliche und erfreuliche 
Gedancken? Dann wann die Verdam̃ten (zwiſchen 
denen und den Auserwehlten ein groſſer Abgrund) 
Abraham und die Propheren im Neid; Gottes ſehen 
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werden 5 die doch ferne von ihnen und von der ewi⸗ 
gen Seligkeie ausgefehloffen fern s Wie vielmehr 
werden folchedie Ausermwehltenfehen. Alsdenn wer⸗ 
den die Feinde und Verfolger der Frommen / die hier 
auf Erden das Erbe einer ſolchen Glori verachten/ 
und ihrer Geſellſchafft fpotten / fi) gern mit ihnen 
in den Himmel eindringen wollen. Wie und wel 
cher Geſtalt aber diß Anſchauen zugehen werde / moch 
te einer / oder der andre gerne willen / weil aber die 
heilige Schrifft ſolches verſchweigt / und hievon uns 
nichts offenbaret / drum ſollen wir uns an erzehltem 
begnuͤgen laſſen. N. ı 
2. Was dann berriffe und anlanger 7 Die 
Erkanntnuß der himmlifchen Freude und Selig⸗ 
keit / fo iſt beyfelbiger hoͤchſt verwunderlich / daß wir 
zum Theil erfenmen ; zum Theil auch — 
werden. 





2 * Intendanten John Kook. 673-. 
| werden. , Denn GDer der Allerhoͤchſte kennet ung 
vollkommentlich / daher leicht zu erachten / daß alle 
, Fromme und Glaubige hier auf Erden nicht fo viel 
Erkantnus haben / als ein eintziger Auserwehlter in 
dem Himmel haben wird / allwo unſer Glaube in 
An Anſchauen / und unſere Hoffnung in unaus ſprech⸗ 
liche rende wird verwandlet werden, Daſelbſt were 
den toir erfennen / wie groß die Siebe JEſu Ehriſti / 
welche allen Verſtand / und Erkantnuß hier auf Erz 
den weit uͤbertrifft. Wir werden daſelbſt fo nid Erz 
kantnuß Gottes haben / als uns von nöthen / amd fo 
viel Siebe in GOtt / als unſer Hertz wird begreifen. 

koͤnnen; Es iſt fein Zweiffel / daß nicht unterſchied⸗ 
Uche Grad und Staffeln der „Herrlichkeit im Him⸗ 
miei ſeyn werden: da «in jeder Frommer feine eige⸗ 
ne Vollkommenheit in dieſer Erkamnuß habe 
Sch halte darfür / daß dieſe himmliſche 
Freuden auch in dem Willen befichen werden: nem⸗ 
lich i 


nder Veraͤnderung unſers Willens in den Wil⸗ 
kn® fees; gleich wie wir zu Nosthampton eine fütz, 
u? de Predigt gehört haben / aus der. erſten Epi⸗ 
Rd an die Corinther: daß / wer dem HErrn anhan⸗ 

Zet / der iſt cin Geiſt mit ihm. Daneben glaͤube ich / 

daß unſer HErr und Heyland JEſus Chriſtus ſo 
mnſtaͤndig und ſo freundlich feinen himmliſchen Bars 
ger für ſolche Geheimnuß⸗reiche Einigkeit gebeten. 
Igh verſtehe aber die Einigkeit im Willen und in der 
Begierd / wann die glaubige Seel alles dasjenige 
haben und befisen wird / was fie wuͤnſchet und bes 


gehret. 3 | N 
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674 Die XX. Traur⸗Geſchicht / vom — 
Se mehr ich aber dieſer ſecligen Verklaͤr 

nachdencke / je mehr befinde Ich mich hierin diefer 
derfelbiaen beraubt. In dem Angefiht GOne⸗ 
die Erfärtigung der Freuden / und lieblichs Weſen 
zu feiner Rechten emiglich. Die Gerechten werden 
leuchten wie die Sonn in ihres Vatters Reich. Dee 
DEE fage ſelbſten: In meines Vauers 

auſe find viel Wohnungen, Unſere Truͤbſal die 
zeielich und leiche iſt / fchaffer eine ewige und über af 







le maffen wigtige Herelichkeit. Und wir wsiffen/d 
fo unfer irrdiſch Hauß diefer Huͤtten gerbr | 
einen Bau Haben twerden von GOit erbauet ein 
Hauß nicht mie Händen gemacht das ewig in n 
Himmels in welchem wir feyn werden / ſo bald un 
ſere Seel abſcheiden wird von dieſem irrdiſchen Seibe: 
Und das wird ſeyn das Erbthell der Heiligen m 
Siche/ ja ein volllommen Licht / da keine — 
In dem neuen Jeruſalem wird weder Seid noch Ger 
ſchrey / noch Arbeit ſeyn. DiePforten der Stade 
find von Perlen’ und die Gaſſen von lauter Goldf 
die Herrlichkeie des eigen GOttes und dassamım 
iſt ihr Licht. In derfelben iſt ein Fluß des Tebendtge 
Waſſers / und ein Baum des Lebens / welcher ale 
Monat feine Frucht bringt. Da wird fen Fluch 
mehr ſeyn / auch feine Nacht / ſondern wir werden re⸗ 
gieren von Ewigkeit zu Ewigkeit. 1: 

Alle diefe Dinge / find meiner Seelen herrliche 
und fehr angenehme Betrachtungen : Ich empfinde 
auch viel Troft aus dem 7. falm. Ich will ſchauen 
bein Angeſicht in Gerechtigkeit / ꝛc. dann ich bin * 

| w 


















* — John Kook.675 
pi verfichere/, daß uns GOtt nicht verordnet zu 
Aflern des Zorns / fondern daß wir erlangen dag 


| Hal duch) unfern HEern IE ſum Chriſtum / wel⸗ 







r uns geſtorben / damit wir leben / und ob wir 
Ju Sr fo leben wir doch mic ihme. 
8 ift auch.eine liebliche und angenehme Ber 
‚die Zierd. und Herrlichkeit des Seibs, Der. 


| Selb wird gefäct vertoeßlich und wird auferflehen un. 
verweßlich / es wird geſaͤet in Unehren / und wird auf⸗ 


n in Herrlichteit / es wird geſaͤet in Schwach⸗ 
| t/ und wird auferftchen in Krafft / es wird geſaͤet 
a nacurlicher Leib / und wird auferſtehen ein Geiſt⸗ 

er Leib: allda wird feyn eine vollkommene Siebe/ 
und eine durchdringende Geſchwindigkeit; da wird 
feine Unvermoͤglichk eit geſpuͤhret werden / auch kein 







Hunger noch Froſt / ſondern unſere Leiber werden 


gleich ſeyn dem verklaͤrten Leibe IEſu Chriſti. Was 

vird das wol dir / mir / und ung allen für ein füffer 

‚oft feyn/die wir A dißmal fo ſchwache und franz 

te <eiber haben. Der arme Lazarus / welcher voller 

en war / wird als dañ friſch und geſund ſeyn / 
wir werden in ewiger Geſundheit leben / die kein 
Ende nehmen wird. 

Dieſe Becrachtung ſoll ung Urſach geben / der 
wigfeit mie mehrerm Ernſt nachzuſinnen / und den 






we sum bimmlifchen Paradeiß zu ſuchen / damit 


| 


wir erlangen den vollklommenen Sohn. Es ift fo fern/ 
daß die Freuden diefer Welt unfern Verſtand und 
Billen mögen vergnügen / daß fie auch nur nicht 
8* ach den fünf ln können erſaͤttigen: es 

FR wird 








676 DieXX. Traur⸗Geſchicht / vom 
wird niemals eine Tiebliche Mufic gehört/ dag man 
nicht begehre eine noch viel beffere gu hören, Es ift 
fein Dina ſo ſchoͤn / feine Speife fo lieblich und an⸗ 
genehm / daß den Menſchen nicht nach einer liebli⸗ 
chern und angenehmeren geluͤſte. Studire Jleiffig 
in dem hohen Liede und Prediger Salomonis: Da⸗ 
mie unſer Geiſt uͤberwinden möge die Eytelk eit und 
den Wolluſt aller Creaturen. | — 
Der beſte Zuſtand / in dieſem unſerm zeitlichen 
sehen / iſt voller Bitterkeit / all unſer —— | 
fen iſt mir Unrenigeeit und Wermuth vermiſcht; es 
feynd feine Roſen ohne Dörner / und nichts ſuͤſſes/ 
ohne vielfältige Bitterfett anzutreffen. Im Himmel 
aber / da feynd unfere Freuden ohne einige Bermis 
(chung und Befümmernuß gang vollflommen; allda 
ſeynd unfere Kraͤffie völlig / da iſt fein detd / kein E⸗ 
lend/ keine Truͤbſal; feine Mißgunſt nod) Eifer / wel⸗ 
he Dinge man aber hier in dieſer Zeit uͤberfluͤſſig 
finder. Ein jeder Frommer wird daſelbſt anrreffen/ ä 
mas fein Ders begehret; fein Zuftand wird ſeyn von 
allen Suͤnden befreyt / von aler Traurigkeit under 
tzenleld entlediget; fern von aller — 
terdruͤckung und Kranckheit. Es wird ſeyn ein Zu⸗ 
ſtand / der feine beſtimmte Zeit noch Ende hat / dann 
wann wir einmal daſelbſt werden angelangt ſeyn / 
haben wir nicht zu foͤrchten / daß wir wiederum von 
dannen verſtoſſen werden. —— 
Derowegen / O du mein hertzallerllebſte Freun⸗ 
din! laſt ung dieſe Verſezung von der Erden in den | 
Himmel mie Sedult und mir Freuden erwarten; 
ST wir 





















F— xendanten John Kook./7 
ir mi n unfern Himmel hier auf Erden anfans 
| n/ denn je beffer wir ung zum. flerben.bereiten./ je 
# J M thi — wir geruͤſtet ſeyn zum Leben. Laſſet 
erohalben-alfo leben / und alſo ſterben / damit 
zleben mögen. Wenn du dieſe meine innig⸗ 
—F Seufftzen / und Inbrünftige Betrachtungen wil⸗ 
"und annimſt / fo wirft dus noch mehr derſelben 
mir erwecken. Jetzund verlaß ich dich / und. du 
J * et mich; ich verlaſſe mein liebes Kind / und 
unſere gantze ehrliche Sreundfchafft : Ich überlaffe 
auch aber allexfirs dem Schutz und Schirm deſſen / 
dein dem Himmel ſitzt su Der Rechten des Vatters: 
A vir ung nicht mehr foͤrchten doͤrffen vor dem / was 
— Meder thun. Ich verbleibe allezeit 

Bi 7 ar dein getreuer lieber Ehemann / 
Ay b lang ich werde leben 

— a; Johann Koocke. 
V DIE Was ihm / bey ſeiner gerichtlichen Ver⸗ 
hor / ſey vorgehalten ; iſt allbereit oben gedacht. Weil 
nun Mubiungen gantz nicht gnugſam 
wurden befunden. / ihn dee Schuld zu überheben : 
| * über ihm ein gieichmaͤſſiges Urtheil gefteller / 
und ausgeſprochen / wie vorhin über Harriſon und 
8 —— erſten Theil des Hohen Traur⸗ 
Et [8 / beſchrieben. 

—J -. So Hiel man / aus feinen Keden und Geberden / 
abnehmen funnte ; ensfegte er fih/über dem Todes⸗ 
Spruch/ gar nicht: gab auch (welches das uͤbelſte / 
"unter fo manchen guten und ſchoͤnen Troſt⸗ Sprüs 
* war ) mie keinem eu Zeichen / vielweniger 
* mit 
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678 : Die xXx Traur⸗Geſchicht/ vom — 
mit einigen Worten / an Tag/ daß hmn Ver 
chen leid / oder / in feinen Augen / en Verbrechen mar 
re: ſondern alle ſeine Geſpraͤche handelten meiffens, 
don der herannahenden Himmels⸗Freude h 
- er denn feine vermeinte / und veſt eingebildere Um 
ſchuld / kurtz darauf einem feiner zuten Befandeer 
und Wahn-Benoffen/vermitrelft nachaefente 
Brieffleins / hat mollen zu erfennen geben. 
VIII. Geliebter Bruder im 
Condemnatus ſum ad vitam. Sch bin / zum⸗ 
verdammet. Diß iſt der hertzliche und woolgemeie 
Abſchied / ſo ich von euch und allen Frommen in dies 
fer meiner Gefaͤngnuß nehme. Morgen werde 
ſeyn in der Ewigen Herrlichkeit in dem Schoß St 
fü Shrifti meines einigen Heylande/in welchen ⸗ 
raham / unſer und aller Glaubigen Vatter zbeneben 





















| 
| 


den heiligen Engeln / mich begleiten und hinführen 


wird. Das BoldGortes/alle Frommen und Glau⸗ 
bigen follen fein Abfchenen tragen ob den Banden 
und der Gefaͤngnuß / dann der Geiftdes HErrn mei⸗ 
nes GOttes / der himmlifche Troͤſter hat mich nie 
malen verlaſſen / fo lang ich in dieſen Banden gele⸗ 
gen. Ich habe euch hiebenor aefchrieben / und in fels 
bigen meinen geiftlichen Zuſtand zuverſtehen gegez 





ben / auf welches ich mich auch will beruffen haben; | 


weil ich aber beſorge / man möchte ſowol mir/alg auds 


der Sache ſelbſten / durch einigen falſchen Bericht? 
unrecht thun; als hab ich niche unterlaſſen wollen? / 


euch erwas wenigs zum Bericht / neben meiner hert⸗ 
lichen Liebe gegen allen guten und getreuen Freunden 
5 hinterlaſſen. Auf 


— 


Bi: AIntendanten John Roof, ©» 679 
Auf mein letztes Examen iſt man fo welt kom⸗ 
men / daß der Richter erkennt / es ſey alles Verraͤthe⸗ 
wey / ſo ſeithero 1642. paſſiert / denen ich aber geant⸗ 
vwortet: was ich von ſelbiger Zeit an in dieſer Sache 
gehandelt / ſey geſchehen aus ſchuldigem Gehorſam/ 
und auf Befehl des Hauſes der Gemeine / dieweil 
aber ſelbiges das gantze Volck repræſentirt / ſo ha⸗ 
‚ben fie feine Verraͤtherey begehen koͤnnen: denn was 
durch das Volck der Gemeine gefchiche / iſt keinem 
Examen noch Cenſur unterworffen. Was dan ans 
langt den vermeinten Gewalt A. 1643. an dem obe⸗ 
ren Hauſe veruͤbt / haͤtten allein die Richter daruͤber 
urtheilen ſollen / und daß kein Unter⸗Hof hierin zu⸗ 
richten habe / ob ihre Handlungen billig oder unbillig 
ſeyn; fie aber gaben zur Antwort: dag alle unſere A- 
iones und Verordnungen nichts anders ſeyn / als 
Verraͤthereyen. 
Ich habe mir fuͤrgenom̃en / vermittelſt Goͤttlicher 
Hülffeund Beyſtand / wann ich auf der Leiter ſtehen 
werde / mein Zeugnus für den HEren CHriſtum / 
fuͤr die Kinderzucht / und das Evangeliſche heilige 
Predig⸗amt zu tragen : und wann es dem lieben 
GOtt gefallen / und man mir folches zulaſſen wird / | 
will ich auch etwas von unferer alten und. heiligen CH 
Sache anzeigen. Dißmahl kan ich ein mehrers nicht | 
thun / als dag ich ein Zeichen meiner gerreuen Freund⸗ 
ſchafft und guten Affedtion gegen euch und meiner 
lieben Schweſter hinterlaffe ; GOtt den allmaͤchti⸗ 
gen bittende / daß er ung die Gnade wolle verleihen 
‚Damit wir zu feiner Zeit in der eigen Freude und 
Herrligkeit einander ungeztweiffele wiederum antref⸗ 
fen mögen, Yu iii Die 








nn DIENT Traur-Befchicht vom * 
D ſellſchafft fo bey mir iſt / gibt mir viel zu 
faffen/alfo daß ich dis mahl ein mehrers nicht ſchrei⸗ 
ben kan: Ich werde bald eingehen in die Freude mei⸗ 
nes HErrn; Gebenedeyet ſey ſein heiliger Ram: ges 
benedeyet ſey mein Troͤſter: Ade / Ade / Sougihe 
euch das ewige Leben. | 

Der ſo allesere iſt / und bleibe 


der Eurige | 
Johann Koocke. 
IX. ER ber Zeit / zwiſchen dem geſprochenem 
and vollzogenem rtheil / führee er dergleichen Reden- 
gar offt / in Gegenwart derer / die ihn beſuchten. In 
dem tieffen Kercker⸗ Loch / ſagte er unter andern: 
Bann eine arme Ereatur / zu einem ſolchem herrli⸗ 
chen Werck des Todes kom̃t; iſt es eine ſonderbare 
Glůck ſeligkeit wenn jemand vorhanden / der fie troͤ⸗ 
ſte. Wer iſt aber der beſte Troͤſter anders / als der 
heiltge Seil? Gelobt ſey dieſer Teöfter !denn ich bin / 
mit geiſtlichem Troſt / gantz erfuͤlt. Wann unter 
euch einer waͤre / der / nach Abſterben eines alten 
Mannes / welcher erwan nur drey Tage noch zu le⸗ 
ben / jährlich taufend Pfund Sterling zu gewarten 
hätte: wie würde er ſich wol darůber erfreuen Eben 
ſolche Beſchaffenheit hat es jetu nd mit mir / durch 
die Gnade / fo mir wiederfah — d 
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gen Freude eingehen. Das gute Bl ölet — * nicht er⸗ 
ſchrecken / wegen der Gefaͤngniß: denn die iſt jr 
einstige Ort / da man das Buch / kenn dich fell 
recht ſtudiren mag; wann man feine andere Bü ‘ 4 
Haben fan. Ein 
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* —— — —— 688 
Kt anders mal / fprach er / zu feinen Wolge⸗ 
wvogenen: Ihr meine lieben Freunde / wollet mir mir 







froͤlich ſeyn! Iſt nicht das Haupt und der Führer‘ 
unſers Heils / durch fein Leiden / vollfommen wor⸗ 


den ? warum ſolte ich es denn auch nicht werden. 
Bey welchen Worten, der Verurtheilte ihm 
gar mich eingebilder / daß ihn die Worte Petri mie 
angingen: So ihr / um Miſſethat willen / 
Streiche leidet / ꝛc. Ja / daß dieſe Worte / mie 
Sugei ſolten auf ihn tönen gezogen werden / wider⸗ 
eye er ausdrücklich ſelbſt / in obangefuͤhrtem Schrei⸗ 







ww. 


R nen befindlichen Sases. 
| Bi Was die Supplication und Bleſchrifft / fo « 
Ad auffesen fol / antrifft: weiß ich feine zu ma⸗ «* 
hen. Ich kan feinen Fehler /dig Orts / bekennen. ⸗ 
| x Die Sache iffdergeftale beſchaffen / daß / wann « 
die Maͤrtyrer vom Himmel koͤnnten herab fom- « 
men / ſie fich nicht ſcheuen wuͤrden / um diefer Sa⸗ e⸗ 
| chen willen / wiederum zur leiden. Wiewol mir / « 
| von vielen / fuͤrgeworffen wird / was gefchrieben « 
fieher u. Petr. 4. Niemand leide unter euch / als “ 
Ich berrachrediefe Sache / als den « 
ed hoͤchſten Rechtshandel / dem unſere e 
P: * ben koͤnnen einen andren gleich fer « 
7 ken. Und ſo viel ich Theil daran babe; ſo habe ich / « 
m meinem eLeben / nichts gethan / noch begangen, “ 
‘das mein Gewiſſen weniger beſchwere / als diefe 
Sache. Denn das Blut muß entweder auf den « 







ben an feinen guten Freund, vermittelſt dieſes darin« 


; ‚ König oder auf das Peach fommen. 34 J— 
uv 






682 "DIERX: Traur⸗Geſchicht / vom! | 
5 bin/ meines Theile / wol verſichert / daß ich dar 
mals ſo wenig Boßheit in mir hatte / als ich ge⸗ 
habt / da ich noch in der Wiegen eingewunden 
lag. Was mich aber hierinn am meiſten beküͤm⸗ 
„mert / iſt / daß vielleicht mein Zweck nicht ſo lau⸗ 
ter und aufrichtig geweſen / fuͤr die Ehre Gottes / 
und unſers HErrn und Heilands / JEſu Chriſti / 
als er billig haͤtte ſeyn ſollen. Ich habe auch nichts 
gethan / mit zweifflendem oder wider ſprechendem 
Gewiſſen: Ja ſo ferrn iſts / daß ich einigen na- 
genden Wurm / in meinem Hertzen und Gewiſ⸗ 
ſen / dieſer Sachen halben / ſo ich gethan / ſolte füh⸗ 
„len / daß ich niemals den geringſten Zweiffel dar⸗ 
„ an gehabt. So hat auch das Volck der Gemein 
diß alles gut geheiſſen. Ich war aus Gnaden / 
ein armer Advocat / zu Dienſte des HErrn Chri⸗ 
„ ſti / und des Engliſchen Volcks / Jcc.. 
In demfelbigen: Schreiben / troͤſtet er feinen. 
Freund / mie ſolchen Bormallen: vn 0m 
Was ligt euch hieran wennman fohon fagt: 
Seher da! das Haupt und das Hertʒ euers 
Verräthers! wann euerbefter Cheil/die uns 
fterbliche Seel/ im Himmel ik? ZumAreug 
und Leiden/ müffenwir uns ruftenzdennes 
heiſſt Cruore Sandtorum rigatur Ecclefia. Lu⸗ 
eherus bekuͤmmerte fich fehr / daß er fein 
Blue in das Grab tragen müfte: Er liebte 
das Kreutz Chrifti mehr / als die vier und 
zwantzig Buchſtaben des 21.25. Czund biele 
ſolche nur fůr balbe ̃ — NEE 
me —* au 


4 


a en > au u 





u... Yacahbanten John took." 3 

au begehrten / um Chriſti willen / 3u lei⸗ 

| 7 Soptel aus Bin de Send- Schreiben. Ob 
‚aber Sutherus diefes Koofen fein Leiden / eine Marter 


. 
F 
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und Kreutz um Chrifti willen/ würde eitulire haben / 
daran ſtehet fehr zu zweifeln. Wir wollen hiernechſt 
den Reden des Gefangenen / die er noch im Kercker 
geführt / wiederum Gehör geben. — 
Ach !ſagte er einsmals ) Ich begehre / bey dem 
Heren zu ſeyn. Wenn ich auſſer dem Selbe bin 
iewol / su ihm zu kommen / ich zuforderſt / durch 
Das vie Blut⸗Meer meines Leidens / reifen muß) 
die Warheit zu bekennen / fo beduncke mich / jede 
inde schen lang feyn. Meine Seinde toiffen nicht/ 






®. 
| was für einen Dienſt fie mir thun / daß fie mich alſo / 


ade Reich meines himmliſchen Vatters / zu der 
Kron der Ehren und Herrlichkeit/befordern. Sieber 


F 4 


wi! zu meinem HEren JEſu / mie diefer mei» 
ner Ketten und Kreug gehen) als hier auf Erden / bey 
\ anem Koͤnige auf feinem Thron / figen / und eine 
guldene Kon tragen. 
Erlliche von denen / ſo feiner Meinung zuwidern / 
ſtrafften ihn / über ſolche ſcheinheilige Worte / und 
fragen: Die Jeſuiten haben auch hershaffe und 
eudig gelitten. Denen antwortete er: ch dancke 
 BDer/ daß meine Rechtfertigung nicht / auf meinen 
eigenen Berdienftdee Wercken/gegründer ; fondern 
allein / auf dem $eiden und Sterben meines HErrn 
Ser Chriſti / beſtehet. Eben diefelbe Perſonen vers 
gliechen ‚ihn, und feine Micgefangene / dem Core/ 
| Ay Dathan / 
| 










igte fie aber kurtz ab / 
| an lieben Freunde! 
Wann Gtt gerecht ſpricht / was ligt daran wer 
verdamme? Sie ermahnten ihn abermals / und ſpra⸗ 
chen: Monſieur Koocke / rechtfertiget euch ſelbſt nicht: 
ſondern befenner eure Suͤnde / und groben. Sehler/ fo 
ähe/ / wider den Herrn / und ſeinen Geſalbten / began⸗ 
gen; und laſſt euch ſolches leid ſeyn. Er verſetzte: Ich 
‚befinde nothwendig / euch anzujeigen / daß ich in einem 
elendem Zuſtande waͤre / daferrn ich es jetzt allererſt 
muͤſte bereuen. Ich dancke GOtt / dag er mir die 
Gnade verllehen / meine Suͤnden zu bekennen der 
auch meine Berföhnung bereits, mit dem Blut ſei⸗ 
nes lieben Sohns / verfiegele / und mir. einen folden 
Frieden gegeben hat / dergleich 55* weder 
geben / noch entglehen wird. Ich habe keine Schuld/ 
noch Betruͤbniß / in meinem Geiſt / wegen deſſen / ſo 
geſchehen: ſondern empfinde einen fo lieblichen Frie⸗ 
den mie GOtt / daß ich es nicht gnugſam ausſpre⸗ 
chen kan; uͤberlaſſe auch alles Hari, Allmaͤchti⸗ 
gen / der da recht richtet: der wird / Klier Zeit / alle 
Sachen entſcheiden. — 
Nach dieſem wandte er ſich / zu dem Magiſter 
Hůgues Peters Hund ſagte: Lieber Bruder Pe⸗ 
ters; wiſſet / daß wir morgen / in der him̃liſchen Freu⸗ 
de und Seeligkeit / fen werden. Ach wie eine ſelige 
Sache iſt es! Mein Hertz fpringer bereits auf / vor 
Freuden. Es iſt mir jetzt eben / als wäre ich / in einem 
steffen und ungeſtuͤm̃en Waſſer / und ſaͤhe den Him⸗ 
mel offen, Folgends bat er beſagten ſeinen Mit⸗Ge⸗ 









fangenen / 


ne — ———— —— — — 


— Inrendan en John Kook.s⸗ 
/der wolte ihm doch vorleſen das Sı, Ca⸗ 
I pie) aus dein Propheten Jeſaia / und zwar den 10. 
und Verſicul: Ich freue mich im HErrn/ 
nd meine Seele iſt froͤlich in meinem 
SGoet / ꝛc. Imgleichen das 13. und 14. Capitel/ 
aus dem Hofa. 
Darauf ſahe er ſein Bette an / und ſprach: Diß 
dird mein letztes Haupt⸗ kuͤßlein ſeyn. Sch will mich 
ein wenig niderlegen / und ſchlaffen. Ruhete alſo / 
an Scuͤndlein oder anderthalb ungefehr. Nachdem 
er wieder aufgewacht / ſagte er: Adieu fchlaffen! Hin⸗ 
fort iſt fein Schlaff mehr / bey mir / auf dieſer Welt l 
io Nacht / Nacht! Adien Finferntg! Ich gehe 
dahin / wo Feine Nacht iſt / und wo man weder Liecht 
wochSonne bedarff: dann der HErr iſt unſer Liecht. 
Za ! Er der HErr / wird unſer ewiges Liecht / und 
der HErr unfer GOtt / unſre Herrlichteit und Ehre 
ſeyn. Willkomm ſey alles das / ſo mir anzeigt / daß 
mein Stuͤndlein vorhanden! Willkom̃ ſey dee Hans 
fo da kraͤhet! Willkomm du füffer Tod ! Du mein 
angenehmer Freund / der mich. su der Ewigkeit bes 
fördert, Und was dergleichen Reden mehr / womit 
er feine Sterb- Begierde anzeigen wollen, | 
X. An feine Eochrer ließ er ein Schreiben abo 
gehen / nachbeſchriebenen Inhalts: | 
Meiner liebſten Tochter Francamour Coocke, 
hoͤchſte väreerliche Siebe und Treu! Ä 
Mein allerlicbftes Rind, Dein Nam} 
Francamour , erinnere dich der freyen Liebe Gottes / 
in Chriſto: und ſo dir GDdsr zu deinem a 
Et ilffts 















636 DieXX. Traner-Befchicht / vom | 
hilfe ; fo gedencfe/ und wiffe/ dag du ein Kind feyefe 
deßjenlgen / welchen GOtt würdig geachtet / um Sei 
net willen zu leiden / und die Warheit des Seſche⸗ 
und Evangelii/mir feinem Blut / zu verſie jein Da 
ird die eine groſſe Ehre ſeyn / hey denen / die 
fuͤrchten. Ich uͤberlaſſe dich dem HErrn / welche 
ich weiß / daß er dich wird verſorgen / und dein Erb⸗ 
cheil ſeyn: alſo / dag du / in feiner Noth / nimmermehr 
wirft verlaſſen werben. re ee Ve 
em Fleiß / die Schrift lefen/ und® 
hen / und befleiſſe dich ſehr / GOtt zu dienen / und 
HEren Chriſtum zu lieben. Sey deiner lieben 
ter / und Großmutter / gehorſam; auch gegen deit 
Vettern und Baſen Maffey freundlich und dienſt⸗ 


willigen ns. ut er Te 
9 St biste dich befleiffige dich niemaln ftolg und 
hochmütig zu ſeyn / fondern fey demuͤtig / gutthaͤt 
and freundlich, und erwarte des HErrn Befeh 
Siebe fein Wort mehr als deine tägliche Nahrung; 
und fo es dem HEren gefallen wird / deine Condi⸗ 
tion zu verändern, fo trachte dahin / daß du Dich. weite 
heyratheſt mie einem der recht tugendfam und Gottes 
fuͤrchtig ſey / und ſolches siehe allem ne: 2 
Hochheie vor: dann wenig in der Forcht GOtes 
beiler als groffer Reichthum mit einem Gottloſen 
Dar HERR verleihe dir feine Gnad / daß du recht 
fromm werdeſt. Denn Schoͤnheit iſt nur eytel / und 
ut iſt becrieglich / aber cin Weib das den HErrn 
foͤrchtet / die wird gelobt. Beſchert dir dr HERK 
Kinder / ſo erzlehe fie in der Tugend und Forcht Got⸗ 
Si! 
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TER 3a bifehte dir auch / daß du dich niemaln ohne 
Bew lligung deiner Murtter verheyratheſt wann fie 
nmoch beym Leben iſt. In allem deinein Thun und 
| Saffen habe GOtt für Augen / und chue niemain 
nichts wider dein Gewiſſen. Gedencke / daß dein lie⸗ 








ber Vatter im Himmel zu deinem lieben Bruder 
gangen iſt / und richte dein Leben auch dahin / daß du 
a vermittelſt Goͤttlicher Gnaden hiernechſt auch 
in folgen moͤgeſt. Gibt dir GOtt die Mittel und 
Snade / fo befehie ich dir / daß du deinen renden 
und allem Volck Gottes Guts ergeigen ſolleſt 
Dieſes iſt alſo mein letzter Will / welchen du dir 
wollen angelegen ſeyn laſſen alles fleiſſig zu beob⸗ 
achten und nichts darwider zu chun. Und hiemit 
‚lagfe ich die den Segen des HErrn / bie GOtt für 
‚deine zeitliche und ewige Wolfahrt / und vare 
dein etzauerluebſter Vatter/ SE 
& —— Joha ann Rooke 
"XL So bald der Tag anbrach / atı welchem 
—— ſterben ſolte / bat er ſeine Fraue: Sie wolte 
doch a feinen letzten Hochzeit⸗Tag nicht verun⸗ 
Denn / ſagte er / wann alle meine Richter 
ſen / was fuͤr Freuden ich werde genleſſen / 
* en je Uhr Zwölffe ſchlaͤgt; würden fie allers 
Kite gleichfalls wuůnſchen / bey mir zu feyn, Der 
Scharffrichter mag eilen / fo vlel er will ; ſo werde 
ich doch bey Chriſto / meinem Heylande / ſeyn / zuvor / 
und ehe er ſprechen wird · Schauet! das iſt das. 
Haupt meines Verraͤthers! Ja / ſpreche ich / che 
® diß ſagt / werde ich ſchon im Himmel Asa 


688 . DieXX: Traur⸗Geſchicht / vom e 
Ah wie habe ich einem fo guten Herrn und‘ 
Meiſter gedient I der allezeit bey mir. verbleibt / und) 
mich / mit feinem efoigen / und allmaͤchtigen Arm / 
erhaͤlt. Komm / mein Vielgeliebter / eyle / und 
fe gleich, einem jungen Reh / und wie ein junges 
Wild / auf den wolriechenden Bergen. Sihe HErr 
Eſur ich komme / ich tomme cylfertig / auf den Flů⸗ 
Fein des Glaubens / zu dir/zc, ·.. 
Hiemit legte er ſich auf fein Bette / ein wenig: 
nieder / mir dieſen Worten: Daß ich morgen ſterben 
muß / gibt mir nicht mehr zu ſchaffen / als wenn ich 
jetzo ſchlaffen ginge. in RR 
 Nadpdems zu Morgens / die Pforten Der Ge⸗ 
faͤngniß aufgeſchloſſen ; verbrachte er die noch uͤbrige 
Zeit / in Geber und geiſtlichem Geſpraͤch / mit feinen: 
Freunden / fo um ihn waren: bat inſonderheit feine, 
Ehefrau ; Sie wolte ihn doch nicht langer aufhal⸗ 
ten / noch beunruhigen / durch Bezeugung ihres Hertz⸗ 
leldes / fo fie / feines Hinſcheidens halben / empfinde: 
dicweil GOit ihn beruffen / um ſeines heiligen Na⸗ 
mens willen aufgeopffert u werden Du 
Uber eine kleine Weile hernach / da fie von Ihn, 
Abſcheid nahm / redete er abermal zu ihr: Ich habe 
jetzo alles verrichtet. Ich uͤber gebe dich dei 










dich den HErrn 
JEſu Chriſto der wolle bein Ehemann ſeyn aa 
welchem ich heut auch gehe; damit ich / zur Herrlich ⸗ 
keit / mit ihm vermaͤhlet werde. Sie fing hierauf an) 
Bitcerlich zu weinen / und beurſachte ihn / nit folgen⸗ 
den Troſt⸗ Worten ihr die Zehren abzuwiſchen: 
Barum weineſt du? Laß weinen / die a... | 
| ” hen / 
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hen / und nicht wiederum zuſammen kommen: Wir 





aber werden verhoffentlich / zu feiner Zeit / wiederum 
eine herrliche Zuſammenkunfft haben / droben im 
| el. Liebſtes Laͤmmlein / ich ache jetzo hin / an 
den Ort / da ich alle Heiligen / in aller Ewigkeit / ſin⸗ 


.. der nach welchem mein Hertz ſchon laͤngſt inbruͤnſtig 


” -. Ei 


verlangt; tie dis es denn ſelbſten wol weiſſeſt. Wan 
18 gleich bey mir ſtuͤnde / dag ich mein Leben fönnte 


friſten: wolte ich Doch nicht begehren / zu leben / an 
einem folhem Ort / da ich die Freyheit meines Ges 


nicht haben kan. Denn fo ic; meinem Gore 

nicht konnte dienen; was wuͤrde mie mein Leben nuͤ⸗ 
#0? Ach ! willtomm du ſuͤſſer Tod! GOtt Lob! dein 

. Stachel iſt dir genommen: Ich umfaſſe dich / mir 
Freuden; du biſt mir ein guter Pfoͤrtner / der mie 
bald die Pforten / zum ewigen Sebenyeröffnen wirdyac, 


WARTE Unrerfchiedliche mal / fragte er : Ob der 
utenant von der Juſtitz noch nicht vorhanden? ſpre⸗ 


— — 


chend: Warum ſtehen die Raͤder / an feinem Was 


en / ſo ſtill? und warum gehen fie ſo langſam 2 Ich 
din / SOtt Lob bereit: Ich habe anders nichts zu 
hun) als zu ſterben. Endlich / da er verſtanden / daß 
jener nicht weit; eilte er hefftig fort / nahm von ſei⸗ 
ner Hauß⸗Frauen / die ihn bey dem Arm etwas an⸗ 
hielt / mit freudigen Geberden / Urlaub / und ſagte: 
Ach! hindert mich nicht / zu meinem HErrn IEſu 


zu gehen. 

Diliß geſagt / ging er nach der Schleiffen zu / dar⸗ 

auf man ihn ſolte / nach der Richtſtatt zu führen. Auf 
etgtgemeldter e Horden / war des - 
Gr TAEF | 


Ver 
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lich juftificirten General Major Harrſſons Kopff der⸗ 
geſtalt geſteckt / daß er recht gegen ſein Angeſicht ger 
kehrt ſtunde: vermurhlich / durch ſolchen Anblſck / bey 
ihin / eine Forcht / und durch die Forcht eine Reu der 
begangenen That zu erwecken. Aber ſolches trauri⸗ 
gen / und abſcheulichen Spectaculs ungeachtet / be⸗ 
harrete er bey feinen froͤlichen Blicken / und fuhr mu⸗ 
thig durch die Gaſſen: welche Freudigteit die / ſo ſei⸗ 
ner Meinung / dem Geiſt zuſchreiben / welcher ihn ge⸗ 
färcker und erhalten habe. ©: m. monidinns 
Wie man / mie ihm / an den Dre der Execution / 
gelangt; ſprach er: Auf dieſem Wagen / bin ich ſo 
leicht und ſanfft gefahren / als jemals / die Zeit mache 
nes Lebens / auf einem andren. 
XIII. AB er die Leiter hinauf geſtiegen / und 
der Strick ihm allbereit um den Hals gelegt; wolte 
er ſeine Freude / mit dieſen Worten / andenten: Ges 
lobt fer der Nam des Allerhoͤchſten! daß ich / um 
Chriſti willen / gebunden / und mic dieſen Stricken 
umgeben bin. Folgends that er ein Gebet / darinn 
er / neben andern / bat / GOtt wolte laſſen feinen Se⸗ 
gen über Engelland / ja über alle Nationen und Voͤl⸗ 
cker / rommen / und daß gegenwaͤrtige Verſammlung 
nicht fruchtloß abgehen / ſondern ein jeder fo da zu⸗ 
gegen / ſeinen Nutzen darvonziehen moͤchte verſtehe 
aus feiner Maͤrtyrer⸗Bekenntniß Denn für Maͤr⸗ 
tyrer wolten diefe Wahn⸗ betrogene Leute durchaus 
angeſehen ſeyn. Welcher unverdienter Ruhm / zu 
den font ſchoͤnen und troſtreichen Spruͤchen "die 
man von ihnen hörte / ſich fo üͤbel ſchickte / —— 
Nass: und. 
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DAR zum Golde. Ob aber Chriſtus ſolchen ih⸗ 
falſchen Wahn / fuͤr Stroh und Stoppeln / wer⸗ 


Mach Verrichtung ſolches erſten Gebets / wand⸗ 

te er ſich / gegen dem Leinenant von der Juſtitz und 

der umſiehenden Neenge / mie folgender Rede. =... 
mer Herr Leutenant / und ihr liebe Herren 
das herrlichſte und allerlicbreichſte Schauſpiel / ſo je⸗ 
mals auf dieſer Welt geſehen worden / iſt geweſen 
das Anſchauen unſers HErrn und Heilands JEſu 
Edhriſtt / am Stamme des Kreutzes: und das herr⸗ 
üuchſte Spectakel / nach ihm / iſt eine arme unſchuldi⸗ 
Willich eu mi wenig Worsen zu perflehen geben/ 
mas fuͤt herrliche Wersfe der HErr an. mir gethan / 


 Beliwegen ic.hım banks: ch Hab das. innerfke mel 


es Hertzens durchſucht / auch alle meine Sünden’ 
ſPwol heimliche als offenbare / fo betandte als unbe⸗ 


J 








xeuendem Hertzen und; zgrſchlagenem Geiſt gebeich⸗ 
tet. Bebenedeyer ſey des HErrn Nam / daß er mit 
ſſuͤberfluͤſſigem Troſt u mir kommen / und mir ger 
‚ asige bar / daß allein das Blut JEſu Chrifti Hierzu 
das beſte Mittel Gelobet ſey der Hoͤchſte / daß er 
; mindie Gnade verlichen / diß ſo cheure Blut auf mei⸗ 
negme Seele zukk en / und daß ich meinen J) Errn 
| Eſum Chriſtum durch einen wahren und lebendi⸗ 
coen Glauben ergreiffen a a. 

| nd Fr Jetzund 


J 
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e anfeher / und fie ſelbſt / um des Vertrauens wil⸗ 
len auf feine Gerechtigkeit / zu Gnaden annehmen; 
darüber gebuͤhrt ung kein Vorurtheil zu machen. 


ge Creatur / um ſeinetwillen / ſehen leiden. Dißmal 


landte / ſo viel möglich mir Fleiß erforſchet / ſebige mit 


692 Die XX. Traur⸗Geſchicht / vom 
Fetzund empfinde ich eine angenehme Ruhe in 
meiner Seelen / und ein liebliche Freude in meinem 
Gewiſſen / gelobet ſey deßwegen ſein heiliger Nam / 
ich bin bereit denſelben herrlich zu machen / und ihme 
alle Ehre zu geben: Ich will mich erfreuen in demn 
Dre meines Heils / nach den Worten des Pro⸗ 
pheten: Ich freue mich im HEern / und meine Sees 
fe iſt fröltch in meinem GOtt. Denn er hat mich 
angezogen mit Kleidern des Heils / und mit dem 
Rock der Gerechtigkeit gekleider Wie ein Braͤuti⸗ 
gam mie priefterlichen Schmuck gezieret / und wie ei⸗ 
ne Braut in ihrem Geſchmeide / alſo hat vr HErr 
ein Wolgefallen an mir, Dann gleich wie Schwache 
aus der Erden währt / und Saamen im Garten 
aufgehet / alfo wird Gerechtigkeit und Lob für allen | 
Heyden aufgehen / aus dem HErrn / HE, "Und 
wie ferner in gemeldtem Propheten gu leſen os | 
feyd meine Zeugen fprihe der HErr: Alſo will ich 
auch Zeugniß geben / von GOtt und dem HErrn 
JEſu Chriſto / fuͤr feine Gerechtigkeit und Warheit / 
fuͤr fein Recht und Heiligkeit. 
Der HErr weiß / daß ich nichts boͤſes in mei⸗ 
nem Hertzem hab / wider einigen Menſchen auf die⸗ 
ſer Welt / es ſey Mann oder Weib / auch nicht wi⸗ 
der die Geſchwornen die mich ſchuldig erklärt. Noch 





wider den Hof / der mich verurcheiter ; Ich begehte 


jedermann von Grund des’ Hertzens zu verzeihen, / 
und fage mit Warheit / daß ſovlel die Königliche 
Majeftͤt betrifft / ſo hab ich feiner Perſon wegen kel⸗ 
nen boͤſen Gedancken — —— 
| ron 


4 ¶Jutendanten John oo. 63 
| ® von durch Warbeit und fein Köntgreih Dusch 
Sottliche Barmhertzigkeit erhalten werde/dan durch 
Barmhertzzigkeit wird der Thron beveſtiget / und fein 
Stuel durch Warheit. Aber. ich muß nothwendig 
ſagen / daß wir arme Leute findy kaufft und verkaufft 
von unſern eignen Bruͤdern wie Joſeph / ein Bru⸗ 
der hat den andern in Todt uͤbergeben; und iſt an 
uns erfuͤllt tag die Schrifft ſagt. Es wird aber ein 
Bruder den andern zum Tod uͤberantworten / und 
der Vatter den Sohn / und die Kinder werden ſich 
empoͤren wider ihre Eltern / und ihnen zum Tode helf⸗ 
fen: Ich meines cheils will gern die Ruthe kuͤſſen / 
möchte aber dabey wuͤnſchen / daß fein Blue mehr 
Bergoflen würde nach meinem / wann es Ihro Kaͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt belieben thaͤte. Es iſt hier ein armer 
£ armen Bruder fo nach mir komt / von wel⸗ 
chem ich beſorge / daß er dißmal noch nicht recht zum 
| 9 — eruͤſt feyes und möchte wuͤnſchen / daß Ihr 
hajeſtaͤt ihm einige Barmhertzigkeit ergeigte. 
Boey dieſen Worten / fiel ihm der Leutenant in 
eh und fprad} ; Saft dig unterwegen! Seine 
Majeſtaͤt der. Könfg,ift gnädig gnug / gegen jeder⸗ 
mann; auſſerhalb den jenigen / die ſeinen Herrn Vat⸗ 
ter ermordet. au, 









Wol ! antwortete Here Koof So will ich deñ 
was anzeigen von meiner Profeſſion / und meinem 
Glauben; welcher / GOtt oblgegruͤndet iſt / auf dem 
Felſen des Heils den HErrn IEſum Chriſtum. 
Sch ſuche mein Heil und Seligket nicht in meinem. 
Verdienſt: ſondern ergreiffe Chriſtum / ale mei⸗ 

Xx li nen 

























694 Die XX. Traur⸗Geſchicht vom 
nen einigen Heyland / und befehle meine 
feine Haͤnde SehEgegE 
Ich kan / GOtrt ju Sobe und Ehr en wolfaden? 
daß ich in meiner Amts verwalcung mich 
nach Möglichkete dahim befliſſen / ales dasjenige 
thun / fo zur Ehre GOttes gereichen mögen fo aue 
als ich es verſtanden; hab auch jederzete dahin ⸗ 
trachtet / ein Oberkeitliche Regiment und 
chen⸗ Amt Allezett wol beftelle ſeyn / nur allen/baper- 
liche Mißbraͤuch / ſo darinnen angeriffen adden 
abgeſchafft werden / (maſſen ich dann deßtbe gen bie 
Ietden muůſſen Es waͤte dem Ronig und feinem 
Volck surf ap Zeiten die Aufſchuͤb im Medien 
abgeſchafft Anfid das gemeine Recht ſchleumger un 
ohne groſfen Koſten adwiniſtrirt wrde Bag dent 
meine Profeſſion betrifft / ſð bin ich von Beil BAle 
der Gemeine / und begehre ſolche juſtſt 
halte es mit der Freyheit des Sewiſſe 
denen / ſo in Dem und Heſlizkei fir Ge n 
len. Ich wil in der Forcht des G Errn wan 
meine auch / daß es die Warheie ſeye /und d 
mit deßhalben niches widerſprechen Fönt 
feiner Sach halben uͤber zeuger⸗vaß ich un 
than habe / auch nicht in dem / fo man mich Di 
beſchuldiget / und dem iſt in Waͤrhelt alſo Jt 
auch die Procedur des Hofs nicht verffandenvdieda 
fürgeben / wann die Herren / und die Gemeine den 
König biß den Schrancken und dem Nideplag 
gefuͤhrt / und hernach denſelben wiederum eingeſett/ 
fo könte man gleich wol ihre Procedur für eine Ber⸗ 
Er rärherey 


‚Intendanten John Rook. 60 
en halten. gereuet mich niemaln einiger 
en/ ſo ich deßwegen gethan / fondern ich begeh⸗ 
n Sach zu rechtfertigen / will auch dar⸗ 







um anjego deſſen Zeugnus geben / vor GOtt und. 


n Chriſto / und was mir deßwegen wiſ⸗ 
will ich gern und freywillig bekennen. 


Der Bm befahl ihm / mie diefen: Keden: 


Aber was ſolte der / welcher auch den: 
achtet /Aauf eines. Gewaltigers Einrede 
geben? Er kehrte ſich nichts daran ; fondern repli⸗ 





irte Es waͤre / bey den Englaͤndern / niemaln der 


Ich geweſen / wider einen ſterbenden Menſchen / 







folder Geſtalt zu trotzen; geſchehe auch allerdings 
nicht / unter Türefen/und andren barbariſchen Voͤl⸗ 


eu, Sing darauf an / einen Segenrüber das Volck 
Aſprechen / und bitelich zu wuͤnſchen / GOtt wolte 
England / fuͤr allem Aberglauben / und daß es nicht / 


5 Auchri / iberſchwemmet und gar erfäuffe 






hen. 
ai henckte er feine unzeitige Rechtfertigung 
wieder dabey an / fprechend : Der Herr hat mir viel 





taufend Talent nadhaelaffen : darum fan ich wol 


dasjenige fahren laſſen / ſo man mir ſchuldig iſt. Ich 
dancke GOtt / daß mein Hertz und Gewiſſen eintger 


Geſtale nicht beſchwert iſt / und dag ich alles / mit gu⸗ 


em Sewiſſen / und aufrichtigem Gemuͤth gethan: 
wiewol auch viel menſchliche Schwachheiten mit 
untergeloffen. So ich aber je folg gefehlt Haben; 


un meine Fehler in Irrland. 


- Hierüber wolte ihm der Leutenant abermal Ein⸗ 
RX x ii halt 






696 Die RX. Trauer-Befbihiyvom 
halt thun: Aber er widerſetzte ſich ihm / mie folgende 
Widerrede. Ich bitte / der Herr wolle ſich berichten 
laſſen. Ich glaube / daß ich der erſte ſey / fo jemals! 
gehenckt worden / darum / daß er des Rechten begehrt⸗ 
verhoffe deßwegen / ihr werder mich nicht irr ma⸗ 
hen. Ich halte dafuͤr / dag euch euer Gewiſſen 
Zeugnus gkben werde / daß nichts vorgangen / ſo ich 
nicht nacher Hof berichtet / ich ſage es anjetzo / weil ich 
auf der Leiter bin. Wann ihr wolt einem ſterben⸗ 
ben Menſchen glauben / ſo ſage ich / weil ich muß Re⸗ 
chenſchafft von allem geben / dag mein Gewiſſenim 
geringſten nicht beſchwert iſt / wir müffen alle an je⸗ 
nem groſſen Tage um all unſer Thun dem HErren 
Rechenſchafft geben daalsdann alles wird offenbar 
werden / dee HEtr gebe / dag wir einander mie Freu⸗ 
den tool gerröfter/ / wiederum moͤgen autreffen 
Ich hinterlaſſe ein armes Weib / und ein kleines 
Kind / fame etlichen Freunden / ich biste euch / ihr / ale 
die ihr mit mir anhero tommen / wollet ſelbige euch 
laſſen befohlen ſeyn / nach dem Spruch des Prophe⸗ 
ten Efaiz an feinem 54. Cap. im 4. x. und io. . 
Ich verhoffe / der Koͤnig und das Parlament 
werden unfere arme Fremde / und dag ihrige auch 
berrachten/ ihr wiffee wol / daß diejenigen Herren / fo 
biebevor unter dem Parlament gelitten / das ihrige 
nicht alles verlohren haben / ich will hoffen man wer⸗ 
de deßwegen auch einige Confideration dee Billige 
feie gemäß haben damit das wenige Sur 7 fo wit 
hinterlaſſen / andren nicht in ihrem groffen Uberfluß 
au Gifft werde / und daß meine arme Frau — 
| 11% 


4 4 Ad 


= ® { 








7 an 


—34 gen deſſen niche ent geltem und Mangel leiden 
en —— 
Der HErr wolle / daß Barmhertzigkeit geſche⸗ 


ber und daß ſolche Barmhertzigkeit und das Recht 
ſch koͤnne erheben überdas Bericht. Ich will euch 
nicht länger aufhalten / ich begehre anders nichts / 
als mich nach dem Spruch Pauls an die Römer am 
12 Capitel fürgufteleny als ein lebendiges / heiliges 
und GOtt wolgefäliges Opffer / welches ein ver⸗ 
nuͤnfftiger Gottesdienſt iſt. Begehre deßwegen / daß 
man mir nur ein wenig Zeit laſſe / den HErrn an⸗ 
- + ARE re 
Ich verzeihe in Warheit jedermann vonGrund 
mieines Hertzens / und habe nichts darinnen / deßhal⸗ 
ben ich jemand wolle anklagen oder beſchuldigen: Ich 
"band dem HErrn / daß ich ein reines Gewiſſen hab / 
und ſag in Aufrichtigkeit und Einfalt meines Her⸗ 
gene / weil ich wol weiß / daß meine Sunden durch 
das Blut JEſu Chriſti ausgetilge und abgewaſchen 
ſnd / fuͤr deme ich anjetzo mit Freuden erſcheinen will: 
Weiters habe ich nichts zu fagen / well ich meine 
Meinung genugſam erklaͤre: Ich will nur noch ein 
"aufhalten. & £ | 
Hiemit ſprach er fein letztes Gebet: welches ich 
allhie auslaſſe / weil es zimnlich lang / und mie veraͤn⸗ 
derten Worten faſt gleiches Inhalts / wie die vorige 
Reden und Gebere: ſintemal es / von feiner vermein⸗ 
ten Unſchuld / gantz vol gepfropffet war. Jedoch et⸗ 
„ uns wenige daraus vorzutragen; fo rieff er / unter 
ki ha Ar» victen 





— — 
—— 


wenig zu GOtt beren/und alsdenn euch nicht ferner 





v 









698 . DieXX: Traur⸗ Befchtebe / vom 
vielen andren Worten: Ich befehle dir / O | 
die Sache GOttes und JEſu Chriſti. — 5 — 
das arme Irrland / allwo ih mein Erbgut habe Der 
wolle ſich aller erbarmen / und ſeinen armen 
Kindern helffen / beftändfg und treu zu verbleiben?) 
big inden Tod: damit wir dadurch / um des HErrn 
Chriſti willen / die Kron des Lebens empfahen moͤ⸗ 
gen: Alſo / HErr JEſu / tomme ich zu dir Nim 
anjttzo auf meine Seele. Schicke und ſende die hei· 
lige Engelwacht / meine Seele in Abrahams —J 
zu begleiten. Nim meine Seile HErr! ku 
befehle meinen Gelft/in deine Hände / und appellit 
für dich dann du biſt der groſſe GOtt —— 
und der Erden von — — Sachen 
eröttent werden · J— 
Ich halte dafiir, daß fein Dienfih fat der hicht 
—* rewan einige Forcht des Todes habe: aber ich 
dancke dem HErrn meinem GOtt / daß ich / auf mei⸗ 
nem Gewiſſen / nicht das wenigſte boͤſer und ſuͤnd⸗ 
licher Forcht habe. Wann diefes der Tag meiner 
Hochzeit wäre; koñte ich mich ein mehrere im Her⸗ 
tzen niche erfreuen: dieweil es elne Beſtetigung iſt 
der ſeligſten Verloͤbniß / ſo mein HErr Jets mit 
| mit getroffen / zc. | 
: Den Schluß machte er mie diefem: 
Mas endlich berrifft diejenigen/fo mich anhero 
geführe: verzeihe ich ihnen / und habe deßwegen kei⸗ 
ne boͤſe Gedancken wider fie. Der Segen des Vat⸗ 
ters / des Sohns / und des heiligen Geiſtes / ſey mit 
u! Ach wolte o weiter niemand Ba ’ 
Vz 


FE 





IIrxtendanten John Rooꝛ.665 
Mn ifte/ und man mit mır veräniiat wäre! Ind alfo 
Bone und heiligſter Vatter / komme ich indie Schoß 
er Liebe / und begehre in die unendliche Herrlich⸗ 
de deiner Snaden / durch den HErrn —— 
— RR | 
= RlvWie er ſolches geredt hatte; fliiere ibn 
der⸗ icker mit dem Strange, und verfuhr /: mie 
Bin, | bermöge des Urtheils / auf gleiche Weiſe / wie 
in Senna Ole Harriſon widerfahren / davon / 
feem erſten Theil / umſtaͤndlich gehandele. Ein 











RE Ende hat genommen John Koocke: de 







4 > Leben damals verſchertzt * als er ſeinem Koͤ⸗ 

ige vorhin ſolches / durch ſchmaͤhliche Anklage / zu 

ocruͤrtzen geſtrebet / und nicht bedacht / daß / an dene 

Zuut der eigen Soma bie Moͤrder endlich er⸗ 
A ſticken 


ne De ax Au * — 
—— * Petero . 


Er Ks Inhale. 
* ——— | 
IL. e ſchlechte Verantwortung. 


Hl. Er ekommt / in der Gefaͤngniß⸗ geitliche 20: 


fedjtungen. 
Er "will ſich / ʒů keiner Rehe aſne | | 
Var Man fährt ihn berbey / der Executton / uͤber 
John Kooken/zusufehen 
V —— Entſetʒung fuͤrm Tode / und endliche 
Sinrichtung. 

vüh, Das Vol frolock:/ aͤbet ſeinen Ropff. 

Niemand 
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700. Die XXI. Trauer⸗Geſchicht / von 


a — —— — — —— 
Jemand laſſe ſich befremden / dag ich de 
d Hugues Peters / einen Engliſchen Pre dir ! 
2 canten / mit in dieſem Traur-Saalzporz 
—* der ſonſt nur fuͤrnehmer und guoffer Perfonen 
Unglücks-Fälen eingeräumt/und verfprohen See 
ne Zunge / welche er / wider den Bröffeften in Enz 
gelland / nemlich wider den enthaͤupteten Rönigraufe- 
ruͤhriſch gebraucht / und damit gleichſam das 
ſo den Koͤniglichen Hals durchdrungen / geſcar 
hat ihn mit unter die / um ſolcher Frevel⸗ 
len / gerichtete Groſſen gemiſchet / 
daß er / vor beſchriebenen Monſieur sohn | 
gleichtwie in dee Sache / alſo auch im Tode / und 
den auf denfelbigen Tag/vergefellen —— 
ben wir ihn auch allhie mit beyfuͤgen ſolen 
I. Gleich Anfangs / da man ihn / nebenſt | 
zur Berhör gezogen / hat er / vor allen Anderen / am 
allerfühnmürbiaften gefehrien : Er wife durchaus? 
von feiner Schuld / und ob gleich sehentanfend We 
ten Rechenſchafft von Ihm begehrten. Damit man 
ihn aber gleichwol überführen möchte / daß er fer 
nem trutzigem Borgeben nach / nicht rein: ward er/ | 
im Detober 1660. Jahrs / nach obbefagrem S T; 
abfonderlich vorgenommen. Da ſich dann 
ger Hauffe Zeugen / wider ihn / fand Man gab 
unter andern’ Schuld: daß er einer der. fuͤrnehmſten 
Lirheber des Traur⸗Spiels geweſen / und fidy eyfrigſt 
bemuͤhet / die Kriegs⸗Befehlhaber / ſamt dem Bold), 
zu uͤberreden / daß fie den König umbrächren: Inden 
er / nicht ala «in Bote des Fricdens / fondern 22 






















un. giſter Zugues Peters Hör 
Anfwſckler und Aufblaſer der Verraͤchereyy m feinen 


ghetzet; und zwar fuͤrnemlich / in der Predigt / da ce 
wſte Worte gemißbraucht: Nicht dieſen Men⸗ 
ſchen / ſondern Barrabam; und darauf den 
Maz / mit Barrabas / verglichen: | 
ccem da er / zu Pleymuth / in einer Kranck⸗ 
Beierfeibft bekennt / dag er mit Cromweln / da er ſich / 
bey Nare, mir demſelben / im Felde / allein befunden / 
den Tod des Koͤnigs / und die Veraͤnderung des Re⸗ 
giments / beſchloſſen: 127 
Wa er des Blut⸗Rahts Angeber geweſt / und 
zugleich Die Derter angedeutet / wo man denfelben 
folte austuffen ; auch 2 laffen vernehmen / man 
muſſe dieſen Blut⸗Raht hoch und werth halten /wen 
ſelbiger dem Juͤngſten Gericht ſehr gleich fen: ⸗· 
Deagß er ferner / als der Koͤnig vor das Blut 
Bereiche geführt worden / hinter dieſem / als ein Ober⸗ 
fer Marſchall / geſanden / und die Soldaten ange» 
eitzt / Juſtitz / Juſtitz! Recht / Recht lu ſchreyen: 
Daß er offtmals / zwiſchen England und Hol⸗ 
land / Rach gepflogen / wie man Engelland koͤnnte / 








— 
* 


8 einer freyen Republie / machen: | 
Schch verlauren laſſen / es würde England nim⸗ 
mer zu Ruhe kommen / che dann hundert und funff⸗ 
ala Koͤpffe lägen. Gefragt / welcheẽ Härte er ge⸗ 
antworter: Die drey 8Cverſtehe die Lords / das 
Midie Herren ind Stands⸗Perſonen ; die Levies / die 
Seiſtlichen; und Satoyersy die Rechts⸗Gelehrten: 
Daß er / bey ECromweln / und Ireton / jum oͤff⸗ 
RUN | tern / 






Predigten / und bey andrer Gelegenheit / fie dazu an · 













702 _‚DieXXl. Traur⸗ Geſchicht / vom 
fern 7 in einer Herberge 7 mit einem fangen Degen 
erſchlenen / und nachdem er/ mic den Kriegs Pfkick 
rern / in der gemahlen Kammer’ über den. Tod Des 
Königs / gerahtſchlagt / geſprochen Er würde bald 
einen gefegneten Ta fehen: ar n.. 
| Daß er den König; niche anteie join Jr | 
raͤhter Tyrannen/ und Miörder des Volcks/ genen⸗ 
net; auch geſagt / er habe / eines Tages / muͤſſen 90 
dem Koͤnige / predigen / der Boͤßwicht aber ih⸗ 
ren mollen 3.4. , 322 0 © an 
Daß er denfelben Morgen / da man den Knie 
mis dem Beil gerichtet / auf der Gerichte Bühne ger 
ſtanden / und eins und andres allda angeordnet: > 
Daß er / in der gemahlten Kammer / als er dm 
Geber verrichtet / geſprochen: O HiErr! wie gib· 
uns dieſer groſſe Mann ſo viel zu ſchaffen/ 
ehe man ihn zur Verhoͤr mag bringen und 
was fuͤr eine groſſe Gnade iſt — | 
roffe Stade vor uns niederfällß. Dergiep 
—9 wir ſein Blut nicht; ſo wird ex alles mit 
Blut farben.: | F uane PIE * 
Dap cr dem König von Cigeland mi dem 
König zu Babel / verglichen/ und au den Edelleuten 
geſagt: Ihr Abgott wurde nicht.lange,mehr fliehen: 
Daß er. den Tag / dader Blut⸗ Rabe’ zumer 
ſtenmal / sufammen gekommen / für.den allerglück- 
ſeligſten geruͤhmt / welchen er jemals in England ge 
ſehen / und warum viel Heilige / ſo lange Jahre her 
u GOtt geſeufftet::: 
Das ax nach aeſchehener Cichauwmnn 


A 










nigs 


fe ae To 4 f 
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Magiſter ud" +05 









2 48.) diefe Worte geredet HErr / nun lafdeis 
| 





} ei Seiede fahren’! denn meine Augen has 
ben dein Heit geſehen: auch daneben geſagt; ale die 
Seoldaten / welche / bey Hinrichtung des Könige? 
aufgewartet / haͤtte GOtt in ſeine Hände aufgezeich⸗ 
ner und / die Heiligen ſolten die Welt richten 
11.Dieſen / und dergleichen mehr Bezuͤchti⸗ 
Zungen / ſezte er anders keine Antwort enrgegen/ als 
waͤre unſchuldig / vor GOtt. "Wir man aber / 
damit nicht begnuͤgt / eine richtigere Verantwortung 
von ihm begehrte; wandte er vor: in Rechten und Ges 
ſeten waͤre er nicht erfahren; koͤnnte derwegen ſolches 
nich chun. Nichts deſtoweniger / weil man ihn 


+ 
4 
J 








dnugſam ůͤberwieſen / ward ihm ſein Urtheil geſtellg/ 





Zleich dem John Koock. 
UL Dies welche feines Anhangs / ſchreiben 
ſelbſt / er habe / in waͤhrender feiner Gefangenſchafft / 
groſſe und ſchwere geiſtliche Anfechtungen erlitten 
und beſorgt ( maſſen er deñ vielmals ſolches bekennen) 
er doͤrffte nicht Hertzens / oder Muts genug haben/ 
dieſes delden aus zuſtehen; auch ausdruͤcklich / gegen 
erlichen ſeiner guten Fteunden / ſich vernehmen la 
ſen: er ſey / zum Tode / ein wenig uͤbel gerůſtet; da⸗ 
rum kommeihm das Sterben ſchwer an: 06 ihm nun 
gleich das That des Todes / eine Zeitlang / ſehr tun⸗ 
‚el und finſter vorfommen ; habe doch die Klarheit 
‚der Gnaden und Gute Gottes /gegen ihm’ ſich end» 


chh auch noch laſſen blicken· Wie er denn / nachdem 


das Uriheil über ihm ergangen / in der han 
| Ntgane / den 14, Derobris ]1840, cine (Cin ſei⸗ 
UK» | ner 


Ms ai AS „u 00 


bereit gefunden / daß er gang freudig gefagt-: 






704 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 

ner damaligen Zuhörer Ohren) gar fhöne und here, | 
liche Predige / aus dem 42. Pfalm gehalten: auch 
£urk zuvor / ehe dann cr ausgeführt / ſich dergeflale 





dancke anjeno meinem GOtt / daß ich de | 
ben Ean; jetzo kan ich dem Tode/oheS 
chen / ins Angeliche bingin feben: | 


ei 
} 
”»%7% . 





J 
ch 
Nachdemmal aber das Geruͤcht erſchollen⸗/ 
waͤre er / mit einigen groben —— | 
einer von feinen vertrauten Freunden desmegen ine - 
ibm geredet / und zur Anttvore befommen: erdande 
GOit / daß er dißfalls gany rein / und unfchuldlg | 
fey / und niemals einiger andren / als feines Eher 
ibs / ſchuldig worden. Woraus abzunehmen? 
dp man ihn / Ehebruchs halben in Verdacht ge⸗ 
h 


t. | 

Iv. Ein paar Naͤchte / vor feinem Tode ha⸗ 
ben Ihrer zween von der Biſchofflichen Cleriſch ihn 
beſucht / und zur bereuung feiner Handlungen ermal⸗ 
net: mit verſprechen / ( wo anders ſeinen Beypflich⸗ 
gern hierinnen zu glauben ) wenn er fein Verbrechen 
würde befennen / fo wolten fie ihm / bey Ihrer Majer 
Hör /dem Könige, Gnade und Verzeihung erlangen, 
Diefelbige fol er aber / ob. cr gleich felbiges mal im 
Geift (wie feine Sect-genoffen reden.) ſchr betrube 
geweſen / mie diefem Beſcheide abgefertiget haben: 
Es eräugne ſich / bey ihm / die geringfte Urſach nicht, 
warum es ihn ſolte gereuen / daß er der Sachen des 
Parlements angehangen : Ihn reue pielmehr.d 
‚fen / daß er nicht sin mehrere hierinn rn. 





ba 
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Magiſter Hugues Deters, 705: 
Dienfte BDires/ und feines Volcks. Endlich har 
er beſagte Geiſtliche Herren / mie Hoͤflichteit / wieder⸗ 
um forsgefchicke/und ſich zu andern Geiſtlichen Per⸗ 
ſonen / gewande / die er für tauglicher gehalten / ihm / 
in zegenwaͤrtigem betruͤbten Zuſtande / troͤſtlich zu⸗ 
nV Die/ ſo ſeines Theils / erzehlen auch folgen⸗ 
des, Als er / auf dem Schlitten / (oder vielmehr auf 

der Schleiffen) hinausgefuͤhrt / und. zwiſchen die 
Schrancken zu Charingeroſſe gebracht; um allda zu⸗ 
—— wie der Intendant John Koocke abgethan 
wͤrde: da tratt einer von den Umſtehenden zu ihm / 
verwieß ihm den Tod des Koͤnigs / mit ſcharffen (fein 
Rott/⸗ und Sect⸗ Geſell ſagt / mit hoͤniſchen und laͤ⸗ 
ſterlichen) Worien / nebenſt angehenckter Vermah⸗ 
nung / ex ſolte Reu und deid daruͤber tragen· Dem 

gab er zur Gegen / Rede: Mein Freund / ihr thut 
nicht wol / daß ihr dergeſtalt / wider einen flerbenden 
WMenſchen / robet / und. denſelben alſo ſchaͤndet und 
ſchmaͤhet. Ihr ſeyd ſehr uͤbel berichtet: Ich habe / 
mit des Könige Tode / nichts zu ſchaffen gehabt· 
NNachdem man den Koocke vom Hochgericht 
herxab genommen / und niedergelegt / daß er gevier⸗ 
heilt wuͤrde; ward befohlen / den Maglſter herbey⸗ 
zuführen / aufdaß er möchte zuſehen. Gleich darauf 
kommt der Scharffrichter gegen ihm / aller beſudelt 

und rauchend von des Koockens Blut / ſchlaͤgt dig 
tochaefärbten Hände zuſammen / und ſpricht zu ihm: 
Komm her / und ſehet! wie gefaͤllt euch diß ? wie 
gefaͤllt euch dieſe Arbeit ra er ſoll geantwor⸗ 





M tet 


C 







„6 BDIeXXl. Teams Geſchicn —— 
tet haben: Maß ich deß⸗ 
wegen nicht erſchrecke / noch kleinmůthig werde ; wie 
barbarifch und. grauſamlich ihr auch — 
Banden‘ möge. N 
Damit eokte ihm der Hencker daß Haar runs 
ter die Muͤtze / und führte ihn hin / zum Galgen. Sm. 
hingehen) fahe er ſich um / und erblickte einen befand 
en Dann; ſtellete demſelben tin Stuͤcklein Golde⸗ 
zu; nie Bitte / m feiner Tochter Loſament gurgehen/ 
und ihr folches/von ſeinetwegen / zu ͤberreichen uch 
dabey anzumelden: ſein Hertz ſey ſo voll zz 
ihme vonnoͤthen; zuvoraber / ehe ihr noch dieſes 
Gold: Stück wäre gellefete / wuͤrde er aber 
Kerne itr der engen: Herrlichkeit ſeyn 
M. Indem er auf der Leiter — er den 
| enrehant ver uf an/und ſagte zu ihm? — 
habt allhie/ vor meinen Augen / einen Diener dr 
tes hingerichtet / und ſolches zu dem Ende gethan / 
daß ich darüber erſchrecken und den Much verlie 
ren folte : aber der HErr hat ſolches zu einem Mit⸗ 
"rel gebraucht / mid) deſto mehr zu ſtaͤrcken. Wiewol 
er nun nicht Dafür angeſehen ſeyn wollen / als haͤtte 
ihn Die Todes⸗Furcht zaghafft gemacht / und er⸗ 
ſchreckt: erhellete Doch gnugſam / aus feinen Geber⸗ 
den / daß ihm für dem Wuͤrg ⸗bißlein ſehr eckelte / 
und bange gnug waͤre. Immaſſen feine Conſorten 
ſelbſt bezeugen / er habe / eben als er ſollen ſterben ge⸗ 
ſagt: Wie / mein Fleiſch? widerſetzeſt du dich? und 
bekuͤmmerſt dich / durch die Flammen und Pforten 
ds Todes / zu deinem SOu und Schoͤpffer er 








Nagiſter Zugues Peters. 707 
hen⸗ Ach Dip ſt in gurer Tag für mich. Ver / auf 
welchen ich gewartet / iſt kommen / und ich werde bey 
EGstt / in der ewigen Herrlichteit feyn. Gar 
Senm Geber ı fpredhen fie / wie auch mas 
ſonſt weiter / von ihm / bey der Execution / geredee 
wvorden / habe man nicht koͤnnen aufzeichnen: weil er 
nice allein nicht mehr laut aereder ; ſondern auch 
= das umſtehende Dolch folche Inſolentien und Muth⸗ 
willen getrieben/ dag man es nicht verſtehen fönnen. 
- Hingegen berichten andere / daß er ein groffes Ges 
plaͤrr gemacht / und fehr ungern dran tollen / auch 
veol mehr / dann schen mal’ als ihm der. Hencker den 
Grit um den Hals gewerffenveine Sproffe zurück 
getretten / und ſich ausgewunden: biß ihn der Zwang 
des Buͤttels uͤbermeiſtert / und aufgeſchnuͤrt. Wel⸗ 
ches letzte faſt glaublicher / als daß er / wie vor gemel⸗ 
det / nach feiner Wolgoͤnner Ausſage / zuletzt fo getroſt 
9 Se fich folte darin haben ergeben. Obwol 
auch dieſes wol ſeyn koͤnnte; in Bectrachtung / dag 
bey einem ſolchen widerwertigen und betruͤbten 
BGBange / die Worte und Geberden der Malefitz⸗ Per⸗ 






y; 











v 


ſonen offe widereinander lauffen, | 
VII. Daß aber die Zufeher vlel Muthwillens 
getrieben’ che leicht gu glauben: zumal / bey ſolcher 
Erxecution / die über einen Menfchen ergangen/dem 
fir für andren / feind und auffegig getvefen / als ei⸗ 
nem Aufwiegler und Anhetzer der Dfficirer und Koͤ⸗ 
 Hissmörder. Wie denn alles Volck ein groſſes 
Beenden Sefchrey angefangen / nicht anders / als 
ie man / uͤber einen herrlichen Sieg; ale ihm / 
VPy iij nach⸗ 


4 ee #7 


- M. 





708 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 
2 nachdem er/twicder abgenommen der Kopff abge⸗ 
(lagen / und der umſtehenden Schaar des Pöfels 
gezeigt worden. Und mögen vermuthlich wol / eben 
unter dieſem Hauffen / nicht wenig geweſen ſeyn die 
gleichfalls / bey Enthauptung des Koͤnigs gejubilte 
ret. Denn der gemeine Mann frolockt vielmehr dem 
Glück und der Gelegenheit / weder der Sache zu / und 
feine Zunge iſt ein Faͤhnlein oder Flagge / ſo ſich / auf 
dem Meer der Unbeftändigkeir/fiers nach dem Win⸗ 
de herum drehet. Und zwar hat es der Engliſche Po⸗ 
fel / in der Stadt Londen / bey fo vielfaͤltlg umgewech⸗ 
ſelten Conjuncturen / zuwellen nicht viel anders ger 
macht / als die Einwohner zu Rom: welche / da Vi⸗ 
tellii / und Veſpaſiani Kriegsleute / mitten in der 
Stadt / bald hie bald dort einander rancontrirten und 


a a re 


metzelten / allezeie dem ſiegendem Theil Gluͤck zuge⸗ 
ſchrien / und wann etilche uͤbermannete Soldaten 
ſich in die Haͤuſer flüchtig su bergen geſucht / ſelbige 
wieder herfürgefucht / zum Haufe hinaus / und d 
zornigen Obſiegern in die Haͤnde / geſtoſſen / ohnbe⸗ 
trachtet / von welcher Parthey fie waͤren / Veſpafia⸗ 
niſch / oder Vitellianiſßſch. i L 
Masifter Dererfen aber hätte diß Ungluͤck nicht 
betroffen ; daferen er feiner Cantzel gewartet / und mit 
Staats⸗Sachen / voraus mie aufeührifchenzunvers 
worren geblieben ware, Warnen / ermahnen/und 
Rraffen / iſt ver Seiftlichen ihr Beruf: aber an ge⸗ 
bührendem Dre und Stelle. Die Unterthanen / wi⸗ 
der ihre Obrigkeit / aufwiegeln / ſtehet keinem Geiſtli⸗ 
chen zu. Wer den Rebellen — * 
| Dan 


Er { ER, | F 
Georgio und Gregorio Dofa/und andren. 709 
‚Hand prediger / und fie / bey Erwuͤrgung ihrer ho⸗ 
‚ben Häuprer / zur Unzeit / heiffe Juſtitia! Recht 
Rech ! ! fehreyen ; dem geſchicht fein Unrecht / wann 
er hernach / mie den Aufrührern / gleiche Straffe lei⸗ 
de und des Pöfels Sport und Siedlein wird, 


a 


* ei 8 8 


bruͤdern / wie auch Biſchoff Johannes 
Chaqui / und te 4 


& Inhalt. 
1. Der Kardinal von Gran thut eine Reiſe nach 
f Rom : um wider den Erbfeind / Halfte 
* zu ſuchen. 
II. In Ungarn laufft allerhand Lumpen⸗ Bes 
— ſindlein zufanmmen ; auf Dre Tuͤrcken einen 
Kreutz⸗ zug suchun, 
III, Georglius Dofa wird / vom Ungariſchen RS, 
niige / und Aaroinal/ um feiner Tapfferfeie 
willen / mit Adelichen Ritter⸗ und andren 
Einaden-Zeichen/ beſchenckt: 
IV. Zum General uͤber die Kreutz⸗Soldaten bes 
ſtellet / auch vom Rardinal dazu feyerlich 
eingeſegnet. 
V. Der aufruͤhriſche prieſter Laurenttus ver⸗ 
TE hetzt ihn / wider den Ungariſchen Adel. 
VL Singegen warnet ihn ſein Sruder / Gregorius 
DSDoſ⸗/ctreulich. 
VII. Welches Georgius aber vperſchmaͤhet / und 
das Kreutz / wider die ungatſche Sdelleu⸗ 


te wendet. 
ar VIIL Der 


\ 
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var De Aönıg befihle ihm 7 die Bewal: 
| Feiten / und Das aufeöbsufäe Degen 
einsufteller. ee RR», 
IX. Aber et macht es immer Arge ‚* # Sue 
% Tornaltus wird / auf kin — ’e 


bracht. RS. * 9 

XI. Die Stadt Segedin beut ihm die € pis: ses 

darauf er nicht anbeiffen will, 7 

XIL Dem Siebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten 9* de 

BSrieg / wider thn/ aufgetrragen. 

XII, Danlus Tomareæus / und anore/ ſchla /u Do 

00 3erftrenen etliche Hauffen Der Au A J 
XIV, Seorgius läffe den Biſchoff Chaqut / und 

Ace andre fůrnehme Leute / grauſan nlich = 

| hinrichten. ze E 
zV. Flod) graufamer aber Srephanum Tele s 

uns. a - 

&vı. Priefters Caurentti Tyranney. —J 


* 
Cu 


“ 
* J 


XVII. Welcher Georgio den Kaht gibr/ Teme -f ae 
33 übereumpeln, | A 
XVIII Beorgius belägert felbige Stadt gar h a a. ie 
XIX, Der Fuͤrſt aus De 
Entſatz / and Treffen, 
EX. Schlägt: ihn. — 
XXI. Georg und Gregot Dofa/ — — 
werden nebenſt vielen andren / gefangen 
* AI. Grimmige Verfahrung des Adels I mie den 
tebellitenden Bauten, ti 
x XIII. —— — feinen Benpeeumd ie 
ter | 
xx IV. Welcher —— jener aber/ ‚te unerhör⸗ | 
ter Braufamter: su Tode gemarte 
RXV. Der gorzlofe pfaff Aautentius — en fe 
fies Treffen : ʒeucht aber den E uͤttzern; 
und gehe: 


J 


m‘ 


Ko — 









aauch gereenner ; und Dem Bauren⸗Kriege 
eeeandlich ein och gemacht. — 


A einem General wird mehr / als Tapffer⸗ 


Nest rerfordere: Cr muß auch gereche/ lugy 


ere / fondern auch feiner Sinnen vollmächtiger 


ä HF und fürfichrig und nicht allein des Kriege 
| . 
| Sebieter ſcyn. Widrigen Falls ſteht / von einem fol 


"führer / mehr Schadens / als Vortheils / ja an ſtatt 
nes Gewinns / die Verwuͤſtung zu erwarten, 
Welcher Potentat einem tolffinnigem und hitzlgem 
 Dberfien Voͤlcker vertraner : der. reichet einem Un⸗ 
finnigen Dieffer und Scheermeffer indie Hand, 





A Haben demnach König Uladislaus / und Kara 


dinal Thomas in Ungarn / eine ſchlechte Klugheit era 
wieſen / als ſie das GeneralCommando des Kreutz⸗ 
‚3098 einem ſchlechten Rittmeiſter gegeben: der zwar 
ſeinen Sebel und Lantze ritterlich zu führen wuſte; 
aber durch keine Probe niemals noch verſichert hat⸗ 
e / ob er eines Feldherrn Amts fähig waͤre. Was 


— 
uns die hernachkommende Blaͤtter ſagen | 
EL Zu den Zeiten / als die Ottern fich unterein⸗ 
ander biſſen; und die junge Schlange der Alten den 
Bauch zerriß; das iſt / als der Tuͤrckiſche Tyrann 
Baqajech / von ſeinen Soͤhnen / verfolgt / endlich auch 
von einem derſelben / durch Gifft / getoͤdtet wurde / 
mchmals aber die Brüder gegeneinander zu Felde 


h Y iiij a ruckten; 


¶Seorgio und Gregorlo Dofa/und andren. Jr 
— k VL Ser noch uͤbrige Reft von Aufrührern wird 


/ 


hen Menſchen / der gleichfam viel saufend brennende _ 
Fackeln / und ſcharffe Schwerter: an feiner Hand 


daraus fur Schaden und Elend entſtanden / werden 






712 Die xxu. Traurs&efchiervon 
ruckten vermeym eder Sardınal Thomas ran) 
es wäre num Zeit / das Ottomanniſche Reich mit 
Krieg anzugreifen / che denn das innerliche Krie 
feuer in demſelben erlofchen und das Königreich Uns 
garn alsdenn / als deſſelben nechſte Nachbarin vor 
dem Erbfeinde mie ganger vereinigrer Machemwärde 
angefallen. Nahm deswegen —— | 
fih nach Rom: um Papft Suliogegenwertigerdäuffe 
sen Fuͤgniß beweglich vorzutragen / und beyrebenfe 
denſelben bittlich zu bewegen / daß er die Chriftlide 
Potentaten / zu einem allgemeinem Türcken Ri 
ge / ermahnete. Wiewol viele der Meynung 7e# 
ſey ihme nicht fo ſehr zuthun geweſt / um den Tuͤ⸗ 
cken⸗Krieg / weder darum / daß er den Glantz feines 
Reichthums und herrlichen Vermoͤgens / in Itallen/ 
leuchten laſſen / und ihm / zu der hoͤchſten geifklichen - 
Ehr (in dieſet Welt) eine Leiter und Spreiſſeln von 
Golde bereiten moͤchte: immaſſen Iſthuanſtus ſol⸗ 
ches gedenckt; aber doch ſelbſt für feine Gewlßheit 
will ausgeben: gleich wie auch wir ſolches allhie nicht 
thun / ſondern dem Hertzen⸗kuͤndiger allein zu un⸗ 
serfcheiden überlaffen, · Gewiß aber iſt es / daß er ſchr 
praͤchtig aufgezogen / und uͤberall der Welt ſeine Emi⸗ 
nentz und fuͤrtrefflichen Staat laſſen blicken 
Seine Verrichtung fiel / su Rom / da man ihn 
zwar höflich bewilllommte / der Hoffnung gar nicht 
gemäß, Denn / mie der geſuchten Tuͤrcken⸗Huͤlf⸗ 
fe / wolte es / nach Wunſche / nicht von ſtatten ge⸗ 
hen: und / ſo er ihm ſelbſten zu vorgeſagter Ehren⸗ 
Spitze in der Roͤmiſchen Kirchen Hoffnung ev: 
| | a; 












Seorgis und Gregorlo Dofa/ und andren, 713 
hat; tft felbige gleichfalls mißlungen. Denn als das 
mals gemeldter Papſt Julius in eine Kranckheit / und 
bermittelſt derſelben ing Grab fiel / folgte Johannes 
de Medicis / auf welchen die jüngere Cardinaͤle ge⸗ 
fitmmet/ in der Würde, ES 
Deilieſer neue Papft kuñte dem Ungariſchem Car⸗ 
dinal / auf ſein inſtaͤndiges anhalten weder mit Waf⸗ 
fen / noch Gewaffneren / weder mit Stahl noch Sii⸗ 
ber helffen; ſich entſchuldigend / ſein Vorgaͤnger Ju⸗ 
lius haͤtte die Apoſtoliſche Kammer ſehr erſchoͤpfft: 
mit der Feder aber / wolte er Ihn gleichwol nicht huͤlff⸗ 
loß laſſen; ſendern verſahe ihn. mie Paͤpſtlichen Ab⸗ 
laß⸗ Brieffen / in welchen allen denjenigen / fo wider 
die Tuͤrcken zu den Waffen greiffen wuͤrden / voll⸗ 
kommene Nachlaſſung aller Suͤnden / und denen / 
welche fuͤr die Chriſtliche Religion eines ritterlichen 
Todes ſtürben / die Ewige Seligkeit verſprochen 
worden. A 
Damit erhub ſich der Cardinal wiederum / von 
Rom / nach Ungarn / zum Könige Uladislao: rieth 
demſelben / in offentlicher Verſamlung / dieſen Paͤpſt⸗ 
chen Ablaß offentlich verkuͤndigen zu laſſen; aufdaß 
man ſolcher Geſtalt moͤchte ein freywilliges Kriegs⸗ 
heer / ohne Werb⸗Gelder / zuſammen bringen: nicht 
weifflend / es wuͤrde im kurtzem / eine groſſe Menge 
ulauffen / und nebenſt den Alten verſuchten Grentz⸗ 
poͤlckern ein ehrliches Corpo machen. Worzu der 
> König maußſtill geſchwiegen / und den Kopff 
encken laſſen; auch einer und andrer ſolchen freys 
villigen Heerzug hefftig widerrathen. Ri 
—— )yv Aber 






J14 . DfEXKII. Teaue-Befchlhr/von 
Adern des Cardinals Seimme und Rahr nabıt 
überhand:: und begab derfelbe/ — Tags / ſich 
mie groſſem Gefolg In die Krche S. Sigismundi/ 
da er / auf der Kantzel / die Päpflliche Ablaß⸗Bulla 
publicirte: gleichwie auch / in andren Stechen u O⸗ 
fen / Peſt / und andrer Orten / geſchaee. 
Dierauf floß eine Menge / von allerhand Leuten / 
zuſammen; ſonderlich auf dem Lande / und an der 
Vorſtad bey Peft; deßglelchen u Waradein / Beh 
ſenburg / und Colocla. J 
II. Hiernechſt war der Cardinal ſehr bekm 

mert / um einen General: en a | 
geloffene Gefindlein dörffte 7 ohn eintin gew 
Haupt / eben ſo leicht wiederum ſich verlauffen / oder 
groſſen Muthwillen veruͤben: zumalen weil ſelbige 
Leute / aus ihrem Mittel / die Nieder⸗Befehlhaber/ 
als Corporals / Fendrichs / Capitains / und derglei⸗ 
ehenyfelbft gewählt harten. Unser ſothaner Sorgfaͤl⸗ 
tigkeit ſchantzt ihm das Glück (rechter zu fagen das 
Unglück‘) einen Menſchen zu / den et zum Feldoberſten 
dieſes feines ůͤbelgelingenden Krieges beſtellete / Na⸗ 
mens Georglus Doſa :der aus der Slebenbůrgiſchen 
Stadt Daluoc, unter den Zecklern / buͤrtig / und ſel⸗ 
biger Zeit zu Nandoralba (Griechiſch⸗Weiſſenburg) 
Rittmeiſter / über eine Compagnie su Pferdewar 
auch ein Kerl von fehr guter Reſolution: alſo /daß er 
dieſem Kriege / wie Iſthuanfius muthmaſſet / nicht 
üble Dienſte haͤtte leiſten koͤnnen; dafern er nicht bo⸗ 

fe Sitten / und einen ſtuͤrmiſchen unruhigen Kopff 
mitgebracht, 2% 















Im wur ra en oKETZ taugen en —— — 0 — 
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Seorgio und Gregorio Doſa / und andee, FIg 
HR Er hatte einen Tuͤrckiſchen Rittmeſſter / 
g einem beſondern Zweykampff / erlege; nachdem 
r demſelben die rechte / wiewol geharniſchte Hand / 
n einem eintzigem gewaltigem Streichrabgehanen: 
hd war nun nach Ofen gekommen / in Hoffnung / 
begen ſolcher Ritter⸗ That / von dem Koͤmge ein Ge⸗ 
henck zu empfahen. Welches ihm denn auch / durch 
Beforderung des Cardinals / bald und reichlich zu 
heil worden. Immaſſen der Koͤnig ihm ſeinen Sold 
erdoppelt / dazu eine güldene Kette / ein Scharlache⸗ 
18 mit Golde gebremtes Kleid / Sebel / und Sporn / 
5 die gewoͤhnliche Ritter⸗Zierden / mir feiner eige⸗ 
jen Koͤniglichen Hand uͤberreichet / dabenebenſt auch 
in Dorff / zwiſchen Griechiſch⸗ Weiſſenburg und Te⸗ 
neſwar / darinnen viertzig Feuerſtaͤten waren / uͤber⸗ 
as in ſeinen Schild und Stamm⸗ Wapen eine ab⸗ 
eſebelte blut⸗ trieffende Hand / ale feines friſchen 
Deuchs und tapfferer That Denckzeichen / ges 
henckt hat. | | — | 
. IV. Er ließ folgends leichtlich mic ihm handelny 
ber das neue Kriegsheer das Commando anzuneh⸗ 
ren / und feinen fo sapffer-probirten Arm der Chris 
enheit / und finetenden Ungarifchen Wolfahrt / wei⸗ 
r vorzuſtrecken. Dieſes militariſche Obgebiet ward 
m / mit gar anſehnlicher Solennitaͤt / aufgetragen? 
dem akdinal/ eben in vorgenannter Kirchen 
ach celebrirter Meſſe / eine weiſſe / in Rom hiezu ver» 
rtigte / Fahne / darinnen ein groſſes rotes Kreutz / 
lber ihm einhaͤndigte; und uͤberdas ein andres ro⸗ 
6) aber kleineres Kreutz indem er für dem ge 

an 
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216 Die XXI. Traue-Befchläerwonn 
auf den Knien lag/ducch feinen Dof-Schnelder A 
den Waffen Kock anhefften lich: auch Dabey unters 
fchiedliche Gebete ſprach / daß GOtt ihn / und fein‘ 
untergebenes Kriegsvolck / mir fieghaffter Verrich⸗ 
sung/beglücken wolte. Aber gebührmäflige Tugend 
Sitten eines. rechtſchaffenen Kreutztraͤgers har ee 
ihm nicht können. annehen 5, wie Der. weitere Erfolg, 
wirderflären. | Be; 
Georgius / der ſich / nach fo feyerlicher Ceremon⸗ 
vielleicht nicht weniger / als der Drachen⸗ Zwingn⸗ 
de Ritter S. Georg / zu ſeyn / beduncken ließ; ward 
hierauf: beurlaubet / nach dem Lager zugehen / das 
unweit von der Stadt Peſt geſchlagen war; mit 
dem Abſcheid / daß ihm fernere Königliche Verord⸗ 
nung / eheſter Tagen / dahin folgen ſolte. Unterdeſ⸗ 
fen fordert er die Landsknechte zuſammen / befihlt / ſe 
ſollen ihnen gleicher Geſtalt ein rotes Kreutz an die 
Bruſt hefften; damit man fie hiebey moͤge / vor an⸗ 
dern / erkennen: ermahnt fie gleichfalls zum Schor⸗ 
ſam; nebſt angehenckter Zuſage / er wolle / in kur⸗ 
tzem / verſchaffen / daß fie ihres Chriſtlichen und Gott⸗ 
feligen Glauben⸗Eyvers / welcher ihnen die Waffen 
wider den Tuͤrcken in die Hände getrieben / nicht z⸗ 
reue; fondern ihnen davor eine ſolcher Sorefellgkeie 
wuͤrdige Belohnung zu theil werde 
Das Gerücht / von dieſem fuͤrtrefflichſn Feld⸗ 
hauptmann / lieff gewaltig hin und wieder herum / 
und breitere überall aus / der Cardinal haͤtte einen 
ausbindigen Kriessmann zum Feldhauptmann ers 
koren / welcher neulich / mir feiner — 
auft / 
















Georgto und Gregorio Do) und andren. 717 
Fauft / einen fireitbaren Tuͤrcken / In einem befons 
derem Gefechte / uͤberwunden /und danider gefäller, 
Solches Geſchrey war gleichſam eine Trompete / die 
noch ungleich mehr Leute zu Felde und ins Lager 
bließ: und ward der Zulauff/von Tage zu Tage / im⸗ 
mer groͤſſer; alſo dag endlich / In dem Sager vor 
Peſt / über viertzig tauſend Mann; um Waradein 
abers Weiſſenburg / und Colocia / ihrer nicht weniger: 
gezehlet wurden / die gleichfalls fich unter die Ungari⸗ 
ſche Kreutz⸗ Fahne ſtelleten / und das Kreutz auf ihre 
Kleider festen. Der Krieg ſelbſt ward der Kreutz⸗ 
Krieg (oder Kreutz⸗Zug) getitulirt. 
Nachdem Georgius das Lager recht eingerich⸗ 
ret / auch die unerfahrne Purſch / ſo viel die Kuͤrtze der 
Zeit wollen zugeben / In etwas geexercirt / dazu mit 
Waffen / und andrer Nothwendigkeit / verſorget; 
wartete er / auf des Königs und Cardinals Drdre: 
berieff auch feinen Bruder Gregortum / und machte 
denſelben zum General Leutenant der Arme. 
| V. Inzwiſchen eilte das Landvolck haͤuffig dem 
Lager zu / ließ daheim alles ligen / alſo / daß allein die 
alten Greiſen / Weiber / kleine Kinder / und Kran⸗ 
cken / zu Hauſe blieben. Solchem Unraht / fand ſich 
der Adel bemuͤſſiget / Einhalt zu thun; tractirte dies 
jenige / welche fie daheim / oder in der Wiederkehr 
aus dem Lager / kunnten antreffen/übel und unbarına 
hertzig; um diefelbe wieder / zu Ihrer Arbeic und Fron⸗ 
dienſten zu treiben: denn ſelbſt den Acker zu pfluͤgen / 
den Weinberg zu bearbelten / das Getreide gu ſchnei⸗ 
den / wolte fich / für fie / als ungewohnte Arbeit / nicht 
ſchicken. 
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ſchicken So litten auch andre Wercke / die von den 
Bauren beſtellet werden müſſen / groſſen Nachtheil/ 
und feyerte / ben ſolcher Ruhe des Feldbaues / "dei 
Schaden am allerweniaſten. ARE 
Die gelöffige Baurenztümmel klagten ſolches 
ihrem Hexen General Georgio / und baten / man ſol⸗ 
se fie Schadeloß halten / und für den Edelleuten dere 
fichern. Georgius war betandt mir einem Prieſter 
Laurentius genannt / aus der Stadt Eeglegd: tus 
chem die Raͤdleinsfuͤhrer unter den | 
säglich in den Ohren lagen/ mie Heulen und Weh⸗ 
klagen / über die von den Edellenten ausgeflandene 
Sewait und Schmach. Selbiger Priefler reden 
deßwegen dem General oftmals su/ und reitzte ihn/ 
die Beleidigung feiner Leute zu raͤchen und dem 
Hochmut des Adels zu ſteuren. Er führte ihm 
Gemtiche: daß er gleichwol / auf des Koͤnigs und 
Cardinals Befehl / ein Heerlaͤger wider den Erb⸗ 
feind geformirt; jetzo aber / durch den Mauthwillen 
des Adels / der auf mancherley Weiſe tyrannifrre/ - 
an feinem rühmlichen Borhaben; gehindert werde? 
indem das Landvolck nicht allein mit Gewalt / von 
dem Lager / abgezogen / ſondern auch hingeg en zu der 
ſclaviſchen Arbeit gezwungen wurde mit ſolcher un⸗ 
barmhertziger und uͤbermachter Grauſamteit / daß 
keine Gedult davor aufkommen koͤnne: Sehe man 
ſolches länger alſo an / werde die Tyranney den ar⸗ 
men Leuten immer haͤrter zuſetzen / und zuletzt Ihe Sue 
sind Blur antaſten: der arme Landmann muͤſſe ſich 
bald von dem Edelmann ſelbſten / hald von 9— 
FERN er⸗ 
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Verwaltern/ tribulr en und tyrannificen laſſen / de⸗ 
xen unmenſchliche —— hielte: 
vor dieſem hätte die grauſame Herrſch⸗ Sucht noch 
Air Allein den Leib gequäler ; jcho wolle fie auch die 
Sewiſſen bedrengen / und. den Seelen Ihre nach dies 
ſem Leben erwartende Scligfele/ und ewiges Heil / 
Allerdings nicht vergoͤnnen; ſondern verhindern und 
wehren / daß fie des allerhoͤchſten Hirten auf Erden / 
und allgemeinen Vatters Ablaß / nicht ſolten genef⸗ 
fen: Er / Georgius Doſa / ſey burch den Allmaͤchti⸗ 

gen GOtt vom Himmel gefandt / zu dem Ende, daß 
‚ee alle feine Kraͤffte daran ſtrecke / ſo vielfältiger 
Muͤhſeligkeit des elenden Volcks abzuhelffen / und 
dieſelbe zu raͤchen; habe auch deßwegen jego Waffen 
und Voͤlcker / in ſeiner Hand / aufdaß er ſolche ver⸗ 
ceuffelte Leute ſtraffen und durch foldhe Miere ihren 
Stoltz und grauſame Gewaltthaͤtigkeit 7 vor allen 
Dingen / hintertreiben und daͤmpffen folle, u: 
VI Mit dieſen Verhetzungen / bewegte der un 
beſonnene Prieſter den General gar ſehr Aber ſein 
juͤngerer Bruder Gregorius / der die aufwwieglende 
Rede mir anhoͤrte / und etwas fanffemüeiger war/ 
ſtraffte daruͤber Laurentium mit harren Worten / und 
beſaͤnfftigte ſeinen ſonſt hitzigen / und zu Neuerun⸗ 
gen geneigten Bruder / ſo viel er immermeht kuñte⸗ 
Gab ihm zu betrachten; folche Anfchläge wären ſehr 
Eefaͤhrlich / im Angeſichte fehändlich / und noch weit 
ſchaͤndlicher auf den Rucken Ohne Zweiffel wuͤr⸗ 
den der Koͤnig / und alle Srändedes Reichs / ſich des 
Adels / aus gantzer Macht / annehmen: Und vor 
Keen i 
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ſolche unerfahrne Purſch gegen den alten Soldaten] 
gegen den unter den Waffen erwachſenem Adchz 
blanck ſtehen müfle; was würden fie anders anfane- 
en / als die Wehre ſtracks nider / und ſich in Die 
Suche werffen : darauf man ſie hernach gefangen 
nehmen / umbringen / und grauſamlich martern wůr⸗ 
de2 Er / Gregorius / liebe ihn zwar fehr/-als feinem, 
Bruder : aber daferrn jener dergleichen etwas mes 
de fuͤrnehmen / das wider feine Pflicht und Sebi 

ſey erigefinnet / ſtracks aus dem Lager zu w ichen/ 
und auf feines Menſchen Antrieb wider das Reich 
wider den König / wider die Brüder / Freunde / un 
Landsleute / den Sebel aus der Schelden zu rucken 

+ IL Aber Georgius / dem die Bauren imm 
neue und ſchwerere Klagen fuͤrbrachten / auch War⸗ 
heit und Lügen untereinander miſcheten / er. 
ir ſolcher getreuen bruͤderlichen Warnung die 
ren, Sein Hertz war allbereit / auf den Adelgan 
vergallet / und neuer Händel begieriag. Wozu ihn 
| 


denn nicht wenig bewegten des Koͤnigs Fahrlaͤſſig 
keit / und die Nachricht daß eheſter Tagen Konigl⸗ 
che Ordre kommen / und ihn / mit ſeinen Voͤlckern 
nach Croatien marſchiren heiſſen wuͤrde / um die 
Stade Tinim / wider die Tuͤrcken / zu ſuccurriren; 
dazu er ſchlechten Magen hatte / und dan weiten be⸗ 
ſchwerlichen Weg ſcheuete. Alſo ließ er endlich den 
iang verborgenen Anſchlag und Haß einmal aus 
chen / kehrte feine Waffen wider den Adel / und erlaubte 
dem Landvolck / wider denſelben / nach allem Belie⸗ 
ben / zu toben. Welches darauf alſobald / In Dei 
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3orftädeen zu Ofen und Peſt / die Haͤuſer der Edel⸗ 
cute ploͤtzlich uͤberſtel / plünderte / und in Brand ſteck⸗ 


tel überdas alle von Adel / deren er nur mächtig kuñ⸗ 





- te werden) mit ausgefüchter Marter peinigte / und 


lich hinvichtere, | 


5 VE. Das Geſchrey ſtengt Bald zum König un 


. Rardinal die Darüber fehr erſchracken und leicht 


fan mercken funnten / wie viel es geſchlagen / daß 
nemlich die ungeitige Kreusträger/famt ihrem Rreug- 
Oberſien / gerebellirt: deihalben fie zur Stunde ein 


offenliches Berbott ergehen lieffen / daß niemand 
wehr hinfuͤro fein Kleid mie dem Kreug zeichnen foL 


1. Dem General Georgio / und feinen Voͤlckern / 


ward. die Acht angedraͤuet; imfall fie niche / inner⸗ 


halb wenig Tagen’ fich eines beffern beſoͤnnen / und 


des ſchaͤdlichen Borhabens müſſig gingen. 


IX. Solches Verbott goß Del in die Brunſt. 
Denn nachdem es Georgius verſtanden; verweüte 


er ſich nicht lang in der Gegend bey Ofen; ſondern 


cheilte ſein Heer / in zween ſtarcke Hauffen: aufdaß 
es deſto fuͤglich moͤchte proviantirt werden: und ging 
damit gen Segedin: ſchickte auch den Prieſter Lo⸗ 
rentz (alſo nannte man ihn insgemein) nach Bacia / 
Barnabam aber (welcher hie den Namen jenes Auf⸗ 
ruͤhrers / ſamt der That / führte) gen Agria ( oder 
Erla) um die Voͤlcker / fo der Orten zuſammen ges 
bommen / zu ihm zufuͤhren. Seinen Bruder Gre⸗ 


derium aber / den dk Soldaten Gheczo hieſſen / uhr 


cher dieſe feine Frevelthaten heffrig tadeite / behielt er 
bey ich / mit Gewalt / und wider feinen Willen. 
——— *36 Alert 
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7 Allenthalben/two der Marſch herdurch ziing / de 
gieng alles in die Rapuſe / und ſchien micht ant era] 
als ob die Verwüiſtung feloft dirchs Sand zöge uber 
all ward’ geraubt / geplündere/ verheert / gefenge ame 
gebrennt. Die Fuhr wercke / Landgůter / und RNuſe 
der Edlen fliegen (im Rauch) gen Himmelunt 
kunnte man / zu Dfen / die hell⸗euchtende drum 
klaͤrlich zuug fehen. Bor feinem Aufbruch / Beordet 
se und hinterließ er Ambroftum Saberesreinen Sk 
ger von Peſth / mit dreyen Regimentern/infelbigen 

Sager / zur Beſatzung: daß derſelbe hin und vi⸗ 
fteeiffen/ Beute machen / alles in Forcht und Sat 
cken ſetzen / und verbindern ſolte / daß der König /und 
der Adel / nicht moͤchten wiſſen / wo — 
hinaus wolten. hen 
X. Diefen unfinnigen Kreutzigern (denn ds 
fer Nam ftund ihnen beffer an ale der Ehren⸗ titul 
vedlicher Kreutz⸗ Träger) ſtieß unvermuthlich auf Ni⸗ 
colaus Tornalius / ein vornehmer von Adel / der um 
Ahren Marſch und Aufbruch noch nichts wuſte und 
Ahnen jetzo nicht kunnte entfliehen. Den griffen / 
ſhlugen / ſchmaheten und verſpotteten ſie / mnd fuhr⸗ 
gen ihn zu ihrem General Georg: welcher ihn aſſo⸗ 

bald hleß toͤdten. | J 

Sie fuhren alſo fort / fuͤlleten das Land mie 
Schrecken / und eroberten unterwegs etliche kleine 
Schloͤßlein / und Edelmanns⸗Haͤuſer / ſo mit einem 
Graben und Wal umgeben waren · nahmen Diege, 
bens⸗Mittel / den Hausrath / Kleider Sald /und 
Pulver / wie auch erliche Falconet⸗Stůcke / 9— es 
nen 
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hnen noch bißhero gemangelt / hinweg / und ließ Ger 
corglus felbige / zum fünfftigem Kriegsbrauch / mit 
ſich fuͤhren. 
RL User nahe bey Segedin kam: hatte er dag 
Hark gleichwol nicht / ſelbige Stadt anzugreiffen; 
ohnangeſehen fie mic feiner Maur / fondern allein 
mit einem geſchwind⸗ aufgeworffenem Wall / und 
gemachtem Graben / für den erfien Anlauff verſi⸗ 
here war: denn ihm war hinterbracht / daß fie ihm 
die Spitze bieten wuͤrde / als die Volckreich / und ohn 
die Buͤrger / von drey tauſend Fiſchern bewohnt / von 
wegen der vielen Ströme / fo daſelbſt der Teiſſa ih⸗ 
2a Mund bieten / und ihnen das Fiſchwerck haͤuffig 
indie Sarnen ſchuͤtten. | 
RU. Beyfolcher Verwirrung / gingen der Kö 
nig und Kardinal welchen bey der Sache nicht mol 
war / mit den fürnehmften Stands⸗Perſonen und 
Senatoren/fleiflig zu Raht / wie man dem Ubel ſteu⸗ 
zen möchte. Etliche riechen / weil der Palatin Eme⸗ 
xſcus Perenius alt / und Gicht⸗/ bruͤchig / muͤſte man 
feiner ſchonen / und vielmehr dem Siebenbuͤrgiſchem 
Weywoden Johannes / Grafen von Zips / den Kriegs 
wider die Aufruͤhrer anbeſehlen: zumalen weil der⸗ 
ſelben Haupt und Fuͤhrer / Georglus / cben dahin / als 
nach feinem Vatterlande / iim Anzuge begriffen. Ans 
man ſolte die / vom Roͤmiſchen Keyfer Marl 
milianangebotene/ Huͤlffe acceptiren / und danebſt 
bey Könige in Polen Aſſiſtentz ſuchen. Aber Jo⸗ 
hannes Bornemiſſa / deſſen Raht bey dem Könige 
gar hochgultig war / ſtimmte der. erſten Meinung 
BR PIE bey: 
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bey: nemlich daß man gedachtem Siebenbürgtfepen 
Weywoden den Selbins auferüge: erbot ſich dane⸗ 
benſt / wider die Rebelliſche Hauffen / ſo jenſelt der 
Donau auf den Raub herum ſtreifften / in Perſon 
aufzuziehen / mit den Röntglichen Leib⸗ Squadronen; 
der Hoffnung / es wuͤrden bald die Edelleute wie 
auch einige von den Staͤdten ausgeruͤſtete oup⸗ 
pen / zu ihm ſtoſſen / und ſolches raͤubetiſches E⸗ 
finde vermuthlich helffen ſtoͤbern RT 

Solcher Raht gefiel dem Königer und allen 
Senatoren / wol / und ward / durch eilfereiäfte uf⸗ 
fer / dem Grafen von Zips zu wiſſen gerhan. Diefer 
Aber hatte allbereit vorhin die Gefahr in acht genom⸗ 
men /und derwegen ein Corpo zufammen gebrachte 
wartete alfo nur auf Gelegenheie / den Aufrüuhrem 
fuͤglichſt beyzukommen / und Abbruch u thin. 7 

Der Palatin / welcher perföntich niche fort kuñ⸗ 
te / weil ihn die Gicht bey den Füffen in Arreſt 
nommen ſchickte ſchleunige Hülffe, Defaleichen 
ftellere ſich der übrige Adel / fo in der nähe war / m 
Dfen / mit feiner Ruͤſtung bald ein. Die Städte 
Dfen und Peſt / ſaumten fichy mir ihrer Beyhuͤlfft 
auch nicht. HEIZ 

Bornemiffa ſetzte bierauf/ der andren A 
Voͤleer / ſo noch unter Wegs / unerwartet / in hoch⸗ 
fer Schnelle über die Donau: marſchirte doch An⸗ 
fangs nicht weiter / als biß an die Peſthiſche Bors 
ſtaͤdte und anligende Dörffer / fo jenfeie der Donau, 
auf der Ebene / gelegen : commandirte von Dann 
unperzüslih Paulum Tomoreum / mit einem ge 
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ge el. von der Reurerep/auf das feindliche in der Nähe 
> Miehende Sager / aus: um des Feindes Anfchläge zu 
erkundſchafften: er ſelbſt folge / mie dem übrigen 
& rer hintennach. 
XIVIl1l. In jetztheſagtem Lager / fuͤhrte oberwehn⸗ 
de Ambrofins Salercfius.( oder Saberefius; denn 
E Iſthuanfius ſchreibt bald. mie. einem B. bald mir 
N, Dem ssdiefen Namen) den Haupt⸗ Befehl; welcher 
wie geſagt / vordem Burger u Peſt / und ſonſt fein 
urnruhiger noch ehrgeitziger Mann war. Ehe dann 
derſelbe noch zu Pferde und Marſch blaſen laſſen / 
; Fälle das Bauren⸗Geſindel geſchwinde auf die Pfer⸗ 
de / und reitet dem Tomorso / in frecher unerfahrner 
Ruͤnheit / entgegen: der die unbeſonnene plumpe Fle⸗ 
gel / mit leichter Muͤhe / trennet / ihrer viele nider⸗ 
hauet / und die uͤhrigen wieder nach Dem Lager zu⸗ 
jaͤgt. Etliche wurden gefangen / und für den Bor⸗ 
nemiſſa gefuͤhrt / unter denen auch ein Prieſter war: 
die muſten zu erſt aus ſagen / was man von ihnen be⸗ 
sr zu wiffen und hernadh flerben. 
Hiernechſt avancirte er weiter: Weil ihm aber 
| Ambrofius /. mir fliegenden Faͤhnlein / und rechtfor⸗ 
muirten Heerfpigen entgegen zoch: begehrte er/als ein 
fanffemüriger Herr / zuforderſt die Guͤte zu verſu⸗ 
chen / ob fie vielleicht dadurch ſich gewinnen laſſen / 
und ihn des Schwert⸗Streichs uͤberheben moͤchten. 
Sandte demnach etliche / mit dem Ambroſio wol be⸗ 
kandte / Herolden an ſie: die ihnen / von wegen des 
‚ Königs’ Verzelhung alles Ihres Verbrechens ver⸗ 
| hieſſen; ſoferrn fir das Gewehr niderlegen / und ni 
30 ihj zu vori⸗ 
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zu vorigem Gehorſam begeben würden. Denen / Die 
fein gutes Anerbieten gedaͤchten anzunehmen / befahl 
er / nach Hinwerffung der Waffen / alſofort auf die 
rechte Seiten zu tretten: mit — 
fo in der Halsſtarrigkeit obſtinat und verſtockt be: 
harren / und zur Lincken weichen würden / feindlich 
zu tractiren X — —— 

Ambroſius / welcher aus feiner böfen Meinun⸗ 
ſondern ans Andacht / und Religions⸗Eyfer / ſich di 
fen Kreutz⸗ gezelchneten Hauffen beygeſellet hastex 
ermahnte fie / mit einer beweglichen und ernſthafftin 
Rede / des Bornemiffe heilſamen Raht su umfahen 
und die Sache nicht / auf die ungewiſſe el 
des Streits’ zu fielen Wodurch faft die maeife 
Bauren / denen auch Das beborfichende Treffen un 
gleich eine Forcht eingejagt / uͤberredet worden/ fd 
zu ergeben / und-einen Abtritt auf. die rechte Hand 
zu thun. —— 

Im Gegenftande / erzeigten ſich ihrer viel gar 
widerſpenſtig und frech; ſchalten jene für —— 

ser; ſchmaͤheten und ſchaͤndeten den Ambroſium auf⸗ 

aͤrgſte; ſtelleten auch endlich ſich zur Ancken / und 
begehrten zu fechten. Alſo muſte Bornemiſſa ihren 
verzweiffelt böfen Schaden / mit Brand und Eiſen 
angreiffen. Geſtaltſam hierauf die Heerpaucke und 

Trompet erſchallete / und das Geſchuͤtz zuforderſt um 

wer fie blitzte. Bald hernach ſchickte er die hurtigſten 
von der leichten Reuterey / unserm Tomors o/ gegen 
fie an / ruekte mit der übrigen Armee hernach / und 

ging auf ſie loß. a + 
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Die groben Bauen» Tölpel, fodes. Drefd)- 
E — beſſer / weder des Schwerts und der ſauſſen⸗ 
Den Rugela/ gewohnt / wichen gleich / fuͤr dem erſten 
Anfall / hinter ſich / und ſteckten das flüchtige Haſen⸗ 
panier auf. Die Jagthunde ſetzten ihnen aber heff⸗ 
Hana) / und erlegten des ungeſchliffenen Baur⸗ 
Ede eine fehr groſſe Schaar; vorab unter den Fuß⸗ 
knechten / die den Reutern nicht entlauffen kunnten / 
ſondern das Feld mit ihren Leichen bedecken muſten. 
Iyhr Lager / das ſie / mit einer Wagenburg hatten bez 
Bveſtiget / ward gleichfalls eingenommen / und gepluͤn⸗ 
dert. Aber Bornem iſſa verbot / weiter / als hiß an den 
Wald Jeſazega / ihnen nachzuhauen / und ließ zum 
— blaſen: vielleicht aus Beyſorge / der fluͤch⸗ 
tige r doͤrffte / im Walde / da er / wieder Han 
auf feinem Miſt /muchiger / denn im freyem Felde/ 
pflegt zu ſeyn / jich wiederum Be ‚und auf ſeine 
| Miehige hie und da Feuer geben. 
Nach ſothanem erhaltenem Siege / iſt er / in 
wenig Tagen / wieder nach Ofen / mie der Armee / um⸗ 
gekehrt / in vollem Triumph und Sieges⸗prangen: 
| re die innerlichen Kriege / nach Keyſers Tiberis 
Meinung / vielmehr mit Threnen- naſſer Traur und 
Leid⸗ tragen ſolten bedecke werden. Einem Theil der 
Geſangenen ließ. cr Naſen und Ohren abſchneiden / 
und ſie alſo / andren zum Abſcheu / lauffen. Etliche / 
die groſſen ſonderlichen Frevel und Muthwillen bes 
gangen / uͤbergab er / auf Befehl des Koͤnigs und Se⸗ 
nats / der Obrigkeit: von toelcher ſie n ver⸗ 
wheit/ und hingerichtet wurden. 
25 üij Durch 


728 Die XXII. Traur⸗Geſchicht von 
Durch dieſen glücklichen Anfang / gew 
Adel einen friſchen Much / und traff hernach gleic 
falls / an unterſchiedlichen Orten / mit den Bau 
Rotten / gluͤcklich J — 
Die Soldaten Cardinals Hippolyti von Eſten⸗ 
welcher damals das Biſtihum zu Erla beſaß 
ten in den Feldern vor Agria / mit den Rebellen chen 
daſſelbe Spiel fo vortheilhafft / daß dieſe den 
davon brachten. Ebenfalls conjungirte fi) Sean: 
ciſcus Perenius / Biſchoff sn Waradein / nichefert 
von Groß Wardein / mit den Trouppen Emerici 
baci/und andrer / und putzte die Aufruͤhrer ſo haͤßſi 
dag ſie hin und wieder zerſtreuet wurden und helle 
dem Hauptlager Georgii zuflohen / theils in! Dot 
und andren weitentlegenen Orten / ſich verbar gen 
XIV, Georgius der den Much darin nddı 
nicht verloren gegeben / ob aleich feinem uͤbrigenn Ans 
hang das Glück fo übel Mmitgefahren; hate Seaedin? 
aus vor angefügter Urſach unberühre gelaſſen und 
feinen Zug auf Chonad foregefene: welche Sad 
mweitläufftig aber unbemaurt war x daher ek ihtee 
keiche mächtig worden / und fie ee 
fer) fuͤrnemlich der Geiſtlichen / hart angeraftet! 9 
Bifchoff daſelbſt / Johannes Chaqui / fo aus einem 
alten und adelichem Geſchlecht erboren / flohe lende 
in das Schloß / und daurte die Belaͤgerung eine 
Zeitlang aus : weil ihn aber endlich auch der Hun⸗ 
ger mie belagerte 3 gedachte er Heber die Flucht a 
nehmen / wohin ihn das Glück würde führen 7 ale 
fi an die treuloſe Rauber zu ergeben. Stieg alſo⸗ 
du 
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I 38 Nachts) in einen Nachen/damir er über den Mas 
ruſch⸗Strom / welcher das Schloß vorbey rinner/ 
m und auf den nechften Bergen Sicherheit 

den möchte. Aber der gute Herr fiel der Unſicher⸗ 
; eit mitten indie Arme, Denn es traffen ihn erliche 

auren an / die ihn fingen / und / nad} vielfältiger 
Beſchimpffung gu ihrem Oberſten / dem Georq / ſuͤh⸗ 
reren. Diefer ließ ihn erſt erliche mal hart prügeln/ / 
und fonft mie allerhand Marter plagen’ auch ihm ei⸗ 
N nen Chor-Rock und Infel (davon aber die koſtba⸗ 
re Edelgeſteine und Perlen zuvor herabgeriffen wur⸗ 
5 den/) anlegen ; endlich einen ſpitzigen Pfal unten 
{ En Leibe hineinftoffen (und alfo grauſamſt zu Tode 

len. 

‚ a Nicht beffer handehierte er Gregorium Docium⸗ 
und Perrum Ravasdi / die gleichſam eines fuͤrneh⸗ 
men Herkommens waren; jetzo aber eines jaͤmmer⸗ 
; kichen Todes ſterben muſten. Er ſchonte keines / der 
von edlem Gebluͤt / begehrte auch im geringſten kei⸗ 
nen Ruhm der Gelindigkeit oder Gnade zu erwer⸗ 
ben: wiewol ihn fein Bruder Gregorius offt ſolche 
Tyranney verwieß: welcher in feinem Lager gang 
N ungern verblieben und manchesmal / aber allezeie 
| * ihn auf beſſere Sedancken zu leiten / ver⸗ 
| t. 
XV. Aber am allermeiſten ſchuctete er ſeinen 
| 





Grimm und Haß / aus über Stephanum Telegdis 
num : welcher ‚bey Verſammlung der Reichs⸗Se⸗ 
natorn / dem Cardinal / wegen Publicirung des 
RPoͤpſtlichen Ablaſſes / am Fu widerſprochen hata 
| 34% 6. Denn 
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te. Denn als diefen die Bauren⸗ Trollen aufgefan 
gen; hat er ihn / auf eine neue unerhoͤrte Weife/da 
Yor niche allein ehrbarer Leute Augen / fondern au 
güchtiger Leute Ohren einen Abſcheu haben / hinrich⸗ 
sen laſſen. Denn er ward (mie Vergunſt / zu m⸗ 
den) bey feinem Geburts⸗Gliede und Teſticuln⸗ fr 
gehenckt hernach siehe man fo lange. nach ihm m 
Hfeilen: und. Kugeln / biß er gnug hatte) und alle a 
einer hohen Babel hangend / jaͤmmerlich ſich an Er 
de blutere: welchen. ſchmuͤhlichen Tod der firrerefflk 
che Mann nicht hatte verdient. II RR | 
XVI. Der chrbare Priefter Laurentius v \ 
mit denen / fo ihın.uner die Haͤnde kamen / nicht gs 
Yinder ; wolte nicht weniger des Georgit role, 
in der Würe ſeyn / als wie cr fein vexrtrauter F 
ar. Als dieſer geiſtloſe Geiſtlicher einsmals 
gezogen / auf den Raub / und Ricolgaum Zolom 
einen Mann von uraltem Adelichem Stamm / me 
Benft feinen-dreyen Brüdern / daheim zu Hauſe A 
gerroffen ; hat er ihm das Hauß uͤber dem Kopff 
geſteckt / und ſowol ihn / als alles Geſinde / ſamt 





















fem Hauß⸗Geraͤthe ſo die Bauren nicht mit fort 
bringen koͤnnen / darinnen verbrannt; und o die 
Sache umgekehret; indem er nicht / wie der heilia 
Märtyrer Laurentius / ſelbſt ( wie er zwar wollte 
dig geweſt waͤre) verbrannt worden / ſondern endre 
dirch Brand grauſamlich umgebrach 

xVIIi. Nach dieſen ſaubren Ritter⸗Thaten 
ſtund Georgius lang im Zweiffel / ob er vollends nach 
ſeinem Vaiterlande / Siebenbuͤrgen / gehen / oder n 
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Sen Feldern / zwiſchen den Stroͤmen Maruff und 
gend bleiben / und die umligende Sands 
Ichaſſt ferner erſchrecken ſolte. Zu letzt fand er des 
Nrieſter Lorentz / welcher neulich / mit vielen an ſich 
4 nen Trouppen wieder zu ihm gefloffen war⸗ 
Gutduͤncken fuͤr das ſicherſte Diefer tollePfaff 
Rh Siebenbürgen zu meiden; weil das Geruͤcht 
ging! daß felbiger Weywode / mit einer fertigen Ar⸗ 
mee / daſelbſt im guter Bereitfihaffe ſtuͤnde: und viel⸗ 
mehr in dieſer Gegend / da man jetzt waͤre / den Krieg 
zu fuͤhren: vor allen Dingen aber / zuverſuchen / ob 
man Temeſwar durch Uſt koͤnnte wegnehmen: 
weil man verſtanden / daß Stephanus Bathor allda 
nicht zur Steller auch die Stadt anjetzo mit noth⸗ 
i wendiger Defenflon nicht verſorget wäre, Solte je 










Der Anſchlag mißlingen; ſo koͤnnte man alsdenn zu 
Beh Tuͤrcken / welche von danken nicht weit / ſeine 
ufludt nehmen. 
An Stephanus aber/weichen das Kriegs, Befhrey 
aufgewecke / war nach Maglac gereifer :: um 'allda 
E Kundſchafft einzuziehen / worauf der Bauren ihr 
Vorhaben angeſehen. Da er nun von den Ausfpäs 
hern vernommen / daß dieſe Rauber mit Gewalt ſei⸗ 
nen Untergang ſuchten: reiſete er bey Tag und Nacht 
viederum eylig zuruͤck auf Temeſwar / und machte 
—* gegen vorſtehende Belagerung / ſchleunige 


XVIII. Unterdeſſen beach Beorgius mit feinem 
h * auf / welches / durch ſo manchen Raub / mit 
Proviant/ und andrer Nothdurfft / — ver⸗ 
orget 
















ar Die XXI. Traur⸗ Geſchiche — 
forget war ; rückte damit auf Temefwar zmd fiug: 
an / die Stadr aus. Stücken zu befchieffen. CR 
Belaͤgerung ließ ſich ſchwer anſchen. nachbe 
niche allein die Natur felbft fie in zimliche De 
geſetzt; fonbern auch die vorige Ungauifhe g 
durch Kunſt und Arbeit noch beffer/ wider d 
damals ſehr zuwachſende Tuͤrckiſche Mache b 
get hatten: darum gedachte Georgius den BIER 
meſus abzuſtechen; aufdaß er die Stadtyan, biger 
Seiten / da fie nicht übrig veſt / möchte: gewin 

In feinem Sager waren: hiezu Arbeiter und. & 
gnug vorhanden welche das Werefnan. — 

Schloß fo weit entfernetem Orte / d Pe 
ten⸗Schuß dahin reichen fönnrerandtiffen. Daher 

ſtund die Stadt in hoͤchſter Gefahr; angeſehen fonidl 
taufend ohn Unterlaß arbeitende Bauren die Sad 
leichtlich ſolten zu Wercke richten. Als ſolches 
Bathors Leute merckten; thaten ſie / beydes 
Schloß / und aus der Stadt / ploͤtzlich einen A 
ſowol auf die Arbeiter / als auf derſelben getwaffnete 
Beſchuͤtzer; machten viele davon nieder und 
die übrige hinweg:welche / in der Flucht alfo serfkreuen 
auch meiſtentheils erſchlagen wurden / ehe fie tunnten 
ſich ins Hauptlager ſalviren. Kay 
Ob num diefer Anfchlag gleich zu Waſſer / oder 
vielmehr zu Blut geworden: ſetzte dennoch Gtor⸗ 
gius der Stade immer haͤrter zu ; ſchlug und erſchut⸗ 
tere die Mauren gewaltig / mit ſchweren Stuͤcken / 
und frifchte die Seintgen an / durch Verheiſſung / daß 
gun die Stadt ſolte zum Raube preiß gegeben we 
den, 
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den. Bey fo mißlichem Zuſtande / hielt Stephanus 
fur noͤthig / offtgemeldten Grafen von Zips / um 
Huͤlffe / anzuruffen: wiewol fie ſonſt miteinander 
- nicht wol ſtunden. Denn die gegenwaͤrtige auf den 
Halß dringende Gefahr vertrieb allen ehrſuͤchtigen 

Werit⸗Eyyer / und zwang ihn / beſagten Siebenbuͤr⸗ 
giſchen Weywoden / durch Schreiben / zu verſtaͤndi⸗ 
gen / in was vor groſſer Noth er / mie den Seinigen / 
hie: mit Bitte / der Weywod wolte dach der biß⸗ 
Bro vorgeloffenen particular Mißhaͤlligkeit vergeſ⸗ 
ſen / und ſowol ihn / ale die Stadt / von der Wuͤte 
u. raufamfeie der fchändlichen Land⸗ verderber / 


etten. 

DE Weywod ( oder vielmehr Fuͤrſt / wie wie 
hutiges Tags ſolche Siebenbuͤrgiſche Regenten 
muliren) ensfchleuffe ſich hierauf / um des gemeinen 
Wolweſens willen / die privat Feindſchafft beyſeits 
m ſicllen / und den Bedraͤngten mir fohleuntgen Ent⸗ 
far beyzuſpringen. Welches ihm unſchwer zu thun / 
Is der mir Volck / und Geſchuͤtzwerck verſehen war. 
Seolchem nach / marſchirte er mit ſtarcken Tagrei⸗ 
ſen dahin; und gab den uͤbrigen Oberſten Ordre /bey 
dem Eiſen⸗ Thor (iſt ein Dre und Haupt⸗Paß / zwi⸗ 
ſchen den Siebenbuͤrgiſchen Grentzen / dem Gebirge / 
und der Temeſwariſchen Ebne; da man durch eine 
ge Straffe in Siebenbürgen reiſet) fich zu ſamm⸗ 
Im. Bon dannen / ging der Marſch herunter durch 
ins /am Gebirge fich ausſtreckende / offene Feld. Es 
ſfeſſen auch zu ihm die Woͤlcker Franciſci Bardani/ 
Biſchoffs von Weiſſenburg in Siebenbuͤrgen; und 
A der 
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434 DIERRIL Trasse» Befhläyerwon. 
der Adel/welcher von Zorn und Rachgier ſammete 
ſtellete fich gleichfals fo haͤuffig ein / daß ihrer weni 
ge daheim / auf ihren Hoͤfen / verblieben. 
XIX. Als dieſe Siebenbürgifche Armee im 
Heumonat / bey heiß-brennender Sonne’ Nachmu⸗ 
tage / durch das Uitziſche Geſilde / in richtiger Meere 
Ordnung / bey klingendem Spiel / daher gegen 
kam ; und Georgius / der / felbiges Tages /ſich 
Wein vollgeſoffen hatte / den Feind erblickte: entſ 
ihm der Much gar nicht: Er ließ gleich zu Pfe J 
blaſen: ſtellete die Regimenter zu Roß and Sub 
in Ordnung / und verrichtete / von dem ſtarcke 
Rauſch unbehindert / alles / was ein Feld Oberſ 
pflege. Jedoch gingen ihm fein Bruder Geczo dig 
fein General dieutenant / und der ehrwuͤrdige Met 
Lorentz / zur Hand: munterten und ermahnten de 
vorhin zum fechten bereitwillige Landvoͤlcker guck 
ner friſchen Reſolution / und — Streit: 
ſprechende; dieſes Tagellecht / dieſes reffen / ſote 
jhnen / und ihren Nachkoͤmmlingen groſſe 


ſtreitbare Hand / und tapfre cu Sa | 


| 
| 
| 






Ruhm bringen / daferrn fe ihr Heil und & 


behaupten. Würden ſie aber den Muth verzag 
Weiſe von ſich werffen / und aus ſchaͤndlicher Forch 
die Flucht ergreiffen: fo ſtuͤnde ihnen nichts anders 
zu gewarten / als Elend/ Armuth / Feſſeln und Ban 
den ein ſchmaͤhlicher Tod / und vielfaͤltige Marich 
fo noch haͤrter / als der Tod ſebſt. 

XX. Gegentheils machte der. Fuͤrſt ( oder By 
wode) gegen feine Leute / kurtze Worte: ſagte fi 
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en ſich erinn ern / wie viel unfauldiges 5 Blur diefe 
Boͤßwichter vergoffen/ wie viel edle / fuͤrnehme / und 
ehnliche Maͤnner ſie aufs grauſamſte gewuͤrget 
ten : jetzo ſey die Zeit gekommen / ſie alle / voraus 
ihrer N freiselhafften berſten / welcher den Adel aus⸗ 
ken willens / und nach der Ungarifchen Kron 
tadhre/ nach der Schärffe su ſtraffen. Jetzo müfle 
man / wider die Feinde GOttes und aller ehrlichen 
Meſchen das Schwert hershaffe bloͤſſen; unge 
weif elter Verficherung daß ihr eigenes böfes Ge⸗ 
fen ihnen bald Flügel anſetzen / und die Wahl⸗ 
Are zu enge machen ſolte. 
ED geſagt; Übergaber den bechten Fluͤgel der 
| Aufficht feines Sereral Lieutenants / Jacobi Banfiiz 
den Lincken mußte Lucas Quiſmarianus verſehen. 
Er waͤhlte für ſich das mittlere Corpo / und breitete 
— Die Schladie-Dronung dergeſtalt aus / daß der Feind 
Ange me Seiten / als von vornen zu / kunnte 


AUner ihren Widerſachern / hielt — 
— in der Treff⸗ Drdnung ; ſein B 
Gecho / und Prieſter Lorentz / im rechten und ine 


n Flügel. 
— — ſolcher Geſtalt / an beyden Selten/die 
— ———— angeordnet; ging der Luͤrmen an / und 
ceſtund ein harter Streit: dabey die Herren Pflug 
©: /mit Schtwerr und Roͤhren / frifcher ſpiel⸗ 
ze und fchärffer fochten tweder man harte 
et. Sie ſehten den ungeſtuͤmmen Anfag der 
ger etliche mal männlich ab / und hielten 
ſo lange / 
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io lange / mit heftiger Gegenwehr / an / daß der Sieg: 
in groſſer Ungewißheit ſchwebht. 

... $enelich ſchickt der Fuͤrſt feine Leib / Squadronen / 
ſamt den Zeckleriſchen Reutern / und Grentz⸗ Voͤl⸗ 
ckern / die beſſer berieten / bewaffnet / dazu erfahrn 
und geuͤbter waren. Dieſe machten / unter den Ach, x 
Soldaten / beſſer Raums fehr viel todt / nicht Ha 








— 


ger voll Wunden / den ruckſtaͤndigen Uberreſt / durch 


— 


folches Gemetzel / erſt vorwichlg / und bald da 
wegfertig; alſo / daß die guten Kerl / weil fie das f 

cein/vor der Naſen / und deſſen blut⸗rote iodte Fruͤch⸗ 
te nicht länger ſehen kunnten / ohn ferneres Beden⸗ 







een / kuͤhnlich ausriſſen / und ein ſchnelles Wette⸗ 


rennen anfingen / deſſen Ziel die Sicherheit ſeyn 


ß XXL She Feldherr Georgius / welchen der 
Wein / über ſolchem Getümmel / nunmehr ein we⸗ 
nig ausgedunſtet / ritte hin und wieder / und bemu⸗ 
heie fich / die Fliehende aufzuhalten: welche Ihm aber 
die Ehre der Standhafftigkeit gern allein lieſſen / ih⸗ 
res Wege immer fort trabten/und vielmehr Hirſch⸗ 
Fuͤſſe wuͤnſchten / um deſto ſchneller zu entrinnen. 
Indem ex alſo herum fleugt / und ſchreyet / man ſolle 
fichen und fechten; rennet ihn ein Ritimeiſter Peter 
Peerovitz / mie der Copi vom Pferde / zu Boden ver⸗ 
wundet und nimt ihn gefangen. Seinen De 
craff gleichfalls das Ungluͤck / daß er in feindliche 

wait am. Deſſen erfreute ſich der Weywod zum 
allerhoͤchſten: als welcher nichts hoͤhers hatte. 
wuͤnſchet / dann dieſer beyder Oberſten en | 
| maͤchtig 
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mächtig zu werden: geſtaltſam er deßwegen hernach 
den Petrowitz zu groſſen Ehren erhaben. 


xXXII. Den übrigen gaben die Edellenre/ und 
Mirterte Soldaten/felren Quartier: die nicht kunn⸗ 
fi entlauffen / muften fallen und ferben/ alfo/ daß 
da⸗ Feld voller Todten zu ligen kam. Noch mehr 
ſynd / in dem Fluß Temeſus / umgekommen / da fie 
ir verfolgende Feind mie Gewalt hinein getrieben / 
nd am Ufer das Schwert / in dem Strom das Waſ⸗ 
‚fee wider ſie gewuͤtet. Andre/ (derer eine groſſe An⸗ 
ahlammefen ) haben das Gewehr niedergeworffen/ 
mit aufgesabenen Händen / weinenden Augen / und 
Rmühtgem Fußfall / um Gnade gefohrien ; aber 
Boch wenig gefunden : fondern feynd / von den uns 
nädlgen und vergälleten Soldaren / entweder auf 
dr Stelle gemetzelt / oder wie eine Heerde Vieh / bey 
Hanken Trifften / ins Lager getrieben / da man fie in 
die@ifen gefchlagen. Die weniaften ſeynd dem 
Sur Kehtfprungen : nemlich diejenige fo den Weg) 
Be Schlupffwinckel am beſten gewußt / oder am 
iugſten durchgangen. Unser weichen auch Prieſter 
uentius geweſt / welcher nicht auf der Straffen / 
Wo die andren geflohen, ſondern nach der Donau zu / 
und gegen Bachia / auf einem ſchnellen Pferde / das 
von geftrichen / twofelbft noch mehr ihres Anhangs 
baren; und alfo entrunnen iſt: zu groſſem Seldwefen 
RB Sürfteng ‚der diefen Ersbuben wunder gern ge⸗ 
M / / und ihm den Chor Rock / feinem Verdienſt 
0) / gemeſſen hätte. 
ru *Aaa In 
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In des Georgit Lager / har man eine gewaltige 
Beguie / viel Geſchuͤtze / und andre groſſe — 
reitſchafften / dazu eine unzehlige Menge wehrloſer 
Gefangenen bekommen. Denn die Bauren hatten 
ihre Weiber und Kinder ins Lager gebracht: auſdaß 
fie nicht daheim zu Haufe / von den Edelleuten pers 
gewaltiger und ſchimpfiret würden: von welchen der 
meiſte Theil entweder durchs Schwert / oder Hun⸗ 
gers geſtorben. — 
XIII. Georgius / nebenſt feinem Bruders 
407 und andre von den fuͤrnehmſten Gefangenen] 
wurden / mit Kerten und Stricken gebunden/ border 
Weywoden geführe ; welchen Georgius /unerblafle 
tes Angefihrs und hertzhafft alfo angereder : Un⸗ 
überwindlicher Fuͤrſt! Ich begeßre niche/ 
daß ihr meiner fcboner. Gebraucht mh 
eures Rechtens / nach Belieben. Diß einige 
bitte ich allein’ aufs allerfietfftafte / daß ihr male dem 
Gecjo / meinem Bruder / gnädig möget- verfahren: 
denn männiglichen ift bewuſt / daß errin meinem-as 
ger fehr ungern’ gebient/und zwar von mirdagu ge⸗ 
twungen worden. Der Fürfl antwortete; Er wolte 
fie halten / wie fie verdient haͤtten: und befahl ſie in 
die Kercker gu vertheilen: darinnen die beyde Brüs 
der zwar von einer ehrlichern / aber hingegen Räte 
ckeren Wacht bewahrt, | 
XXIV, Dem Sager des Fuͤrſtens waren wid 
Zigeiner gefolget / welche ſchaͤndliche Sandfahrer in 
Siebenbürgen und in ber Wallachey / gemeinlich 
das Hencker⸗/Amt verrichten pflegen ; diefen gr 
gab 
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ab der Weywod die Gefangene zu peinigen. Dem 
Secho ließ er Gnade wiederfahren / und das Haupt 
wegſchlagen (denn / unter den Ungarn / iſt ſolches ei⸗ 
ne znaͤdige Straffe) nachdem er vernommen / daß 
8 wahr/was der Bruder / zu feiner Entſchuldigung / 
Was aber den andren Gefangenen begegnet / 
an man / ohne Schrecken / Schauder / und Abſchen / 
aum erzehlen. Wie denn Iſthuanfius ſelbſt nicht 
nbillig dafür haͤlt / ob gleich dieſe Ubelchaͤter einen 
arten Tod wol verdienet / hette doch eine Chriſtglau⸗ 
jge Obrigkeit fo unmenſchlich⸗ grauſame und uner⸗ 
oͤrte Marter ihnen nicht anthun / ſondern die Pein in 
was miltern und kuͤrtzen ſollen. Vlertzig aus den 
ʒefangenen hat man in finſtre Loͤcher geworffen / 
ehmlich diejenige, fo dem Georglo vordem inſon⸗ 
erheit aufgewartet / und bedient geweſen. Dieſe 
eß man / funffzehen Tage / Hunger leiden: aufdaß 
jan denen / die vielleicht ſolche Zeit noch überleben 
oͤchten / dep elenden und gepeinigten Beorgit halb 
rbrannte Gliedmaſſen su nagen und freilen gäbe. 
ber / aus folcher unglückfeltgen Zahl / blieben mehr 
cht / als nenn übrig : die andre verſchmachteten in 
ifchen alle ſaͤmtlich. Unter denen/dte ſolchen Hun⸗ 
r uͤberſtrebt / iſt ein Schmied getwefl/ der dem Ge⸗ 
zio feine Pferde zu beſchlagen pflegen: welchen fi 
anfius ſelbſt / in feiner kindlichen Jugend / geſehen / 
jener allbereit ein hohes Alter gehabt. 
Unterdeſſen werden / von den Peinigern und 
agſtmaͤnnern / aus rohem Elſen / ein Thron / Koon 
Aga fi und 








740 , DifeXXil. Traur⸗Geſchicht von 
und Scepter verfertiget: auf felbigen eifernen Si f 8 
ward Georgius nackt und bloß inthronifirt/und il n 
die aus den Feuer genommene Kron gluͤhend | 
Haupt geſetzt. Hiernechſt führte man die neun 
gebliebene / halb⸗todt gehungerte / und Si 
ähnliche Gefangene herzu / und gebot ihnen / 
gluͤhendem Eiſen gebrannte ziſchende und ſchmau⸗ 
chende Glieder Georgii / mit den Zaͤhnen zu zer 
herab zureiſſen / und su verſchlingen; oder gewaͤrtig 
zu ſeyn / daß die Buͤttel und Hencker⸗Knechte 
mit blancken Schwertern ihnen den Tod droheren/ 
fie auf der Stelle ntedermachten. Ihrer ſechs die lies 
ber freſſen / als ſterben wollen / von welchen angereg⸗ 
er Schmied einer war / haben ſolches gethan und 
ſeynd darauf ledig gelaffen. Drey aber / diedenabs 
ſcheulichen Biſſen verſchmaͤheten / wurben augen 
blicks geſebelt. —— 

Das alles ſtund Georgius / ohn eintziges Zehr⸗ 
kein / Geſchrey / und Zittern / aus. Man hörte hu 
auch nichts ſagen; ausbenommen / daß er die / welche 
ihm die gebrannten Glieder alſo biſſen und zerkaͤuc⸗ 
ten / zum Verweiß / die zungen Hunde nannte/foson 
ihm wären auferzogen. Wornechſt er weise kein 
Wort geredt. Nach folder Bein / zwickte und rip 















man ihn / mit feurigen Zangen / Immer mehr und 
mehr) fo lange/ biß er von übermachrer Marter und 
Schmertzen / todt blieb. Sein todrer Körper wat 
wie Mördern / Straffenraubern/ und Berräthernf 
zugeſchehen pflege geviertheilt / die Stuͤcker nach Dr 
fen / Peſt / Weiſſenburg / und Un 
ande]. 





ee 
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fandt / und dafelbf an den Heerſtraſſen aufgehenckt / 
den fuͤruͤber wandlenden zum Schauſpiel. 
Den andren bat man gleichfalls den Stachel 
des Todes fchmershafft gnug zu fühlen gegeben, 
Theils wurden geſpieſſet / und muſten auf fpigtgen 
Pfaͤlern fo lange/in der Pein / fich gedulden/biß der 
vlelgewuͤnſchte Tod/ an ihrer Qual / ein Ende mach⸗ 
6; Theils muften mie einem Strange von der deiter 
fallen / und am Hochgerichte / oder an den Baͤumen / 
verzappeln. | | 
Das war Georgii Dofa / des Bauren⸗Kriegs 
Generals, fein wolverdienter Sohn davor / daß er die⸗ 
fen unfeligen Krieg erregt / und gans Ungarn in 
Furcht und Zittern gefege hart. Welcher Krieg / 
beruimterfchiedlichen Treffen ſechstzig tauſend Men ⸗ 
ſchen den Hals gebrochen. BR Ä 

XXV. König Wadislaus freute ſich hoͤchlich / 
iber folder Victori / und Heß die aus Mähren und 
Böhmen befchriebene Regimenter contramandiren. 
Der Fuͤrſt aber eiice wieder nach Siebenbürgen zus 
uͤck: weil ſowol brief »als mündliche Nachricht 
am / der aus dee Schlacht entrunnene Prieſter Lo⸗ 
entz / haͤtte ſich in die Landſchafft Baciam begeben / 
nd bey Coloza sum Antonio Longo / welcher ſelbiger 
degend der Rebellen Führer war/geichlagen : Vor⸗ 
abens / das Kriegsgluͤck noch einmal zuverſuchen / 
nd. neue Anfchläge zu ſchmieden. Denn derfelbe 
ntonius harte / nach erfchollener Niderlage des 
eorgit / mit feinen Voͤlckern fich gegen Coloza ge⸗ 
ande. Damit nundiefes noch Übrige Unkraut auch 
| Yaaii aus⸗ 
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ausderentet tolirde: mard/ von gemeldtens Sarften/ 
Jacobus Banfi / deſſelben General Jeutenane/ ein 
hurtiger/ unverdroſſener / und friſcher Kriegs mann / 
mit dem groͤſſeſtem Thell der Armee / fuͤrnemlich der 
Reuterey / dahin zugehen / befehlichet. — 

Dieſen trieb die Begler wider die Aufruͤhrer zu 
ſtreiten / oder vielmehr zu ſiegen / ſo ſchleunig fort/ daß 
er / in wenig Tagen / in genannter Landſchafft/ ange⸗ 
langt. Und wie er daſelbſt Kundſchafft erreiche 7des 
Feindes Lager ſtuͤnde / nicht ferrn von der Stadt A⸗ 
pathio / hat er fich / biß auf zwey tauſend Schritte / by 
fie geſetzt / auch länger nicht / als eine Nacht gerunhet; - 
und iſt des andren Tages / in voller Schlacht⸗Ord⸗ 
nung / ihnen auf die Haut geruckt: der gaͤntzlichen 
Einbildung/fie würden / durch Niderlage und Bars 
luſt ihres Feldherrn Georgti/ gewitziget und entre 
tzet ſeyn Seinen Haupt⸗Streich mehr zu voagen,. 

Aber er fand.fie verwogener / weder er vermu⸗ 
eher hatte. Der Untergang Ihres Feldmarfhalie/umb 
deffen gefuͤhrter Haupt - Armee harte fie fein Dane 
bloͤder noch forchtſamer gemacht: fondern fie ſtelleten 
fich Angefiches gegen ihm In die Bataille / ſtritten ⸗⸗ 
der wuͤteten vielmehr / wie wilde ſchaͤdliche Thier mit 
ſolcher Tobſinnigkeit / Furi und Hals ſtarrigkeit daß 
etliche Stunden die Victori in gleicher Wage hing 
Endlich ward Antonii fein Pferd / mie einer Kugeh/ 
gerroffen/und er Darunter gefangen, Alſo mar nur 
noch einer von den Heer⸗Führern übrig / nemlich 
Prieſter Lorentz der den Seinigen/dfe über Des An⸗ 
toi Fall beſtuͤrtzt mir Hand mie Mund / und grofs 

ſem Geſchrey Ermahnung gab / ſie ſolten fich * * 

afſen 
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‚ Jaffen jaffen anfechten  fondern n/fondern ſtehen. Als er aber fie von 
ihrem Krebs, Trier zurück. / sum Stande.bringen 
volte / und Darüber der Streit fich wieder ſehr erhitz⸗ 
18; kamen viel Bauren ums Leben / und er ſelbſt em⸗ 
pfing am Haupt eine Wunde / die ihm das Antlitz mie 
Blurt uͤberall beſudelte. Weil: feine aufrührtfche 
Benin ſolches ſahen / und argwohnten.die- Ber 
Tekung woͤre toͤdtlich und wuͤrde auch dieſer ihren 
— Rebellion⸗Fackel / will ſagen dieſem ihrem 
gler und Eapitain / das Liecht aus leſchen: ver, 
agten ſie / quitirten ſamt dem Mut die Wahlſtatt / und 
ihn Forcht und Angſt trieben. 
urentius / ſehend / daß die Seinige bey Ihm 
hielten / wie der Safe bey der Trummel / wolte nun⸗ 
* auch lleber dem Gluͤck ſeine Flucht / als den Ob⸗ 
n feine Haut vertrauen; ungezweiffelter Ver⸗ 
daß dieſe ihm dieſelbe / durch den Hencker 
und deſſen Knechte / empfindlich gnug gerben wuͤr⸗ 
den: aing alſo endlich / wiewol langſam / durch. 

Den Fliehenden verbott General Banfi ſonders 
weit muchnufegen: entweder darum / daß feine Sol 
daten von dem langwierigem Marſch / aller ermuͤdet / 
dau in dem Treffen ihrer ſehr viele verwundt: oder 

— ihm daugte / man muͤſte des verleiteten armen 
Baurm⸗Volcks / mit dem Schwert / ferner ſchonen. 
Des Feindes Lager / und alle Beute / gab er den 


Kriegaleuten preiß. 


Antonius muſte mit nach Ofen wandern / und 


\ allba ſene Unthaten / durch einen grauſamen Tod / 


büffen : maſſen man ihn lebendig gevierthellet. Wo 
aber de verteuffelte an goreng —** 
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jen/an welch bat 


kom̃en / an wilden Dre/und mie er verdorben ; 


man nicht in Erfahrung bringen fönnen. Se viel 


weiß man gewiß / daß er aus der Schlacht entfloh 


und zu den Tuͤrcken doch nicht übergangenfey. Ob 


er fich vielleicht ſelbſt / im der Flucht / erſchoſſen oder ia 
die Donau geftuͤrtzt / well ihn nach diefem fein Nenſch 
mehr geſehen / das bleibe in der Ungewißheit 

XXVI. Ob nun zwar der Weywode oder Fuͤrſt 





in Siebenbüraen ſehr froh war / uͤber dieſem zweyten 


herrlichen Sieg / und gaͤntzlich hoffte / hiemit ſolte der 


Bauren⸗Krieg nun ein Loch befomen habın : ward 


ihm doch unvermuhtlich angezeigt / daß wiſchen Ber 


ſprin und Weiſſenburg / am Baconiſchem Walde/ 


noch andre Flegellanten / und Senſen⸗Ritter / unter 


einem Hauptmañ Namens Dominicus Salſo ſch 
gerottirt / und auf den Raub ſtreifften / ja nicht Uen 
die Edelmanns⸗ hoͤſe und Güter in Glut un) Blut 


ſetzten; ſondern auch Kirchen aufbraͤchen / und po⸗ 


liirten. Darum ſchickte er feinem Befehtkaber u 


Papa und Somlio Drdre/ dag er/mit feinen Befas 


tzun gs⸗Voͤlckern / und überdas Foo. berittenen Bits 


gern / dieſen Uberreſt der Meutenirer anariffuundzu 


gebührlicher Straffe zoͤhe. Zu demſelben theten ſich 


einige Bürger von Weiſſenburg / wie auch de Sol⸗ 
daten Johannis Goſtonii / Biſchoffs vð Ral Man 
fuͤhrte auch etliche Regiment⸗Stuͤcke mit za Fide 
Aber es koſtete wenig Muͤhe / dieſe Raͤuber zu wennen, 
Denn well fie feine rechte Ordonnance / noch Wach⸗ 


in ihrem Lager / hielten: brachte er fie gar bad in die 
Flucht. Hatte doch gleichwol / um defto res 
uis 


ee —— 
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x — die Srücke nicht mit Kugeln / 
ondern Stroh / grünem Kraut / und zerriſſenen alten 
un pen / füllen laffen: welche / als die Bauren Ihm 
en am kamen / auf fie loß gebrannt / und ihnen/ 
J urch das bloſſe Krachen / einen ſolchen Schrecken 
ingejagt/ daß ſie / ohn einige Gegenwehr / die Waf⸗ 
en en don ſich warffen / und ihren ®egenftreitern allein / 
m Sauffen/den Preiß anzugewinnen fuchten, Etliv 
— —— die ſich zum Kampff bereiteten / imter 
dena Dominicus ſelbſt war / wurden von denFluͤch⸗ 
te tten / und ertoͤdtet. 
— m hasse der Bauren⸗Krieg ein Ende. 


‚Die XXI. Geſchicht 
von den Obriſten 


Mrian Gexop 4 Thomas Geot/ 
= Johann Jones / und Bregario 
Clement. 
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verbor⸗ Beſchuldigungen / und Merurcheis 
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— Roſſer Haͤupter Tod wird gemeinlich / wie 
es Lamechs / ſieben und ſiebentzig mal ges 

E rochen: und doͤrffen ſich die / ſo ihre Haͤnde / 
oder ihren Muht und Willen damit beſudelt / keines 
andren gerröften / weder daß fie dermaleins wieder⸗ 
um / mit Angſt und Zittern / dem Blur Rächer hers 
halten muͤſſen / und ausſtehen / was Ihre Thaten 
werth. Mevon ſoll das Blue obgeſetzter vier Eng ⸗ 
liſcher Obriſten anjetzo reden / und allen aufruͤhriſchen 

Unterthanen eine Warnung fuͤtmmahlen. 

I. Nachdem der Engliſche General Major Har⸗ 
riſon / deffen Hinrichtung / fm erſten Theilunfere 

Traur⸗ Saals / enthalten / fein Recht ausgeflanden; 
bat das Koͤnigliche Gericht folgenden Tages / nem⸗ 

lich den 12. Octobr. Im Jahr 1560. die Obriſten U 

drian Scrop / Johann Kareu / Thomas Scot / Gre⸗ 
gori Clement / und Johann Johnes / zur ar 

zogen, Wie es dem Karen ergangen; ſolches iſt ber 
reits / vor dieſem / auch fehomerschlee. Jetzo follen 
wir die vier andre für uns nehmen, Am allererfien 
ward Scrop hineingeruffen / und durch den Koͤnig ⸗ 
lichen Fiſcal / vor den Richtern beſchuldigt: Daß 
er felber mic im Blut⸗Raht gefeffen / den 

Aönig/Earolum Stuart / verurtheilen helf⸗ 
fen / und das Blut⸗Urtheil unterſchrieben. 
Gaſtaltſam ſolches niche allein viel Zeugen / mit Ih» 

rem koͤrperlichem Eyde / beglaubten; ſondern auch 

ſeine eigene Hand / fo noch darunter ſtund / unleug⸗ 


machte, ' ; Ne 4 
Gleichermaſſen wurden hernach Scot / Clement / 
Bm 
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nd der Obriſte Jones / ſchuldig befunden; und deß⸗ 
wegen / nebenſt jenem / zum Tode verdammt. Sco⸗ 
ger beſchuldigte man / unter andren / daß er gewuͤn⸗ 
ſchet und begehrt haͤtte man möchte ihm / auf 
fein Grab / zum ewigen Nachruhm / dieſes 
ſchreiben / daß er den Koͤnig verbammer. 
Man fuͤhrte Ihnen ihre groſſe Mißhandlung / 
mie beweglichen Reden / zu Oemürh ; bate / GOit 
wolte ihnen gnaͤdig und barmhertzig ſeyn / und laſe 
hnen ihr Urcheil vor; Inhalts deſſen fie erſtlich ſol⸗ 
"ten gehenckt / aber bald wieder abgenommen / gevler⸗ 
rheit / und ihr Eingeweide ins Feuer geworffen wer⸗ 
Dem. Aber fo wol / in ihren Worten / als Geberden / 
lieſſen fie vlelmehr eine vermeinte Unſchuld / als 
Reue / ſpuͤhren. Re 


1. Als dem Obriſten Scrop / fäine Tochter) 
nach dem über ihm ergangenem Urcheil / um den 
Hals fiel / und bitterlich weinete; ſprach e: Sey zu 
frieden / mein liebes Kind / und ſchweig; du haft ein 
ſeeliges Erbtheil. Wer ſolte ſich förchten zu flerben? 
Iſt auch eine groͤſſere Ehre auf dieſer Welt / als 
wenn eiue Seele / auf den Flügeln des Gebete der 

Heiligen gen Himmel wird getragen? 
Der Kerekermeiſter deutete ihm any er muͤſſte / 
nebenſt den andren / in die ſinſtre Gefaͤngniß gehen / 
an den Ort / wo der Harriſon geſeſſen. Da fragte 
er: Muͤſſen wir alle hinein? Und / als jener / Ja ana 
wortete; ſchlug er mit der Hand an die Bruſt / hub 
feine Augen gen Himmel) und ſagte / mie ernſthaff⸗ 
un 
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‚en Scbarden: © Der fey Lob! daß twir nicht vone 


einander fömmen ! — 
Die Nacht zuvor / che denn er ſolte ſterben / bez 





ſuchte ihn / in dem Kercker / eine fuͤtnehine Perſon / 


und redete ihn / mit dieſen Worten / an: Mir iſt 
ſehr leid / Herr Vetter / daß ich euch / in die⸗ 


ſem Zuſtande / finden muß: Moͤchte wun⸗ 
ſchen / ihr lieffec euch der Sachen / um wel⸗ 


cher willen ihr anhero gekommen feyd /g&2 
reuen / und baͤtet den Koͤnig um Gnade. 
Aber Scroop ſtreckte feine Hand aus / fie Ihn zus 


ruck / und fagte: Heb dich von mir/Satan! 
III. Eben fo wenig wolte auch der Monjiene 


Thomas Scot / bon einiger Schuldzwas wiſſen fon- 


dern vielmehr / durch alle feine Geſpraͤch die Beſucher 





Aberreden / daß die Unſchuld und gerechte Sacher 
bey Ihm / eine Freudigkeit des Gewiſſens erweckete. 
Gleich des erfien Tags da man ihn in die Gefäng« 


niß zu Neugatte eingequartirt ; fragten eeliche feiner 


Freunde: wie es um ihn ſtehe? denen er antworte, 
ee: Scheel! Ich erwarte und wuͤnſche nur den 
Frieden mie Dre. Ich dancke GOtt / daß wie⸗ 
wol ich mich dißmals zteifchen faſt truͤben und in⸗ 
ſteren Wolcken befinde / und mein Hertz und Se⸗ 
muͤth übel auf iſt mich dennoch feine fo harte Ver⸗ 
ſuchung druckt / die mich zwingen koͤnne / dieſe gute 


Sache su verrahten / als welche GOtt / durch fo viel 


herrliche Zeugnuͤſſen / ſelbſt que geheiſſen. 


A ME DE u. 
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- Solche Zeugniffen mögen zwar / Indem Ge 
hirn Diefer halsſtarrigen Leute; in hetliger Br 
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aber ſchwerlich zu finden feyn : als die den Rebellen 
und Aufrührern nirgends das Wort redet / und auch 
den bedrengren Unterthanen feine andre Waffen / 

\ wider ihre rechtmaͤſſtge Obrigkeit / als der Gedult / 
und ehrerbietiger Remonſtraton / an die Hand gibt. 
Folgenden Tags / da General Major Harriſon 
um Tode verurtheilet worden / kamen zu ihm etliche 
















feiner guten Freunde / und ſagten: Er mmürde ver⸗ 
muthlich haben verflanden / was für ein hartes Ur⸗ 
theil/über befagten General Major / geſprochen. Da 
denn Einer unter ihnen dieſe kleinmuͤthige Worte 
hinzu chat: Ach Herr! Das herz vergeht mir / 
wenn ich daran gedencke / wie ihr ſolches 
werdet Eönnen ausftehen. Er antwortete: 
Warum? Will des Fleiſch und Blut Hinz 
ter fich geben 7 Ich dancke GOtt / daß ich gleiche 
 woldeßtegen unbefümmert bin : und halte dafuͤr / 
ein hisiges Fleber mache dem Menſchen weit groͤſ⸗ 
 fere Ungelegenheit / ale dieſer Tod. Dergleichen 
Sprachhaltung führte er auch offt / mit feinen Ael⸗ 
> tern/mit der Frauen / und andren / die ihm mit Blut / 
oder Muth und Wahn / verwandt, 
\ Nachdem er vernommen / daß das Blut⸗Ur⸗ 
theil und der Extcutions⸗Vefehl wider ihn / nun⸗ 
| miehr unterfchrieben/und qusgefertiget: begehrte er / 
man moͤchte / fo es moͤglich waͤre / die Execution 
noch eine Weil aufſchieben: nicht darum / als ob er 
ſein geben zu friften und erlängern wünfche: fondern 
deil er beforge / feine Hochzeit⸗Kleſder waͤren noch 
j | nicht 
| | | 


. 


- 
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nicht recht fertig/ / womit er / als ein Bräutigam fobs 
ge gefchmückt werden. — 
+ Seine Frau wolte / zu einem vornehmen Hof⸗ 
Miniſter gehen / und verſuchen / ob fie denfelben biste 
lich dahin koͤnnte bewegen / daß er ihrem Herrn / bey 
dern Konige / das Leben erbäte. Da ſagte Monſteur 
Scot su ihr: Vielleicht möchte er zu dir ſprechen/ 
ich ſolte mich ſchuldig geben. Auf ſolchen Fall / bitte 
ich dich / fag ihme: Ich wolte geen in Friede und 
Ruhe leben; koͤnne mich aber nicht ſchuldig erken⸗ 
nen dieweil ich nicht uͤberzeugt worden / ſchuldig u 
ſeyn / an des Könige Tode; ſondern daß ich allein in 
dem su weit gangen / daß ich die Proclamation begeh⸗ 
zer. Weiter fan ich nicht gehen; wann auch tauſend 
sehen damit. flünden gu erhalten. | 4 
Noch ſelbigen Abende verfügten ſich zween geiſ⸗ 
liche Perſonen zu ihm / und fragten / nach Tanger 
Sprachhaltung / ob er feinen Fehler noch nicht beten, 
nen wolte; fintemal ſolches vieleicht ein Mittel feyn 
Pönnte / fein Seben zu erhalten. Denen begegnete 
diefe feine Antwort: Er haͤtte / zu vielen malen / den 
Herrn / mit tweinenden Augen / und zerſchlagenem 
Hertzen / geberen  ihme zuerkennen su geben/ ob er dis 
nige Schuld an der Sachen hätte/ um deren willen 
ex jetzo in Ketten und Banden / ja gar zum Tode ver⸗ 
urtheilt wäre: befünde fich aber / biß noch / nicht uͤber⸗ 
wieſen. Wie aber? Fragte hierauf einer von den 
Geiſtlichen: wañ euch dergleichen etwas wuͤrde ein⸗ 
fallen; woller ihr es ſagen Da verhieß er / ſolches zu 
chun / wenn es ihm einfiele / und ſolte es a bem 
etzten 
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letzren Augenblick / wenn er allbereit auf dem Galgen 
waͤre / geſchehen: damit es der Welt offenbar würde. 
Unter welchen Reden / er zweymal dieſe Worte wie⸗ 
derholte: GOtt haͤtte ihn zu dieſer Sache gebraucht; 
nicht / daß es ihn ſolte gereuen. —— 
Was er / Inder Nacht vor feinem Ende / mir 
den Seinigen / fuͤr Geſpraͤche gepflogen; wuͤrde zu 
weitlaͤufftig fallen / und den Leſer nur uͤberdruͤſſig 
machen: ſonderlich weilſie meiſtens auf einerley hin⸗ 
auslauffen / nemlich die Froͤlichkeit ſeines Gewiſſens 
zu erklaͤren. Zu welchem Ende er auch unter andren? 
dieſer Worte ſich vernehmen laſſen: Er wolle den 
ſinſtern Kercker nicht / um das ſchoͤnſte Zimmer der 
gantzen Welt / geben: Seine Freunde und Ver⸗ 
wandten ſolten ſich / ſeines Leibs halben / nicht bekuͤm⸗ 
mern / ſondern immerhin geſchehen laſſen / daß man? 
nach Belieben / mit demſelben / alles Ubel übete und 
triebe: denn es muͤſte fo ſeyn / und die Schrifft er⸗ 
fuͤllet werden / daß die todten Koͤrper der Zeugen nicht 
muſten begraben werden. 
UW. Von dem Obriſten Johann Jones / wird 
gieichmaͤſſige / wo nicht groͤſſere / Hertzhafftigkelt und 
Mut) gegen den Tod / ausgegeben: wiewol dieſelbe / 
mie mehrer Beſcheidenhel gegen dem Koͤnige dance 
ben vermiſcht geweſen. 
Wiie man von denen redete / welche vorgewi⸗ 
chen / und-fich über Meer gefluͤchtet; ſprach er: Ach 
liebe Hertzen! in was für elendem Zuflande find diß⸗ 
| mal unfere gute Freunde, jenfele dern Meer / begrifa 
ſen: indem ſie / von einem Ort zum andern / verjagt / 
nirgends 
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nirgends ſicher ſeyn koͤnnen / noch die — 
fingen hören. Wir aber haben vielmehr gewonnen / 
die in der Irre nicht alfo dürfen herum — 
fondern in den Himmel geben. 


Des Opriften Scroopen Tochter weinte 
tig / dag ihr Vatter ſterben ſolte: da faſte 

ſelbe bey der Hand / und ſprach: Ihr — 
ren Vatter. Nun geſetzt / man ſolte morgen euren 
Vatter zu einem König in Franckreich kroͤnen / euch 
aber hielte man eine Zeitlang auf / daß hr nihefo 
bald zu ihm gelangen moͤchtet / wuͤrdet ihr auch alle 
weinen? Warum meiner ihr dann? Er gehet a 
jego in die ewige Herrlichkeit / daſelbſt mit —— 
nig aller Koͤnige zu regiren. 

Die Nacht zuvor / ehe er ſterben folte/fpradher 
zu feiner Freunden einem : er empfinde eine ſolche 
Freude / um diefer Sachen willen zu flerben Fdaß 
es nicht auszufprechen. Und des Tages / da er ſter⸗ 
ben folte/ umfing er einen guten Freund / und ſagte 
au ihm: Ich möchte wuͤnſchen / daß du auch in for 
chem Zuftande waͤreſt wie ich; damit du auch Theil 
haben koͤnnteſt an meiner Beende, Welches aber 
Dem andern vermurhlich nicht gelegen war, A⸗ 
man von der Schleifen redere/auf melde man ihn / 
und feine Sterb⸗Gefaͤrten nah dem Hoch-Gericht 
zuführen würde : verglich er dieſelbe / mir dem feu⸗ 
rigen Wagen Eliz ; ſprechend / es fey Darinnen fein 
Unterfcheid / ohn alkin dag felbige durch die — 
Flectſtreet führe. 
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Audrlan Scrop / Thomas Scot / und andern. 753 
V. Da nun die Zeit der Execution vorhanden; 
ward Scot und Clement / zu erſt auf der Schleiffen 
hinweg geſchleppt / nach dem Gericht zu Charing- 
eroſle. Woſelbſt Scot / auf der Leiter / mic dem 
Lutenamt / viel gezancket: weil ihm dieſer nicht ge⸗ 
Ratten wolte / ſeines Gefallens / zu eden. Der Dir 
* = / welchen man davon aufgezeichner finderz / 
rn 12T — | 
F .  siebe Herren; ich bin jetzo hier ein Spectaufel 
und Schauſpiel vor GOtt / den Engeln und Men 
ſchen: vor GOtt und den Engeln / zu welchen ich bald 
kommen werde. ch fol euch anjetzo etwas anzei⸗ 
gen von der Sach / ſo da betrifft Gott / dieſe Nation / 
und mich ſelbſt. So viel mich betrifft / vermeyne ich / 
es ſeye meine Schuldigkeit / daß ich euch fage/ wie / 
und warumich hieher komme / und etwas in gemein / 
fo viel meine Capacitet wird zulaſſen. Ich war im 
- Anfangübel zufrieden über diefe Unruhen / fo wol ale 
viele andere neben mir: Ich ſahe / daß die Freyheiten 
der Religion und Nation in groſſer Gefahr ſchwe⸗ 
"beten / fo gut ich eg verſtund: Ich ſahe / daß dag 
Papſthum ſtarck auf ung kom̃en wolte/ ja ich ſahe — 

Dierůber fiel der Seurenant ihm indie Rede / ſprechen⸗ 
de Ihr / wannihr wolt zu GOtt beten / ſotoͤnnt ihrs 
shun.: Worauf Her: Scorfagte: ich rede nicht / daß 
ich jemand wolle verunglimpffen. Auf welches der 
Leutenant ihme ferner anzeigte: ihr habt noch gar we⸗ 
‚nis Zeit mehr übrig Here Scot / deßwegen wendet ſel⸗ 
















bige an zum Gebet. Herr Scot antwortete / ich will 
Ede. Der Lutenant ſagte / ich hitte such betet. 
A *6Bbb Dem 


— 
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ihr euch feldften viel Unehr an. Da ſprach 


* 















Deme Her Scot antwortete: es gebuͤhrt mir ja Re⸗ 
chenſchafft von mir ſelbſten zu geben / dieweili ⸗ 
Daruͤber fiel ihm der Leutenant abermal in die Rede / 
ſprechende: es gebührt euch nicht allhier dergleichen 
Sachen zu reden / deswegen bitte ich euch / ihr woller 
euch zum Geber ſchicken / dieweil ihr gar wenig ei 
mehr zu leben habt: ihr wiſſet ja Monf. Scot/ dag 
beten fir. dismal am aller nothwendigſten iſt Darauf 
fagte Herz Sest: esift wahr — — Jnden war: \ 







er abertnalinterrumpirt „und ſprach der —5 
t 


— 
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ihm: Herr / da ihr auf das Theatrum kamet / 
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* 
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Scot : ich hab euch fagen wollen / wie ich hieher-form 
— — — — Drauffilen Inabermalfotuel 


4 
der Leutenant / als anderemehr/indie Rede. Worauf | 
Monſ Scot dieſer Worte fich vernehmen ließ: Herꝛ/⸗ 
es iſt ja grauſam / daß ein geborner Engellaͤnder nicht 
freyredendarff. Der Leutenant ſagte: ich tan nicht 
geſtatten / daß ihr von einigen dergleichen Sachen re⸗ 
det. Drauf ſprach Her: Scot: ich will nichts an⸗ 
ders ſagen / als daß es eine boͤſe und ſehr nichtige Sa⸗ 
che iſt· wann man nichts leyden noch geſtatten will, 
daß ein ſterbender Menſch rede / dieweil es gemeiniglich 
jedermann zugelaſſen wird / fo ſich in dergleichen Zu 
fand befinder : deine antwortete der Leutenant: Herr / 
ihr habt ein fein Examen gehabt, in welchem ihr ſchul⸗ 
dia erfunden worden. Herr Scot ſprach meine 
Meynung ift zu veden/ was fichreden laͤſt. Auf 
diefeg fiel ihme der Unter⸗Leutenant in die Rede / und 


ſprach: 








3 
J 


REN N | | 
F ¶ Adrtan Scrop / Thomas Scor/undandern. 755 
ſprach:Dieſes iſt euren Vorfahren abgeſchlagen 
worden / deshalben wirds euch auch nicht ver⸗ 
Wecil er denn fahe / daß man fein reden nicht 
- anhören wolte : fing er anzu beten Mitten unter 
vwaͤhrendem Geber / reichte man einen Trunck anf 
die Leiter: und als der Hencker buckend darnach 
grieff / ſagte Monſieur Scot ; er ſolte ihn zu frieden 
laſſen / alldieweiler noch nicht fertig waͤre. Alſo betete 
er zwar fort / und mengte dieſe Worte mit darein: 
Ich lobe deinen heiligen Namen / daß 
mich in einer ſolchen Sache gebraucht / 
deren man fich nicht darff laſſen gereuen 
Ich fpreche nochmaln / in einer folchen 
- Sache] deren ich mich nicht darff laffen 
gereuen. er | 
Hierauf fiel dhine dev Leutenant abermal in 
die Rede / und rieff: Iſt das euer Geber / Her 
Scot? Ich bitte / enthaitet euch dergleichen Dies 
curſen. Er verſetzte: Ich will nichts mehr ſagen / 
als nur noch dieſes wenige: O Herr ih muß be 
kennen / daß / ale ich heut Morgens in die finftere 
Kammer kommen / ich deiner Gegenwart halber 
groſſe Berficherung empfunden. Darum tröfte ich 
mich felbften : indem id) glaube der heilige Geiſt fen 
mit mir / und verfiegle meine Seele in dem Himmel 
Er hat meine. Seele verfichert / daß alles wol mit 
mir ablauffen werde / und. daß / fo viel meinen ewi⸗ 
gen Zuftand berrifft / sch auffer aller Gefahr feyn/ 
RR Bbb ij und 
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On biete pr dich / du — di. Engelland Jaffen 
befohlen feyn / und an deine Sache 7 fo. in felbigem " 
gefuͤhret wird / gedencken. Gedencke / OHE {X 4 
auch meiner + damit ich deines Heils jeund a * | 
‚ner Heimfahrt / genieffenmöge/rac.. 00 
Deer letzte Beſchluß des Gcherslautetealfo. Ich 
will bey meinem HEran JEſu Chriſto fenn. 7 
habe ein Abicheuen / aballen meinen Sünden ; 5:8 vie . 
derruffe meine Berdienfte / und achte fie alle 
wie Rothund Unrath. . HERR du Le 27 
ich begehrt habe zu leben / damit ich dir beſſerd en, 
und dich mehr.lieben koͤnnte: aber es iſt weit befle 
daß ich ben dir ſey / und nach deinem heiligen Riller e 
diß Zeugniß beſtetige. Und — ee 
Will gefchehe / wie im Himmel / durch J 
alle die deinen, jetz / und in ale Ewigteit Ame 
Wie er dieſes ausgeredt / machte der Nachrich 
ter / durch den Strang / an ſeinem Leben den Schlag. 
VI Nach ihm / muſte Gregorius — a⸗ 
van: — letzten Reden / faſt nichts herausge 
kommen ie Erzehlung / ſo der Hingerich⸗ 
ten Richter Rechtfertigung genanne wird) 
melder : Erfey gang ſtill geweſen /und habe gar ı 
nig aeredt / fo wol in waͤhrender feiner Gefans gen, 
ſchafft zu Neugatte / als auch bey feiner Hineichtung 
zu Charingerofle ; Und ob er mol etwas weniges 
fprochen ; fo hetten doch diejenige/fotum ihn geto = 
anders nichts daraus abnehmen fönnen/ alsdaßer/ 
aus dieſem Leben / mit Frieden / willig —— 
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geſchieden. Im Diario Europzo : wird erwehnt/ 
er habe groſſe Reuund Seid bezeuget / und das Volck 
gebeten / fuͤr ihn zu bitten | —* 
VI Indem dieſe beyde gerechtfertiget wurden / 
und die zween uͤbrige Obriſten Scrope und Jones / 
im Gefaͤngniß / warten muſten / biß man kaͤme / und 
fie gleichfalls ausfuͤhrte; ſprach Obriſter Scroope / zu 
feinem Mitgefangenen: Bruder Jonas / ihr thut 
ſehr wol / daß ihr eure Zeit / mit dem lieben Gebet zu 
S0tt / anwendet Sch bin willens / nur ein wenig 
u ruhen: dann ich habe dieſe Macht nicht wol ge⸗ 
ſchlaffen. Legte ſich alſo nider / und ſchlieff ſo ſtarck / 
daß er ſchnarchete / biß die Schleiffe wieder zu rück - 
kam. Da erwachte er / fund auf/ und antwortete - 
einem guten Freunde / welcher ihn gefragt / wie er ſich 
befinde? Gore lob ſehr wor! Mir iſt niemals beſſer 
geweſen Jetzt will ich meine Hände in Unſchuld 
waſchen /und 5 ewiger GOtt ! flrdenem Altar er⸗ 
- feinen. Damit gienger / nebenft feinem Camme⸗ 
aden / dem Obriften Jones / um die Schleife : da- 
rauf diefe beyde alte’ Edelleute / durch die Gaſſen hin, 
aus / an die Richtftarfuhren. 
ESccoop ward zum erſten auf die Leiter gebracht: 
Auf welcher er dieſe Rede gehalten die ich unverruckt 
und ohngeruͤrtzt alſo beytragen will / wie ich fie beſchrie⸗ 
ben gefunden. —— * 
Ihr ſehet (ſagte er) allhie einen Menſchen / wel⸗ 
cher wol an beſſeren Orren / als dieſer / geweſen: dem 
ſcye aber wie ihm wolle / fo hat derErr JEſus Chri⸗ 
us mich anhero geſandt zu ſterben "Sch hab gegen 
BRUT Bbb iij nie⸗ 
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niemand einige Feindſchafft noch Bosheit/ Sa 
niemalen feine gehabs : wuͤnſche deßwegen auch 
denen die mich anhero gefuͤhrt / nichts übels/nachden 
geſchwornen die mich für ſchuldig ertlaͤrt weder den 
Richtern fodas Urtheil über mich gefeller/ noch auch 
den jenigen / ſo mich laſſen anhero fuͤhren zu leiden 
Ich ſage nochmalen / der HErr verzeihe demjenigen 
ich will ihn nicht nennen : dann ich nicht hieher kom⸗ 
men / einiges Menſchen / weder ein noch andrer Ge⸗ 
ſtalt Meldung zu thun. 
Ich will euch nicht lang erzehlen wie ich, bin 
erzogen worden / dieweil es einem nicht wol anſtuͤ 
( su ſolcher Zeit / und bey fo geſtalter Sachen) ſein 
Herkommen und Geſchlecht / lang auszuführen amd 
gu befchreiben : fordern ich fage nur dieſes / daß ich | 
bin ein Edelmann gebohren und erjogen. | 
dann mein Thun und Saflenberrifft/ fo ſind gweifels 
ohne etliche hier zugegen denen es gar wol befand: 
deme aber feye wie ihm wolle der HErr weiß es alles / 
und unſer Hr und GOtt iſt Richter uͤber alle / und 
wird es richten; Ich will mich feinem gerechten Ger 
richte gern untergeben/ der Menſchen Gericht kan u 
Zeiten unrecht ſeyn; die Gerichte Sottesaberfindak 
le gerecht ich untergebe michfeinen ARegen. Dee 
HErr iſt der Felß der Engel / und hilfft mir anjetzo 
dieſe meine Laſt tragen / ich ſehe allein auf ihn 7 der 
HErꝛ JEſus Chriſtus iſt mein Heyland und Erloͤ⸗ 
ſer / er wird mich in ſeine Arm aufnehmen / gepreiſet 
ſey deßhalben fein heilige Nam. Er iſt eben die⸗ | 
fen Weg vor mir hergangen / deßwegen fo iſt — 9 | 
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eine Schande und Schmach su halten /; dem 
2 RRENSESU zufolgen/ und um feiner 
E d & — zu kg majjen ich anjetzo zu thun 


PR A les dasjenige ſoich von dieſem vielen allhte um⸗ 
ndem Volck begehre / iſt daß fie ihnen dieſen 
fuͤrſtellen und einbilden wollen / als den groſſen 
gemeinen Gerichts- Tag us HERNE 
fuͤr welchem ihr alle erſcheinen muͤſſet / an welchem 
— nach ſeinen Wercken / den Lohn em⸗ 
Pat gen wird : Alsdann wird man erfennen und 
Sehen / wer Lecht gethan habe oder nicht! Unter⸗ 
deſſen bitte ich «uch noch dieſes / daß ihr nad) der 
; a Spriftlichen Siebe von mir urtheilen und richten: 


x er Sein letztes Gebet war dieſes | 
Ach HERRdu biſt mein Vatter: hilff mir 
jene in diefſer Trübfai HERR ICGSu / zu dir 
 kommeich : der du. hingegangeu biſt zu deinem Bat 
. terkund zu meinem Vatter / zu deinem GOtt / und 
meinem GOtt / das erhaͤlt meinen Geiſt / und 
mache mich ſtarck / mit Freuden diefen Tod auszu⸗ 
ſiehen OHERR dukenneſt mein Hertz / Gemuͤth / 
me Gedancken / handle nicht mit mir nad) meinen 
egangenen Suͤnden / dann ich bin ein armer und 
J wacher Sünder: Wanndud HERR / wolleſt | 
uns ins Gericht gehen/ wer würde koͤnnen für 
R dir beſtehen > Aber ben dir if die Vergebung aufdaß 
x * dich foͤrchte. Ach HEr / gib dn zu erkennen / daß 
— nichts boͤſes begehre / noch rachgierig 
Bob iüiij ſeye / 
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ſeye / damanaber anderfeitg — — | | 
gehrer/ wolleſt du es ihnen nicht zurechnen. A 
HErr ſegne die foin Hoheiten (oder ho Würden ) 
find: SEHEN henefen. Können 
daß fie glücklich / und in allem Wolergehen regieren 
möge. , Ah HERR !du kenneſt meine Sehlerund 
Schwachheit / ich bitte dich / du wmollefimicherhalten; . 
Du bift ein gütiger und liebreicher Vatter Dub. 
meine Stärcke/ und warn mein Hergbriche und di 
Kräffte mir vergehen,fo biftdu doch meines S * 
Troſt / und mein Theil ewiglich. Ach HERMEIME 
bey mir, in dieſer letzten Stunde der Verſuchun 
ſtaͤrcke und erhalte mich felbige zu überwinden 2 denn F 
du biſt mein GOtt und Vatter; indeine Hände bir 
9 ich meinen Geiſt / denn du haſt mich tan, 
Amen. | 
Hiemit hörte er auf beydes gu reden / und auch 
bald hernach zu leben: weil der Sdarn 
Urtheil an ihm vollbrachte. N 
vi. Obriſter Johann Jones war der letee / = 
zur Leiter geführer wurde ; aber atı behergtem Much 
und anfehnlicher Ernfhafftigfeie / faft der erſte und ; 
fuͤrnehmſte; wiewol in dem fleiffen Wahn ſeinen v⸗⸗ 
rigen V brůdern gleich jedoch / in feinen letten 
Diſcurſen / etwas glimpfflicher / weder ſeine Vor⸗ 
nee. . | 
Der Scharffrichter hatte /diefen Tag uͤber / al⸗ 
bereit ihrer drey hingerichtet / und ſich dermaſſen da 
van ermuͤdet / daß er die Rechtfertigung dieſes Obere 
fen feinem Knecht auftragen mufte, * * 
rſe 
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derſelbe oben auf die Seiten gekommen /hater folgen- 
des geredt. | | na 
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Aber / zu diefer meiner Reiſe / feynd mir zwey Dinge 
höchft von nörhen/ damit ich bey und von meinem 
himmliſchen Vatter wol empfangen werde. 


der Friede mit den Menſchen Hieruͤber erklaͤre ich 
mich folgender Geſtalt: Soviel erſtlich den Hof ber 


Von dieſem iſt berichtet worden / ich hab es ſelbſten be⸗ 
kennet / daß ich ſchuldig ſeye an dem Mord des Koͤ— 
nigs / aber ich begehre mich deswegen zu rechtfertigen 
beydes fuͤr dem HErren / und fuͤr der Welt / mit foi⸗ 
‚genden Umſtaͤnden: dann ſolte ich ſagen / ich ſeye da⸗ 
ran ſchuldig / ſo wuͤrde mich mein eigen Gewiſſen ei⸗ 
nes andern uͤberzeugen / dadurch ich mir viel eine groͤß⸗ 
ſere Saft auf den Hals laden wuͤrde / als ich ertragen 
koͤnnte; weil ich mir aber hatte vorgenommen die Sa⸗ 
che kurtz zu machen / ſo hab ich den Richtern alles das 
jenige freywillig bekannt / deſſen ich uͤberzeugt ward / 
daß ich mich aber an dem Mord des Koͤnigs ſchuldig 
ſeyn erklaͤrt / oder ſelbiges bekannt: / dergleichen iſt 
nicht geſchehen / noch mir jemalen in den Sinn 
fommen. — 


ſtaͤt diß Dres gaͤntzlichen für entſchuldiget haire / in Be⸗ 
rrachtung ſie hierinn gethan / was ein treuer Sohn ge⸗ 
gen ſeinem Vatter zuthun ſchuldig / ſonderlich weil die 
g | Bbbo Richter 


Ich gehe anjetzo / durch dieſe enge Pforten / aliwo 
ber Weg zu der. ewigen Majeſtet Gottes ſchmal iſt. 


Das erſte iſt der Friede mit GOtt. Das ander 


wifft / welcher die Urtheil des Tods über mich gefaͤllet. 


Ich muß bekennen / daß ic; Ihr Konial Maje⸗ 


— 
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Richter ihr fürgeben / daß folches das Geſetz alſo ts 
fordere und das Rechte mitbringe ; Ich halte auch da⸗ 
fuͤr der Hof habe anders nichte gerhan/ als was ſi 
bermeint dem Geſetze gemaͤß zufeyn. Depmegenfo 






















entlade ich denſelben auch freywillig / wiewol man ek 
ner armen Creatur / als ich bin / in einem ſo ſchwe 
ren / hoch importirlichen Punctermnichegehörigelaus- 
 fation gegeben. Was dann die uͤbrigen alle betriff 
fo weiß ich ntemand auf dieſer Welt/ wider me Ken 
ich etwas widriges truͤge / fondern Ich empfinde ei 
vollkommene Siebe gegen jedermann) und gleich 
ich begehre / daß alle die fo ich beleidiget mir wollen 
verzeihen / alſo verzeihe ich hingegen auch jedermann: 
ſo mich jemals moͤchten beleldiget haben. — 
Die Sache iſt vor GOtt / und das wird mir zu⸗ 
letzt auf dem Hertzen bleiben. Man begehrt it) 
daß ich allhiter meines Thuns und Laffeng halben ei⸗ 
nige Nechenfchafft geben fol : dann das iſt wiſchen 
Gdtt / und meiner eigenen Geelen : Ich glaube 
auch feftiglich / daß tch durch die Gnade und Gurk 
Goites erlöfer meine Vergebung verſieglet und daß 
ich unmittelbar indie Arme meines hummliſchen Bat 
ters aufgenommen werde :, Ich glaube daneben / daß 
ich werde hinauf gefuͤhrt zu ſehen und zu betrachten 
den HErren JEſum Chriſtum in feiner Herrlichten 
mit uͤberfluͤſſiger Freude und Troſt. 
Weiter folgte hierauf fein Geber / welches mit 
dieſen lesen Worten ſich endigte: Sihe mich any 
heiliger Vatter! und reiche mir deine Arme umn 
frage mich über dieſen ungeftümen Bad, Ich bitte 
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i dich 7 hilf mir / und bleib bey mir. Hertzallerlieb⸗ 
fer Bauer } in deine Hände befehl ich meinen 


achtem A alfo ausgebetet ſagte er/ An dem 
er Seutenantvonder Juſtitz: Her: Seutenant ; Ich bes 
—— gegen dem Herrn / feiner erzeigten Her, 
| ‚ hkeit. Diefer gab zur Genen Antwort : Ich habe 
er — daß ihr eine fo freye Bekenneniß gethan / 
deue dergeſtalt zu eurem Ende geruͤſtet; auch daß 
be Ei wie etliche vor euch / einige Schmaͤhreden 
zgegoſſen 

* Er aber befahl nochmals ſeine Seel GOtt dem 
2° a, und litte hiernechſt den Tod / welchen * 
sc in juerfanne. 
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2 Dem Tüxckfcem Nkuphet / * 

6E Broßprieftern Aeyfers Amuratis 

| ee; des dritten 
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fr ts.) F > | Inhalt. 

L "Der Fried⸗ — Sinan Baſſa reitzet den 

uͤrckiſchen Acyfer any zum Ariege/wiver 
‚ Die Chriſten. 

wWas er deßwegen vor Urſachen eingewandt. 


‚Andre Türckifche Airtegs» Käthe halten ihm 
das Obſtat. 


av . ‚De Zeyfer begehrt / des Tuͤrckiſchen Broß- 
Arie gti Meinung daruͤber zu vernehmen, 
Ba! Br V. weffen 
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den Kropff lauſet. Alſo ergehet es nicht ſelten 


NE RETTEN 
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V.. . Deffen/ imReiche-Rath / gehaltene Rede. 

VL Welche weıl fie zum Frieden gerathen / den 
Sinan hefftig verdeoffent — 0. Su 

VII. Alſo / daß er den Großpriefter / bey der GA= 

Iſterey / mit Gifft umgebracht. 

2 
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E Sen und Gedancken fehen einander fo une. 
—— gleich / wie Milch und Blut: vertrag en ih 
felten andere / an einer Hofftat ; ale nie der $ rieg 
und Friede ſelbſten / in einem Felde. Das Gefchra 
des Hanen erſchreckt den ergrimmeten Leuen d 
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Riedfertiger und Krieg/gieriger & u fe, | 
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Ähm die Haut erſchůtcert und sttert :toietool r 


chesmal auch wol feinen Zorn über den Küfer felbf 


I 

ausläfft/ und ihm / ſo er ſeiner maͤchtig werden ka 4 
Stats⸗Rath / an den Höfen maͤchtiger Potentaten. 
Da gibt es manchen Leuen / der feinem Fuͤrſten lau⸗ 
ter Kartaunen / und Schwerter in die Ohren brůllet 
unterteilen aber auch einen redlichen und aufeichtigem 
Biedermann / welcher" einem ſolchem Krieg = und’ 
Blutduͤrſtigem Rath ſich / mit gewiſſenhafften Dies 

eurfen/ widerſetzt und ihm das Gewiſſen ruͤhrt; aber 
offt darüber feinen Haß und Zorn auf ſich laͤdet und 


dein jener Streitzhigiger nach Ehr und Leben zielet. 


Hievon handelt nacherzehlende Geſchicht / in der 
Tuͤrckey / da / unter vielen Gehern und Raben / eine 
Taube / unter den Woͤlffen ein Schaf / unter dem 
Hauffen der Rauber / Tyrannen / und ir 






dem Tuͤrckiſchen Muphtt oder Großprieſter. 765 
Boͤs wigter / zuweilen gleichwol auch einh Erlicher ger 

fimden wird. TEE RE Be 
we L Nachdem Amurathes / der dritte / ſeinen bluti⸗ 

‚gen Krieg mir den Perſern / durch einen Friedens⸗ 

‚Schluß geendigt/ und die ausgemattete Voͤlcker in 

die Quartier verlegt / damit fie ein wenig möchte aus» 

ruhen’: funre fein Großvezier Baffa doch nicht ru⸗ 
‚hen ; fondern wuͤnſchete einen frifehen Krieg. Denn 

gleich wieden Schlemmern nicht wol iſt wann fie. 

eine Weil nüchtern bleiben > alfo ruhen unruhige 
Köpffe nirgends fänffter/ wederin der Unruhe und 
wird ihr Durſt nicht beffer/ denn in Blur geleſcht. 
Diefer Haar ift der gottlofe Sinan geweſt: welchen 
der Ehrgeitz / zu allerhand tuͤckiſchen und graufamen 
Anfchlägengerricben. Sein Neben, Enfrer/ Ferrat / 
var / mit der Senneny erdroffelt / und ihm dadurch - 
allein der geöffefte Gewalt am Tuͤrckiſchen Hofe, 
eingeräumer dadurch er defto füglicher Gelegenheit 
bekam / des Amuratis fried, geneigten Sinn/ durch 
hetrieglichen Rath / wiederum auf Krieg zu verleiten / 
entweder wider Polen / oder Venedig / oder Ungarn. 
+ 11.Solches ſein Anhetzen deſto beſſer zu faͤrben wol⸗ 
te er die Schuld des Frieden⸗bruchs den Chriſten ſelbſt 
heimmeſſen. Polen beſchuldigte er ; daß die Coſſa⸗ 
ten etliche Staͤdte / als Bendiria und Coſſo / unver⸗ 
ſchens überfallen und geplündert hetten : die Ungarn; 


daß ſie / bey dem Staͤdtlein Sixo / viel tauſend Tuͤr⸗ 
cken erſchlagen / die vornehmſten Hauptleute gefau⸗ 
gen genommen / und unter dieſen auch des Alibaffe 
Sohn Mahumed / einen Jüngling koͤnigliches Her⸗ 
BE - kom⸗ 
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er täglich mir bitteren Threnen beweinete Meben 
demlegte er aufs uͤbelſte aus / daß der Roͤmiſche Key 
fer / nun allbereit in zweyen Jahren / das gewöhnliche 


unbedachtſam / noch groͤſſerer Gefahr fuͤrzuwer 


 deny wider den Wolff / für einen Mann tuͤnden 


paſſiren alles mit Feuer und Schwert verderben or 
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tommens / deſſen Ungluͤcks Fall dierrübfeige Mut⸗ 


Geſchenck zuruck gelaſſen; ohngeachtet man deßwegen 
unterſchiedliche mal hette Erinnerung gerhan. Bon 


den Venetianern koͤnnte man / feines Vorgebens 


den Stoltz und Hochmut auch nicht länger d ulden / 
daß fie Die / wiewol doch gar leichte Steuer / welche 


noch von vielen Jahren her / wegen Corcyra / h nter— 
ſtellig / zu entrichten / noch bie auf den heutigen Engl 


halsfarrig und trutzig abſchͤge 

III. Einer und andrer aufrichtiger Vezier brach⸗ 
te mancherley vernuͤnfftiges Gegenbedencken vor ⸗ 
und fand nicht thunlich das von fo langwierigem 


Kriege abgemergelte Kriegsheer / fo geſchwind und 





in Betrachtung / daß der Handel ihnen zu ſchwer 
fallen doͤrffte; dafern die Polen und Ungarn vielleicht 
ſich zuſammen verbuͤnden / und ein paar ſtarcke Kin 


denn ſolte das blancke Feld der Tuͤrckiſchen Armee zu 
enge werden; koͤnnten hernach jene leicht 7 an den 
Walachiſchen Grentzen / überdie Donaugehen/und 
durch dag ebne offene Sand der Bulgarey ungehin · 
dert / biß an den Keyferlishen Sitz / Conſtantinopel / 
der aufs wenigſte erfchrecken. Die Venetianer / 
ſagten fie, muͤſte man auch fo gering nicht achten; ſon⸗ 
dern bedencken / daß ſie zu Waſſer ſehr maͤchtig und 


Adrian Scrop/ Thomas Scot / und andren, 767 
te Spannadern des Krieges / das iſt / viel Heller 


etten; auch ihre Macht / mir dem Hiſpannier / wie 
se dieſem gefchehen / leichtlich vereinigen koͤnnten: 


über dann die Drtomannifche Waffen in einen 
peiffelhafften Zuftand/gerathendöfften. 

AIV. Weil demnach die Bora fo uncerſchiedlich 
effen ; erachtere Amurathes für gut / ehe er hlerin⸗ 
en zu einem beftändigem Schluß ſchritte / daß man 
m hoͤchſten Sroßpriefter (ſo bey ihnen Muffti ge 
amit wird ) alle folche Betrachtungen umſtaͤndlich 


ortruͤge und feine Meynung auch daruͤber vernaͤh⸗ 


je: damit alles deſto ordentlicher / gewiſſenhaffter / 
nd ohne Anſtoß Mahometiſcher Religion / yon flag 
n ginge / und beſchloſſen wuͤrde har 
Als nun dieſer ins Divan / das iſt / in die Reiche: 
Kath⸗Stube / gekommen / und man ihm die protocol⸗ 
rte Meynungen und Stimmen der Kriegs⸗raͤthe / 
zroß⸗veziers und Baſſen / vorgeleſen: ſoll er darliber 
in Bedencken / vermittelſt folgender Rede / ausge⸗ 
uͤhrt haben. a 


V. Wann es bey unſern Fuͤrſten und Keyſern 
hͤre braͤuchlich geweſt / wider dieſe oder jene aus laͤn⸗ 


iſche Koͤnige und Rationen / nun nach willkuͤhrli⸗ 
hem Gefallen / und nicht mit reiffem Rath und ver⸗ 
uͤnfftiger Bedachtſamkeit / einen Kriegs ug vor die 


dand u nehmen / ſondern eine ſo wigtige Sache auf 


en gebrechlichen Fuß des glaͤſernen Gluͤcks zu gruͤn 


en: bedörffte es anjetzo feines Rathſchlags Weilſie 


ber vor noͤthig geachtet / den Handelvorher wol zu uͤ⸗ 
erlegen / uñ kluͤglich u beurtheilẽ / beywelcher Gelegen⸗ 
Lit / welchen Feinden / mit was fuͤrOrdnung / und aus 
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welchen Lrfachen fie mit ihrer Krieg: Mache mů⸗ 
ſten einbrechen : iſt ihr Anfchlag jederzeiemie bedacht⸗ 
famen Rathfchlägen ; der Angriff und die Bolktehung 
aber, mit Geſchwindigkeit / Standhafftigfeit/ und 
ſtarck / geruͤſtetem Macht -Yrm / behandelt worden. 
Solche Klugheit 7 ſolche rechtſchaffene Kriegsbereitz 
ſchafft folche Kuͤnſte / haben ihnen von Auf⸗ biß um 
Nidergang / fo unzehlich viel Siegs⸗Gepraͤnge über 
gantz unterſchiedene Voͤlcker des Erdbodens / und ein 
unſterbliches Ruhm⸗ Gedaͤchtniß erworben dieſe 

Mittel haben ihre Herrſchafft weit und breit ausge 
ſtreckt / und endlich in dieſer Koͤniginn aller Städt 











zu Stampol (Conſtantinopel) derſelben dinen 
Keyſerlichen Siggegeben. m 
Solcher klugen Weiſe der hohen Vorfahren har 
unſer großmaͤchtigſter jetztregierẽ der Keyſerldem Gott 
einen Tag auf zehentauſend erlängere! ) ruͤhmlichſt 
nachgefese/ und die Gore und Menfchen verhaftet 
Perfianer / fo von unferer Religion {handlich abge 
fallen, mit Waffen fo fehr bedrengt 7 biß fie Frie 
den bitten müffen : welchen er ihnen 7 ale ganklich ir | 
berwundenen / und unsere Joch ( alfo beliebre diefem 
Fuchs su fchmeicheln) geworffenen Voͤlckern / ſolcher 
Geſtalt gegeben / daß die Bedingungen / auf ihrer 
Seiten / zimlich hart gefallen und fie uͤber das gu 
Feſthaltung derſeiben / mit Geyſeln von Koͤniglichem 
Gebluͤt ſich hoch müffenverpfänden. Hiernechſt wird 
nun / ſo viel ich vernommen / die Frage auf die Bahn 
gefuͤhrt / und zu Raht geſtellet: ob dem ſie 
Kriegsheer die Ruhe zu verſtatten; oder der on 
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ach Europa / wider die Chriſten / dieſem oder jenem 
oͤnige ins Land / zu verſehen ey 
Wann ich nun beydes den Zuſtand der Auslaͤn⸗ 
r / nebenſt dem unſrigem / beſchaue; dunckt mich / es 
y nichts billigers / als Friede. Denn ob mir gleich 
ol bewuſt / daß unſer Keyſer / mit einer groſſen Macht / 
Nañſchafft / Ruͤſtung / und Geldmitteln ſtattlich ver⸗ 
hen : ſo weiß ich doch auch daneben / daß dergleichen 
Vermoͤgenheit und Kraͤffte ihn keines Weges reitzen / 
on andren / ohne billige und rechtmaͤſſige Urſachen / 

inen Raub zu holen / auch keine Nothwendigkeit ihn 
ringe / durch Frechheit / Betrug / und ſtete Fort⸗ 
flantzung des Kriegs / ein groſſes Anſehn und Ge⸗ 
cht zu erwerben/ noch / durch ein fo unzeitiges Fürs 
gehmen / die Schatztammer von Mitteln zu bloͤſſen / 
und ſeine Voͤlcker aufzuopffern. | 

x Betrachten wir gegenüber die Gelegenheit aus⸗ 
laͤndiſcher Könige und Fuͤrſten ohne Ehrfucht und 
Geitz / ohneabfonderlichenpartionlar Nutzen: ſo wer ⸗ 
den auch die allerleichtfertigſten und Krieg⸗begierig⸗ 
ſten Leute keine gnugſame Urſache an ihnen finden 
koͤnnen / warum man ſo hart und grauſam handeln 
ſolte. Denn weil ſchier allediejenige / ſo hin und wie⸗ 
der. an unſre Grengzen ſtoſſen / gern mit uns Freund⸗ 
ſchafft halten / und was man ihnen auferlegt / thun 
‚wollen ; ſo ſcheinet eg je unbillig / wider alles Recht / 
Treuund Glauben / daß wir von freyen Stuͤcken Ur⸗ 
ſachen ſollen herbey ſuchen / ſie neidiſch und tuͤckiſcher 
Weiſe beruͤcken / und unſre bisher unüberwindliche 
Kriegsvoͤlcker / ſo ungewiſſen Zufaͤllen / ſo gewiſſer Ge⸗ 
fahr unterwerffen / deren a anns meieh 
—X | | Re 
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und nicht ausgerechnet werden mag Der Bratıkofe 
und Engelländer Fürften haben wit zu Freunden/un 
ſehen ihre Abgeſandte hie taͤgli fuͤn unſten Augen 
Die Venetianer unterhalten den Frieden / mit uns 
gar ſleiſſig: ihre Gewerbe und Kanffmarmfchafften 
tragenden Schatzkaſten jährlich Fein Schlechtes in 
Der Roͤmiſche Keyſer haͤlt allhie / an der Pforten wie 
wirs nennen / ſeinen Legaten: welcher verſpricht — 
werde das Preſent von zweyen Jahren / in kurtzem an⸗ 
hero gelangen: daher ich gar nicht ſehe / noch chun 
fich finde dag man deßwegen gegeneinander das 
Kriegs Schwere fölreblöffen.  Sohatauhdad 
nig in Polen / vor wenig Tagen / recht Königliche 
Geſcheneke gefaride / nebenſt Verſprechung / er beach 
re mit ung den Frieden und Freundſchafft mver- 
brüchlich foregufegen / gedencke auch die Freveltharen 
der Coſacken / fo ohne feinen Befehl geſchehen 7 bey 
füglicher-Selegenheitabzuftraffen. — 
Warum ſolten wir denn ung / vonetlichen un 
gehaltenen und Krieg- bruͤnſtigen Leuten / dergeſtalt 
laſſen aufbringen / und verreitzen / daß wir unſre gute 
Freunde und Bundsverwandte / welche suforhaner 
KRechts/und Treubruͤchigkeit uns keinen Anlaß ger 
geben / mit Gewalt und ungerechter Seindfeligkeit/be- 
leidigten? Wie wann / dafern wir das Voͤlcker⸗Recht 
brechen / den Stillſtand zerreiſſen / und den Kılegamı er⸗ 
ſten wieder anfahen; wie wañ / ſpreche ich / wir deñ auch 
am erſten / durch Gottes / und unſers heiligſten Maho⸗ 
mets gerechten Zorn / vom Glück verlaſſen würden, 
unſer Kriegsheer verloͤren und (da Gott vor behuͤre) 
hernach wol verdiente Straffen leiden muͤſten⸗ — 





— — — — — 


a A 1% — 


— Tuͤrckiſchen Mufftt oder Großprieſter. «771 
Btich Goct Hat. für den Friedbrecherm/ und Gewiſ⸗ 
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ofen Leuten / einen groffen Abſcheu / und wird fol- 


ſchaͤndliche Menſchen / fo wol in dieſem / als jer 
ia Leben / mit ſcharffer Straffebelegen. ©. ° 
Soo iſt demnach dig meine eines Manns 7 der 


nmehr alt / und unferm Keyſer ein slückfeligeslang- 


zaͤndiges Regiment / ſamt aller Wolfahrt / von 
ertzen wuͤnſchet / doch nach Anweiſung unſerer Re⸗ 
ion eingerichtete gaͤntziicche Meynung / Bedencken / 
d Gutduͤncken: daß man den Frieden allen denen / 
Ichener einmal von uns verwilliget worden / redlich 
d unverkuͤrtt leiſte / und bey Kraͤfften erhalte fo 
ige ſie nichts / was demſelben verfaͤnglich und ab⸗ 
ichig / begehen: wie man denn nicht weiß / daß 
hero noch dergleichen etwas geſchehen wäre: und 


ß man feines Weges nicht / auf argliſtig erſonne⸗ 


/ aͤuſſerlich⸗ geſchminekte / aber gantz leichte / Ge⸗ 
gt / und Grund⸗ loſe Urſachen / einigen fremden 
irſten / unrechtfertiger Weiſe / mit Krieg anareiffe. 

Mich betreffend; erde ich mich meines Amts / 


= 


i 


d unfersiheiligen Geſetzes hoher Aurhorirer billig 


bey auch. gebrauchen / und alle dieienige / ſo das 


Zidrige rathen oder thun werden / fie ſehen Groß ⸗ 


jiers / Alibaſſen / Baſſen / Beglerbegs / oder andre 
auptleute / oder auch Regierungs⸗Beamten / oder 
8 Standes und Gelegenheit ſie wollen / feinen 
enſchen ausgenom̃en / vonder Gemeinſchafft aller 
zubigen und ehrlichen Menſchen ausſchlieſſen / ihre 
eelen den verfluchten böfen Geiſtern / mit unaus⸗ 
chlicher Hellen⸗Glut dieſelbe / in alle Ewigkeit zu 
aͤlen / übergeben und verwuͤnſchen. ) 
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Nie mochte man ſich billig veswunderh/ wieder 
Wolff die Stimme eines Schafe i in den Mund’ be 
kommen aber Mein eyd und Umreu 


792 


















liche Safer 7 daß auch ehrbare Heidend 
Und dieſer aufrichtige Mahometiſche 
ſorglich manchen ſtummen Hund / an den 
Hoͤfen / einmal ſchamroth machen / der niemals ge 
bellet ; wenn er geſehen / daß fein Pringzaufunnörh 
— Sun en 
zucken woll 

VIEs ward dieſe des Muffti d—— 
lichen / mit ſtillſchweigen / angehoͤrt auchaller Tin, 
ckiſchen Veiers Regiments und Kriege Mäthe 
Gemuͤther / vorab des Stnang / der;diegröffefte Zar 
ckel war / ſo den Krieg anzuzuͤnden begehrre/heffiigber 
wogen; und zwar deſto mehr / weil ſie nicht zeoeiffel, 
ten / feine fo ernſtliche und harte Worte wären dem 
Keyſer Amurath / deſſen Fenſterlein nahe und gerade 
nach der Rathſtuben / darinnen die Sache. behan⸗ 
delt wurde / zuſchauete u Ohrenfommen 

Vil. Nachdem der Rath aufgeftanden; hae S 

nan den Muffti / Ehren und Hoͤfiichteit halben zu 
Gaſte geladen : dabey er aber ſeine lette Mahlzen ge⸗ 
than. Denn jener hatte wol gefuͤhlt / daß er⸗ mit ſei⸗ 
ner Rede / ihn inſonderheit getroffen; aber ſolche Pil⸗ 
len / mit ſtillſchweigen / verſchluckt und ſich keines 
Zorns laſſen mercken Jetzo aber wuͤrckten ſelbige bey 
feiner grauſamen Ehrſucht / ein zroſſes Schelmſinek 
nemlich / daß er dem Muffti / unter der Mahlzeit/ Gifft 
beybrachte / welches ihn umbringen ſolte / ehe denn — 





‚ „dem Turckiſchen Mufftt odet Großprieſter 773° 
Die Anſtiffter und Rathgeber des Kriegs / gedroheter 
* toͤnnte in den Bann thun 
Dieſes Gifft ſt entweder ſtrenger / weder man 
Bemennt/ oder vielleicht gern alſo SE 
BR 1 0b es zwar dahin geſpielt/ daß der Alte eine 
ile/noch.in etwas fich wieder erholen foltesfelbiger: 
dennoch /da er fein Pferd Anm heimreiten/ he 
nertlichem reiſſen im Leibe / nicht von der Ste⸗ 
gendes Palaſts / biß an dievorderfte Thuͤr fo auf die 
fort tommen koͤnnen ſondern alſobald 
eaefatlen/und.den Geift aufgegeben. 
ini habe den Keyſer hemach uͤber⸗ 
9 ſey / als ein alte: Mann / an einem 
gaͤhet Zufall, ploͤtzlich geftorben. Solchen ohnmuͤſ⸗ 
eno⸗ — gewarten/ —— HN 
an ) eyfern tr/an Hoͤfen / 
be (eh. en -lofen u fahjcheh Boewigtern / 
ſein Gewiſſen rein /x nd an der Redlichkeit feſt halten 
ni; dermuß fich ihrer Gunſt auch wiſſen zu verzei⸗ 
hen aD feinen Kopff auch feſt halten / been 
a | olfütſchen 























mren Schlangen: Sttchen fi 
Bag aber disfen Si ai 
R klben® tithlich/arh legten | 
3 Rt — er zwar im Unglauben aber doch 
ui einer gerechten Sache AA IM: en 
ſchuldig umgebracht. 
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L Rep — /der — Be mit eb 
nem Brtegsheer / vor tZeapolis; 

Dte 313 Salerno übergeben: — 

Reyſers Gemahl dem DO... 

ih Taneredus ſtirbt: abet fein Leichn⸗ 

aufgegraben / und (ymählich behas be: 

"Graf von Saterra aufgehenckt | 

—— begnadigter Sohn ſtuͤrtzt ſich —E 

‚.gten in Ungnade und — Au: | u 


—X 
. * 















2 ndigen yI ſerinn /⸗ 
de /bäffen: 


VI. Aber dennoch der Kuppe: Jene Er 
End — Pi TOR —— En) 


MR] J 
af wer nie eine Ersehi ing fi zung 
ya en / il der aͤlteß 1 noch 112 
Adiünaften eine ;-befondern dem mitt — 
* = ‚ter gleichſam beyzurgchnen fiche ; eing ed * | 
RR die Veranderung daͤs beſte Arkiney- Mittel 
den Eckel / auch im lefen,, Wie den Garten k 
cherley Gewaͤchſe zieren: alfo wuͤnſchet ſich —* 
Buch / durch Geſchichte von mancherley Jahren 
und Lebens Zeiten / gu recommendiren 
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vs Taneredo und Fordano, 777 
est fürgenomeneHiftortaber/kan dreyensaftern/ 
nlich der Ehrſucht / Untreu und Unzucht / ein Sper 
cul und Warnung / wiewol an unterſchiedlichen 
rſonen / fürftellen / und ihnen / auf ihr. entbrann⸗ 
——— ein paar kalter Eis Schollen. 


I Sr Fahr sı91. nach der Geburt unſers Se⸗ 
nachers / brach Keyſer Heinrich der Sechfte auf. 
Rom / nachdem ihn daſelbſt der Römifche Große 
ſter Coeleſtinus der Dritte / gekroͤnt und nahm. 
m Zug für auf Apullen und Calabrien: um ſelbi⸗ 
aͤnder / als feiner Gemahlinnen vaͤtterliches Erbe / 
den Händen Tancredi / wieder. zu reiſſen Als 
en Neapolis kam / wolte man ihn nicht hinein laſ⸗ 

: darum er fein Gemahl nach Salerno ſchickte / 
ſich nach einem ſtarcken Thor⸗Schluͤſſelumſahe / 
verſperrete Stadt zu oͤffnen; welches ein gutes 





egsheer ſeyn ſote — 
Indem er / mit ſelbigem / die Stadt belaͤgert 
*; practifireen die zu Salerno eine ſchumme Ver⸗ 
erey: berteffen Tancredum / aus Sicilien / und 
rantworteten ihm die Keyſerinn: welche jener mit 
in genannte Inſul / führte und auf dem Schloß’ 
Salerıno / in gefängliche Berwahrungthar. 
Solche Berrätherey befam denen von Galerno/ 
dem Hunde das Gras: Denn der Keyſer ließ ſich 
r hiedurch / von fernerer Einnehmung der Sänder 
ilien und Calabrien / nicht abziehen: aber nachdem 
amit fertig ; kam er der verrätherifchen Stadt 
den Hals / belaͤgerte und: zerftörte fie auf den 
| Sec iiij Grund’ 
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fe firaffte die Einwohner nach der Sch —— 
reajem | ge i | 
a 


II, Hiernechft folte es Steilien gelten 7 darauf 
feine Flotte / zur Uberfahrt / fertig lag als die oft * ⁊ 
der Tod hette Tancredum der wolverdienten Strafe 
entriſſen / und ohne Blut ins Grab gebracht Eben 
deſſelbigen toͤdtlicher Abgang erſtattete der gefanget 
Keyſeriũ ihre Freyheit wieder. Denn weil Tanae 
di Gemahl / durch den Tod ihres Her / welcjer ihr 
ein kleines Soͤhnlein hinzerlaffen 7 nunmehr alle 
Trofts beraubtſchickten die von Palermo den 
fer fein Gemahlwieder : um hiedurch feinen Zorn die 
verſoͤhnen / oder aufs wenigſt — —— 

Nichts deſto weniger ſchiſfte er in Siellien/ und 
ließ / als ein eruſthaffter rauher HErr /thnen die gen 
ſuchte Gnade faſt ſchwerlich widerfahren D 
per Tancredi befahl ex. wieder aufzugraben ; lief 
eine königliche Kron aufſetzen / hernach wieder abr 

men / und dem Leichnam dag Haupt abſchlagen 
aber / ſamt feiner Gemahlinn / zum Koͤnig und 
ginn von Sicilien / oͤffentlich coroniren Weiche 
nach Tancredi Wittwe / nebenſt ihren Tocheerin/dem 
Ertzbiſchoff von Palermo / und vielen Sicilianifajen 
von Adeln/ wider ihn. Meuterey erwecken wolten s 
wurden felbige alleſaͤmtlich gefänglich angenommen 
und nach Teurfehland. z in Verwahrung. geſchickt 
Dem Grafen von Saterra / welcher die Gefängniß 
feinse Gemahlinn hauptſaͤchlich befordertz 0 

Ä | | i 
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lich die Augen ausgeftochen/und ihn nachmals bey 
füffen anden Balgengehenfe. 


"IV. Faneredt Sohn, Wilhelmus / fand Gna- 


: 


B: aufdaß er feine Erben möchte erzielen. Uber et 


he Jahr aber hernach / rebellirte diefer Wilhelmusz 
1D erregte das gantze Apulien zum Aufruhr. Doch 
ug diefe feine Untreu ihn ſelbſten / als ihren eigenen. 


irn, Des Keyſers lange Hand erreichteihn gar 
ld / ließ ihn / nachdem Seine Majeſtet / aus Teutſch⸗ 


1d/ wider zu Neapolis angekommen / greiffen /bien 


und hernach in Schwabenland fuͤhthen. 
V. Von ſeiner Gemahlinn / erfuhr damals der 


eyſer auch was / das ihrem Namen/Conftantiargar 


Ht gleich laueere x nemlich / daß fie / wiewol albbereit 
e viel ejahrte Dame / dennoch / auf einen Sicilia⸗ 


chen Grafen / ihre Liebe geworffen / und mit demſel⸗ 


rheimlich buhlete: nicht eben ſo ſehr aus geyler / als 
lmehr Rachgieriger Brunſt weil ihr unverbor 


i daß ihr Herr / der Keyſer / ſich auch offt vergienge / | 


lieber die jungen Weibsbilder kuͤſſte / weder fie, 
eſagter Graf / der ſich Jordan nennete / ward von 
Keyſeriñ mit unſchaͤtzbaren Schaͤtzen beſchenckt: 
verhieß ihm dieſelbe / er ſolte / neben ihr / das Koͤnig⸗ 
h Sicilien beſitzen; wenn ſie ſich ihres Herrn koͤñ⸗ 
atladenOb ſie / auf ſeinen natuͤrlichen Tod / ge⸗ 


t/ oder ihm eine heimliche Befoͤrderung zum Him⸗ 
geben wollen; — nichts gewiſſes 


cc» gemels 


Fund Ungnade : indem der Keyſer ihn zwar zum - 
Jerkog von Tarento machte ; Aber zuvor caſtriren 








8 DIeXXV.Craneraßefätdervon 
gemeldet werden. : wiewol einige gefchrieben. / daß f 
beyde dem Keyfer mie Öiffenachgerrachte. | 

Solcher Handel brach aus’ und ward dem Key 


fer entdecke : der feinen Grimm / über Jordan ai Be 
goß / ihn handfeſt machen / und auf einen eiſern gi, 

enden Stuhl ſetzen / folgends eine Feuer brunſtige 
„Krone / mit Naͤgeln / an fein Haupt hefften ieß 
Muſte alſo der Graff ſeine ehrſuͤchtige duſt mit einem 
ſchmertzhafften Tode / buͤſſen / und in ſolcher ſch red Bi. 
fichen Pein fein geben endigen. Neben dem muſten 
noch biet andre Herren / in Steilien und Apulien 
jaͤmmerlich ſterben / und erfahren/ daß Diefer 2 seyfer ” 
ein gorniger und unbarmhergtger Here : geftaltfam 














- dhtm auch die Gefchtchtfehreiber nicht unbilligdeß 
gen den Beynahmen Afper Heinrich der : 


oder fcharffe/ gegeben, TR 
VI. Uber mie ſolcher Grauſamteit / fehaffreder 


Keyſer ihm ſelbſten ſchlecht Nutzen Seiner Gemah⸗ 
liñ ging der ſchreckliche Tod des Jordans / und andrer / 
ſehr zu Hertzen / und engündere in ihr einen groſſen 
Haß gegen dem Kenfer ;alfo gar / daß ſie endlich mie 
etlichen Sicilianiſchen Landherren / wider ihn / einen 
Bund machte / und die Haupt · Stadt Palermo mo 
ſelbſt alte Schaͤtze des: Koͤnigreichs in Bermahrung 
lagen / einnahme: gleich wie ihre Bundegenoffenden 
Keyfer ſelbſten / mit offenbarem Kriege / angriffen Mus 
ſte aiſo dieſer / weil er ſolcher Rebellion ſich nicht verſe⸗ 
hen / und damals mit Keiegs volck ſchlecht verſorgt war/ 
fichin ein Schloß retiriren / und feiner Gemahlin gute 
Wort geben / die ſich endlich / durch eine / von ihm en | 
125: . ge⸗ 


Ä 


Vancredo und Jordan "m 


gefertigte / Botſchafft beguͤtigen und verföhnen ließ 
lang hernach / da er nunmehr gedachte / alles Unge⸗ 
tter waͤre fuͤruͤber und hinfuͤro in gemaͤchlicher Ru⸗ 
u leben hoffte / legte ihn der Tod in den ſtillen Ruhe⸗ 
chos des Grabes. Er hatte ſich / eines Tags / mit 
ut der Gemahliñ / und feinem kleinem Soͤhnlein 
jedrich / der nach ihm den Roͤmiſchen Keyſerlichen 
ron beſeſſen / und Friedrich der Andre genennet wor⸗ 
Vaufdie Jagt begeben / uñ durch allzu flarefe Ubung / 


heiß-feheinender Sonnen / fehr erhitzet; folgende 


rauf ſeinen Durſt / aus einem Eys/⸗kaltem Waſſer / 


eſchet; uͤberdas nachmals ſich / su fernerer Erkuh⸗ 


18/ auf das kalte Erdreich gelegt / und biß um Mit⸗ 
nacht geſchlaffen: worüber ihn der Durchlauff an⸗ 
zriffen / und ſo viel ausgemattet / bis gar die Kaͤlte 
Todes darauf erfolget. Den Leichnam hat man, 


Meflanasinder Thumticchen/ £öniglich begraben, 


J —n— 
J F 


N ter ee 
adislaus Hunniades/ und Koͤ⸗ 
nige Ladislauus. 
| Inhalt. 
Fuͤrſten⸗ Gunſt iſt nicht erblich. 


WI MERK VI. Geſchicht 
TINTE ATI N ARNIHE 7 | 


Zadis laus Yunnıades wird / beym Köntge 


Sadislao verleumder. 
Macht feinen Verleumder niver. — 
Darum man ihn zum Tode verurcheile. 77: 
Welcher Geſtalt er zum Tode gangen. 
Wird übelsugerschter. | 
J. Aönig Ladislaus ſtirbt bald hernach unver- 


5 | VIL Des: 


i 


, . — —— — 
| { ——— 
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VIIL Des geköpfften L.avislar Bruder Matthias 
ommt ans ver Gefaͤngnuß / zur Kron 


Eld und Gut erben die Kinder / von den 
Aeltern; aber nicht die Gnade des Fuͤrſten/ 
RZ vorab eines folchen / der zum Argwohn ge⸗ 
| neigt. Hette der verftorbene Vatter aue 
Feinde erſchlagen / und der Sohn toͤdtete des Konige 
Freund ; fo wird dieſer den Feinden gleich geachtet/ 

und / wo feine anſehnliche Fuͤrbitte Rettung ſchaffet/ 
feines. Halſes verluſtig ſeyn Man findet wenig Pain 
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zen / die / wie Philipps der dritte / Koanig in Hiſpanien / 
gethan / der den uͤbertretenden Sohn / wider das Rach⸗ 
Schwert des Gerichts / mit des Vatters guten Br 
dienſten / als wie mit einem Schilde / bedeckt und ge⸗ 
ſchirme bleben laſfen dadislaus Konig in ingame 
machte inſonderheit keine Reflexlon darauf / als ſich/ 
unter feiner Regierung nacherwehnter Fall'begab 4 
11. Des theuren Ungariſchen Kriegshelden⸗ 
Johannes Hunnadis / ruͤhmliche Verri tungen wi· 
der die Tuͤrcken / haͤlt die Chriſtenheit / noch biß auf die⸗ 
fe Stunde / in zuter Gedaͤchtniß und zwar deſto feſter / 
je weniger jetziger Zeit ſolcher Humnades gefunden 
werden · derhalben wir uns hie damit nicht aufhalten 
ſondern allein kuͤrtzlich anfuͤgen wollen / daß dieſer tapf· 
fere Hera feiner loͤbliche Qualiteten halben / um Stat⸗ 
halter des jungen Koͤnigs Uladislai in Ungarn / erkore / 
und endlich den Neid / der gemeinlich ſolchen Perſonen 
nachſchleicht / in der Perſon des Grafen Ulrichs von 
Eilien /um Gefaͤhrten ſeines Gluͤcks beko men Dieſer 
Graf ſuchte nicht allein ihn / ſondern auch / nach Her 4 
& BUNTE EEE 









adislaus Zunnlädes/n Könige Ladislaus. “81 
 Roderdiebeyden Soͤhne Hunniadis / Sadislanmumd 
Matthiam / bey dem Koͤnige / durch feine gifftige Laͤ⸗ 
fer⸗Zunge / ſchwartz zu machen. Welches ſie wol wu⸗ 
ſten / und deßwegen ihn gleichfalls / als einen Neider 
und falfchen Angeber haſſten. Die / wiewol unbillige / 
Urſach ſolcher Mißgunſt / nahm deſto mehr zu / je mehr 
vdieſe ſchone und freudige Juͤnglinge ſich bemuͤheten / 
der tapffern Fußſpuhr ihres mit Ehren ruhenden Bar. 
ecs ruͤhmlich nachzugehen / und ſich durch rittermaͤſſi⸗ 
ge Thaten dem Geruͤchte gleichfalls zuů recom̃endiren 
Eh ſchlug dieſer Groll in eine / zu beyden 
Seiten/verderbliche Würcungaus. Damals joch 
RKonig Sadislausnach Griechiſch ⸗ Weiſſenburg / und 
beſchaute die Wahlſtat / wo Mahomet der Ander / Tür, 
cliſcher Keyſer / von Belaͤgerung ſelbiger Stadt / durch 
den Heldenmuͤthigen Hunniadem / abgetrieben / und 
sübel gepuse war. "Welcher Anblick / bey dem Könige 
ruhmwürdige Gedaͤchtnis des verſtorbenen Heldens; 
bey dem Neſdhart aber auch zugleich die Mißgunſt er⸗ 
wuerten alſo / daß er ſich nicht ſchaͤmte / beſagte beyde 
unge Cavallier gegen dem Koͤnigzu beſchuldigen / als 
rachteten ſie ihm heimlich nach dem Leben. "Solche 
ihnen hinterbrachte Verleumdung wolten die beyde 
Juͤnglinge nicht laſſen auf ficherfiken : begaben ſich / 
nachdem der Königliche Hof wieder zu Ofen ange, 
ange / zum Grafen / und forderten / er ſolte die Ankla⸗ 
geerweislich machen / oder als eine grobe verleumderi⸗ 
ſche cũgen / wieder in ſich ſchingen. 
Ob nun zwar der König ſelbſt groſſen Fleiß An. 
vendete / dieſen Handel beyzulegen nahm doch die 
ar KIRRUNS WUUNNSTUR re Erbit⸗ 
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Erbitterung Uberhand / und ſtuͤrtzte den Altern unter 
ern 2. —— in einen 
ſo gaͤhen Zorn / daß er den Grafen von Cilien / aufder 
Stelle / rodt hieee 
V. Ob ſolchen Todſchlag erzoͤrnete ſich Konig 
Sadistaus hefftig / und ward fein Zorn Feuer nady 
mehr aufgeblafen/ von des Entleibten Freumden / die 
‚Anftändig um Rache anhieltennundesfoqweiebrachten 
daß beyde Brüder/ nebenft ihrem Anhang / welcher ; 





nicht Schlecht war / zu gefänglichen Bachafft geſogen 
wurden Man machte da nicht viel Weitlenfftig 
keit: es hieß: Werdas Schwert genomen/folldurdie 
Schwert umtommen: und muſte Ladislaus Hunnia· 
does / gleich am dritten Tage / nach begangener That / 
ein Urtheil ausſtehen / daß ihm der toͤdliche Streich / den 
er dem Grafen gegebẽ / durch einẽ andern ſolte vergolten 
werden: ohne Anſehung der vaͤtterlichen hohen VBep⸗ 
dienſte / um die Cron Ungarn / und feiner ſchoͤnen it⸗ 
terlichen Jugend / die fo freudig und zierlich von GR 
ftalt / daß der Juſtitz ſelbſt darüber ſolten Die Anger 
uͤbergangen / und zur Erbarmung erweichet ſeyn / weñ 
ihr.diefelbe nicht waͤren / durch Recht und Urtheil ver⸗ 
bunden. Denn er war ein wolgeſtalter gerader Jung⸗ 
ling von vier und zwantzig Jahren / dem ſein ſchoͤnes 
goldfarbnes Haar / nach damaliger Manier / lang her⸗ 
„ab hing und um die Achſeln ſpielte RUE TER | 
¶V. Seine Haͤnde waren ihm aufden Rücken 
gebunden; wiewol er in einem gantz guͤldenem Stůck / 
welches ihm der König ſelbſt / vor einem Jahrt / hatte 
Jeſchenckt / daher trat; Wie man / mit ihm / auf dei 
Racht⸗Platz / gekommen; band der Hencker ihm / — 






Sadislaus Zunntades/n.Rintde Ladislaus. 733 
dem Kopffidas Haar sufammen/in einen Knoten:das 
mit es / andem Nacken⸗Streich / nicht moͤchte verhin⸗ 
derlich fallen. Etwas weniges redete der arme Juͤng⸗ 
ung / gegen dem Volek /zu feiner Verantwortung: daß 
ihn nemlich feine Verraͤtherey noch Meuchel ⸗Liſt / wie 
wwar der erſchlagene Graf faͤlſchlich von ihm ausgege⸗ 
ben / ſondern der ungehaltene Zorn / an dieſen Ort ge⸗ 
bracht: nachdemmal er die Hand gelegt hette an ſeinen 
Verleumder / der billiger feines Verleumdens halben 
von den Haͤnden eines Nachrichters / weder eines Un⸗ 
ſchen Cavalliers / hette ſterben moͤgen Nach die⸗ 
ſem kniete er nieder / that fein Gebet / und bot feinen 
| als gevulrig dar. 
VI Manwill dag die Scharffrichterinie Teicheer 
des Streichs verfehlen/ weder wann ihr Hertz durch 
Mileiden berührt wird Das widerfuhr auch dißmal 
denjenigen / welcher dieſen edlen Juͤngling ſolterichten. 
Die Erinnerung / daß er den Sohn koͤpffen mufte/defs 
ſen Vatter gantz Ungerland fuͤr den Tuͤrcken fo ritter⸗ 
ich geſchuͤtzt hette / machte ihn ſehr betruͤbt und zaghafft: 
alſo daß er mit zittern und beben / dem Juͤngling/ kaum 
imnvier Hieben / den Hals abmetzellt 
Wetl Ortelius / aus dem Bonfinio / dieſen Ver⸗ 
lauff ein wenig anders / vorab was die Zeit der Execu⸗ 
laon / undtheils andre Umſtaͤnde betrifft / ergehlet: ſoll ich 
er Beſchreibung nachachendsbeyfügen. Als der 
König (alfo fallen feine Wortefamtdem Grafen von 
Ritienbaldimänfange des Sahrsıy 57 in Griechiſch 
Weiſſenburg / der Feinde Raub und Beute / auch 
den Dre ihres Lagers zu befichtigen kommen / find 
adislans Hunniadis Sohn und der Graf mie 


— 









v 


— 


Worgen / in denen er ihm ſeine falſche für 
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hefftig aneinander gerathen / und nach ſolchem quch zu 
Streichen kommen / alſo daß der Graf von dem La⸗ 
dislad mic vielen Wunden verwund / und endlich iſt 
erſtochen worden. Aber Ladislaus / als er dem König) / 
wie und warum ſolches geſchehen / ausführlich ange⸗ 
zeigt / hat ihm derſelbe / auch ſeiner Mutter / ſo durch ei⸗ 
nen Fußfall / eine Fürbit fuͤr den Sohn gethan / frer 
ſicher Geleit verheiſſen / geben / und — auch 
bey dem Heiligen Sacrament betheuret / daß Ladislas 
nichts darum widerſahren ſolte / über das auch noch 
‚der Mutter / ſamt beyden Söhnen und Töchtern ihr 
re Tram Kleider abzuziehen befohlen / und fie. ale 
felbft mit einem Purpur» KRieid mir Gold gezieret / um 
‚Zeichen feines: gnädigen Willens gegen ihnen? vers 
‚eehret s darauf Sadislaus und Matthias / als diever⸗ 
hoͤofft / daß fie gar ausgeſoͤhnet dem König das Ge⸗ 
lieeit bis gen Ofen gegeben da ſie abervon ihren Wi⸗ 
derſachern mit neuen falſchen Auflagen bey dem Koͤ⸗ 
mige angeklagt feyn worden, hat er ſie beyde unverſe⸗ 





hens im Schloß fangen / und Ladislaum ohne allen 
eeiikeichen huout ü ꝛ 

chiam aber in harter Gefaͤngnuß halten / und hernach 
aus Ungarngen Wien / biß er an ſichern Orten ſchlieſ⸗ 
ſen moͤchte / was mit ihm fuͤrzunehmen waͤre führen: 
laſſen. Aber Gott hat der Unſchuld Zeugnuß geben: 
dann als Ladislaus in denn Kleide / fo ihn der nig 
"verehrt, aus den Gefaͤngnuß sun Richtftat / aber nicht 

an den gewöhnlichen Ort / auch nicht —— 
Zeit / aus Forcht fuͤr dem Volck / welchem Hunniadis 
Wolthaten noch in friſcher eds — 






u BETT (34. 


— 


Entöte gmneen. KRonige Ladislaus. a 
ip jar fü ie ombilig, Biel ıft geführt tworden/ und riet 


















auf den Knien ſein Sebet zu 
Sn — — dargeſtreckt / hat 
drey Streich / ſo ihm am Schen 
a kör Baur de er ſich wieder aufge⸗ 


Goͤttliche und iche Recht angerufe 
| fen * asia Our um engen ſeiner Unſchuid 
‚gen /welches ihme Doch 7 weil fehtte Widerfa- 
| de X — ernſtlichen zugeſchryen / ihn fol⸗ 
geräte ihren / wenig geholffen / alfoydaß er im 
vierdte * wie Bonſinius meldet / im fuͤnfften 
te erffe in‘ an feines Alters im; Jahr / 
erbärmlih Edge Derrelinsimz, Theil der Unga⸗ 
chen Gr 30. Blat. 
HER Suse: Marehtas blieb / m Gefängs 
u en / unter — Forcht und Erwartung 
Todes.Aber wie ſeltſam wechſel⸗ ſchichtet ſich 
Ft der Bee 1 Er ward / aus ſoicher Angſt⸗ 
Sruben / hernach unver muthlich zu der hoͤchſten Ehre 
—— —— 
egoch nach Praga / um daſelbft / 
feiner 7 Bine / Be Veagdalena/Caroli 
“ zn Benden / Koͤntze in Frankreich Tochter 7 
zu Halten: und ward / u foldem Freuden 
sd Zubereitung angeſtellet. Aber. was ge⸗ 
Naghdem alles ferrig / und der Koͤnig nur 
Au: Bet exwartet; Überfälle ihn/ den 
is / ju Nachts / ein Aetwaltiges Baus 
welches in ſechs und drenflig Stunden 
den Daraus machte und das verlangte Braut⸗ 
Be ka, 2 1 BEE 71777, 


J r lan ik F 
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66  DIEXXVN. Traur⸗Geſchicht / vn m 
Bette / in —— delte: nicht cine g⸗ 
wohn / daß ein gifftiges Suͤpplein EEE 

ff 8 dal 





"VHL Dieſer fein unverho 
ſchenckte dein gefangenen Matthias / des hing, 
-seten Sadislat Hunniadis Brudern / das de zen / unt 

qugleich Die Krone / und riß. ihn aus dem groſſeſten 
Elende / zu der groͤſſeſten Giuͤck ſeligkeit; aus dein bes 
truͤbtſten Zuſtande / in den hoͤchſten Ehren⸗Stand 
aus dem Kercker⸗Loch/ Inden Königlichen Palaß. 
Denn / ſobald die Ungarn erfahren / daß Ladislaus 
Praga verſchieden; haben fie ihn aus Dem Kerr 
N 












ne und zu ihrem Könige gewählt.) 
——— Gachche 


Conſtancino dem XV 966. im 
mens / — — * Ex li 
urnd ae ie 
| ur Inhalt. ieh | 
.. De Tuͤrck dringt dem Orten / 
feschuns je länger / je gefährlicher /;an en 


6 sie, ER 
11... 2Mubammeo der Andre/ mache IR, * it eyb 
Conſtantino Pals ologo hinter 
gen Frieden. | 
Im. Ruckt / mit groſſer Macht / zů —* 
ſer / vor Conſtantinopel. 
vi Urfachen der Briechifchen Ruin 
V. ee Vorbereitung der  Chröeh) N 
turm 
Beſtr mung / nud Eroberung dee Stadt. 
1 Dev Gciechifäje Reyſer Eomme jämmerlte 
um fein eben 
n I, Schred 
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Eonfthntind dem XV, u. der Zofdamen Irene. 787 
Pa Sea en Des Erbfeindes / Inder 
Sradt. 

URN Was dem RKeyſerlichen Reichnam / und gan⸗ 
J gem auſe / widerfahren. 
Sauhlſchaft des Uberwinders / mit der Itenen. 
a1 Setſelben blutiget Ausgang. — — — 
No Enn die weltliche Obrigkeit das Rach⸗ 
KR Schwert zuckt / und damit einen ober meht 
Ir c) pelhärer niderfäller ; Wird etwan einer 
= Gemeine] oder Buͤrgerſchafft der Glantz 
hes Rice Schweres zum Spiegel gegeben / daß 
berman dergleichen Verwirckung ſcheuen fol. As 
ber wenn die allerhoͤchſte Obrigkeit / der HErr aller 
Herrenfein Schwert bloͤſſet / und auf ein gantzes Ko⸗ 
nigreich uſtreicht: fo will er die gantze Welt / und viel 
undert Jahre nacheinander / damit warnen / daß man 
eine Straff⸗hand ſcheuen / und bey guter Zelt ihm / 
Buſſe / in die Arme fallen ſolle. Inſonderheit aber 
te ſeine Anwalten auf Erden / den groſſen Herzen? 
hes ins Denck⸗Buch / zum Fuͤrbild / ſchreiben: da⸗ 
‚fie nicht / heut oder morgen / durch ihre ſichere und 
pige Fahrlaͤſſigkeit im Regiment / ein trauriges 
Bild / werden / und dermaleins auf gleiche 
/mit ſamt Ihrer Herrſchafft zu Grund und 


gehin. 
Ein ſo ſchreckliches Beyſpiel har er allen Chriſtli⸗ 
an Potentaten/ an dem Grliechiſchen Keyſerthum / 
für erlich Hundert Jahren / fuͤrgeſtellet: welches er / 
den Tuͤrcken der fein Scharffrichter ſeyn muß / 
 sraufamlih danider geſebelt / und zur Erden geriſ⸗ 
/daß einem / der es lieſet die Augen davon moͤgten 
übergehen, Wiewol man / jetziger Zeit / ſolchen grau⸗ 
J Dvd ii f 
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7 38, & | 
ſamen Riß der en ſer fo gar amt 
ven Augen und der Gedaͤchtniß fekt / als märe 12 
geſchehen. Wir fehlaffen: : abe De perhüre/da 
nicht Unglück und Verderb derimaleing unfeı 


jeto zu reden haben. © =" Gr 
. Ale Ber Bote inter atinte Dee? een 
chſers zu Conſtantinopel / den Kehſerliche on 
— erlediget: ward deffeit jung Re II 
| onſtantinus / der XV biete Ramens 7 tue 
dem Geſchlechte dia ogen herſtan 
| Ir an feine Urs 1445.01 N, 
Patriarchen zu —9 ont eben zu 
— alberelt ein Kleynod Kane ih: 


“ 
— na 
A) 17<£1 


et Griechſſch⸗Keyſerlichem Hiede et 
das ı manches Siuck dandes ers Kenf echt I 
durch Die verſtucht —— san id abge 
derungen / und die Sonde diefe Wels» beriihtntt 


— (on zimlich nahe Geym Untergang fo var. 
Sm Anfange feiner Regierung / hielt ſich di leſ 
ect gar. tapffer / und gab dem Tuͤrckiſchen T yran 
Admurath Amlich zuſchaffen: biß derſelbe di —*— 

| —2 womlt die Griehen und Venetlaner 
Ikhmum/ oder das enge Land nt en] 
"Korea dem übrigen Griechenland anhaͤt — 
beifiähert hattenn/durch groffen Gewalt ger \ | 
dadurch einen offenen Paß in — and fo 2 
pe beſter Kern gieichſam Mar 
twelcher Mauer auch Des guten *54 Mur 
Hoffnung dahin fiel / des Erbfeind eo G ewale hit 
ubeſtehen / und abzutrelben. — 


bekomme 


Man 


2 


zu vH. der Zofdamen — 789 
hte / vom Archipelago, biß an Eollo di Lepanto, 
1 von den Tuͤrcken sweymal secbrachen/und ber, 
3 nachg ehends auch der treffliche Hafen Velo- 
‚gegen. Hierunt über / eingenom̃en: und hätte ohn⸗ 
Br fon damals, Amuraches/ auf die Ha 

1 Gtiedjenlanb / ettwas tWigtiges tentiret/ dar 
ihm nicht der ausbündige Kriegsheld Scander⸗ 
98 en Compas verruckt / und gu thun gegeben. 
II. Aber mas der Vatter vieleicht gedacht / und 

Bodyoielfältiger Hinterniſſen halben nicht ausrichten 
ö * 5 das fente der Sohn / neml ch Muhammet 
ewente/deflo grauſamer zu Werck. Deñ ob zwar 
Side Bößnige Anbeainns/ mit Conflanrino/ einen 
* — n ſchloß war ſolcher Friede doch nur gleichſam / 
on einem Spinnengewebe / — 
— Baden Ai angeſehen / daß der Thrañ 
‚bot * * beſſer / mu dem Könige in Caramann 
möchte surcht kommen / und nach mals die Grieche 
de Ro Rä tofer und ungehinderrer andreiffen. So b 
lan dem Saramannier/feinen Bunſch und 
Be füllet ; lleß er einen mächtigen oral * 
alct 1 Steinen/und derg 
—* mr —— ein gewwalelg/ veſtes Kaſtell in 
aan bein engen Meer / gegen dem kleinerem 
en. bet) In dreyen Monaten Aufricheen : vermit⸗ 
Ka ‚einen freyen Fort⸗ und Ruck zug / Paß⸗ 
aß / aus Europa in Aſien haben föninse/u 
Degen hätte) daß es ihm etigan eraidnge/hilg 
1m? af urath / tweldhen. die Uber fahtt dar 

1arolk Tabr und Unfofen gebracht aljo} 

Ka cin geigtgem Sehnefer/ gar heut 

he Leu 
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790 DieXXiX. Traur⸗Geſchicht / von | 
111. Blur-undsand-dürfige Sürften finden fei 
ne gröffere Urſach / den Frieden gu brechen / weder wañ 
ihnen die Gelegenheit eine Deffnung dazu gemacht. 
Alſo fahe auch diefer Wuͤterich / nachdem er nunmehr 
fi) angeregren Paſſes verſichert / den getroffenen 
Friedens Anftand nicht an: fondern lagerte ſich ins 
Jahr 145 3. vor Conſtantinopel / zu Lande und Waſ⸗ 
fer / mit vierhundert tauſend zu Roß und Fuß und ei⸗ 
ner maͤchtigen Artillerie, Dritthalb hundert Schiffe/ 
von allerhand Gattung / ſperreten und beaͤngſtigter 
die Stadt / an der Waſſer⸗ Seiten / und beobachteten 
die See / damit kein Succurs hinein ſegelte. Welches 
letzte faſt unvonnoͤthen ſchlene: angefehen/die übrige 
Chriſtenheit / dasmal in einem tieffen Schlaff der 
Sicherheit lag ; da der armen Griechen / ja folgende 
aller Chriſtlichen Sänder Gefahr und Schaden am 
allermeiften machten. | 
IV. Den 5. Aprilis / ging die Belägerung recht 
an. Der Erbfeind warff eine Schantzt / Paſtey / Ka⸗ 
tze und Bollwerck / nach der andren auf; machte 
auch / um die Stadt / einen tieffen Graben / und be⸗ 
ſchloß die Belaͤgerten fo hatt und genau / daß nichts 
aus noch ein kunnte. 

Dieſes ſchreckliche Kriegswetter hate Keyſer 
Conſtantinꝰ langſt gemerckt / und ſolches unterſchled⸗ 
lichen Chriſtlichen Potentaten zu Gemuͤthe geführe/ 
mir ängfllicher Biete / ſie möchten ihm doch Huͤlffe um 
Beyſtand leiſten : Wie deñ inſonderheit Keyſer Frid⸗ 
rich der Dritte darum inſtaͤndig von ihm begruͤſſet 
worden. Daß er aber allenthalben eine Fehlbitte chat 
verurſachte der Eigennutz/ an beyden Seiten, hir | 

1 I ” 


—⸗ dem Wu. der Zofdamen Irene. 791 
— ffleute zu Conſtant mopel wolten fein 
ge Khieffensfondern ſolches lieber in die Erde vers. 
ſharren / weder in Teutſchland ſchicken: uñ die Chriſt⸗ 
che hohe Haͤupter ſtrebten vielmehr aͤuſſerſtes Ver⸗ 
_ mögens dahin / wie fie einander ſelbſten / als / den Tuͤr⸗ 
cken betriegen möchten: und begehrte keiner / zu Chr 
re Gottes/ sur Verſicherung allgemeiner Wolfahrt / 
und aus Chriſtlicher Liebe / an ſohaner Kriegs⸗ Buͤr⸗ 
dedheil zu haben Geſtaltſam denn / (leider Gottes!) 
ie ges Tages es nicht anders /fondern tauſendmal 
{ wer dahergehet / indem Sicherheit und Gefahr ge⸗ 
ander in die Wette wachſen. 

| er nechſte Urſach ihrer Ruin waren die Grie⸗ 
— ſelbſt: welche damals / mit dem Pſalmiſten / hicht 
ſagen kunten: Wehren und Mauren ſind heil! 
Ihre groſſe in Geis und Wolluſt vertieffte Fahrlaͤſ⸗ 
| —* tee feine rechtſchaffene Gegen⸗ Verfaſſung 
Dun Janıden vor. Alter mancher Orten ſchadhaff⸗ 
ren / und verfallenen / oder zum Fall geneigten Mau⸗ 
J ten nichts gebeſſert; ſondern fich auf den tieffen Gra⸗ 
— die Maur war umgeben /verlaffen: dar⸗ 








um der Feind deſto leichter dieſelbe / mit dem groben 

GSeſchütze / zu Grunde faͤllete: ob fie awar ſonſt hoch 

re genug gelvefen. 

UM Dem grauſamen Stucken⸗Blitz iſt bald ein 
ger Regen⸗ Guß (aus den Wunden der Chriſten 
Tuͤrcken ) gefolgt. Denn nachdem ſolcher Geſtalt 

23 die Mauren weit genug gefenſtert; hat 
Mahomet / am 27.May / ſich zu einem General⸗ 
Scurm aereſolvirt / und durch fein gantzes Lager ein 
in⸗e Faſten ausruffen laſſen / daß in jeder ſei⸗ 
ae d ilij nen 
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—— kaſteyen / und GOtt fleiſſig an m ſolte⸗ 
um Huͤlffe und Sieg. Dem gernäßrfaffeten r 
cken / biß an den Abend : an welchem fiehin und wie⸗ 
der im Lager / Mahlzeit hielten / einander / ihrer Eier 
wonheit nach / Valet⸗kuͤſſe gaben / ihren legren Wil 
ken verteſtamentirten / und ſich zum Storben fertig 
machten. Woraus absunehmen/ob wir je 

Urſach haben / ſolchen Feind alfo fahrlaͤſſig zunerangz 
ten / der ſein eigenes Leben zuvor aufgibt / wann er ſei⸗ 
nen Gegnern ſolches / ſame der greyheit / — 





gewillet iſt. | 
VI. Folgenden Tage(war der 28. May) — 
die Tuͤrcken / eine Stunde vor Tage / ihr Fußvolck in 
eine Sturm⸗ Ordnung: und ward / im Heer⸗/ ausge⸗ 
ruffen / deßjenigen Tapfferkeit / welcher am erſten auf 
der Feinde Poſten kaͤme / ſolte mir einerflanlihetand 
Vogtey belohnet / auch hernach die eroberte Stadraß | 
len den übrigen zur Beute gegeben werden / alfordaß _ 
fie dieſelbe / drey gantzer Tage lang / moͤchten plündern, 
Das war der rechte Schleiffſteln / ſo den Mut und 
Sebel diefer Raub⸗ und Blutglerigen Geyer am bes 





ſten wetzte. Die Stadt kaͤmpffte gleich ſalls mit Fa⸗ 
ſten und Beten: ob aber ſolches recht ernſtlich 7 von 
reinem / oder reuigem / und einmůthigem Hertzen ge⸗ 

ſchehen ſeh ſteht dahim Das Fußboick mard/in die 
Zwinger / zwiſchen den zwo Mauren / vertheilet/ der 
Enntſchlleſſung / daſelbſt lieber ehrlich zu ſterben / weder 

zu weichen: wiewol das Furchtbild des Todes den⸗ 
noch geſchafft / daß ein fo hertzhaffter und cuͤrnervn 

nicht der letzte geblieben. | 

Hirauf fiel der drin allenchalben an / wie ein 
graue 


Conſtantino dem XV, u. der Fofdamen Irene. 793% 
auſamer Sturmwind. Die Griechen nahmen / von 


r hoͤchſten Noth / Anlaß / tapffer zu ſeyn / und die ws 


aden Hunde ritterlich abzutreiben / derer / das erſte⸗ 


al / gewaltig viel umkamen; alfo daß der erſte Anſaz 
ageſtuͤmlich gnug abgeſetzt wurde. Deſſen uner⸗ 


rocken / ließ der Bluthund Mahomet einen friſchen 


turm lauffen / auch viel hefftiger und beharrlichee 
mit anhalten / dann zuvor: im Gegenſtande / wider ⸗ 


inden die Beſtuͤrmte auch noch maͤnnlicher / weder 
ehr, Unter ſolchem blutigem Getuͤmmel / warffen 
e Tuͤrcken / mit ihren Stuͤcken / an der Stadtmau⸗ 


n/ einen Thurn nider / welcher zu. allem Ungluͤck 


aswerts in den Graben fiel / ſelbigen dergeſtalt aus⸗ 
lend / daß der Feind / als wie auf einer Brücken 
enes Fuſſes daruͤber an die aͤuſſerſte Mauer lauffen 
unte. Hiezu ſtieß bald ein andrer Unfall / und zwar 
ch groͤſſerer / als jener Juſtinianus von Genua / 
briſter uͤber das Itallaͤniſche Regiment / welches im 
winger / neben dem Griechiſchen ſich geſetzt / hub an / 
einer empfangenen Wunden / fo ſehr zu ſchweiſ⸗ 
rl daß man ihm / ein kleines Thuͤrlein in der Maut 
fnen muſte / damit er in die Stadt / und um Wund⸗ 
rtzt kaͤme. Durch dieſes Thuͤrlein drang das Un⸗ 


uͤck mit hinein. Deñ weil der Verletzte / ſolches hin _ 
ihn zuzuſchlieſſen / vergeſſen / und mehr auf feine 
eilung / als der Stadt Heil / gedacht; ſeynd die ge⸗ 
eine Landsknechte ihm / bey hellen hauffen / gefolgt. 
(8 ſolches die Tuͤrcken gewar wurden ; ſetzten fie / uͤ⸗ 


r den Steinhauffen / welchen der gefallen Thurn ge⸗ 

acht hatte / geſchwinde nach / und drungen zugleich / 

Kor Italiaͤniſchen NEN die Stadt, 
! bdH ) 
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354° Die xXvii, Teaut/Geſchicht voaa 
vi. Keyfer Tonſtantinus / welcher allenehalbens 
fich prefeneiree / und das Volck zur Tapfferkeit ans 
mahnte / fahe dieſe nichtswerthe Ausreiffer fllehen: 
eylte derhalben möglichft hinzu / und hoffte fie von der. 
Flucht aufsuhaleen? aber ihre Forcht uͤbermannete 
feinen Reſpect fo gar / daß er nichts geachtet; ſondern / 
an dem groſſen Gedraͤnge jaͤmmerlich zertretten wur⸗ 
dei Andre berichten / er ſey ſelbſt mit Inder Flucht 
begriffen geweſt / aber von der uͤberhaͤufften Menge 
des fluͤchtigen Volcks erdruckt. 
vi. Solcher Geſtalt eroberte der Feind die erfle 
Maur / zu groſſem Verluſt der Belaͤgerten / derer dar 
über ſowol im Sturm / als in der Flucht zwiſchen den: 
stueyen Mauren / eine groffe Anzahl uns Sehen ges 
fomen: und brach hiernechſt vollends leichtlich in die 
Stadt / öffnere die Thore: und marfchirre drauf das 
ganke Heer hinein / wuͤrgete und metzelte deſto cr⸗ 
ſchrecklicher / je weniger die Flüchtigen/ vor dem groſ⸗ 
fen Gedraͤnge / kuũten ausweichen. Deñ die Stadi⸗ 
Pforten lagen mir todten Koͤrpern derer / die ſich ſelbſt 
untereinander harten erdruckt / fo dick aus | 
und verſtopfft / daß de Hintennachfliehenden dadurch 
der Weg zur Ausflucht verlegt war / und fie alfodem 
grimmigen Sebel aushalten muſten. Da ward das 
Schwert der Unglaͤubigen / von Chriſten⸗Blut / recht 
cruncken. Es gewann das Anfehen/. als waͤre die 
Grauſamkeit ſelbſt ſichtbarlich su Conſtantinopel ein⸗ 
gezogen: morden / Weiber⸗ſchaͤnden / plündern und 
rauben / reglerte / in der Stadt / an allen Orten / fo 
ſchreck⸗ und abſcheulich / daß es nicht aus zuſprechen. 
Die Tempel und heiligen Gebaͤue wurden zu * 
en 


EA —— X vrr — ng 


Tonftantino dem XV, u der Zofdamen Irene. 7öF 

gemacht / und alles darmnen zerſchlagen. Ges 
en 

ST euffelsfinder noch zehenmal ärger/ohn aller Ver⸗ 
ſchonẽ oder Erbarmen / ſowol der Alten/als der Junge. 
1X. Gleich des erſten Tages / da die Stadt Übers 
sangen / hat der Groß Tuͤrck alle Blur» verwandten 
und Befreundte Keyſers Conſtantini laffen aufſuchẽ / 


und / nebenſt dem fuͤrnehmſten Griechiſchen Adel er⸗ 


würgen. Etliche ſchreiben: Er habe denen von der 
Ritterſchafft Gnade und Lebens⸗Friſtung verſpre⸗ 
chen laſſen / daferrn fie freywillig herfuͤrkaͤmen; aber 
hernach / als ein meyn⸗ eydiger Hund / alle laſſen / vor 


feinen Augen / ſchlachten Der Keyſerliche deichnam 


ward endlich / unter den Erdruͤckten gefunden / ent 
hauptet / der Kopff auf einen Spieß geſteekt / und zum 
Triumph / in der Stadt / offentlich Schau⸗getragen. 
Seine Gemahlinn / und deren beyde Toͤchter / brach⸗ 
ee man gleichfals un. SR 
X Endlich iſt der Tyrann in Perfon nach dem 
Keyſerl. Pallaſt zugeritten / daraus maͤnniglich hin⸗ 


weg war geſtohen / und niemand darinnen zu finden / 
oh wenig Frauenbllder: darunter eine Keyſerl Hofe ⸗ 


dame / mit Namen Irene / im Schloß⸗Saal au und 
niderſpatzierte; vermuthlich mie der Hoffnung / Ihre 
feltene Geſtalt ſolte ihr / wider den feindlichen Sebel / 
eine ſicheren Schild leiſten und Schutz halten. Kaum 
hatte der Wuͤterich Mahomet das ſchoͤne Bild er⸗ 
blickt / ale die Pfeile ihrer Schoͤnheit durch ſein Hertz 
fuhren / und mit brennender Liebe verwundeten. Ire⸗ 


ne / die vielleicht auch lieber geliebt / weder entlebt ſeymn 


wolte / ward in ſein Gemach gefuͤhrt / und als cine ante 


Ste = 


te lebendige Tempel GDrtes aber /müreren de 


ke | 
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796. Diexayir, Trans Velchiche on. * 
ee N Marti ende in allem, 7 
von ihr fe; und vertueileg fich det Siege 
bey diefer Geſangeniß / m verliebier Giefangenfch 
liche Tage / zu groſſein Miß⸗ —* ſeiner 1 
Oberſten / die damit. fehr fibe ei gufrisden waren 
ale Kriegs⸗Ordre / durch diel | | 
Krieg / ſchler danieber läge, .. 
gar veraͤchtlich ſeyn / dag cıre & 
Heren zum Knecht und Seibefge beats 
mache / und den ———— Um ſo 
deſto mehr / weil man beforgte/er wůrde fie gar hei 
rathen. Solcher! Inwill ſeiner Leuee 7 
Gehoͤr / und brachte ſein Ders in ae Ztoe | 
er RE dieſt name hn n ſo ve⸗ 
an fich genagelt asian en eh ste ‘2 
langem uͤberlegẽ / behlelt der ——— diFeld 
Ale Veners und Baffın ne fich 
aufs Schloß: Sf —* 
Zrene / in ee 
ben ihm / auf einem — 
reiche und holdfellge Hindinn den grimm 
Woͤlffen. Darauf fr fragte gi cneraln / wag 
doch um dieſe Geſtalt beduͤnckt 785 ihre Au vn 
jemals «in anmuchiger Bild gefehen? Welches 
um geſchahe / daß ſie feine Gunſt gegen ihr Pr Ks 
fo ſehr ſolten befremden laſſen/ ondern augenſchein⸗ 
ich erkennen / eine ſolche Voltomm enheie wäre I 
ner Huld⸗ ergebung nicht unwuͤrdig / und ben G 
nach zwar eine Gefangeninn / aber dem Verdlenſt⸗ 
nach einer Keyſerlichen Umfahung fähig. Als fie num 
—— ihm zugefallen / chre Fuͤnrrefflichteit dan: 


























n Ai eine —* 






CTonſtan rno dem XV. 8.derZofoamenYeene 757 
und mit vielen or rausſtrichen; ſprach er / zu 
* 55 — —— — * die 
SGriechen erlegt hat / ſtehet es uͤbel an / daß ihn « 
——————— 
für durchdringende Waffen fie / in ihren Augen und 
Wangen / traͤgt: * mir demnach nicht verden⸗ 
— BE an von denfelben verwunder / und 
in —— Traͤffe nur die Gelegen⸗ 
Heie) mit meinen Wunſch / üt er ein; ſo kaͤme fie mit 
nimmer / aus den Augen und Sinnen. Aber euch jß 
enxweiſen / daß ihr ein Haupt habet / welches ſich lieber 
alles beſondern Vergnuͤgens / und eigener £ufl/ wie⸗ 
Won we ern: = ge⸗ 
ſte verabſaͤumen will: ſehet da } fo fo 
— —6 Siehs- Flamme hie / vor. euren a 
leſchen Solches geſagt / ſtund er auf / und ſchnitt ihr / 
mit verborgen gehaltenem Scheermeſſer kur 
die alabaſterne Kehle ab : davon fie / tie eine abg 
 Batiene Silien- Blum zur Erden ſanct / und flach. Bt⸗ 
zahlte alſo diefer barbarifche Siebhaber der Holdfeligen 
Zrenen ihre ihm mitgetheilte Gunſt / wie der Hencker 
= feinem Knecht: und gebot darauf / daß alles zum Auf⸗ 
bluch ffettig gemacht wuͤdhße. 
Dieſer iſts / welcher die Freyheit der Griechen ge⸗ 
ſchaͤudet / aus Griechenland / der prächtigen Fuͤrſtinn / eine 
elende dienſtbare Magd gemacht / und / nach Einnehmung 
hr Hauptſtadt / feinen Keyſerlichen Sig dahin gefegt : 
von welcher Seit an / ſeine Nachfahren / noch biß auf ‚dies 
fen Tag /der gangen Chriſten⸗Welt / zum Schrecken / da 
figen /und fyrannifiren, So klaͤglich fand Keyfer Con⸗ 
ſtantinus Palzologus / ſamt Regiment und Le⸗ 
e rhstg ‚ben / zu Grunde | 
EDEN N | ver, 
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AL Dieden Türcen zu Zälff rufft · ur 5 


IV. Georgius richtet / mitt Roͤntg geouewwo / 
| „einen Vertrag auf, 
— ſendet ihm Zälff/ wider den 


cken. 


Ye IMbella ftetler / wiver Georgium 7 einen 


Reichstag an: 


win welcher aber ihren Anſchlag em 
VIII. Vorzeichen feınes Falls 


IX. Er bewegt die RKoͤniginn / zum Vergle | 
% Bekommt 948 Bardimalat / und Ei | 

ren⸗ Aemter. 

Iſabella Ferdinando dz Asnigreich abs 
1. Doch ungern / und mie geoffer Berehbnuß, 
XIII. Georglus bringe fidyin Verdacht. 
xiv. er ſich wider. die Tuͤrcken / zur Gegen 

wehr. | 

xv. Exweckt neuen Aegwohn widerfich.” 


XVI. Köntg Ferdinand ertheilt Ordre⸗ Ton zu 


todten. 


xVvii, Seine Courtoilie gegen den Torcen / made 


ihn noch verdächtiger. 


xvım. Caſialdo beſchickt ihm feinen Tod; 


R 


XIX, Undläffeihn grauſamlich umbringen. 
XXx. Voxbedeutung feines Todes. 
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X fiher offt feinen Wunder / wie mancher 









Menſch auftom̃t / und aus dem Koth vers 
Faͤchtlicher Niedrigkeit / zum Glantze groſſer 


tue Herrlichkeit. und Würden empor ſteiget. 


Noch mehr Bervunderüng erregt aber dieſes / daß 
fie gleichfalls offt / im Augenblick / und gang unver» 


muthlich / aus der Höhe herunter flürgen / und von 
dem Öberften Ehren⸗ Gipffel / auf den Boden dee 
Unheils hinab geworffen werden: Wir haben der⸗ 
gleichen Borbilder allbereit hiebevor unterſchiedliche 
Zeſechen;: und ſeynd jetzt geſonnen / durch gegenwaͤr⸗ 


riges / foldhes noch heller zu beleuchten. 


i.Georgino Mareinufins/pat Balmatien zum 


Vatterlande / und zwar edle / doch arme Aeltern ge⸗ 


habe / und erftlich / bey den Frauen Mutter Koͤnigs 


Johannis / der Anfangs Weywod in Siebenbuͤr⸗ 
gen geweſt / ein ſchlechten geringen Dienſt verſehen. 


Weil aber ein hoher Geiſt in ihm wohnte / und von 


einem ſo armſeligem Aemtlein wenig Befordrung 
‚ga hoffen war; geſegnete er den Hof mit dem Ruͤ⸗ 


chen; mit dem Angeſicht aber ein Kloſter bey Ofen / 
darinn er erſtlich zum Kellner beſtellet ward / und 


daneben die gute Hoffnung hatte / weil er ein Woͤrt⸗ 
lein Latein verſtund / heut oder morgen / aus dem 


u Keller zur Kirchen herfuͤrzuſteigen / und in dieſer ein 


anſehnlichers Amt zu bekommen: angemerckt feine 
Dienſthafftigkeit / in dem Keller bequeme Gelegen⸗ 
heit fand / die Gewogenheit erlicher München nach 


ſich zu ziehen: tote denn leichtlich / aus guten Trau⸗ 
\ been / gute Sunſt flieſſen kan. 


Ai. Uber 





900 tarzfe XXVIN Traur⸗Geſchicht / von 
I I. UVWber etliche Zeit hernach / verließ er al⸗ 
war vom Hofe gewichẽ / aber Boch ein hoͤſiſches Deu 
Bey ſich behalten / miederum den Kloſter⸗Keler | 
kam an den Hof Könige Johannis zu Dienfe, As 
aber Ferdinand König in Ungarn ward / und Johan⸗ 
nes bey Koͤnig Sigis mundo in Polen exulirte 
er dahin ſeinem Herrn treulich / und leiſtete ihm 
derſchiedenen Sachen / viel nutzlicher Dienſte ſtund 
auch viel Gefahr / ſeinethalben / aus; und gewann da · 
sriie dem Koͤnige Johannis dermaſſen das Hertz ab / 
daß / als dieſer toieder in fein Reich kam / er ihn un 
feinem geheimen Raht / und Reichs⸗ Schatzmeiſter 
machte nachdem er ihn allbereit zuvor / mit dem Biſt⸗ 
ht Waradein begabt und verreichert hactte. 
reden Tode Johannis / ſtarb ſein Anſehen dar⸗ 
wirt keinesweges / wie zwar ſonſt offt der Gunfllinge 
Authoritaͤe mit ihren Herren pflege sn Sfabrigchen: 
fordern wuchs vielmehr: geſtaltſam er uͤber de Rs 
niginn Yſabella / und deren jungen Waͤiſen / Stepha⸗ 
or zum Vormund beſtellet wurde Aber en baucte 
man allein se — 
fahrenheit / und reglerte / ohne Zuraht tehung anhrer 
Raͤchs⸗Groſſen / alles ach cigenem Guthuncken: 
welches ihn in Verdacht brachte / als ſuchte er das 
Reich an ſich zu ztehenum ſoviel deſto mehr / weil 
ſeine Verſchlagenhelt die meiſten Leute des Landes 

zu Goͤnnern und Beypflichtern hatt 

I Mieſer Argwohn gebat groſſen Wider willen 
und Uneiniakeit / zwiſchen der Koͤnigiũñ und ihm. Bin 
die Koͤnigiũ bezuͤchtigte ihn eines heimlichẽ Werſtan⸗ 
dDes / mit a 

Re n 






















— 


/ 


Seorgio Mart inuſio / Siſchofen md Kardinal. son, 
Funfften Herrn Brudern: und rieff derentwegen 
de Luͤrckiſchen Keyſet Solymañ zu Dülffe. Doch 
- kam diefeibe fehr langſam; weil Georgius/der Chri⸗ 
ſtenheit zum beflen/ die Koͤniginn zu Frieden ſtellete / 
und ſo viel su wegen richtete / daß der Tuͤrckiſche Bey⸗ 
‚Rand nicht allein zuruͤck blieb / ſondern auch verſtreuet 


wurde. —— — u — 24 —4 
Keine Wunden brechen leichter wieder auf / 
veder des Hertzens / das einmal mis ſtarckem Arge 
wohn perleit; und das Eiſen / welches einmal gero⸗ 

Reezlauffe-immer wieder an ; ob mans noch fo ſchoͤn 
tblancker und politee hätte: alſo hielt Auch dieſer ge⸗ 
> beiltee Unwill zwiſchen ihnen. nicht lange Stand, 
Seorglus / entweder. durch Gunſt / oder tragende 
Beyſorge / die Mache der Tuͤrcken möchte ihm end» 

lich au ſchwer fallen, bewogen) ſchloß mit Ferdinando 










liche Buͤndniß und-gab deßwegen unter⸗ 
liche Urſachen / fo. ihn dazu Härten genörhiger, 
‚ Une nv Entſchuldigungen wan die fuͤrnehm⸗ 
te: daß ihm die Gefahr des nachgelaſſenen Königs 
lic m Waͤlßleins feines Herrn und Könige Johan⸗ 
nis billig zu Hertzen Drünge ; welchen die Frau Mur 
 serfdie alle Handlungen in Verdacht zoch / und sur 
. Stunde die Türen an der Hand hatte / zu groſſem 
Nachcheil der Chriſtenheit / ſuchte ins Berderben gu 
Bringen : angemerckt der Erbfeind / durch dieſe Ge⸗ 
legenheit / mit geringer Muͤhe / auch die uͤbrige Staͤdte 
und Sänder in feinen Gewalt bringen ſolte; wie er 
allbereie die herrliche Stadt Ofen / mit der Weife/ 
bare überrumgple / und eingenommen. : Solhein 
2 EEE 17T u nach 
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nach fand er rahtſam / die Koͤniginn folte 7 tele ze 
ſchen ihrem verblichenem Gcmahl und hm Mod 
Horker abaereder / das Reich dem Könige Ferdinan⸗ 
do — ————— ing 
wodurch der junge Printz m Sicherheit můſt⸗ 




















ſtellet / und zugleich die Chriftliche Religton bejaht 
werden / durch Verſicherung des Landes / welche⸗ 
als ein Bollwerck / den allgemeinen Feind könn 
hemmen und aufhalten. (a) | 3 
(2) Was eigentlich diefen Geor zium / weſch⸗ 
vom Iſthuanfio Monachus bengenamet foirdypee 
anlaſſet habe / mie Koͤnig Ferdinando ſich n and: 
lung / und Vergleich eimulaſſen; davon gibe jehtaer 
nannter Scribent folgende Rachrich. 
Peter Petrowig war / vorm Könige Johanıne 
im Teſtament der Köntginn 7 und dem unmmmnde 
gen Bringen 7 zum Neben⸗Vormunder en Geor 
gio beygeordnet; und zwar ein aufrichtiger/garmig 
ehrſuͤchtiger Mann ; aber hingegen ein Farger Sul 
Als diefer ſahe / daß die Königinn und ihr Söhniek 
den bloffen Titul führten; Georglus das Regiment 
und aller Gewalt bey dieſem allein hafftetes® 
diefer die Reichs⸗Schatzungen und Greurenmede 
in gemeinen Nutzen / noch dem jungen ringen st 
fünfftigem Beſten /angelege ; fondern’fo twoldiefe/ 
als ale andre Sachen vom Georglo / eigenes Der 
fallens behandelt twärden ; daß alle Kriegsvolck 
unter feinem Gehorfam flünden ; und diejenige/fo 
feinem Beginnen fich widerſetzlich erwiefen / durch 
mancherley diſt unrerdruͤckt wurden: hier er mit det 





—* 


Georgto Mart inuſio / Biſchofen und Cardinal. 803 
niginn / und denen / die er / dem jungen Herrlein 
ren zu ſeyn / vermeynte / Raht / und begehrte / Geor⸗ 
us ſolte thim laſſen gefallen daß man treuen und 
iſſigen Männern die Rent⸗ und Schatzkammer 
wertrauete / und das Geld / ſo aus den Gold⸗ Sil⸗ 
r⸗Saltz⸗ Gruben / tie auch von den Zoͤllen / und 
teren der freyen Staͤdte / einkaͤme / ſammlete / bey⸗ 
gzte / und fleiſſig aufhuͤbe / biß der junge Printz co 
achſen. ar re | > 
Das lautete in Georgii Ohren, fehr übel’ und 
ar ihm / als welchen die Regier⸗ und Ehrfucht gang 
enommen hatte / hoͤchſt zu widern Geſtaltſam 
* angeſinnen dieſe Entſchuldigung entge⸗ 
n geſetzt: Der Koͤniginn und des Pupillen Sa⸗ 
en waͤren noch bißhero aufs getreulichſt / fleiſſigſt / 
d redlichft/ von ihm verwaltet / haͤtte auch fein Amt 
id Gebuͤhr / fo ihm der Koͤnig / In feinem Letzten / 
fgetragen noch nie vergeſſen / und deßwegen im 
ewiſſen keine Furcht noch Beſchwerniß: werde als 
auch hinfort / in gleicher Treu / fortfahren / und kei⸗ 
sweges geſtatten / daß ihn derjenige / welchen er nie 
leidiget / feines Amts entſetze / und maßgeblich ein⸗ 
raͤncke: Der Koͤniginn / und dem jungen Prin⸗ 
1/habe bißhero nichts gemangelt: Sie haͤtten noch 
ezeit den Königlichen Titel und Würde gefuͤhrt; 
hrten ihn auch noch: Er habe nichts / als allein die 
uͤhe / ſchwere Sorgen und Kümmerniſſen / davon. 
Zann durch GOttes Gnade / und ihrer beyder gure 
fleg⸗ Sorge / der junge Printz nunmehr werde er⸗ 
gen und aufgewachſen feyn ; dann ſolle es maͤn⸗ 
ER ei. Dige 
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niglich / und zwar er / der junge König /infonderheit 
fehen/ wo das Geld geblieben: denn/ wiewol jetzo / ſo⸗ 
wol auf die Beſoldung dee Soldateſea / als auf der 
Koͤniginn und ihres Gohns Hofhaltung und Aus⸗ 
gabe / ſehr viel gehe: (denn gewißlich Ehrgeitz oder 
Eigennutz waͤren es nicht / ſondern vieimehrdtehohe 
Nothwendigkeit / fo ihn bewogen. fo vielUnfoften 
aufzuwenden ) gedencke er ihnen dennoch einen vol⸗ 
len / und nicht leeren / Schatzl aſten zu hinterlaſſen. 
Nachdem ſolches der Koͤniginn wieder berich⸗ 
tet die nur gar zu wol wuſte / dag Georgius ehina “ 
ters Liecht führe ; hat ſie mir ihrem Soͤhnle vente. 
weder nach Lippa / oder in Polen / gu ihrer Frauen 
Mutter Bons / ziehen wollen: iſt aber / durch beyder 
Vormuͤnder / die hierinnen gantz eintg geweſt / Bitte 
und Bedrohung davon zurückgehalten; auch / durch 
Unterhandlung angeregter ihrer Frauen Mutter / mit 
den Vormuͤndern wieder vergliechen. Wiewol ſol⸗ 
ches gute Vernehmen bald wiederum verſchwun⸗ 
den: indem die Koͤniginn / als fie nach Cibin ( Her⸗ 
manns⸗Stadt) mie ſamt Petrowitz reifen wollen) / 
durch Georgii Anſtifftung / von ſelbiger Stade 
nicht eingelaſſen: aufdaß ſie / nach Einnehmung der⸗ 
ſelben / ihm nicht ſchaden moͤchten. Welches die 
Staͤnde / fuͤr eine ——— — 
Königin nemlich / von ihrer eignen Stadt / ſch 
lich ausgeſchloſſen / und ſo hart eingeſchraͤncket WE 
de: auch daher erkannt / man muͤſte ſolche Schmach / 
mie Waffen und Krieg rächen. 

Seorgius has viemehr der erſte / als — im 















“ 





| Seorglio Marr inuſto / Biſchofen und Kardinah Bog 
SSarm ſch ſeyn wollen ; alſobald Volcker geworben / 
Auch die Zeckler und win aan Siebenbürgen) 
die er durch Geſchencke und Gaben / zu feinen Wil⸗ 
den verbunden um Beyſtand angeruffen; und zus 
egzt / mit König Gerdinando in Handlung fich einge⸗ 
* ee von demſelbigen / wider feine Sei⸗ 





r — 


ten⸗Eyyverer / heut oder morgen / einen kraͤfftigen 
Entſatz haben koͤnnte. * 
Soclches heimliche Rathſchlagen / entdeckten die 
Roͤniginn und Petrowitz Solymanno ſchrifftlich / 
durch beſondere Boten. Der Tuͤrck ſchreibt hierauf 
den Siebenbuͤrgern / voraus den Sachſen und Zeck⸗ 
lern ſcharff / ſchimpff⸗ und bedraulich u: ſchilt Geor⸗ 
gium einen Verraͤther / der mir feinem Feinde / Fer 
dinamd / heimliche Kundſchafft wechſle / und von 
dem unmuͤndigem Printzen / wider alle Treu und 
Slaubem a wider feine eigene Rellglons⸗Bekennt⸗ 
niß leichtfertlger und unverſchaͤmter Weiſe / abge⸗ 
wirchen / das unſchuldige Rind verrathen / und aus 
dem Königreich zu vertreiben geſonnen ſey. Gebeut 
Ihnen derhalben ernſtlich / dem Georglo hinfuͤro nicht 
miehr zu trauen / noch gehorchen; ſondern ſtracks den 
Sbẽbel zu bloͤſſen / und ihn aufzureiben / bey erſter Ge⸗ 
legenhelt / oder gefangen nehmen / und ihm gebunden 
uuuſchicken; im Gegen⸗ Sag / der Koͤniginn zu Ge⸗ 
bot ſtehen: welche er / nebenſt ihrem Söhntein / in 
feiner vaͤtterlichen Hebe und Huld beruhen laſſen / und 
ſchuͤtzen wolle. | 
S o fleiſſig ſorgte der Wolff für die Wolle des 
Ammleins: damie niche die Hirten / ſondern er ſelbſt / 
Baus oder morgen deſſelbigen genieſſen moͤchte. 
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Dit Rönigtin verlaſſt fi) auf Tur — — | ze! 
curs / und hebt den Krieg wider Georglum au: der 
ſich bald in Gegenverfaſſung ſtellet / die 
Sebeſſ und Migies einnim / And eam und Balanı 
tinum Mardonffiz die es mir der Koͤniginn 
und ungefehr von ihm angetroffen / heimlich de 
niderzumachen: damit er fagen koͤnne / es Pre 
fein Wiffen und Befehl gefchchen auch die Räigen 
Schlägt ; und. dem Perromig feine Güter verheert 
uͤberdas endlich die Türcfifche und Walachifche ir 
riliar- Voͤlcker / durch feine Generalen / tapffer klopff 
und zuletzt mie der Koͤniginn Frieden mache. Abe 
dieſe neue Freundfihaffe war bald wiederum aus 
weil Georgius die mir Koͤnig Ferdinando einmal 
angefangene Verbuͤndniß wiederum erneuerte ¶n⸗ 
maſſen / aus der UÜberſetzung des Niderlandiſchen / 
weiter erhellen wird. ] 

König Ferdinand eranere zwar J Mann 
nicht übrig viel wolte doch gleichwol auch die Stirn 
ſolcher ſchoͤnen Gelegenheit / feine Sachen in Ungarn 
su befeſtigen / nicht laſſen vorbeyſtreichen: ließ ſich der⸗ 
wegen mit gnaͤdigem Danck vernehmen / gegen ſei⸗ 
ner aufrichtigen Neigung und Eyver / auch danebenſt 
vermahnen / in ſolchem loͤblichem Wercke fortzuſah⸗ 
ren / und beſtaͤndig zu beharren; ihm / zu ſothanem 
Zweck / vor erft tauſend Ungariſche Reuter / ſamt 
vier Monat⸗Sold ſchickend / und noch ferneren Be 
Rand verſprechend / ſobald ſeine übrigen Voͤlcker wär 
den beyſammen ſeyn. 

Unterdeſſen fuͤgte er en 2 Bruder’ 

dem 
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Seorgio Mariinuſio / Biſchofen und Cardinal. 807 ' 5 
dem Keyſer / allen Handel zu wiſſen / und erfuchte ; 
enſelben bitilich / er wolte Ihm doch einen Krieger 
rfahrnen Feldoberſten zuſenden / dem er ſeitze Armee 
* anvertrauen. Der Keyſer ſandte ihm den 
Brafen von Piadena , Johaun Baptiſta Caflaido-/ 
dern feine ritterliche Verdienſte in Teutſchland die 
Gnade erworben harten / daß man ihn zum Marche 
geafen von Caflani gemacht. ( 6) * 

c() Er. harte Keyſer Carln dem Fuͤnfften / fůr 

inen Fed⸗Oberſten gedient: War nunmehr ein 

alter / aber noch vermoͤglichex Cavallier /.der vor dem 

inter der. Kriegszucht des Marggrafen Ferdinando 
Davali/eines ſehr beruͤhmten Generals / ſein Schul⸗ 

recht ſo meiſterlich abgelegt daß man ihm endlich. 

den Feldmarſchall⸗Platz anvertrauet. Und hat ihn 

Koͤnig Ferdinand darum / von ſeinem Herrn Bru⸗ 

per. / erbeten: weil / Iſthuanfii vorgeben nach / die 
Teutſche Oberſten bißhero ungluͤcklich gefochten. 
Aber man lieſet gleichwol nirgends / daß hernach die⸗ 
er Caſtaldo / oder ſonſt einiger Spanier / und tar | 
täner/ indem Tuͤrcken⸗Kriege /was befonderg härte 
ausgerichtet: fondern wann / wider den Erbfeind/ 

in Streich gelungen/ iſt ſolches / nechſt GOet / mei⸗ 

AR Anführung Teutſcher Genetalen geſche⸗ 

N. | | 
VAls diefer zu Wien in Oeſterreich ange 
angt / und aller Sachen Bewandniß verſtanden / 
zuch mit Georgio / von Mitteln des Kriegs / Unter⸗ 
dung gehalten : verſahe man ihn / mit aller noth⸗ 
pendigen Zubereitung / und einer jährlichen Beſtal⸗ 





« 
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Yung von acht tauſend Kronen / fans den Dien 
Kriegs » Gebiet über Ungarn) Siebenbürgen re 
Arien und Dalmarlen. Nach ſolcher Anſtale 
gen Agrta ( Erlau ) gezogen / und ferner ® ser den 
Teiſſa⸗ Strom: damit er ſich/ mit Seorgio nöchte 
were Ar 
Im Gegen. Stande fhreibe die Klin» 
ie thr ſolche Zurüfiungsu Ohren getens 
gen / eine Reichsverfammiung aus: in Hoffnu 
durch Hülfflichen Beyſprung der Staͤnde / die auf de⸗ 
Georgiigar zu groſſen Gewalt ſehr ed 
abhold waren / ihn aller Macht und Infı ens zu ei 


etzen. rm He — 
VII. Gegentheils ſchlieff Georgius auch 
ſondern eylte / in Geſellſchafft feiner auren Fra 
dahin: bamis feine Gegenwart ſolches —— 
umſtoſſen moͤchte. — 
VIIL unterwegens fiel der Wa 
um: entweder aus Ungeſchicklichkeit des n 
Sutſchers; oder wegen des ſchliinmen und | 
Wege. Daraus tvolsen erliche feiner Gefährten) 
ein unalüictiches ®orgelshen nehmen »eraber/derein 
Veraͤchter aller Gefahr und Wahnglaubenstwar/ 
deutete ſolches zum beten / fagend : Was babeich 
mir /über dem umwerffen eines VORN 
gen Wagens / vor ſchwere Bedanch any 
chen / da mich, doch der himmilifche agen / 
der niemals fallen kan/ beſchirmt 
Kaum waͤr er / bey der Zuſammenkunfft/ erſchie 
nen / dablleß er dieſelbe voneinander: — 4 



























Seorglio Mart iuuſio / Biſchofen und Aardinal. 800 
fin ſeiner Verkuͤrtzung / wuͤrde geſchloſſen. Die Koͤ⸗ 
niginn aber machte ſich auf / nach Stuhlweiſſenbura / 
\ 322 Haß des Georgii: und weil fie in 
Sorgen ſtund / er moͤchte kommen / und ſelbige Stadt 
belaͤgern flohe fie ferner von dannen gen Saxabez, 





und hinterlleß die Stadt Petro Vicchid in Verwah⸗ 
ung! wie den ſolche ihre Mutma ffung auch nicht feh⸗ 
fere. Denn bald / nach ihrer Abreiſe / kam Georgi⸗ 


& 


38 / und belaͤgerte den Ort. 
Caſtaldo arrivirte gar lang ſam wegen der engen 
Paͤſſe / die von dem Grafen Balaſſi / der von Ferdi⸗ 


nando zu der Koͤniginn uͤbergangen war / Defekt: 


fand doch endlich einen offenen Durchzug / und brach⸗ 
ee ſeine Voͤlcker durch. Immittelſt haͤlt Georglus 
mit der Belaͤgerung an: die Koͤniginn aber gibt dem 


Commendanten Befehl / die Stadt aufzugeben: auf⸗ 


daß die Königliche Zierathen moͤchten behalten blei⸗ 
— geh alfobald die Aufgabe ers 

Se NE 
j Injzwiſchen gelanger Caſtaldo / mir ſeinem Laͤ⸗ 
ger / zu Agnatets an. Georgius aber trifft die Koͤ⸗ 
nigunn zu Saxabez an / beſtrafft dieſelbe mit verweiß⸗ 
lichen Worten / ihres Irrthums halben / und ermah⸗ 
ner ſie / mit Ferdinando ſich zuvergleichen: worauf 


Ihneihre Furcht oder Hoffnung eine willfaͤhrige Ant⸗ 


wort ereheiler. Mach ſolcher Verrichtung zeucht er 


hin an den Ort / wo Caſtaldo war / mit einem treſ⸗ 


lichen Gefolg: und komt fo ſchleunig an / daß dieſer 
sau der Meile hatte / aus der Stadt Ihm entgegen 
zu reisen / und ihn zu empfangen, Als fie nun eins 
— 42 9 Se ander 
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ander ins Geſicht bekamen / ſtieg Georgius von ſei⸗ 
ner Gutſchen / auf ein ſtattliches Pferd (wie ihm 
denn allezeit eine gute Anzahl trefflicher Roſſe folge 


sen) und ritte alſo auf den Caſtaldo zu / der hu 










ſich umfing / haͤlſete / und zu gleicher Hand mir il 1 \ 





zur Stadt einoch. Allda eröffnete ihm 9 ff (do f * 


ne / vom Koͤnig Ferdinand empfangene Ordre und 
benannten ſie einen Platz / da ſie forthin zuſammen 


kommen / und Handlung pflegen moͤchten. 


1X Bon dannen nimt Georgius feinen Weg 
wlederum nach der Koͤniginn / und unterrichtet die⸗ 
ſelbe / von dem. / was er mit Caſtaldo hatte tractirt. 


J . 


* 


— 
u Ze Men: 


Uber kurtze Weil) finder fich auch Caſtaldo daſelbſt 


ein / und gibt der Koͤniginn zu verfiehen / feine An⸗ 
kunfft ziele dahin / daß er mit ihr / über die Sachen / 
darinn ihr verſtorbener Herr ſchon vorlaͤngſt hätte 
verwilliget / möchte handlen; nemlich daß fie Sie⸗ 





\ 


benbürgen / weiches für den QTürefen von ihr niche 


Schures genug häre/ König Ferdinando wolte ab⸗ 





tretten / und zu mehrer Berbündniß ihren Sohn / der 
nun nicht mehr Stephan / ſondern Johannes genen ⸗ 


— * 


net ward / Ferdinandi feinem Fräulein Tochter ver⸗ 


moͤhlen / mis welcher er hundert tauſend Kronen zum 
Brautſchatz empfangen ſolte: nebenſt angehaͤngten 


Verſprechen / daß man alle die Schulden / welche for 


wol fie/ als ihr ſeliger Here gemacht / auszahlen) tie 


imgleichen das Heiraths⸗ Gut von hundert und. 
funffgig tauſend Kronen / ( weldjes man ihr reſtitui⸗ 
ren muſte) entrichten würde / und zu Berfiherung 
deſſen allen ihr die Stadt Caſchau einräumen ne 
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che ihr und ihrem Sohn / zu einer Hofſtadt und 
Wohnplatz ſolte übergeben werden. (c) 


le) Diemit flimmer auch Orteitus überein] / 
vermeldend: Caſtaldo habe bewilliget / der Koͤniginn 


ihrem Sohn die Infantinn Johanna / Koͤnigs Fer⸗ 
dinandi juͤngſte Tochter / mit hundert tauſend Kro⸗ 
nen / zuvermaͤhlen: welches die Siebenbuͤrgiſche 





N he 





— 





— 


Herren / wie audı dee Muͤnch ( alfo nennet aud; Or⸗ 
ellus ebener maſſen / wie Iſthuanfius / den Geor⸗ 
gium ) für rathſam gehalten / und dem Muͤnchen bes 
ohlen / ſolches der Koͤniginn fuͤrzutragen. Die denn 


auch ſolches fuͤr das beſte Mittel erkannt / dadurch 


man aus dem verwirreten Zuſtande wiederum kom⸗ 
men möchte. Ferner habe der Münch begehrt / che 
von der Koͤniginn die Abtrettung geſchaͤhe / dag Koͤ⸗ 


nig Ferdinand der Koͤniginn ihrem Sohn fuͤnff und 


wWwantzig tauſend Guͤlben jaͤhrliches Einkommens 


geben und reichen ſolte / darzu auch der Koͤniginn 


— tauſend Kronen / als ihr Eheſteuer⸗ 
Su / das fie dem Könige Johannes zugebracht; ne⸗ 
ben dem ihr die Stadt Caſcha zu beſitzen folgen laſ⸗ 
ſen. Welches alles Caſtaldo auch verwilliget / und 
bobberuͤhrtes Einkommen / auf die Hertzogthuͤmer 
Oppeln / Muͤnſterberg / und Ratisborn in Schle⸗ 


fien / geſetzt habe. F 
Aber daß die Stadt Caſchau ihr ſelte um Ber 
fig und Refideng vertoilliger feyn / lauffe Iſthuanfü 


Beſchreibung entgegen/ die wir hierüber auch wol⸗ 
en anſehen. 


Nachdem (alſo hebt dieſer hiebon an) Geor⸗ 
— giug 
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glus der Münch Weiffenburg einbefommen z hat er 
der Koͤniginn alles) was fie dort harte/refieuire rund 





3 


aeberen / fich mit ihm in ein Geſpraͤch eing | 
Welches die Koͤniginn / die von allen verlaffen war⸗ 
aus Furcht für dem Difpanifchen Kriegsheer v 
mol fehr ungern / verſtattet / und in dem Srädtlein 
Sebeſſo / eine Meil von Weiſſenburg / ihn fuͤr ſich 
kommen laffen. Da birret Georgius demuͤthlg / und 
fo fehr weinend / daß er für offtermaligem ſchlu 
kaum reden kunnte / um Verzeihung: erholet ſich doch 
bald wiederum (als deſſen Threnen niche aus 
der Hertzens⸗uelle entſprungen) undgeae 
ihr an / es ſey Koͤnigs Ferdinandi General / mit einet 
ſiarcken Armee / vorhanden / und die Sache dahin ge 
kommen / daß man Siebenbürgen abererten/unb die 
Krone / ſowol auch die Stade Caſchau / g 
ausantworten und uͤbergeben muͤſe. Gegenüber 
werde man ihr hundert tauſend Ungariſcher Gulden 
(oder Ducaten) für ihr Heirath⸗ Gut prefentirenz 
dancbeng ihrem Sohn das Fuͤrſtenchum Oppeln in 
Schleften / und ein Patrimonium / fo bey Die vier⸗ 
tzig veſte und ſtattliche Schlöffer mache miedergez 
ben; neben dem auch das jüngfte Fräulein Könige 
Ferdinandi / an ihrem Sohn / wennubeyde manndaı 
worden / verheirathen: Auf die Türcken fey weder gu 
rrauen / noch zu banen ; wie ihr mehr als einmal ſol⸗ 
ches die Erfahrung bißher gewieſen: vom — 
Ferdinando aber haͤtte fie nicht andere / ale yon iz " 
nem milden Vatter / fowol auch von deſſen Deren” 
Bruder / dem Großmaͤchtigſten Roͤmiſchen ge 
welche 
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welche den Vergleich beyde mit ihrem Eyde / und 
Unterſchreibung / befräfften wuͤrden / alles Aufneh⸗ 
men / und geneigten Schutz / zu hoffen. Auſſer die⸗ 
ſem / begehrte er / daß vier ihrer Bedienten / die ſeinen 
Handlungen bißhero Gegenſtand gethan / ihm aus⸗ 

gefolgt würden: aufdaß er dieſelbe / nach feinem Gut⸗ 

duͤncken koͤnnte abſtraffen. — 

Die Hülff⸗ und Rahe⸗ entbloͤſſte Koͤniginn far 
he kein Auskonmen: weil Petrowitz auf welchem 
bißhero ihre Hoffnung geſtanden / aus gewoͤhnlicher 
Kargheit und Saͤumniß fich nicht ruͤhrte; auch die 
Turcken⸗Huͤlffe zu lang ausblieb; hingegen B:ora 
gius / und ſein Anhang / gewaltig auf ihre Erklaͤrung 
drang. Gab demnach ihren Wehmut / durch haͤuf⸗ 
fige Threnen / an Tag / und zuletzt dieſen Beſcheid: 
Sie laſſe zwar den Vertrag / vorgetragener maſſen / 
geſchehen; wolle das Koͤnigreich / die Stadt Caſchau / 

unddie Krone / abtretten; aber dabey GOtt den All⸗ 
mächtigen zum Zeugen ruffen / daß fie gank ungern 
und gezwungen foldhes / su ihres Sohns ſo groſſem 

Nachtheil / eingehe: Er / Georgius / haͤtte ſich / zu der⸗ 

gleichen Handlungen und Buͤndniſſen / wider ſeines 

Herrn Sohns Recht und Intereſſe gar nicht ſollen 

verſtehen / dadurch der Unmuͤndige feines Reichs ver» 

uͤſtig / und in fremde Laͤnder gleichſam / als ein Exu⸗ 
laant / vertrieben wuͤrde. Aber derſelbige gerechte Gott / 
der ſeine Augen / uͤber die Tuͤcke der Undanckbaren / 
zur Straffe / offen halte / werde auch dieſer Unthat 
Richter und Raͤcher ſeyn: Immaſſen fie denn ihn / 
Tag und Nacht / unablaͤſſig anflehen ag * 
— erech⸗ 
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Gerechtigkeit / an demjenigen din E 
ſtatuiren / der dieſes Ubels Urheber und 
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cher ſer nr 
Die vier Berfonen aber / fo Georgius heraus 
begehre hat / ſeynd / von ihr / eine Zeitlang verborgen 
gehalten; und endlich//bey der Zufammenkunffenie 
Caſtaldo / und andren —— ten 
worden / daß ſie fuͤrs Licht kommen doͤrfften / und ih⸗ 
nen fein Leid geſchehen. Ben 0 
Georgius har ſich hierzu: gang willig verffane 
den / wie auch die Königin felbft / welche heilsdundg 
Haß gegen Georgium / deſſen Jochs fie auf 
nier ſich zn entbuͤrden trachtete / dazu angetrieben al 
durch Sift des Caſtaldo verleitet / welcher güldene 
Berge verſprach / um ſie aus dem Regiment u her 


ben. Een 
x. Inſonderheit ward Georgid verflarren/Sie- 
benbuͤrgen / als Weymod/für den König Ferdinand 
zu guberniren / und einen jährlichen Unterhalt von 
funffsehen tauſend kronen gu erheben; da er ſonſt biß 
anhero nur vier tauſend hatte genoſſen. Uber das 
prefentiree man ihm noch einige andre ſtattlich⸗ 
Eintünffte / als unter andren das Biſchoſſchum 
Gran / davon er jährlich fünfftaufend Kronen zuges 
warten hätte. "Hierzu kam noch die geoffe Ehre des 
Kardinaͤl⸗ Huts / welcher ihm / durch Koͤnigs Ferdi⸗ 
nandi Beforderung / geſchenckt ward: um ſolcher 
Geſtalt dieſen Menſchen mir Wuͤrden und Reich⸗ 
chuͤmern / zu uͤber ſchuͤtten / und uͤberhaͤuffen (d) 
(d) Die Verheiſſungen und Offerten / fo dem 
Münden 
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Muͤnchen gethan / ſeynd zu unterſcnedlichen Zeiten 


borgangen. Das Biſtthum Gran / und Kardinal⸗ 


Huͤtlein / wie quch die Weywodſchafft in Sieben⸗ 
ͤrgen / ſeynd ihm gleich Anfangs verſprochen / das 
n er / durch ſeine Unterhandlung / den Vertrag 






wurde auswuͤrcken / und fie dazu diſponiren. Wie 
ſie aber die Regalien allbereit ausgehaͤndiget / und 
nach Caſchau gezogen ; hingegen der Muͤnch wie⸗ 
derum auf dem Sprung geſtanden / von Ferdinando 


Abzuererren/und den Tuͤrcken beyzupflichten: da har 


beſage Ortelli / Caſtaldo allen Fleiß angekehrt / wie 


er ihn / Georgium / vollends zu recht / und auf ſeine 
Seiten bringen moͤchte; zu dem Ende / ihm nicht al⸗ 


Hein die Weywodſchafft / ſame dem jährlichen Eine ⸗ 


kommen von furffehentanfend Kronen / imgleichen 
die Würde eines Schatzmeiſters / mir vler tauſend 
Kronen / beſtetiget; ſondern ihm auch verheiſſen im⸗ 


fall der Noth / auf feine Garde achthundert Pferde / 
und fuͤnffhundert Fußknechte / ͤberdas zu feiner Bes 


ſatzung noch weyhunder Pferde / in Deve und Gher⸗ 
ge / und andre veſte Oerter /u legen J .. 
Aber Ihm / als einem Mann von tieffen Nach⸗ 
ſinnen / fiel ſolche überflüffige Mildigkeit / an ſtatt dag 


fie ihn Härte ſollen anaͤtzen und verlocken / ſehr vers 


daͤchtig. Geſtaltſam er auch dadurch betdogen ward / 
die Koͤniginn zu ermahnen / ſie muͤſte / in ihren Sa» 
chen / fuͤrſichtiglich und behutſam verfahren; gleich 


wie ihm (ſagte er) auch in alle Wege ſelbſten wolte 


gebůhren / in Betrachtung der Woltharen/fo jun 
N ihrem 


— 
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ihrem Gemahl / feinem ehmaligem Deren / haͤtte ⸗e⸗ 
noffen.- » Sie hingegen /.die fi} genugfam gerochen 
ſchaͤtte / daferrn fie dieſen / ihr ametzo geteuen® — 
geber in boͤſen Argwohn bringen könnte / entdecc 
Eaſtaldo allen feinen Raht und Worte: ‚erbor ich / 
dm übrigen / willig und geneigt / ihrem Berſpreche 
nachzuleben: Ubergab auch / dem gemaͤß im abe 
sy. den 30. Auguſti / das Reich / aufnachgefente 


Weiſe. vor 1 Pe 
RX Sie verfüge ſich 7 nebenft Georgio und 
Caſtaldo / nach einem Klofter / welches adje Meeilan 
von der Stadt gelegen. (e) en 
te) Was ſolches für eine Stade gemefen: vi 
von dem Nideriaͤnder /nicht benennet. Es i aber/ 
wie aus Iſthuanfio und Ortelio zu ſehen / Coloſwar 
Clauſenburg) geweſen. Denn es ward / wie Dis 
relius berichtet / sn Coloſwar ein Landtag angeſtelle 
dahin alle fürnehmfle Herren von Sieben Ütgen ee 
ſchrieben wurden / ꝛc. Als nun die Königinnzden 28, 
Auguſti / A.n5 sr mit allen Herrenfameden Munz 
chen / der ihr zur Rechten / und Kaſtaldo zur linken] 
ricie / in eine Abten / acht Meilen von Coloftoak ae 
kommen; ward beſchloſſen / daß alles / was dem Ver⸗ 
trag einverleibt / ſolte vollzogen werden. Ward alfo 
der Anfang gemacht / daß die Koͤnigliche Kfeinobter/ 
Kron / Sceprerzund ein paat Schuh von Gelde ger 
macht (ſeynd Ortelii Worte) uͤbergeben wurden 
Der Muͤnch trachtete nach der Kon Ihm wan 
aber ſolche von der Koͤniginn abgeſchlagen; neben 
dem Vermelden / dag keinem München die.K 
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liche u gebühre / melcheihrem Sohn wäre entzo> 
gen ſondern ſolte dem zugeſchickt werdẽ / welchem ſie / 
Bon Rechts wegen / zugehoͤrte. Ließ demnach auch die 
Kron bringen / die fie dem Herrn Caſtaldo uͤberge⸗ 
ben: der fie alsbald Koͤnig Ferdinando / durch Herrn 
ohannem Alfonſum / Caſtaldo Peſcgire / ſeinem 
Enencklein / uͤberſchiiktte 
So weit Ortelius; Welcher ferner hiernechſt 
meldet / nach ſothaner Ubergebung / ſey die Koͤniginn 
ee Clauſenburg gezogen / dahin auch alle 
andre Herren aus Siebendlirgen erſchienen; denen 
Taſtaldo / mit einer ausführlichen Drarion/daf Kör 
nig Ferdinando das Reich Siebenbürgen übergeben 
F —* 

waͤre / erzehlet: welches fie ihnen gefallen faffen/und 
Darüber Koͤnig Ferdinando Treu und Behorfam zu 
eiftensgeichworen/c, Er ES LIRICE FPRUEERER 
Aber allhie wird / ſo vom Ortelio / als unſrem 
Niderlaͤndiſchem Auchore/ wegen des Orts / ein klei⸗ 
ner Irrthum begangen. Denn der Reichs⸗Zierra⸗ 
hen Auslieferung iſt nicht / in. gedachtem Kloftery ge 
ſchehen; ob gleich daſelbſt eines und andres mag deß⸗ 
wegen zuvor verabredet ſeyn: ſondern in der Stadt 
kun felbft / auf dem algemeinem offentli⸗ 
en Reichstage / in Gegenwart der fuͤrnehmſten 
Strände des Fuͤrſtenthums Skbenbürgen. Wors 
anf auch (vielleicht an unterſchiedlichen Tagen; wie⸗ 
ol es vermuthlicher ift/ daß es an demſelbigen Tas 
ge / gleich nach der Regalien Uberreichung / geſchehen 
ſch) die Oration Caſtaldi / an die Siebendůrgiſche 
Stände an eben RE? Puls gb iſt 
had a 














| 





rd * 


— 







zue Sie xxvIl. Traur⸗Geſchicht / von 
Allda man ihr die Koͤnigliche Reichs⸗Zierrathen 
gegeben; nemlich die Kron / (ſo / wie die Herren Un⸗ 
garn vorgeben / zu den Zelten Ladislal / Königs in 
Ungarn / aus dem Himmel geſandt / und In gewiſ⸗ 
ſem Berftande wol wahr feyn mag < denn alle O⸗ 
brigfeie ift von GOtt) ein elffenbeinern vergůͤld⸗ 
18 Scepter; eine guldne Welt-Rugel; den König 
lichen Mantel; den Rock; und die Schuhe: welches 
alles / mit vlelen Edelgefeinen und Perlen geſchmůckt 
war. Nach Behaͤndigung dieſer Regiments Zei 
9— wandte fie ſich zu Ihrem Sohn / und redete ihn 
4 ) an: — ae MR 9 
Nachdemmal es dem Himmel nicht be⸗ 
liebe / mein wertber Sohn / daß ihr diefes 
euer Dätserliches Reich deffen Recht euch 
angeftorben ift / möge genieffen: will von⸗ 
nöbten tBun / daß wir folches / mit Gedult 
und gutem Mut / ertragen. In dieſer Se⸗ 
drengniß / muͤſſen wir erwaͤhlen dasjenige 
welches / ob es zwar nicht allerdings nus⸗ 
und profieirlich ſcheinen doͤrffte cdenn was 
foltewol den Verluft eines Koͤnigreichs koͤn⸗ 
nen vergüten oder erſetzen?) aufs wenigfte 
doch das ficherfte / beydes wor euch und 
vor diegemeine Chriftenbeit/geachtet wird. 
Denn die Fahre und gefährliche & en / 
darinn ibr geſetzt / ſeynd dergeſtalt beſchaf⸗ 
fen / daß diejenige / allem Anſehen nach / in 
eurem Beſten ſeyn / welche euer zartes/ 
wiewol wuͤrdiges Haupt 1 DR VRR 
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den Gefahr befreyen. jn Beeracheung def 








fen / möft ihr / weil die Bejchirmung diefes: 


: Staats / gegen einen jo gewaltigen Feind / 
‚als wie der Türch iſt euren Aräfften 
“und Jahren weit überlegen / keineswegs 

übel aufnehmen / daß man folches einen 
machtigern Dringen vertraue / von deffen 
Freundſchafft uns ſo viel Gunſt und Liebe 
zu erwarten ſteht /alseuer Herr Vatter / bey 
feinem Leben / und wir beyde / nach feinem 
Dode / Muͤhe und Arbeitſeligkeit ausge⸗ 
ſtanden haben. Der Tuͤrcken ihre Freund⸗ 
febaffe betreffend; geſtehe ich gern / und 
ſchame mid) desfalls nicht / meinen Fehler 
aubekennen / daß wir Diejelbe mächtiger / 
dann getreuer haben befunden. Undindem 
wir unten eigenen Sachen zu Hauſe füchen 
vorzuſtehen ; werden wir / und die ganze 
Chriſtenheit /deren wir ein Cheil und Mit⸗ 
der ſeyn / Dadurch in die Äufferfte Gefahr 

6 | 


Solchem nach überaneweresih GOtt 
gebe dem ze gene: Namen zum been / 
‚uch zum Nachruhm und Sicherbeit / und 
mir zu gedeylicher Erjprieffung !) dieſe Res 
galien und Rei made hiemit euch / 
Caftaldo / in eure Haͤnde: aufdaß ıbr felbiz 
ge in möglicher Sicherbeic und Kile / eu⸗ 
tem Herrn und Könige Ferdinand zuſtellet. 
Du euch / und dem / durch welchen ihr in 
Bi ff diefes 








| 
12” zu 
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dieſes Land feyd gekommen / ſetze ich das v e 
ſte Vertrauen / ihr werdeeden Bedingu 
daruͤber wir uns miteinander — 
nachkommen? aufdaß der —— 
tigſte Printz nicht ſo ſehr ſcheine / ein 
reich uͤberkommen zu haben / als bey Erlan⸗ 
gung deſſelbigen das Lob der Großmuͤch 
keit / und aufrichtiger Beſtaͤndigkeit/ ube 
trachten. VAR, 

Pad) Uberreichung Big Sie fer man 
alfsforr einen Reichstag an) auf welchem Caflaldo/ 
an die Stände eine treffliche und lange Rede tharz 
diefelbe zu treuem Gehorfam gegen Ihrem Könlge 
Ferdinando ermahnend / und hingegen warnend/da 
fie forehin den treuloſen und menneldigen Turcken 
nicht mehr rauen folten ; woben er die —— 
ſtantini Palæologi  Comneni / und anderer: 
te; daneben die ruhmwuͤrdige That dieſer 
lichen Koͤniginn über alle maſſen — 
che den gemeinen Nutzen ihrer beſonders⸗ eigenen 
Angelegenheit vorgeftelee / und damit fie die Chriz, 
fienheit der Gefahr entledigte / ſich ſelbſten / und ihren 
liebften Sohn / eines Koͤnigreichs beraubt hätte: 
famt andren Sachen mehr. 

Als ſolche Rede geendigt; war Beotzius der 
erfte/ fo dem Keyſer die Treu — und die andre 
Groſſen folaren ihm alle nach. (f) — 

(£) Iſthuanſius traͤgt dieſe Solennitet / n 
etwas andren Umſtaͤnden vor / die (ſonderlich in 
Königinn sefühsen Rede) ein wenig En 

$ 
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lguffen darum ſch feine Erzehlung anhie beyfüge. 
Nachdem Caſtaldus zu Slaufenburg angelangt: has 
‚ben die Köntginn und. Georgius eine Zuſammen⸗ 
Eunffe der Stände dahin.befchriebeny daben fine 
benft Ihrem Sohn / ſich verfönlich eingefunden ven- 
Taſtaldum / und. die Königliche Sefandten / zum 
Handkuß gelaffen/und den Bedienten / welche Geor⸗ 
glus wolte ausgeantwortet wiſſen zum ſelbige abzu⸗ 
ſtraffen / von ihr aber weißlich an geheimen Oertern 
verſteckt waren / Verzeihung erlangt. 
Hernach als die von der Ritterſchafft und Adel 
dazu deputire waren / imgleichen die Zeckler und. 
Sachſen / ſich haͤuffig geſammlet; ward / in der 
HanptKirchen/ den Gottesdienſt / (Meſſe) in Ge⸗ 
enwart der Koͤniginn / und ihres Sohns / wie auch 
Heorgii/ und Koͤnigs Ferdinandi Legaten / gehalten. 
Mac Vollendung deſſen / tratten Caſtaldo / Bathor / 
und Nadasdi für den Altar / ſchwuren im Namen 
Ferdinandi / und deſſen Fraͤulein Tochter Johanna / 
daß / an ihrer Seiten / die Bedingungen des Ver⸗ 
ftags ſteiff gehalten und erfuͤllet werden folten. Deß⸗ 
gleichen that auch die Koͤniginn / und ihr Sohn, 
Seorgius aber ſchwur / zu allerletzt. Hierauf lieſſen 
fh Trompeten und Heerpaucken / froͤliche Zuruffun⸗ 
gen / und Gluͤckwuͤnſchungen / hoͤren. 
Denmn nechſt reichte die Koͤniginn / aus einer al⸗ 
tenyaber mir Eiſen ſtarck beſchlagenen / Truhen / die 
on / und das Scepter / nebenſt andrer Zubehoͤr / 
herfuͤr: und that / zu den Ständen / die in einer lan⸗ 
en Reihe zugegen ſtunden / dieſe kurtz Rede 
Br a ‚Sehen 
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Sehetr / ihr Ungarn ! id gebe und Überge Sr, 
mit / in eurem Beyſeyn / und für euren Augen / die 
Kron und Sceepter des Koͤnigreſchs Ungarn; damit 
fie Koͤng Ferdinando mögen uͤberſandt werden. 
BGebe der — SOtt / daß ſolches euch / und. 
dem ganken Königreich / ja der ſaͤmtlichen allgemei- 
‚nen Thriſtenhett / glüch- und erfrttiä fen. Aber 
mich duͤnckt mein Hertz fage mirs ( und wolee Gott / 
daß ſolches nur eine vergebliche Sorge wäre!) 8 | 
werde nach diefem fein Koͤnig eures Volcks und 
— —— mehr damit gezieret werden — 
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* zu nahe und ungůͤtlich ß 
gefallen laſſen / zu thun / was a a 
lebe ich der guten Hoffnung / es werde dermlems 
meinem Sohn beſſer gerathen ſeyn: alſo / daß ob er 
zwar jetzt feine Reſidentz verändern / und anderswo⸗ 
hin wandern muß / er dennoch / welcher auf). 
mung des Regtments erzogen / durch Gottes Huͤlffe / 
und eure Beforderung / ſeinen vorigen — 
wleder erlangen werde. 
Caſtaldo hat hierauf die Krone / und andre Re⸗ | 
galien / von Ihren Hand empfangen / und Anbree 
Bathort / Dominico Doboni/ und Laurentio Niari⸗ 
eingebändige: damit fie dieſelbige / mit Ihren Reuter⸗ 
Trouppen / biß auf Tokay / und an die Theiſſa con⸗ 
voyren / und allda denen / welche Koͤnig Ferdinandus⸗ 
um ſelbige von ihnen zu nehmen / verordnet hatte/ 
zuſtellen folten. Dieſe feynd ſolcher Ordre / naͤchge⸗ 
koinmen; haben befagmn geciumnge Beam ec R 
tie. 
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A Pal abicino / und GaſpariSeredio zu Tokay aus⸗ 
iger x welche Ihn von dannen weiter nach 
‚Pr g / woſelbſt damals König Ferdinandus ei» 
3 San hielt / überbracht. Ifthuanfuslib, 16. 
u fin 

Nachdemmal auch leichtlich die Rechnung zu 





madyentar: daß / aus dieſem Frieden /nothwendig 


man einige Dale vor / wie ſolcher ſchweren Kriegs⸗ 
laſt zu begegnen. Kurtz darauf ward dieſe Hand⸗ 
lung / von Ferdinando / briefflich beſtetiget / auch die. 
Heiraht zwiſchen dem jungen Printzen Johannes / 
6 Princeſſinn / feſt geſtellet. 
. Die Koͤmginn / weiche / im dem Lande / 
mo fie vordem den hoͤchſten Gewalt geführe ohne 
Staat niche zu leben begehrte / machte fich hierauf 
aljſobald fertig / nach Caſchau zu ziehen. Unterwe⸗ 
gens ward fie bemuͤſſiget / vom Ihrem Wagen ein 


5 
4 ein Krieg mie dem Tuͤrcken muͤſte entſtehen: ſchlug 
i 
pe? 


* 


U 


—— 


wenig abzutreten; und ſchaute / im abſteigen / betruͤbt 
nach dem Sande zu / welches fie vordieſem / in Herr⸗ 
lichkeit / hatte beſeſſen / jetzo aber / in der Erniedri⸗ 
gung / muſt⸗ verlaſſen: ließ manchen tieffen Seufftzer / 
aus ihrem Hertzen / und ritzte / als eine Prinzeſſinn / 
die etwas ſtudirt hatte / in die Rinden eines Baums / 
| diefe Worte: SIC FATA VOLUNT. GOtt 
 Bae es ſo beliebe ! Und nachdem folcher Geſtalt 
‚die Gedaͤchtniß ihrer rechtmaͤſſigen Kuͤmmerniß und 
Traurigkeit / von ihr/ dem Baum vererant ; ſetzte fie 

der Fahrt weiter 
ſagt / Achme⸗ Baia: ben Ofen habe dar⸗ 
Fffiil nach 







nad) geirachtet / wie er fie möchte ertappen: 
Serüchte ausgefprenge/fie ſuͤhrete die Re: 
Reichs bey ſich: ſie aber ſeh deßwegen etw 
ſahren / und alſo feinem Garn entgangen 
Caſchau glücklich angelangt. (g) Rah; 72 
(BI Der Author läffe den Leſer hie in dem vori⸗ 
gen Wahn ſtecken / als ob Caſchau der Köntainn 
sur Reſidentz ſey eingeraumt wor den (davinnenand! 
obangeregter maffen? Ortelius ſich verfehen) umd 
fie darinnen / mie ihrem Sohn verblieben. "Aber 
gleichwie fie zwar vielleicht ſolches zu behalten ( denn 
ihres Eheheren Voͤlcker haͤtten es / vor 
Jadren / durch Verraͤtherey/ einbefommenf und 
biß noch in Ihrer Gewalt) anfange der Traeraten] 
mag gefucher Haben : alfo iſt dieſer Pımereben der 
fuͤrnehmften einer / fo des Könige Deputirte ihr an⸗ 
geſonnen / daß fie ſelbige Gräadt ſolte vielmehr wie⸗ 
der abtretten. Geſtaltſam fie auch ihren Willen 
darein gegeben DR | 
Unterdeffen iſt nicht ohn / daß ſie / nach Abtret⸗ 
tung des Regiments / darauf zugereiſet· Denn nach⸗ 
dem fie / etliche Tage / noch zu CTlauſenburg verwei⸗ 
let / biß ihr Sohn von feiner ihm zu geftoffenen Un⸗ 
päßlichfett wiederum genefen: hat fie ſich gleich aufs 
gemacht / gen Caſchau / in Begleitung einiger fürz 
nehmer Herren / und elidher Trouppen zu Pferde, 
Georgius gab ihr das Gelelt / biß an das Städtlein 
Mageſſiar / unten am Gebirge verehrte beyden / ſo⸗ 
wol der Mutter / als dem Sohn / tauſend Ducaten/ 
und ordnete ihnen Ladislaum Udenft — eo 
mc 18% felie 
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Srlelle ferner / biß nach Caſchau 1 ihr Reißgefaͤhrte 
ſeyn ſolte. Bey dern letzten Abſchiede / vergoß er vlel 
Zehren / tuͤſſte auch den jungen Koͤniglichen Knaben; 
md kehrte damit wieder um / nach Clauſenburg. 
Die Koͤniginn ſetzte ihre Reife ſort / auf Caſchau 
er und ward daſelbſt / von Leonardo Eezeio / welcher 
ben derjenige war / der Die Stadt / obberuͤhrter Ge⸗ 








Kalt / durch Verraͤtherey / eingenommen hatte / ehr⸗ 


erbtetig eingehole. Allda ruhere ſie eine kurtze Zeit 
aus / biß die nothwendige Anſtalt / als die Bagage⸗ 


Waͤgen / und andere Reiß⸗ behoͤrige Sachen / fer⸗ 


tig; auch von Ferdinando / wegen verfprochener Er⸗ 
ſtattung ihres Heirath⸗ Guts/ ihr ein Gnuͤgen ge⸗ 


ſchaͤhe. Keß endlich die meiſte Ungariſche Herren / 
ſo ihr biß dahin / in dem Geleite / aufgewarret / zu⸗ 

ruͤckgehen; und behielt allein den Petrowitz / Chaky / 
und Cecejum / bey ſich: daß ſie / mit ihr / in Schleſien 
zoͤgen. Aber Cecejum ergriff eine plögliche Kranck⸗ 
heie / und enefeclee ihn / zu ſchmertzlichem Leidweſen 
Der Köntginn die / an diefem Mann / einen grund» 
treuen / und eyfrigen Diener verlor. Sintemal er / 
in ihren Dienften/ ſich über alle maſſe wachſam er⸗ 
wieſen / und ſolches / unter andern / darinn / daß er / 
die gantze Zeit ſolcher funffzehen Jahre uͤber / da Ca⸗ 


ſchau in feiner Verwahrung geweſt / nie keine Nachher / 


auſſerhalb der Stadt / geſchlaffen. 


Betreffend die Koͤniginn / und wie es derſelben 


weiter ergangen: iſt ſie / zwar von Caſchau nach 


Schleſten gezogen; nachmals aber / von den Sie⸗ 
benbuͤrgiſchen Herren / welche / als Georgius allbe⸗ 


\ 
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reit umgebracht / über erliche Zeit son Ferdinande 

wieder abgewichen / nach Stebenbürgen zuruͤckbe⸗ 

ruffen / und mit einer Anzahl / in Polen geworbener / 
Voͤlcker / auch wi eye hat dem Barhor Dr 
dre gegeben / das Kaſtell Huſt zu beztoingen. Ihre 
Trouppen aber wurden / vom Telequeffio/balbge 
ruinirt. Zulege tratt fie von neuem / mit Koͤnig Bere 
dinando / in Handlung / auf gleiche Condition / wie 
vormals / zwiſchen Caſtaldo und Georgio/ war ge ⸗ 
ſchloſſen: ſtarb aber darüber hin / an der Schwind ⸗ 

* ie — 


uch —4— | | — * —* 
XIII. Unterdeſſen hat Georgius / der feinen 


Feinden / und zwar inſonderheit Caſtaldo / durch ſei⸗ 
ne letzte Handlung / obfuol ſelbige der —— 
utem Vertrauen / entdeckt war / ihn zu beobachten 
Anlaß gegeben / den Argwohn / durch andre Dinge / 
vermehrt. Denn weil ihm / vors Erſte / wol hewuſ / 
der Tuͤrck wuͤrde / es fiele wie es wolte / doch nicht un ⸗ 
gerlaffen / dieſen Schimpff zu rächen + fuchteerzauf 
alle Weife und Wege / den Krieg / und folgendes die 
Gefahr / von ſeinem Vatterlande abzuwenden. Dar ⸗ 
um / als der Tuͤrck / nach Gewonheit / einen Abge⸗ 
ſandten in Siebenbuͤrgen ſchickte / den jährlichen Er 
but einzumahnen / fuͤhrte Georglus / mie demſelben 
heimliche Unterredung / und verſuchte alle Mittel / 
wie er des Keyſers Haß moͤchte von ſeinem Halſe 
waltzen / gab der Koͤniginn ale Schuld / und ſtellete 
fich / für- ſeine Perſon / dem Großtuͤrcken ſehr affe⸗ 
ctlonirt ſeyn. Welches ihm / von feinen Feinden / miß ⸗ 
gedeutet / und uͤbel ausgelegt worden, Er — 






— 
en und beffeen : aber doch ward —— 





damit nicht gut gemacht: immaſſen die Tuͤrcken dar⸗ 


ůkber einen friſchen Argwohn auf ihn tarffen: und 
— & maochte er fo viel nicht zu wegen bringen / daß. Koͤnig 
FDerdinandus feiner Treu / oder der Tuͤrck ſeiner 





— 


j —— ich verſichert hielte. 


IV. Der Tuͤrck ſchickte feine Kriegsmache hier⸗ 


be auf in Stebenbürgen: weßwegen Georgius / der nun 
feinen Platz mehr fand / auszuweichen / alles Land⸗ 
Volk zum Kriege aufbor / und die Oberfien des 
WVolcks / nach Land⸗ Brauch / jedweden mir einen 


bluri gen Schwert und Speer / umher reiten ließ: an⸗ 


ar Aenadı ſolches ein Zeichen der aͤuſſerſten Noth iſt. 
Auf diß / ward ſtracks eine Zuſammenkunfft ausge» 


ſchrieben / dazu Caſtaldo perſoͤnlich erſchien: und bes 


2 öl em dafelbft alle Ständermiider den Erbfeind / ei⸗ 


ieg: welcher zweiffelhafft / bald gluͤck⸗ bald: 


R ; meiieh gefuͤhret / und erliche Staͤdte verloren / 
= erliche hingegen wieder erobert worden. \ 


XV. Inter waͤhrendem ſolchem Kriege erweck⸗ 


— — &ktoratus und ſtaͤrckte den boͤſen Verdacht / wider 
ſich: indem er ſich nicht alſo wuſte zu verhalten / daß 
nicht einer oder andrer ſolte gemuthmaſſet haben / er 


wäre den Tuͤrcken guͤnſtig / und den Chriſten heim» 
lich zu wibern. Ja ! als der verfprochene Cardinal⸗ 
Hur vom Papft geſchickt wurde / und Caſtaldo deß⸗ 
wegen ihm / mt Loßbrennung des Seſchuͤtzes / gratu⸗ 
lirte im Gegenſatz aber / Georgius nicht vlel Wercks⸗ 


| daboen machte / ſondern ſich ſtellete / als ob ers —* 
| gr 


— 







— 
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groß achrere: enemeder weil er dieſe timger/ 
| » feine Authoritaͤt / hielte; oder wen ſein Bemuͤth / 
fich fittſam und mie feinem vorigen Ehrenflande 
wolbegnügt erweiſen wolte; oder audh/damie man 
nicht waͤhnen ſolte / als ob er ———— Koͤnig Ferdi⸗ 
nando ſonderlich hoch verbunden waͤre: ward ſolche 
Verſchmaͤhung und Gering ⸗ ſchaͤtzung gedeutet / auh 
beym Könige alſo zu Marckt gebracht / als laͤge er 
mit den Tuͤrcken / wider die Chriſten / unter der Den 
cken einer geheimen Verſtaͤndniß Ch): 

(6) Ortelius ſchreibt: Er habe ſich fol 
Digniräe hoch exfreuet. Welches vieleiche feinehöp 
liche Worte zuerkennen gegeben ; die That aber ein 
anders bezeuget hat ;. nemlich/ daß man im Werck 
niche fonderlich groſſe Freude darüber/ an ihm / ver⸗ 
fpühre. Iſthuanfius deutet es ihm zum beften/und 
ſagt: Er habe / folhe hohe und erwuͤnſchte / Wuͤrde 
mie groſſer Moderation und Sitefamfeit aufgenom ⸗ 
men ; gleich als ob er. zuvor gewuſt / daß er — 
nicht lang wuͤrde genieffen. ] | 

xVI. Das betvegte den König, Safalbe beim» 
lich zuzuſchreiben: daferın er noch / mit der Armee 
in Siebenbürgen waͤre / ſolte er nicht ehe daraus wei⸗ 
chen bevor Georglus / von dem en (der Koͤnig 
wiß wuͤſte / daß er mit dem Tuͤrcken heimlich raht⸗ 
ſchiagte / zu feinem Schaden / in ſeiner Gewalt lchen⸗ 
dig / oder todt waͤre. Ei) 

(i) Wenn Iſthuanfio gu glauben; ſo hat der 
König ſolche Wiſſenſchafft (oder Argtvohn ) nee 
— her / weder vom Caſtaldo ge * 








* 
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ſm Gemuͤth vom Georglo gar entwandt / und vieler 
Uneinigkeiten halben / ſehr vergallet war: deßwegen 
nicht abließ / einen Brieff über den andren nach 
Wien zuſchicken / und den Koͤnig heimlich anzuhe⸗ 
gen / es koͤnnte nicht. anders ſeyn / denn man müfle 
den München vom Brod thun. Sole Zwietracht / 
und die heimliche Correfpondeng / mit dem Tuͤrcki⸗ 
ſchen Commendanten Olimann (oderUlamenes ) 
welche Caſtaldo offt viel groͤſſer und gefährkicher 
machte / weder fie an ihr ſelbſten war / brach zuletzt 
dem Münden den Hals. Und zwar dieſen legten 
Handel betreffend / fpielee er dabey nicht allerdings 
aAuurichtig: wiewol fein Abſehen vielleicht nicht eben 
ſo ſehr noch auf eine gaͤntzliche Verraͤtherey / weder 
auf bloffe Gunſt / und Vermeidung Tuͤrckiſcher all⸗ 
zugroſſer Verbitterung / mag gerichtet geweſen ſeyn. 
Denn ohnangeſehen Caſtaldo / mit Zuſtimmung al⸗ 
ler Kriegs⸗ Oberſten / die Accords⸗Puncten / nach fels 
niem Kopff / dem Türifen fuͤrzuſchreiben / Fug / Seo 
legenheit / und Willen harte: machte doch / ohn ſei⸗ 
nen Danek / der Muͤnch / mit Ulamene / der ihm bins 
gegen gewaltig⸗ groſſe Promeſſen that / und beym 
Solymanno hehe Gnade su erwerben / verhieß / einen 
Srtillſtand / auf zwantzig Tage: fol demfelben auch / 
wie man ſagen wollen / (denn mit ſolchen ungewiſ⸗ 
fen Terminis / gibt es Iſthuanfius) unter waͤrendem 
Armiſtitio / in Geheim Vor ſchub von Proviant / und 
andrer Nothdurfft / gereicht haben: geſtaltſam die 
Rede gangen / daß Caſtaldo und Pallavicino / durch 
getbwiſſe deute / die ale Worte und Wercke Georgu 
I SEE | | aus⸗ 
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Machdemmal Caſtaldo das dem Koͤnige eilfer ⸗ 
tigſt zu wiſſen gefuͤgt / nebenſt Andeutung / als lange 
der Muͤnch noch Athem ſchoͤpffte / toͤnnte fie Ma⸗ 
jeſtaͤt / Siebenbuͤrgen friedlich zubeſitzen / teinesweges 
hoffen: iſt darauf Julius Sanazartus/ Koͤniglicher 
Unter⸗Stallmeiſter ins Lager abgefertigt / mit dieſe 
Ordre: Wann Caſtaldo gaͤntzlich in der Meinungs / 
daß / durch Georgil Tod / alle Unruh zu begraben / und 
dilie Sache in Sicherheit zu ſetzen ſtunde ſo moͤchte 
ee thun / was das Gemeine Beſte erforderte. Bald 
nad) dieſem / ſeynd noch ein paar andre Perſonen ⸗ 
mir gleicher Commiffion/ angelangt. Durch dieſel⸗ 
be / bat Caſtaldo / in hoͤchſter Eile, / ſchrifftlich noch⸗ 
mals Georgium angeſchwaͤrtzt / deſſen Handlungen 
aufs alleraͤrgſte ausgelege / und verheiſſen / er wolle 
ihm die Sache laſſen anbeſohlen ſern. 
Indem ſolches vorgeht / und der Stillſtand zu 
Ende laͤufft; berufft Georglus die Generaln und O⸗ 
berſten / in ſein Gezelt / um dem Olimann einen ſi⸗ 
cher⸗freyen Abzug zu erwerben; dem er / durch feinen 
zuvor an ihn abgeſchickten Schwager / gute Hoff⸗ 
nung dazu harte gemacht. Da erfchtenen Bachor / 
Nadaſti / Perenius / nebenft andeen mehr /und Ca⸗ 
ſtaldo ſelber / welcher / was fein Hera im Schilde 
fuͤhrte / meifterlich wufle gu verheelen. Georgius 
gab ihnen zu bedencken die unuͤberwindliche Macht 
Solymanni / wie groß / unmaͤßlich und erſchrecklich 
dieſeibe waͤre; und. dag es nicht rathſam / dieſelbige 
| du reitzen / 


» 
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du reitzen Durch Niderhauung oder Gefangen⸗ neh⸗ 
miung des Olimanns / deſſen gleichen Knechte und 

Seibeigene dem Groß⸗Tuͤrcken nimmer ermangelten. 
Odb ſie Ihm aber gleich hlerinn durchaus nicht bey⸗ 
pflichten wolten: beharrete er doch / wider ihren 
Danck / auf feinem Vorhaben: und befahl unver⸗ 
zuͤglich etlichen von feinen Befehlhabern / eine gewiſ⸗ 

ſe Anzahl Wagen im Lager aufzubringen / und nach 
dem Olimann zu ſchieken / daß er feinen Plunder 
( Bagage ) und die verwundte Tuͤrcken / darauf luͤ⸗ 

de / und aledenn auszöge. Nachmals iſt geredet wor⸗ 

den / es wäre / auf des München Befehl / in ſolche 

Woaͤgen / heimlich Provlant und Waffen gelegt: 
doch hat man keinen beſtaͤndigen Ausfager deßfalls 

ftoͤnnen erfahren: daher es ja fo geſchwind ein fals 

ſcher Argwohn / als wahre Begebenheit feyn fan. 

Den Hauptleuten der Raͤltzen Thracum‘) f6 
beym Iſthuanfio alle namhafft werden gemacht /) 
gab er Ordre / die abziehende Tuͤrcken mit ungefehr 
300. Reutern / biß an ſichere Oerter / zu convoyren. 
| Welches alles Caſtaldo gu höchflem Verdruß und 
Zeorn gereichte: wiewol er ſichs niche merchen ließ; 
.  fondern andre Gelegenheit erwartete / feinen Zorn 

aus zulaſſen. | Bo 
ODiymann / ob er glelch wenig übrig hatte; hat 
dennoch / bey ſeinem ſo Barren Zuflande/ Georgio eis 
nige Preſenten geſandt; als eine vergüldte Sampe/ 
gzwo aufs ſchoͤnſte vergüldte Wachs - Kergen/ und 
«in Perſtaniſches Wiſchtüchlein / ſo mit Golde Fünfte 
Ulich geſtickt / nebenſt vier Pferden / und einem Be 
709 ent 
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chen / der mie Golde und Edelgefteinen/ auch konli⸗ 
cher Arbeie/ gesiere warr.. ne 







Gegen beſtimmte Zeit / nemlich zu Mitternacht / 
beym Monden⸗Schein / ſehnd hierauf tauſend drey⸗ 
hundert Tuͤrcken / die allein von fuͤnfftauſend noch “ 
uͤbrig / zum Kaſtell heraus gangen und. vom Il 

mann / (weil der Muͤnch ihn gewarnet / er ſolte ich 
unterwegens / für Uberfallung / in acht nehmen; ſin⸗ 

temal die Stimmen / wegen feines Abzugs / im 
Kriegsraht ungleich waͤren gefallen) in beſondere 

Ord dnung ſo kuͤnſtlich geſtellet / daß ſie / auf ale Fällez 
bereit and geſchickt waren / ſich eines Anfalls zu et⸗ 
wehren / und die wiederkommende Convoye Dee - 
Manns fuͤrſichtigen Marſch nicht gnugſam ruhe 

men kunne... 

Franciſeo Chrouato ( Krabat) und Machior 

Balaſſi that es weh / daß dieſe überwundene Tuͤrcken / 

welche bißbero der umligenden Landſchafft / mit rau⸗ 

ben und wuͤrgen / fo vlel Leides zugefůgt / und bey je⸗ 
tzziger Belaͤgerung ſo manchen Chriſtlichen Soldaten 
zu ſchanden gemacht / ohne Gutheiſſung des geſam⸗ 
sen Kriegsheers alfo ungenoſſen und frey ſolten da⸗ 
von ſcheiden: vereinigten ſich derhalben miteinander / 
diefelbe auf der Reiſe anzufallen. Franciſcus war 
der erſte / welcher ihnen nachſetzte: und traff unter ⸗ 
wegens an Michaelem Dombai / der / mit ſeinen Sol⸗ 
daten / von Temeſwar ausgangen. Unlang hernach 
ſtieſſen zu ihm Benedictus Coſarus / und Gregorius / 
mie dem Zunamen Weywod: und uͤber kturze Weir 
le / ſtellete ſich auch Balaſſi / ſamt noch REN ri 
—F n 
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en Trouppen. Dieſe alle conjungireen/ und vers 


nden ſich sufammen/den Türcken eines zu verſe⸗ 


1: und zwar deſto ungefcheuter / weil die convoy⸗ 
ıde Raitzen allbereie wieder zuruͤckgangen waren, 


de griffen die Tuͤrcken / bey hellem liechten Tage/ 


‚and erlegen etliche / mit ihren Copien. Aber Ds 
aanın hieß die Seinige / darunter der meifle Theil 
wolbeſchoſſenen Janitſcharen beſtund / fich zum 
Biderftande fellen ; empfing ſie unerſchroeken / und 
hrten fish feine Leute Dermaffen ihrer Haut / daß 
agegen manchem Ungarn die feinige gerriffen = 
rwundt wurde. Nachdem / zu beyden Seiten / v 

drüber umgekommen / und neben andern —5 
briſter Lieutenant der Kihaja: ward der Streit 
fgebaben und winckten beyde Theile einander zu / 
ſolten ihres Weges ziehen. 


Nichts deſtoweniger hat Olmann / uncetſchied⸗ 


her andrer Orten / von Chriſtlichen Partheyen / ſo 
if ihn gelaurt / vlel Anfechtung erlitten / und bald 
e bald dort etliche Tuͤrcken figen laſſen: biß er end⸗ 


kaum mit vierhundert / nachdem die übrige en⸗ 


eder der Hunger / oder das Schwert / gefreſſen / zu 
ice Weiffenburg angefommen; 
Als Georgius und Caſtaldo hieven Nachricht 


Halten: beſchwerte fich jener darüber zum hoͤchſten: 


orgebend / man fey dem Feinde die gegebene Parol 
huldig zu halten. Was wolte er aber machen? es 
ar geſchehen: muſte ſich derhalben mol zufrieden 
* Caſtaldo ” aber alles —— vorüber 
reichen. | 


Go Wald 






Die XXvI; Traur⸗Geſchicht / von —* 
Dal darauf iſt der Zanck um 
Quartier / entſtanden / und daruͤber der albereit 
lich beym Caſtaldo Ein iss h 
noch bruͤuftiger worden.)/ 

Solche Ordre behielt Laftado bey fich al 
in geheimer Verſchwiegenheit: damit es dem 
ge feinen Stoß gäbe. Und gewißlich Georaius] 
inſonderheit heſorgte / Caſtaldo doͤrffte / d Ein 
fuͤhrung der Armee / ſeinem — 
res Joch aufbuͤrden / trachtete nunmehr darna 
er mit den Tuͤrcken einen Stillſtand treffen mode: 

jedoch / weil es noch nicht angehen-twolte. er; | 
wiederum aufs fimuliren. — 

XVII. Vor Lippa / befiel ihn der lette Arg wohn 

Selbige Stadt war allbereit / durch fo gu) 
als gewonnen: gleichwol brachte. Geor 
wege / daß dem Commendanteny wiewol nicht ohne 
hefftigen Difpueumd Streit mic Caſtaldo 
cirlicher Abzug verſtattet wurde: beforgend/dieR 
cken börfften fonft gar zu hart auf ihn verbittert wer⸗ 
den. Sa! mas noch mehr / er —— 
wehnten Tuͤrckiſchen Commendanten / 
Aus zuge / in feinem Gezelte / gar hoͤflich 
ne Abgeneigte wol ſahen / und dadurch Ihren Arge 
wohn deflo mehrern Glauben befugt [dästen: Und 
gewißlich / nachdem Georgius ſich vo 
ne kluge Handlungen / in fo groffe renommee und 
Reputation gebrache hatte / war diefes von hm an⸗ 
ſchlechte Vorſichtigkeit. Aber mas fol ein-foldier 

Den der zwiſchen sort und Hoffnung: mie 
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hir und Angel ſteckt / und nicht weiß / wohin er fich 
ſolle wenden? Dieſer Argwohn verwandelte ſich zu⸗ 
letzt / in eine Verbitterung. Cs verdroß die Caſtal⸗ 


dianer / daß ihnen / mit der Weiſe / die vom Feinde er⸗ 
wartete Beute aus den Händen geſpielt: ſetzten der⸗ 


halben / durch Conniventz ihres Generals / dem Tuͤr⸗ 


ckiſchen Beſehlhaber Olimann nad) zum ihn deſſen 


zu berauben / was doch der Accord ihm / mitzunehmen / 


hatte verwilliget: wurden aber / von den Tuͤrcken zu⸗ 

ruͤck getrieben. | *6 
Solchem nach / wolte Caſtaldo nun nicht laͤn⸗ 
ger harren; ſondern machte ſich allgemach fertig / ſei⸗ 


ac Haß / und den Königlichen Befehl / bey fuͤglich⸗ 


fer Gelegenheit auszufuͤhren. Ex begab ſich / mit 
Seorgio / zur Recreatlon / nachdem Schloß Bine 


welches Georgius ſelbſt / an einen ſeht luſtigen Ort / 


 sgelegebatte: und nahm wenig Volcks ante ſich das 


nn 


mir es keinen Arg wohn gäbe, Allda unterredeten fie 


ſich / wegen der Winter⸗Quartier / für die Kriegs⸗ 


Voͤlcker: aber es ward nichts gewiſſes beſchloſſen: 


aus der Urſach / weil Georgius / der die Freyheit ſei⸗ 


— - 


497 


nes Barrerlandes/ über alle Dinge / liebte der Sole 


dareſca. einigen bemaurten Platz einzuräumen fich 


geweigert. a 1 war |< coci 
Vu KV. Meitlerweil gelanye das zweyte Koͤnig⸗ 
Ude Schreiben an/und ermahnt ihn / die vorige Or⸗ 
dee / am Georgio / zu exequiren. Darum laͤfſt er dem 
Sffortia Pallapicino entbieten / daß derſelbe / mit den 
Spanniſchen Fußvoͤlckern / zu Ihm / ſo eilig / als es 
moͤglich / kommen folk. Ay va ſelbige angemar⸗ 
TE 





ſchirt; 


* 







fire ; wurden ſie / anf ee. — ji 
Borflädre verlegt. Hiernechſt fordert Ca 
Pallavicino für ſich allein/eröffner ihm feine Dydre/ 
und begehrt / zu Bolkichung des Anſchlags / feinet 
Huͤlffe; nachdemmal ſolche / gegen folgende Nacht / 
beſtimmet ſey. Jener verſpricht feinen Beyfland. 
Darauf werden ihm / Andreas Lopetz / Monin und 
Campegio / zu Gehuͤlffen gegeben / die alle von hur 
More und zu dergleichen Thaten ge a yickt 
ven. a 

(K) Beym Iſthuanfio / werden fi 
ſonen namkuͤndig gemacht: Marcus 
Ferrar / Caſtaldi Hand» Schreibe Lam 
von Alexandria buͤrtig; der dem Muͤnchen f 
ge bekandt / auch mir vielen Baben und are 
ihm beſchenckt war: Andreas Lopetz: 
lavicino: Laurentius Campeaius: J 
Yinus: Scaramuccia: Johannes —e 
trus Abulenfis : und zweei unbenannte ende 
moͤrder von Placentz. 

Dieſen Leuten gab Saflaldo u vemchmen / 
wäre um Könige Ferdinandi Sache / und im 
le / geſchehen ; imfal Georgius nicht wuͤrde um ⸗ 
nen verrärherifchen Hals gebracht: als meeldhernoks 
habens wäre, in offentlicher Reichs⸗ verſamm 
dem Koͤnige den Eyd der Treu wieder 
gen / und durch Beyſtand der Tuͤrcken ſich des 
des zu bemaͤchtigen: geſtaltſam er deß wegen die 
nigliche Voͤlcker / ſo weit und breit / von einander 9er 
cheilt / und verſtreuet hacte damn er ſelbige deſto leich⸗ nd 
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Eonnte Übertoältigen. Und was des Dinged 


Da er fie nun alle fertig und bereit fahe/ ward 
pez befehliche / morgens in aller frühe vter und 
antzig der allerfühnften Landsknechte / in Tuͤrcki⸗ 
er Kleidung / mitzubringen / und felbige / auf den 
er Thuͤrnen des Schloſſes / auf Schildwacht zu 
Den. Inzwiſchen ſchickte er auch Petro Avila Be⸗ 
/er ſolte die gantze Nacht durch marſchiren / mie 
nen Voͤlekern / zu ihm ſtoſſen / und feiner ferneren 
rdonnanze erwarten | | 2 
Selbige Nacht über enrflund-ein fehr unge 
ines Wetter / von heftigen Plagregen und Wins . 
n (fo vieleicht eine Vorbedeutung des Ungluͤcks 
weſen / welches Georgio in der Naͤhe war) und 
rurſachte / daß des Kardinals Leibwachten / ſich / fuͤr 
r Kaͤlte / in eine Kammer ans Feuer retirirten / und 
fo ihren Herrn aus der Acht lieſſen. ¶¶ 
Orrtelius ſchreibt: Es ſey ein groß Gewaͤſ⸗ 
rgefallen / mit einem ſolchem Windbrauſen / daß. 
les davon erzittert: welches dem Muͤnchen / der / 
8 folgenden Tags hinwegzuziehen / entſchloſſen ger 
eſt / wol haͤtte follen ein Nachdencken machen. U 
Sicherheit iſt gemeinlich dem Fall am nechſten.] 
Zu Morgens / da die Wagen und Karren eben 
ũher / weder ſonſt gebräuchlich (wie ſich denn zum 
ngluͤck / die Umſtaͤnde und Gelegenheiten leicht ſchi⸗ 
en) ausgelaſſen wurden / fand Lopetz Mittel / uns 
erhindert hineinzutommen. Aber in des Kardinals 
mac) ſich hinein zu partiren / brauchten die Zus 
Ggs il, ſamm⸗ 
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fanmgefchmornediefen yund.'Meardi 
Ferrar / Caſtaldi —— ein one = 
hals / harte vor langer Zeit ſchon / mie Dec 
Kundſchafft gewonnen: weiterfimulleee 77 
dem Kardinal ſeines Herrn Geheimniſſen ⸗ 
se :weßhalben ihn auch die Kammerdienes/alı 
guten Bekandten / alle Stundeund Auget 
ein / und fuͤr ihren Deren fommen 
Geſell kommt / als einer der eine Arbeit * 
niß wolte befordern / noch vor Tage ut | 
die Kammer⸗ Thür; ſprechend Er habe 
Die der Kardinal muͤſte uncergeichnen / | 
dent Pallavicino 7 welcher aller tmeaferrtg 1 * * | 
nach Wien zu verreiſen/ mit zu Der ſelbigi 
Pallavieino war aleichfalls / m — 
men / und ward mit eingelaſſen wie gleichfallse 
da / jedoch wider des Kaͤmmerlings ſeinen 
welcher an ber Thür ſtehen Beben“ nn 
XIX. Georgius warrallbereit 
am — Nieder Rleidern / mit i 
sen Rock angelegt; und ſahe / wie er 
Memortalen durch. Marco Antono 
‚gang vertraulich zu ihm / ließ den She 
Thür ſtehen/ und gab vor / dieſer wäre 
anhero gefandr / um zu vernehmen / ob er 
den König zuverrichten haͤtte und — — 
Brieff zu unterſchreiben Indem nun 
nach der Feder langte / willens feinen Namen 
anter zu ſetzen; ergriff Antonis feinen Dolch rund 
Ric ihn Dem Kardinal im: ndie Bruft — era 
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ummel laufft Pallavicino Hinzu / nimt ſein 
chwert / und ſpaltet damit dem armen Herrn ſei⸗ 
n Kopff; welcher inzwiſchen den Namen Gottes 
rieff / und die Boͤßwichter noch des Bruͤderlichen⸗ 
amens wuͤrdigte. Zur Stunde fallen auch die 
dre zu / und geben dem Halb⸗ todten Stich auf! 
ch, biß daß er endlich den Beifkanfaab. (m) 
(m) Der Kardinal hat / wie Iſthuanfius ger 
ackt / eben fein Morgen⸗Gebet gethan / als Marco 
ttonib / der einen Dolch und Tertzirol (oder Puf⸗ 
A bey ſich verborgen getragen / hineingetretten / 
d ihm / da er / auf ſeine Bitte / das Schreiben zu’ 
terzeichnen das Haupt auf den Brieff niderbuͤck⸗ 
mit dem Dolch in die Gurgel einen: toͤdtlichen 
stich gegeben. Als nun hieruͤber ein Getuͤmmel und⸗ 
eſchrey entſtanden ( denn der Kardinal rieff: Hei⸗ 
je Mutter Gottes! und ſchlug damit / beſage 
rtelli / den Secretar an feine Bruſt 7 dag derſelbe 
ruck / biß an das Ende des Tiſches prallete) ſeynd 
eandre zehen / mir blancken Degen hineingeſprun⸗ 
n / und auf ihn angefallen; haben ihm einen Dieb 
d Stich / uͤber den andren / gegeben Er / ſolchen 
ewalt ſehend / ſchrie: Was ſoll das ſeyn / mei⸗ 
Brůder! rieff folgende ; IEſus Maria 
id fiel damit zn Boden: Andreas Lopez ſoll / nach 
Ireelii Meldung / ſamt feinen Gefaͤhrten auf ihm 
ß gebrannt haben: aber Iſthuanfius berichtet / daß 
Marcus Antonius gethan; welcher ihm / als er 
edergefallen / und gezappelt / das Terzirol in ver⸗ 
uffeltein Grimm / an die Bruſt geſtoſſen / und ſel⸗ 
—R Ogg iii bige 
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bige durchſchoſſen Die andren fAumten Fb audy: 
nicht/ale getreue Mitarbeiter an dieſer redlichẽ Thatz 
tapffer drauf zu hauen und ſtechen / und den allbereit 
abgeſeelten Leichnam noch offters zu verwunden 
Dem Edeltnaben / welcher der Eiſerne Frantz 

hieß / und gantz wehrloß dieſer ſchrecklichen That / mie 
erſtaunen zuſahe / geigten fie gleichfalls / daß er nicht 

eiſern waͤre / indem er ſieben Wunden von ihnen em⸗ 
pfieng / und halb todt ligen blieb .·. 







Wie das Stuͤcklein ausgerichtet: har Merca⸗ 
dus. dem todten Körper das rechte Ohr / ſo von Mas 
cur ſtets mit Haar dick bewach ſen var / abgeſchu⸗ 
ten / und zum Wahrzeichen Koͤnig Ferdinando durch 
eilfertige beſtellte Reuter⸗Poſten erſtlich auf Wien/ 
von dannen ferner nach Praga / geſchickt. 

Der mie vielen Wunden abſcheulich geſchaͤn 
dere Leichnam / iſt / als ein ſonderbares Benfpieldes 
unbefländigen Welt Glücks / in feinem Blut und 
Tirer / aller beſudelt / über ſiebentzig Tage inden 
Vorgemach der Kammer / darinnen man ihn. ermor⸗ 


der / unbegraben ligen blieben / und endlich gegen dem 
Anritt des Mertzen / von den Prieſtern des Collegit 
u Beiffenburg/in der Hape Kirchen S. Michae⸗ 
lis / ſchlecht und recht zur Erden gebracht; nachdem 
er im verwiechenem December fo grauſamlich ser» 
menele umd ewiracc. 
DIE war das unalückfelige Ende diefes Mate: 
Ber allbereie fiebeng'g Jahr alt / und in Armuch gebo⸗ 
ten war / in Macht / Merrlichfeieund Wolluſt ger | 
lebt y und in Haß geflorben ; ſowol — = | 
| tiede . 
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Friede beruͤhmt; und welcher in keinem Dinge ſich 
ſo fehr verſuͤndiget / ale daß er fein Vatterland all 
zu lich gehabt. (m): ; 





„.(n) Daß einer fen Barterland lieber Daran 


perfüindiger er ſich nicht, Aber der Niederländer mil | 


ieh fagen: Die Liebe und Sorgefürs Vatterland 
Habe diefen Mann / welcher darinn keine gebuͤhren⸗ 
de Maſſe noch Fuͤrſichtigkeit gebraucht / zu demjeni⸗ 
gem verleiter/ mas man am meiftenan ihm getadelt; 
nemlich zu eintger Werrräulichkeit und Correſpon⸗ 
dentz / mit den Türcken.. Daß aber diefes feine gröfs 
ſeſte Sünde folce geweſt fenn / iſt noch ungewiß Den 
wir haben vorhin / aus dem Iſthuanfio / vernommen / 
Daß er etliche von der Koͤnigiñ Dienern heimlich be⸗ 
fohlen umzubringen: daß er gleichfalls ihr / und fein 
aem Herrn / zuletzt ſchlechten BDanck erwieſen. Wenn 
aber augenſcheinlich zu erweiſen ſtuͤnde / daß / wie 
man beſorget / er gar von Ferdinando abzufallen / und 
mit den Tuͤrcken / wider die Chriſten zu agiren / Sin⸗ 
nee gemeft: alsdenn koͤnnte man mie Fuge ſprechen / 
fe habe ſich nirgends höher, als hierdurch, verſuͤndi⸗ 
jet. Welches jedoch / wie Iſthuanfius anzeigt / im: 
Br bangen blieben : weil erlicdhe Ungarn feinen 
od gebilliger / und gefprochen / ihm waͤre recht ge⸗ 
ſchehen / als einem Treuloſen / der zu dem Erbfeinde 
haͤtte fallen wollen: Andre aber ſolches ſtarck vernei⸗ 
net / und dafuͤr gehalten / ihm / als einem frommen / 
Gottsfuͤrchtigem / geiſtlichem / und dazu der Kardi⸗ 
nal⸗Wuͤrde gewuͤrdigtem Dann / fer groß Unrecht 
and Gewalt riderfahren dag man ihn alfo/ unvers 
| | Gggo hoͤrter 


\ 
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hoͤrter Sache / unuͤberzeuget / und unſchuldiger Wei⸗ 
fer umgebracht / damit man die Koͤniginn / und den 
— Dan deſto leichter beruͤcken und 
um feine Kron bringen koͤnnte; Caſtaldo hätteaus 
der Urſach ſolches befordert / damit er nach Wege 
raͤumung dieſes Neben⸗ Eyvers / Siebenbůrgen de⸗ 
ſto freyer ſchinden / and die Schaͤtze an ſich stehen ' 
moͤchte; dag Georgius den llederlichen Tuͤrckiſchen 
Hauptmann frey ad ziehen laſſen / waͤre von ſolcher 
Wigtigkeit nicht / daß man ihn deßwegen ſo grau ⸗ 
ſamlich ermorden ſollen. Geſtaltſam dee König/ 
durch ſolche unter den Ungern lauffende Neden/ber 
wogen worden / eine ausfuͤhrliche Entſchuldigung / 
und Rechtfertigungs⸗Schrifft / an den Biſchoff zu 
Mab / von Praga dusizgu überfchicken: darinn / ne⸗ 
ben andren / dem Ertoͤdteten zugemeſſen wird / daß 
er die Hauptſtadt Ofen / und das gantze Koͤnlgreich 
Ungarn / den Tuͤrcken verrathen zranfferhalb des 
Chriſtlichen Namens / nichts Chriſtliches an ſich ge⸗ 
habt; dem Ungariſchen Commendanten u Chonad 
befohlen / den Züreken die Schluͤſſel der Stadt / auf 
drey Meile / entgegen zu tragen; Unter waͤrender Bes 
laͤgerung vor Nppa / mit dem Tuͤrcklſchen Commen⸗ 
danten / bey der Mauren des Kaſtells / zwiſchen diecht 
und Tuncklem / heimlich Sprache gehalten; denſel⸗ 
bigen Commendanten hernach/ bey ſich in ſeinem 
Gezelt / biß indie ſinckende Nache / aufgehalten / hoch ⸗ 
geehrt / und heimlich beſchenckt von fich gelaſſen / u⸗· 
rer andren ihm auch einen Wagen vol Mußqueten 
geſchenckt; Folgends zween vom aa 
4 
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kommende Chlauſſen aufgenommen / willens / dieſel⸗ 

bel auf den / ohne des Königs Vorwiſſen angeſetzten / 
Slebenbuͤrgiſchen Landtag mie zunehmen: So wär 

ren auch beyde Fuͤrſten / aus der Moldau und War 
laachey / ſamt erlichen Tuͤrcktſchen Befehlhabern / all⸗ 
berelt in vollen Bereitſchafft geſtanden / ver moͤg des 
mit Georgio getroffener 'heitnlicher Verſtaͤndniß/ 


22 h * ' 
. vu Aber (fehreise Iſthuanftus) weder durch Ent⸗ 
ſchuldigungen / noch Geſchencke / noch freundliche und 
gnaͤdige Erkreintaen / hat man fo viel ausrichten 


Fr I —— 
u 


‚ Sachen ur theilte/ und insgemein dieſelbe / vor einen 
gewale haͤtigen Todſchlag / gedeutet / auch dem Koͤni⸗ 
J— — — wuͤrde / daß er den Anhekern 
zu leicht geglaͤubet / wie er denn nicht weniger 
mit Papſt Julto / und dem Collegio der Kardinaͤle 
veßwegen Hände bekommen / und von ihnen nach 
Rom fürs Recht (alſo redet Iſthuanfi) geladen wor⸗ 
den / auch viel Muͤhe gehabt / biß er dieſelbe zu frieden 
gegſtellet / uns wieder verſoͤhnnnnnn 
ESEs ſey nun gleich alles / was man dem Muͤn⸗ 
chhn nachgeredet / wahr / oder falſch: fo wird doch fein 
verſtandiger und gewiſſenhaffter Menſch dergleichen 
WDerfahrung leichtlich preifen / dag man / ohn einfge 
Berhoͤr / Verantwortung / und rechtliche Erkennt⸗ 
miß / einen Menſchen hinrichten laſſe; voraus / wenn 
die Sache auf bloſſen ſtarcken Argwohn meiſtens 
beruhet: der Kriegs⸗ und Staats⸗Raht fage dazu / 
ats, | 1048 


Bann 5 Zu 
— 





des Koͤnigs Armee zu vertilgen; und was der Sa⸗ 
chen mehr.. — TEN E 


koͤmmen / daß der zemeine Dann nicht anders von der 


— 
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mag er wolle. Biel ein anders iRs/ wenn Dee Ab 
fall und die Berrätherey gnugſam erweißlich / und 
man fich / ohne groffe Befahr/des Derräthers nicht 
fan verfichern.: - Mit ebener Muͤhe / haͤtte vielleich 
Caſtaldo / der feine Voͤleker in der Naͤhe hatte / den 











Kardinal behende beym Kopff nehmen / und nach 


— — — 


Wien führen laſſen koͤnnen. 
Gewißlich wenn GOtt / an dieſer Blurz rich 
fenden That / haͤtte Wolgefallen getragen; würden 
die Thaͤter hernach nicht hinwieder ſo unglücklich ihr 
Leben biſchloſſen haben. Denn alle / die su Diefem 
Tode geholffen / ſeynd hernach in groß Elend und 
Truͤbſal gerahten / und hat ihnen die Goͤttliche Rach 
anderstvo vergolten / was fie in Siebenbuͤrgen ver⸗ 
dienet. Der Marggraf Pallavicino ward / che noch 
ein Jahr vergangen/ von den Tuͤrcken / die das Fer⸗ 
dinandiſche Kriegsheer ſchlugen / gefangen / gegeiſſelt 
und gepruͤgelt / und muſte fi body rantzioniren 
Mar cum Antonium ließ Keyſers Caroll des Fuͤnff⸗ 
sen Feld⸗Oberſter / Ferdinandus Gonzaga / wiewol 
einer andren Ubelthat halben / an einen hohen Gal⸗ 
gen auffnüpffen. Drrelius meldet / der Kardinal von 
Trier habe Ihn laſſen / im Jahr 1 5 57u Alerandria/ 
enthaupten. Der Ritter Campegio ward / zu Aug⸗ 
ſpurg / bey naͤchtlicher Weile / mie andren / ſtrictig / 
und ihm die rechte Hand / die er an Georgium hatte 
gelegt / meggehauen ; nicht lang hernach aber / nems 
ich im Jahr 15 62. ın Gegenwart Keyſers Ferdi⸗ 
nandi / von einer ungeheuren milden Sau zerriffen/ 
und dermaffen gezeichnet / daß das Eingewelde ei 
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la ward / in Probence geniertheilt <- Und die andre 
kamen gleichfalls / durch allerhand Unfälk / (dänd, 
ud um ihr Leben 


Ja eo wolce auch ſonft / nach de⸗ Manchen To 


de / weder Sternnoch Gluͤck meht / im Kriege leuch⸗ 
‚gen. Siebenbürgen blieb nicht lang mehr unter Kö, 
nies Ferdinandi Gehorſam; ſondern rebellirte / und 
kam auf den jungen König Johann Siglsmund 
In Summa ; des Münden Tod fiel dem König 
viel ſchaͤdlicher / weder beforderlich 


XX. Man ſagt / des vorigen Tags / da fein 
Weichrvarter Meß gehalten’ ſey demſelbigen derins 
fal begeaner/ daß er den Weinaus dem Kelch vers 


ſchuͤttet: welches damals zwar feiner Unvorſichtig⸗ 
keit zugefchrieben ; nach ſolchem Erfolg aber / ale ein 


reihe: feines Todes gedeutet worden. | 
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"Englifihern Blur / allbereie zimlich naß 


Theil unſers Hohen Traur⸗Saals/ "von | 










worden: nichts deſtoweniger muſſen denſeiben ihrer 





‚noch etliche mehr beſpruͤtzen 5 -und-stwardieienig 


eigen. 
welche das aröfferke Traur- und Mord⸗Geruͤſt if 
‚ jemals in Engelland geſehen / nemlich die Sterb⸗ 
Buͤhne Koͤnigs Carls des Erſten / mit nugericheet 


und befordert haben 3 7.1 X. ala 


I. Unter denen / bie ſich an, dem Blut jehige⸗ 


‚dachten Königs/ ber ſchudiget / ſoynd befunden 





Den die Obriſten Daniel Axtel / a ah | 


Böllliam Heuler; und demnach im Fahr 1660.den 


13. Dctobris/ vor Bericht geführt. Arlel wardan, 





‚geklagt; ı. dag er das Hohe Hofgericht 


hewache 


den ** verhoͤrt / ſowol auch den Ka 1 
2 Du er befohlen / Dee f 
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weiche dem Bratſchau / als dieſer den Köntg / mie 





rauhen Worten antworten heiſſen / aufdas / weſſen 


ihn gantz Engelland beſchuldigte / widerſprochen / und 
im Gange geruffen / er / Brarfchau loͤge ſolches / ſin⸗ 
remal mehr / als die Helffte des Volcks dawider wäre; 
3 Daß er das Volck / etliche mal / wollen zwin⸗ 
gen / Juſtitz! Juſtitz zu ruffen / und um Abſtraffung 
des Koͤtngs anzuhalten; und / als ſie ſolches suchung 
gexweigert / ſich erkuͤhnet drauf su ſchlagen: X 
4.. Daß er / zum Oberſten Hunks / da der ſelbe 
die Vollmacht für den Scharffrichter nicht wollen 
unterſchreiben / in Cromwels Gemach / geſagt: Ich 
ſchaͤme mich deiner der du anjetzt / a unſere Schiffs 
fart dem ficheren Hafen fo nahe / die Segel ein⸗ 
zeuchſt / bevor der Ancker ausgeworffen 
wg. Daß er einen feiner Soldaten / wider den 
Koͤnig / zum Zeugen geſtellet: — 
6. Etliche Kriegsknechte ausgeſchickt / den ge⸗ 
‚meinen Scharffrichter zu ſuchen. —X 
7 . Da Blut⸗Urtheil vollziehen helffen 
Hierauf begehrte er / Axtel / zu wiſſen · Woher 
Die Richter Ihre Macht / ihn gerichtlich zu verhoͤren / 
koͤnnten beweiſen? Und bekam zur Antwort: Aue 
ſelbiger Machr/dieimzy. Jahr König Eduards dex 
Dritten geſchehen waͤre. Er zwar ſuchte ferner al⸗ 
lerhand Ausfluͤchte / ſich der Schuld zu entladen: 
weil aber die Zeugen / wieder abgehoͤrt wurden / und 
ſeine Schuld / am Koͤnige / daraus erhellete: erkannte 
tman ihn des Todes ſchuldig | 
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cker zur Verhoͤr: welchem man / in der Anklage / vor⸗ 
hiele: daß er / zu des Koͤnigs Tod geholffen; Als man 
den Koͤnig / zum Blut⸗Gericht / geführt / die Wacht 
gehalten / und das Blur/ Urrheil Heiffen ausführen: 
den Köntg/ aus des Oberſten Tomlinfons Haͤnden / 
empfangen’ und demjenigen / der den König ente 
hauptet / ͤberantwortet; auch/bey Vollbringung der. 
Execution / mie auf dem Blut ⸗Geruͤſt geſtanden/ 
das Mord- Beil ſelbſt in Händen gehabt  undalo 
den König-Mord heiffen volsiehen. 

III. Zuletzt flellere man auch den Heulet vor / 
und befchuldigteihn: Er wäre einer,ausdenenge 
weſen / die auf dem Mordgerüfle/vermummerineir 


a 
, 

EN. | 
Et 


nem langen Rock / erſchienen: Ya l eben er wäre der 
Grau⸗ Bart geweſen / der den moͤrdlichen Beil 
Schlag gethan / und dafür hundere PfundSterlingg 
empfangen / ſamt der Verheiſſung / daß er / in tt 
land / ſoite befordert werden: tem / er habe um 
Haupimann Taugood / geſagt / er truͤge deſſen feine 
Schaam ; wolte es. gern noch thun / daferrn es noch 
‚zu thun waͤre. Zudem bezeugte einer glaubwuͤrdig / 
daß er auf der Mord⸗Buͤhne feine Stimme gehoͤrt / 
und feine Hoſen unter dem uͤbergezogenem Rock er⸗ 
kannt zu haben: Imgleichen / daß er eine Larve mit 
grauen Bart / und eine graue Parruck getragen: da ⸗ 
her man ihn hernach / unter dem gantzen Regiment / 
Großvatter Grau⸗Bart genaũt. Noch andre 
Zeugen fanden ſich / die eydlich bekraͤfftigten / ſie haͤ⸗ 
sens aus feinem Munde gehoͤrt / daß er dem Koͤnige 
‘Das Dany migsejüLAGEORIRGHUBONDNHEEEN 
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lings dafür belommen; auch / daß fie Nachmittags / 
mit dem gewoͤhnlichem Nachrichter geredet welcher 
geſprochen: Er dancke dem lieben GOtt / daß er ſol⸗ 
che grauſame Mordthat nicht verrichtet / wie man 
wwar an ihm habe begehrt: wolte es auch nicht gethan 
haben / da man ihm gleich rauſend Pfund Sterlings 
hette angeboten. S 
Keule aber ſoll ſolches alles trohig geleugner ha⸗ 
benz nichts deſtoweniger / durch viel Zeugen / Übers 
wrleſen / und alſo ſchuldig erkannt / verdammt / und 
gleich den andren hingerichtet worden ſeyn. Was 
ſonſt feine Discurfen geweſt / oder bey feiner Aus fuͤh⸗ 
rung / und Rechtferrigung / vor Reden gefallen: das 
von findet man weiter keine Nachricht. Ja / in der 
Hiſtori der hingerichteten Engliſchen Richter / wird 
ſeiner gar nicht gedacht. — 
01V. Als aber Obriſter Axtel das erſte mal / von 
ſeinem Examine / wieder zurück kame / in die Gefaͤng⸗ 
uiß / und feiner betruͤbten Frauen anfichtig wurde; 
ſprach er: Frau / weine nicht! was fan mir das ſcha⸗ 
den / daß ſie mich bald in den Himmel ſchicken? Ich 
dancke GOtt / daß ich fo frey / von den Schrancken 
jum Galgen / gehen kan. Sie koͤnnen mich / weder 
nach Gottes / noch ihrem Geſetzte / verdammen. Iſt 
es auch jemals erhoͤret worden / daß ein Menſch / um 
ſolcher Worte willen / habe ſterben müſſen? Nach⸗ 
dem er abermal von Hofe kommen / und ſein Urtheil 
erpfangen ; gieng er / mit einer Bibel in der Hands 
dem Gefaͤngniß zu / und ſagte: Sch werde mich dieſes 
Buchs sum längflen / noch ein paar Tage / koͤnnen 
wurd *Hhh gebrau⸗ 
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gebrauchen; hernach aber des jenigen in Ewigle it ge⸗ 
nieſſen / ſo der HErr in Evangelioverfprodienhan, 
Nachmals beſuchte ihn ein Edelmann / undgeig · 
te an / daß er willens / in Irrland guverveifeny dem 
befahl er einen Gruß an alle gute Freunde; ſchůttelte 
dabey ſeine Ketten / und ſprach · deutet ihnen an / daß 
ihr mich in Ketten und Banden geſehen habe und. 
daß icheinen jeden Ring derfelbigen Höherachterale 
eine Perl: tem; daß ich / um der alten guren Sache 
willen /-darinnen wir uns brauchen laſfen in Be 
. wachrüng der Aurhoriterdes Parlementsyanjekwein 
Märtyrer feyn werde. ¶ Was dann den Kong be⸗ 
griff ; wuͤnſche ich demfelben fo viel dicebes und Gutes / 
als meiner eigenen Seelen. Aber man hat mich u⸗ 
bel zermartert. Man herre es auch wol / im Thurn / 
koͤnnen thun / und mich nicht eben / mie ſolchem Ger ⸗ 
ſchrey und Weſen / anhero bringen muſſen Ich be⸗ 
gehre nicht / daß mein Blut auf das dritte und vierd⸗ 
. te Befchlechefchrene / und uͤber fie komme; aber mein 
Tod wird ihnen mehr ſchaden / dann mein geben. Sie 
haben / weder nach dem Geſetz Gottes / noch laut ih⸗ 
res eigenen Geſetzes / Urſach finden können / mich zu 
verdammen. Der Hof hat michberrautt: abergnug 
ſey es / daß mein Nam AÄxtel heiſſt. Ich wuͤnſche / 
daß ich fie alle dermalen eins indem Himmel ſehen / 
und antreffenmöge. J— 
Seiner guren Bekandten einer fragte ihn: Ob 
er sum Tode gerüſtet waͤre ? dem antwortete er: Ich 
kan noch nichts davon ſagen / ehe denneszumflerben 
kommt. Ich darff mich noch nicht ruͤhmen / biß ich 
mein Gewehr nidergelegt. Seine 
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0 Seine Tochter troͤſtete er/ mit Diefen Worten: 
Ich hinterlaſſe dir den HErrn IEſum Cheiſtum / 





. am Erfuͤller und Executorn meiner Hoffnung und 


vertrauens gegen dir." | 
Eines Morgens warff die Sonne/ in die raus 
rige Wohnung feiner Gefaͤngniß / einen fröligen 
Bick ; das veranlaſſte ihn / zu diefen Worten: Ach} 
ſſt es ein fo herrlich und erfreuliches Ding / Die Kor⸗ 
poͤrliche Sonne anzufchauen : wie weit herrlicher und 
angenehmer wird dermal eins wol ſeyn / zu ſchauen 
und betrachten die Sonne der ewigen Freude und 
Aerrlichteit. Gleich hiemit ſchlug er dem Obriften 
Hacker / ſo neben ihm gefangen lag / auf die Achfel 





und fagte: Komm lieber Bruder) ſey nicht. traurige 


morgen um dieſe Zeit / werden tote bey unſrem himm⸗ 
liſchen Vatter / in der ewigen Freude und Herrlich⸗ 


keit ſephn | 


Bouald hierauf kam ein Officirer / der ihn / in die 


unterſte Gefaͤngniß legen ſolte: da nahm er / von ſet⸗ 
nen guten Freunden / Abſchied / und ſagte / ale man 
behy der Kercker⸗Thuͤr mit ihm angelangt; jetzt gehe 


F 


ich hin / in ein Roſen⸗ Bette / welches auch meiniche 


ies Wettlein ſeyn wird. 
es Einsmal kamen ſeine anweſende Wolgoͤnner / 
mit ihm / auf ein Geſpraͤch / von dem Kriege in Irr⸗ 
land: denen erzehlte er / was fuͤr einen ſcharffen Pros 
ecß er / wider die Rebellen daſelbſt / hette gefuͤhrt; ſpre⸗ 
end GOtt habe ihn gebraucht / die Blutduͤrſtigen 
Feinde zu unterdruͤcken: denn ſo offt er betrachtet ihre 
blutgierige Grauſamkeit / bey Ermordung und Hin⸗ 
SERBEER [ he richtung 
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richtung fo vieler proteſtirenden Seelen / wären hin 
jederzeit zu Sinne kommen folgende Wort: Gieb 
ihr zutrincken vom Blut; denn ſie hat es wol 
verdient: Offtmals hetten er / und die ſeinige / kei⸗ 
ne Quartier gegeben / noch genommen; wiewol man / 
su Erhaltung fein ſelbſt / hette ſagen koͤnnen: Ge⸗ 
bet / was ihr von andren begehret. Aus wel⸗ 
cher eigenen Bekenntniß / man ſichet / was dieſer Dr 
berſter fuͤr ein unbarmhertziger Soldat / und recht 
blutgieriger bitterer Preſbyterianer geweſen. 
Zu einer andren Siunde / warbey ihm / nebenſt 
andren guten Freunden / eine geiſtliche / unter den 
Preſbyterlanern ſehr beruͤhmte / Perſon. Selbigen 
Mann faſſte Obrifier Axelbey der Hand / und ſprach 
Ich habe etwas / mir euch / zu reden. DAſchige 
geoffe und ſchwere Sache / derentwegen GOtt uͤber 
fein Volck fo hefftig ergrimmet / gehe mir ſehr zu Her⸗ 
ken; und das um ſo viel deſto mehr / weil man fd gar 
wenig Freundlichkeit / Liebe / und guten Willen er⸗ 
zeigt denen / ſo ihrer Meinung nicht beyſti mmen. Der 
Geiſtliche antwortete: Herr / ich bin in Warheit die⸗ 
fer Meynung audi: Der HErr unſer GOtt helffe 
uns allen / und ſey uns gnaͤdig; damit wir ſchen moͤ⸗ 
gen’ worinn wir gefehlt / und ing künfftige / vor die⸗ 
fen und andren Maͤngeln / uns huͤen. 
Auf diß / hub Obriſter Areeltwiederan: Jh dan⸗ 
cke meinem GOtt / daß ich deßwegen kein ſonderliches 
Beſchwer habe. Aber ich / (fing Obriſter Hacker an) 
babe Ürſach / mich deſſen zubeſchweren. Axtel fehte 
fich auf fein Bette / ſchiug die Hände ineinander/und 
forach : wenn ich sanfend Leben harte; wolte ich fie 
gerne 
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gerne / um dieſer Sache willen / verlieren. Ein eyfris 
ger Geiſtloſer / ſo dabey ſtund / fragte: was er fuͤr eine 
Sache verſtuͤnde? Dem Obriſter Axtel zur Antwort 
gab : Ich verſtehe diejenige Sache / von welcher we⸗ 
gen wir / von dem Parlement / hefehlicht und angetrie⸗ 
ben worden / ur Handhabung gemeiner Rechten / 
und des Landes Freyheiten / dazu wider die Einfuͤh⸗ 
rung der Chor⸗Roͤcke / und andrer Meßgewaͤndte / 
amt dem Buch der gemeinen Gebete (oder Sirurgiz) 
pause dem Paͤpftlichen Miſſal gezogen. Ich ſage 
euch / daß dieſer Gebrauch der Chorroͤcken und Meß⸗ 
gewands / ſamt dem: Liturgi⸗ Buch / in Engelland 
nicht lang beſtehen werden: Denn fie ſeynd nicht von 
GOit geordnet / noch von ſelbigem eingeſetzt. 
0 Da haftnzlieber Leſer / die hochwigtige Urſach / 
warum dieſe irrſame Leute ſo viel Jammers / Un⸗ 
gluͤcks und Blutvergieſſens / beydes andren / und ih⸗ 
nen ſelbſten / angerichtet! Nemlich Chorroͤcke / Meß⸗ 
gewandte / und etliche Gebetlein / ſo doch Gottes wort 
gar nicht zu widern. Das iſt das genommene Aer⸗ 
gerniß / warum diefe Chor Rock-Märryrer fo ſehr 
geeyfert / und ſich träumen laſſen / fie ſterben vor die 
Sache CHriſti: da doch das Reich Gottes / in de⸗ 
gleichen Ceremonien / nicht beſteht / auch denſelben 
nicht zu widern; ſintemal GOtt einen zierlichen Kir⸗ 
chen⸗ und Prieſter⸗ Drnat wol leiden kan / ja / im al» 
ten Teſtament / ſelbſt angegeben hat. Die Liturgi / ſo 
aus Chriſtlichen alten Kirchen⸗ Büchern gezogen / 
und GOttes Wort nicht ungemaͤß / haſſen fie’ aus 
blindem unverſtaͤndigem ir fer / nicht anders / als wie 
or iij ein 
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ein ceuffliſches Buch als wenn man nichts 
ben / noch das Gute erwaͤhlen / und das Boͤſe ver⸗ 
werffen koͤnnte: ſo man doch wol frommer Heiden 
Sprüche / zu Chriſtlicher Erbauung / mit gutem Ge⸗ 
wiſſen / auf der Kantzel / im Munde führen fan. Aber 
der Satan als Urheber aller Spaltungen und Se 
cten / bemuͤhet ſich alles / was weiß iſt / ſchwartz und 
das Schwartze weiß zu machen: damit das unerſt 
oben gekehrt / und alle Chriſtliche Liebe / wo möglich] 
unter den Chriſten ausgetilget werde. Aber wir 
müffen noch weiter Gedult üben / und des 
Difeurfen cin wenig länger zuhören. | 
Die Nacht zuvor / ehedenn er folte gerichee 
erden’ leiſteten ihm erliche feiner Sefrenndren Ger 
ſellſchafft. Dieſelbe ermahnte er: Sie folten ſich 
hüten + denjenigen Wetter⸗Hanen ja nicht aleich zu 
ſeyn / die ſich nach der Zeit richteten / und den Man 
tel nad) dim Winde henckten. Hiemit wandte er 
ſich / su einem fürnehmen Officirer / welcher fort für 
fort bey der Armee gedient / aber vor weniger Zeit 
ſich geändert harte / und fagte wider ihn: Bruder) 
du haft: aroffe Schuld/ an diefem! Der HErr mol 
le es dir verzeihen : dann in Warheit du haſt nicht 
die geringſte Schuld hieran. jener antwortete: Ich 
befenne / daß ich der Sachen zuviel gerhan. Berner. 
forach der Oberfie: Der HErr wolle dem armen? 
elenden Leutenant C. N. verzeihen: dann er hat fal⸗ 
ſche Zeugniß wider mich gegeben ; und iſt anjcko.an 
ihm erfuͤlle / was gefchrieben ehe »- EinSBruder wird 
den andren verrahten / und zum Tode uͤberan⸗ 
worten. Von 








| Dantel Axel! Frans Zacker / und andern. 855 
Won dem Obriſten L. ſagte er / derſelbe waͤre 
um die Helffte leichter worden / weder er ihn haͤtte 
gelöst. Und was (ſprach er) antrifft den Obriſten 
I. fo hat derſelbige / wider den legten Koͤnig / am als 
Eerunyoͤflichſten procedirt: gleichwol darff er ſich / wi⸗ 
—F mich und Oberſten Hacker / zum Zeugen dar⸗ 
ellen. 
DB Tages / da der Schlieren fommen/und 
* Ehn sum Tode hinaus führen ſolte / nahm er / nach 
verrichtetem Geber / Abſcheid / von ſeiner Tochter / 
mit diefen Worten : Halt ſtets in Gedaͤchtniß den 
E Herrn JEſum Ehriftum: der wird die weit ein beſ⸗ 
ſerer Vatter ſeyn / als ich geweſen. Deßgleichen letz⸗ 








me / und ſprach: Mein allerliebſter Sohn I ch 
wuüͤnſche dir / von Grund meines Hertzens / alles Wol⸗ 
ergehen an Seel und Leib. Jetzt muß ich dich ver⸗ 


verlaſſen! Setze aber alles dein Vertrauen einig und 


allein / auf JEſum Chriſtum / deinen Heiland: und 
liebe deuſelben uͤber alles; fo wird es dir wol gelin⸗ 
gen. 


begreifft den gantzen Handel / und kan ich ſolches 
wol / ohn einige Aergerniß / alſo tragen. 


te er ſich / mit ſeinem Sohn / ſchloß ihn in ſeine Ar⸗ 


/ 


Mach dieſem/ begehrte er feine Bibel röffnete 
und hub diefelbe empor / ſprechend: Diefes Buch 


meldet / daß er/ als ein Mann / der gar nicht beredt / 


wenig Diſcurſe gefuͤhrt; jedoch / zum bevorſtehenden 
Tode / ſich willig und gern geſchickt. Seine Reli⸗ 
sion betreffend; har wer os / * Jahr hero zu der 
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VL Vom Dberken Frang Hacker / wird ges 
® 

J 

— 


— 
6 Die KXIX. Traur⸗Geſchicht ron: · | 
prefbptertaner Echre bekannt / und wird von ihme 
gerühmt/ daß er / bey deuten / im: converficenzaufriche 
dig und beſcheiden ſich gehalten / auch danebenft eines 
guten unſtraͤfflichen Wandels befliſſen. N; 
- VIE Wie nun die Stunde ihres Abfahiede 
vorhanden; führte man fie beyde aus der Gefängnißl 
nad dem Schlitten: zu / und auf demſelben nach Tir 
hurn / einem Ort / da man die Ubelthaͤter pflege abzur 
thun / da ein Wagen beſtellet war / der ihrer wartete: 
welchen fie / ohn forchtſame Geberden hinaufgeſtie⸗ 
gen. Gleich darauf wurden fie mit Stricken gebun⸗ 
den / und vor ihren Augen der Scheiter⸗hauffen an⸗ 
gezuͤndt / darauf ihre gewuͤrgte Koͤrper hernach ſolten 
brennen. Indem man fie von dem Schlitten ab / und 
auf den nen feste ; fohhrie der umherftchende uns 
gehaleene Pöfel : Henckt Hencket diefe Iofe 
Buben! Henckt diefe Moͤrder und Derraz 
ther! Hencker /treib den Wagen fore! As 
aber eine befandre Perſon fie / von ſorhanen Unwe⸗ 
fen und Geſchrey / abhielt / ſprechend: Sieben Herren / 
das gebuͤhrt euch nicht; der Leutenant weiß wol / was 
er zuthun hahe: ward das Volck ſtill / und rieff wei⸗ 
ger nichts; hoͤrte dem Diſcours zu / welchen die beyde 
Oberſten / auf dem Hencker⸗Wagen / fuͤhrten Dei 
nachdem ihnen die Hände beſtricket worden; wandte 
ſich Obriſter Axtel gegen dem Leutenant / und redete 
ihn folgender Geſtalt an. —— 
VII, Herr Seurenane: Ihr ſehet / daß ich laut 
der wider mich ergangenen Urtheil / auf dieſen Richt⸗ 
plan tommen bin, Begehre demnach / ihr — 
1190 














PERLE Frantz Zacker / und andern. 8: 857 


Belieben laſſen / mir zu erlauben frey und ungehine- 
dert zu reden / erſtlich zu dieſem umſtehendem Volck: 
gends auch / zu GOtt meinem HErrn: denn diß 
wird das Iegtemal ſeyn / daß ich auf dieſer Welt wer⸗ 
de reden. Wie ich denn verhoffe / daß ſolches eurem 
Am feinen Rachtheil werde bringen. 
$ HOerr / (antwortete der Leutenant) ihr wiſſet / 
daß der Hof euch verboten / zu reden. Denn / was in 
denSqanecken geredt / iſt auch dafelbft ausgemachlz 
und verabſcheidet worden; deßwegen / allhie zu wie⸗ 
derholen / unvonnoͤthen. Will demnach hoffen / ihr 
werdet es dabey laſſen verbleiben / eure Sache in acht 
nehmen / und in keine ungereimte Reden ausbrechen. 
Daferrn ihr aber die kurtze Zeit / ſo euch noch uͤbrig / 
a0 euren und des Volcks Nutzen anwenden wollet; 
wird euch niemand daran verhindern. 
1X. Darauf fing Obriſter Axtel wieder an / zu 
rxeden: Ich ſage euch / daß Die warhafftige Urſach / 
darum ich ſowol dem Buͤrgerlichem Geſetz / als der 
Religion verbunden, in dieſem Bud) Gottes begrif⸗ 
fen (deutend hiemit auf die in Handen haltende Bi⸗ 
bel) welches ich euch (indem reichte er fie Monſ. 
Knowlis ) hiemit uͤberlaſſe. | 
Ihr ſehet allhie einen Menſchen / der lebendig 
todt: Ich hoffe gleichwol / daß ich ewig leben werde / 
vermittelſt des Beyſtandes unſers HErrn JEſu 
Chriftt / welcher der einige Mittler des ewigen Gna⸗ 
den⸗Bundes Gottes iſt. Ich muß euch mit War 
heit ſagen / daß / als / vor dieſen letzeen Kriegen / dem 
Herrn gefallen / mich / era des heiligen Pre⸗ 
Hbhev dig 







358 Die xxix Traur⸗Geſchtcht / von 

dig-Amts/aus Gnaden zu re 
Simeon Alh, Hr.Love, Hr, ee 
dern Kirchendfenern / einen gangen Tagımic | 
und beten zugebracht / und fie des Parlemenes Gr 
chen/ damals dergeſtalt — und erklaͤrt haben / 
daß ich in meinem Gewiſſen gänglich übergeuge wor 
den / diefer Krieg wäre der Derechrigfeit und Bilig- 
keit gemäß, Darauf ich mich dann zu des Yharler 
ments Dienflen verbunden / gaͤntzlich dafuͤr haltend 
und noch / daß es des Herrn Sache geweſen. Wehr 
wegen ich mein Leben jederzeit freywillig gewagt; 
wie ich dann auch dißmalen zuthun berei, 7 77 

Der Leutenant unterbrach ihm dieſe Rede / und 
ſagte: Herr / nehmt euch in acht / und bedenckt was 
ihr redet. 

Obriſter Axtel fuhr dennoch forez alſo Iren 
Und als jene das Wercfdes Heren in Engelland ver⸗ 
richtet war, führee mich das Gluͤck in 

Dienfte / alfo bin ich auch durch die Gnade EDkres 
der Engliſchen Mation alldort nutz geweſen / und md, 
ne Schuldigkeit erſtattet / fo viel mir. der Dreen am 
befohlen und vertrauer worden. 

Was diejenige Sache berriffr/um deren weißen 
ich anjetzo leiden muß / geſchicht ſolches allein wegen 
etzlicher Reden / ich ſage nur wegen etzlicher wenig: 
Reden / und um nichts anders dann um eklicher 
wenig Worte willen: Ich habe bereits in meinen 
Gewiſſen diefer Urtheil widerſprochen / ſelbiger wird 
auch jetzt in dieſer Stunde durch JIEſum ſtum 
widerſprochen werden; Ich bie GOtt von Dee 
| meine 
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Daniel Axtel / Frantz Zacker / und andern. 8 
7 meins Hertzens / und von Grund meiner Seelen / 
daß er allen denjenigen vergeihen wolle / fo an mei⸗ 
mem Tode Schuld haben, ſowol den Zeugen / als den 
* Richtern und Geſchwornen / ja dem gantzen Hofe / 
4 Be Urtheil ertheilt / mich gänzlich der Lehr unſers 
Een Ef Chriſti gemäß verhaltend / welcher 
beym Evangeliſten Mattheo ung befihlt / zu ſegnen 
die uns fluchen / unſere Feinde zu licben und fuͤr bien 
ſo ung ver folgen/ zu bitten. 

Mach dieſer Lehr wuͤnſche und begehre ich von 
Srum meines Hertzens / daß der HErr ihnen eine 
wahre Reue verleihen / und ihnen ihre Suͤnde nicht 
zurechnen wolle / noch mein Blut rächen / welches 

Meines Erachtens / weder nach dem Geſctz Gottes / 
naoch der Menſchen / mit Zug und Recht allhie leidet. 
Aber ich dancke meinem GOtt / dag ich gewiß ver⸗ 
fichert bin / ich werde bald in den Armen meines 
HeErrn und Heylandes JEſu Chriſti ſeyn: und 
. wann die Herrligkeit und Glantz dieſer irrdiſchen 
Sonmen ſo groß / (denn damals ſchien die Sonne 
ſehr lieblich) wie viel groͤſſer und herrlicher wird deñ 
ſeyn die Herrligkeit und der Glantz des Sohnes 
SGottes unſers HErrn und Heylandes IEſu Chri⸗ 

der da iſt die Sonne der Gerechtigkeit 
Ich erachte hier nicht vor undienſtlich / daß ich 
gegen euch etwas Meldung meiner Glaubens⸗ Be⸗ 

J— thue. 

So wiſſet / daß ich alles dasjenige glaube / ſo im 
Alen und Neuen Teſtament geſchrieben ſteht / daß 
— or begreiffe die wahre Schr aller — 
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860  DIEXKIK. — / von 
Ich glaube allen heiltgen Ordnungen Ehriftt/ un 
daß wir ſchuldig ſeyn / das gepredigte Wore mie Anz 
dacht und Ehrerbietung anzuhören! GOtt den AL 
mächtigen offe und viel durch ein andächt ] 
zu erſuchen unferer Haußhaltung gebührender mia 
fen abzuwarten / und in der Gemeinſchafft dee Halle 
gen zu tvandeln. Was mich betrifft fo bin ich 
Mitglied einer ſolchen Verſamlung / von welcher ſch 
halte / daß fie wandle in den Wesen des | 
Je ſu Chriſti / und daß ſie fen. cine Berfamlung und 
Seſellſchafft der Widergebohrnen durch ſeine Gnad 
Ich glaube veſtiglich / was der O. Apoſtel Pau 
lus ſagt / nemlich: Es ſey ein theures werthes | 
daß JEſus Chriſtus in dieſe Welt kommen / die 
men Sünder ſeelig zu machen. Und ſo dazumal der 
Apoftel von ihm ſelbſt geſagt / dag er der fuͤrnchmſt 
und gröfte Sünder ſey; wie vielmehr fan. ich foldien 
von mir fagen, vn |} 
sieben Freunde und Lands⸗Leute / Ich hab frey⸗ 
lich aroffe Urſach / mein elendes und unnügesseben 
Bireerlich zu beweinen / als welches dem Volcke Sor 
tes wenig nutz geweſen / der Herr weiß /toieniel un 
reines in meinem Hergen feyn würde / wann das 
Blut JEſu Chriſti ſolches niche Härte -abgemafchen 
und gereiniget / laut ſeiner unfehlbaren Zuſage Ich 
habe euch geliebet / und eure Sünden mie meinem 
egnen Blur abgewaſchen und gereiniger; dann oh⸗ 
ne das Blue JEſu Chriſti iſt keine Vergebung der 
Sünden. Euch alle birre und ermahne ich / ihr wol⸗ 
ker die Sünde haſſen / und für derfelbtgen Pr Ab⸗ 
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> Daniel Axtel / Sean Hacker/ und andern 86 
ſcheuen tragen: Gs iſt viel beſſer man leide / als daß 





man ſuͤndige / dann wir muͤſſen alle dermaleins für 


- 
ri 


dem Richterſtuhl JEſu Chriſti erſcheinen / und er). 
ame n GOttes wird unfer Richter ſeyn. Diefer 


heutige Tag iſt jenem in etwas zu vergleichen / deß⸗ 
wegen gedencker mit Ernft dran; Ich wuͤnſche eur 
3 en-unflerblichen Seelen fo viel guts / als ich anjetzo 
. meine zu empfangen gewaͤrtig bin / thut allezeit 


gutes / und ſetzt al euer Vertrauen auf JEſumEhri⸗ 


ſtum den Sohn des lebendigen GOttes / und vers 


xrauet auf feine Berheiffungen und Zufag: Widri⸗ 


1 


f 


# 


gen Falls werdet ihr die Eiendeften unser allen Men⸗ 
ſchen ſeyn / maſſen dann auch Ich der Allerelendeſte 


geweſen waͤre / wam ich mich nicht Auf die Guͤte des 


OErrn / die er den ſeinigen im Lande der Lebendigen 


beſweiſt / verlaſſen haͤtte. 


ser gebeten; Dein Wil geſchehe: Das iſt der Will 
des HErrn. Er * die Zahl meiner Tage beſtim̃t / 


Sebenedeyet ſey der HErr / welchem beliebet 


haat / mich in ſolchem Zuſtande anhero zu bringen: 
Die Mittel und Wege mögen ſeyn wie fie wollen / 


GOdtt har feine Creaturen erſchaffen / daß er mit ih⸗ 
nen handlen koͤnne nach feinem Belieben / und mir 
hat mein GOtt dieſe Art des Todes ſchon von E⸗ 


wigteit hero verordnet und beſtimmet. Unſer HErr 


ƷEſus Chriſtus har offt zu feinen him̃liſchen Vat⸗ 


und meine Zeit ſtehet in feinen Händen. Es find 
Stel / die fich hefftig bemühen / die Gunſt und Gnad 


fuͤrnehmer Fürften und hoher Perſonen zu erlangen/ 


aber eines jeden Bericht komt vom Errn. Als Pi⸗ 


latus 


% 













862 DIEXRIX. Teaue-Befhidhe/von 
atus zu Chrifto unferm HERKR ſagte Weiſt du 
nicht / daß ich Macht habe / dich zu crenkigen ? Anz 
wortete er ihme: Du haͤtteſt feine Mache über nich 
wann fie die nicht von oben herab gegeben wäre, ag 
erkenne die gerechte Hand GOttes Erifl gzerec 
ich aber bin ein armer Sünder / deßwegen wii 
den Zorn Gottes willig tragen’ diewell ic) wid 


gefündiger habe. | J 

Es ſtehet auch von unſerm Heylande Chrifte 
geſchrieben 7 daß ex um der Frende willen 7 die ihn | 
fuͤrgeſtellet war / am Creutz gelitten und die Schmach 
verachtet / jetzt aber ſtze er zur rechten Hand Gottes? 
und eben daſelbſten hoffe ich Ihn agjetzo zu ſehen m 
feiner herrlichen Majeſtaͤt in welcher ihn alle Engl 
und heiltge Menfchen anberen 7 und deßwegen pers 
achte ich auch ale Schmach de Weſt 
Unſer Heyland und Erloͤſer IEſus Chriſtus 
iſt am Stamm des Creutzes geflorben 7 und war 
ohne Sünde ; ich aber bin eine arme Creatur und 
ein groffer und ſchwerer Sünder / warum folte ich 
es beffer Haben als mein HERR und Meiſter der 
nicht um fein felbft willen fondern um unferne teil 
len geftorben/ daß wir durch feinen Tode das 
und durch feine Armut viel Reichthum Haben möche 
en; hat der HErr JEſus Chriſtus ſolches Fur fein 
Volck gethan / ſo ſollen wirs fuͤr — 
achten / dag wir um ſeinet willen leiden. 

Dieſes war des Diſcurſes Ende. Folgende 
danckte er fi) / gegen dem Seutenane/ feiner fonders 
baren Hoͤflichkeit / und willigen Erlaubniß / die er ihm 
haͤtte gegeben. x. Hler⸗ 











Aa NEN ! n * 
Daniel Axtel / Frantz Zacker / und andern, 863 
X.Hiernechſt redete Obriſter Hacker / mit ihm / 
etwas beyſeits in gemein: und darauf fragte Obri⸗ 

ſter Axtel: Herr Leutenant / müffen wir beyde ns 
gleich ſterben? Dieſer antwortete: Ja. Da hub O⸗ 
briſter Hacker an / feine Worte sum Volck aus einer 
Schrifft zu leſen / die er in der Hand hatte. Selbi⸗ 
ge lautete / wie folget. Lieben Freunde und Landsleu⸗ 
e. Alle diejenige fo hiebevor mich In meinem beſ⸗ 
fern und glücklichern Zuftande gefanne/ wiſſen wol / 
daß ich Fein groffer Orator noch zierlicher Redner 
geweſen; und dag GOtt der Allerhoͤchſte mir die 
Babe und Gnade der Wolredenheis nicht mirgerheis 

let / wie andren / meine Sachen ſcharffſinnig fuͤrzu⸗ 
bringen / drum hab ich ſolches euch / die ihr hie zu ge⸗ 
gen / kuͤrtzlich anzeigen wollen: Als das Parlement 
den Krieg aus wolbedachtem Rath und Gewiſſens⸗ 
Schuldigkeit angefangen / hab ich mich / als in einer 
gemeinen Sach / auch dazu geſchlagen / ſelbiger auch 
nach der Gnade / fo mir widerfahren / nach Moͤglich⸗ 

keit treulich beygeſtanden. | ran: 

Was dann anlanget dasjenige / warum ich 

Lverurtheilt bin / fo verzeihe ich gern / ſowol den 
Richtern / den Geſchwornen / den Zeugen / als auch 
allen andern; Ich ſage Danck meinem GOtt / zu 
dem ich jetzund gehe / und vor deſſen Richterſtuhl ich 
Rechenſchaͤfft geben muß / daß ich nichts auf mei⸗ 
nem Gewiſſen habe / fo mich beſchweret / als ob ich 
einige Schuld truͤge deſſen / darum ich anjetzo verur⸗ 
theilt bin / zweiffle auch nicht / daß die deßwegen er⸗ 
gangene Urtheile nicht revocirt und widerruffen wer⸗ 


—* 
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864 DSle XXIX.Traur⸗Geſchicht von 
den. Ich wende mich anjego im Geber zu Goet / und 
wuͤnſche / daß alle diejenigen/ fo GOtt foͤrchten mie 
hertzlichem Seuffgen und andaͤchtigem Geber für 
mich bitten / damit aus dieſem ſterblichen / ich einen 
ſanfften Eingang in das unſterbliche Leben haben 
möge / welches GOtt bereitet denen / die din Cheito 
— — 
Unten ſtund ſein Nam geſchriebeeenn. 
Be Frantʒ Hacker. 
XI. Nach Ableſung dieſer ſeiner ſchrifftlichen 
„Rede / bat er / Obriſter Axtel wolte / in ihrer beyder 
Namen) das Gebet zu GOtt verrichten, Worauf 
Axtel die Zufeher / zum Aufmercken / folder Geſtalt 
aufmunterte. Ich wuͤnſche / ſprach er /und begehrte 
inniglich von allen denjenigen fo den HErrn foͤrch⸗ 
ten / daß ſie diß mein Gebet anhoͤren und mit ung 
ihre Hertzen erheben/ zu erſuchen den HErrn unſern 
Gott / daß er ung verleihe die Staͤrcke / und den Bey⸗ 
ſtand feines heiligen Geiſtes / getroſt von dieſer Welt 
abzuſcheiden / und zu gelangen in das ewige Sehen. 
Hierauf folgte das Geber ſelbſt / welches simlich lang 
währte. In demfelben/ bar er auch fürdie Stade 
Sonden) daß GOtt fein beiliges Evangelium / dem 
gemeinen Weſen zum Beſten / wolte darinnen im⸗ 
merdar predigen faffenz dero Regenten / und gange | 
Regierung fegnen / und verleihen / daß fie mochten 
feiner Ehren Inftrumene und Werckzeug ſeyn: im⸗ 
gleichen vor die fürnchmpe Fuͤrgeſetzte der Stade/ fo 
aus Obrigkeitlichem Befehl anhero gefommen / der 
Executlon suzufehen ; daß es dem HErrn 3 * 
| en 


Daniel’ Aprel/ Sean Hader / und andern. 367 
Fallen möchte, ſich ihnen dergeftale su offenbaren/das 
mit ſie allerſeits mit Freuden in dem Himmel zufam 
men fämen/undvon ihme / dem N Eren Chriſto / mit 
ſeinen heiligen Armen umfaſſet wuͤrden: Endlich 
auch vor die Vollſtrecker des Blut⸗ Uriheils / der ſei⸗ 
ne Haͤnde in ihrem Blut duncken ſolte; daß GOte 
deſſen Seele / mit dem allerheiligſtem Blut ſeines 
Sohns / wolte waſchen und reinigen... 
"xD. Nach Verrichtung des Gebets / tagte cx 
denm Leutenant von der Juſtig nochmals Danck / we⸗ 
gen erzeigter Höflichkete: kuͤſſte und umfing fich her⸗ 
nach mit dem Obriſten Hacker / ſprechend: Der HErr 
der Heerſcharen mache ſuͤß dieſen unſren Hinrritt / 
und eig ung eine ſeelige Fahrt In die ewige Herr⸗ 
lichteit. Auf dieſe Worte / sohe er ſein Kaͤpplein für 
die Augen / erwartend / daß der Wagen unter ihnen 
weggezogen wuͤrde; hielt dabey ſeine Hande einpor / 
und rieff mie lauter Stimme: HErr IEſu / nim 
auf meinen Geiſt! Ms der Wagen aber noch ſtil⸗ 
le fund / ſagte er / zum zweytenmai / mit erhabenee 
Stimme: D’Vatter ! in deine Hände befehle 
ich dir meinen Geiſt! Well fihs aber noch laͤn⸗ 
ger / mit Forttreibung des Wagens / verweilte / indem 
der Fuhrmann (sie erliche dieſer Secte beygethane 
Perſonen ansgaben) geſprochen / er wolte lieber Wa⸗ 
gen und Roſſe verlieren / als feine Hand anlegen / el⸗ 
nen ſolchen Menſchen zu erhencken: gewann Obri⸗ 
er Artel Zeitrfeine Haͤnde noch eins aufzuheben / und 
dileſelbigen Worte nochmals zu wiederholen. 
Rules ſtleg der verordnete Hencker ſelbſt auf den 
Wagen / tieb die Pferde an / und ſchaffle / daß die 
| ER beyde 


- 






866 Dre XXX, rien an 


beyde Dbriften in der Suffe hangen blichen : „perriche 
tere hernach weiter / was er an den — 
nern des Königlichen Bluts hatte — 


» DUXKX. Geſchicht i 


Dacob Baſilicu⸗ — mit 


dem Zunamen Deſpores / (oder Deſpota) 3 
wıe auch Demetrius N F 


IE... 
% 


Tomfa/und andren. 


Inhalt. F 
L Die ettele Ebhtfuchtder Sriechen 
11. Zacobus Baſilicus Zeraclides / gibt. ſich aus 
für einen Scam̃ verwandten der Seſpoten. 
III. —— gutesgerberge und — Hofe 
| Fuͤrſtens Alexanders in ver Mol | 
IV. Will aber ven Wirth / mit Und A 
zahlen / und muß deßwegen nach Steben» 
börgen entfliehen. | 
v.  Vondannenweiter/ in die Grafſchaft Sips. 
VL Wird vom LCaſcus aufgenommen / und mit 
Geld⸗Mitteln / zum Ariege/befordert. 
VIL Seine Voͤlcker werden / yon den Polen / ge⸗ 
ruinirt· 
VIII. Beyfer. Ferdinandus beut ihm die hoͤlff lche 


IX. was Fir Völcer) mit Defpora gesogen. 
% Deſpotes wird code geſagt / vnd dhen aus Luft, 4J 


Pe Wr 





| eine Keichfolge gehalten. 
XL Sr kommt / wider der polen Dane). über: das 
Gebirge. 1 
XII. Fuͤrſt Alerander zeucht / mit groſſer Seers⸗ 
krafft / ihm entgegen. 


ZU wurd / 


Jacob Bafiliens Zerachdes/und andren. 867 
' XL, Mird/ in Treffen’ überwunden: 
‚, AV. Deſpotes heruach / von ven Einwohnern / 
— mit Frolocken eingeholt: 
XV. Ruckt le Alexandern / ins Feld: 
| deſſen Reuter» Wachten / vom Antonio 
Sirlculo uͤbel geputʒt werden. 
xv hi: Ynrontus Stculus/ Defporz Feldmarſchali 
[läge eine Bruͤcke. 
ir xy II. Alexander verzagt / an der Victort / und 
fleucht ungefochten nach Conſtantinopel. 
 Xvm. Die MWalscher nehmen Deſpoten / für mhren 
Fuͤrſten / an / und läftern Blekandrum, 
x X: Die Tartern / ſo su Alexanders Dienften un⸗ 
| | terwegens, kehren wieder zuruͤck. 
% Kr. Defpores greifft den Kirchen⸗Ornat an / um 
den Geld⸗Mangel zu erſetzen. 
XXL, Alexander folliettier/3u Conſtantinopel / ſei⸗ 
ne Wiedereinſetzung. 
xxii. Deſpotes ſchnuert / und erhaͤlt / beym Groß⸗ 
| Tuͤrcken / die Confirmation. 
x xi I I. —— ſeine Helffer reichlich / und laͤſſt ſie 


on ſich. 
xxi v. —** ſeinen rebellirenden Unterthanen 
€ ert. 
xxv. Unwillen und Feindſchafft / zwiſchen ihm / 
und Laſco. 
| — Urſachen / warum ihm ſeineunterthanen aufs 
ſetzig worden. 
xxvi 1, Sein ehrfüchtiges Tichten und Trachten. 
XXVIII. Aufſtand ver Walachiſchen Baurſchafft / 
——— 5* an welche auf Eurge Zett geftil» 
et w 
| xxix Aber bald / durch neue Auflagen / wiederum 
ſchwuͤrig gemacht. 
x x x Die Walachen betriegen ihn / durch ein aus⸗ 
| — Me Berůcht / Yon den 
Ju Tar⸗ 


W un 


9 7. ——— 'g 


j i 






868 Die XXX. Traur⸗ Geſchicht / von und > 
Torten / und rathſchlagen mfteinander/ 


wie fie feıne Leib⸗Voͤlcker / mer Liſt / an⸗ 
greiffen / und metzeln moͤgen: 
XXXI. Machen auch dieſelbige nder. 
XXXII. Uberrumpeln das Schloß Nemethia / und 
belaͤgern Deſpoten noch härter: welcher 

SER ihm viel vergeblicher Hoffnungen macht. 

XXXIII. Deſpotæ gute Bönner/ und Zuͤnſtler / wer⸗ 

den allenthalben grauſamlich erwuͤrgt · 
XXXIV. Die Walachen werffen Comſam zum Fuͤr⸗ 


ſten au — EU 
XXXV. Die Belaͤgerte im Schloß zu Suchau fal- 
len tapffer aus / und nehmen den Belaͤ⸗ 
gerern ihre Stuͤcke weg. 
XXXVI. Tomſa bittet / vom Färftenin Stebenbůr⸗ 
gen / Succurs: muß aber die Belaͤgerung 
zZufheben; weil Wiſnowitʒki / mie feiner 
Armee / aus polen kommte. 
XXXVII. Wiſnowitzkit belaͤgert Deſpotam aufs neue. 
XXXVIIL Wird / von den meuchelliſtigen Walachen 
haͤßlich betrogen / geſchlagen / und ge⸗ 


fan en: —ñ — Ir ze 
XXXILX. Zu Eonfantinopel/ an den Haken geworfs J 
fen / und aufgehenckt.. 
XL. Deſpotes laͤſſt ſich / durch albernen Raht / 
verblenden. — — 
XLI. Der Fuͤrſt ans Siebenbürgen ſchickt dei 


olshenanlfe A | 
XLII. Was zum dritrermmal belägerte Schloß De» 
fporx hält fich noch eine Zeitlang / und 
5 hut Schaden durch Ausfälle. | 
XLIII. Aber die Befägung tritt zulest / mie den 
| Belägerern/ in heimlichen Verftand. 
XLIV. petrus Deval wied/ Verraͤtherey halben/ 
von Defpote/erftochen: SE | 
3LYV. Deſpotes / durch ſeine treuloſe rn 


1 
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dem Feinde Hbergeben; gefhmäher/und 
— +. [handlich getoͤdtet. 


VI. Alexander kommt / mie einem Tůrckiſchen 


Heer / wiederum in der Moldauan 
| XLV Il. Fuͤr welchem Tomſa / und deſſen Schwur⸗ 
Pe genoffen/ Reißaus nehmen. 

| zuyı I ige verfolgt erliche/ / durch den Gens 


- der; Tomfanı aber und feine Gefellen/ / 


duch Schreiben an ven König in polen: 

Be" ver ihnen ven Kopff wegſchlagen laͤſſt. 

—* x L l X. Etliche Gefangene werden/auf feinen Bes 
fehl / mir dem Strich, erdroſſelt / und viel 

Edelleute erſchlagen. 

In Menſch / welcher durch Betrug und Lift / 

nach der hoͤchſten unverdienten Wuͤrde / 

crachtet / der klettert gleichfam einen gähen/ 

| abſchoͤſſigen Felſen hinan / mit unverdroſ⸗ 







ſener he, Arbeit und Gefahr. Nachdem er aber 


die öberfleSpige mühfelig erfliegen ; ſtoͤſſet ihm leicht⸗ 
lich ein Schwindel an / und macht / daß er / im Augen- 
blick wieder herab rollet / und den Hals abſtuͤrtzt. Auf 
dieſer grauſamen Hoͤhe / ſich / in veſtem Stande / gu 
behalten / das braucht ungleich groͤſſere Kunſt; we⸗ 
der dieſelbe / durch klimmen und klettern / zugewinnen. 
Ihrer viele haben ſich in das Regiment durch aller⸗ 
hand Practiken / liſtig oder vermeſſentlich eingedrun⸗ 
‚gen: wenige aber ſolches geruhlich beſeſſen: weil fie 
mit behoͤrigen Tugenden nicht begabt geweſen / durch 
welche die Herrſchafft beveſtiget wird. Denn weil 
bey ſolchen Perfonenydie das Regiment ungebuͤhrli⸗ 
cher Welſe an ſich reiſſen / mie dee errungenen Ho⸗ 
beit) u gemeinlich Sn Hochmuth waͤchſt; hinges 
* gen 


u — 
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3786 Die XXX. TZrauer⸗Geſchicht vom: 
gen ihre vorige falſchhoͤfliche Seurfeligfeie/rnoduırdfft 
mancher Leute Gunſt harten erworben verfihmni 
und der Tyranney den Plag laffen muß : fo ver 
delt fich auch jedermans Gunfl/gegenihnen/untöb 
 Bchen Haß und Neid : und ſchweren endlich fowdl 
Freunde als Feinde / wider Ihren unerreäglihe 
Stoltz sufammen. Die Feindfchafft wird wielanf 
ſer / dann vorhin. die Juneigung war. Alfo mul 
fie zuletzt fallen und umfommen. Solchen Unalüdr 
feligen. muß man denjenigen beyſchreiben Dein 
— — Gluͤcks⸗ lauff folgende Hiſtori wird 
I Unter den Griechen / reglere infonderheitbit 
ehörichte Eitelkeit und Ehrſucht / daß imandher Bon 
ihnen / ob.er gleich eines unedlen und geringen Ders 
kommens / dennoch aus einem hohen Stamm lid 
herrechnet / und von den Geblür der Eommnenorum] 
Laſcaren / Diafforinen/ Deſpoten und Palzoloyin 
ein Sprößling feyn will. Ja! cheils erblöderunicht] 
gar vom Hercules / Aeacus und Zripeolem / ihre 
Stamm ⸗ Liny herabzuziehen: ohnangefehen farefan 
befandr iſt daß ſolche heroiſche / oder durchlenditige 
Familien / entweder durch die uralte graue Zeit/oder 
durch graufame Wuͤterey der Tuͤrcken / mit der Bur⸗ 
tztl von dem Erdboden ausgeriſſen / und verulge 
I. Mit dieſer ehrſuͤchtigen Keanckheir war 
auch behafftet Jacobus Baſilicus / der ſich ſelbſten 
des Zunamens Deſpotes angemaſſet / und mit aller 
Gewalt in dieſes fuͤrnehme Geſchlecht indringen 
wolte: da er doch aus der Inſel Samos / — 
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dre wollen / aus Candia / bürtig war. Er ließ / un⸗ 
dem gemeinem Volck / zu Kronſtadt in Sieben⸗ 
jegen / eine Geſchlecht⸗Tafel umher lauffen / mit 
m Vorgeben / daß der Roͤmiſche Keyfer/ Carl der 
unffee / ſelbige haͤtte genehm gehalten: und ſelbige 
afel hatte er / wie man vermeynt / von einem an⸗ 
em Jacobo / der ſich einen Fuͤrſten von Parostoder 
azynthus) und Samos geruͤhmt / und dem dieſer 
acob Bafilieus für einen Waffentraͤger gedient / 
ach deſſen Tode / zu ſich gerafft. 

IH. Nachdem der Krieg / zwiſchen Keyſer Carlnu / 
nd den Frantzoſen / geendigt; hat er gantz Teutſch⸗ 
nd durchgewandert / iſt hernach in Polen / endlich 
die Moldau fommen/ und. durch mancherley Liſt / 
3. des. Moldauifchen Fürften Alexanders vertrauli⸗ 
se Bunfl/ allgemach eingefchlichen:: weil er ſich vor 
nen Bermandten feiner Gemahlinn Ruxands / die 
us dem beruͤhmten und fuͤrnehmen Stamm der 
Deſpoten entſproſſen / ausgab / und ſolchen den leicht⸗ 
laͤubigen Barbern / durch ſein gedrucktes Stamm⸗ 
Kegiſter / gar meiſterlich einbildete. Weßwegen 
zuͤrſt Alexander eine Zeitlang ſich / gegen ihm / gar 
utſelig und milde erwieſen / und ſowol / als die Fürs 
inn / ihn mit aller Nothdurfft reichlich verſorgte: 
icht wiſſend / daß er eine Natter im Buſem waͤrmete. 
V. Es war noch fein Jahr herum gangen / als 
nan glaubte / er trachte dem Fuͤrſten nach dem Leben 
md der Herrſchafft: es mag nun gleich der War⸗ 
eit gemäß / oder nur ein bloſſer Argwohn geweſt 
en ; wie Dann gemeinlich der Tyrannen Sinnen 
— | Si | ein 







42 DIEXRX, Traue-Sefhiheivon —— 
ein bequemes Zunder des Argmohns find : daher et: 
gedrungen ward / das. weiteſte zu ſuchen / aus der 
Moldau in die benachbarte Walachey / und von dan⸗ 
nen. weiter / nach Kronſtadt in Siebenbuͤrgen / zu flle⸗ 
ben. Bey welcher Flucht ihm ſehr wol zu ftatten kam / 
daß er. der Walachiſchen Sprache allbereit imlich 

kuͤndig / die mit der Hiſpaniſchen und Itallaͤuſchen 
einiger maſſen verwandt: als welche ebenſowol / wie 
jene / von den Roͤmern / fo von Trajono in Dacien 
gefuͤhrt / ihren Urfprung gewonnen: allermaſſen ſol⸗ 
ches / noch auf den heutigen Tag / unzehlich viel Stets 
ne reden / und mit den. eingehauenen Roͤmiſchen 
Buchftaben bezeugen. —J 
V. Nachdem er sa Braſſo / (oder Cronſtade) 
eine Weil verharret / und vernommen / daß der Mol⸗ 
dauer ihn allda ſchwartz gemacht / und mit vielen 
Drauen ſeiner / zur Straffe / hegehree / auch Fuge 
hannes Sigismundus / ihn aus zuantworten / nicht: 
ungeneigt wäre / hat er feinen Stab weiter geſetet / 
und ſich bey Nacht / durch Huͤlffe feiner guten Freun⸗ 
de / heimlich aus der Stade gemacht: iſt alſo lang 
hin und wleder herum geterminirt; biß ihn / da er al⸗ 
hereit von allen Mitteln gekommen / und feinen Raht 
mehr wuſte / dag Glück zum Albertus Laſcus fuͤhrte / 
der in. der Grafſchafft Zips / die mit Polen und Uns 
gern grentzet / eine herrliche Sandfchafft beſaß / und mit 
der Wit wen Georgit Seredit einen groſſen Reich⸗ 
thum erheirathet. Don dieſem ward er aufgenom⸗ 
men / und freundlich bewirthet / er klagte demſelben 
ſein Elend / und wie ihm fo gar nichte —— eine 
| ſeinem 
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- fanem Herfommen wolanfländige Kriegs- Tapffera 


keit zu uͤben / weder die Spann-Ader des Kriegs/das 


Geld: bare zugleich / Laſcus ſolte ihm hierinnen Vor⸗ 


ſchub chun / und verfichere leben daß ſolche Wolthat 
‚in feinem Hertzen nimmermehr ſterhen würde, 
VI. ALaſeus harte eine durchloͤcherte Hand / dar⸗ 


innen Min Gold lange ligen blieb / ſondern Leichelich 


heraus fiel; und twar eben fo begierig nach fremden 
Gut / als geneigt das: feinige zu vergeuden. Das 
überausgroffe Vermoͤgen / ſo ihmvon feinen Aeltern / 
angeerbet / und durch die reiche Braut vermehret / 

fand an ihm einen fo groſſen Verſchwender / dag je⸗ 
dermann fagte/ er wäre zum Geld⸗ verlieren gebor 





ren: und alſo war er / für feinen Gaſt / ein erwuͤnſch⸗ 
eer Wirth: verſprach demſelben nicht allein ein Stͤck 
Seldes ſondern ließ ſich auch vermercken / daß er 
mncht uͤblen Luſten haͤtte / auf gemeinen Verluſt oder 
BGegwwinn etwas au wagen. Wie er denn / nicht lange 
hernach etliche Fuhrwercke und Guter / gegen schen 
iauſend Ducaten verſetzte / und das geliehene Geld 


dem Jacob vorſtreckte / zugleich auch feinen Dienſt 
und Beyſtand anbot. 
Unm ſelbiges Geld / werden Voͤlcker geworben: 


| derer Anzahl zwar nicht übrig groß / jedoch zum ers 
ſten Einfall in ein Sand gnug zu ſeyn fehlen :- fintes 


* 


dauiſchen Grentzen gelangt / wuͤrde es an einem ſtar⸗ 


mal Deſpotes (alſo werden wir hinfuͤro den Jacob 


J 


ennen) gaͤntzlich vertrauete / wenn man su den Mol⸗ 


cken Zulauff / von Reutern und Fußgaͤngern / nicht 
mangeln / ſondern diejenige ihm bald unter die Arme 
Site greife 






874 Die XXX, Traur⸗Geſchicht! / von 
geeiffen / welche Alexanders feiner Tyranney můde 
und eben fo gern ihre Waffen mie ihm vereinigen / 
als wie ihre Gedancken und Rahtſchlaͤge mit Dem 
feinigen übereinfämen. ai 
VI. Nachdem alfo einige Vorbereitungen ge⸗ 
macht / und die geworbene Trouppen/ mit acht Stüs 
chen Geſchuͤtzes / biß an das Gebirge / welches Ungern 
und Podolien ſcheidet / fortgeruͤckt: haben ſie den 
Durchgang / auf Befehl Koͤnigs Sigismundi in 
Polen / von Reuſſen und Polen verlegt befunden. 
Denn hochgemeldrer König wolte den Türekifchen 
Keyſer Solymann nicht gern offendiren / damit / daß 
er dern Feinde feines Vaſallen / des Alexanders / ei⸗ 
nen Durchzug vergoͤnnete. Als aber Deſpotes und 
Laſcus / den verſperrten Paß mie dem Schwert zu⸗ 
oͤffnen / unternahmen ; wurden ſie / als welche einem 
fo ſtarcken Gegenſtand nicht gewachſen / mais leichter 
Muͤhe zuruͤckgeſchlagen / ihre Heer⸗Ordnung getren⸗ 
net / und die Stücke ihnen genommen. Wielchem 
Treffen der Weywod aus Podolien / und der Reuß 
Demetrius Wiſnowitzki / ein tapffrer Soldat / bey» 
gewohnet / und mit ſonderbarer Reſolution gefochten. 
VIII. Wer haͤtte nicht ſollen gedencken / De⸗ 
ſpotes wuͤrde allen Much / zus ſernerer Uncerfahung / 
allhie auf dieſer Wahlſtatt haben ligen laffen? Aber 
der wachſende Baum ſeiner Hoffnung hatte viel zu 
hartes und dickes Holtz / weder daß er von einem 
Streich des Ungluͤcks waͤre gefallen. Er beſann ſich 
hurtig / ſetzte feinen flüchtigen Fuß nad) Ober» Uns 
garn / um Srancifco Zai / der ein fürnehmer Ba 
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ficher Befehlhaber daſelbſt war. Bey dieſem war cr 
kaum / dem Namen nad) / bekandt worden; ale er 
auch feinen Gluͤck⸗ und Ungluͤcks⸗Gefaͤhrten / den 
Laſcum beredre/felbigen Cavallier zu beſuchen Dei 
es harte Defpores Fliegen- Art an ſich / kunnte bald 
ſchmecken / wo vernehme Perfonen von füffer Leut⸗ 
ſeligkeit vorhanden/und ſetzte bald mir geöfferem An⸗ 

muthen an wenn er ein wenig Honigs / will ſagen / 
Hoͤflichkeit und guten Willens / gekoſtet. Er übers 
redete Laſcum gar leicht dazu: und erhielt dieſer / durch 
Geſchencke und Verheiſſungen / ſo viel / daß er ihnen 
beyden gern zuhoͤrete / als fie erzehleten / was fie für 
Anſchlaͤge auf die Moldau / imgleichen was fuͤr An⸗ 
hang und Hoffnung fie allda haͤtten und was vor 
ein herrlicher Nutz / ſowol insgemein / als einem jed⸗ 
wedem Infonderheit daraus erſprieſſen koͤnnte. a! 
er ſchenckte ihnen ſein Hertz und Willen ſo gar / daß / 
in Namen ihrer aller / an den Keyſer / eine Bitt⸗ 
fchrifft geſtellet wurde / darinn fie verlangten/ Seine 
Majeſtaͤt wolte dero Bergunf und Huͤlffe verleihen / 
den Krieg wider Alexandrum wiederum vorzuneh⸗ 
men; ſintemal es billiger und dienſamer ſeyn wuͤr⸗ 
de / daß / in ſelbigem Fuͤrſtenthum einer regierte / der 
des Keyſers hochverbundener Client waͤre / weder ein 
ſolcher barbariſcher Menſch / der ein Auszug aller 
Tyranney / und den Tuͤrcken ergeben / hingegen den 
— Chriſtliches Namens gar ſchaͤdlich und 
fſeindſelig. | 

Der Keyſer untergab ſolches Anfuchen feinen 

Waͤthen / die darũber unterſchiedlich Ka N 
. — 


/ 


876 Die XXX Traur⸗Geſchicht / voann 

liche / die der Sicherheit nachgiengen / riethen ab; mit 
Vorſtellung / daß man den Groß⸗ Tuͤrcken hiedurch 
leicht / gu einem neuen Krieg doͤrffte reiten. Andre / 
die etwas hitziger und friſcher von Gemuͤth / hielten. 
es für keln gefaͤhr⸗ noch beſchwerliches Ding / wann 


man durch die Finger ſaͤhe / und geſchehen lieſſe / daß 


diejenige / welche ſich freywillig zum Deſpotes bege⸗ 


* 


hen / mie ihm ihr Heil möchten verſuchen; ober auch 
ſo man ihm gar eine Reuter⸗Zehrung fpendierer in 
Betrachtung / daß offt wol mehr / auf eitle Scham 
ſpiele verwendet wuͤrde: und ſtuͤnde ſolches / beym 


Solymanno / leicht zu entſchuͤldigen / mit Fuͤrwand / 


man koͤnnte den Soldaten / die ſich des Schwerte 


naͤhrten / nicht wol verwehren / ohn des Könige Wiſ⸗ 


fen / andren um Geld zu dienen: gleichwie nicht ſel⸗ 


- gen/in Solymanns Gebiet / dergleichen Begebenhei⸗ 
een vorfielen. Dieſe legte Meinung har vorgedrun⸗ 


gen. Doch ſchrieb man dem Zay zu / er ſolte die 5a, | 


che ſehr fteiffig in geheim halten / und unterdeſſen fol 
ehe Anftalt machen / als viel dazu vonnörhen fchiene. 


Dem Defpotes wurden ſechstauſend Ducaten / zur 


Verehrung / geſandt. — 
IR. Nachdem Zay des Keyſers Willen vers 
flanden / der alle Rahtſchluͤge wolse / mit geheimer 


Verſchwiegenheit / bedeckt wiffen ; bringe «u Anto⸗ 


num Siculum (Zeckler) einen berühmten und er⸗ 


fahrnen Kriegs⸗Oberſten / wiewol derſelbe 5 


lich feine Luſt dazu hatte / durch feine Auchoritaͤt / und 
Hoffnung reicher Vergeltung / wie auch durch groſ⸗ 
fe Verheiſſungen Deſpotis / endlich dazu / daß er das 
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Fommando diefes ganzen Kriegszugs auf ich nimt: 
Abe ihm auch gu Perrum Ruffellum / einen Bur⸗ 
under / welcher hundert Dragoner führe ; und er⸗ 
aubre allen die ſelbſt wolten /mirzupiehen. Denen 
ch auch Johannes Villey / ein geborner Frantzoß / 
9 aber In Ungarn ſich haͤußlich nidergelaſſen / mit 
under Reutern / und eben fo viel Fußknechten / ac⸗ 
ompagnirte. Aus Schleſien / führte Peter Sedlit / 
nn hoͤchſter Eile / Hundert und funfftzig Reuter / her⸗ 
ey. So begab ſich auch / von Caſchau / und andren 
Zrent⸗ Beſatzungen / eine gewiſſe / jedoch geringe An⸗ 
ahl Teutſcher Fußknechte dahin: alſo / daß die gantze 
Schaar ſolcher zuſammen geklaubten Voͤlcker / un⸗ 
gefaͤhr zween tauſend Mann machte, Einige wol⸗ 
* es ſeyen / uͤber tauſend ſechshundert / nicht ge⸗ 
weſen. | ! | 

Als diefe Trouppen zuſammen gezogen; begehr⸗ 
e Laſeus den Krieg zu führen und zu dirigiren: aber 
weil Antonius fonft nichts wolte damit zuſchaffen 
haben/ Bi man ihm nicht das völlige Comman⸗ 
do uͤbergaͤbe / danebſt auch die / aus fo vielerley Na⸗ 
tionen zuſammengeklaubte Voͤlcker Ihm am liebſten 
pariren wolten: ward ihm Die Feldmarſchall⸗Stelle 
gelaſſen: Laſcus hingegen verſprach / ihnen / mu einer 
cxtraordinar⸗ Aſſiſtentz / beyjuwohnen. 

X. Damit aber der Anſchlag deſto geheimer 
bliebe ; beredeten fich die Oberften miteinander / und 
fanden rathſam / man müßte eine falfche Zeitung aus⸗ 
fprengen/ Defpotes wäre geflorben. Solches Ge⸗ 
bicht zu beglauben / ſtellet Laſcus / zu Keßmarck * 

— 


* 






978 Die xxx. Tratꝛr⸗Geſchicht von je | 
eine Stadr/in der Braffchafft Zips Feine — che 
Leichfolge an / und wird der leere Sarg / von einigen 
Soldaten und Polniſchen Edelleuten / nach dee 
Haupt⸗Kirchen zugetragen / und allda zur Erden he⸗ | 
fiattet: als unterdeſſen Deſpotes / in dem allerver⸗ 
ſteckteſtem Winckel des Schloſſes verborgen ſaß / ud 
feiner/ ohn einer von feinen a 6. 
ſens fundig war. | 
XI Bald hernach gehen Deſpotes / Laſcus 
Antonius / mie den Voͤlckern / und acht Stücken? / 
nach dem Reuſſiſchem Gebirge zu / welches diſſeits 
Podolien und Reuſſiſch Leuenberg (oder de | 
lige: Und weil ſie wol wuſten / daß der ae in 
Weywod / der hievon Wind befommen / allbereig 
Voͤlcker verſchriebe / ihnen den Paß zu fperren; she 
een fie es / mir der Eile / und dag man die Alpen 
ſchwinde ‚überftreben muͤſte / che dann jener fertig. | 
wuͤrde: marfchireen demnach ſo ſtarek / als. immer 
muͤglich / trieben den Hinterhalt / fo ihnen der — 
an weyen Orten / geſtellet / leicht zuruͤck / und nach ⸗ 
dem der. Kuhnſten erliche nider gemacht / lieſſen fie die 
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verhauene Wege/ durch Beyſeit⸗ raͤumung der fürs 

geworffenen Baͤume / wieder öffnen: und Ka > 
endlich. an das Städrlein Eſtepnitz / ſo an dem 

dauiſchen Grentzen ligt; wiewol mit zroſſer Deühfe | 
ligkeit. 34 

x Alexander war / durch die Polen / gewar⸗ 

net; harte ein anſehnliches Heer / von fünff und zwan⸗ 

sig tauſend Mann / aufgebracht / und ſich damit / auf 
dem freyem Suchauiſchem Felde / gelagert: en de 
md 


h 
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enden Gaͤſte / zu empfangen. Aber der groͤſſere 
Theil ſeiner Armee beſtund in Landvolck / und unbe⸗ 
behrtem Bauren⸗Geſindlein. Da er nun hoͤrte / 
Deſpotes waͤre allbereit über das Gebirge und mit 
ielen ſowol Teutſchen / als Ungariſchen Voͤlckern 
wie denn des Geruͤchts Ferrnglaß alles vergroͤbet) 
an Die Srentzen des Landes gefommen: zoch er / mit 
feinen Hauffen / fürcer / und ſchlug Über einen / zwi⸗ 
ſchen beyde Armeen lauffenden Fluß / eine Brucker 
ließ auch Geſchuͤtze dahin pflantzen; um dem Feinde 
das uͤberſetzen zuverbieten. | | 

Als Defpotes foldyes merckte / und indem er ne⸗ 
ben dem Fluß her ritte / die groffe Heers⸗krafft Ale⸗ 
xanders gewahr wurde / Gegentheils aber nieman⸗ 
den ſpuͤhrte / der zu ihm uͤberzugehen begehrte: beguñ⸗ 
te er / an feinem Vorhaben / zů verzweiffeln / und auf 
die Flucht zu ſinnen: dazu es auch gewißlich wäre 
gelangt; wenn nicht Antonius einen liſtigen und ſehr 
dienlidhen Fund gepracticirt / und die Voͤlcker / unter 

dem Schein / als ſuchte er/ beffer hinab / eine feichte 
Duurchfahrt / an das Ufer geführe hätte. | 
XIII. Alexander laͤſſt auf Raht feines Feld» 
Oberſten / nicht ohne groſſe Muͤhe / die Stucke dahin 
ſchleppen / und feine Unerfahrenheit machte / daß ſel⸗ 
blge ihm gar nicht kunnten zu Nutzen kommen / denn 
gleich darauf kehrten Antonii ſeine Hauffen / anbe⸗ 


oohlener maſſen / ſchnell wieder zuruͤck / bemaͤchtigten 


ſich der Brucken / ſamt den Stuͤcken / und verſchaff⸗ 
ten dem Nachzug Dadurch einen ſicheren Ubergang. 
Antonlus zoch / mit feinen Trouppen / am erſten * 
RER die 
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Die Brucke /nachdem er Deſpotam und Laſcum / zur 
Reſerve / beſtellet / und Petro Delio / dem Oberſten 
über die Fußknechte / befohlen / ſich nach Deſpotis ſel⸗ 
ner Ordonnante zu verhalten / und das Seſchu 
ann er wuͤrde Dedre geben / auf den Feind zu lo⸗ 
fen. Auf ihn / folgte Ruſſellus / mit den Burgundern / 
und Villejus mir feinem Hauffen; Stephanus Ba⸗ 
logus marſchirte / ſamt dem Fußvolck / hernach. Ein 
Theil deſſelbigen / welchen beſagter Delius fuͤhrte u⸗ 
ſaint dem Geſchuͤtze / deßggleichen Laſcus und Deſpo⸗ 
tes / zogen am allerletzten hinüber. Das Heer ward / 
in zween Hauffen / gerheilt / und gieng jur Stunde au 


ee a: — -: 
Die Walachen und Janitſcharen / derer / in ⸗⸗ 
lexanders ſeinem Heer / bey die zween tauſend ſollen 
geweſen ſeyn / wie imgleichen die Tuͤrckiſche Reuter / 
vermogten nicht den erſten Anſatz der Antonlaner zit 
beſtehen: angemerckt ihre Pferde alſobald zuruckſlo⸗ 
hen / und den Reuter entweder abwarffen / oder wi⸗ 
der feinen Willen mir ſich fort in die Flucht riſſen: 
weil fie das ungersöhnliche Krachen der Piſtolen / 
Roͤhre / und Muß queten nicht ertragen Funnten; wo⸗ 
ferrn anders ſelbige Reuter nicht / ans Untreu 7 die 
bey dleſen Barbern ſonſt ſehr gemein / willig den 
Platz geräumt / und Alexandrum verlaſſen. 
nius / nebenſt den —— und Frantzoͤſiſchen 
Dragonern / ſetzten Ihnen geſchwinde nach / und er⸗ 
legten ihrer eine groſſe Anzahl, Unterdeſſen griffen 
Seſpotes und Laſcus Alexanders Heer ſpitzen an / mit 
groſſer Furt 3 und / weil Antonius / mit . * 
en 


ha 
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ifften Trouppen / dazu kam / brachten fie denſelben 


Zleichfalls in die Flucht; eroberten viel Fahnen / ſamt 
allen Stücken, und behielten alſo die Viciori. 


* 


—24 
J 
J 
Pe 


4 
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Man will / daß des Tages bey drey rauſend 


Meenchen / und faſt alle die Sanitfcparen/dranf gan 


gen / auch eine groſſe Menge gefangen ſey: welche 


dennoch Deſpotes / auf Gutachten Laſci und Antoni, 


wiederum frey gelaſſen: damit er ihm eine Gunſt 


bey den Walachen zuwegen braͤchte / und ihre Gemuͤ⸗ 
ther an ſich henckte. | 
Alerander fochte ſelbſt vorn an ber Spitze / mie 


Alexandriniſcher Tapfferkeie; aber nicht mir Alexan⸗ 
driniſchem Glück. Denn er ſtritte zwar / für feine 
Perſon / fehr ritterlich; Hub auch einen fühnen Un⸗ 
gariſchen Reurer/der ſich an ihn gemacht /aus dem 
Sattel: teil aber die ſeinige / hinter ihm / ſo liederlich 


die Flucht gaben / und ihn / mit wenig Leuten / im 
Scich lieſſen; muſte er ſolcher Hafen Spuhr end⸗ 


AUcch nachfolgen / und der Sicherheit Hüchtig nacheilen. 


Wietol abet Anfangs nicht ſonderlich ſcharff 


gefochten wurde / weil das fruͤhzeitige Durchgehen 


der Walachen und Moldauer beyde Theile ſolcher 
Muͤhe überhoben : ſeynd doch / ſowol in der Flucht / 
als in einem groſſem umzaͤunten Garten / dahin ſich 
viel Land Voͤlcker retirirt harten / auf zwey taufend 
Menſchen erſchlagen: und viele / Die hohe Bäume 


hinangeſtiegen / herunter geſchoſſen / nachmals auf 


der Erden vollends erſtochen worden: damit man 
heut oder morgen nicht ſagen moͤchte / fie waͤren / oh⸗ 
ne ſonderliche Blutbergieſſung / des Landes maͤchtig 
| EReR worden. 
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worden. Antonius / welcher gleich anfangs t / 
der Sieg beflünde in der Eilfertigkeit / hat / ——* 
Tages / groſſe Ehre eingelegt undden Ruhm eines 
fuͤrtrefflichen Feldoberſten erarnet: indem er viel SDin⸗ 
ges ſelber verrichtet / auch die ſelnige ſehr wol georb⸗ 
ner, fleiſſig aufgemuntert / und dadurch die fuͤrncehm⸗ 
Ke Urſach sur Uberwindung gegeben. Dieſes Txefr 
Ken iſt / am Tage vor Martini, im Jahr 1561 gehal⸗ 
sen: und hat es Deſpotes / In dem Staͤdtlein /foder 
Jaʒyger Marck genannt wird / allem Verlauff nach 
Imgieichen die Oberſten dabey / aufs Leben / gar fünft- 
lich laſſen abmahlen: ale ihm damals noch verborgen 
war / was ihm ſelbſten zuletzt das Verhengniß noch 
fuͤr ein Ende haͤtte entworffen: denn ſo er ſolches het⸗ 
ge gewuſt / duͤrffte ihm die Eitelkeit bald aus den 
Sinn entfallen ſeyn. Wiewol dieſes Gemaͤhl / gleich⸗ 
wuiie alle ſeine andre Wercke nachtmahls / als er umge⸗ 
kommen / mit friſchem Kalck uͤberſtrichen und aus ge⸗ 
leſcht / gleich wie auch die Kirche / welche er in dem 
Staͤdtlein Bachlo / zu ſeines Vatters Ehre, Gr 
daͤchtniß / hatte angefangen zu bauen / und allbereit 
ſechs Elen hoch vom Grunde aufgefuͤhret / durch den 
wuͤtenden Poͤvel / auf den Grund wiederum zr⸗ 


chleifft. | | 
XIV. Bor der Schlacht / har Alexander / als ob 
ihms ſein Ders ſagte / daß ſelbige auf feiner Seiten. 
uͤbel ablauffen wuͤrde / ſeine Gemahlinn und Kinder/ 
ſamt allen Schaͤtzen / die ſehr groß / und dem armen 
Sande aufs grauſamſte abgepreſt waren / nach der 
Donau vorausgeſchickt / und den ſeinigen — 
| | ö 
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| fo ‚bald fie würden hören /daß es ihm im Felde miß, 
. gelungen / gleich damit Über die Donau zu eilen, 
2 Welches fie auch fleiſſig beobachteten: weßwegen 
Deſpotes / ob er ihm gleich die allerleichteften und 
ſchnelleſten Reuter nach gecommendize / weder ihn 
ſeibſt / noch etwas ſonderlichs von feinen Sachen / er⸗ 
haſchen koͤnnen / auſſerhalb einen einigen Wagen / 
der ein wenig Geraͤths fuͤhrte / ſo nicht ſonders viel 
werth. Weilihm aber das Gluͤck im Felde fo unge⸗ 
woͤhnlich gefugt / und der Sieg ihm gleichſam zuge⸗ 
flogen: ruckte er gerade auf die Fuͤrſtliche Refidentz 
Suchau zu: die ſich / weil vorhin ale Affection ges 
gen dem Tyranniſchen Alexander bey den Untertha⸗ 
nen erkaltet war / nach dem Ausgange des Treffens 
richtete / und ihn mit Freuden aufnahm. Die Bi⸗ 
ſchoͤffe / Oberſten und Beamten unter dem Volck / 
ogen ihm entgegen / und beglelteten ihn praͤchtig / mit 
triumphirenden Frolocken ins Schloß hinein, 
Er ſelbſt achtete ſich darum des Fuͤrſtlichen 
Stuhls noch nicht verſichert / fo lang Alexander / wel⸗ 
cher / feiner Muthmaſſung nach / jenſeit der Donau 
ſeyn muͤſte / noch im Lande / und mie einigen Böl- 
ckern verſehen wäre. Daran er auch nicht irrete. 
Denn dieſer ſamlete die Hauffen des zerſtreueten 
| * bald wieder zuſammen; rieff daneben 
bie Tuͤreken zu Huͤlff / die ihm fuͤnff tauſend Manny 
und unter andren eine ſtarcke Anzahl Janitſcharen 
Ins Lager ſchickten / an den Fluß Hieraffus / welchen 
die Einwohner ſonſt Pruchum nennen. Wie erden 
gleichfalls den Fuͤrſten — der Berg⸗ War 
—— 1 









lachey / 
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lachey / zum Beyſtande erwartete. Als 
Kriegs⸗ Rath gehalten wurde; machten die Wala⸗ 
chen Alexanders hitzige Kriegs⸗Macht viel geringer? 
weder fie war / und riethen / er folre'nur den gröfferen 

Theil feiner Voͤlcker wider ihn ſchicken. — 
ches redlich oder falſch gemeynet und irgend 3 

ſchet haben daß er moͤchte übel anlauffen fan man 

nicht wiſſen. Antonius aber wolte ſolchen Rach nicht 
gut heiſſen / daß man die Armee theilete: ſondernrieh/ 
man ſolte alles Landvolck aufbieten und alſo geſam⸗ 
ter Macht dem Feinde begegnen. Mit verſprechu 
wann gleich die Einwohner in groffer Mengeerfchle 
nen /fo wolte er fie dennoch alfo wiſſen unter zu | 

daß fie von den Teutſchen / Frantoſen und Ungern 
leichtlich könten in Zaum gehalten werden. Dielen 

Rath beliebte Deſpotes: und famen darauf in fu 
ser Zeit / bey die fuͤnff / und zwantzig tanfend Mann 
gen Suchau zuſammen. Mit ſolchem Heer / und 
der vorigen Armee von geworbenen Voͤlckern / mar⸗ 
ſchirte man / nebenſt zwey⸗ und dreiſſig Srückentges 

* den Feind any und ſchlug das Lager in offenem 
Seide. | 

Ihrem Gegentheil war foldyes unverborgen? 
darum warff derfelbe/bey der Stadt Huſt die Bru⸗ 
cken ab / gegen Alexanders Sager über / fand ſich ein 
kleines Fuhrwerck / fo in wenig Bauren⸗ Hütten bes 
ſtund: dahin lieg Antonius die Stuͤcke bringen / und 
diefe fein ordentlich / zwiſchen folchen Bauen Haͤuß⸗ 
lein / ftellen. Die Teutſche und Ungarifche Muſque⸗ 

given verſteckte er heimlich unſer dem PS * 




















—— . FY ” . > 
r u u 
i 
= ö 


acob Baſilicus Heraclides / und andren. 885. 
i 32) uſchwerck /. oder bey dem niedrigen Ufer des Fluſ⸗ 
) fe: ihnen gar hart einbindend / ohn fein Geheiß fein 
SGeſchuͤtz / noch Rohr / oder Muſquet los zubrennen. 

XV. Als der Feind / unter welchem die Tuͤrcken 


vermiſchet waren / die Lantzen Ihres Gegentheils von 


fernen erblicket; ſeynd zwey tauſend Reuter / die un⸗ 


 terdem Feld⸗Hauptmannn Mochocco / jenſeit des 
Fluſſes auf der Wache ſtunden / naͤher herbey geruckt / 


und hat genannter Mojoccus / auf gegebene Parol / 


mit Antonio eine kurtze Unterredung gehalten; die 
Stuͤcke und Muſquetirer aber nicht ſehen koͤnnen / 
als welche von dem Pferden bedeckt wurden. Die 
Tuͤrcken lieffen auch / mit gantzẽ Geſchwadern / hinzu; 
un den Antonium / und das Lager Defpotz zuſehen: 
in. Meinung/ fie waͤren / vermittelſt des zwiſchenflieſ⸗ 
ſenden Stroms / gang ſicher / und aller Gefahr oder 
Aiſt entnommen. Da befahl Antonius / ale Stuͤ⸗ 
; cke mit eins unter fie abzulaffen ; ließ zugleich die 
Muſqypetirer / in die dickſte Hauffen / Salve geben: 
wodurch ihrer ein groffe Menge / wie das Korn vom 
Hagel / zu Boden geſchlagen / und überaus vlel Saͤt⸗ 
sel geraumet wurden. Ihrer viele / fo zwar nicht 
gleich todt blieben fuͤhlten ſich dennoch toͤdtlich getrof⸗ 
fen und vertnumde + die uͤbrigen flohen / zum Alexan⸗ 


—— 





fi 





der / ine Hauptlager. | 

XVI. Hiernechſt fand Antonius nicht dienſam / 
länger zu vermellen ; ſondern hoͤthig / mit dem Alex⸗ 
ander zu ſchlagen / che denn der Fürft Mirze / und die 
unerwegens begriffene Tartarn anfämen: hieß dem⸗ 
nach / die ruinirte Brucke eilends grgängen. Zu 
2 Ri welchem 
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welchem Ende / jchlenia viel groſſe Bafler zu 
men geführt, und mit Stricken aneinander gebun. 
den / oder / bey Ermanglung derfelben / mie dünnen 
Zweigen von Eych und Bircken⸗ baͤumen / gekup⸗ 
pelt wurden : darüber man aus Beiden und andern 
sähen Sträuchen geflochtene Brucken legte / und 
fe mie Stroh und Spreuern oben bedeckte Unterz 
deffen dag man daran arbeitete / ſetzte das am Ufer 
gepflantzte Geſchuͤtz die Brücke / und Derfelben Ver⸗ 
fertiger / in Sicherheit/ wider die feindliche Verhin⸗ 
derung : und hoffte man / innerhalb zween tagen / mit 
der Armee hinuͤber zu gehen. — 4 
XVII. Aber Alexander wolte deſſen nicht er⸗ 
warten: Sondern / als er ſpuͤhrte / daß die Bruͤcke 
ſchier fertig / und der Feind mir dem Gefhüg/ und 
Mufguetirern / ihm überlegen/aud die fehnlich-werz 
langte Huͤlffe der Berg⸗ Walachen und Tariern 
annoch nicht vorhandẽ / uͤberdas feine Leute ſchr wan⸗ 
ckelmuͤthiger Natur / und ihm ihre Treu verdaͤchtig 









gab er den Much verloren / brach geſchwinde auf / und 
ſetzte / bey den Städten Achyllea und Moncaſtro (0 
der Bialogrod) über die Donau; welche daſelbſt den 
Neſter⸗Strom (ſonſt Tyras genannt) zu fih nime: 
nahm feinen Weg erftlich auf Siliſtria / und. endlich 
nach Conſtantinopel mit feinem gangen Haus geſin⸗ 
de. Die uͤbrige entflohen / wohin ein jeder kunnte. 
XVIII. Durch ſolche ahermahlige groſſe Wol⸗ 
chat des lachenden Gluͤcks / und beynebenſt durch 
ſonderbare Kriegs erfahrenheit Antonii / erhielt De⸗ 
ſpotes den Sieg / faſt ohne Blut / und einiges 9* 
—M I ’ e \ 
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ſchen Verluſt fehree alfo/unter frolockender Glůck⸗ 
wuͤnſchung der Walachiſchen Gluͤcks⸗Diener / mies 
der um nach Suchau. Hernach wurden / von ihm / 
in ale Staͤdte / Heerolden aus geſchickt / den Ein⸗ 
vohnern / in feinem Namen / zu gebieten / daß fie die 
Waffen / fo bisher / für Ihren vorigen Fuͤrſten / vers 
antwortlich gefuͤhrt worden / nunmehr niderlegen / 
und weil jenen feine groſſe Grauſamt eit gegen die Un⸗ 
terthanen vom Stuhl und Regiment geſtuͤrtzt / ihm / 
als deſſen gütigem und freygebigem Nachfolger / hin⸗ 
fuͤro gehorſam leiſten ſoiten Wer ſolches verab ſaͤu⸗ 
men / und ſich der ſchuldlgen Pflicht aͤuſſern wuͤrde; 
der hatte feinen Hals verwirckt. 
Well ſie denn / Alexanders halben / nichts mehr 
zu forchten hatten: dreheten fie ihre Zuͤngleln / mit 
den Werterhanen/ nach dem Winde / wie der leicht⸗ 
ſinnige Poͤfel pflege > ſchalten Alexander einen Ertz⸗ 
boͤſewigt / und gottloſeſten Tyramnen / für welchem 
Phalaris ein heiliger Engel / vermaledeyten und ver⸗ 
ſpeyten feinen Namen aufs aͤrgſte / den fie kurtz zu⸗ 
vor / mit Forcht und Zittern / geehret: wuͤnſchten / im 
Gegenſatz / Defpote langes Leben / gluͤckſelige Re⸗ 
girung / und alle Wolfahre der / aus dieſem einigem 
Exempel / leicht hätte koͤnnen abnehmen / wie weit 
ſich / auf die Feder leichte Gunſt des gemeinen 
Manns / suverlafen. . s 
* Vier der fuͤrnehmſten Edelleute führten das 
Volck / zu feinen Dienſten / inſonderheit an: nemlich 
Bernau / Land⸗Oberſter zu Pferde; ( Equitum Pro- 
vinciæ Magiſter) Moczoccus / der Hof⸗Marſchall; 
Ket iij Sitrvroijqa / 
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 Steoiga/ der Kantler / weſchen de Waladyy nad 
Griechiſcher Red⸗Art / Logothetem nennet; und 
Georgius Revelles / buͤrtig von Wien in Oeſterreich 
Johannis Revells / des Burgunders / und weiland 
ſelbiger Stade Biſchoffs / Baſtard Sohn (wie man 
ihn / nach Iſthuanfli Meldung / insgemein davor ats 
halten) welcher Georgius dem Alexander / oder viel⸗ 
mehr ſeiner Fortun / lang aufgewartet. Dieſe vier 
Perſonen haben beym Deſpota / nachmals viel ge⸗ 
golten: wiewol der letzte / nemlich Georgius / allein 
redlich / und biß ans Ende / bey ihm verharret ; bie ers 
fen drey aber ihre / am Alexander begangene Untreu / 
durch noch ſchaͤndlichern friſchen Meyneid wieder er⸗ 
ſetzet / und eben fo liederlich hernach Deſporam vom 
Leben und Regiment verdrungen / ale wie fie ihm 
zuvor Anlaß gegeben / das Fuͤrſtenchum zu erobern, 
XIX. Mirces / der Walachifche Fuͤrſt / und die 
Tartern / ſeynd / wie Alexanders Flucht erſchollen 
wieder zuruͤck nach Haufe gangen Fu, 
XX, Defpores harte num ein Sand; aber fein 
Geld: denn die Moldau mar / fo durch Aleranders 
Tyranney / (0 durch den Krieg / sank von allen Mit 
sein erfhöpffe : daher diefen neuen Fürften / gleich 
Anfangs / groffe Beſchwerlichteiten umringten /am 
allermeiften aber der Seld-mangel druckte Dem 
die tägliche ſchwere Aisgaben feyerten nicht z wie⸗ 
wol dennoch unterdeßen die Rentkammer ruhete / 
nachdemmal ihre Igel / der Alexander / ihr ſo wenig 
Ruhe bißher gelaſſen / fondern alles metalline Bine 
abgeſogen / ja gar dieſelbe ausgeraubt harte De " 


n = 
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Seſpotæ feinen. Rriegsleuten / auf den gebͤhrenden 


Sold / weder Heller noch Pfenning entrichten kuũte. 


Was Rahts die Voͤicker abzudancken / ſchien 


gas nich vaßıfam : weil man noch mich vige/ ob 


Der gewiechene Alexander die Verzweifflung oder 


Hoffnung im Schilde fuͤhrte noch wie Keyſer So⸗ 


Iymann dieſe gewaltſame Einnehmung der Moldau 
würde verſtehen. Man legte endlich die Soldaten: 
An die Winter quartier / den Lande aber- eine Steur 


auf / und fisre auf ieglichen Ropff einen. Ducaten. 


Nachdemmal aber diefe Kopff⸗ Steur fo bald niche 


‚mochte aufgebracht werden / wie zwar die ungedultis 
ae Noch erheifchte: muRe ein gewaltig-groffer Leuch⸗ 
ter / welcher von lauterm Silber/ und durch Alexan⸗ 
bern in ein. Griechtſches Muͤnchen/Kloſter verehrt 
war / in den Schmeltz⸗Ofen ſpatziren / und auf Des 
ſpotæ Befehl vermuͤntzet werden. Von ſolcher Leuch⸗ 
ter⸗Muͤntze / wie auch von den Land⸗ Collecten / Zoͤl⸗ 


‚Ion und Schatzungen / ward die Soldateſca ausge» 
zahlt; die Affection und Neigung der Einwohner 


aber zugleich / nebenſt gedachtem Leuchter / umge⸗ 
ſchmeltzt / und in heimlichen Unwillen verwandelt: 
dent es verdroß fie hefftig daß. man heillge und 


Goit⸗geweihete Sachen hinwegriſſe / uñ dem Sander 


knechte in den Seckel ſchoͤbe. 

XXI. Inzwiſchen klagt Alexander / zu Conſtan⸗ 
tinopel / dem Groß⸗ Tuͤrcken feine Noth und erlittene 
Sewalt / und wirckt / durch vielfaͤltiges funplichren/ 
ſo viel aus / daß dem Beglerbeg von Griechenland 
Ordre ertheilt tolrd / Ihm wieder in fein Sand einzu⸗ 

Ktfo ſetzen. 


— | 
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fegen. Dem Könige in Polen ruckte Solymannus 
verweißlich für 7 dag er Deſpotæ einen Durdhsug 
verſtattet: und ermahnte ihn / anjcto dem Beglerbeg/ 
wider jenen / alle mögliche Beforderung zu hun 

XXI. Deſpotes hingegen / der wol wuſte / daß 
bey den Tuͤrcken / um Geld / alles feyl; kauffte hm 
dieſe Gefahr von der Haut / mir koͤftlichen Seſchen⸗ 
cken: und ſchickte Geſandten an die Ottomanniſche 
Pforte / erbot ſich / durch ſelbige / zur Huldigung und 








Treu / und verſprach jährlich zehen tauſend Ducaren 


mehr su contribulren / weder der vertriebene Alexan⸗ 
der gethan. Durch ſolche guͤddne Waffen / ward die 
Tuͤrckiſche Heermacht bald zuruͤck getrieben md 


kam / über maͤnnigliches Gedencken und Vermu⸗ 
chen / von der Porten die Confirmation / daß er im 
Beſitz des Fuͤrſtenthums folte befteriger feyn 7 und 
verbleiben. Der Bealerbeg iſt hierauf contraman⸗ 
dirt / und Deſpotæ / zum Zeichen der DBefterigung / 
dutch etliche Chiauſſen / eine Fahne / Sebel / und Rob 
be (Puſitan) mie Gold und Silber gegiere / Übers 
ndt worden. | S 

XXI. Wie alſo / wider vieler Leute Einbildung/ 
alles in Ruhe gefleller / und diefe tyrannifche Inva⸗ 
fion / von dem gröfferen Tyrannen / befletigt : told 
Antonius Siculus / mit herrlichen Geſchencken bie 
er auch wol verdiene hatte / vom Defpora / begabt: 





| 


darunter eine gute Summa Goldes und Silbers/fo 


viel man nemlich / bey gegentwertiger Gelegenheit/ 
kunnte zu wegen bringen; imgleichen foftbare Gold- 
gewirckte / und mit cheurem Peltzwerck gefütterte 

NR Kleidet / 


ie 


| 
} 
\ 
. 
} 
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Kileider / Sebel/ Schwerter/ alerhand Kricgszeug/ 


und fuͤrtreffliche Pferde / fo mir praͤchtigem Geſchirt 


geſchmuͤckt waren. Womit der ſelbe abſcheid / und 


ſeinen Weg nach Hauſe genommen: nachdem er zu⸗ 
vor Petrum Devai / welcher beym Deſpota blieb / und 
im Schloß zu Suchau / die Beſatzung commandir⸗ 


e / fleiſſig ermahnet / dem Deſpotes sreue Dienſte su 


leiſten / auch die Einwohner gleichfalls / zum Gehor⸗ 


Jam und Pflicht gegen ihm / anzudalten. 


Alberto Laſco erzeigte er ſich gleichfalls danck⸗ 
bar ; zahlte ihm / ohn die hochaufgeloffene recht Fuͤrſt⸗ 


che Unkoſten / womit dieſer taͤglich viel verſchwen⸗ 


dender Praſſer dem Hofe fehr uͤberlaͤſtig fiel / die ge⸗ 
liehene zehen tauſend Ducaten: welche ihm geſchenckt 
ſeyn / und Ins kuͤnfftig die Schuld von neuemſabge⸗ 
fuͤhrt werden ſolte: uͤbergab ihm unterdeſſen das 


Schloß Hutina / zu freyer Beſitzung; darauf Laſcus 


einen Polniſchen Edelmañ / Johannem Plaſſocium / 
zum Pfleger verordnete. Wiewol / unlang hernach / 
unter ihnen / ein groſſer Unwill entſtanden / welcher 
dem Defporz/ nachdem feine Sachen Krebsgaͤngig 
worden / zum Sal und Untergang gerathen : immaſ⸗ 
ſen nachgehends foll weiter erfläre werden. Ä 
Johannes Petrus Kuffelus verharrete nach⸗ 
mals auch / nicht übrig lange/ bey ihm: mie ſehr ihn 


Deſpotes auch / laͤnger zu verziehen / bare. Er ent 


ſchuldigte ſich / daß feine Kriegs⸗Pflicht und End/ 
ie dem Roͤmiſchen Keyſer Ferdinand er wäre 
perbunden/ ihn wieder zuriick nach Ungarn forderte: 
darum durffte und kunnte Deſpotes ihn / — einen 
— braven 
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braven Soldaten / der ihm / bey Einnehmung des 
Fuͤrſtenthums / einen auebündig ⸗guten Reuter⸗ 
Dienſt gethan / nicht aufhalten; ließ Ihn demnach 
gar mildthaͤtig begabt von ſich / und gab ihm er 
auf eine Tagreiſe / das Geleit. Aber / gleich in Der ta 
ſten Nacht / wurden ihm ein paar flartlicher 

fo et vom Defpora harte bekommen: / geflolen: und 
hafftere der Argwohn beym Devaj gar veſt Defpor 
tes haͤtte die Pferd⸗Diebe ſelbſt heimlich angeſtiff 
tet: woourch fein Gemuͤht nicht wenig von ihm en⸗ 





fremder. worden / und er / mit Unwillen / durch Reuſ⸗ 
ſen / wieder nach Caſchau heimgekehrt. | 


| | Ak, | 
XXIV. Bißher hat das Gluͤcks⸗Rad Defpoten 
noch allewell in die Höhe getrieben: wird aberjenogue 
Revolution kom̃en / und ihn wiederum zur Erden neh 
gen / ja gar in die Erde ſtuͤrtzen. Es ſchien / ob wäre alle 
Fortun und Tapfferkeit / mit ſeinen Helffern / herein 
und mit eben denſelbigen wiederum hinaus gezogen. 
Kaum war er ein paar Jaͤhrlein im Reglment 
feffen ; da belägerren ihn im Schloß zu Sudyan/. 
feine Unterthanen / und ſetzten ihn in fo groffe Defaht/ 
daß er ſchleunig einen Ungern Namens Balentin 
Prapoſtuari / an den Keyſer Maximillan 7 der dar 
mals eben ſolte gekroͤnet werden / ſpedirte /umd feine 
Majekär um Hülffe anrieff. Demfelbigen Ungarn. 
befahl er gleichfalls) / Franciſcum Zai/und Antonius 
Siculum su begräffen/ dag fie Dölcker ſamlen nd 
ihm zu Huͤlff kommen wolten / und ſicherlich Jau⸗ 
ben / ce wuͤrde ſolche friſche Wolthat noch weit 








| 
| 
’ | 
{ 
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; Ticher vergelten / weder die vortge: welches ihnen ein 
leichtes / und mic geringem Hauffen / wider feine uns 
geſchliffene Belaͤgerer / auszurichten ſeyn wuͤrde. 
Aber wie gern ihm allerhoͤchſt gemeldter Keyſer / 
haͤtte geholffen ſehen; dazu auch Antonius nicht uns 
gern ſich würde haben gebrauchen laſſen: ſo verhin⸗ 
derten es doc) drey Dinge: Die Ferne des Weges) 
der Mangel am Volck / und die Senn» Ader des 
Krregs / das Geld; deſſen dem Keyſer / bey den dreyen 
Kroͤnungen / maͤchtig viel drauf gangen / und das / 
ſo noch uͤbrig / gar zu viel Feinde oder Aufwarter hat⸗ 
e / die ihm den Paß verlegten / daß es nach der Mol⸗ 
dau nicht kunnte gelangen / oder deutlicher zu reden / 
dem Moldauern zum beſten / auf keine Werbungen 
kunnte angewandt werden. So litte auch des Mol⸗ 
dauers Bedrengniß Feine Verſchub / biß man Rahts 
pflegte / wie man zu Volck und Mitteln moͤchte ge⸗ 
rathen: fondern es war vermuthlich / daß / che der 
Succurs hineingebracht / die Walachen und Mols 
dauer mit ihm ſchon wuͤrden ferrig feyn. Bon dem 
Srliebenbuͤrger / der zwar jederzeit Volck bey der HRand 
hatte / kunnte er keinen Entſatz hoffen: weil er denfels 
ben / ſo mit Reden / als Brieffen / offt geſchimpffet / 
und hart erzuͤrnet / unter andren auch Lupum Pecium 
von Fuͤnfftirchen / der zu ihm ſelbſten vom Keyſer / 
als ein Currier abgefertigt war / und feine Reiſe 
durch Siebenbürgen genommen / liſtiger Weiſe ges 
fangen nehmen laſſen / und nach Conſtantinopel ge⸗ 
ſchickt: aus feiner andren Urſach / weder daß er nur 
den Siebenbürgen verleumden / und bey dei Porten 
verhaſſt machen moͤchte. xxvV.Zuwi⸗ 


— — — 
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xxV. Zwiſcen ihm und daſco / war auch ein 
harter Groll / und bittere Feindſchafft / eingeriſſen / wo⸗⸗ 
durch es dazu gekommen / daß er denſelben endlich / in 
groſſem Zorn / von ſich gelaſſen. Darum dieſer / 
gleichwie er ihm zuvor / mic Gelde und Volck an die 
Hand gangen / ja am erſten die Hulffeeihe Hand 
geboten / und u dem Fuͤrſtenthum verholffen; alſo / 
im widrigen / nunmehr dahin zu trachten ſchlene / wie 
er ihn von Stuhl wiederum herunter ſtoſſen und 
Demetrium Wiſnowltzki / einen Reuſſiſchen Krieg⸗⸗ 
Oberſten / der zn Reuſſiſch⸗Lemberg wohnte / hinge⸗ 
gen dazu moͤchte hefordern. Was Demetrium ſelb⸗ 
ſten betrifft; fan man allerdings nicht recht wiſſen / 
warum derfelbe ſich Defporens Feind habe erklaͤrt / 
da er doch vorher / beydes durch Schreiben / und Ge⸗ 
ſandten / offt beztuget / er waͤte fein guter Freund / und 
Verwandter: das vermuthlichſte iſt / er habe ſich der. 
Fuͤrſtlichen Würde wuͤrdiger geachtet / ale Deſpo⸗ 
sam) und ſolche hitzige Ehrſucht ſey Die Fackel gewe⸗ 
ſen / fo den Krieg angezuͤndet BER 
| Defpora wolte niche warten / biß Safens und, 
Bifnotwisti ihm zu nahe auf den Hals käme: zoch 
ihnen derhalben entgegen / und gieng mit feiner Ara 
mee aufdas Schloß Hurina zu / welches er zuvor Laſ⸗ 
co hatte geſchenckt / und in deſſen Namen durch Pia⸗ 
ſocclum verweſet wurde. Dieſer Piaſoccius (oder 
bielleicht Piaſecius) reiſete ihm entgegen / und ve⸗ 
ſprach / auf Laſci Befehl / das Schloß gutwillig wie⸗ 
der zu geben / ſo man ihn / mit feinen Sachen / frey 
und ſicher lieſſe abziehen. Welches — er⸗ 


— — 
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fuͤllet. Hiebey ließ es Deſpotes bewenden / und kehr⸗ 
ge wiederum nach Hauſe; weil feine Feinde mehr 
Muths / als Kraͤffte hatten / auch Safeuıs und Deme⸗ 
wine zu Camenietz Podolski ſich fo lange ſaͤumten / 

daß er ſie / ihrer Volek⸗Schwachheit halben/ verach⸗ 
tere / ihm nicht anders einbildend / denn fie würden 
ibn wol mie Frieden laſſen / oder aufs wenigſt nicht 

viel beſonders ausrichten. | 
XXVI. unterdieſſen waren die Unterthanen fehr 
ſchwuͤrig / und übel auf ihn zuſprechen / wegen der 
ſchweren Auflagen/ womit fie/ über die Ordinari 
Schatzungen / von den geigigen Rentmeiſtern / ber 
laͤſtiget und gedruckt tourden : zumal nachdem er. as 
bermal ein Kopffgeld / nemlich von jedwedem einen 
Ducaten / forderte, Richt geringen Haß erweckte 
ihm gleichfalls die unmenſchliche Graufamteit wider 
die Verbrecher; fuͤrnehmlich gegen die / welche ſich 
mie einer Ehefraueu nicht begnuͤgten / ſondern noch 
etliche Weiber dazu nahmen / auch dieſelbe / um lie 
derliche Urſachen / wieder von ſich ſtieſſen. Denn 
dieſer ſchaͤndliche Mißbrauch war / bey den Moldau⸗ 
ern ſo tieff eingeriſſen / daß einer Frauen erlaubt war / 
‚ihren Mann zu verlaſſen / und wieder heim zu den ih⸗ 
rigen zu achen/wann fie nur einen Gulden (oder drit⸗ 
- sel von Ducaten) entrichtere / wider welches. Safler 
Deſpota / nachdem Raht Johannis Sufelnii/ den er / 
um dieſer Reformation wegen / aus Polen zum Bi⸗ 
ſchoff vocirt 7 ein ſcharffes und ſtrenges Verbot hatte 
ergehn / und ihrer viel fo dennoch foldhes uͤbertretten / 
hinmrichten laſſen: alſo / daß man / an — 
| 9 





856 DIEXKR. Traur⸗Geſchicht / von 
offt ſechs oder ſieben gekoͤpffte Leichnam ligen 


Hie u kam der Argwohn / daß er die Griechiſche Re⸗ 
ligion / deren die Walachen eyfrig anhangen verach⸗ 
offt aber mit 





tete: weil fie ihn ſelten in ihrer Kirchen / 
Leuten von.anderer Religion converſiren ſahen In 
dem Staͤdlein Cottovar, ſo von Ungern und Sach⸗ 








fen bewohnet / hatte er ein Gymnafium und Biblio» 


ehec aufaerichter / und aus Polen und & an 


Hrofeſſores dazu verfchrieben / weiche don Walas 







chen / des Blaubenshalben verdächtig. Den filbers 


nen Seuchter Alexanders / welcher, vorerwehnter S⸗ 


ftalt/ von ihm vermünge/ kunnten fie auch nicht ver⸗ 


geffen. Ihrer viele waren ihm auch hinter die Brie⸗ 


fe gekommen / und hatten erfahren / daß er ſich Fälfche 
der Deſpo⸗ 


lich / von dem Griechiſch⸗Keyſerl. Stamm 


tarum und Heraclidum hergerechnet weiches hhin / 


bey maͤnniglichen in groſſen Neid und Abhuld ſegte 





XXVIL Zudem machte ihn das / eine Zeitlang 


ſchmeichlende / Gluͤck gar ſtoltz und hochmũthig /und 
erfuͤllte fein Gemuͤht mit lauter hohen weit ausſe⸗ 
henden Anfchlägen : alſo / daß er die Walacheyj 

des Gebirges / daruͤber Mirces herſchete / einem ad 
metrio aus der Bulgarey / der es mit ihm hielte e⸗ 
ſtimmet; uͤberdas ſich gaͤntzlich fuͤrgeſetzt / eheſter Tas 
gen Siebenbürgen einzunehmen; und alfo eine Bär 
ren⸗ und Leuen⸗HMaut verkaufft / ehe denn dieſe reiſſen⸗ 
de Thiere noch gefangen und gefaͤllet. Ja ſein 





vermeſſener Stoitz trieb ihn ſo weit / daß ee heimlich 
zwo guͤldene Kronen kuͤnſtlich machen ließ und den 


Bardern ein zubilden fich bemuͤhete / fie waͤren vom 
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| Himmel gefallen: auf daß die Einfältigen mocren 
waͤhnen / ihm wuͤrde dadurch eine Königliche Wuͤr⸗ 
de vorbedeutet. RER A 
Als Sohannes Sigismundus / zu Kronſtadt / 
an einer ſchweren Kranckheit / laͤgerhafft worden / al⸗ 
ſo / daß man faſt an der Geneſung verzweiffelt / und 
ihn viele ſchon fuͤr todt hielten: hat Defpores eiligſt 
Voͤlcker zuſammen —— iſt damit nach dem 
Gebirge / welches die Modau von Siebenbürgen 
ſcheidet / zugeruͤckt: aus thoͤrichter Einbildung / die 
Siebenbuͤrgiſchen Feey-Städre wurden ihm / meil 
jener verfchieden / das Thor nicht fperren. Weil 
‚man ihm aber / indem Grädrlein Tatros / welches 
jenſeits unten am Gebirge ligt / Nachricht gegeben/ 
der Siebenbuͤrger wäre wieder aufgekommen iſt er / 
mit einer groſſen langen Naſen / wiederum heimge⸗ 
kehrt. Solche / und andre dergleichen Laſter / brach⸗ 
ten ihn / bey jedermann / in Haß: wie denn GOtt 
und Menſchen der Hoffart feind find. | 
XXVIIlI. Im Jahr 15 63. welches das zweyte 
und letzte feines Regiments (warlich ein kurtzer Ges 
nieß / fuͤr eine ſo weitlaͤufftige gefaͤhrliche und muͤh⸗ 
ſelige Unterfahung!) war / begab er ſich / nach mehr⸗ 
genañtem Schloß Hutinia; um feine Armee gu ms 
een; als ihn / da er mie wenig Dienern/ auf dem 
Felde umher ritte / viel rauſend Bauren umringten/ 
und mit ungeſtuͤmen Geſchrey forderten / er ſolte die 
Kopffſteur des Ducatens / als eine unertraͤgliche Laſt / 
abſchaffen. Sie wolten kurtzum den General Lieute⸗ 
nant Bernau / und Mociocum den Hof⸗Marſchall / 
| rel imglei⸗ 



















898 Dilie XXX. Traur⸗Geſchicht / von 
imgleichen zween Vladiken / (oder Biſchoͤffe) 
Angeber ſolcher neuen Auflagen / Ihnen ausgea 
wortet wiſſen: des Erbietens / wenn foldies gefchähez 
fo wolten fie ihm gern und willig gehorfamen, DE 
ſe / ſchrien ſie / haͤtten ihn zu allerhand Sraufamfeit, 
bißher verreitzt; wuͤrden auch ihren Buberflüdker 
weder Maß noch Ziel ſtecken / bevor ihr ee 
amd Ende hätte, | en 
| Er hat fie kaum cuihe /mie vielfältigen Vertrᷣ⸗ 
ftungen / zu Frieden geſprochen / und ihnen Hoffnung 
gegeben / daß von ihnen die Buͤrden der fohmweren 
Contribution / von bemeldten Perfonen aber / durch 
fonderbare Marter / das Leben folce genommen wer⸗ 
den. Welche unfürfichtige Worte ihm -vielmieht 
felbften den Halß gebrochen. Denn mie Bernau 
verſtanden / dag der Sandmann feinen Kopff begeh⸗ 
rer; har er lieber Gewalt thun / als leiden wollen 
mit andren feinen Geſellen /bereder / und sum Lche 
ber und Aufwiegler der Meutenirung dar 
auch alfobaid Johannem Luſcinſum / weil er 
daß derfelbe Deſpotæ geheimfter Rahtgeber / durch 
Gifft umgebracht ; folgende hernach dahing | 
wie er / zu ſeinem fernerem Borhaben/mehr 

fen moͤchte bekommen. J 














XXIX, Indem ſolches vorgehet / nimt Defpor 
tes Martini Sboronü / eines fehr beruͤhmten Mans/ 
Tochter aus Polen / zur Gemahlinn: in Hoffnung/ 
ſolche Schwaͤgerſchafft / und die Wiederverföhnung 
mit dem Laſco / ſolte ihn im Regiment / bevefligen. 
Aber Die Walachen / ſo allen Roͤmiſchen Glaubens, 

Genoſſen / 






ER 
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 Benoffen/ (die von ihnen aus Schimpff Sareiner 
werden genenne/) Spinnen-feind / verachteten viel 
mehr diefe Braut / die ihrer Religion nicht war. Den 
Pracht und Pomp foldies Beylagers deflo ſtattli⸗ 
her aus zufuͤhren / ward nicht allein abermal dem 
‚Sande eine allgemeine Kopffſteur angeſetze; fondern 
auch von allerhand Victuallen / und Speifeny als 
Wildprett / Fiſchen / Huͤnern / Voͤgeln / und dergleis 
chen / eine groſſe Quantitet herbeyzuſchaffen / anbe⸗ 
ſohlen: Weiche Auflage allererſt der rechte Schwefel 
war / wodurch ſich der Haß / Neid / Ungedult und Ver⸗ 
druß / entzuͤndeten / und dem Bernau fuͤglichen Ans 
laß gaben / feinen Vorſatz werckſtellig u machen / ehe 
denn die Hochzeit vollenzogen / und die Schwaͤger⸗ 
ſchafft mit den Polen veſt zemacht wäre. 
Damit nun er/und feine Conſorten / Deſpotam 
deſto befler berucken und ins Garn treiben möchten: 
ſuchten fie und fanden folgende Anleitung. 
XXX. Senfeit des Stroms Tyras/ (fonfl die 
Neſter genannt) welcher unter Weilfenburg in die 
Donau fällt / harten die Tarcern ihren Sig / und 
ſtreifften offe von dannen heraus / in die Waladhen ; 
‚pie ihre Gewonheit / und raubfüchtige Natur / mit 
ſich bringe. Solches brauchten die Walachen / zum 
Werckzeuge ihres Betrugs; und ſtiffteten etliche 
Lute an / die ein falſches Geruͤchte muſten aus⸗ 

ſtreuen / die Tartern waͤren über den Fluß gangen / 
brenneten und ſengten im Lande: weßwegen fie (die 
Walachen) begehrten / man wolte ſchleunigſt die 
Reuterey zum Entſatz ſchicken. Solchem Gedichte 
r ee a Ri: glaubte 
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900 DIeXXX. Traur⸗Geſchicht von 
glaubte Deſpotes: und ob zwar ihrer viele/infonder 
heit fein Muͤntzmeiſter Lupus / ein Sachs / welcher di 
Walachiſche Sprache verſtund ihn treulich warne⸗ 
sen / ſich für dem von den Ständen geſpañtem DRG 
zu hüten; machte ihn doch die Heuchelöy der Zufam 
mengeſchwornen tag⸗ taͤglich ſicherer md über 
ſchwaͤtzte ihn daß er die meiſte Voͤlcker / auf der 
Feind / abfertigte / und alfo den Kern feiner Seib- Come 

pagnien von fich ließ / nemlich dreyhhundert und ſunff⸗ 
tzig Ungariſche Reuter / funfftzig Raitzen und eciche 

rauſend Walachen / nebenſt eintgen Teuſchen Mu⸗ 
quetirern / und Büchfenmeiftern : welche Me dei 

Commando Eliæ Tormani / und Stephan Tom 

die der Zuſammenſchwerung verwandt warenn 

den untergeben. — W 
Nachdem dieſe / mit den Voͤlckern / an den Re 
ſter⸗Fluß gekommen; findet ſich fein Feind keine 
Spuhr einiges Streiffs; ſondern uͤberall friedliche 
Stille. Und als die Ungern und Raͤttzen hierüber 
Gedancken und Argwohn empfingen; wanden Die 
Schwur⸗genoſſen vor / die Tartern hielten ſich aus 
ſonderbarer Liſt / jetzo ſo eingegogen und unfichrbar; 
um hernach / wenn man wieder za rück gangen/mie 
dehſto freyerm Zaum umher zu feeiffen: gaben alfo 
den Ungern Drdonnance / fie folten / bey einem dem 
Fluß nahe liegenden Dorff / ſich laͤgern / und ſo wol 
ſich / als ihre Pferde / fuͤttern. Den Ratzen beſuimmn⸗ 
sen fie / nicht weit davon / ein andres Dorff 7 zum 
Quartier. Sie felbften rahtſchlagten fehler die zan⸗ 
tze Nacht / und ſteckten endtlich ein —— 
| | ein 
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mn Brand. Das war die Loſung und das Zei⸗ 
chen / dag man die Voͤlcker von des Fürften Leib⸗ 
wacht ſelte angreiffen und als Feinde des Vatter⸗ 
andes nieder ſebeln. Damit man hernach mir 
Fuͤrſten deſto leichter zu recht taͤne. 
XXXI. Es geſchahe / und lieſſen ſich die Walla⸗ 
qhen nicht faul noch traͤg finden / ſolches hurtig aus 
u richten: kuñten auch ſolches deſto beſſer thun / toeil 
ſich gaͤhling / gleich in derſelbigen Nacht viel andre 
Dauſſen / denen ſie ſolches angezeigt / zu ihnen geſellet. 
Ailſo halff es.denlingarifchen Leib⸗Reutern wenig / ob 
fie ſich gleich etliche Stunden lang hart wehreten / und 
biel von. den Wallachen erlegten: denn die Menge 
Abermannete und zwang ſie ſich / in einen bezaͤunten 
Garkten zu retiriren: da ſie ſich zwar abermahl hefftig 
zur Wehr ſetzten; aber doch endtlich durch das Ge⸗ 
ſchuͤtz alle ſaͤmtlich nach einander erſchlagen worden ; 
nachdem die Wallachen dieſen blutigen Sieg theuer 
genug bezahlen muͤſſen. Als die teutſchen Stück⸗ 
meiſter / auf ihre Geſellen / nicht Feuer geben wolten; 
gab man ihnen den Sebel zu ſchmecken / und wurden 
Alle nieder gehauen, biß auf einem / welcher Chriſtoph 
hies / und darum beim Leben gefriſtet ward / weil ih⸗ 
re Ungeſchickligkeit / ohn feine Anweiſung / mit dem 
Seſchuͤtz / fonft nicht umzugehen wuͤſte. Die Rai⸗ 
zen wurden deß Handels / und wie man den Ungern 
mitfuͤhre / bald innen: flohen demnach beyzelten / und 
ſetzten theils durch die Neſter: theils aber kamen den 
Walachen in die Haͤnde / und um ihr Leben. 
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XXXN. Eben deffelbigen Tages / da folches 
Schelmflücklein vollbracht / berieff Dormamus al⸗ 
lenthalben die Edelleuthe / ermahnete ſie das sand 
von der Tyranney zu erloͤſen / und verſperrte Deſpo⸗ 
tam / In dem Schloß zu Suchau / mit einerhaten 
Belaͤgerung. Tomfa aber machte fich cheils mw 
Male / thells mir Liſt / an andres von Defpotabefegte 
Deren, In das Schloß Nemerhia/da Joachimus 
Prudentius / ein Schlefier von Blogan buͤrtig 7 der 
mie Defpota viel Stück und Ungluͤek ausgeſtanden / 
und;deshalben ihm fehr Lich war / das Obgebiet fühes 
1 / jetzo aber abtwefend mar / Heffen ihm die Teutſchen / 
als die ſich feines Argen su ihm verfahen/ willig eins 
und nebenſt ihm sugleich. ihren Tod : denn meil ih⸗ 
rer nur wenig; uͤbermeiſterte und capuriere er ſie 
leichtlich alle miteinander / und bemaͤchtigte ſich dar⸗ 
auf des Schloſſes. PN: Er 
Wie Prudentius ſolches erfahren : wuſte er feis 
nen. Rath: und ging ihm fo wol der Verluſt des 
Schloſſes / als Deſpotæ fein widriges Gluͤck der⸗ 
maflen zu Dersen / daß. er. Hier ober fünff feiner 
Spiesgenoffen su fih nahm / und mieten durch der 
Feinde dager / mit groſſem Geſchrey / ungeachter viel 
Wallachen ihn verfolgten / in das belaͤgerte Schloß 
iu Suchau hinein drang. Bald hernach iſt Tomfa 
ſelbſt ins Lager kommen / und das Caſtell darauf haͤr⸗ 
ter bedraͤnget worden. Al Re 
Weil Defpotes nun / mit den Rebellen / n blan⸗ 
ckem Felde / nicht kunnte fohlagen : beſchloß er fich 
mit dem Schilde der Schloß⸗Mauren / zu — 
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und gab / durch Losbrennung des alergröffeften 
Stucks / den Seinigen ein Zeichen / daß fie Ihm su 
SZuñiff taͤmen. Wie er denn aud) noch anderweri⸗ 
Seyſtand hoffte > der: gaͤntzlichen Zuverſicht / fein 
Schwaͤher Shorovffi würde mit Haſco feinerhalben 
foͤrderlichſt einen Frieden treffen / und eheſter Tagen 
- Hüiffe fenden. Nicht weniger ſegte er noch / zum An⸗ 
conlo und Zai / das Vertrauen / fie wuͤrden tommen / 
und ihn eneſetzen: zweiffelte auch keines Weges / die 
Belaͤgerung ſo lange auszuſtehen / biß der gehoffte 
Succurs angelangt. Er hatte bey fich ſechshundert 
ſcas und funffgig.gute Soldaten / jedoch meiſten⸗ 
helle Ungern. Uber die Reuter commandirte Mar⸗ 
inus Farcaß; uͤber die Fußtnechte / Petrus Devat/ / 
welcher / wie zuvor erwehnt / vom Antonio ihm hin⸗ 
- gerlaffen / und recommendirt war / und dreyhundere 
Ungariſche Fußgänger regierte. Die übrige Sons 
aanlen waren aus mancherley Nationen / Italiaͤ⸗ 
nern Teutſchen / Griechen / Polen / und Tuͤrcken / 
wuſammen geklaubt / auch etlich wenige Walachen 
dDarunter gemiſchet. 
SH KKKIN. Unter waͤhrender Belaͤgerung / mu⸗ 
ſten alle / die jemals feiner Gnade und Huld genoſſen / 
‚oder auch nur für feine Wolgönner-angefehen wur⸗ 
den; wienicht weniger manche Kuͤnſtler / ſo meiſtens 
ialiͤner und Teusfche waren/herhalten/ und eines 
Frauſamen Todes ſterben: dabey der verbitterte Wa⸗ 
lach auch ſo gar der unſchuldigen Kinder und Weiber 
nicht ver ſchonte. Solche Wuͤte hat gleich ſals Ge⸗ 
orglus Revelles von Fra vorhin Meldung 
! -b: 900; | 
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geſchehen / Aleranders fein.alrer Diener / und 
Defpotz fein Renrmeifer mit empfunden. Denn. 
als er / an der Danau / unwiſſend was fuͤr rebelliſche 
Veraͤndrung vorgangen / umher reifete / und die 
Contribution einforderte / hat man ihn gefangen / und 
im Schloß Nemethia / nehenſt vielen andern / n einen, 
abſcheulichen Kercker geworfffeee 
XXXIV. Weil ſichs aber / mit der Belaͤgerung / 
über Vermuhten / lang verzodh : feynd ſie / im Lager/ 
su raht gangen / wegen einer andren Fuͤrſten⸗Wahl 
Die vornehmſte und vermoͤglichſte Herren / ſo wol 
auch: die Hauptſaͤchee und Anſtiffter der Rebellion/ 
Bernau / Mochoechs und Stroiga / wolten ſich var 
nicht laſſen bereden / die angebotene Fuͤrſtlich 
De anzunehmen angemerckt / ihnen ar | 
war / daß angemaſſte Herrſchafften gemeinlich einen 
blutigen Ausgang gewoͤnnen. Zulet haben ie Ste 
ghano Tomfs / der ſich neulich / am Nele Fluß bey 
Metze lung der Ungariſchen Reuter / meiſterlich ger 
Brauchen laſſen / das Regiment / wiewol er ſehr un⸗ 
gern dran gekommen / wider feinen Danck aufge 
drungen.. Der wolte nun ſeiner Fuͤrſtlchen Hoheit 
ein Anſehen machen / und das Schloß heftiger be 
ängfligen : befahl derhalben / vier ſchwer Suüicke 
herbeyzufuͤhren / und das Schloß⸗ Thor ſchieſ⸗ 
ſen. Weil aber die Belaͤgerer mie Stuckenzeben fo 
geſchicklich ale: der Eſel mit der deiren/ wuſten um⸗ 
zugehen: wurden fie / von den Belaͤgerten / die n der 
gleichen Handeln geuͤbe waren nun verſpottet alfb 
gar / daß ſie ſich nicht sr > 
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een / und nach, Erlegung vieler Walachen / wieder: 
heim in die Burg gu ehren / deßgleichen auf die Fut⸗ 
terage zugehen / und vom Sande friſche Speiſe / ſamt 





andrer Nothdurfft / hineinzubringen. 
xxV. Unter andren Scharmuͤtzeln / that Pe⸗ 
trus Devanus (oder Devaius; deñ man findet. die⸗ 
ſen Namen unterſchiedlich geſchrieben) mit vierhun⸗ 
dert Fußknechten / einen Ausfall / auf die welche das. 
Dhor / mit dem Geſchuͤtz beſtritten / oder die (unge⸗ 
ſchickt genug) verfertigte Stuck⸗ Waͤlle verwahrten; 
und flug ſie nicht allein von dannen: ſondern uns 
cerſtund ſich auch / die Stuͤcke / ins Schloß / durch die. 
Soldaten / wegtragen zu laſſen. Solches ſchaͤmten 
ſch die Walachen / zu verſtatten: und geriethen druͤ⸗ 
ber mit den Ausgefallenen / in ein hartes Gefecht: 
muſten doch zuletzt / nach langem blut⸗ trieffendem 
Kampff / dem Kugel⸗ Regen der Muſqueten aus⸗ 
weichen / und (mit dem Rucken) anſehen / wie man 
Ihre Stuͤcke nach um Schloß truge. Bey dieſer 
Handlung / ſeynd der Walachen mehr / denn zwey⸗ 
Hundert / entweder erſchlagen / oder: hefftig verletzt: 
Unter welchen auch Dormannus / welcher ſamt dem 
Tomſa / an den Ungariſchen Reutern / das verraͤche⸗ 
rlſche Mordftuͤck begangen / mit. auf dem Play ge⸗ 
blieben / und alſo den Lohn ſeiner Frevelthat bald 
genug. empfangen, Gegentheil verlor nicht. über - 
- Re Männer) die von den Pfeilen erfchoffen. ' - 
— XXXVI. Weildann mie der Weife/ Belaͤge⸗ 
rern die Zeit faſt wolte zu lang merden/und Tomſa / 
der nunmchr ſich einen Fuͤrſten ſchelten ließ / wol ſa⸗ 
| elly he / daß 
8 
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de / daß er / fame feinen Seinen, von den Belaͤgerten / 
verachtet würde : hielt er, für gut den Fur ſten in 
Siebenbuͤrgen / Johann Sigis mund / durch eine der 
gation um Huͤlffe zu begruͤſſen· in Meynung / der⸗ 
ſelbige ſolte ihm ſolche nicht abſchlagen / wegen der 
mit De ſpota gehabten Feindſchafft. Aber inz wiſchen 
kommt Zeirung / Demetrius Wiſnowitzt z weldhen 
ent weder einige Moldauiſche Landherren / oder auch 

Laſcus in den Harniſch gebracht / ſey / mit einem 
Kriegsheer / im Anzug / und bereits an den Orangen / 
Vorhabens mie dem Bein / darum ſich die wen 
Ruͤden biſſen / durchzugehen / das iſt die Moldau 
einzunehmen. Dieſe Botſchafft zoch ihn / vonder 
Belaͤgerung / ab / und wiech er / mit dem Heer / uͤbet 
den Fluß Seret / von dem Caftell / zurͤückfkf. 
XXXWIL Wiſnowitzti ließ gern das Waladhir 
ſche Heerlager unberuͤhrt ligen / und poſtirte end | 
gegen gleich/an deſſen vorige Stele ; alſo daß Der 
ſpotes / nachdem er des eine faum.befeeyer/anr nun 
de vom andren wieder befekt. wurde / und wie man 
im Sprichwort reder / aus dem möpffeln in den 
Schlag⸗Regen fame. Seine Gefahr feyerre feinen 
Augenblick: fondern prafentirre ſich nur / durch an⸗ 
dre Perſonen. Nachdem dieſes neue tage am 
Schioſſe / ſich nidergelaffen ; geht Piaſoccius des 
Laſci Hof⸗ Juncker / auf gegebenes ficheres Sekeie/ 
ine Schloß / und fhläge Defporz / im Namen des 
Bifnotvisfirdiefe Bedingungen vor: wann ihn 
werde ſaͤnff und. zwantzig raufend Ducaten / für ſei⸗ 
nen Krlegs⸗koſten/ gleich anjetzo bezahlen / und 9— | 
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; nach jährlich ; woͤlff ranſend auf gewiſſe Ziele oder 
Friſten erlegen ; fo wolle er ihn / won g egenwertiger 
ı Befahr/erledigen 
Deſpotes muſte ihm laffen gefallen / nach diefee 
Pfeiffen zu sangen: befchenchte Piafoccium anfehn« 
uch / und bar/dem Wiſnowitzki / feinerhalben/ wegen 
der guten Anerbletung / zu dancken / nebſt beygefügten 
Erklaͤrung / daß er / feines Theils den Vortrag ein⸗ 
gehen bereie- teilig. | 
Weil aber / deſſelbigen Tags/eine groffe Anzahl 
vonder Walachiſchen Ritterſchafft / beym Wiſno⸗ 
wigzki / im Lager anlangte / und von wegen aller Staͤn⸗ 

de ihm die Fuͤrſtliche Würde antrug / und ſolches mit 
derſelbigen ihren Schreiben beſcheinigten; auch be⸗ 
nebenſt die Fuͤrnehmſte unter ihrem Hauffen ihn 
verſicherten / Tomſa waͤre nur allein Interims⸗ wei⸗ 
ſe / zum Adminiſtratorn des Fuͤrſtlichen Regiments / 
erwaͤhlt / biß ein andrer rechter Fuͤrſt ertohren wärs 
de / und die Belaͤgerung ein Ende naͤhme: Ihm a⸗ 
aber / deſſen an den Moſcowitern und Tartern pro⸗ 
birte Tapfferkeit der preißliche Ruff weit und breit 
hätte ausgetrompetet / wären fie jetzo begierlich ge—⸗ 
neigt) als ihrem Glaubens⸗Verwandten / die Herr⸗ 
wWaſt freywillig aufzutragen / welche er vor dieſem / 
durch Gewalt und Waffen / ſuchen wollen: Er ſolte 
dur kommen / in Begleitung einer ungezweiffelten 
Verſicherung / daß alle übrige Bedingungen ſich / zu 
— Winck und Willen wuͤrden bequemen. 
xxVvIIl. Wiſnowitʒti war ein verſchlagener / 
furfichtige und verſchmitter Mann; — 
| eine 
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feine fürfichtige Behut ſamkeit / nicht dahe m oder fo. 
fir gleich daheim / gewißlich doch / durch die geſchminc⸗ 
ee und falſche Worte der Walachen / am allermeiſten 
aber von der gifftig⸗ ſuͤſſen Regier⸗Sucht / verblen⸗ 
det / daß ſie ihn nicht verhinderte / den lichen 
Walachen zu glauben. / und ihrem Begehren flatt 
sit geben. Immaſſen er unverzůglich Defporz einen, 
Abfag - Brieff zufertigte / und ſich für feinen Feind: 
erklaͤrte. Welches auch bald / durch Die Thar/ von 
ihm / ward beglaubt. Denn er ließ etliche Ungariſche 
Fußknechte / die ſelbiges Tages / weil noch der Still 
ſiand waͤhrete / zum Schloß waren herausgangen / 
um einige Nothdurfft einzuholen überfallen/ und 
derfelben erliche niderhauen; die übrige. aber / ſo in ein 
Haus geflohen / beſtuͤrmen: welche manigleihtwol 
noch / gu rechter Zeit aus dem Schloß enefegerund 
die Polen abgettleben / auch einige derſelben gerödtet — 


har, as ae 
Wenig Zeie hernach / gibe Wiſnowitzti / welcher 
dißmal nicht witzig gnug war) den Walachen / auf 
ihre Biere / fuͤnffhundert auserleſene Polniſche und 
Reuſſiſche Reuter mie weil ſie verhieſſen / Tomſamn 
zu erwwuͤrgen / und ihm feinen Kopff zu liefern. Aber 
das Unglück traff feinen eigenen Kopff / auf melden: 
die grund.» falſche Walachen diefen Anfchlag hatten. 
gefchmieder. Wie befagre Reuter rüber die Bucke 
des Fluſſes Serers/ gemarſchirt / und big an die ge⸗ 
ſtellete Falle das iſt an das Walachiſche Kriegs⸗ 
volck / das an einem / zur Hin««rliſt ſehr geſchicktem 
Ort campirte / gelangt waren / auch ſich — 





















‚ heiten Walachen umgeben, befochten 7 und ihr 
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"mie ihnen geconjungirt: wurden fie / von dem meu⸗ 


‚rer ritterlichen Gegenwehr ungeachtet / alle auf einen 
Platz danider gelegt. 


Dierauf kehrten fie wieder alsbald zuruůck che 


denn Wiſnowitzki noch etwas / von der ſeinigen Ni⸗ 


| 
| 


derlage/ gehört : willens / ihn / der / weil ihn die Gicht 


eben plagte / aufelnem Wagen ſaß Aland) nebſt einer 


geringen Anzahl Soldaten / den Ausgang der Sa⸗ 


den erwartete / gleich anzufallen. So bald ihre Tür . 


cke aber offenbar wurden / und Wiſuowitzki ſich zu el 
‚nem Treffen verbunden merckte: befahl er den ſeini⸗ 


gen / mit unerſchrockenem Muht / ſie ſolten eiligſt auf⸗ 
ſitzen / und fechten / biß man das Lager / mit einer 
Wagenburg / haͤtte verſichert. Plaſoccius empfing 


Orrddre / die Heerſpitzen in Schlachtordnung zu ſtel⸗ 


len. Er ſelbſt ermangelte keines Weges / das Amt 
eines Generals zu verrichten / und in der allergroͤſſeſtẽ 
Noht und Gefahr / den Polen einen Muth zu machen. 


Die Polen waren / an Volck / ungleich ſchwaͤcher / 


weder ihre Feinde: aber weil ſie Deſperat fochten; 


wurden die Walachen getrennet / und in die Flucht 


gebracht: geſtaltſam auch die Durchgehende hin ımd 


wieder das Gerücht ſpargirten / die Land⸗Armee waͤ⸗ 
re geſchlagen. Aber zuletzt kamen die Walachiſche 


Edelleute / mit ihrem Hauffen / zum Entſatz / und 
wandten das Blaͤtlein um. Der Streit ward 
erneuert: ihrer viele nahmen es mit wenigern / die 
Friſche mit den Muͤden und Verwundten an: daruͤ⸗ 
ber fiel endlich die Victori den Waſachen le: 

| | plan⸗ 





ID DIEXKX Tram Geſchl won 
pfaͤnd ete ſich ihnen mit zween anfehnlichen Gefange⸗ 


a 7x . 


— Gere nn 
H & 8 
N ‘ 





nen / nemlich mit dem Wiſnowitzti und Piafoccid 
elbſten / die das überhäuffte Ungluͤck lebendig den 
einden in die Haͤnde ſteleate 
XXXIX. Diefe beyde lich Tomſa leben damit 
fle deſto ſchmertzhaffter fuͤrben: ſchickte ſie nach Con⸗ 
ſtantinopel / da man ihnen einen groſſen eiſernen Das 
cken / durch die Rippen zoch / und ſie dabey an den 
Galgen aufhenckte / und dieſe ſtrebare Ktegsleute 
alſo / in der Lufft / zapplen lich / biß / nachlangviere 
er unaus ſprechlicher Qual / der Tod ſie von ihre 
arter erlöfere: Das gab ein ſonderbares traurige. 
Beyſpiel / wie voll betrieglicher Hoffnungen die Eht⸗ 
ſucht ſtecke. Der ihin Furftliche Hoheit eingebildec; 
wird / an den Galgen / erhoͤhet! Der dag geferderte 


und verwilligte Gold Deſpotæ verſchmaͤhen / und mit | 


| 


einer ſtatilichen Summa Galdes nicht vorlleb neh⸗ 
men / ſondern die gantze Moldau beſitzen und beherr⸗ 
ſchen wollen: muß den Henckers⸗Buben feinen Leib 
unterwerffen / uad ain grauſamen Hacken ſich / uͤber 
feine ungluͤckhaffte Thorheit / su Tode feuffsen. 

XL. Wie geht es aber Defporz indeſſen? Die⸗ 
fer haͤtte / unter ſolchem hitztgen Gefechte / fuͤglich 
aus dem Schloß entrinnen / und nach Hutina / oder 
an einen andren ſicherern Ort / entfliehen koͤnnen al⸗ 
lermaſſen die meiſten ihm dazu riethen. Aber es war 
mit ihm / als einer rechten Gluͤcks⸗Garben / im Herb⸗ 
ſte / und er reiff zur Straffe: alſo muſte er den Schnit⸗ 
gern nicht aus weichen. Seines thoͤrichten Artztes / 
Dionyſii Avali / Raht verleitete ihn / daß —— 

die 
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die Widerſacher großmuͤtig verachren/und des Aus⸗ 
; er s ſtandveſt erwarten ſolte. Dem folgte er/und 
DUeD. BEN. > ed: 
XLI. Mittler Weile fommeny vom Fürften . 
Johann Sigismund den Walachen taufend Reu⸗ 
ser/ und eben ſovlel im Kriege wolgeuͤbte Fußknechte / 
zu Huͤlffe / unterm General Ladislao Radac / welcher 
unlaͤngſt die meutenirende Zeckler hatte gus dem Fel⸗ 
de geſchlagen: dieſelbe nahm Tomſa / Mie ſonderba⸗ 
zen Freuden / auf / und fuͤhrte ſie in ſein Lager. 
XL. Deſpotes / und ſeine deute / ob ſie gleich 
allbereit drey Monaten belaͤgert waren / und viel Un⸗ 
gemachs / die Zeit uͤber / ausgeſtanden / erſchracken 
demnach wegen der Siebenbuͤrgiſchen Voͤlcker Ans 
kunfft nicht: ſondern fielen nur deſto oͤffter aus / und 
ſtritien deſto kuͤhner. Voraus / am Feſttage des H. 
Evangeliſtens Lucas: da Gregorius Girolchius / mit 
etlichen Compaanien zu Fuß / und Martinus Far⸗ 
caß mir wenlg Reutern / herfür wiſchten mit ben 
Siebenbuͤrgern und Walachen gar sweiffelhafftig + 
aber ſehr tapffer fochten / und endlich nachdem, zu 
beyden Seiten / viel Leute gefallen / wiederum ins 
Schloß kehrten. In ſelbigem Gefechte / traff den Ur⸗ 
heber der Rebellion / Bernau / eine Kugel / und trieb 
ihm den aufruͤhriſchen meuchelmoͤrdiſchen Geiſt aus 
der Bruſt. Aus den Deſpotanern / kam Gregorius 
Vinclus / ein arilicher und ſpitzfiũdiger Poſſenreiſſer / 
welchen die Soldaten / Deligeck nannten / ums Le⸗ 
ben: der offt Deſpotam / als deſſen kurtzweiliger 
Tiſch⸗Raht / in Schimpff und Ernſt fol sure 
SER RN abeny 
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haben / den ungeresuen Anſchlaͤgen der dar 
in der Zeit fuͤrzukommen / und ihnen die Koͤpffe u⸗ 
nehmen, Aber in Weltweiſer 7 derauf das Eile 
bauet / ſihet und verſtehet offt weniger / als ein Narr 
darum iſt / bey dieſem Narren / mehr Witz geweſcn 
weder beym Defpora/ welchen die weltliche eitle En⸗ 
bildung zum groſſen Narren gemacht / und ſo lan 
bey der Ye. in. ihrer Kappen / herum gefuͤhrt / j 
er / wie ein Chor ſterben müffen, — | 
XLIII. Aber wie behertze und murhlg die im 
Schloß verſperrete bißher geweſen: fo entſtund doch 
bald / unter ihnen / eine merckliche Berändrung nach 
dem die Stebenbürger Schantzen und Batterlen ver⸗ 
fertiget / und mit dom Geſchuͤtz dem Schloß naͤher ge⸗ 
ruckt. Donn die Stebenbürgerfiengen an / mit h/ 
ven Landsleuten im Schloß / heimlich Spracht m 
wechfeln; boreitihnen/ Im Namen des Fuͤrſtens und 
ihres Generalen Radacks / einen ſtattlichen Solbanı 
nebenſt freyſicherer Wiederkehr in ihr, Vatterland⸗ 
das gefiel jenen beſſer / weder die langwierige Einſper⸗ 
rung 7 deren fie nunmehr überdrüffig / und d 
zur Neuerung nicht ungeneigt waren. u 
Deſpotæ der Muth an zu ſincken / alſo / daß er kein 
auskommen mehr ſahe / und von Tage zu Tage klein⸗ 
muͤthiger wurde. Einsmals fand er einen Soldar 
gen / mit dem Feinde / von der Manren heimlich re⸗ 
dend : forderte darauf ſelbigen zu ſich / und meilihm 
feine Antwort nicht allerdings richtig fürkam/lieher 
ihn heimlich umbringen. Devanus und feine Kot 
geſellen wolten kurtzum wiſſen / wo dieſer RE 
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Wäre hingefommen : und als man ihn nicht kunnte 
wieder ſchaffen ſchickte fich der Handel / je länger je 
mehr zu einem Aufflande und Tumuit. Soldier Bi⸗ 
Derwil und Verdruß glimmere Tagräglich weiter / 
und riß fo weit ein / daß auch Devanus / welcher bißher 
für recht grund⸗ treu geachtet worden / gar ungelims 
lich feinen Sold forderte / danebenſt die gemeine Sol 
daten / mit verfänglichen Worten / zu dergleichen un⸗ 
geſtuͤmen Forderung anhekte ; und als fein Geld et 
folgte / Gelegenheit zu meuteniren ſuchte 
, XLIV. Defpores ſtillete zwar dieſe Unruh / und 
vergnuͤgte ſie / mit allerhand Silber⸗Geſchirr: aber 
deſſen ungeachter / hat gleichwol / bald hernach / Pe⸗ 
rus Devai (oder Devanus) vom Radack ſich durch 
groſſe Verheiſſung zur Verraͤtherey erkauffen laſſen / 
und / das Schloß zu uͤbergeben / verſprochen. Das 
ward Deſpotæ / durch jemand / welcher mit um den 
Handel wuſte / helmlich entdeckt: Darauf forderte tr 
Petrum zu ſich in ein geheimes Gemach / ergruͤndete 
allda die verraͤtheriſche Verborgenheiten feines Her⸗ 
tzens mit einem Dolchen / den ex ihm in den Leib ſtit 
* ihn / durch feine Diener voll ends todt machen 


Aber dleſes Manns (wietool nicht unſchuldiges) 
Blut floß in das Feuer dee Meutenirung / als ein 
‚rechtes Di. Denn fein Tod erbitterte die Fußknech⸗ 
‚te dermaſſen / daß he / von nun any nicht meht heim⸗ 

lich / ſondern offs,atlich und ungeſcheut / nit dem Fein 
de / der Uberg⸗be halben / zu tractiren/ beſchloſſen. Und 
ob gleich dr, Obriſte Lieutenant (oder Rittmeſſter) 
| | *Mmmareas / 
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Farcas / famt den beften Reutern / bie noch vorha 
den / ſie von einer ſolchen Schandrhar treulich abmahr 
neten / und bald mit Draͤuen / baid mit sBitre/ihme 
anlagen / ſie wolten doch ihnen ſelbſten feinen folgen 
Schmtzen und Flecken des Meyn- Ende anhenden 

half es doch alles nicht. Unterdeilen mangeltee 
auch nicht /an Seinen) welche dem Defporz riethet 

er folte accordiren / und fi / gegen gnugſame x 
ficherung feines Lebens / ergeben. Weil ¶m & 
nicht verborgen / daß fie ſolches nur / aus betruglichem 
Sinne / redeten: bat er die ſeinlgen / mit gefalt 
Haͤnden / ſie wolten ihn doch / nachdem der Sue 
nunmehr fo nahe (dein es war ein Gerlichrerfah 
len / Safens/ der nunmehr wiederum verföhner / und 
fein Schwaͤher Sborovſti / wie auch andre gew 

‚Polen / naheten mit vier tauſend Reutern herb 

wiewol man nicht weiß / ob ſolches wahr / oder 

"tet geweſen) nicht verlaſſen / noch feinen Todtfein⸗ 
den verrahten. | ar 

Aber die Rotte der Fusknechte von der SAlbr 
Squadron behiele / in hhrem Vorhaben die oberhand/ 

"und fing an die Thuͤren der Schloß Pforten / ſo mie 
Erde und Miſt verſchuůͤttet waren / abſuraͤumen / und 
zu öffnen. Da begab ſichs / daß Martinus S. 
Gotthard aus Ungarn buͤrtig / welcher erſtlich 
ſers Morimitiani Refident / am Deſporiſchen Hoft/ 
geweſen / nachmals aber vom Defpota zum 
men Rahr ankenommen/von einem groffen mit Stein 
und Erde gefüllten Vaß ungefähr iserfallen/ und 
todt zermalmet wurde. — 

XLV.Drey 
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V. Drey Tage vor S Martim / muſte Der 
ſpotes zum Schloß heraus. In ſolchem feinem be⸗ 
Abten und gefährlichen Zuſt ande / wolte er dennoch 
eichwol reputirlich und prächtig aufzlehen: legte 
feinen koͤſtlichſten Purpur an / begab ſich zu Pferde / 
und ritt eıner ſehr langen Reihe / mir Fleiß 
alfo in Ordnung geſtelleter Soldaten / nach dem 
feindlichen Lager zu. Als er nun demſelbigem nahe 
gekommen; hieß man feine Diener und Trabanten 
von ihm weichen; ihm aber abfteigen / und zu Fuſſe 
nad) dem Tomfa zur gehen. Kaum tar er dieſem 
ins Geſicht gefommen ; ale man ihn erſtlich mir als 
Terband feindfeltgen Laͤſter⸗ Worten / und fpörtlichen 
Schimpff Reden fhmähere/bald darauf mie einem 
eifernen Kolben fo hart und unbarmherkig traff / daß 
er zu Boden fiel / und eine Well alfo Hagen blieb, 
Mean fuchte und forſchete lang / nach einem / der ihn 
"vollends möchte hinrichten: aber niemand fand fih/ 
der dem Hencker ins Amt zufallen begehree ; biß end⸗ 
lich ein Tarter fich dazu verflanden / und ihm / wie⸗ 
sol in unterfohiedlichen Streichen den Kopff wegge⸗ 
fäbele. Da lag das ehrfüchtige Haupt / und alle 
Herrlichkeit / wozu es fich ſelbſten / durch feine Eitel⸗ 
bie / Stamm ⸗ Gedichte / und allerhand vermaͤſſene 
Anſchlaͤge / hatte erhaben / damit «8 auf einmal deſto 
5 und ſchmaͤhlicher widerum zur Erden fallen 
möchte. | | — 
Sein / und Joachimi Prudenti Kopff (denn 
dieſen harte man anderswo / im Lager / allbereit her⸗ 
abgeſchmiſſen) iſt ausgeſchunden / und nachdem die 
Be. : mM nm Ü Schedel⸗ 
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 Schedel- Knochen herausgemworffen / die Dauen 
Stroh gefüllt) / hernach auf Conflantinopel geſchic. 
Aſo fruͤhzeitig und jämmerlih fam Defpores un 
fein Leben / nachdem er ungefehr viergia Fahre 
iebt / zwey regieret / und länger als drey Mmaten 
Belaͤgerung erduldet. Was dunckt dich meint 
ſer / war dieſes fo kurtze Regiment der Muhe andy 
wol werth? — — 
XXLVI. Sein Nachfolger Tomſa iſt gleichfal 
der Herrſchafft wenig froh worden / und bald in dl 
unglückſelige Fußſtapffen dejenigen getretten wel 
chen ex fo erbaͤrmlich hat laſſen umbringen Gultat 
Solymann ließ ſich / fowol durch Johannis Siele - 
mundi fleiffige Fuͤrbitte als Alexanders eigenes der 
muͤthlges Anfuchen/bewegen/ zuverſtatten Zbaß dier 
fer wieder in die Moldau kommen) und felbige aber 
mal von ibm zu Schen tragen möchte. bey d 
ftareliche Geſchencke viel chaten / welche & ven Der 
sters und Baſſen fpendirte. Solchem nadh/ bradite 
er ein Heer von Türcken und Tartern zufanamien, 
und beſtimmete ihnen die nidere Gegend der Mio 
dau / fo nach dem Neſter zu gehet / an flatt.der Ber 
foldung / zum Raube: marſchirte alſo / mit ſehr 
cken Tagreiſen / dahin. — 
XxLVII. Als Tomſa / und ſein Anhan biefe 
neue Maͤhr hoͤrten; begehrten ſie der rauhen 
nicht zuerwarten: ſondern ſetzten es aufs lauffen, 
Ein Theil unter ihnen flohen zu den Reuſſen 
Iſthuanftus recht Roxolanos , aber Daneben unredht 
Buflos nennt; denn die Ruſſen ſeynd Mrofcomwiter; 
| die 
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die Reuſſen aber Polniſche Unterthanen / wiewol mit 
den Ruſſen meiſt einerley Religion) ale Tomſa/ 
Mocioccus / und Stroizza. Andre wolleren ſich an» 
derswohin / wo ein jeder Unterfohleiff zu finden ver⸗ 
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verlaſſene Sager / mit ſamt den Stuͤcken / imgleichen 
das Schloß / und das gantze Land / ohn alle Muͤhe / ein. 
xXVLVIII. Demetrium aus der Bulgarey / wel⸗ 
chem ein Bojar / oder Walach iſcher fuͤrnehmet E⸗ 
delmann dag Gebiet uͤber die Stücke anvertrauet / 
Tomſa aber ein Stück von der Naſen harte ſchneiden 
laſſen (welches Mahl-und Schaͤndungs⸗Zeichen die 
—— dee Regiments unfaͤhlg made denn / in der 
Wala chey / komme keiner zur Regierung / der einen 
geſtummelten Leib har.) har er alſo fort beym Kopff 
genommen / und dem Fuͤrſten Mirze in der Berg⸗ 
Walachey / welchem dieſer Demstrins ſolte nach dem 
Reich getrachtet haben / uͤberſandt: da man ihn aufs 
argſte verhoͤnet / geſchmaͤhet und endlich getoͤdtet. 
Den Mond, Fürften Tomſam (denn / Über drey⸗ 
Monaren / hat er nicht reglert) tote auch Mocioccuin 
und Stroigam / die zu Reuſſiſch Lemberg exulirten / 
klagte er an / beym Könige Sigismundo in Polen / 
wvegen Verraͤtherey: und erhielt / durch Befordrung 
Solymanni / und Fuͤrſtens Johannis Sigtsmundt 
ger leicht / daß fie handfeſt gemacht / und bald darauf / 
umal weil der König vorhin den Tomſam / um des 

Schelmſtuͤcks willen / ſo er / an Wiſnowitzti und Pia⸗ 
ſetli begangen / toͤdelſch haſſte /) enchaupter wurden. 
ALIX. Zu Nemethia / lagen annoch Grorgius 
ie Mmm ijj Revelles / 
| 
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Revelles/und andre Befehlhaber Deſpots / im gra 
ſamen Kercker / gefangen und harten / in ſolcher be 
trübten Wohnung/manden langweiligen Tag / und 
boͤſe Stunde verzehrt. Denen befoherre Alcrande 
nun auch ihr letztes Stuͤndlein / durch den Heucke 
der fie mit dem Strange nacheinander erwuͤrgte 
Andre vom Adel har der Bluchund smart / mit 
Verheelung feines Grolls / li an⸗ 
genommen : aber über kurtze Weil hernach / dafie 
gang ſicher zu ſeyn vermeyneten / bey Gaͤſtereyen und 
AULuſt ⸗Gelagen / niderhauen laſſen: biß alle dieienige/ 
ſo zu ſeiner Verjagung geholffen / oder ſeinen Wider⸗ 
wertigen befreundet waren / gaͤntzlich aus gerottet 
Denn ein Tyrann ſtirbt faſt alle Tage / fuͤr gorcht 
ſo lang dieſelbige leben / die jemals ſeinen Tod gu 
wuͤnſchet. Wiewol diefen falfchen und ungetreucn 
Boͤßwigtern recht geſchahe: ale die von an Das 
rärherey und Blutſchuld in die andre gefallen / und 
feines beffern Herens merch waren / weder eines fol» 
chen / durch deſſen Tyranney der Himmel ihre Bu⸗ 
benftüche ihnen am füglichſten kunn⸗ 
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de et Enolſchen Gbriſten Sohn 
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J——— Miles Corbet. | 
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fühle / in die Flucht getrieben: damie fie nich des 
hergoſſenen Koͤniglichen Bluts halben / wiederum 
Blut⸗Urtheil hören und — muͤſten. Unter 
forhanen / das wiederanbrechende Morgenroe 
Königlichen Majeſtaͤt ſcheuenden / —* waren 
die drey fuͤrnehme Engliſche Offieirer Bataſtead⸗ 
Ockey / und Corbet: welche über den 
König in Engelland / als Richter / mie geſeſen und 
nachdem fie gehoͤrt / daß von der allgemeinen Bergefe 
feriheie einige ungenannte Perſonen folten ausge 
chloſſen ſeyn / aus Engelland gar zeitig 
euiſchland gewiechen / und unter fremden 
in der Graͤflichen Anſitz⸗ Stade Hanau ſich due 
lang ſtill und friedlich aufgehalten ; endlich aber von 
dannen eine Reiſe in Niederland gerhan ; um ihre 
allda —— Frauen (wie fie vorgegeben) abzu⸗ 


— ſte nun zu Delfft in Holland angelangt / und 
daſelbſt ſich / in einem Wirthshauſe / auſhielten 
te ſichs / daß «in Leutenant Namens a 
ges Wirthshauß gieng damit er feine 
verzehren / oder in einem auten Wein Glaſe vergras 
ben möchte: fineemal ihm fein Weib im HDaupebets 
ruckt worden /und dannenher ins Tollhauß gefperret 
war : woruͤber ce traurte / und zu der Kuhr diefer fei- 
nee Unmuths⸗Kranckheit / beſagtes erh 
vor eine Apotheker er waͤhlte Dafelb wire para 
! | per 
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; Dreyer Herren anfichtig / und geucht / als einer / der 






ı diefoeder einige Bergeltung dafuͤr gehoffer/oder ſonſt 
gern leſchen wolte / was ihn gleich niche brennere/ o⸗ 
der auch fein Unglück / durch andrer Leute Fall / den 


Leuten aus den Mäufern zu bringen ſuchte / eilends 
Hin Inden Haag / und zeiger folches den Penfionares 
von With / wie auch dem Engländifchen Oeſandten / 
Herrn Downing / an. Woraufdiefer alſobald / bey 

den Herren General Staaten / Anſuchung that / daß 


fie) an bemeldtem Ort / u Delfft nemlich / moͤchten 


beſt geſetze werden. 
II, Damals ſchweifften / in Holland / viel ihres 
Anhangs herum / denen dieſe Verfahrung uͤbel ge⸗ 


ſtel: immaſſen fie ſich lieſſen verlauten / es wäre un⸗ 


recht / die Leute ſolcher Geſtalt gefaͤnglich zu verhaff⸗ 
een / in einem freyen Staat. a eine gewiſſe Pers 


- fon’ ſchrieb / unter dem Namen Jael / an die Herren 


General Stagten / deßwegen folgenden Vrieff: 
NRecht Honorable. 
Ehe ich zur Sache ſelbſt / als warum Ih demip « 
thig bitte / ſchreite / fo erſuche ich E Herrlichkeiten / « 
fie wollen mir verguͤnſtigen / daß ich / um E. Herr⸗ « 
lichkeiten eine Hiſtoria zu erzehlen / ein wenig auf « 


die Seyte gehe Es war ein Capellan in eines ««- 


Dberften Ocken Dienſt / engenannt Georg Doms « 
ring. Nach diefem ward er ein Speon auf des « 
Königs Gegen⸗Part. Diefer Speon oder Ver⸗ 
rärher ward hernach ein Bluthund / und jagte denn «« 
würdigen Leibe feines Oberſten und andern nach / « 
die daher ing Land kommen waren / ſich / wie ieh « 
Mmmy hoͤre / 


— 
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» höre/darinnen verborgen zu halten, Nachdem er 
„ hun feinen Raub gefunden, fo komt er anjeko u 
„E. Herrligkelten daß er ſolchen in feine Klauen 
„„ nehmen möge. Aber ich verhoffe / es werde nim⸗ 
mermehr können gefagt werden / daß die Staaten. - 
„in Holland folten die würdigen geiber diefer dry 
„ Männer überlieffern / als welche Gotres-verttier 
3, bene find / und der da befohlenhat/ Efa.ıe.3. . 
„verbergt dig Vertriebenen / und zeigt die Herum⸗ 
ſchweiffenden niche an: Saft meine Vertriebene 
„unter euch wohnen. O Moab / ſey du ihnen ein 
3, Aufenthale/ vor dem Angeſicht des Berkörers, 
» Die Staaten der vereinigten Provintzen indjer 
„derzeit für einen Aufenthalt der Gotts⸗vertriebene 
geruͤhmet worden / und ich verhoffe / ſolche Ehre 
„» werde nun nicht allererſt ausgewiſcht werden. 
»» Wolte man etwan ſagen / folches gefchehe wegen 
» Erlangung des Friedens ; warlich ein folder - 
„Friede / der auf das Blut der Berrriebenen des 
» HEren gegründer wird / iſt verflucht. Dann ich 
„ſage im Nomen des HErrn / wie ſehr man hier⸗ 
„zu helffen werde / ſo werde ſolches nicht ungeſtrafft 
„bleiben. Ich hoffe / E. Herrlichkeiten werden die⸗ 
„ſe Zeilen / welche von einem ſchwachen Werck⸗ 
Zeuge herkommen / nicht in Wind ſchlagen. D 
daß ich bey E. Herrlichkeiten fo viel gelten moͤchte / 
„als Abigail bey dem De:id! Daß ihr nicht wol 
„dieſes Blue helffen vergieſſen: Und ich untere 
„ſchreibe mich ſelbſt E. Herrlichkeiten in Gebühr 
„unterthaͤnigſte Dienerin / mir dem Ban ! J 
adel? 
Welche 









Welche begehrer diefen Nagel in den Tempel die⸗ « 
ſes Domnings / als welcher if ein Feind des « 
Henn und kines Volcks / zu ſchlagen: Auf dag, 
Sottloſigkeit weiter nicht fortgehen möge. 
Die Obfchriffe dieſes Brieffs lautete alfo: Den 









thaͤnig übergeben. | 
1. Solches ſchwaͤrmeriſchen Schreibens uns 


ren Staaten / gedachte drey Englifche Herren / durch 
nach Graveſand unferrn Sonden / gefuͤhrt; von dan⸗ 
lein / in die Stadt gebracht / und allda in den Thour 


J 


gefangen gelegt. 


Handel zu machen / vermittelſt dieſer Entſchuldi⸗ 
gung /daß er vormals mit dem Engliſchem Adel / hoͤf⸗ 
lch und gelinde verfahren : aber der Tod des Koͤnigs 
woar hiemit nicht befchönet / noch verantworser, 
IV. Am 26. Aprills des 1862. Jahrs / wur⸗ 
den ſie / durch Rittern Johann Robinſon / Seutenane 
über den Tour zu Londen / aus der Gefaͤngniß geholt / 
und in den Saal von Weſtmuͤnſter / vor die 
uch Richtbanck gebracht. Woraufdes Koͤnigs Ge⸗ 
neral Procurator / Ritter Gottfried Dalmserer dem 
Hofe ſolches andeutete: auf daß man moͤchee die Ent⸗ 
ſchuldigungen / ſo dieſe Gefangene wuͤrden fuͤrbrin⸗ 
er gen / 
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wann es GOtt im Himmel gefaͤllig / er in diefer “* 


Herren General Staaten ber Vereinigten 
Provintʒien in Holland werde diefes unters 


geachtet / wurdendennoch/auf Berordnung der Hera | 
den Oberſten Niclas Armorer von Delft weg und 


nen weiter / In einem mit Soldaten befegten Schiffe 


Boarekſtead verſuchte zwar / ihm einen befferen . 


oͤnig ⸗ 


En m nn 
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er anhören. Golem nad / If der Adtus Accı 
ationis', fo allbereit voreinigen-$ahren vider der⸗ 
gleichen Verbrecher ausgefertiger / und von di 
ligen — — He die and 
enommen. Wie derfelbe verlefen/und der gehoc 
Jiche Eyd geleifter : befahl ihnen der Obe Prz = 
dene / anjetzo alles / was fie zu ihrer Derrheibigm 
dlenlſch ſchaͤten / fürsubringen. Worauf fie are 
rer Srfihulalgung, vielerley herbey zohen / und «8 
Anfangs aufs längnen fegten / daß fiebieienig Der 
ae wären / foüüber Des Könige Ieben und Tod zu 
ericht gefeffen : demnach wurden die Richter be 
miüffiget / Deswegen einen abfonderlichen Unserfua) 
anzuſtellen. | — 
v. Barckftead fing am erſten an zurcden / und 
zeigte an : Er waͤre / in Die zwey Sahre/auffer 
fand getvefen / aber gleich fo bald / da man Ihnmaı 
Sonden gebracht / In den Tour eingefperrerz we 
man ihme ehe nichts hätte wiſſen laſſen / ohn den 
bend vor dieſer feiner gerichtllchen Erſcheinung Dep: 
halben er fich / mit feiner Verantwortung gef 
machen fünnen: Uberdas ver ſtuͤnde er auch die For 
diefes Rechtes nicht ; begehrte der wegen / man m 
te ihm einige Advocaten znordnen / um 
ordentlich, fuͤrzutragen. Eben das ſuchten Die An 
Bende. Aber der Hof gab ihnen zu verſtehen 
chem ihren Begehren fönnte nicht gerwilfahre wen: 
den / es wäredann / daß fie einigen Artickei des 
ges hieczu wůſten anzuziehen. Alfo wurden fie ge 
drungen / ſich auf andre Ausfluͤchtt gu bedencken wol⸗ 
| sch 
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ten aber nicht geſtehen / daß fie mit unter denjenigen 


— Begriffen / von welchen die Ace oder Satzung rede, 
Der Hoff antwortete: Solches muͤſten fie entweder 
erweiſen / oder des Koͤnigs Gnade begehren. 

algends fragte man den General⸗Procura⸗ 
oem: Ob ex dieſe Sache forizufegen gewillet? Der 
- antiwortere Ja. Daraufergieng Beſehl / an deno- 
berſten Dichter der Grafſchafft Midlefcx, ex folte die 
Licheer verſammlen. Welches ergerhan / und zu 
dem Ende / alsbald zwoͤlff Perſonen zuſammen kom⸗ 











gelegt / und hiernechſt zur Verhoͤr und Verabſchei⸗ 
dung der Sachen / fernere behoͤrige Anſtalt machten. 

VE Weil / erwehnter maſſen / Beklagte ſich / 

für Beyſitzer des Blut/Urtheils über den Koͤnig / 
nicht wolten bekennen: muſte man Zeugen darſtel⸗ 
„en. Unter welchen der erſte anzeigte: dap er den letz⸗ 
ten Tag / als der verflorbene König fuͤr den fo ge» 
nannten hehen ui Rath geführt morden/ gegen⸗ 
wertig geweſen / und die zu felbiger Rahts⸗Ver⸗ 
ſammlung beraffene Commiſſarien aufgezeichner / 
- darunter ſich auch dieſer dreyer Örfangenen Namen 
- befunden. Hienebenſt benannte er den Dre / an 
welchem Diitce Torber gefeffen. 

Zweyter Zeige fagte aus : daß des Tages / da 
über den Koͤmg das Urtheil gefprodhen/ er gleichfalls 
zugegen geſtanden / und eben das beobachte habe / 
was vorgedachter erfter Zeug. Reichte zugleich ei» 
ne Berzeichniß aller derer Richter / fo damals dabey 
geſeſſen: unter welchen mehr befagee drey Gefange⸗ 

| ne wa⸗ 


Bauen laſſen / welche den gewoͤhnlichen Eyd vorhero ab ⸗ 


——.— — — — —— —— * 
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newaren. TCorbet fragte: Ob Zeuge denn ihn Auch 
allda geſehen. Freylich; antwortete jener; ich fan 
hierinn niche irren / fintemal ich euch ſondtrlich wol 
kenne. — ER 4 
Den dritten Zeugen fragte man / ob ihm die bey⸗ 
den Obriſten Ba: ckſtead und Ocken befande ? Denn 
es fanden ſich zwo Schriften : deren eine diefes in 
baltlichen Begriffs/ daß many wider den Rönigfob 
se das Urtheil laffen ergehen ; die andre/ dag man 
ſolchen Senteng ſolte exequiren. Selbige beyde 
Schrifften waren / von erwehnten Obriſten unter⸗ 
ſchrieben. Darauf antwortete er: ihre Schrifft ſey 
ihn offtmals für Augen kommen / und halte er dafür/ 
dieſe / ſo man ihm jetzo gewieſen / ſey auch von ihrer 
Hand. | | | un, 
VII Nach gefchehener ſolcher Ausfage der 
Zeugen / eröffneten die Geſchworne Ihr Gutachten / 
welches ſich dahin erſtreckte: Gegenwärtig Gefan ⸗ 
gene waͤren diejenige / von welchen in obgemeldter 
Satzung Meldung geſchehe. Solchem nach / frag⸗ 
te fie der Preſident was fie / wider dieſe Ausſage / 
hätten einzuwenden ? Obriſten Barckſtead und Des 
key wuſten anders nichts zu antworten / denn es waͤ⸗ 
‚re noch nicht genunfam ermiefen / daß fie diejenige 
Perſonen von welchen in der Anklage Meldung ger 
ihan. Corbet wuſte ſich nicht beffer zu defendiren / 
als daß er ſagte: Man haͤtte ſollen zuvor / ſeinet hal⸗ 
ben / Nachricht einziehen. Aber man bewieß ihm? 
duch Erempel/ daß ſolche Form / nicht zu allen und 
jeden Zeiten / wäre in achrgenommmen, Tas 
| = eil 
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Re fie nun fahen / daß toeiter feine Ausflusche 
Horhanden : begehrten fie Königliche Gnade: Die 
ihnen aber verfage wurde. Der Praſident gab ih⸗ 
nen zur Antwort: Site mären einer fo groffen Miß⸗ 
Bam überführt / daß feine Berzeihung flar fuͤn⸗ 
de ; fondern der Hoff fie / Ihrem Verdienſte nach / 










mürde verurtheilen müffen/ und mir gleicher Steafe 
fer wie ihre Mitgeſellen / belegen. 
ViIII. Geſtaltſam hierauf ihnen der Urtheil⸗ 
Spruch gefäller wurde: daß ſie alle drey /aus dem 
Tour / auf Schleiffen / nach der gewoͤhnlichen Richt⸗ 
far Tyburn / geſchleppt; daſelbſt / big auf den Tod / 
aufgehenckt / hernach abgeſchnitten / das Eingeweid 
Üben aus dem Leibe geriſſen / und vor ihren Augen 
verbrannt / imgleichen der Kopff abgehauen / und nes 
benſt den andren Theilen des Leibes / an Dre und 
| Dick aufgeſteckt werden / da es dem Koͤnige wuͤrde 
belieben, | BRECHEN; .. 
£ Man will / daß Barckſtaͤt / nach Anhörung fol 
ches ſcharffen End⸗Spruchs / ſich laͤcherlicher Weis 
ſe muthig erzeigt / da doch jedermann gnugſam an 
Abm fpühren koͤnnen / daß es eine gegwuͤngene Mu⸗ 
chigkeit. Ockey fol eine ziemliche Moderation; 
Corbet hingegen ein erſchrockenes Gemuͤth erwieſen 
haben. Wiewol ihre Beypflichter/ die mir aller Ge⸗ 
walt dieſe Leute unſerm HErrn GOtt für lauter uns 
ſchuldige Maͤrtyrer / gleichſam aufdringen wollen / 
ſolches widerſprechen. Allermaſſen ſolches erheller/ 
aus dem Schreiben eines Engliſchen Edelmanns / 
der aus feiner paſſionirten Feder folgende Zeilen / un⸗ 
sr andren hievon / aufs Dapler geworffen. | 





\ 


U 


Man gibe für / fiehaben ſich / ob dem ſtreng 


» 


Biderfpiel har man gefehen/ und erfahren / daß 









wihder fie ergangenem / Urtheil entſetzt. Aber 3A 


mal einigerMenfch/mit fo freudigem und herkhaff % 

















con Muht/geftorben/ weder dieſe drey Herren. Und 
wann 7 unter dieſen dreyen einer dem andren ſolte ⸗⸗ 


der koͤnnte fürgesoaen werden. : fo meriirte ſolch 


fonderlichder ObrifteDekey/maffen ein jeder / der A J— 
tung auf ihn geben / ſolches befennenmuß. — 
Die jenigen / dem die Wercke und Thaten Got⸗ 


—— 
gen Menſchen geſehen / der mie dem Geiſt Got 


* 


von oben herab ſolcher —— Die 


enigen felbR/fo ihn am beſten und von andere cit he 
ro gefandt / haben fih sum hoͤch ſten vermundere/alg 
ſie ihn dergeſtalt freudig und muchig gefehett; und de 


v % 


der / welderniemahlen fein Drator geweſen/ nd 


in der Wolredenhen ſich nicht geuͤbet 7 gleichwol fo 
deli und wol habe reden und feine Sache darthun 
koͤnnen. NR 


.. 






srachten folle : dem gab cr gantz berkhafft und un 
ſchrocken diefe Antwort : Wann er fo viel geben 


ce / als Haar auf feinem Haupte Ründen / wolleer 


& alle um diefer Sache willen mit Freuden aufe 





fern ; lobte Darauf GOtt den Allmächtigen / daß €; 


Als er zum Tode ging / vertmahrtete ihr einer der | 
Umſie henden / daß er die ͤrſach feines Todes wol bes 





ihm würdig geachtet / um feiner willen das eben z 


laſſen. Starb alſo neben ben andern beyden 


wol getroft / hertzhafft / und ohn einige Forcht des or 
| des 
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dee Es gaben alle drey gnugſame Anzeigungen 
von ſich / daß ſie ein veſtes Vertrauen / eine ſtarcke 
— und gute Hoffnung auf den lieben GOtt 
hatten: daß ihre Bemiffen frey / und ohne einige Bes 
ſchwerd / item daß der alwiſſende GOtt dermahlen 
eins ihre Sache / ja ihre gute Sache wunderlich wůr⸗ 







dißmal verborgen / und gar todt ſchienen. 
* Kurtz por ihrer Execution und Hinrichtung 
N hatte der König des Osriften Dckey Gefreundten 
bewilliget / feinen Leichnam zu begraben / welches a⸗ 
— ber darum nicht geſchehen / als haͤtte er feinen Fehler 
bekannt / wie in einer gedruckten Relation / der War⸗ 
heit entgegen / faͤlſchch aus geſprenget worden; * 
dern es hat andre Urſachen gehabt. Dem ſey aber 
wie ihm wolle ; er. habe feinen Fehler bekannt / oder 
nicht / ſo iſt ſbod das gewiß / daß er bey feiner einmal⸗ 
gefaſſeten Refolnrion po befländig verblicben/dag wer 
der die Hoffnung einiger Gnade / noch der Schrecken 
des Todes / deribn bereits unter die Augen ſohe / ihn 
hievon koͤnte abwendig machen / alſo gar / daß er mit 
ernſtlichen Worten ſagte: Wañ fein deib eine Blut⸗ 
Quelle waͤre / fo wolte er dieſelbe / um dieſer guten 
Sache willen / auch biß auf den letzten Tropffen aus⸗ 
ſcoöpffn laſſen. 
So viel aus dem Sendbrieffe beſagtes Edel⸗ 
" mans) welches ung aber zu frühe voraus (viel⸗ 
Teiche auch ein wenig neben der Warheit hin) ae, 
führer: ehe deñ wir der Ausführung zugefehen: weß⸗ 
m wit ein wenig wieder zuruͤck muͤſſen. | 
"nn. IX ‚Kraffe 


de an das Tagelicht willen zu bringen / ob fie glich 








— — an — 
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"IX. Krafft des geſprochenen Urtheils / wurden 
die Condemnirte / am 29. May / Neuen Calenders / 
durch den Leutenant im Tour / dem Profoſen von 
Sonden / und vorgemeldtem Obriften Nichrer de 
Grafſchafft Midlelex übergeben: welche ſie alle drey/ 
auf Hurden / oder geflochtenen Koͤrben / nach dem ge⸗ 
woͤhnlichen Richtplatz Tyburn ſchleppen ließ / unter 
Begleitung nicht allein des Scheriffe, oder oberſten 
Richters Wachr/fondern auch einer Anzahl von der 
Königlichen Leibhut: aufdaß fie / von dem unſinni⸗ 
gem Pöfel/ nicht / vor der Zeit / erſchlagen / noch be⸗ 
fchädiger würden, Barciſtead / der vormals Leute⸗ 
nannt im Tour getwefen/ ſoll / beſage des Diari Eu⸗ 
ropzi/ unterwegens geſſen haben, Johann Ockey / 
der / zu Cromwels Zeiten / Oberſter zu Pſerde gewe⸗ 
ſen / trug eine Pomerantz ; Corbet aber fo ein Regi⸗ 
ment zu Fuß gefuͤhrt / ein Buch in der Hand. Das 
groſſe Gedrenge und die Menge des Volcks verur⸗ 
fachte / dag man fie nicht gar / biß an das Gericht / 
ſchleppen funnte ; fondern von der Schleifen herab⸗ 
nehmen, und zu Fuſſe vollends dahin führen muſte. 
Bir man dafelbft/ mie ihnen / angekommen / wurden 
fie auf einen Karren geſetzt / der gu dem Ende unter 
den Galgen / für fie/ geſtellet war. — —— 

Obriſter Barckſtaͤt flieg zu erſt hinauf: und weil 
feine beyde Nachfolger noch weit hinter ihm waren; 
angefehen man/für dem haͤufflgem Geloͤff des Volcks 
nicht wol kunnte forekommen: præſentirte ihm der 
Hencker den Strick um den Hals / und vermahnte 
ihn / fein Geber gu verrichten; damit man em 

| | moͤchte 


F — 
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Möchte gewinnen. Er aber / dem permuthlichmit fs 
hhanem Zeit⸗Geloinn / tight viel gediene war/nahm 
ein ſilber nes Geſchirr / tranck daraus / und ſagte her⸗ 
nad): "Sch will warten / biß meine Mitgeſellen kom⸗ 












hhm auf den Wagen geſetzt wurde; rief er: YOılls 
kommen mein Bruder! ER | 
Ockey umhälfere ihn / und bedanchre fich der Be⸗ 
wintommung an dieſen traurigen Dre freundlich 
wondte ſich folgends zu den Scheriff / und barı um 
Ver gunſt zu reden / und gu beten, Der Scheriff ant⸗ 
wortere: Ihr muͤſſt nicht gedencken / daß wir darum 
hier ſeyn / eure Rechtfertigung über dieſes euer Were 
brechen / um deffen Willen ihr auch daher feyd ges 
bracht / anguhören : daferrn ihr euch aber mäffigen. 
 £önnet/ und uch allgemach mir GOtt verföhnen; 
ſollet ihr die Erlauhniß haben. 

X. Unter. dtefem Geſpraͤch / nahete gleichfalls 
Corbet herzu / und gab auf dem Wagen / der ihnen 
das Leben entfuͤhren folte / den dritten Mann. Ale 
ſolches geſchehen; fol Ockey feine Rede / nach Bea 
zicht des Diaril Europzi / dieſer Geſtalt haben ges 


Herr Scherif / die Goͤttliche Vorſchung haruns 
auf diefe Stelle gebracht / zu Bezahlen / was ein jeder 
ſchuldig if: Ich will euch nicht beſchwerlich ſeyn. 
Esch rede nicht von meiner Geburt; unſer Geſchlecht 
— * letzte von Iſrael / und ich der letzte aus dem Ge⸗ 
ſclecht. Es iſt bekannt / was für Unruh unter denen 
Nationen geweſen / aus welchen ich beruffen worden 
ae, Nun ij dem 


Te a a Ze u nt. 
. 
x 


men. As diefenun auch angelangt / und Defey zu 


— 
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dem Parlament zu dienen (er wiederholte aber dieſe 
letztere Worte / und ſagte) dem Parlament und dem 

Koͤnig zu dienen / und habe dieſen gedlenet / nach mei⸗ 

nem beſten Wiſſen und Vermoͤgen Gh bin des 

‚Königs halben verurtheilet. Ich habe weder in 
nem noch feinen Rath dazu gegeben. Ich habe es 
nicht gewuft / biß ich es gedruckt gefehen: Ich bin eins , 
oder stvenmal gefeffen: Ich bat für ihn vie auch für _ 
den jetzigen / gleich als ich ſchuldig bin. Ich habefen 
Krieges⸗Heer gehabt; ich kan im Urcheilen getrrer 
haben / aber nicht im Willen. Ich habe zu unterz 
ſchiedlichen malen gebeten / daß / da mir einig Kriegs⸗ 
volck wider den König ſolte werden / der HErr mich 










richten wolte: Ich habe es noch diefen Morgen ges. 
than: Was andre für Anfchläge gehaber it mehr, 


mals offenbar worden / ich habe keine gehabt. 
Unter andren/foll er ſich / laut angezogenen Dia, 
rii fonderbarer Wolgewogenheit zu der Königlichen 
Majeſtaͤt von Engeland haben vernehmen laſſen / 
und gewuͤnſchet / daß GOtt ſelbige / ſamt der gantzen 
Natlon / moͤchte im Friede erhalten. Well aber nicht 
allein dieſer fein Wunſch in dem Diario nicht ent⸗ 
halten; ſondern auch unterſchledliche Worte darinn 
begriffen / die in dem Buͤchlein von der hingerich⸗ 
teten Richter Rechtfertigung entweder gar nicht / o⸗⸗ 
der anders zufinden: als fol ung nicht verdrieſſen / 
dieſelbige Rede noch eins / aus angezeilgtem Buͤch⸗ 
lein / und zwar zimlich veraͤndert / dazu faſt glaub⸗ 
wuͤrdiger zu vernehmen. Denn der Author des Dias 
rii har fig fürger und etwas zierlicher; dieſer aber aus⸗ 
fuͤhrlicher geſetzt anf Weiſe / wie folgen | 
= | 


















— — * | 
Herr Vogt: Es har der örtlichen Sürfehung 
gefallen tollen / uns an diefen Ort zubringen / allda 


liebt / und er folches verordnet. Deßwegen will ich 
euch nicht lange mit vielen verdrießlichen Diſcourſen / 
die Urſach dieſes unſers ſo ſchmaͤhlichen Todes be⸗ 


Urſachen / ung hierdurch gu defendiren und gu recht⸗ 
| | ass 
Es iſt maͤnniglich befanne / dag die letzten 


= 


berſich geworffen/daher kommen / wie ein gewaltiger 
Sturmwind / dem niemand widerſtehen mögen / in 
welchem auch viele zu Grunde gangen; und chen dies 


auch daß ich dieſen Tag Schiffbruch leide /fotwol als 
andre ungluͤckhaffte mehr. Ich bin zu des Koͤnigs 


mæich anch verhoffehtlich in denfelbige meine Schuls 
digkelt gemeß verhalten / daß ich alfo in meinem Ge⸗ 
wiſſen deßwegen nicht beſchwert Bin. “sch war nicht 


ſen / habe auch nichts gewuſt / was ſich feinettoegen au, 
getragen / als folgends durch eine gedruͤckte Schrifft; 


w bejahlen die Schuld der Natur / welches ale Wen⸗ 
ſchen thun muͤſſen / und zwar auf ſolche Arc und Wei⸗ 
ſe / wie es zu Zeiten der Goͤttlichen Providentz be⸗ 


treffend aufhaiten / auch nicht mir Einführung vieler 
Kriegs⸗Unruhen / welche dieſe Nation alſo unter u⸗ 


ſes noch wehrende Buͤrgerliche Ungewitter mache 


und Parlaments Dienſten beruffen worden / habe 


ohn Barſtftead / Joh. Eckey / und andren. ·3 


von dem groſſen Rath / fo den Koͤnig hinrichten ap 


bin auch nicht über ein oder zweymal dabey geſeſſen. 


i Fuͤr den verflorbenen König habe ich fleiffig gebeten? / 


gleich wie auch feichero für feinen Nachfolger : bes 
gehrte auch offtmals von GOtt / wann je eiwas boͤ⸗ 
RT. Pan if ſes 


* 
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fee wider den König in meinem Derken/cr wolle mir 
ſolches offenbaren / fo es mit unbewuſt; er hat mie 
aber durch) innerliche Bewegung jederzeitzunerfichen 
geben / daß dergleichen nichts ben mie. 

Deß wegen fo halte ich gaͤntzlich dafür / dag 
mich dißmal anderer Sünden halben molle Rraffeny 
weil ich aber mich feinem Goͤttlichen Willen jederzeit 
willig untergeben / fobin ich auch dißmalen bereterfee 
bigen zuverſoͤhnen durch die Straffe / fo feine erzörs 
nete Gerechtigkeit über mich befigloffen. Ich danke 
ihm / daß nach fo vielem vergoffenem Blut in Engel⸗ 
land endlich feine Barmhertzigkelt durch Wieder⸗ 

einſetzung der hohen Obrigkeit / dleſem groffen Jam⸗ 
mer und Elend ein Ende gemachet: ch wunſche 
daß Ihre Majeſtaͤt bier eine Zeitlang regieren herr 
nach aber eine neue Eron in der Herrliafeit ber Aus⸗ 
er wehlten erlangen möge; - Ich wünfche auch daß 
Das Bolt folche groffe Wolthar Gottes. danckbar⸗ 
lich erfenne/ und ihme alfo zu Nutz madhe/ dag es zu 
Feiner Zeit in vortge Unorbnung und Verwirrung 
komme / fondern daß diefe Marion wieder grüne wie 
zuvor / durch die Ehre / ſo GOtt einem jeden gegeben? 
und durch einen vollkommenen Gehorſam gegen dem 
Koͤmg. Diefes iſt eines bereit⸗/ſterbenden Menſchen 
letztes Teſtament / welches diejenigen / fo.-bie zu gegen 
wol in Obacht nehmen wollen: Ich bitte euch auch] 
ihr wollet euer Gebet / neben dein meinigen / mu ge⸗ 
buͤhrender Andacht / verrichten / / damit mein HEre 
JEſus mich gnaͤdig auf- und annehmen möge: 





welches ich auch euch allen/ von Grund meiner See 
XI. Als 


en / wuͤnſche. 
1 


Ci 
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07 XL As Ockey hiemte gefchloffen; folgte Cor⸗ 
bets Diſcurs: welcher / nachdem ihn der Scheriff 
ernſtlich ermahnet / nichtes Argerliches fürzubringen / 
fi beygefuͤgtes Inhalts vernehtnen ließ, 







—— 
| 
| 


\ 


Wir ſoynd jet fterbende Leute / undenden diß ⸗ 


malunſer Leben / auf dieſer vergänglichen Erden vor 
ODrtt / der ung ſolches gegeben: darum will ich / in 
ſeiner Forcht / erwas weniges reden / von der Urfach / 


warum wir anjetzo geſtrafft werden. Spraͤche ich / 
daß das jenige / ſo ung jetzo widerfaͤhrt / ohne Author 
ritet / Befehl / und Macht des hoͤchſten Gewalts ge⸗ 
ſchehe; wäre es ein Greuel: Sondern ich halte es 
für Recht; weil es von Parlement /als dem hoͤchſten 
Gewalt dieſer Nation alſo geordnet. Die Menſchen 
koͤnnen Beleg machen / und nach denſelben richten? 
und unſer Schuldigkeit erfordert / daß wir uns den⸗ 
ſelben unterwerffen / als einer Gerechtigkeit ſo von der 
Goͤttlichen herruͤhrt. Ich habe den Actum wider den 


RKoͤnig niche helffen befoͤrdern / und als er fuͤrgebracht 


wurde / ward ich darüber beſtuͤrtzt und redete darwi⸗ 


der; dieweil ich aber betrachtete / daß ſolches durch die 


gecſchehen / ſo man das Anfchen und dem hoͤchſten Ge⸗ 
walt in dieſer Nation nennete / als habe ich vermeynt // 
icch thue nicht uͤbel / wann ich mit ihrer Meynung uͤber⸗ 
einſtimme. Dem feyaber wie ihm wolle / fo Bin ich 

nicht mehr als einmal an dieſem hohen und obern 


Gericht gefeffen; Ich habe auch niemalen einige Sands 


Suter faufft weder von Biſchoffen noch jemand an 


ders. Ich defendfre dißmal die Auflagen niche / 


fo manyns fuͤrwirfft / als ob wir der Obrigkeitlichen 
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335 : -DIEXRXI Traur⸗Geſchicht von 
Kegieruma und dem Kirchenſtande zuwider gewe 
waͤren: Ich vergnuͤge und troͤſte mich meines gui 

Gewiſſens / und wuͤnſche vom Hertzen / Ihro Könige 
liche Majeſtaͤt eine gluͤckllche Reglerung und 1 
der Religion und des wahren Öortesdienfles Muken 
jederzeit befördere. Wann ich allhier unter euch An 
wefenden jemand müfte/ welchen ich vor diefem foltt 
beleydiget und einigen Verdruß angerhan haben! 
wolte ich anjego dektwegen um Verzeihung bieten? 
maffen ich audy allen denjenigen von Mergen ver zei⸗ 
he / von welchen ich jemals beleydiget worden : auch 
allen dieſen umſtehenden Volck / das viel böfe und 
bittere Nachreden uͤber ung ausgegoſſen / verzeihe ch⸗ 
und bitte daſſelbige / daß ſie uns mit ihrem Ochee diß⸗ 
‚mal beyſtehen wollen. Ich ſage unverhelen daß⸗ 
fo langer lruns in Holland und anderſtwo aufgehol⸗ 
ser / wir jederzeit fuͤr den Koͤnig und den Friedendi⸗ 
fer Natlon gebeten / nicht daß wırunsmicdiefeniber - 
gehren zu rechtfertigen: denn ich bekenne daß wir 
ſchuldig ſeyn / die well es GOtt alſo hat haben wollen; 
ich geſtehe gleichfalls / daß das Hof⸗ Bericht / vor 
welchem wir gerichtet worden / gethan / was fein Amt 
und die jerigen Geſetze erfordern. 

Hiemit ruhete er ein wenig; fieng aber bald wie ⸗ 
derum an zuſagen: Er wäre 160. Jahrlang / bey der 
Armee / Oberſter und Major geweſen: hätte bazlın 
niemanden nichts mir Gewalt genommen: Men 
feinen Feinden verzelhe er hertzlich/ auch denjenigen | 
felbften fo ihn helfen zum Tode verurtheilen. 

xll. Endlich redete auch Obriſter — 
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Dohn Barſiſtead / Joh. Octey/undandren. 937 
nach gethanem verſprechen / nichte su ſagen / was ei⸗ 
ige Lergerniß geben moͤchte. Er machte es aber / 
einer Unpaͤßlichkeit halben / nicht lange; ſagte: Ich 
will es kurs machen. Dieweil meine Mit⸗Bruͤder 













reden / ich auch ohne das wegen ausgeſtandener lang⸗ 
wiriger Leibs⸗ Schwachheit mich zimlich ſchwach 
und krafftlos befindde. 4 
Ich habe mich anfangs freywillig Im Krieg ger 
gebrauchen laffen mich auch darinnen in allem treu 
‚and vedlich verhalten.  Jnmeinem Thun und Le⸗ 
ben hab ich jederzeicder gemeinen Berfamlung beyge⸗ 
ppflichtet / hertzlich wuͤnſchende / daß jederman dem E⸗ 
vangelio gemaͤß leben moͤchte. Was dann die jetzi⸗ 
ge Regierung betrifft / wuͤnſche ich / daß dieſelbe lan⸗ 
ge moͤge Beſtand haben: Anlangend den Koͤnig / bit⸗ 
te ich GOtt den Allmaͤchtigen / daß er Ihre Majeſtaͤt 
wolle ſegnen / damit fie hler zeitlich und dort ewiglich 
wol regieren möge: Was den legt verſtorbenen Koͤ⸗ 
nig belrifft / von demſelbigen will ich nicht vielreden/ 
ſondern nur anzeigen / daß ich damals / als cr zum To⸗ 
de verurtheilt ward / etliche Meil von Londen geweſen / 
nachdem ich aber beruffen worden / kam ich dahin oh⸗ 
ne einige boͤſe Meynung : habe auch jederzeit für Ihr 







fuͤr ſeinen Succeflorem den jetzt regierenden Koͤnig. 
> Das Diar ium ſchreibt ihm auch dieſes zu / daß 
er gefagt : Er befinde / die Religion ſey / da zu Lande / 
und gegenwaͤrtig beſſer / dann an einigem andrem 


Orte. BL h 
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Majeſtaͤt geberer / gleich wie ich bißhero auch gethan - 










vDite xXxXXI. Traur⸗Geſchicht / vh 
riſter Ockey chat noch dieſes hinzu: Zur Be⸗ 
ſtetigung deſſen / mas dieſer letzter geſagt / betenne ich 
auch / daß wir / jenſeit dem Meer / das Volck jeder⸗ 
zeit vermahnt / frieblich und in Ruhe zu Leben. 
Nach dieſem allen / kehrten fie ſich zum Geber. Zu 
erft betete Corbet / hernach Ockey / und endlich Barck⸗ 
ſtead; jedweder aber abſonderlich / füirden König und 
das Parlement / daß er ihrer Majeſtet die Gnade ver⸗ 
leihen wolte / damit dieſelbe ein rechter Vatter der © 
Engliſchen Narton ſeyn moͤchte / und nachdem fie 
auf Erden glücklich / endlich auch Im Himmel ſeellg 
regieren. — 
XIII. Als ſolches ihr Gebet / mit groſſer An⸗ 
dacht / verrichtet; zoch ein jeder fein Kaͤpplein fuͤr die 
Augen. Alle ſaͤmtlich aber ſchrien ſſe: Er IS⸗ 
ſu / in deine Haͤnde befehlen wir unſeren Geiz 
ſte! HErr JE ſey gnaͤdig unſerer armen. 
Seelen. Inzwiſchen ward der Karren / unter ih⸗ 
ren Fuͤſſen / weggezogen; und blieben fie alſo hangen / 
mit dem Angeſicht gegen Weſtmuͤnſter gewandt / 
woſelbſt dem umgebrachten Koͤnig vor dieſem war 
das Leben abgeſprochen. ar —“ 
Bald hernach ward / sum erſten / Barckſtead 
herab genommen / aufgeſchnitten / ſein Eingeweide 
verbrennet / der Rumpff gevlertheilt / der Kopff ab⸗ 
gehauen / und auf die Verraͤhter⸗Pforte in Londen 
geſteckt. Dem Koͤrper des Corbets widerfuhr der⸗ 
gleichen. — 6 
Aber weil Ockey feine Schuld letzlich erkannt; 
hat / kurtz vor der Execution / der König deſſen Bers 
7 mn. WANDER | 
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Sohn Barftfterdi Joh. Bekey/und andren. 939. 
wandten und Befreundten betwilltger / feinen Leich⸗ 
nam zu begraben : ob gleich fein voriger Anhang 
durchaus / folche Erkanntniß nicht will geſtehen. 

XIX, Solchem nach / ward derſelbe / in eines 
Buͤrgers von Sonden / Namens Blackvel, Ber 
hauſung getragen. Worauf ſich bey zwo tauſend / 
oder wie obangezogenes Schreiben des Engliſchen 
Edelmanns will / auf das wenigſte von fieben biß in 
achttauſend Perfonen dahin verſamlet / welche / wie 
der Engländer Brauch bey Begräbniffen mir fich 
bringe / in ihren Händen Rofmarin-Sträußlein ges 





cher Stepney, fo eine gute halbe Meil Wegs von Sons 
* gelegen / woſelbſt er ſolte beſtattet werden / zu be⸗ 
gleiten. m, | En 

In Anſehung folcher uͤbergroſſen Menge Leich⸗ 
begleiter / ſeynd / eben da man bereits mit der Leiche 
fort gewollt / die Profofen der Stade Londen / auf 
Koͤniglichen Befehl darüber zu gekommen / und has 
benden Leichnam weggenommen / das Volck zurück 
geſchickt / und gefragt / warum fie einem Verruͤhter 
ſo viel Ehre wolten anthun ? Item: mofleihre Eins 
ladungs⸗Zettel haͤtten? Worauf ihrer viele mir den 
Händen) aufihre Bruſt geſchlagen / und geſprochen:⸗ 
Alhier haben wir ſie! womit ſie vielleicht fo viel 

ſagen wollen / daß ihnen entweder das Mitleiden / o⸗ 

der die Aufruhr noch im Hertzen ſtecke / als eine noch 

nicht gar erloſchene heimliche Glut / die nur auf Lufft 
und Gelegenheit warte / einmal wieder herfuͤr zubre⸗ 
chen. Angemerckt dieſe kuͤne Rose ohne zweiffel son 

Be; der 


tragen / in Meynung / von dannen den Leichnam na 



























948 Die XXKL — —A 
der mentenir⸗ ſuͤchtigen Puritaner⸗Secte gem 
deren Mitglieder und Schwarm # Gene nt | 
freche Antwort erlicher aufrühr Ienr 
men / alseine befondere or 
und es faſt alſo deuten / als obdiefes / mit je 77 
ſchauern des verfcheidenden Den yehrna xch 
haͤtte zu verſtehen geben wollen? — * Ockey ſey 
frommer Menſch / und kein ar ch Koͤ 
Moͤrder geweſt — * 
Am ——— —— 
der auf dem gantzen Wege / war auch viel Di 
(rechrer zu fagen aufrührifches Geſindleins / df 
auch wol müſſiger Zuſcher) — 
wenn die Leiche waͤre dahin gefommmen /nadhs R 
nigliches Vermuthung fich biß auf DIE giuankia tan 
ſend Menfchen würden / gu des Obriſten Ockch B 
gtaͤbniß / verſammlet haben. Die gleichwol [2 
difmat / mie einer langen Naſen — 
weil gedachte Profoſen den Koͤrper mi ſich 
men / und zu Londen im Tour et 
Begräbniß der Sachen / um derentwillen man Ihn 
sum Tode verdammer / auch anfländiger ı 
Wiewol fo viel andre Befchaffenheiten und 
fchafften diefes Obriſten betrifft / eiliche 
lich an ihm zu loben; darunter nicht das gerinafle / 
daß er feinem Menſchen / Im Krieges jemals etwas 
mie Gewalt entwendet. Welchen 
lich wenig Kriegs⸗Oberſten mir ſich zu Grabe 
Darum billig zu beklagen / daß der 
Schwarm ⸗ Geiſt dieſen ſonſt ſo redlichen * 











— Amertco/ Ludwig Grittt / und andren. 943 
Hann mir zum Benfiger des Blut⸗ Rhis wder den 


König gemacht. Bor allen aber ſteht fein Ende zu 
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bmen: an welchen er groffe Demut / Gedult und 
ndadhr erwieſen; und/ in ſolcher Betrachtung / wi 
use Mirleidene mol fäpg iſt 


EN Die xXX0 „Gefecht. 


91 Amen Biboffen zu Gara⸗ ai 
„dein; ; Kubroig Gritti / und | 


fen Kindern. J 
Inhalt. F 


Verdruß und Sroll gebaͤren viel Ubels. 
Cudovicus Gritti wird / vom Groß Tůt⸗ 


cken / nach Ungern gefandt. 
Sein Haß gegen dem Biſchoff Americus. 


Welchen Johann Doccia noch —— 


anflammer. 


Grittt Hoffart. | 
Er fe» ıhm für/den Bſhoff zu toͤdten | 


Doccia ſebelt demſelben das HZaupt weg« 
Welches Brittt berener, 
Bund) wider Sritti gemacht. 
Gritti begibt ſich nach Megieſch.· 
Da man ibn belägest. 
SE: finde fich: von jedermann verlaſſen A 
Sucht Zuflucht/ bey den Moldauern. 
Foͤllt in feiner Feinde Gewalt. > 
Wird / durch einen Bürtel/ enthälfer. 
Seine Kinder werden heimlich erwärge.. 


Ä XVII. @leichwie auch fein Anheger/ Doccia. 
XV II. ——— Schatz / ſo bey ihm gefundẽ worden, 


de 





— at — FE. ; 
' | 










942 DIEXKZI, Traur⸗Geſchicht / vn 


Er erbitterte Verdruß / und felndſeellger 
Wider will / ſeynd jederzeit Wirckungen ver⸗ 
zweiffelter Rahtſchlaͤgen geweſt / und nicht 
ſelten zu deſſen Untergang hinausgeloffen / 
deſſen Bemüht damit befangen· Aber dieſen verberb⸗ 

lichen Seuchen den allerkraͤ — —— | 

ſte Schaͤdlichteit zu geben / mag nichts bequemes 
ſeyn / als ein hoffärtiger / aufgeblafener / und ems 
pfindlicher Geiſt / der wann er durch Unmillen leicht - 
ent zuͤndet / ſeiner Rachgierde den Zügel ſchieſſen laͤſſt / 
und in Ausführung derſelben gaͤhe und getwaltig il. 
Wir ſollen allhie deffen ein kurtzes / jcdoch denckiwärs - 
diges Exempel vorſtellen / an der Perſon Iudopick 
Grieti / des Andrex Sohhussee. 

11. Dieſer ward / vom Tuͤrckiſchem Keyſer So» 
limann / im Jahr 173 4. (da derſelbe willens war / 
den Perfianiſchen Koͤnig Tachmas zu befehden nach 
Ungarn geſchickt: um zu verhuͤten / daß / derweil er 
mit dem Perſer zuthun haͤtte / die Chriſten ihm nicht 
auf den Hals kom̃en / und das Ziel verrückenmäche ⸗ 
son. Welches Gewerb ihm / vor andren / vertraut 
war / weil er dem Groß⸗ Tuͤrcken / und inſonderheit 
dem Ibrahim Baſſa / ſehr wol befohlen. Seine In⸗ 
ſtruction vermogte / daß ce ſich / nach dem Weywo⸗ 
den Johannes verfuͤgen / und nebenſt demfelben/ wir 
der den Einfall der Chriſten / ein wachendes Auge 
halten ſolte: geflaltfam er / zu den Ende / volllom⸗ 
menen Gewalt / ſowol über Land⸗ als Krieges⸗Sa⸗ 
chen hatte empfangen. (a), —— 

(a) Dieſer Ludovicus Gricce war des Hertzogs 
Dr von 





Americo / Ludwig Brit / und andren. 943 
von Venedig / Andrez Gritti / Sohn) von einer 
‚Eonfantinopolitanifchen Mutter geboren / und in 
der Tuͤrckiſchen / ale feiner rechten Mutter⸗Sprach / 
trefflich beredt : wohnte zu Pera und vertratt / am 
Tuͤrckiſchen Hofe / des Siebenbuͤrgiſchen Weywo⸗ 
dene Sache / wider König Serdinandum. Davor 
ſener ihn hernach / zum Gubernatorn des Rönigreihe 
Ungarn erwehlet. Womit die Ungariſche Herren 
übel zu frieden waren / und ſothaner Wahl hart wi⸗ 
derſprachen / und daruͤber ſeinen bitteren Haß / theils 
auch Ungluͤck und Tod ihnen auf den Hals ladeten 
Geſtaltſam er den Koͤniglichen Ober⸗Zoll⸗ und 
Saltz ⸗ Ver weſer / darum dag derfelbe wider Ihn ge⸗ 
votirt / doch unter dem Fuͤr wand / er haͤtte die Schatz⸗ 
kammer bedieber / an einen hohen Galgen hencken 
laſſen. Nadaſti waͤre / mit gleichem Baͤndlein / von 
| ihm beſchenckt; daferrn Gritti Seererarius ihm 
nicht einen Winck gegeben / daß er durchgehen ſolte. 
Noch andre Leute mehr hat er / durch den Scharff⸗ 
richter / laſſen umbringen. | 

Alſo 50 Gritti hin / in Begleitung erlicher Troups 
ven von Janitſcharen / die Solymann ihm / zu feiner 
Beſchirmung mitgegeben / ſamt einer Armee von 
fiebentaufend Soldaten: und geſchahe ſolcher fein 
Zug / mit ſolcher Pracht und Herrlichkeit / dag klar 
anug daraus erſchien / welch ein groſſer Freund deß 

Sultans er waͤre. (b) 

(b) Iſthuanfius ſagt / von drey tauſend Tuͤrcken/ 
und daruͤber fo meiſtentheils Janitſcharen geweſen; 
nebenſt welchen er cin groſſes Gefolg ma 
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944 DIEXXXU. Traur⸗ Befhiie/von 
teen / und Hofdlenern / uͤberdas mehr als tauſend 
Reuter / darunter auch einige Ungariſche Trouppen 
.. gerieten und dazu eine geoffe Menge Camel / Maul 
Thiere / und Wägen/ben fih gefühe] 
Er hatte bey fich zween Ungariſche Oberflen/dle 
in Solymanns Dienften tvaren. Einer bie Johanı= 
Doccia ; der andre Urban Bacclan. Diefe führten 
zwo Fahnen Reuter / zu feiner Seibhur. Nachdem &r/? 
mie anfehnlichem Aufzuge / die Walachey durchge 
reiſet / und in Siebenbuͤrgen angelangt war: ließ er / 
Stunde/in allen Städten; und geofen DIA / 
durch offenbare Plaraten / verkuͤndigen / er waͤre vom 
Solymann / als ein Geſandter / und volllemmener 
Gewalt⸗ Traͤger in dieſe Gegend angelömmmen/ um 
alle Spän und Strittigfeisen / fo Jegend biefelbfl 
doͤrfften entſtehen / zu fehlichren. Darauf jogenibin 
die groſſe Herren alſobald entgegen / und bewillkom̃ ⸗ 
ten fan / mit aller Ehrerbietigkeie. (&) 7° 
¶(9 Er hat / nicht allein in Siebenbürgen? fon’ 
dern auch in der Moldau und Walachen/feinee cůr⸗ 
ckiſchen Vollmacht ſich gar fehr übernommen / und 
fo wol bey den Walachiſchen Fuͤrſten / als andren fuͤr⸗ 
nehmen Perſonen / geboten / was er gewollt : und 
zwar mir ſolchem geſtrengem Ernſt 7 daß derjenige \ 
welcher nicht gehorchte / ohn alle Gnade / aller Ent⸗ 
ſchuldigung ungeadheer / folches mir ſchwerer Straf- 
fe buͤſſen mufte. Einen. von den fuͤrnehmſten War 
lachifchen Bojaren / oder adtichen Land/ und Regi⸗ 
ments-Heren/ Namens Elias / ließ er darum / daß 
er ihm / da er uͤber die Donau wolte / nicht Schiffe 


» 


Amertco/Ludwig Grittt /und andren. 945 
| ang dazu ver ſchafft hatte / am Ufer benannten Fluſ⸗ 
I fes / für den Augen der Walachen und Moldauen 
ffenilich hencken. Einige beſchuldigen ihm auch / 
daß er / mit dem Türdifhen Groß Vezier Ibrahim / 
heimlich ſich verglichen den König Johannes umzu⸗ 
vringen / als welcher durch ſeine einfaͤltige Leichtglau· 
bigkeit gute Gelegenheit dazu geben wuͤrde: damit er / 
Ortes nach mals die Kron erlangen koͤnnte) 
=, IE In ſelblger Gegend / war des Königs Jo⸗ 
hannis / ( welchen man vordem ſonſt den Sieben⸗ 
vuͤrgiſchen Weywoden genannt) Statthaltet Ami 
ricus / Biſchoff von Waradein / eine ſehr edle und 
hochbegabte Perſon / ſubtiles Verſtandes / und bey 
dem Volet itrefflich beliebt: derfelbige ging nicht / wie 
die andre thaten / dem Gritti entgegen: wie dieſer ges 
hofft harte. Solches nahm Ludovicus gar übel auf: 
als bey dem die folge Einbildung ſteckte / gemeldter 
Biſchoff waͤre ſchuldig / ihm / als einem / der des 
Großmaͤchtigſten Solymanns Perſon vorſtellete / 
ſolche Ehre zu erweiſen. | 
IV. Diß Verdruß⸗ Fuͤncklein ward beſſer auf 
geblaſen / durch Johann Doccia /tinen von den für 
‚nehmften Ungariſchen Hauptleuten / der vordem in 
Königs Johannis Dienften geweſen / und nachmals 
beym Solymann angekommen war: weil derſelbe 
Oberſte den Biſchoff toͤdtlich haſſte; darum daß er 
chemaln / von ihm ein paar Ohrfelgen bekommen. 
Dieſer boßhaffter Ohreublaͤſer / und Aff des hoͤlli⸗ 
ſchen Geiſtes / Heß nicht nach / ſo lang Die gantze Ret⸗ 
fe waͤhrte / alles Ubels vom dem Gritti indie 
| 00 
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946 Die XXXIL Traur⸗ Geſchicht / von 
Ohren zu hauchen vorgebend / derſelbe ware Solyr 
manns / und aller feiner Diener / heimlicher Feind 
ob er gleich Äufferlich einẽ groffen Schein der Greumd- 
ſchafft gleiffen Iteffe. Und deſſen / (ſagte er bin 
deſto mehr verſichert / weil er mir / in allen Sachen/fo 
den Wolſtand des Ottomanniſchen Reichs berreffeny 
gu widern geweſt. Uberdas goß er noch andre Bets 
ieumdungen mehr über ihm aus; voraus von feiner 
Hoffart / Ehrgeitz / und Aufgeblaſenheit aufdaß Brit 
26. defto mehr/ gegen dieſem Mann / verhetzt wurde 
nd folches alles gewann einen glaublichen Schein, 
als des Biſchoffs Viſite lang aus blieb. | 
V. Gritti / der hochtrabender und ehrgieriger 
Natur / und in dem Wahn hafftete / man muͤſte / bey 
feiner Perſon / auf den Welt⸗gefuͤrchteten groſſen So, 
iymann eine Reflexion haben und ihn / deſſen Sega. 
ten / aller Orten adoriren; entbrannte / bey dieſer B 
gebenheit / in hefftigen Haß gegen den Biſchoff wel⸗ 
ches Doccia für das beſtgelegeneſte Mittel fchägte/ an 
feinem Feindedie lang-gefuchte Rache sufehen. Er 
ſchuͤrte den Brand immerzu; fagte/ Gritti Anfehn 
und Gebiet koͤnnte nimmer in ruhigem Stande ver- 
Bleiben / als lang diefer Bifhoff Athem fchöpffte: 
rieth demnach / man folte einen fo ſchaͤdlichen Mien- 
fchen von der Erden thun; und bot dazu ſelbſt feine 
Hülffe an. (d) | 
(d) Diefer Biſchoff / welchen der Niderländifche 
Author unrecht Americum nennet / hleß Emericus 
(Emmerich) Cibacus: und wuſte vor mehr als 
zu wol / daß Gritti ihm feind waͤre; fo wol aus dien 
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Agerico / Cudwig Gritti / und andren. ↄ47 
andren / als fuͤrnehmlich dieſen Urſachen / daß er es 
‚mie den Widerfprechern gehalten / und für feiner 
Freundſcafft / als eines ehr ſuͤchtigen Menſchens / 
der / nach der Tuͤreken Weiſe / keinen Gleichen ne⸗ 
ben ſich koͤnnte vertragen / Abſcheu truge. Darum 
begehrte er nicht zu fommen / um Gritti / der ihn 
fehriffelich beruffen harte / um über gewiſſe Sachen 
mit ihm fich zu unterreden ; ſondern wolte suforderfl 
einen ſicheren Geleits⸗Brief haben daß er frey und 
unbeſchaͤdigt wieder moͤchte zu ruͤck reiſen. Um des⸗ 
willen ſandt er ſeinen Meß⸗Prieſter Peter / deſſen 
Gemuͤth von dem Namen gar weit entfernet / und 
nicht Felfen - ſtaͤndig / ſondern wie Iſthuanfius bes 
zeugt / untreu und Wetter⸗wendig war / zum Gritti / 
gen Braſſo / ( oder Kronſtadt) ließ demſeben / wegen 
ſeiner Ankunfft von Conſtantinopel / Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen / und ſich entſchuldigen / daß er von den Grentzen 
feines Gebiets / darinnen es noch nicht allerdings ru⸗ 
big und friedlich waͤre / nicht dorffte weichen. Jedoch 
erbot er ſich / fo fern man ihn würde / mit einem Paß 
und Geleits⸗Brief / verſichern / ſeine Geſchaͤffte der⸗ 
geſtalt zu diſponiren / daß ſie ihn nicht hinderten / zu 
ihm z ureiſen. 
Wie Petrus / mit dieſer Botſchafft / zu Braſſo an 
kommt: faͤhrt Gritti hochmuͤthig und zornig heraus / 
hebt an / den Biſchoff zu ſchmaͤhen; und gebeut dem 
Prieſter / er ſolle zur Stunde ſich aus dem Lager hin⸗ 
weg machen / und dem Biſchoff die Antwort bringen / 
er / Gritti / wolle ihn / als einen / der Solymanns und 
Königs Johannis Befehl verachtele / und aus ſtol⸗ 
Be: Pa - 00 am, 


















948 DIERRRUL Traun Befihlähe / von 
Gem Trug ihm nicht paritte / ernſtlich abſtraffen/ v 


er haͤtte verdiene. Damit fleigt Peter eiligſt su v⸗ 
gen/und will ſich in Sicherheit retiriren. Aber 


hannes Docius ( oder Doccia) fommt ihm 


vor / verehrt ihm einen verguldten Becher / und keh | 


ve 


dadurch nicht fo fehr feinen Fuß / als fein 


yon der Tren zurUntren ; alfo /daß Peter ( sie 


Biſchoff mit Diefer ertichteten Antwort gu taͤuſchen 


Srirti habe / bey einem hohen Eyde ihm Geleit und 


Sicherheit zugefagt. ] - 


VL Weil dann/ängefiigeer maſſen / Gritc ver⸗ 


hin allbereit / auf den Biſchoff / ſehr war gebiffen/und 
jetzo am allermeiſten erbittert: gab er gar willig die 
as Stimme auf deffen Verderben / und folgende 
wiewol unmiffend ) auf feinen ſelbſteigenen Untere 
gang. Unterdeffen hatte gleichwol Americans Anfale 


Zemacht / dem Grltit enrgegen zu ziehen/ und eine 


folg von zwoͤlff taufend Männern mit ſich s 
damit die Einholung defte anfehnlicher wuͤrde aber? 
des heiffen Wetters halben / muſte er nur Tanga 
marſchiren. Solches gad dem Gritti neuen’ 
wohn: welcher Ban ‚der Biſchoff kaͤme / mit einer 


ger fich Härte Judas neımen mögen) verheiffe dm 


ſolchen Macht / nicht daher / ihn zu ehren; ſondern viel ⸗ 


mehr / nach erſehenem Borcheil/ ger 

befahl er man folte den Fuͤrſatz den Biſchoff mmgus 

bringen / werckſtellig mchen (e) * | 
(e) Warn der Biſchoff ʒwoͤlff raufend Maͤn⸗ 

ner härte bey ſich gehabt / wie unſer Author feret/fohte 
ſolches dem Gritti billig einen nr 


* 
v 


4 





hundert Reutern dahin gezogen / und hat / wo Meilen 


don Cronſtadt / bey dem Staͤdtlein Felmer/ ſich gelä- 
gert: aufdaß er folgenden Tags / zu der / von Gritti 
begehrten / Unterredung möchte erſcheinen. > 

VO Auf ſolche Ordre / zeucht Doccia / in Eil / 
von Braſſo aus; nimt etliche Bahnen zu. Roß mit 


fich / zum Beyſtande; und marſchirt fo fihnell/ daß 2 
er gar bald. den Dre erreiche da fich der Biſchoff / mit 


feinem Comitat / nidergelaffen : nemlich im flachen 
Felde: und ſolches von wegen der groffen Hitze. Sein 
Volck Tag hie und da / weit und breit zerſtreuet: weil er 
gantz nichts arges gedachte / alſo folgends auch nichts 


beſorgte. Bey ſolcher Gelegenheit / fand Doccia Mi 
tel / des Nachts in des Biſchoffs Zelt zufommen, Er 


ſtellete vorher ſeine Reuter den Schildwaͤchtern ent⸗ 
gegen; ging hernach hinein / und ſchlug dem ehrlichen 


Herrn / ohn einigen Widerſtand / den Kopff weg: in⸗ 


dem ſeine andre Leute das Biſchoffliche / und andre 


Gezelte / ausraubten. Nach Vollbringung ſolcher 
redlichen That / ſtieg der Meuchelmoͤrder geſchwinde 
dem riet zu / und verchree ihm 


zu Pferde / ritte nach 
dieſes Kleinod. (f) 
. (£) Orient har eine Compagni Janitſcharen / zu 
Wagen /nebenſt einem Geſchwader Tuͤrckiſcher Reu⸗ 
eer / und uͤberdas zweyhundert andre ausgeleſene Reu⸗ 
A... Ooo ih tet / 


* 
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ter / unter Urban Batiani / und Johann Dodi/ ahin 
beordret: welche den Biſchoff im tieffen Schla 
mie Spieſſen / und geloͤſten Feuer⸗ Möhren / d 
verwundet haben. Und ob fie zwar wol geſehen 
gnug haͤtte/ und niche lebendig bieiben Fönnte: Kid 
noch / weil er nur noch allererft Halb tode wwarzdesi 
bans fein Dbrifter Leutenant zu Pferdes Srephe 
Ghizi / hin ugetretten / hat ihm den Kopffimweggep 
tzet / und einem von feinen Reutern Thomas Me 
zugeſtellet: welcher denſelben in geringe ſchlechte um⸗ 
pen eingewickelt / und vor ſich aufden Sattel 
ſteckt. Die Reuter und Diener des 
wachten / über dem Tumult und Gefchrey der Tuͤr⸗ 
cken / gaͤhling auf / und wurden cheils derfelbigen/nems- 
lich die / welche zur Schu» wehr griffen? gleichfalls 
caputirt: theils aber flohen / fuͤr Forcht und Schre⸗ 
cken / nackt und Wehr⸗ loß davon / in dent en 
Wald. "Alfo funnten die Mörder 
te machen / und die Gezelte ausrauben 
VIIl. Aber das Præſent war fo angenehm nicht 
als wie fich der Schelm harte eingebilder: weil dem 
Gritti der Zorn ſchon vergangen / und er / nad) ge 
nauerer Überlegung ſolches grauſamen Dandelszall- 
bereit aus dem Haß in die Reue getreten war. (g) 
(2) Es iſt zwar nicht oh: der hoͤlliſch 
Geiſt mache dem Menfchen eine Mifferhar anfangs 
gar leicht und gering; und gibt ihm diefelbige I 
ſam durch ein verkleinerendes Ferrn⸗ Glaß hernady 
aber durch ein groͤbendes / zu ſchauen / wann fie bes 
gangen iſt. Immaſſen auch Nero ſelbſt er den 
tz 
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> au. Mord vollenbrache/allererft die Groͤſſe ſol⸗ 
cher Greuel⸗ That / zu bedencken / und zaghafft dafür 
zu erſchrecken / angefangen. Aber doch geſchicht ſol⸗ 
des nicht eben allemal. Denn manche Unmenſchen 
ſeynd fo verteuffelter Natur / daß fie / an dem Blut 
ber Unſchuldigen / ihr Auge und Hertz vielmeht wol⸗ 
vbehaͤglich meiden. Solcher Haar iſt auch dieſer tuͤ⸗ 
ckiſche Gritti geweſt. Es har Ihn kelnesweges / wie 
der Hollaͤndiſche Author waͤhnet / gereut; ſondern 
vielmehr / nach Iſthuanfii Bericht / hertzlich erfreuet / 
daß man feinen verdammten Willen vollenzogen. 
Er war eben / mie dem Laſco / in Diſcurs begriffen / 
und wartete ſehnlich anf Zeitung / wie es doch ab⸗ 
eloffen; als man das / bey den Haaren an einer 
tangen hangendes / Haupt præſentirte: beſchaute 
er ſolches lang / mit begierlichen Augen; und befahl es 
endlich hinweg zuehun. Worauf der Erg Prieſter 
u Kronſtadt Erlaußniß gebeten / auch erhalten dag 
er daſſelbige / in der Kronſtaͤdter Haupt⸗Kirchen / ehr⸗ 
lich begruͤbe. Dee Rumpff iſt / in dem Staͤdtlein 
Almaſo / begraben. ] 

IX. Inzwiſchen entdeckte der Tag / was dem 
gutem Biſchoff widerfahren / und erſchallete ſolches 
unter feinem Volck / das feinen Herrn eben fo übel 
bexwvahrt hatte / wie dort Abner und die verfchlaffene 
Iſraeliten den König Saul, Aber deſto mehr ent⸗ 
lrannte der feurige Rach⸗ Eyfer derer / die dem Ent⸗ 
lelbten / mie Freundſchafft / oder Gunſt / verwande. 
Denn er war von hochedlem Stamm / und fuͤrneh⸗ 
mien Geſchlecht. Darum ſchloſſen viel an ſehnliche 
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Mord ſchuldig / mit der Rache um ſo 
vlel deſto mehr / weil — Wunde Sm game dan | 
de ins Hertz geſchlagen waͤ re. a { rar | 


. gegen dem Ermordetem / und die Berbiteerumg 


deffen Mörder war ſo groß / daß ein jedwer 


Woeßm erariff/bevor man Ihn darısmerfuchte: Al 


ward der tapffre Stephan Mailatto / um Oberſten 
folches Anhangs / beſtellt: der allegele des umgebrade 
con Bifchoffe groſſer Freund geweſen und in fun: 
ger Zeit ein Heer von vlertzig cquſend Mann / pm 
Fuß / als zu Roß / beyfammen bradgee. 

X. Als Gritti ſolches erfaͤhrt Syst — 
mit Angſt und Zittern / in die Stade wie⸗ 
wol nicht ohne groſſe Muͤhe; weil die Bunger ſeine 
bey ſich führende Tuͤrcken durchaus in der Stadt 
nicht wolten einlaflen ; jedoch / durch bie Ungariſche 
Oberſten / ſo mit hm waren / ſich bewegen Heffenzfeli 
ge in den Vorſtaͤdten aufzunehmen : dahingegen fie 
ſelbſt ſich hinauf / ins Hertz der Stadt retirirten. 

Gritti ſolte leichtlich entkommen ſeyn; daferrn 
er nach der Moldau wäre gewiechen: war aber 
hochmuͤthig dazu / und twoltenicht laffen biicken/daß 
er fich förchrece : fondern befefligteden Ort; in Hofe 
nung / dafelbft den erſten Anlauff des sufanamnenaı 
rafften Geſindleins / fo lange unſchwer 
und hemmen / biß Ihm die benachbarte Türdliiche 
Sanchiacken fo viel Volcks / als ponnöhten/ zung 
Ensfar ſchickten. Immittelſt verſorgte er — 
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ebensmitteln / und andrem behoͤrigem Vortraht; fo 
lel ihm deſſen kunnte zu Theil werden. (h) | 
-(h): Seine Türcken feynd/ mie Liſt und Gewalt / 
a Megies ( oder Medweſch) nebenft dem Stadt 
Kichter und erlichen Bürgern / zugleich hineinge⸗ 
zungen ; haben dag Thor geöffnet / bie / fo es vers 
sehren wollen / abgetrieben; und alfodas gantze Heer 
ingelaſſen. Welches darauf den Hügel / gegen 
Norden / wo die Kirche / ſamt etlichen andren Ges 
‚äuen / und Bruſtwehren / erbauet war / mit einem 
darcken Hauffen Janitſcharen beſetzt; den uͤbrigen 
Theil der Voͤlcker aber / ſamt der Bagaſche / unten 
in der Stade / zu derſelbigen Defenſion / gelaſſen; 
und ſich ſtarck darinnen verbauet. J 

XI. Der Feind kommet endlich an / und ſchicket 
ſich / ohn lang-verzügliche Vorbereitungen / die Ve⸗ 
ſtung anzufallen / mit einer ſo tollfinnigen Hitze / daß 
es zu verwundern. Gritti ließ darum den Mut 
nicht erſitzen; wehrte ſich / mit ſeinen Tuͤrcken / tapf⸗ 
fer / und bewieß rechtſchaffen / wie lieb ihm das Leben 
waͤre / indem er ſolches vielen andren nahm : worzu 
denn die Unordnung ſeiner ungeſchickten Beſtreiter 
guten Fug gab ; ſintemal dieſelbe den Platz nicht eins 
mal zuvor / mit einiger Kugel begruͤſſt / vielweniger 
eine Sturm⸗Oeffnung gemacht hatten. Nachdem⸗ 
mal aber Mailatto wol wuſte / daß wenig Proviant 


drinnen vorhanden : beſchloß er / vom Sturm abzu⸗ 


laſſen / und die Stadt / durch Belaͤgerung / zu zwin⸗ 
gen: ſperrete derhalben dieſelbe überall ſo veſt / daß kei⸗ 
ne Zufuhr hinein / noch jemand heraus kunnte. 
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ORIE As Selen fpühere ı vap wenig Dülffegu 
hoffen ; weil die umherligende Tuͤrckiſche Oberſten 
ſich entſchuldigten / daß ſie / ohn.ausdrucklichen Be⸗ 
fehl ihres Oberhaupts / welches gar ferrn entſeſſen / 
von ihren Plaͤtzen nicht duͤrfften aufbvechen ; ward er 
ſehr melancholifch.: Koͤnig Johannes purffee ihm 
war feinen Benftand nicht abſchlagen; giengaberfo 
sräg und ſaͤumlich damit um daßder Belaͤgerte we⸗ 
nig Hoffnung darauf hatte su. bauen: Und foldies 
darum / weil er den Gritti toͤdtlich haſſete in Bu 
trachtung ſowol des Zwecks feiner Ankunffe/ weicher 
war / nebenſt ihm zu regieren / als en en 
Mordſtuͤcks / welches. er / an einem fo | 
Mann / begangen. fe, | 

XI. Alſo fahe er ſich / von auen Seiteniserlaf- 
fen : und fein boͤſes Gewiſſen war ein böfer Prophet 
der ihm weiſſagte / GOtt hätte ihn andiefen Ott ge⸗ 
bracht / zur Straffe feines Sünden, oe 
er nichts unverſucht laffen ; fondern die Gunf de 
Moldauer prüfen/ fo drauſſen im aͤger waren:hof 
fend / diefelbe ſolten ihn beſchirmen / In Erinnerung 
der Siebe / welche ihr Herr Ihnen haͤtte damals beieie- 
fen / als er durch deſſen Sand gezogen. ſch 
nach / ließ er dieſelbe bitten / fie wolten ihn / fanıe el 
nen Kindern in ihre Quartier aufnehmen / dahin er 
ſich / durch eine kleine Pforte / su begeben willen⸗ 

XIV, Jene verſprechen ſolches Darauf ver⸗ 
fuͤgt er ſich bey naͤchtlicher Weil / dahin : war abte 
kaum zur Stade hinaus / als ihm Mailarto / und an⸗ 
dre Freunde. des Biſchoffs / entgegen kamen; bin 
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gegen kein Moldauer ſich blicken ih. Sie fielen 
ibn an mie groſſem Ungeſtuͤm / und weit feine New 
sung oder Gegenwehr vorhanden / ward er gefan⸗ 





gen in Mallatto fein Gezelt / weggefuͤhrt. (i) 

6) Die Umſtaͤnde lauffen / beym Iſthuanfio / ee⸗ 
was anders. Die Siebenbuͤrger und Walachen 
amen ihm ſo geſchwind auf den Hals / daß er die mol 
angefangene Fortification / in bemeldter Stadt / nicht 


kunnte vollenden. Und nachdem man / weil das oh ⸗ 


ne Ordnung angeloffene Volck / im Sturm zim⸗ 
Hd) eingebuͤſſet hatte / mit Hunger ihn zu belaͤgern ent⸗ 
ſchloſſen; iſt darauf / beydes im Lager / und in der 


Stadt / verkuͤndigt worden / daß alle / die innerhalb 


vier Tagen / von ihm würden abtreten / Verzeihung 


aller begangenen Unthaten haben ſolten; die aber an 


ihm verblieben / wie Feinde und Verraͤther tractirt 
werden. Worauf unterſchiedliche Ungariſche Of⸗ 
ficirer / und zwar neben andern Urban Batiant / von 


ihm ab / zu den Belaͤgerern gewichen / ſamt vielen ge⸗ 
meinen Ungarn: die alſobald Pardon erlangt. Im⸗ 
gleichen haben die Staͤdtiſchen ſich an Die / in der 
Stadt gelaſſene / Tuͤrcken gemacht / und alle/ fo nich 


ins Schloß entkommen koͤnnen / erſchlagen; gleich 
darauf das Geſchůtz / auf die Burg zu / gerichtet / und 
dieſe damit beſchoſſen 


Wie nun Gritti geſehen / daß er von einem zwie⸗ 


ſachen Feinde würde beaͤngſtiget; auch die Lebens⸗ 
Mittel allgemach zuſammen gangen : hat er fich / mit 
Seſchencken und Gaben / zu wehren angefangen / und 
viel Goldes verſchmiert / um die Belaͤgerer — 
Ei N en 


Wen nı 


aber die Rach⸗Hitze / bey den ergrimmten Leuten / we⸗ 


£ 
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chen / und fo viel von Ihnen zu erhalten daß er mit 
ſamt feinen Kindern  fiherabgtehernmöchee. Beil 














der durch bitte noch Spendtrung / zu fühlen wars 
iſt al e Hoffnung ihm entfallen. Das Schloß: 
eings umher belägert : fo hatten auch die ae 
alle Ausfluͤchte verſperrt. Nichesdeflomenigerie 
ihm zwar die Noch hart andie Haut drang/ verhaͤr⸗ 
cere er fein Gemuͤth dagegen / mit einer verflochten 


Gedult. Aber zuleht kam der dritte Feind damı/nem» 
lich das Fieber / weiches feinen Seib angrieff/undheffe 


eig ſchwaͤchte. In ——— deſſen / hub er an 
zu finnen / wle er / ehe denn die Kranckheit gar übers 
hand naͤhme / entrinnen / und durch geheime Flucht 
8* = feine Kinder der Gefahr des Todes entreſſen 
Indem er mir folchen Gedancken umgeht / und 
Gelegenheit zu entwiſchen fudyt 3 gegen über aber itts 
deffen die Stücke / aufdas Schloß an / fulminiren: 
fälle die Maur / gegen Aufgang u Boden 7 und 
gibt eine weite Deffnung : Worauf die Soldaten’ 
ohngehelſſen / gleich durch die weite Lucken hineindrin⸗ 
gen. Die Janitſcharen / und andre Tuͤrcken / ha⸗ 
sen zwar ihr aͤuſſerſt / wehrten fich aufs ſchaͤrfffte al 
fo / daß der Siebenbuͤrger gewaltlg viel 7 vorkheen 






- Röhren und Schein / firlen: wellaberjene/miifie 7 


(chem Entſatz / sum offtern ſecundirt; diefe Hingegen 
müde wurden ; muſten fie endlich hinter ſich weichen 
und die meiften aus ihnen dom Grimm der Uberwin⸗ 
der ein Schlachtopffetr werden. Die uͤbrigen nah⸗ 

— ., 
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men ihre Flucht / u dem hohen Kirch⸗ Thurn tolle 
lens / daſelbſt mit den Dbflegern zu accordiren. Weil 


2 ae nu 


ſchmeiſſen. Ein jeglicher von den Eyd/verwandten 





man aber wider felbigen Thurn aljobald das Ge⸗ 


ſchuͤtz brauchen ließ : warffen ſie das Gewehr niederz- 
und ergaben ſich auf Gnade und Ungnade; unter wel⸗ 
chen beyden / ihnen die letzte zu Theil ward: ſintemal 
der brennende Rach⸗ Eyfer nichts andres zu ſeiner 

Kuͤhlung / als Blut / begehrte / und keines Menſchen 


chonce. = i 
Unter forhanem granfamen Getuͤmmel / wuͤr⸗ 
gen und niederhauen / hat Gritti / nebenſt ſeinen 


Söhnen / und etlichen Hofgeſinde / davon gu kom⸗ 
men getrachter: war and) allbereit aus dem Schloß 
entrunnen; indem die Siebenbürgen / auf die Beute 
welche koͤſtlicher war / weder man hatte vermuthet / 
ganzz erhitzt. Als er aber / an die Walachen / die aufe 
ſerhalb der Stadt / den Ausgang des Sturms / zu 
Pferde erharreten / gerieth: haben dieſelbe ihn / und 
ſeine Flucht⸗ Gefaͤhrten / ergriffen / und fleiſſig ver ⸗ 
wahrt. Da nun ſolches / im Laͤger erſchollen: ſeynd 
ſo wol Officierer / als gemeine Soldaten / bey Hauf⸗ 
fen / herbey geloffen; haben erſchrecklich geſchrien / 
man ſolle dem moͤrdriſchem Boͤſewigt fein Recht 
chun / und des frommen Biſchoff Emmerlchs Tod 
raͤchen Docius ward gleichfalls / aus dem Schlupff⸗ 


winckel / darinnen er ſich hatte verſteckt / herfuͤr / und 
nebenft jenem / zur Straffe gezogen.) 


Aiſo fort mufle ein Hencker bahn kom⸗ 


men / und mit einem Schwert ihm den Kopff weg⸗ 
wuſch 
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wuſch und waͤltzete die Haͤnde / In feinem Blur: um 
zu bezeugen / dag nunmehr die Rache wäre volle 


bracht. ) | * 
c) Dem Gritel wurden / von den Zigeinern 
die des Scharff- Richters Amt verfahens erftlich be 
de Hände/und hernach der Kopff / weggehauen. 





ches auch Docio miederfahren : wiewol dieſer zunee 
hefftig ausgefchänder/und geſcholten werden . 
Xvl. Seine Kinder wurden genommen / und: 


in die Hände des Moldauifchen Weywodens gelir 


fere. Nach der Zeit / hat man weiter / von ihnen / ichts 





gehoͤrt ; als daß derſelbe fie ſoll heimlich haben laſſen 


umbringen. (1) | | y 
(1) Antonius und Andreas / feinebeyde Söhne/ 
waren Knaben von ſchoͤner Geſtalt / und ausundig⸗ 


guter Natur: darum man ihre Unſchuld der vatter⸗ 
uchen Schuld nicht wolte entgelten Taffen z ſonden 





den Moldauiſchen Fuͤrſten / Peter überließ. Die 
fer aber / als ein grauſamer Thran / der uͤberdas mit 
ihrem Vatter in heimlichen Widerwillen gelebt hat 
fie hernach in geheim ihres dLebens beraubt ¶ Wiewxol 
auch ihn / über etliche Zeit / nachdem er viel Ubelha⸗ 
een ausgerichtet / und lange genug gethranniſirt / Son 
zuletzt geſtrafft / Daß er / durch feine eigene Unteriha⸗ 
nen / erwürgerworden. ] | | 
XVII. Doccia / alies dieſes Ungluͤcks Urſacher / 
ward gefoltert / und hernach grauſamlich hingerichtet 
Bacciani aber hat ſich / nachdem er gemerekt wo 
es hinaus wolte / bey guter Zeit davon gemacht / und 
iſt durch Huͤlff eines guten Freundes / dem Tode ent 
nommen. 
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ommen. Alles Velck / ſo mit ihm war gekommen/ 
eydes Tuͤrcken / und andre / muſten ſterben: aus⸗ 
enommen etliche Janitſcharen / welche man dem 
Moldauer uͤberantwortete: der fie beym Leben erhielt. 
Nichts deſtoweniger wurden fie / im wieder heim keh⸗ 
en / von den Raubern angegriffen / und gantz ge⸗ 





Aluͤndert. | 
Xvilll. Man fagt / daß der Buͤttel / da er den 
Leichnam Gritti ausgezogen / ein fehr koͤſtliches Klei⸗ 
nod bey ihm gefunden / welches der Enthauptete in 
feinen Hoſen verborgen gehabt / und nebenſt andren / 
bey ihm gefundenen Sachen / auf vier hundert tau⸗ 
hend Kronen geſchaͤtztt worden. (m) — 
(m) Iſthuanfius ſetzt viermal hundert tauſend 

aureos ‚das iſt Ungariſche Goldgülden / oder Duca⸗ 
ten. Denn ſo hoch haben etliche von des Gritti Be⸗ 
kandten / die das Kleynod bey ihm vorhin geſehen 
hatten / ſolches gewuͤrdiget. Weil aber die unehrlis 
che Henckers⸗Buben den Werth / und die Hoch⸗ 
ſchaͤtbarkeit deffelbigen / nicht verflanden : haben fie 
es unachtſamlich vernichtet und umkommen laffen: 
Sehe! fofiel der Mann / welcher / durch Witz und 
Gluͤck / m einem ſo hohen Stande geſtiegen war! 


Dar innen er glückfellg and hochgeehrt leben koͤnnen ⸗ 


daferrn er feine Begierden haͤtte zu meiſtern gewuſt 
Sein böfes Ende lehrt / daß das Ubel feinen 
| eigenen Herrn nlohuen 
ppflege. 


Die 





Die xxxm. Tram, @efätbe/von 


Die XXX. Gefchicht 


vn . —° 


Didaco —— 


| — Statthaltern / zu — 


thago / in Weſt⸗Indien. 


Inha 


q, Men — Leute werden nimmer ver⸗ 
II. yperfäntüter und arglifter Raher des Con: 


treras. 


III. Wird / vom Borteres / dem Schein nach /. — 


— in der That aber / aus Geitʒ 


Ei verwor Me; 
IV. Gottereʒ eher fich zum Sau ⸗ Zuge auf 
Vera 
V. Wird / —** den SWOIAUEEHN mit Geſchencken 
empfangen. 





VL Leidet Mangel und Yorh) an Proviant: 


wird deßwegen / von ſeinen meiſten Zeus 


ten/ treuloß verlaffen. 
VII. Bekomme frifchen Succurs. 
VIIL Cangwieriges und hartes ER 


IX. Euft-Zauß eines JndianifeyenKöntgfihen. 
X. Gotieres gaſtirt die Fuͤrſten von Veragus. 


XL  Seineswdenfelbigen/ gehaltene Rede. 

XIL Ecr hebt an / zu tyranniſiren. 

XIII. Behertzte und ſtandhaffte Antwort eines 
gefangenen Indtaniſchen Sürftens, 


xiV. Gotieres laͤſſt einen gefangenen Indianer 


unbarmhertziglich erwuͤrgen. 


XV. Groſſe Gedult eines Fupianifchen Sörffens p 


bricht ihm das Her: 
xvi. Scharf⸗ 
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*8 Scharffer hunger / unter Den Spanniern. panntern. 
XV Sreffenswifchen dieſen / und venYndianern 
darinn Botteres erfchlagen/ und Die Spa | 
nier indie Flucht getrieben worden. 
XV. Re dem todten — WIDER 
| ahren. 


h L, 

Ss bleibt noch allezeit viel uͤbrig das die 
Geitzigen nicht haben. Ja! fie Haben gar 
Pa find ärmer/als die aͤrmeften dere; 
3 nach dem Ausfpruch jenes verſtaͤndigen 
. Meidens Avarotam deeft, quod habet, quam quod 
‚non habet. Dem Geitzhalſe mangelt «ben forvol dass 
jenige / was er hat als was er nicht har. Und dieſes 
mehr haben wollen / und doch nichts haben - 
währe mir ihm folange/biß er den Tod / und die Ber 
dammniß / an dem Halfe hat. Hie weifer fich deſſen 
ein treffliches Beyfpiel/an dem $ndtanifchem Sands 
vogt Didaco Gotieretz: der/von dem Roͤmiſchem 
Keyſer und zugleich Koͤnige in Hiſpanien / Carl / dem 
Fuͤnfften / zum Statthalter über die reiche Weſt⸗In⸗ 
diſche Provintz Neu⸗Catthago / gefekt war / und im 
Jahr ıs 46. mit einer ſtattlichen Armada / von Man⸗ 
‚ma Carpetana (Mandritt oder Villamanta) allda er 
uvor Buͤrger geweſen / dahin gefahren. 

Was dieſer für Progreſſen gehabe / und wie⸗ 
viel vergeblicher Unruhe ihm die leidige Gold⸗ Liebe / 
a wie ploͤtzllch fie ihm endlich den Gaͤraus gemacht; 

| any von denen/ die es recht betrachten / ſchwerlich oh⸗ 
ne Verwunderung / und Bewegung bee Grmuͤhts / 
geleſen werden. 


*Ppp II.E⸗ — 






















962 DIEXKKIN. Trauer: Befidir/ vom 

II, Es war damals Rodrigo Conrreras 
vogt / Inder Gegend Nicaragua : Mit dem / b 
er/um liederliche Urſach / einen Zwift : —* 
te / daß ihm zwey ganger Jahr vergeblich / 0 
ge Verrichtung / darauf gangen. Letztlich ſeyn 
fe beyde / durch Unterhandlung eins Bilde Me ie 
der vereiniget / und Freunde worden : Woran 
derigo dem Didaco alle Gelegenheit und 
ner Vogtey angezeigt: daß es nemlich unm ae 
waͤre / ſelbige Provintzund Land ſchafft unterfeine ®: 


$ 
— 


walt zu bringen ; von wegen der dicken —— 
Waͤlder / wie auch / der hohen und — 


Denn man moͤge kein Pferd dad 
wuͤrde auch das Fußvolck / ‚ohne groſſe arbeirfelige 
Muͤhe / ſchwerlich dahin su —— | 
ale Hauptleute und Landvoͤgte fo bißher ich unters 
fanden allda durchzubrechen / entweder durch Hum- - 
ger / oder feindlichen Gewalt der Indianer umgekom⸗ 
men / und ſelten einer mie dem geben entrunnen Er 
ſtellete ihm vor Augen den jaͤmmerli 

des Niquez; imgleichen ſeines Vettern / 

Grittierez / welcher / im Jahr 1536. A 
mit 400. wolgerüftsten Reiegsieuten dahin / aber 
dem Verderben in den Rachen gesogen : Indem der 
mehrere Theil folches Volcks / re 
ger / oder durch den Safft gifftlger Kräuter/ are 
Platz geblieben: unter welchen auch etliche 
krancke / oder halb/ todte / von ihren eigenen 
fellen für groffer Hungers⸗Noth / an —— 
verkuͤrtze / geſchlachtet / und aufgefrejfen : : Härten. 
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mnach ſolche Fußſtapffen die andre Spanner ge⸗ 
recht / ander Landſchafft Veragua / ihr Heil / o⸗ 
£ vielmehr ihr Unheil / nicht mehr zu verſuchen. 
Zeil aber Gotierez ſich gaͤntzlich dennoch haͤtte re⸗ 
virt / ſeinen Zug dahin zu nehmen: wolte er ihm / als⸗ 


tereuer Freund / rathen / daß er hundert / oder meht 


panmmier / an das Meer lege / und in gewiſſe Poſten 
roheile / welche den Sommer über / zum wenigſten 
en oder viermal / bald hie / bald dahin ftreiffen/plüns 
en / die Indianiſche Voͤlcker aller Orten plagen 
ad peinigen folten/ihnen Bold und Silber zu geben; 
s deſſen / bey —— vorhanden 
Wann Sotierez dieſem feinem Raht 
er ihm / bey feiner Treu und Eyd / verſprechen / daß 
/ aus ſolchem rauben und ſtreiffen / vlel mehr Gold 
nd Geld / ſamt andrer Nahrung / für ſich und feine 


Triegsleute / wuͤrde erbeuten / weder ihm / ſeine Leb⸗ 


age / die Voͤgtey koͤnnte liefern. Von dieſem Con⸗ 
rera / liß ein mehrers / im erſten Theil des hohen 
Traur⸗Saals / am 974. Bla. 

I11._ Aber ſolcher Ahitophels⸗ Rabe fand / bey 


dem Gotierez / keine Stelle. Er gab zur Antwort: 


Keyſerliche Majeſtaͤt haͤtte Ihm diefe Provinz nicht / 
mit ſolchem Befehl und Beding / anvertrauet / daß er 
ſolte dieſelbige din ch Raub und Pluͤndrung / veroͤden / 
oder verheeren ; ſondern neue Voͤlcker dahin pflan⸗ 
hen / und mie den Einwohnern freundlich handeln. 
Weßwegen ihn die Hoffnung ſtaͤrckte / GOtt wuͤrde 
ſein Vorhaben ſegnen und begluͤcken / daß er ſolche 
Nation / ohne blutigen Sieg / unter des Keyſers Ge⸗ 


Pppij horſam 


olgete; wol ⸗ 





964. DIEXKX. Traur⸗Geſchicht / ann 
horſam brächre : weil feine Meynung nicht / dieſelbe 
J zu yrannifiren; ſondern eiwas gelinder zu cra⸗ 
rtiren / weder vorhin etwan andre gethan / und dar⸗ 
über billig wären / mit Unglück und Verderben / be⸗ 
ſtrafft. Solchem nach ſeh er gaͤntzlich entſchloſen⸗ 
von feinem Fuͤrnehmen nicht abzumeichenz und ſolte 
er auch allein dahin ziehen: maffen er dann deßwe⸗ 
gen defto weniger Mitgeſellen wolte an ſich hencken 
damit fie feinen Fuͤrſatz deſto weniger mörgten zu⸗ 
ruckſetzen nd hineerfielig machen, | 
Die Schalen und Deckel diefes Eyes waren 
auswendig fein toeiß ; inwendig aber doch ein giffti⸗ 
ger junger Bafiliſt darinn verborgen’ welchen recht 
auszubrüten/ Gotierez eine ſchoͤne Fromme Heime 
darauf feste: Ich will fo viel anzeigen / er habe / mit 
Fuͤrwendung Kepferlicher Drdre und Inſtruction / 
wie auch eines iugendhafften Vorſates der Güte 
und Gelindigkeit / ſeinen verborgenen Geitz der von 
der Vogtey ohn Ziveiffel ein mehrers gehofft hat / an⸗ 
ſehnlich wollen demaͤnteln / und kein veraͤchelicher 
Rauber / oder Beutmacher / ſondern ein herrlicher 
Elinnehmer ſeyn. Darum fein Wunder / daß / weil 
die Brut⸗ Henne / und das Ey / nicht einerley Ge⸗ 
ſchlechts / ihm die Geburt des boͤſen Kuͤchels auch den 
Tod und Untergang geboren. ——— 
IV, Nach ſolcher beſtaͤndigen Entſchlleſſung / 
machte er ſich mie Proviant und Nahrung / wol ge⸗ 
faſt / und ließ von allen Orten / in derſelbigen Gegend 
herum / die Frucht Matz / das Saltz / Schweinen und 
Rind /Fleiſch / Honig / Huͤner / und andre nochwen⸗ 










dige 
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ae Dinge / auftauffen/ und zu hhim fuͤhren. Deß⸗⸗ 


kichen verſahe er auch die Schiffe / mit allen Inf 


enten und Werckzeugen / auf das beſte: und ſchiffte 
fo / mit zweyen Raub⸗Schiſſen / darinnen auf die 
indert Spannier waren / von Granata aus / über 
See / dahin er zuvor gefahren / und kam mit gluͤck⸗ 
hem Winde wiederum / auf das hohe Meer. 

Von dannen / iſt er / ohngefehr auf die funffttig 
ufend Schritt an den Grentzen gegen Morgen / 
rumgeſchiffet / und an den Fluß Suere kommen: 
if ſolchem / etliche Meil gegen dem Waſſer hinauf 
fahren ; har letzlich die Schiffe an dem Ancker haf⸗ 
n laſſen; das Kriegsvolck ang sand geſetzt und; 


ie. demſelbigen / in feine Sandfchafft oder Vogtey / 


rtgezogen. Dann / weil ſſe / nachdem fie erliche Meil 
af dem Fluß gefahren / ungefehr / an dem Ufer deſ⸗ 
Iben/einige serflörte und niedergeriffene Haͤuſer ers 


hen; har der Dbrifte alſohald befohlen / aß mandie 
Segel niederlaſſen / und das Kriegesvolck auf das 


ind ſteigen folse/ zuerkundigen / wie die Einwohner 
gen ihnen würden geſinnet ſeyn. Daneben fing er 
werzuͤglich an / Bollwercke und Veſtungen auf⸗ 
bauen: damit er ſich für dem Anlauff der India⸗ 
x beſchuͤtzen koͤnnte. —5 
V. So bald aber vorgemelte Indianer dieſe 
ve Ankunfft vernommen: ſind ſie dem Oberſten / in 
ler Unterthaͤnigkeit mie ihren Koͤnigiſchem / entge⸗ 
n gezogen / und haben ihm ein Stuck Goldes / wel⸗ 


es anf ſieben hundert Ducaten werth geſchaͤtzet / 


wehren, Hergegen hat fich der Hauptmann auch 
| Ppp iij lieb⸗ 


aa * 


u ur 


za 


—— 
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du 


en 


„6  DieXXXIr: Crane-Bofebidervon 
lieb/ und freundlich gegen ihnen ergeiget/iund fie anar 
diglich aufgenommen. Beil aber feiner des andern 
Sprache verflanden; haben fie / allein mir den Fin⸗ 
gern/ gedeutet / und dieſe angezeiget / was ihr Anligen: 


‚daß fir nemlich aus feiner andern Urſach zuihnen 





fommen wären / denn einig und allein / jene 
im Chriſtlichen Glauben möchten unterrichtet / und 
dadurch zu ihrer Seilen Seligkeit beförderr werden. 
Hierauf verehrere man fie mir Parer noſter⸗ Korals 


| 


len / an Fäden gehenckt: item mit etlichen Klapper⸗ 


Hoͤltzern / Schellen / Spiegeln / und andren Sachen 
von geringem Werth: welche Geſchenck fie/mit groſ⸗ 


fer Danckbarkeit und Frenden / annahmen. 


Demnach fragte man fie welter / wo gu gegen 


doch das Gold und die Edelgefleine gegraben wür- 

den ?' Sie aber gaben zur Antwort / daß man foldies 
von fernen Landen zu ihnen braͤchte / welches aus dem 
Sande etlicher Waͤſſer / ſo aus hohen und felfigeen 


Bergen flöffen / aufgeklaubet und gelefen wide, 
Da aber der Dbrifte dieſe Antwort / von den Ein, 


wohnern / empfangen: hat er fie in Frieden hinziehen 


laſſen. Sie hingegen / als die deſſelbigen Guͤte und 


Freundlichkeit gegen ſich verfoührer / ſchicketen offt⸗ 
mals etliche aus ihrem Mittel gun ihme / die den Sol⸗ 
daten Fiſche / Gemuͤſe x geraͤucherres Schweinen⸗ 
Be und andre Eifen-Speifes brachten ; er⸗ 
igten fich alſo / auf mancherley Weiſe / gang unser, 

thänig und freygebig, 
VI. Noch zur Zeir ſegelte Gotierez / mie gewo⸗ 
genen Winden: weil er keine Blut⸗ ſondern er 
| ns 
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dans» Flaggen / aufgeſteckt und in die Segel ſeines 
Vorhabens / nemlich reich zu werden / den fanffren 
Wefi / das iſt / freundliche finde Worte / fallen lieh: 
Aber ſolcher glücklicher Lauff hemmete ſich gar bald/ 


vermittelſt einer groſſen Wind⸗ Stille: fintemal nicht 


ſo ſehr die Indianer / als der Vietuallen⸗Mangel / 
ihn in groſſe Noth und Gefahr brachte Denn als 
ee mie feinem Volck / fort geruckt / und etliche Tage 
lang gesogen/ aber doch nicht ſonders weit kamen / 
von wegen des unbeſtaͤndigen und ſchlimmen Wet⸗ 
‚ters (denn es war im Winter ) verzehreten fie ale 
Eſfſen⸗Speiſe und Proviant / welche man / von Mr 
caragua aues / hatte mitgenommen: alſo / daß fie ſchier / 
wegen manglender Nahrung / weder vor⸗ noch ruck⸗ 
werts mehr kommen kuunten. In ſolchem bedreng⸗ 
tem Zuſtande / belangte Gotiere die Indianiſche Fuͤr⸗ 
ſien bittlich / ſie wolten ihm doch unter die Arme greif⸗ 
fen und mit Proviant / auf etliche Tage nur / zu Huͤlſf 
tommen: fintemal er nicht begehrte / mit langem ſtill⸗ 
Ugen / ihnen uͤberlaͤſtig su ſeyn; ſondern / in kurtzen 
Dagen / zu verrucken. Ob ihnen nun zwar die In⸗ 
dianiſchen Koͤnigſche hatten fuͤrgeſetzt / die Chriſten / 
durch fein andres / ohn durch das Schwert Des Hun⸗ 
gers / aus dem Lande zu ſchlagen: ſtelleten fie ſich doch / 
ob waͤre ihnen die / von dem Landvogt angetragene / 
Freundſchafft und Buͤndnis angenehm: ſchickten 
ihm / und den Seinigen / ein wenig grobe rauhe 
Speiſe / fo gut / als fie es vermodhren. 
Aber folche harte und wilde ungewohnte Seife 
wolte den zarten Europæiſchen Mögen nicht ſchme⸗ 
—J Ppop ilij cken; 














368_ . DIEHXKIE Traue-Befichr/von: 
ofen ; und gefielihnen fo twenig / ale.der gefährliche 
rauhe Weg: derhalben verlieſſen fie ihren  andooat/ 
flohen heimlich / bey naͤchtlicher Weil/davon; und 
marfchirten Tag und Nacht / biß zu einem Ser/ de 
micht feren von Nicaragua ligt: verharreten alday 
gween ganker Tage; biß / zu allem ihrem Sihcyein 


PP 


Raub⸗Schiff gefahren. kam / turiches diefe trenlofe 


Ausreiſſer aufnahm und wiederum gen Pricaragıa 
4 te. x ar ar ——— | 
Wie ſich am folgenden Morgen / 


4 





„alt x 
, 
| 


feinen Kriegsleuten / alfoverlaffenyund niemand um 
fich fihet / weder feinen Enckel / vier Trabantenzund 
einen eintzlgen Fußknecht; laͤſſt er eine theſſe Gruben 
—— machen / und Pa voll Saltz 
und Honig darein ſtecken. Darnach ſetzte er fi 
den ſechs Perſonen / in fein Freybeuter-Schiff/mik 
lens wiederum nad) Nicaragua ufahren. 
VII, Die Segelwarenfchonaufgefpannen/die 
ARuder angehendkt ; fiheda famungefehe fein Obi 
Rer Lieutenant / Namens Barienrus, mit einem 
Schiff / welches mie Proviant und Krie⸗ Bee! 
wol beladen war. Uber ſolchen urploͤtlich 
Anbliek / ward er gewaltig froh; empfingden sine 
nant / mit groſſer Reverentz begehrte Doch nich A 
mit ihm umzutehren ; ſondern beordrete ſeinen c⸗· 
ckel Alphonſum piſanum, mir ſolchem Raub-Sch 
fe / nach der Stadt Nomen-Dei ju ſchiſfen 
ihm danebenſt zu das Gold / und die te / ſo 















hm die Indianiſche Fuͤrſten verehrt harten : 
er davor Soldaten werben / und aufe forderkichftenn 
him fuͤhren moͤchte So 


J 
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Sobald dieſer bey genannter Stadt angelangt; 
aaͤſſt er hin und wieder ein Geſchrey ſchallen / was für 
gewaltiger Reichthum / in der Landſchafft Veragua, 
finden, Durch ſolchen Lock⸗Geſang / wurden 
viel auf die deim⸗Ruthen gebracht / und lieſſen / in we⸗ 
nig Tagen / uͤber die viertzig Kriegsknechte ſich ſchrei⸗ 
Ben. Unter ſelbiger Zahl / wolte ſich der Beſchrei⸗ 
ber dieſer Geſchicht / Senzo / gebrauchen laffen: aber 
es warnere ihn cin alter Mann / ſich doch nicht alſo 
liederlich / in folche Gefahr / zu begeben. Denn ders 
eelbige redliche Greys / welcher funffzehen gantzer 
Jahr / in der Gegend zu Neu⸗Carthago / und No⸗ 
nen - Dei, gewohnet / trug gute Wiſſenſchafft / um 
der Hauptleute Procticken und Finantzerey: ſteckte 
ihms heimlich ing Ohr / daß alles Fuͤrgeben der Offi⸗ 
cierer nur eine betriegliche Lock⸗Pfeiffe waͤre: darum 
ſolte er ſich doch nicht ſo liederlich anlocfen/ verleiten / 
und mit dem Netze einer ſolchen Gefahr berucken laß⸗ 
ſen : Oder / dafern ihn je gebührere einen Zug mit zu 
woagen ; ſolte er doch nur eine kleine Zeit verziehen: 
biß inzwiſchen offenbar wuͤrde / was dieſe berorſtehen⸗ 
de Expedition und Kriegs⸗ Zug fuͤr einen Ausſchlag 
naͤhme. Aber der junge friſche Much galt / bey die⸗ 
ſem / mehr / weder bie treue Lehr des Alten: alſo / daß 
er dennoch / dahin zu ziehen / reſolbirte. 
Socoolchem nach iſt er / mit dem andren / zu Schi 
gen / welches / mit Proviant / Munition / und 
riegsleuten / nach Mothdurfft beladen / und nach eis 
ner mehrentheils oͤden Inſul / aus welcher die India⸗ 
ner in das mittellaͤndiſche Gebirge geflohen / zu fah⸗ 
ER TE 58 
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ren gedrungen worden / von wegen der Ungeſtuͤmig ⸗ 
keit des Meers. Allda — —5— 
mal / su empfinden / wie thoͤrlich er den Raht des wei· 
ſen alten Manns haͤtte in Wind geſchlagen Denn / 
in ſelbiger wuͤſten Inſet / muſten ſie zween und ſichen⸗ 
tzig Tage ſtill ligzgen. — 
VIH. In welcher Zeit / Ahnen nicht / über vier 
oder fünff Tage / die Sonne geſchienen. Es regne⸗ 
te / plitzte und donnerte / ohnaufdoͤrlich male ſolchem 
grauſamen Getoͤß und Krachen / daß man hätte mey⸗ 
nen ſollen / Hmmel und Erde muͤſten brechen. Ei⸗ 
nes Tages ſchlug der Strahl / in ihr Schiff und erroͤd⸗ 
tete zween Spannier und einen Mohren: davon die 
andern Knechte nicht wenig erſchracken / und ver⸗ 
wmiynten das fie ale Haar laſſen und auf dem Platz 
bleiben muͤſten. Dach verloffener Zeit / hat der 
Schiffpatron befohlen / fie ſolten das Schiff andas 
mittellaͤndiſche Geſtade fuͤhren / daſelbſt ausſteigen / 
und ſo lange fortziehen / biß ſie endlich an einen Ort 
kaͤmen / da Indianer wohneten / von denen ſie Nah⸗ 
rung und Speiſe bekommen möchten. Bon dans 
nen find fie acht gantzer Tag und Naͤchte / durch viel 
dicke Wälder / Pfuͤtzen und hohe Berge gereifer/bie - 
dermaſſen erfohrecflich und ungeheur geweſen / J 
fie über dem bloſſen Anblick derſelben ſich entſeten m 
gen ; kunten aber nirgend jemand antreffen/ der db 
nen Speife oder Nahrung mitgetheilet haͤtte. Wie 
fle nun mie groffer Muͤhe und Arbeie viel Tage in der 
Wuͤſten bin und her. gesogen/ auch nichts / als Meer⸗ 
ſchnecken und Holtzaͤpffel gegeſſen / davon Die * 
atzen 
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Baken/ deren viel in dieſer Gegend gefunden werden / 
ſich ernehren: find fie legelich anden Der gelanget / da 
der Landvogt mit feinen Knechten lille gelegen. 

Aufden zwantzigſten Tag hernach / ats fie da⸗ 
ſelbſt anfommen / if the Jagt⸗Schiff in den Port 
angefahren/ welches der Landvogt alsbald wiederum 
uruc nach Nomen- Dei geſandt / mehr Kriegsvolck 
yon dannen abzuholen. | SR 

Wie fie / sum erſtenmal / in befagte Provintz / 
u dem Sandvogt / gefommen ; har diefer / vor allen 
indern / den Bentzo gank freundlich empfangen / zu 
Haft geladen / und über feine Tafel geſetzet. Aber 
b er zwar mit groffen Freuden von mancherley Sa⸗ 
hen mit demſelben geſchwaͤtzet; ſo war doch der meh⸗ 
ertheil ſeiner Rede von Silber und Gold. Aber 
h muß weiter zu der Hiſtori ſchreiten. | 
. IX, Nachdem der Gubernator alles aufs neue 
ol angeordnet und beſtellet; iſt er mit einem Schiff, 
arinn all ſein Kriegesvolck beyſammen / ſamt vier 
indianiſchen Schifflein / in den Fluß Suere gefah⸗ 
n / ungefehr dreiſſig tauſend Schritt von dem Port / 
if das Land geftiegen / und an dem Ufer derſelbigen 
raͤntzen mit feinem Kriegsvolck fortgeruckt. Zum 
ſten / hat er ſich in ein kleines Haͤußlein niedergelaſ⸗ 
n / welches der Fuͤrſt in derfelbigen Land ſchafft zum 
ſthauſe erbauet / und / wann er in dem Fluß fifchere/ 
ſelbft einzukehren pflegte. Dieſes Haus war / was 
GSeſtalt betrifft / wie ein Ey formirerrundungefehr 
f die zwantzig Schritt breit im Umkreiß / geringe 
her mit groffen Indianiſchen Waſſer⸗Roͤhren 

| begaͤnunm⸗ 
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bezaͤunt / und mir Dattel⸗ Baͤumen⸗Blaͤttern ganz 
£ünftlich bedecket; alſo / daß alle wege ein Kuopff in 
den andern hart zuſo m̃en ſchloß. Noch andre Haͤnf 
lein mehr funden fie dafelbfl ; aber gantz Ichlechrumd 

elendiglich gebauet / alſo / daß ·ſie vielmehr den Schafe 
Huͤtten weder Haͤuſern gleich ſahen. 


X, Nachdem Gotieretz etzliche Tage Zamdiefem 
Orte / verharret; kamen. die Printzen vonder fand 
ſchafft Suere und Chiupe , auch andre geringe Ko⸗ 
nigiſche mehr/und brachten ihm allerley Frũchte un 
eſſen⸗Speiſe. Dieſe hat er / als der Landooge/ mie 
freundlichen Geberden aufgenommen / doch heiuluch 
bey ſich ſelbſt gewundert / daß ſie fo gar kein Gold noch 
Ebelgeſteine su ihm braͤchten: aber ſich ſolches gar 
nicht mercken laffen ; ſondern ihm durch einen Spar 
niſchen Dolmetſchen / der eine lange Zeit in India 

etwohner / und viel Gemeinſchafft mit ihnen gehabt? 

kaffen andeuten / daß er allein darum zu Ihnen kom 
men ſey / damit ex fie don Weg der Seligkeit Iehre/ 
und zu ihrer Seelen Nus und Wolfahre anzeige, 
Uber das Ind er fie su Gaſt / dieweil es eſſens Zeiemar: 
und ſetzte fie an felne Tafel / worbey auch ein Priefte 
neben dem Dolmerfchen / fi befunden, Weil 
aber feine andre Trachten noch — — 

denn Huͤner / und geſaltzen Schweinen⸗ Fleiſch | 
ſolche Speife den Indianiſchen Herren garınidhkans 
genehm / aflen auch wenig davon’ fondern gaben fols 
es ihren Knechten und Dienern/die auf der Eden 
Uagen / und fraffen / gleich sr 




















| 
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Ahtlich warffen.fte die Speiſe offentlich / mit groſſem 
Spott und Hohn / den Hunden dar. ax 

XI Nach verrichrerer Mahlzeit Bebe der Guber⸗ 

nator Gotierez an / mit diefen feinen Indianiſchen 
Gaſten zu reden / vom Chriſtlichen Glauben / und führe 
te gegen ihnen nachgeſetzte Worte. 


hr meine lieben Bruͤder und Sreumdel 
| Ich bineinig allein/umdiefer Urfach willen) - 


in wer Land Eommen) aus der Abgoͤtterey 
und des Teuffelsdienften euch zureiffen / 
ihr / von Anbeginn der Welt / bi auf diefe 
Zeit / ſeyd verfiriche/und gebunden; und hin⸗ 





Seligkeit und ewiger Wolfahrt / deutlich zu 
weiſen und zu offenbaren: namlich diefen & 
Daß JEſus Chriſtus / Gottes eingeborner 
Sohn / ſey vom Himmel herab kommen auf 
dieſe Welt; damit er das arme menſchliche 
Geſchlecht erloͤſete / und ſelig machte. 


faus / ja gar. Cains: wie wir bald hernach weiter 
werden vernehmen. Er char hinzu: welcher Geſtalt 
er eigentlich / zu dieſem Ende / aus Spanien / einen 


Prieſter mir fich dahin geführe/ der fle in dem Sruns 


de/ und in den fuͤrnehmſten Haupt⸗ Articuln Chriſt⸗ 
liches Blaubens/ würde unterrichten : Demnach fo 


ter Keyſer Carls des fünffeen / des allermächtigften 
Potentaten in der Welt / Schutz und SEE 


| ‚folcen fie der Görtlichen Schr gehorchen /und ſich uns 
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durch deffen Blendung und Verführung / 


gegen euch den rechten warhafften Weg der 


Die Stimme war Jacobs: die Hände aber E⸗ | 


974 Die RXXUL. Traur⸗Geſchicht / vom 
Nachdem die Indianer ſolche Predigt ange⸗ 


hoͤrt: haben fie keine Antwort darauf gegeben; ſon⸗ 
dern allein ihre Haͤupter geneigt: um damit eine ſtill⸗ 
fehtselgende Bewilligung ansudenten. : Oernach 
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ſeynd fie vom Tiſch aufgeſtanden / und ihres Wirges 


heim gangen. 


XL. Tags hernach / ſchicke dieſer güldene Ev 
angekft / der Landvogt Gotierez / zu zween Könige 


ſchen / einen Spanier / nebenſt zweyen Indianern / wel⸗ 


che jenſeit des Fluſſes wohnten; und verſpricht ihnen 


fley ſicher Geleit / daß ihm gang keine Gefahr dar⸗ 
aus ſolte entſtehen / wann ſie ohn alle Forcht und 


Schrecken würden zu ihnen kommen. So bald ſie 


aberdahin kamen (wiewol ungern ) Heß ſſe der Gu⸗ 


bernator in feine Speißkammer ſperren / uud einen 
jeden mit einer befondern Ketten binden / nachmals 


in feine Kammer alfo gebunden fuͤhren / und an ſein 


Bette veſt machen. Daſelbſt ſind ſie auf der Er⸗ 


den / ſo mit Blaͤttern beſtreuet / gee gen. Der Kopff 
ruhete auf einem hoͤltzern Block / ( wie bey ihnen der 


Gebrauch iſt) und alſo ſchlieffen ſie. Dieſe waren 


die zween Koͤnigſche / ſo sum erſten / als der Gubernator 


dahin kommen / ihn mit ſieben hundert Ducaten ver⸗ 
ehret hatten / wie allbereit vorhin verſtanden. Da⸗ 


vor har er fie jest mit groſſer Marter und Pein ge⸗ 


plagt / auch geforfcher / wo die Fäffer mie Salgumd 


Honig hinfommen / die er bey dem Meer vergraben’ 
ehe er hinweg gegogen : weil er nach feiner Wieder 
kunffet dahin gefchicker / um dieſelbigen ausgugraben; 
den Dre aber leer gefunden / und die Vögel ausgeflo⸗ 
gen waren. — De 
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MDierxauf haben fie zur Antwort geben / daß fie 


olches weder wuͤſten / noch deſſen bedürffeigwären!.  . 


eweil fie vorhin mic Saltz und Honig uͤberfluͤſſig 
nug verſehen. Aber daran ließ füh der Gubernaror 


nicht vergnügen: fondert; drohete ihnen alles Unglͤck 


ind den Tod / woferen fie feinem Begehren fein 
Henügen leiften würden. Derhalben ward der 
Juͤngſte unter dieſen zwehen / mit Namen Cama⸗ 


Hiren / aus Noth dahin gedrungen / daß er ihm mehr 


denn zwey tauſend Ducaten oder Goldſtuͤcker gab / 


welche einen Ind aniſchen Schlag Hatten / und auf 


tlichen Saͤukoͤpffe / auf etllchen die Bildniß eines 
Tgierthiers / der Voͤgel / Fiſche / oder andrer wilden 
Thiere / ſtunden. | 


Wie der Sandboge diefe geringe Summa Bol 


des fahe ; ward er hefftig drüber erzuͤrnet: denn er 
piel cine gröflere verhoffet hätte. Hieß derhalben als, 
bald ein groffes Feuer anzunden/und führeeden Ca⸗ 
machiren alein dargu : ſtellete ihm auch eine groffe 
Kuͤſte oder Truhe für die Fuͤſſe / und lieg ihm durch 
feinen Dolmetſchen drauen / und anztigen/ wo er in 
pie Tagen nicht ſechsmal fo viel Sold und Edelge⸗ 
ſteine / als in dieſe Kiſte ginge / zu wegen brächte ; wol⸗ 
te er ihn / ohn alle Barmhertzigkeit / verbrennen laſ⸗ 
ſen. Vor ſolchem Draͤuen / und gegenwaͤrtigem 
Tode / entſetzte ſich der Fuͤrſt / und verhieß; er wolte 
ſolche Summa zuwegen bringen. Nachdem er nun 
ſolches zu leiſten verſprochen / ſchiekte er ſeine Diener 
aus / damit ſie das Gold und Kleinodien einſamlen / 
und zu wege bringen moͤchten. Hie aber Ifizu mer⸗ 


cken / 
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076 BDieXXXT. Trauer⸗Geſchi⸗ von E > 
Een wie durch gang Indien die Emwohnerim es 
brauch haben / daß fiefich alle Tagedreyodert 
wafchen : welche Gewohnheit der Koͤngſche andy 
hatte. Des wegen ließ er ſich alle Tagesum Wafee 
fuͤhren / daß er ſich wuſche. Es begab ſich aber 
einen Tag / daß einer von des landvogies Knech⸗ 
welcher ihm zum Hüter gegeben / ihn vom Bade 
heimgeführer und nicht wohl verwahret: da er dann 
des Nachts /vor felben Tage als er das Geld eriegan 
foke / ausder Gefaͤngniß entrunnen / und aus des 
barmhertzigen Landvogts Händen entwiſchet Wr 
rüber der Gubernator dermaſſen ergrimmet / daß 
fo offt er dieſe Kiſte angeſehen / geſaget / ſe folte a 
ſtatt des Goldes und der Edelgeſteine mi eh und 
unflat gefuͤllet ſeyn. ——— 
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Wie nun die andeen Herrn / In der Landſch 
Suera , und Cimagrua, des Landvogis Tram 
und Wuͤten / fo er gegen den gefangenen Koönlafar 
gelber / vernommen ; haben fie alfobald ihre Hau 
fer mie Feuer angezündet 7 alle | 
abgehauen / und andre Früchte und Vrabrunge tie 
rel in fichere Dexter gebracht / und hiemir das Sand 
jaͤmmerlich verheret und dd gemacht; damt die 
de nichts zu leben bekommen / ſondern durch Hunger 
gezwungen / ans dem Sande zuruck weichen mupen 

XIII. Mieter Weil plagee dr Bold Dunze 
den Gubernator / je laͤnger je heffiger un 
daß ob er zwar ettvas kranck and ſchwach nichts des 
ſtoweniger der andre noch in feiner Mäffe verbliebene 
Koͤnigſche von ihm gemartert und gepelnigertunzde, 
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Offtmals draͤuete er hin mit ſcharffen und ſchmaͤh⸗ 
lichen Worten / den Tod / daferrn er ihm nit / wuͤrde 
- Bold und Edelgeſteine liefern. Aber der arme ge⸗ 
quaͤlte Fuͤrſt / der fein Bold befaß / noch harte / Hund 
alle Marter und Pein aus / mir flandhaffter Gedult. 
Zuletzt wird der Landvogt ganz ergrimmet / als er fit 
het / daß der Königfche ſich su Feiner gewiſſen Sum⸗ 
ma Geids till erbieren : laͤſſt ihm / durch feinen Dol⸗ 
metſchen / anzeigen / fo feren er ihm nicht werde / in. 


gen bringen / wolle er Ihn den Hunden fuͤrwerffen / 
und zerreiffen laffen. — un 
Der Koͤnigſche giebt ihm hierauf / unerſchrocke⸗ 
nes Muts / dieſe herkhaffte Antwort : Mich nimt 
hoͤchlich Wunder / daß der Gubernator ein 
ſo verlogener und leichtfertiger Mann / in 
feinen Reden ! Wie offt bat er gedraͤuet / 
mich zu tödten : und iſt doch ſo kuͤhn nicht/ 
daß er ſolches an mir vollbringe/ oder in der 
That erweiſe. Taufend mal will ich lieber 
ſterben / als alſo in der Befängnißgepeiniges 
und gemartert werden / und ſtets zwiſchen 
Leben und Tode im zweiffel hangen. Ich 
e feinen Worten / und bey ehrlichem 
Glauben mir gegebenen Zufagungen / ger 
traut bin freywillig zu ihidgekommen/ in 
guter Hoffnung / er würbefein Wort halten / 
wie ein redlicher Mann / mich in Freund⸗ 
ſchafft aufnehmen / und wiederum mit 
gleich / freyem Fuſſe / wie ich angekommen / 
ae ag laſſen 








— a 


zweyen Tagen/ etliche tauſend Stücke Goldes zumer · 





978 Die XXX. Traue,@efätihel.von = 
Ki davon geben. % mich 
ändlich betrogen / und mit ı beis Dig | 
ee Dur OR. Al in pei db. 
gemarterter Leib emp —— 
Senckermaͤſſig ſeine Gute 35 md lich 
gegen mir fey. Solte auch wol jet nn — 
en / oder ihm einbilden koͤnnen/ ð af 
Thaͤter Menſchen / oder ſolche 
Lhriſten oder die Chriſten Bein Lau 
feyn.? Sie. fchämenfich ja Feiner S yande 3e/ 
eh ge / I ya * 
dafuͤr / ihr gegebenes Geleit / 
ben/ offenbarlich 3u brechen. en muß 
ein gednltiges und fanffemütiges eich 
feyn/ daraus fie enefprungenz woalt 


unbarmbersige Thiere /. grau | 
handliche Beſtien / dennoch RE 


erhält 
er Landvogt ſchwieg hie zu —9 / und == 
darauf keine andre Antwort / a — 
ſchuldigung: Er haͤtte hn mir Recht 
von ihm zuerforſchen / wer ihm — 
aus der Erden geſtolen / und ——— 
Unter ſolchem Verlauff / und — 
fahren mit dem gefangenem Fuͤrſten hich Gotie⸗ 
retz ſechs Indianer/ in einem feinen Schiffe /arı 
das Meer / zu deifelben Unzerthanen einem/dap fie 
ſolten Pfelle / Bogen/und andre notwendige ftrieges 
Küfung/von dar holen’ und ihm zuführen: Dies 
ward von den Indianern fleiſſig berichtet] I 
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ſie das Schifflein mie allerhand Kriegs» Rüflung/ 
 undnothtvendigen Dingen, beladen / und alfo davon 
gefahren find/ gleich als wolten fie foldyes dem Land ⸗ 
vogt uͤberan worten. _ Aber fobaldfie auf das Meer 
| gekomtmen / haben fie mit dem Schifflein und Guͤtern 
einen andern Weg genommen / und ſich auf die 
Flucht begeben / alſo daß man weder der Indianer / 
naeoch des Schiffleing / mehr anſichtig worden. Als 
dem Bubernator fo viel Unfälle zu handen geſtoſſen; 
nemlich / fürs erſte / die Flucht des gefangenen Königs 
ſchen: folgende die Entführung der Krieges⸗Ruͤ⸗ 
ſiung / daneben ihm auch fein Proviant / noch neu 
Kriegsvolck / zugefuͤhret ward/und feine Soldaten 
von Tag zu Tag für Hunger verſchmachteten: ber 
kummerte er ich dermaffen / daß er vor groſſem Un⸗ 
muth am Leibe abnahm / und ſchier gar erkranckete. 
Atzlich hat er / als der weder Hülffe noch Zuflucht 
wmhr wuſte / auch alles Rathes beraubet war / bey ſich 
beſchloſſen / auf das Mittelland zu stehen ; darum al⸗ 
ſobald den Kriegsleuten befohlen / ſich zu ruͤſten: har 
auch Die übrigen Spieſſe / deren auch twenig gnug / un⸗ 
ter die Knechte austhellen / und die Keancken und 
Schwachen zuruͤck / an das Meer / fuͤhren laſſen; dar⸗ 
is neben feinem Diener Befehlertheilet / ſo bald Alfon⸗ 
ſus Piſanus mit einem Jagtſchiſſan den Port ger. 
langte ; folte er / ohne Verzug / mit dem Volck / her⸗ 
nach eylen : er aber wolte aufder Straſſen / und in 
‚ den Bergen/dahin erziehen würde/allenthalben Cru⸗ 
 eifiwe aufrichten / damit ex fehen koͤnte / wo er mir ſei⸗ 
nem Volck hingejogen waͤͤete. 
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380  DIEXRKI. Traur⸗Geſchicht von 
ie num alles zum Abzug fertig — 
gefangen enge * er vernommen Po 
man iehn / ſamt andern gefangenen Indlanern/hins 
weg führen / und durch Berge und Wären / zum 
Hosn und Sport mie fhleppen mürde/barüberhe 
eig erſchrocken / hat angefangen / ale wie ein 3 
su weinen und lamenriren ; und endlich muir 
Bubernaror/einen Vergleich gerroffen/daß/rmoferm 
er ihn wleder auf freyen Fuß ftellen wuͤrde / crihm 
nerhalb vier Tagen eine groſſe Summa GSolds und 
Geids liefern / und für ſelne Erledigung enmrichen 
wolte. Hilerinn wolte der Landvogt zwar anf bipe 
mal/ willigen / und Ihn frey laſſen; aberenliche 
verwandten machten ihm abtwendig / und 

fötches. Denn fie gaben vor/es verfpotteren ihn die 
Ind ianer / und führtenihn am Narcen Scil/ damit 
das Proviand verschret würde / und fie alfo aus 
Mohr endlich das Sand räumen muͤſten dann warn 
fie noch vier Tage da verharreren / würden Ihnendle 
Schens- Mittel gang zerrinnen / und fie weder hi 
noch für ſich tommen können. Desgleichen 
fie / er koñte fie allegeie Iedig laffen/ nach feinem 
ben ; ihr Kath waͤre / er folte fein Kriegs⸗Volck c 
diefelbige Nacht / ausſchicken / des g enen Für⸗ 
ſten Volck zu uͤberfallen / auch alles au rauben und at 
plündern was ihnen begegnete. Auf ſolche Ar und 
Weiſe wiirde er Geld / Gut / und * vor ſeine 
Soldaten / uͤberfluͤſſig bekommen. Aber dieſer Rath/ 
har dem Land⸗reglerer nicht gefallen. Denn er bes 
fuͤrchteie / wann er die Spannier von ihin Ile) 9 
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"A Die Bere biete würden fe ihn gleich wiedie 


erſten / verlaffen/ und heimlich davon lauffen. 


. 


fort gereifer/ ehe fie aber Fam das Sofemene hinter fich 
geleget / weiſſagte ihm der Verfaſſer diefer Geſchichte 
Cnemlich Bengo) was ihme / und den andern / ſaͤmt⸗ 
lich wieder fahren würde. Denn er ließ fi folgen⸗ 
| Der Worte verlaucen / zu einem Spannier / der fein 





ei 


 Möttgefel war : Gewißlich / er führer ung aufdie 


Fleiſchbanck. Darauf jener ihm zur Antwort gab: 


- Db er allein unter ihnen widerſtreben twolte / da fie 
ſich doch fürgenemen haͤtten / dem Landvogt / wider feis 









Als ſie nun ſechs oder ſieben Tage durch finfire Waͤl⸗ 
der / ungeheure Berge / und tieffe Thaͤler / waren ge» 
gogen / aber nirgend feine menſchliche Wohnung ge⸗ 
funden; kamen fie endlich zu einem grauſamen und 
ſehr gähen Berge/der mehr dann funffsehen tauſend 
Schritt hoch war / auch dermaſſen erfchreckliche Fel⸗ 
ſen hatte / daß fie ſich offtmals kaum anden Stauden 
und Baͤumlein / ſo darauf gewachſen / erhalten koͤn⸗ 
nen / damit fie nicht hinunter in die tieffe Kluffte ges 
- fallen. Letzlich And fie zu einen groffen und tiefen 
Waſſer fommen / an deſſen Ufer erliche wuͤſte und ds 
de Haͤuſer ſtunden / darinnen ſich die Jaͤger aufzu⸗ 
halten pflegten: daſelbſt haben fle viel Beine und 
Hörner von Hirſchen / Tigerthieren / und derglels 
den’ angetroffen. | 

xXIV.Nachdem derLandvogt allhie zweẽ Tage aus⸗ 
geruht / und den Hunger mit Brod / ſo er aus Wurtzel⸗ 
arg Med 


* 
4 

] 

q . 


nien Willen / eine Landſchafft zu wegen zu bringen, 


5 Derhalben iſt er mit dem uͤbrlgen Kriegsvolck | 
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982 DIeXXXIH. Traur⸗ Befhlhe/vn 
Meel backen laſſen als einer rauhen und unareigen 
Speiſe / arbüffer/ ift er meirer ſort geruckt. Und als 

e drey Tage und Nächte ſtarck gereiſet/ find fie end⸗ 

ich; an zwo gänge Landſtraſſen tommen. Hie ſtund 
der Gubernator im Zweiffel / welche er unter die‘ 
ſe nehmen / und reiſen ſolte: fragte auch / nad) lang 






gehaltenen Narhfihlag/ einen Snvianer/ausdenem 


foer mit ſich gefangen führte / welchen Wegerfür 


den richtigſten Bielee / um zu einem Dorff oder Fle⸗ 
efen der Indianer su kommen. Jener gab ihm zur 
Antwort / er wüfte es nicht. Hicruͤber ——— 
Landvogt dermaſſen erzuͤrnet / daß er alſobald eines 
feiner leibeigenen Knechten aus den Moren befahl / ex 
ſolte ihn erwuͤrgen. Dieſer richtete ſoſchen Befehl 
treulich aus / und erwuͤrgte den Indianer mit dem 
Strang ; ſagte dazu: Alſo gehet man mit den 
boͤſen und ungehorſamen Leutenum: 
XV. Deßgleichen ward auch der Koͤnigſche 
von ihm gefraget / welchen er zuvor gnug ſam peingen 
laſſen / ob ihm ſolches nicht bewuſt Wie dieſer 
Nein geantwortet / hat er dem Morenbefehligt/ihn 
gleichfalls / wie den erſten / hinzurichten Wie das 
der Koͤnigſche vernommen / und die Henckers⸗knech ⸗ 


se auffich dareilen fehen / hat er ſeinen Bündel / ſo er 


auf dem Rucken getragen / nieder geleget / ſeinen Kopf 

mie groſſer Standhafftigkeſt und freywilllgem Ge · 
muͤt geneiget / und fich willig in. den Tod ergeben. 

Als aber der Landvogt / an dem alten greyſen Nerrn / 
eine ſolche Beſtaͤndigkeit / Gedult / und Freywillig⸗ 
keit geſpuͤret; har er ſich uͤber ihn erbarmet / —— | 
Pr | ers⸗ 
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cenechcen einzuhalten befohlen / und ihm das Le⸗ 
ben geſchencket. a | | 
XvVI. An dieſem Ort / waren drey Spanier vor 
Hunger alfo ſchwach und krafftloß / daß ſie weder ge’ 
hen noch ſtehen koñten / und alſo dahinden bleiben mu⸗ 
ſten / welche nachmals von den Indianern ſeynd jers 
riſſen / und roh gefreſſen worden. Auf denſelbſgen 
Abend / nach dem der Gubernator geſehen / daß feine‘ 
cute gar nichts mehr zu leben uͤbrig / er aber vonder 
Spelſe / fo er für ſich behalten / ihnen nicht mittheilen 
wollen: hat er befohlen / ſie ſolten die Hunde todt ſchla⸗ 
| 31 ſchlachten / und ımter ſich austheilen. Aber der 
Autor dieſer Geſchicht / Bentzo / wolte das Hunde⸗ 
Fieiſch nicht eſſen; wie hefftig ihm auch der Hunger 
plagte: dieweil es gifftige Wuͤrme im Leibe verur⸗ 
ſachte. Gab es derwegen einem feiner Rottgeſellen / 
und ging zum Obriſten oder Landvogt / in Hoffnung / 
er würde etwas von ihm erlangen. Dat ihn auch 
gang unterthaͤnig um ein wenig Speife. Dem ward 
aber zur Antwort : wann ihm das Hunde - Zleifch 
nicht ſchmeckte; fo folce er Rräurer und Wurgeln 
Dieſe Antwort hoͤrten etliche Spanniſche 
Krlegsleute / und ſagte einer unter ihnen drauf: Herr 
Landvogt / wann ihr nicht mit uns Glück 
und Ungluͤck gemein haben wollet / ſo moͤget 
Ihr. allein kriegen; wir aber wollen davon zie⸗ 
ben. Würd) diefe Rede / wie dann auch auf derans 
dern Befehlhaber Bitte und Begehren z ward der 
Gubernator bewegt / daß er ihnen einen dreypfuͤndi⸗ 
| gen Kaͤß gab; denfelbigen haben fie in vier / und dreyſ⸗ 
Ber 2.20. fig 
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fuck ausgechellet denn es waren ihrer antnoch 





g 
— viel beyſammen. ae, 

" Eben in derfelbigen Nacht / befahl der Guber⸗ 
nator einem Koch / daß er ein groß Stud Schwei⸗ 
nenfleifch kochen ſolte / damit er Daffelbige den folgen» 
den Tag effen möchte. Als aber diefe Drache die 
Schildwache den Bengo berroffen ; if er ohngefaͤhr 
um das Säger herum gangen/und zu dem Feuer kom⸗ 
men. Wie er dafelbfl die Köche ſchlaffend gefun 
den; machte er ihm in Eil ein ſpitziges Holg/und zoch 
mit demſelben das Stud Schweinen⸗Fleiſch aus 
den Hafen ; verbarg es in feinen Nangen/und mach⸗ 
ge fichtin der Sille darvon wie ein Hund der etwas in 


der Kuchen geſchleckt hat kam wieder an feinen Ort / 


mehr erfreuet über dieſes Stuck Flelſch / weder wann 
er. einen groſſen Schatz gefunden haͤtte Wie foldies 
der Gubernator erfahren iſt er zwar hefftig erzůrnet: 
hat doch nichts weiters ſich verlauten laffen / als] es 
waͤren jetzund die Zeit und Gelegenheit alſo beſchaffen / 
daß man die Kuͤche unverhuͤtet laſſen mühe, Dem 


Bentzo aber har das Fleiſch ſehr mol gefchtmiwefer/ob 


b 
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es aleich fofehr verfalge geweſen / daß er. es ohne Trins 
een kuͤmmerlich binmmeeribringen koͤnnen. Dahero 
er ſich der Wurtzeln nicht vlel mehr geachtet. 
XVII. Da ſie nun uͤber zween Tage hernach die⸗ 
fen Ort verlaſſen; kamen fie zu einem groſſen Balde 
und erblickten urploͤtzlich / vornen im Eingang deſſel⸗ 
ben / einen Indianer / hinter einem Baum lebend; 
welcher aufdie Wache beftellee war. So bald dies 
fer fie erſehen / lieff er fo ſchnell / wie cin Hirſch den 
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Wald hinein / damit er dem Herrn felbiger Provintz 
ihre Zukunfft anzeigte. Hierauf wurden fie / dem 
folgenden Tag / am Morgen früh / vor der Sonnen 
Aufgang/von einemgroffen Heer der Indianer übers 
fallen. Und weilder Gubernator / zu allem Uns 
gluͤck / ſein Gezelt aufder Seiten hatte / da die Indi⸗ 
aner den Einbruch thaͤten; ward er / im erſten An⸗ 
griff / von ihnen erſchlagen. Darauf fielen ſie mit 
grauſamen Geſchrey / und erſchrecklichem Laͤrmen 
von Trommeln und Pfeiffen / in das Laͤger: waren 
auch gantz wunderbarlich — ER ir | 
brauner Farb gemahlet / trugen lange Federbuͤſche auf 
den Koͤpffen / und an dem Halß und Armen viel gul⸗ 


dene Spangen und Armbaͤnder (denn alſo pflegten 


fie in den Krleg zu ziehen) und griffen den Feind an 
allen Orten hafftig an. * | 

In diefem Laͤrmen und Tumult / twolte Bentzo 
ſein Gewehr ergreiffen; traff aber ungefähr unter dern 


Laub / zugleich feines Mitgeſellen Sturmhaube an /⸗ 


Die jener indem Getuͤmmel vergeſſen hatte / und ſetzte 
fie auf / lieff hiemit unter die Feinde / und ward durch 
Gottes / und der Sturmhauben / Schutz / auf diß⸗ 
mal aus der Gefahr errettae. Es warffen aber die 
Indianer fo erfchrecklich ut Steinen auf das Pas 
nier zu / als wañ es hagelse und doñerte: machten auch 
dem Bentzo fo viel Loͤcher und Beulen in die Sturm⸗ 
5 waͤre mit Haͤmmern drauf geſchlagen wor⸗ 
en. A {By | 
Nachdem der Streit faſt eine ganke Grunde ges 
währen / der Sieg aber gantz zweiffelhafft; wurden 
2499 de 






986 Die XRXI, Erame-Befhiche/wom 
die Indianer letzlich / als ihrer viel auf dem Plagblier 
ben / von den Spanniern in die Flucht gerieben. As 
‚aber dieſen Wilden ein friſcher Succurs zu⸗ und ent⸗ 
gegen⸗kam / wendeten fie um / und griffendie Span 
nier an allen Orten aufs neue an. Sie aber die i⸗ 
nem fo ſtarcken Angriff und Einfall nicht wiederſte⸗ 
hen funten/diemweilfie müde und Krafftloß von Hu 
ger und Unruh / dem Feinde auch an Stärefe gar 
nicht gleich ; muſten das Reisausnehmen. Wir 
wol ihrer über drey oder Hier nicht Davon famen. 
Denn die Wilden ſchoſſen und warffen ſo erſchreck⸗ 
lich mie Steinen unter fie/daß die meiften Spannler 
— * eıfieren/ und mir todtblaſſein Maul die Erde 
kuͤffeten. en | 
Da aberder Dbrifle Leutenant dem Benkohart 
ander Seiten todt geworffen ward ; machte diefer 
fich aus dern Staube / und verbarg ſich in einen ho⸗ 








ten Baum, Ä | 
Als er num In demſelben eine teile verharret / 
und weder aus noch ein wuſte; famen zween Span⸗ 
nier geloffen / mit gang blutigen Angeſichtern und 
Koͤpffen / ſagten zu ihm: was macheſt du bie? dur 
Meyländer mache dich mit uns auf. Denn wo du 
länger hie verharreſt / komſtu um dein Leben; weilalle 
unſere Mitgeſellen ſchon tkodt. Drum iſt es Zei/ 
daß wir zuruck weichen / auf den Weg / damirherr 
kommen ſeynd. Indem ſie nun ihr Heilund Erret⸗ 
sung auf ſchnelle und gerade Fuͤſſe geſetzet; ſihel da 
find ihnen auf dem Wege uͤber die fünffund zwantzig 
Indianer begegnet / die meiften cheiis Herrn und 
rt EN - Büren , 
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| | wie fie / ohngefaͤhr zwo oder drey Stunde / fort gerei⸗ 
ſet; begegnete ihnen Alphonſus Piſanus mit vie 


DSDiltdaco Borteres/Zfpan. Statthaltern. 937 
ſten / auch aufgleichförmige Are wie die vorigen / 
‚über den gangen Leib gemahler/ und wunderbarlich 
‚angeftrichen waren, Durch dieſe haben fie ſich / mit 
der Fauſt můſſen ſchlagen und erwehren: Seynd doch 
unbeſchaͤdiget davon kommen / ohne allein der Bentzo 
Dieſer ward von einem ſtarcken Indianer mit einem 
Pfeil an den Halß getroffen: aber es kunnce nicht 
tief durchdringen; dieweil fein Wam̃s mie Baum⸗ 


wollen gefuͤttert war. Wie ſie nun / durch ihre Tapf⸗ 


ferkeit / (alſo titulirt es Benzo) dieſer Gefahr auch 
entrunnen / ſind ſie eiligſt davon geflohen / und ha⸗ 
ben /unferen von dannen / auf einem Berge / ihren 
Prieſter / ſamt zweyen Spanniern / angecroffen: 
maſſen der gute er/gleich anfangs der Schlacht / 
Ferſen⸗Geld gegeben, 

Mit dieſem begaben fie ſich auf den Weg: und / 


und zwantzig Spanniern / willens / dem Landvogt 


nachzuzlehen und ihn zuſuchen. Als ſie nun einander 
‚amie groffer Freude umfingen/ und dem Obriſten ihr 


VUngluͤck klagten; kamen mehr den hundert wolge⸗ 
ruͤſtete Indianer / die mi Schwerrern / Tartſchen und 
Bögen fo ſie den Spannlern abgenommen hatten / 
wol verſehen waren: tantzten und ſprungen um die 
Spannier her / und vermeynten fie alſo aus dem 
Boreheil zu locken. Deßgleichen fhrien ihnen etli⸗ 


chen in Spanniſcher Sprach zu / mit dieſen Worten: 


; Komm Chriſt/ nim Gold /nim Bold von 


me! St aber sale die den Indianern weder an 


Kräften 
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Kraͤfften des Sehbes/nodh Starcke der Mannfhaffer 
gersachfen/ kehrten um / und nahmen ihren Weg 
nach dem leer zu. Welches fie endlich / nach aus- | 
geſtandener Gefahr / mir groffer Muͤhe und Arbeie 
wiederum erreichen. Aber die zween Spatifhe&ol 
daten / die mie dem Benso aus der Schlacht entrun⸗ 
nen / kunnten / wegen der eödrlichen Wunden / nicht 
länger folgensfondern blieben. ermuͤdet / und halb todt / 
unten an einem Berge ligen. Wie esthnen weiter 
ergangen / hat man nicht erfahren. 
Was aber ferner dem todten Koͤrper des Gotie⸗ 
rez begegnet ſey; ſoll billig auch nicht verſchwiegen 
‚bleiben. Über etliche Tage kamen noch zween andre 
Jünglinge hernach / die auch bey der Schlacht gewe⸗ 
fen / und ſich in den Wald verſtecket hatten 9 die 
Indlaner die Walſtatt verlaſſen: Diefe zeigten an / 
fie haͤtten mit ihren Augen geſehen / daß die Indianer 
dem Gubernator / ſamt zivehen Moren / die Koͤpffe / 
Arme / Haͤnde / und Fuͤſſe / neben andren Glledern / 
abgehauen; die andern Kriegsknechte aber nackt aus⸗ 
gezogen / die todten Körper in ein flieffendes Waller, 
geworffen / und allenthalben den Raub und Krieges 
ruͤſtung / ſamt allen Waffen/ fleiſſig zuſammen geles 
| Bei ; ausgenommen das Oel / und andre noch vor⸗ 
andene Speiferdie fie nicht haben verſuchen wollen/ 
fondern megaefchürter : weil fie vielleicht geargwoh⸗ 
ner / es möchte diefelbe von den Chriften vergifftet 
worden ſeyn. 
Damals ſind von den Spanniern vier⸗ und 
dreiſſig / mit ſamt gweyen Moren / auf dem Platz * 
| | N. 





Didaco Botteres) Siſpan. Statthaltern 989 
ben. Bon den Indianern aber mehr / dann gwey⸗ 
hundert / erleget worden: weil / allein Augenſcheim 
Jach / iht Kriegs⸗Heer uͤber tauſend Mann ſtarck ges 
wefen. Immaſſen Hieronymus Benjo dieſen Ver⸗ 
auff / im z. Buch von der Neuen Welt / Cap. 10, 
. und 12. erzehlet. | | 

XVII. Das mar nun alfo der endliche Be⸗ 
chluß / Frucht und Genieß der Muͤhe / der Unrüh / der 

afı Sorge’ Gefahr / und Koſten / fo dir unglück, 
felige Menſch aufgetvande | War bas der groſſe 
Reichthum? Dip die Bergnügung feines unver⸗ 
gnuͤgten Gemuͤths? dag er mie blutigen Paaren hin⸗ 
nter ing Grab / und (wie leider zubeſorgen) fein. 
Gold + ergebener Geiſt in die Hoͤlle fuhr? wie viel 
pergeblicher Unruhe has ihm diefer anfehnlicher Rare 
gemacht / von welchem alfo/in einem Augenblick ſel⸗ 
nie Blut/ arme Seele abgefordert/ ja vielmehr abge⸗ 
riffen worden! Aber ach ! daß er nur niche noch ihrer 
viel tauſenden / in der Welt / ſeine Unart haͤtte hinter⸗ 
faffen! Run wolan! fo wollen wir doch hieran, uns 
ser uns ein Beyſpiel nehmen / und es mirder Benůg⸗ 
ſamkeit halten ; ob unſer Vermoͤgen gleich bey weiten 
noch fo weit ſich nicht moͤchte erfirechen : in Betrath⸗ 
tung / daß dieſe Tugend der Gnůge eben ſo wol / als wie 
das Laſter des Geitzes / nicht In groſſem / oder ge⸗ 

ringem Gut / ſondern im Hertzen und 
SGemuͤt des Menſchen 
wo: 
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V. Einer derfelben fest ihm für/ — su | 


toͤdten. a 
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Je Liebhaber des BR Wolmefe be⸗ 
ten gern: Da pacem Domine: in Betrach ⸗ 
ung / daß der Krieg ein ſolches ar 

Thier / welches allen Wolkand zu 

reife, und den Menfchen felbften eine fo —5 
Wildheit anhenckt / daß fie ſich untereinander nicht 
wie Menſchen/ ſondern wie grimme Tiger irn 
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und grauſamlich tractiren. Des Soldaten Gebet und. 
Wunſch lautet hingegen viel anders: nemlich Da 
bellum Dowine! GOtt gebe ung einen friſchen 

- Krieg! Warum ? Deñ fo fee es frifche Beute; und. 
kan mancher alsdenn dein Sandmann abborgen/wag 
- gr. nimmer zu zahlen willens. Alfo iſt die allgemeine 
Freude des. herwiedergebrachten Friedens / der Kriegs, 
leute gemeines Leidweſen; voraus derer / die ſonſt 
nichts gelernet haben / als todtſchlagen / rauben / und 
Beute machen. Denn ſie muͤſſen entweder vor 
Schwert und Spieß / die Pflug, Schaar / oder den 
Bettelſtab in die Hand nehmen. Wiewol es leider 
it der Chriſtenheit / ſelten am Kriege mangelt / und 
wann in einem Sande dag Feuer gedaͤmpfft / ingegen 
anderswo eine friſche Sohe empor fehläge / dabey ſich 
ſolche dienſtloſe Kriegs⸗Gurgeln wieder erwärmen 
tkoͤnnen. Aber / in der Tuͤrckey / hat es mit geworbenen 
Soldaten / eine andre Gelegenheit: denn / wenn allda 
ein Kriegsvolck wird abgedanckt; kan und darff der 
dienſt⸗ erlaffene Soldat nicht gleich einem andren. 
auslaͤndiſchem Kalbsfell folgen? noch fich von frem⸗ 
den Potentaren werben laſſen. Darum feynd felbige 
Kriegsvoͤlcker mit niemanden übler zu frieden alg 
der den Frieden befordert/zund fie/u Erſparung groſ⸗ 
ſer Unkoſten und Unterhaltungs, Gelder / abſchaffet 
Weuce ſich dieſer Eingang / zu vorhabender Ge⸗⸗ 
ſchicht / fuͤge; wird fie ſelbſt erörtern. 
I1. Mahomet Baſſa / Oberſter Vezier des Tür · 
cklſchen Reichs / zu den Regirungs⸗Zeiten Amurachs. 
des drieten / bat ſich / in allen rum erwieſen ci⸗ 
J | | * u” 
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nen Dann von geoffer Depreriser und Bernunffez / 


geſchwind und durchſchneidendes Verſtandes / ſarck 


von Leibe / und ſo gefunder Natur / daß ihn / biß ine 
fr und fiebensiafle Jahr / niemals einige Krauck⸗ 


eie berührt auch allegeit / ohn jemandes Huͤlffe / u 


Pferde fleigen fönnen. Seine weißliche Anordnung, 


blickte infonderheit / vor Zigeth / herfür : alda erden - 


Tod Solymanns verbarg/und dadurch verurſachte / 
daß ſelbiger Haupt » veſter Dre in der Tuͤrcken Ge⸗ 


walr kam : denen fon / mit ihres Keyſers Abſterben / 


auch der Mut / oder die Treu haͤtten abſterben dürfen. 


Ehen alſo machte er es auch / da Sellm der andre ſei⸗ 


tie vergaͤngliche Herrlichkeit mit dem unſterblichem 


Slende vermechfelte. Chen diefer.verfomigter Ger 
fell wars / der den Ausgang der Schlacht vor epan⸗ 


ee vorher riech / und aus der Chriſtenheit Bündni 


niches/ als Schaden / dem Tuͤrcklſchen Reich wufe 


zu prognofkiciten : wietwol hernach alles zu des Into 


manniſchen Haufes Vortheil hinaus fohlug 5 doch 
mehr zufaͤlliger / ale vermutlicher Weiſe — 
III, As hernach / unter Amurath dem Dritten? 


dar Reich in gutem Stande / und in Europa der 
Friede auf feſtem Fuß geſetzt war : hat er / nach reiff⸗ 


licher Betrachtung / den Keyſer uͤberredt / einen groſ⸗ 


ſen Theil des Kriegs⸗Volcks abzudancken / ſozur 
Zeit der Noth / durch feine eigene Beforderung / war 
angenommen. Durch dieſe Dienſt/ erlaſſung der 


Volcker / verfielen viel gemeine Soldaten in Armut / 


und andre Ungelegnehetten : und trich/ unter andern / 


Iv.um 


einen die Noeh in den Muͤnchs⸗Orden der Derpis. 
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IV. Um eerwas eig entlicher zu wiſſen / was ſol⸗ 
dyes vor Leute ſeyn: müffen wir ein wenigmekr hie, 
von reden. Dieſes Volck rechner fein Hertommen 
vom Haly / Mahomets Eydam / teelcher der erſte 
Sciffter ihres Ordens ſoll geweſen ſeyn. Ihte Sit⸗ 
gen und Gebräuche berührend; gehen fie mit bloſſem 
Daupt / auch mit dern gangem deibe nackt: ausbe⸗ 
nommen) daß fie/ von vorn und hinten zu / ſich / mit 
zwey Schafs - oder Bocks⸗Fellen / decken. Das 
Dar laſſen fie ihnen kurtz abfiheeren: reiben hernach 
die Schlaͤffe des Haupts / mir heiſſem Eifen / oder 
einem gebrannten umd verfengtem Sappen : welches / 
ihrem Vorgeben nach / das Gehirn fol wärmen, 
An ihren durchgeborten Ohren’ bangen One von 
Jaſpis / oder andren Steinen. In den Händen/ 
eragen fie einen groſſen fnorrichten Stock; und / an 
der Seiten / ein kleines Beil / welches ihnen jemalen 
au einem oder andrem Schelm⸗Stuͤcklein / dienen 
Bi: mann fie nur die Gelegenheit dazu haben koͤn⸗ 


hr Aufenehalt iſt / an unterſchiedlichen Tuͤr⸗ 
> Orten: bey Sommerszelten aber / gehen ſie 
‚aufs Sand / Ichen von den Allmofen / fo man ihnen 
Er I und fprechen die Leute auf diefe Weiſe an: 
jaimer Danefchine,&c. Das : Bebt uns et⸗ 
wa⸗ / zu Ehren bes frommen Manns Haly. 
Man finder dieſes Ungeziefers viel / in Natolien / 

ode dem kleinerem Aſien: da das Gras eines ihrer 
Heillgen / Scidi Batal genanm / von ihnen geehrt / und 

— ar. + * die Tuͤrckey — 
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Alda feynd Ihrer wol achthundert an der 
ſtaltſam auch dafelbft ihrer bey die achtrauufenb « 
Zuſammenkunfft halten/unter einem Dberfleny den 
fie Affambada, oder Vatter aller Vaͤtter eitulizen 
Sieben Tage bleiben da diefe sole Meiligen Beyfanır 
men/und vertreiben die Zeit / in allerley Su und grdr 
ligkeit. Etliche der Selchreeften unter Ihnenarhe 
einher in weiſſen Kleidern’ welche biß auf ok Km 
bangen. Jedweder erzehlt/ wenn ihn die Drane 
erifft / was ihnen’ auf ihrer in 
fahren, Welches / fame dem Damen des Erzehler 
alsdenn aufgezeichnet und ihrem Oberſten eingehäns 
digt wird. — 0 
Des Freytage / welcher ihnen) gleichinieung der 
Sonntag, feyrlich iſt ommen fie/ aufeinerund an, 
dren Iufligen Wieſen / zufammen : fin allda ing 
Gras nieder: nehmen ihren Oberſten in de 
welchen die Gelehrteſte umringen: eſen underindken 
alfo mitelnander: und ſprechen nach — 
zeit / ein gewiſſes Formular vom Geber?! da⸗ 
bey ũberlaut: Alla ac Abul : Das fo viel gefagt/alg: 
GOtt gefällt unfer Geber, Se efn au 
Matflag (ifl eine Are vom Kraut /fovermuelidh 
dem Geſchlechte Mandragora) welches halb rollumd 
Sorgen⸗frey mache. Hiernechſt machen fie ein 
Feuer / faſſen einander bey der Hand / und 1a 
rund um daffelbige her ; fingen gleichfalls zih 
Orden zu Lobe / einige Sieber dabey : er n ber» 
nach ihre Meſſer / und rigen ſich / mit den 3 tie 
ger ain Bein / der andre am Arm / der dritte auf dem 
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auch: und zwar unter ſchlediich Geſtaltſam; dies 
eines Baums; jener / einer Blumen ; erlichereis 
s Qertzens / ſo mit Pfeilen durchſchoſſen. Und das 
in fie denen zu Ehren / welche fie lichen. Wann 
ches geſchehen / eilen ſie zum Feuer, raffen heiſſe A⸗ 
eauf / und ſtreuen ſolche in die Wunden. Als 
In legen fie einen Schwamm / oder Pfifferling 


rauf / und laſſen denfelben fo lang drauf Hegen/ big, 


Fr verzehrt ift: alfo wird der Schaden wie⸗ 
Keil | | | 


Wenn alles folches Affenfpielsorliber ; nehmen 
von ihrem Oberſten / Urlaub / und ziehen Troup⸗ 
weiſe ihres Wegs / mit fliegenden Fahnen / und 
allenden Trommeln / als wie ein marfchirendes 


iegevolck: und fprechen allenthalben / auf der gan⸗ 


Reiſe / um Almoſen an. 
Innerhalb der Grade Conſtantinopel / iſt dieſes 
eſchmeiß nicht wol angeſchen: aus verhaſſter Ge⸗ 


Hip eines von ihrem Orden / der vormals den 


irckiſchen Keyſer / mit einem heimlich/ verborgenem 
oſchen / zu ermorden getrachict. Jedoch unterlaf- 
die Einwohner darum nicht / ihnen eine Spende | 


" Soviel ſey / von der Weife und Arc diefer See⸗ 


14 gefagt : welches genommen aus der Befchreis . 


ng B. de VigenereBorbonnois, fo derfelbefeiner 

ſen Türcken- Hiftori hinangefuͤgt / und in Fran⸗ 
Sprache geſchrieben hat. 

V. In diefen Orden begab fich der Kriegs; 

an / von welchem wir zu reden angefangen : be⸗ 

4 rei hielt 
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6 __ DieXXXIV. TraursGef von 
biele aber flers,in feinem Sinne / daß Wegier Rab 
met ihn in diefe Armut gebracht : und fpintifiere ims 
mer gu auf Gelegenheit / wie er fich heut oder mnorger 
an dem frommen Heren/rächen ni Er gien 
nach Gewonheit feines angenommenen Drdeng/au 
der Baffen/die Almofen zu bitten/und gewöhnt fid 
unterweilen auch ben Bezier anufprechen : welche 
ihn gleichfalls / vor andren/ kennen gelernet / und 
mals begaber hat | Se 
R VI Endlich erkuͤhnte er ſich in Makomas 
auf zu fommen / und von langer Hand die Sek 
genheit darinnen auszufpähen.: und als ihm beduundks 
i 2. 
1579. Jahrs ; eben zu der Zeit / da der Beyer ich ger 
fene haite / einem Jedweden Gchör zu © 
Wie er vordie Thür des Saals fommeumd mit 
nigen andren hinein gehen will; weifen ihn die 
bürer / die nicht einen jeden/ fondeen nur eine aeteif 
fe Anzahl einlaffen (etliche mal zurücke : Darum ⸗ 
füge er ſich ale dem nunmehr alle Selegenbeit bes 
kandt war / an einen andren Ort / und komme di 
ein Meines Thuͤrlein in den Saal) ſtellet ſich 
Hände indem Buſem haltend/oor denSBalfaber au 
einem Stuhl faß ; falle hernach auf die / und 
überreicht demfelben eine Schrift. TER 
VII, Der Baffa vermeynte / es waͤre 
am ein Stuͤck Geldes zuchun; buͤckte ſich derhalbeny 
um feinen Kafftan oder Kock aufzuheben/ und inden 
Sqiebſack zu greiffen. Soldyer a <- 





se/ er härte alles gnugſam unterforſchet 
bin / aneinem Sonntage / im | 

















— 


Mahomet Oberſt. Vezier des Tuͤrck Reichs. 997 
Tuͤrcklſche Boͤſwigt wahr; raffte / mit der andern 
and / ein verborgenes ſcharffes Meſſer aus dem 
uſem / und ſtieß es dem Vezier in die Bruſt / alſo 
Bdte hole Ader / und zugleich das Hertz ihm verletzt 
de. Wie der Baſſa ſich verwundet fuͤhlte; rich⸗ 
e er ſich auf / und wolte / als ein tapfferer ſtarcker 
err / den Mörder angreiffen: aber dleſer harte ihn 
maffen getroffen / daß er nur einen Schritt für tre⸗ 
kunnte / und darauf ruͤckwerts zu Bodem fiel, 
VIII. Dieſes Mordſtuͤck gab / wie leicht zu er⸗ 
seen / einen groſſen Schrecken / nicht allein in des 
esters Behauſung; fondern auch am Keyſerli⸗ 
m Hofe / und im gantzem Reich, Der Keyfer bes 
ibte fich heftig / über den Verluſt eines ſolchen 
ang / deffen groſſe Gaben viel ein längeresschen 
rdienten. * | | 
IX, Er lieg den Schelm / welcher gleich aufder 

hat gegriffen war / zur Stunde für fih bringen/und 
gehrte ihn felber zu verbören ; um zu wiſſen / ob die⸗ 
Dervis ſolches / aus ihm ſelbſten; oder irgend aus 
aſchickung eines vornehmen Hof⸗Miniſters / haͤtte 
nuernommen / der vlelleicht / durch den Glantz ſolches 
errns anſehnlicher Aurhorfter/ in Neid entbrannt / 
id die Hand dieſes Ungehenrs / zu ſolcher verfluch⸗ 
That / erkaufft / oder gemietet. | 

x. Nachdemmal er aber nichts anders aus ihm 
ingen fönnen/ ale / daß er / ohn einiges Menſchen 
inrahtung / aus eigener Rach⸗ Begier wider den ers 
schenen Herrn / dieſen Mord begangen / weil def» 
n zur Abdanckung der Waffen gegebener Raht ihm 

F Nee ih (als 





f 
go ¶ Die XXXxV Traur⸗ Geſchicht von 
(ale einer Bi die an den Menſchen Blucumd 
Gut ihre Nahrung bißher geſuchet a { 
Unterhalt entzogen : ließ er ihn des Groß Biere 
Dienern ũberantworten / daß fie / ihres Gefallens - 
mir ihm umfpringen moͤchen. 
XI. Diefelde fieten ihm ——— | 
welche zum hefftigften über den vertviaren Teauffiler 
Kopff waren erbitsert ¶ und ihm Die Detvärhenifine 
Haut / durch allerhand peinliche Marter Wang fis 
tzelten/ biß er feine boſhaffte GSerlherang Zi d dem 
hoͤlliſchem Mo dgeiſt in den Rachen pie. 
nr Soldier Geſtalt ward dieſe des Orto⸗ 
mannifihen Reichs / dieſer fo hochbegabter Mann 
danider geräffen! Welcher narurlicher Weiſe / noch 
wol länger haͤtte koͤñen leben; wie die inwendige ge⸗ 
ſunde Beſchaffenheit feines aufgefehnireenen eich⸗ 
nams anzeigte: wann Die mordthaͤtige Fauſt dee 
falſchen Heillgens hm den Tod nich veee 
der Zeit indie Brufſt gh ··· 
— SR | 
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Die XXXV. v.Gefhicht 


A de Soufie/ Portugal ⸗ 
liſchen Kriegs⸗Obriſten / feiner 
BGemahlin Eleonoraund ib; 
ren Kindern. — 


Inhalt. | 
Sefaͤhrliche Schiffart / bey dem aupt Dee 
| guten Hoffnung wegen dersturm⸗Winde. 

.. ©berfter de Sonfche * allda / mit ſeinen 

| Völkern / Schiffbru 

Nimt eine weite / und mähfelige Keiſe / zu 
Sande auf ſich. 

Mit was vor Tractementen er / und die ſeini⸗ 
gIe / unterwegs vor lieb genommene. · 
Ein truͤncklein Waffers komt hoch / im Preiß· 

. Seiner Gemahlinn Standhafftigkeit. 

Il. Er ſchetdet fich / aus Mißtrauen / von einem 
hoͤfflichen Afticaniſchem Fuͤrſten / und 
zeucht der Unſicherheit in den Rachen. 

III. Sender / bey dem geſuchten Fluß / weder zu 
beiſſen noch zu brechen. 

Das begehrte Quartier in einem 5 cadtlein / 
wird ihm abgeſchlagen: und muß ſich / un⸗ 
ver den Baͤumen / behelffen. 

Alſtiges Begehren eines miöhrıfchen Ronigs / 
an den Souſche / und ſeine Gefaͤhrten. 

IL Welches fie / aus Noth / eingehen. 

1. Man geht betrieglich und — — 
ihnen / um. 

i 1 Sie werden Fademnackt / von Raͤubern / ent⸗ 


kleidet. | 
Are ih ar IV 
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XIV, V- Zläglicbe — — 





XV. Welche ſamt ihren Kindern⸗ 

= en 
zVl ©berfter de Souſche t 
und wird nicht mehr geſchen. 


—— worden, 
ge ficherflen to | 
8: ntwortet: die / fo Me 


Dennob ein Schiff noch ſo herrlich er 
Ag und mächtig / ausgerüfter wäre: warten ihm doch 
vielerleny Faͤlle / auf den Dr be ng 
ger Hafen einlauffen mag. Bald laͤſſt fid 
loſer / Gut / und Blut gieriger Seefchäume 
mie welchem es entroeder / im ſchnellen Segelt en . 
mie znugſamer Gegenmwehr / flreiten muß. 
will eine verborgene Klippe / me Abit un Si 
tigkeit / vermieten feyn.. Unpermutlich aber 7 mie 
mol gar offt / erhebrfich ein harter Sturm 7 d — 
und Menſchen / und fovielforgfältige Bemühungen? / 
auf eins / in den Abgrund verfencker 7 oder / nach 
— Schiff / die Leute wi 4 — 
ſchlaͤgt / da ſie weder zu nagen noch zur haben / 
ſondern endlich in groſſem Elende — ß 
ger und Durſt / jaͤmmerlich verderben — 

maſſen ſolches fuͤrnemlich aus dem / was 7 
zehlet werden / su beglauben fleher. I 


I. Bon dem Africaniſchem Be . 


erſtreckt ſich / nach Suͤden ein groſes Borgebiigein 
die See / nemlich unter dem 36. SE 





de 
























.Emanuel de Sonfche/und andren... 1002 
eher ( oder Aequatore) im Shoer- Theile: welchem 
Johannes der Andre / König in Portugall/ den Ras 
nen Capo de bonna Efperanza , das Haupt der 
zuten Hoffnung gegeben: weil er es für ar 
en Anfang und Hoffnung zu erforfehung ferner 8 | 

er gehaltenda fonft von den Portugififchen Schifs 
ern /diefer Ortdie Sturm⸗Ecke / vorhin genannt 
porden : um der vielen ungeheuren Stürme willen? / 
ie allda wuͤten / mit ſo graufamer Gewalt / als ob fie 
Himmel Meer / und Erde/ miteinander vermengen? 
Ind in einen Klumpen werffen wolten. | 
. 1. Bey diefem Haupt der Hoffnung (9 - 
er rechter zuſagen der Furcht) ward der Portugl⸗ 
iſche Oberſter / Emanuel de Soufche 7 nachdem er 
amt feiner Gemahlinn und Kindern / Auch ſonſt ohn⸗ 
efaͤhr ſechs hundert Perfonen/ von Cochin aus Oſt⸗ 
Indien abgeſchiffet / von allen vier Winden angefal⸗ 
en und erſchrecklich beſtuͤrmet. Alles gab einen ge⸗ 
aͤhrlichen und grauſamen Blick von ſich. Der Him⸗ 
nel war mit ſchwartzen Wolcken verfinſtert / und ließ 
einen andren Glantz / ale des Blitzes und Wetters 
Strals/fehen. Die Lufft faufere und braufere /von 
en rauhen Stöffen der Binde / und ſchien / als ge⸗ 
aͤchte fie denen Sterblichen Sufft und Athem auf ein. 
nal zu erftichen. Das Meer ſchaͤumte und genferre 
leichfam vor Zorn und Empfindlichkeit der harten 
Schlaͤge / ſo es von den unbaͤndigen Flügeln der Win 
e befommen ; warff feine Wellen Huͤgel⸗hoch em⸗ 
or / als ob es den erlittenen Gewalt / an Lufft / Wind / 
nd Wolcken / rächen wolte : biß daß felbige / mit 
er rr v Macht / 
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— —— — — — — ee 
Macht / wiederum hinab/ in ie \ 
ſchlagen wurden. ' 


Diefer Streit des Meers und Windes fl 


das Schiff in augenſcheinliche Gefahr des Unter 


gangs. Der Sturm jerriß die Segel) gerbradhdag 
Steuer Ruder / und warff den Maſt Baur über 
Dort. Die wilde und aufgebrachte See gab den 
Schiff⸗Brettern einen ungeflümen Wogen⸗ 


Schlag 
überden andren: ans Unwillen / daß ein ſolches Stück j 


lein Holtzes ihr verhinderlich fallen DEE IE wider 


den Wind hoch genug gr empoͤren — ne 


chen die Plancken auseinander / und 


weite Fenſter / daß das arbeitſeelige Sälf- kr 


beyde Hände voll zuthun bekam / die Lucken uiſtopffen / 

und das Saltzwaſſer auszufchöpffen. — fie 
aber/ etliche Tage lang/ ohne Maſt ohne Segelrähne 
Ruder / ohne Murh und Hoffnung /aufdenrafenden 
Wellen herumgeworffen: fiel endlich der Suptsind 
auf fie an / und jagte das Schiff aufden Strand. 
Damit aber gleichwol diefes nicht / gleich auf eins] 
möchte zu ſcheitern gehen / daferrn es de ABind alle 
ungeſtuͤmlich folre anf den Sand niderfegen 5 IB 
man ungefehr einen Büchfen- Schuß vom Sandy 


ein paar Ancker fallen/ um ———— | 





fo lang aufzuhalten bi man in Boͤten das? 
aus/ und ang Geſtade feste: weil kein andıes? | 
mehr-sorhanden war / das sebenzufriften. 
Der Admiral / und feine — — 
Kindern / und etlichen fuͤrnehmen Perſenen au erfl 


hinein / und erreichten / durch groſſe — J— 


Emanuel de Sonſche / und andren. _ 1008. 
ihr ohne forchtſame Gefahr von den Wellen umge 
orffen zu werden / das Ufer. Hernach wolte man 
fe übrige Voͤlcker gleicher Geſtalt ſalviren: aber 
achdem eine und andrellberfahre gefchehen ; ftieffen 
le Boͤte an Grund und wurden zerfcheller. 

Um diefelbige Zeit brach das Anckerfeil: welches 
egen Mittag zu geſencket war / und ſchien der Unter⸗ 
ang des Schiffs waͤre nicht weit alſo daß dieſes num 
ehr eine Gefaͤngniß und Grab / weder ein Aufenhalt 
hiene. Da wolte man lieber in freyet Gefahr ſchwe⸗ 
en / weder mit derſelben eingeſperrt bleiben ; das iſt / 


eber in der offenbaren See ſchwimmen / als unter den 


Berhindrungen des ſinckenden Schiffe verwickelt / in 
Idjer ungezweiffelten Begraͤbniß aller Hoffnung / 
rharren. Jedweder erwiſchte was ihm am erſten 


nd nechſten unterdie Hand Fam : diefer eine Tonne / 
der Wein⸗Faß; jener ein Brett; der. dritte einen > 


Laften ; der vierdre ein Ruder ; und die andrenerwag 
nders und vertrauten ſich damie dem Meer. 
Beny ſolchem klaͤglichem Anblick / harte die Un 

wnhersigfeit ſelbſt fich des Mitleidens ſchwerlich 
ıffern Eönnen Denn Menſchen und Hüter ſchwem̃⸗ 
n und floffen untereinander / und jene zwar in ſtuͤnd⸗ 
her Forcht des Todes. Als fie ſich in die See hin⸗ 
gelaſſen; fancken gleich viertzig Portugieſen zu. 
runde / und ſiebentzig aus andren Nationen. Die 
rige wurden / von den Wellen / offt bedeckt und an 
n Nägeln / fo in den Vaͤſſern / worauf fie ritten / 

ffteten / hart verwundet / oder durch die Waſſerwo⸗ 
n braun und blau daran gequetſcht; jedoch age 

| | na 


ee — 


— 


/ 





* 
halbeedt — getrieben. —— 
"Sie hoffen, aus dem binteelafenem fra 


Scife/cin kleines Kenn Schifflein gu bauen * 2 
ches ihnen / zu der Ruckreiſe nad) Sofala — 


bique, koͤnnte dienen. Aber dieſe Ho 


ihnen auch Bald benommen. ¶ Deñ fie kaum geländer; 


als das Schtff / vor ihren Augen / zu kleinen Truͤm 


mern brach. Jedoch fpieleren die See und der Wind 
mancherley Geraͤthe ang Ufer/und unrerandrenauh 


Spieſſe / Büchfen und Muſqueten: wiewol die ie 
bereit gang untauglich waren gemacht: 





a7] 


Pulver verdorben / und Fein friſches mehr — | 


menwar. — 
III. hr Elend vermehrte fich/ durch den cran⸗ 
dringenden Winter / und Proviant⸗Mangel D 





wiewol etliche Metzen halbverdorbenen Reſſes md 
gefalsener Speifen/ aus dem Schiffbruch nochübrig: 


mufte man doch ſehr Färglich und genau damlt umge⸗ 


hen ; in Anſchauung des umherligenden unfruchtha ⸗ 
ren Bodens / und det anmohnenden wilden unges 


meinſamen Barbern. Man ruhete / nach eimger ge⸗ 
machten Anordnung/umd geſetzter Schildwacht / drey⸗ 


schen Tage allda aus : biß die wund-geftochene/und | 


waſſer/ krancke Perfonen / ein’ wenig wiederum gu 


Kräfften gelangt. Nachmals wurden fie He, J 


langſt dem Strande her / zu reiſen / nach dem 
Heiligen Geiſtes: in Hoffnung / dafelbft ati 


Portugieſen / die von Sofala und Moſambique dahin 
Dieſer * 


zu handlen pflegen / anzutreffen. 
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+ Eimannel de Souſche / und andre, 1005 
. Diefer Strom war / von gegenwaͤrtiger ihrer 
iger, Stelle, hundert und achtzig Meilwege fer, 
ft; noch dennoch weigerte des de Souche fine Ge⸗ 
ahlinn ſich nicht / eine fo weite und beſchwerliche 
eiſe mit anzutreten. Ihr Herr hatte nebenſt ihr / 
d denen Kindern / die Altershalben wol gehen kunn⸗ 
n/den Vorzug. Ihn begleltete der Schiffer An⸗ 
eas DBafe/ welcher eine groſſe Kreutz⸗ Fahne führte, 
inter ihth / folgten achtzlg Portugleſen / und hundert 
nechte: welche die kleinen Kinderlein / auf ihren 
ucken / wechſels weife singen ; und auch ihre Sram 
utter / die Eleonor / wann dieſelbe des gehens er⸗ 
uͤdet / In einem ſchlechten Trag⸗ Seſſel fuͤhrten. 
)er zweyte Hauffe beſtund / in Schiffleuten / Maͤg⸗ 
n und unbewehrtem Bold, Die uͤbrige Por ⸗ 
ſen / und die Leibelgene / hatten den Nachzug. In 
icher Ordnung zogen ſie etliche Tagrelſen / wiewol 
nlich langſam / und durch vielerley Ungelegenhei⸗ 
n behindert / fort: legten uͤber dreyſſig Meilen’ / in 
nem gantzen Monat / nicht hinter fich ; won wegen 
r vielfältigen Umſchweiffe fo man muſte nehmen / 
e aufſtoſſende Felſen / und Fluͤſſe zu umgehen. 

IV. Unterdeſſen nahmen die Lebens⸗Mittel all⸗ 
mach ab ; Doͤrfftigkeit / Hunger / und Kummer / 
.Jedoch befrledigten fie noch eine Weile den uns 
dultigen Magen / mit geſamleten Muſcheln / Au⸗ 
en’ und an den ſtinckend/ faulem Aas einiger 
offer todter Mieer-Fifche/ oder andrem ausgefloͤſſe⸗ 
m Unrath des Meere ; Davor man/ zu andrer Zeit? 
uſt wol Augen und Naſe perborgen Hätte, — 

* mals / 


i — 5,0 
1006 Die XXRIV; Traur⸗ Geſchicht / vom 
mals / als fie vom Meer-Strande fich ab⸗ und beffer 
Landwerts eingezogen; muſten Die verreckte wilde 
Thiere / oder derfeiben Haͤute / und Beine / das Wildz 
pret; etliche Holtzoͤpffel / oder zarte Zweiglein / die 
Wuͤrtze und das Confect ſngnn. 
V. Nicht weniger piagte fie der Durft: wel h⸗ 
rer wenige / vor den grimmen Thieren und Men 
ſchen / nach ſuͤſſen Waſſer gehen / und aus der Zuge 
Drdnung weichen durfften: dazu nicht ohne merd 
liche groſſe Belohnung. Daher war der frifie - 
Trunck info hohem Preiß / daß ein achttheil Waſſer⸗ 
für acht Discaten bezahlet wurde, Worüber mans 
(cher / deffen Beutel ſolches nicht vermoge/figen blieh) 
und vor Hunger / oder um leidlihem Dur / ver 
ſchmachtete. ——B 
VI Dem guten redlichen Admiral that ſolche⸗ 
im NHergen weh ; aber viel fhmerklichere Derkens: 
Stiche gab ihm das Auſchauen der Arbeirfeligkeit‘ 
darinn fein Hebftes Hertz / die Eleonoray begriffen: 
wiewol fie hergegen / ale eine herolfie Dame Feine 
Gefaͤhrtinn aller feiner Reifen und Begegnungen] 
Big in den Tod / zu bleiben / unvergagtes Deuts ber 
harrete / und weil die Träger ihr weſter Ceine Dienpe 
thaten / eine lange Zeit zu Fuſſe wanderte james 
weilen ihre liebſte uͤnmuͤndlingen ſelbſt auf de 
nahm / und nach vermögen tragen halff : um Dem am 
dren dadurch einen Deut zu machen. Br; 
VII. Endlich fand ſich der gefucdhee Sup des 
Heiligen Geiſtes weil er aber Hoch Binanfim 
Sande war / und daſelbſt in drey Arme ſich — 


— 
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et hatte; Kanten fie ihn nicht/fondern ged achten weis 
er. Der Fuͤrſt / fo infelbiger Gegend regierte / hat 
nen allen freundlichen Willen erwieſen / und gur 
Anartier verfprochen / fo fern fic bey ihm verharren / 
nd wider feine benachbarte Feinde Beyſtand leiten 
sürden / biß einige Krämer von Sofala dahin fäs 


nen ; mit welchen fie alsdenn fuͤglich verreifen koͤnn ⸗ 


en. Er warnese fiedanchen sreulich / daß beffer hin 
in maͤchtiger / aber grauſamer / rückifcher und raub⸗ 


her Fürſt regierte : bat demnach / init ſonderbarer 


eutſeligkeit / fie ſolten lieber bey ihm allhie vorlieb 
ehmen / als der gewiſſen / aber ſpaten Reue ſo welt 
achziehen. Je —— ſich aber bezeigte; je 
erdaͤchtiger kam es ihnen fuͤt. Eleonora allein riet / 
nan ſolte bleiben: aber man folgte ihr nicht. Ihr 
kh⸗Herr de Souche bedanckte ſich / jegen deimhöflie 
heran Fuͤrſten; beſchoͤnte fein Mißerauen / mit fuͤgll⸗ 
her Entſchuldigung / und bat / jener wolte ihnen doc} 
ur / mit Nachen und Fahrzeug / beförderlich ſeyn / uͤ⸗ 
erden Strom zu kommen: Welches feine Willfaͤh⸗ 
gkeit auch nicht abgefihlagen, 2 — 
VIII. Alſo ſeynd fie / nach der Uberfahrt / welter 
eruckt / und nach fuͤnff Tagen an den Mittel⸗Arm 
es Stroms gelangt. Damals fanden ſich ihrer / 
on fuͤnffhundert Perſonen / mehr nicht / ais hundert 
nd zwantzig / noch im Sehen: die übrige waren / durch 
llerhand Unfaͤlle zumfommen. Uber ſelbiges Waſ⸗ 
r / lieſſen fie ſich gleichfalls / in bedung nen Nachen / 
zen: und vernahmen allda / von den Dolmerfchern, 
ieß waͤre der ſo můhſam bißher geſuchte Fluß / in J 
ii en 
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chen unterweilen fremde Schiffe voll weiffer Seute/ 
die auf ihre Manier gekleidet / einzulauffen pflegen, 
Aber eben diefe Gegend / wornach fie fo bißh 
verlanget hatte / bewilllommtefie mit ſchlechter Beier 
genheit und Commoditet: bot Ihnen weder zuminz 
cken / noch zu eſſen. Nichts zu trincken; Denn das 
Fließ waſſer / welches dem Meer allda gar nahe / war 
allbereit geſaltzen: Nichts zu eſſen; denn es wuchs da 
‚herum keine Frucht / noch ſonſt dag gerinafle 7 was 
den Magen flillen möchte. Doch legtenfie ihre aus 
gemergelte und abftrapgzirte Öliedmalfenzauf einem 
ſo waurigem Platz / ein menig zur Ruhezerguickten 
undfärtigeen diefelbe / an flat der Speife / mir dem 
Schlaff / welchen die einbrechende Nacht ſorderte. 
1X, Des andern Tages werden fie von ein 
yaar hundert Moren / angerroffen/ und/bett 
Borhabens / nach einem Staͤdlein geleitet defjen 
Eingang ihnen aber der Koͤnig des Landes durch 
nen Stadikneche / verbieten / und unter etlichen 
Schatten reichen Bäumen einen Laͤger Platz ans 
toeifen laffen womit fie zufrieden ſeyn muſſen Da 
verharreten fie bey die ſechs Tage/und labten fich mit 
Fleiſch / welches ihnen die Eintwohner/für die Page 
fo fie aus den Überbliebenen Trummern 
Schiffs geriſſen harten / verkaufften. Auch fhenckte 
ihnen ein naher Brunn, einen frifchen und fühlen 
rund Waſſers. — —8 
X. Aber die Hoffnumgrfichsubeffeen/fürktfie 
bald hernach in ſchlimmern Zufland / ja zulenet gar 
ins Berderben, Der Oberfte hielt birtlich an Z um 
gem 















aͤch⸗ 
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gemaͤchlichere Loglrung: befam audy von der Stadt 
Berrröfung. Geſtaltſam deswegen einer erliche/ 
ın den Landes⸗Fürſten / abgeordnet wurden / foldye 
Erlaubniß / fuͤr die Fremdlinge / von ihm zu erbitten: 
viewol es nur lauter Scheinwilligkeit / und auf fl 
ingefeben war. | Wie die Knechte / ſo war auch der 


Herr; nemlich hinterliſtig und tuͤckiſch. Er wuͤnſchte 


leſen verungluͤckten armen Chriſten / im Hertzen / an⸗ 
ers Feine Herberge / als die Grube: und ſein boßhaff⸗ 
er Will war nichts anders / dann ihr offenes Grab: 
velches aleichtsol / von ihm / mir dieſer falſchen Ant⸗ 
port uͤbertuͤnchet ward: Er / und feine deure truͤgen / 
nit ſchiffbruͤchigen Leuten / jederzeit groſſes Mitlel⸗ 
en : aber weil / in bemeldter Stadt / groſſer Mangel 
nn Lebens⸗Mitteln vorab an Getrelde; koͤnnte man 
je nicht alleſaͤmtlich / an einem Ort / zugleich verſo⸗ 
en: Uberdas ſcheueten ſich die Bewohner des 
Staͤdtleins / fuͤr ihre Waffen / Schwerter, Spieſſe/ 
nd Buͤchſen: Solchem nach ſey kein andres Mittel / 
ls daß ſie die Portugaller / ihre Gewehr ihm / dem 
Koͤnige / zur Verſicherung ihres geruhlichen Verhal⸗ 
ens / in Verwahrung gaͤben: wuͤrden ſie ſolches 
hun’; fo wolle er in feiner Behauſung / den Ober⸗ 
ten / und die Fuͤrnehmſten unser deſſen Gefaͤhrten / 
nildthaͤtig bewirthen; dle übrige Voͤlcker aber Ein 
ind wleder / in etliche Marckflecken vertheilym; und 
vann Schiffe von Sofala heran ſegelten / ihnen die 
Ruͤſtungen / ohn alle Gefaͤhrde / wieder aushaͤndigen. 

XILScolche Anmuthung gab ihnen zwar ein 
zroſſes Nachdencken; und das kluge Welbsbild 

*SſſEleonora 


1010 Die XXXV. Traur⸗Seſchicht / vom 
Eleonora widerfegre ſich / mit h 
treuhertziger Abmahnung: it beit u 
gegenwärtige Noth zoch die meiſten Stimmen ar 
Sich / alſo / daß man die Auslieferung der Aaften Be 
willigte / und dieſelbe vorher ſchicke / um 
wohin Souſche felber/in Begleitung feiner Ehefrau 
en / Kinder’ und zwantzig anderer Perforien fo | 
Die übrige Bölcder wurden vonander getheile ne 
je fünff oder ſechs Perfonen zuſammen an unters 
ſchiedliche Oerter verführt, — 

xXIMein tie Harman fie doch ran, 

Ihrer Ankunfft/gecomplementire? Die gemeine 
cheilte Portugiſen / imalelchen die Rrnedhte/ md 
Befinde/ waren kaum / zu. den angeloiefenen Dürte 
gefotuinen; da führenmdieräuberifche Wlcihe 
pluͤnderten fie ; rafften Ihnen nicht ale | 
ſchmeid und Geld / was fie blsher noch bey Ihn 
sen verborgen / hinweg; fondern auch die malen 
‚bereit abgefloffene alte Kleider / vom sche 

fie auch denfelbigen Abend/ gang elend und Fümmer 
lich; alſo daß Threnen Broddas meifle Proptand, 
und Zrennafe Seuffker ihr Geiraͤuck mar. 

der nechſte Morgen angebrochen; trieb / 
Scheliworten / und Knuͤtteln / wloa aus den⸗ 
een / und zum Flecken hinaus. 

| In diefem Tracteinene / Ward der 

Knechiten faſt gleich achalten. Denn ſo bald 

ſche / bey dem unhöfflichem Hofe / Fa 

die Höfinge daſelbſt ihre wilde Geyer und Has 
bichts⸗Klauen an ihn / und ea EM! 
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m Augenblick / als ob fie nur darnach gewartet / und 
ang gehungert härsen / alles bey denfelben befindliche 
Hold / Silber / Kleinodeen/ und was fonft koͤſtliches 


ey ihnen anzutreffen / zu ſich. Die Kleider ließ man 


hnen war am Leibe; aber / iim Hauſe / fie feine Stun 
e bleiben: ſondern der gottloſe und ehrvergeſſen⸗ 
Raub⸗Koͤnig ſchaͤndeteund ſchmaͤhere ſte aufs Arge, 
uͤr leichtfertige Seeräuber und gemeine Menſchen⸗ 


= 


Feinde die da werth waͤren / daß man ihnenwas ans - 


ers wieſe / und welche er Billig grauſatuſt ſolte laſſen 
inrichten / daferrn er nicht vielmehr ſeine ang borne 
Zuͤte / als ihren boͤſen Verdienſt / anſehen wolie Die, 
e ſchoͤne bection beſchloß Der abgefeimte Bögtwige/ 


nie dem endlichen Beſchluß; Sie ſolten ſich sur 


Stunde / von feinen Augen hinweg / und aus dem 
Hauſe / trollen Das war der, Abfcheid. hi 
AU Alſo ging der arıne ausgeſtoſſene Hauf⸗ 


en / ohne Raht / ohne Eroftvobne Drdnung/ohne ' 


Führer und Regirer/auf dem Sande in der Srrc her⸗ 


9 


u) wie verirrte und zerſtreute Schaͤſtein in einer 


Zegend / wo es viel Woͤlffe En Indem ſie nun al⸗ — 


0/ auf ſtrauchlenden ſchwachen Fuͤſſen / terminiren; 
0. kommt eine raͤuberiſche Rotte von Moren an ſie/ 


umt ihnen die Kleider / und zeucht behdes die Man 


zer / und Welbs⸗Bilder / Diuttersnackt aus: el, 
hes ſie / ale wehr⸗loſe Leute / ohn einige Wider⸗Re⸗ 
e / muſten geſchehen laſſen. Allein die Eleonora ſez⸗ 
e fich/ mit ihrem ohnmaͤchtlgem Gewehr / zur Wehr, 
tiep mie Fuͤſſen von ſich / kratte die Raͤuber und 
chlug mit der Fauſt nach ihnen ; aufong fie dieſelbe 
En BT: mölhee 








dor Die XXXV. Traur⸗Geſchicht / von Bor 


möchte zum Zorn Bewegen / und von ihren H 


alſobald flerben : damit Ihre Schaam nur nicht / vot E 
den Männern aufgedeckt wurde, Sie ließ auch | 


nicht ab/um ſich zu ſchmeiſſen / zu reiſſen / beiſſen / ſoſ⸗ 
fen und ſchlagen / biß ihr Eheherr / Souſche / ihr Ein⸗ 






halt that / und fie / vor Mattigkeit / ſchler ſelbſt nicht 
mehr kunnte. Auf diß muſte die arme Dame alle 


Kleidung fahren laſſen / und behielt auch den geringe 


ſten Faden nicht an ihrem Leibb. 
v. Bon der Zeit an / wũnſchte fie ale die 
ihre glichtige und ſchaamhaffte Augen nicht zulaſſen 


mufte/ den Tod/ und die Erde zu ihrer Dede. Sms 


maſſen fie dann alſobald / biß an den Nabel / ſich ſelbſt 


in den Sand vergrub / und mit ihren aufgelöften . 
Haarendie Brüfte bedeckte; auch denumberfiehen 


den traurſgenGefaͤhrten / mie diefer ihrer lehren Rede / 


abdanckte Gehet hin / ihr gute ehrliche Leu⸗ 


ce! Ihr ſeyd an eurem Oberſten ſtandhafft 
und treulich gnug bebarret: gehet nun hin 
und neßmte hinfort euer eigen Seſtes in 





Solte einer unter eurem Hauffen noch ſein 
liebes Vatterland wiederum dermalens ers 


reichen; ſo erzehit es / in was für einenber 
erübten Zuftand meine Sünden mich / und. 


meinen liebften Mann / gebracht! Nach bie 


abe! 


ſem vedete fie weiter nichts: fondern ſchauete alleltn 





ihre zu Hertzen⸗ dringende Kinder an / mit 


hen Zehrenenaffen Augen/undrieffen Scuffsen. x | 

XV, Wie verhielt fi) aber Herr de Souche? 

vermuthlich würde der Tod ſelbſt / daferrn er in er | 
j 2 a * 


j 
1 
| 


— 
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Barlicher Geſtalt Härte erſcheinen koͤnnen / ihm Feine 








ſolche Beſtuͤrtzung / feine fo ſchmertzliche Hertzens⸗ 


Stiche und Brüche gegeben haben / gleichwie dieſer 


Jammer⸗Blick. Er warff fein erblafftes Angeſicht 


tranıda zur Erden / und flund eine gute Weil / vor 


Leid / aan erſtaunet: ging doch gleichwol eudlich / in 


den nechſten Wald / um zu ſehen / ob er allda / fuͤr die 


ſeinige / irgend eine Speiſe finden moͤchte: und fand / 
nach ferner Ruck⸗kunfft / feine hertzliebſte Elconor 


fehier verſchmachtet; ſintemal dieſe / in dreyen Tagen/ 
mit nichts anders / als faſten und weinen / ſich geſaͤtti⸗ 
ger harte. Bon feinen Soͤhnlein aber / war das eine 


unterdeſſen geflorben : darum begrub er daſſelbe / mie 
. eigenen Händen. | | 


Folgenden Tags) begab er ſich abermal ine Ges 


hoͤltz; und erblickte wiederkommend /dag die Maͤgde 
und Auffvarterinnen in einen Kreys Runden / klaͤg⸗ 
lich weinten und heuleten über den Tod feiner Lieb 
len / und des andren Sohns: welche indeffen audh 
entſeelet / und ihres Elends erledigt tvaren, Wie 
dem guten Cavallier ſolches ins Hertz geſchnitten; 
wirird feiner fo leichtlich begreiffen / ohn wer derglei⸗ 
chen Todes- Fälle har erlebe. Gemeldte Dienerinnen 


muſten ein wenig beyſeits tretten / und ihn allein laſ⸗ 


ſen: der ſich hierauf zur Erden / und das Haupt auf 
die rechte Hand feiner verfhiedenen Gemahlĩ legs 
2er und alfo eine klelne Weil ruhete. Bald hernach 
rxichtete ex ſich wiederum empor / und verſcharrete / 
le Hülffe ver Dienſt ⸗/Maͤgde / beyde Leichnamen 
indie Erde: dabey — ee geredt / fondern 


fü durch 


— 





wor DIeXXXV, Tea» Befehtähe/oon. | 
durch cin flarrendes Sclfäpiveigen am alerdeurlich, 
ſten und —2 das seid geklaget 
XVI. Nachdem ſolche lete Be derricheetʒ 
hat er ſich wiederum in den Wald gemacht / um hin 
fort nimmer wieder ſehen laſſen: daraus zu vermu⸗ 












then / der unge er/oder ein wildes Thier / habe ihnum⸗ 


* n den andren / derer noch hundert ů⸗ 


brig waren / ſeynd ihrer nicht mehr / ale ſechs und 


ziwangig / durch etliche Portugiſiſche Schiffe/ nach 
langwierigem Elende / als gefangene (dafür fie ge⸗ 


achtet wurden) gerantzlonirt / und wiederum nach 


Moſambique zuruͤek gekommen. 

Mer dieſe klaͤglſche Begebenhelt ausfůͤhr icher 
zu leſen verlangt; der fan dieſelbe / m andern Theil 
meines groſſen Indianiſchen duft⸗Gartens umaͤnd⸗ 
licher haben: allda fie / aus Deaffel 16, Buch di⸗ 
aniſcher Geſchichten / weitläufftiaer / von wi be 
fhrieben. 

Unterdeſſen mag ein jeder / der die See 
hieraus ein Beyſpiel nehmen / wie die * der 
Schiff⸗fahrer ſtetige Begleiteriñ ſey; und ben 
des Meers / nemllch den Allerhoͤchſten * 
— (UTIGERIMIR Schutz und 
anruffen 
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_ General —— Eheifio I 


Die — Geſchicht 


Famann Chenoph Roßwurm / 
Roͤm. Reyſerl. Majeſt. Rudolphi II. 
— im Kriege wider 
ie Tuͤrcken. 


Inhalt. 

Dilie offentliche allgemeine Verdienſte ſollen 
der hernachfolgendẽ groben Ubelthat nicht 
Schutz halten / noch uͤberhelffen. 

I. Roßwurm wagt ſich / vor Srupfweifenbueg/ 
in geoffe Gefahr : 

(IL Nimt eine Vorſtadt ein / mit wenig Leuten: - 

V. Sergog von Mercöcur die andre. r 

v. Die — geht an die Chriſten / über mit 


VI. won; — den Tuͤrcken / in Feuersbrunſt 
gejest, 

U. Streitzwifchenden Tuͤrcken und Chriften. 
VIIL Die darauf erfolgte HSauptſchlacht zwiſchen 
irxnnnen; und des Erbfeindes Niderlage. 
IX. Koßtsuem belägert die Stade ©fen ; aber 

umſon 
fe Laͤſſt dem Feinde eine Bruck ruiniren / dabey 
„em ſcharffes blutigs Gefecht vorgehet. 
Thu abermal mit ahnen ein Haupt⸗ Treffen / 
und flegerob, * 
in Srobert Die Stadt Zathuan. 
X1lle —— aber / etliche Fahre hernach / einen 


ziV. RER — zu Hraga / enthauptet, | 
| S1 f in LGleich⸗ 


Rowe "org he 


ten hider/ und den Menſchen zu Boden: ob ale 


ſehen / andre ihm gemeinlich den Anſchlag he 






1816 "De XXXVI. PERSON 
— — 
Leichwie ein —* Sauirteig den gangen 

Ar —9— Teig verſaͤurt: alſo fan eine —e 
| a that ale Bolthaten unkraͤfftig mach 
0. fieberPerfonybie ſich vorhin damit 
gemacht / nicht mögen zu flakten ommen / noch von 
verbührter Straffe diefelbe befreyen! wann nemiliä 
das Verbrechen vor GOtt und Menſchen rödclich 
















iſt. Denn eine ſolche Mißhandlung mag (da am 


ders der Gerechtigkeit nicht / durch Gunf oder S⸗⸗ 
walt / Einhalt gefchehen EN) nimmer —— 
hergehenden Wolberhalten leich Abgefnogen wer⸗ 
den: ſondern die letzte Miſſechat druckt / als n 

res Bley / das ſchoͤne Bold der vergangenen Mer 
















die guten Derdienfte dem gemeinen S erck⸗ 
lich zn flateen gefommen/und die eingige Ubelkhar nie 
an einem einigen Menfchen begangen mräre, ar: 
um das? Darumz teil wir / unſem Barterk 
zu dienen/ von Narit verpflichten find; den Nechſten 
aber toͤdtlich zu beleidigen/zung in Den ätrlichen ) 
bosen hart unrerfage worden. Daher Dasjenige/nos 
durch wider GOtt und den Nechſten um Todeau 
ſuͤndigee wird / mit dem / was unſerer Pfucht 
Schuldigkeit gemaͤß / keinesweges sn erftartı 

gut zu machen ſtehet. Zu dem hangt der ure 
Dienſt / welchen mancher Sapallier feiner x rn * 
und Vatterlande gethan / ſelten an ihn allein 





trete und suforderft dr Gluͤck und 
L; 


wer 


’ N; | x ' DDER N, 

BGeneral Zermann Chriſtoph Roßwurm. 1017 
zu geben muß. Die Gewaltchaͤtigkeit aber/fo an dem 
Noechſten / aus eigener Rachgier / begangen wirdv iſt 
des Thaͤters eigenes Werek allein : darum dieſelbe 
pe billiger auch an ihm / durch das Gericht / geſtraf⸗ 
fet wird | | 


7 Deffen ift der beruͤhmte Keyſerliche FeldOber⸗ 
ſter Hermann Roßwurm ein Erempel worden: wie 
wir / aus dem / was folger/zu vernehmen haben, 
11. Es hatte dieſer Cavallier / unter dem Gra⸗ 
fen von Dannsfeld / feinen angebornen Deut an ei⸗ 
‚ne wolgeregulirie Tapfferkeit gewehnt / und in Kriegs⸗ 

haͤndeln feinen Verſtand nicht wenig geſchaͤrffet / 
auch danebnſt feine unverdroſſene Thaͤtigkeit / und 
Courage, bey fo mancher Gelegenheit bewehrt / daß 
man ihm endlich / unter dem tapfferen Keyſerlichem 
Feldmarſchall / Herzog von Mercoeur; den Platz ei⸗ 
nes General Majors gegeben : welchen er auch fo 
ritterlich bedienet /daß man mit der Zeit wolgemerckt / 
er waͤre noch einer höheren Charge, die ihm auch mir 
derzeit geworden / werhh. a2 

In ſonderheit bligee feine Refolution / und uns 
verzagte Herkhafftigkele/ im Jahr 1601. vor Stuhls 
Zumsurs berfür : welchen Dre damals die Tuͤr⸗ 
cken befaffen/ aber vorgeruͤhmter Hertzog von Mer- 
Coeur am 9, Septembris plöglich berennen ließ. Ans 
fänglich war befchloffen / die Thor der Borflädtes 
durch Pedarten / zu fprengen : aber folcher Anſchlag 
ward zu Waſſer / und durch eine ungefähr loßgehende 
Muſquete entdeckt: worauf die Tuͤrcken alſobald hin⸗ 
as geeiler / und der Chriſten Fuͤrnehmen verhindert. 
EAN", Sffi» Darum 


— 
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Darum wolte der Handel anders angegt en fen Yu; 
und zwar mit befontirer Mühfeltgkete, Der Se 4 
tzog zoch von den Ungarn / fo der Stade/ und umli⸗ 
genden Gegend fündig waren] Beriät ein / daß die 
Stadt mie Pfüren und unwegſamen Morap/allent- 
halben ‚für feindliche Unfäne / verfichert; ohn alein 
an einem einigem Ort / bey der Vorſtadt / ſo man die 
Infel nennet: da man gar beſchwerlich und muh⸗ 
ſam / durch einige moraſtige Wege / fo auch nur J— 
wenigen vom Seide bekandt / zur Stadt tommen 
koͤnnte. 

Dleſe Beſchwerlicheelt ward dem General 
Major Roßwurm / zu — / En J 
welcher gleich ein paar Walonen / nebenſt J 
wegweiſenden Ungarn biordret / den Weg u at 
digen. Als diefelbe ſolchen / mir alem Fleiß / aus⸗ 
gangen/und Beſcheid eingebracht / man müffe —* 
lauter Moraſt / mie groſſer Muͤhe / dahin hat Roß⸗ 
wurm alſobald tauſend der beſten Teutſchen und 
Walonen ausgeleſen / und gegen Abend / an ſolchen 
boͤſen Weg / ſich mit denſelben aufgemacht / auch dm 
Moraſt noch ein wenig tieffer gefunden / weder man 
haͤtte vermeynt: angeſehen / die Soldaten / bald 
an den Nabel / bald biß an die Schultern in 
Koth und Schlamm geſuncken. Glelchwol ſanck 
ihm / und feinen Gefährten darum der Much ke 
Weges: obfie gleich / die gantze Macht durch mie 
dem ſumpfichtem Sereich muſten ringen. - Sie ges 
dachten / daß rapfferer Leute Zweel gemeinlich / durch 

eine uͤbel gebaͤhnte rauhe Ban! . — 
| amen 
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kamen / ein wenig für der Morgenroͤte (nachdem ſie / 
neun Stunden / im Moraſt / gewühler) an das aͤuſ⸗ 
ſerfte von der Vorſtadt: da es aber fo enge war / daß 
nur die Helffte der Soldaten Raum daſelbſt hatte; 
die uͤbrigen in weichem Lettund Unflat ſtehen muſten. 
Welches denn die vorderſten gar verwirrt / und unge⸗ 
eig machte / ob fie auf ſelbige / annoch im Kor ſtecken⸗ 
de / warten / oder mit denen / die ſich heraus geriſſen / 
‚einen Verſuch thun ſolten. Verzug und langes Bes 
dencken fanden hie nicht ſtatt: weil zubefahren / das 
anbrechende Tagliecht möchte ſie verrathen / und ihre 

Kuͤnheit / durch den Feind / hart gegüchtiger werden. 
Zuletzt ſchien doch das rathſamſte / mit denen / die aufs 

veſte Sand geſtiegen / den Handel anzugreiſſen. 
AIII. Solchem nach / lieg Roßwurm ihrer etli⸗ 
che am Ufer bleiben / die denen / fo noch allererſt an⸗ 
kommen ſolten / zuſprechen moͤchten / daß ſie lhm bald 

























bacurt / dem Obriſten Leutenant Quinderroit / und 
andren; welche ingeſamt uͤberlaut den Namen CHri· 
Pl anrieffen / und mit groſſem Feld⸗ Geſchrey / auf die 
Tuͤrckiſche Beſatzung der Borftade/anflelen. Die⸗ 
ae traff eher der Schrecken / weder das Chriſtliche 
Schere ::alfo / daß fie ihre Poſten verlleſſen / und 
nad) dem Stadt» Thor zulieffen. Doch folgte ih⸗ 
nen der Teutſche Soldat ſchleunig / und machreüber: 
Die hundert nieder: dahingegen ihrer nicht mehr als 
fuͤnff oder ſechs / im Oefechte / blieben / ohn dig acht / 
ſo ihnen im Waſſer umgekommen waren. 


—8 
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IV. Hier⸗ 


nacheileten: machte ſich unterdeſſen auf / nebenſt B⸗⸗ 


“u. 
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Streich ein: fintemal die Tuͤrcken / wegen Balufl 
der erſten / erſchrocken / ſelblge freywillig verlaſſen und 
fich indie Stade geretiiit. 
V. Folgenden Tags / ließ der Hertzog die Stiv 
cke herbey führen / und die Stadt ſehr hart Damit bi 
flreichen : deren Mauren vorhin, von Alter zit 
gefchwächt / durch einen foldyen dreytägigen Stüs 
chen» Schlag endlich übern hauffen ſiclen. Nach 
folcher gemacheer Oeffnung / that die Ehröfkliche Ar⸗ 
mee einen Sturm / auf die Stade. Die Tuͤrck 
wehrten fich ſehr tapffer / und lieſſen den Sebel gewal⸗ 
sig ſcharff ſchneiden: ſpielten auch nicht allein / mit 
Stuͤcken und Pfeilen / unter ihren Fritnd fondern 
auch mie Pulver⸗Haͤfen / groſſen Steinen / und heiſ 
ſem Waſſer: muſten doch) gleichwol endlich / an 
Standhafftigkeit / den Chriſten weichen; oder wur⸗ 
den vielmehr / mit Gewalt / zum welchen/ gedrungen/ 
der Mauren geſtüͤrtzt / und in die Flucht ⸗ 
rengt. — rn. 
Als nun der Uberwinder die Maur | 
feynd diejenige Tuͤrcken / fo ſich daſelbſt ver ſpaͤter· " 
le erwuͤrgt; die übrige in die Haͤuſer hie und dag 
Winckel gelöffen. Die Stade kam / ſamt der 
een Kindern und Welbern / und vielem f | 
Geraͤthe / den Chriſten in die Hände: dabey die Wales 
nen ihre Raubgier / vor andren / blicken —— 


D 
— 
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arinnen fie was fonderliches vermutheten. 


the Bald ihren Spieß geſellen ein Haus einr aͤumten / 


VE Ein reiſſendes Thier / das ſterben ſoll / glbt 


oͤdtliche Die. Wie die Tuͤrcken ſahen / daß iht 
Feind in der Stadt Meiſter / mit wuͤrgen / pluͤndern / 
ind gefangen⸗ nehmen beſchaͤfftiaet: ſuchten fie ihm / 
urch Feuer / die Früchte des Siegs gu verderben / 
ind zuͤndeten das heimlich / bey der Haupt⸗Kirchen / 


ind unterſchiedlichen Haͤuſern / gelegte Pulver an: 


velches mit einem grauſamen Donnerſchlage ſelbi⸗ 
je Gebaͤue zerſchmetterte / und nicht allein die weit⸗ 
eruͤhmte herrliche Marien⸗Kirche / darinnen der ab 
en Ungariſchen Koͤnige Graͤber waren / ſondern auch 
nehrentheils die gantze Stadt / in die Aſche legte. 
Der Gefangenen beyderley Seſchlechts zehlte 
nan / uͤber drey tauſend: darunter ungefehr ſechshuu⸗ 
ert Tuͤrckiſche Soldaten befindlich geweſt. Ale die 
ibrige hat der erbitterte Soldat / in erhitztem Grimm / 
nie Schwert oder Feuer / aufgerieben. Erliche/fo in 
em Moraſt / unters Geroͤhr und Schiff fich verſteckt / 
ynd dennoch / von den Chriſten / die alles aus ſpuͤr⸗ 
en / zum theil gefangen / zum theil gecaputirt. 
VII. Be Berluft hatdemBezier Haſſan 





der fonft / va Ortelio und andren’ Haſſan Baffa 
jenannt wird wiewol er mehr/ und ein Groß⸗Ve⸗ 
ier geweſen) ſehr weh; umd brachte ihn die Rache 
jler / zu noch mehrerm Schaden. Denn er maw 
chirte / mit feinem Kriegsheer / ſchleunig durch rauhe 
md üble Wege / nach Stulweiſſenburg zu / und ſetzte 
ich / der Chriſtlichen Armade recht vor der ki" * 

| elde 
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Beide bey ſelbiger Stadt/nteder, Gleich des ar 
Tages nach feiner Ankunfft / ſahe und hoͤrte mar 
Tuͤrckiſche Partheyen / mit ſtarckem Seſchrey / um de 
Teutſchen Lager herum ſchwaͤrmen / und nm 
nen mancher / der auf die Futterage aus gerit 
Kopff geben. —J— | — — + 
Aber der refo,.irte Hertzog von Mercoe — 
der Bravade bald uͤberdruͤſſig und commandiri 
Roßwurm aus / mit zwey tauſend Reuter: der 
an / mit ihnen su ſcharmitziren; ſteitt auch, ſo 
biß / aus einem kleinem Scharmügel/fich ein blu 
Gefecht entſpann / und sn beyden Seiten 
Sattel fielen. Denn die Tuͤreken entſetten 
ge je laͤnger / je ſtaͤrcker / und veranlaſſten hiedur 
Hirtzog / noch tauſend andre Reuter / unterm 
Fein von Thurn / nach zubeordren Durch welches An 
kunfft / der Feind dennoch ſich nicht ſchrecken ließ fon 
dern / mir ſtreiten / anhielt / biß die Sonne unter 
und durch ihren Abſchied beyde Theile / mit gie 
Vortheil / voneinander ſcheiden hiß. 
Hierauf ruhete der Feind / zween Tage als 
mittelſt die Chriſten einen und andren Huͤgel dern 
Stulweiſſenburgiſchem Gefilde/ uhl 
ur 





PT. ; | 
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nen, Aber ſolche Einbildung ward ihnen bald / durch 

ohundert Ungarn / benommen: welche / von dem 

ertzog / zur Defenſion des Huͤgels / beſtellet waren / 
nd mit ihren Muſqueten einen weiſſen Bund nach 
* andern fo unſanfft beruͤhrten / daß die uͤbrigen / 
elter anzugehen / Bedencken trugen / und ſchleunig 
gruck wiechen. Wie aber dieſe merckten / daß der 
Ingarn nur jo wenig; fenten fie / mit groſſem Ge⸗ 
hrey / von friſchem an: und ſolten die Ungarifche 
ußtnechte in groſſer Gefahr geſtanden ſeyn; daferin 
nen nicht Der Hertzog feine eigene Reuter⸗Squa⸗ 
on hätte laffen / sum Entfaß / reiten : wodurch die 


Andliche Trouppen repoufire/und de Ungarn Raum 


emacht morden/ ſich ins Lager zubegeben. 
II. Des andren Tags / (war der funffjei 
ende Detobeis ) ruckte der Erbfeind / mir given dia. 
ken Hauffen / aus dem Lager herfür/ umd ſtellete fein 
efammtes Her in Schlachtordnung: welches je. 
ermann ungessoeiffelt funfftzig tauſend Mann ſtarck 

aͤtzte. Den einen Fluͤgel commandirre Murat 
Balla von Dfen : den andren / Mehemet Kihaa. 
Bor ihre Fahnen / Teomperer/und Schalmeyer / it⸗ 
ein groſſes Geſchwader ſolcher Waghaͤlfe / ſo von 
nen die Raſende oder Tollkuͤhne benatuſt wer⸗ 
n / und ihre Schultern mit einer Leuen⸗Panther⸗ 


er Tiger⸗Haut bedecken. Die Kopf Biindte/ 


Schilde / Zaͤume / Hüfften/ und Hinterbacken der 
ferde Diefer unfinnigen Lebens⸗Veraͤchter / waren 


ie Adler Flügeln beſteckt / und ſolche / un Schre⸗ 


en / ausgebreiter / nicht anders / als wolten fir fingen. 
— | | 6 


nenn 
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Ag’ der unver agee Roß wurm den Feind alle 







heran marfchieren / und feine Deeynung fabe: rief 
er man muͤſte ihm unter Augen gehen/und das Feld) 


durch einen sapffern Degen/ mit Ihr wieffen: Bel 













ches andre Oberſten gleichfalls für tahtfam 6 N 
den. Weßwegen der Hertog von Mercoeue/ 
die Kegimenter allbereie zum Ernſt Bere 
vollem eutrier nach dem Erzhernog Matthias 
( toeldher nachmals mie der Keyferlichen Roͤmſſch⸗ 
Teutſchen Kron gechret worden) galoppirte 7 umt 
Steiner Durhleuchtigfeit andeurete 5 jeko wäre 

Zeit / daferen es derofelben gefiele / den anken 


Feind / mit einem reſoluten Treffen / begegnen/ 1d. 























anzugreiffen. — 
Da ztoeiffelee man nicht lang ee / 0b.e8 
rahtſam: mie denn das Mißtrauen einem unverag 


con Feldherrn ſeht übel anſtehe / wenn nicht augen 


ſcheinliche Urſachen dazu vorhanden ſind fordern 
glorwuͤrdigſter Erzhertzog bewilllgte ſracks in d 
Baraille : lieg ihm / durch feinen Stallmeiſter de 
Helm reichen / und ging/ nee den andren/ einm⸗ 
tig/ gegen den Feind an. Das Fußvolck rege 

General Roßwurm / nebenſt den Dberfien/:Prainer/ 
Althein / und Hoffkirch: denen der Geberger mie 
feinem Regiment / auf den Fuß nachfolgte =DIe 
Reuteren /fo wol die Ungariſche / als Teutſche ſnh 
te der von Mercoeur fill. Re 

Bon beyden Seiten / geſchahe der Anfall f 

groffer Furt / und erhitzte fich der Streit ſo gewalti 
dag man / in vielen Jahren vordem kein fo ung 


ern 
ın5; th “ - 
ie hlelt 7 in 
Y x * Sa * * 
las, 
- R 
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mes /halsflarriges/ und gefährliches ( denn die Thra 
een waren ſtaͤrcker / weder die Chriſten) Treffen ges 
heben. Anfänglich brachte der Feind / mit feinem 
uf einigen hohen Hügeln gepflanstem Seſchuͤtz / den 
Thriſten einen groffen Schrecken und Abbruch : ge⸗ 
kaltſam diefe andy / von der Janitſcharen / ſo aller⸗ 
jechſt in einen Puſch geſtellet waren / offteermaligen 
Salven / viel leiden muſten. Daher dann die Sa -- 
he ſehr gefaͤhrlich ausſahe / und etliche Ungariſche 
Tompagnien allbereit fich nach der Flucht umſchaue⸗ 
en / weil Mehemet Kihaja ſie auch hart hielt / und 
efftig drengete. Wie der von Mercoeur ſolches 
pührte/ ſchwang er ſich / als ein mutiger Held / mit 
einem Roß / bald hie bald dort hin / und friſchte die 
Oberſten mie feinem Zuſprechen / sum Wolverhal⸗ 
en / an; als inſonderheit den Fuͤrſten Johann Ernſt 
on Anhalt / der die Saͤchſiſchen Reucer fuͤhrte; im⸗ 
leichen den Althein / Prainer / ſamt ihren Regimen⸗ 
ern; wie nicht weniger den Nadaſdi / Turzo / For⸗ 
atſch / und andre fürnehme Ungarn : ihnen / mie 
urgeny aber nachdrucklichen Worten / zu ruffend - 
iß wäre der Tag und Wahlplag/ darauf fie fönten 
Ehre einlegen / und ihnen einen unſterbllchen 
Kuhm erwerben / daferen fie Ihre Waffen ritterlich 
ebsauchten. Nach welcher Aufmunterung ex fie/ 
erade aufden Feind / anführte. Es zuͤndete ihnen 
uch nicht wenig den Mut an / zum fechten / ein Capu⸗ 
Ina Muͤnch / Namens Laurentius: welcher / ein Eru⸗ 
ifir in der Hand haltend / ohn allen Scheu der ums 
er ſauſenden Stuͤck/ Kugeln / durch die Schlachr- 
- TER ordnung 
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ordnung umber flog / und mit lauter Stimme den 
re tapffer / für die liebe Chriſtenheit / ſtreiten 
leß. | a Re | 
u Gleich darauf gaben die Teutſche Reuter von 
vornen zu / und die Fußknechte / an der Seiten) 
Feuer in den Feind : fo fielen die Ungarn mit ihren 
- Reiter» Spieffen gleichfalls an / wie ein Sturm 
wind und fingenan den Feind zu treiben ; fpiefferen 
und febeleen viel Tuͤrcken nieder : unter denen/ den 
Murat Baſſa und Dechemer Klhaja ſelbſten das Un⸗ 
gluͤck mie betraff: dennderungeftüme Ungar rannte 
ſfie / neben vielen andren / vom Pferde zu Bodem / und 
hleb ihnen geſchwinde die Koͤpffe ab, Dieſer / als 
der fuͤrnehmſten Feldoberſten / Tod brach den andren 
ihren Mur, und brachte fie in die Flucht. Iedoch 
that gewaltig vlel bey der Sachen der Teutſche Feld» 
Zeugmeiſter / der fievon den Buͤheln herab / mit dem. 
— hefftig beſchaͤdigte / und mir zur Flucht noͤ⸗ 
thigte. — 
Damals fielen viel fuͤrnehme Tuͤrcken / als des 
Murars Sohn / der Dervis Baſſa von Boſſa / vier 
Sanchiachen und Begen / ſamt fuͤnfftauſend gemei⸗ 
nen Tuͤrcken und Tartern. Der Chriſten mangels 
ten ungefehr tauſend Mann: unter welchen auch 
Chriſtophorus Budeani / der juͤngere / Stephanus 
Queſerius / Matthias Oſtroſitius und Scephanus 
Merci / mit vom Schwert gefreſſen worden. Mus 
rats und des Klhaja Koͤpffe har man den in Caniſcha 
belaͤgerten Tuͤrcken zum Schrecken / aufgeſteckt: doch 
gleichwol ihnen die Ubergabe damit nicht — 
n 


—— 
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önnen. Nachdem die Tuͤrckſſche Armee eine ſolche 
are Maulſchelle empfunden : blieb fie zwar / noch 
ehen Tage / nicht weit von dem Chriſtlichem Haupt⸗ 
ager bey Caniſcha / ſtehen; und gingen taͤglich noch 
eringe Scharmuͤtzel vor: aber einen Haupt⸗ Streich 
egehrten fie nicht mehr zu verſuchen: entweder dar⸗ 


ee a ie ea ei 


% 


* 


im / daß es ihnen an Generalen mangelte / oder weil 


hnen die Teutſchen den Mut zu ſehr geſchwaͤcht; 
velchen fie ſelbſt das Zeugniß gaben / es haͤtten dieſel⸗ 
e / in dieſer Schlacht / fo gewaltig und tapffer ge 
kritten / daß fie nirgends / von felbiger Nation / groͤſ⸗ 
ere Tapfferfeie und Gewalt empfunden. Doc if 
mlaͤngſt hernach diefer Dre / durch Untreu der Be⸗ 
atzung dem Erbfemde wiederum in die Hand ge⸗ 


men. 

IX, Uber etliche Zeit hernach / nemlich A. 1602. 
uckte General Roßwurm vor Ofen / und belaͤgerte 
elbiges. Aber daſelbſt wolte ihm weder das Gluͤck / 
noch der Himmel fugen. Denn die Chriſten ſchar⸗ 


nitzirten allda nicht allein su verſchiedenen malen / 
ehr unglücklich / litten auch / von der ausfallenden 
Beſatzung / groſſen Schaden: ſondern es widerſetzte 

ſich uͤberdas ihrem Vorhaben der kalte Nordwind / 


und trieb ſie / vermittelſt eines unleidlichen Frofts / 
yon dannen hinweg: alſo daß / bey felbiger Belaͤge⸗ 


rung / anders nichts ausgerichtet / ohn die gegen O⸗ 


fen über Igende Stadt Peſt gewonnen / und beveſti⸗ 
get wurde. - a | 

X. Aber im Herbſt des folgenden 1603. Jahrs / 
iR es ihm / wider die nr * Felde / beſſer gelun⸗ 


tt ij gen. 
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gen. Er / tote ein frifcher Soldat / der feinen Feind 
lieber fuchee/ dann erwartete / ließ die Keyferliehe Ar, 
mee / die er nunmehr / nachdem der Hertzog von Mer⸗ 
coeur / auf der Heimreiſe / zu Nürnberg/ mit Tode 
abgangen / als Feldmarſchall commandirte / be Rab 
zuſammen kom̃en / und uͤber die Donau eine Brücke 
ſchlagen: woſelbft die Braunſchweichiſche Voͤleker / 
und Fraͤnckiſche Reuter / zu ihm ſtieſſen. Und als 
Kund ſchafft eingeloffen / daß Murat Baſſa (welches 
vermutlich ein neuer geweſt: angemerckt vorher Iſt⸗ 
huanfi / einen Murat von Ofen / allberelt / in der 
Schlacht vor Stulweiſſenburg / todt geſagt: wiewol 
er eigentlich jenen nirgends ausdruͤcklich inen Baſ⸗ 
ſa / ſondern allein Muratem Budenſem; dieſen aber 
Muratem Purpuratum Budenſem, titulirt) bey dem 
Fluß Sarwis, unterhalb Stulweiſſenburg / eine Bru·⸗ 
cken verfertigt haͤtte / in Hoffnung / die Voͤlcker / wo⸗ 
mir der Groß⸗ Bester Haſſan im Anzuge / eheſter Ta⸗ 
gen an ſich zuziehen: beordrete er ( Roßwurm) den 
Colonitſch / mit zweytauſend Reutern / wie auch 
unterſchiedliche Kriegs⸗Schiffe / fo mie dreytauſend 
Teutſchen und Ungariſchen Fußknechten beſetzt ie 
Donau hinabzugehen / und auf des Feindes Vorha⸗ 
ben Achtung zugeben. —— 
Machdem ſelbige dahin gelangt / und zugleich 
das Fuß⸗ ſamt dem Schiffvolck an Land gefege; ſeynd 
ſie zur Stunde auf den Feind loß gangen : der Ihnen 
dann auch den Reihen nicht verfage. Es gab ein 
ſcharffes und blutiges Gefecht / welches viel Sense zu 
Boden legte / und dach lange Weil den Sieg im 
IE Zweiffel 
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Zweiffel hangen lieg. Unter folcher Action / ſtuͤrtzte 
Tolonitſch umverſehens / von der Brucken / In einen 


errichten und mit vielem Gemoͤß und Schilff be⸗ 


pachfenen Moraſt; kam daruͤber in groſſe Gefahr / 
nd waͤre gewißlich verloren geweſt / daferrn die ſei⸗ 
ige nicht eilfereig hinzugeloffen / und Ihn / wieder 
eraus geriſſen. Immittelſt brannten die Chriſten 
en Tuͤrcken fo ſtarck auf die Haut / daß fie zuletzt 
orwichig wurden / und ſich aus dem Rauch mach⸗ 
en / mit Hinterlaſſung mehr als fünffgundere Tod⸗ 
en / und zweener purpur⸗ roter mit Golde am Ran⸗ 
e verbremter Fahnen. Mourat Baſſa kam / mit ge⸗ 
zauer Noth / davon. 


Hierauf ward die Brucke / von den Unſrigen / 
zeruinirt / und verbrannt: damit der Feind in kuͤnff⸗ 
tg nicht herüber koͤnnte. Jedoch koſtete ſie der Sieg 
uch manchen friſchen Soldaten: immaſſen bey die 


weyhundert / aus ihnen / ſolchen mie dem Leben be⸗ 
ahlen muſten. 


Man vermeynt / die Niederlage des Felndes 
wäre gröffer getvorden / wenn nicht Sulcins die Fuß, / 


ͤlcker / fo dem bedrengtem Colonitſch um Entſatz 
sehen wollen / mit aller Gewalt / und zwar nicht ale 
ein mir Draumorren / fondeen auch mie Prügeln / 


a zuletzt mie hauen / ſtechen und verwunden/ aus 


uck nach den Schiffen gezogen haͤtte / die er nicht 


son Krieges und Schiffleuten wollen entbloͤſſt laſſen. 


Nachmals ſeynd die Unſrigen / mit vieler Beute und 
Gefangenen / wieder nach Rab gekehrt. 
XL Nicht übrig lang hernach / nemlich am 29. 
uf EN Siptem⸗ 
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1636 Die XXXVI TrauerWefchiht/von 
Septembris / bricht Roßwurm / mie der gangen Ars 
made / auf; lagert ſich / ʒwiſchen Wälgen und Oſen 
und belegt den Donau⸗ Strom / mit einer grolefachen 
Brucken:trachtet folgends / auf allerhand Weiſe ind 
Wege / nach Gelegenhelt / mir dem Feinde eihenfi- 
ſchen Feld⸗Gang zuhalten: laͤſſt auch ſeine Leute 
Unterlaß / ſich / In leichten Scharmuͤteln / mirdem 
ſelben verſuchen / um ſie in der Wachfamıteiez nd 
ſteter Ubung zu behalten, Aber der harte fein Sagen] 
zwiſchen Ofen und dem Berge ©. Gerharos/andı 
nem engen Dre / in Sicherheit geſtellet dazu / wider Y 
Tuͤrckiſche Manier / nad) anfrem Erempel/ mie ds 
nem ſechs Fußbreitem Graben / und Wallbeneftigen: 
alſo / dag man ihn / wider feinen Willen zum Trep 
fen nicht wol bringen kunnte: angeſchaut ſin age 
ſo wol von dem Geſchuͤtz der Stadt / alades Berge! 
leichtlich zu defendiren ſtunde | — 
Indem ſolcher Geſtalt beyde Heerlager mit in⸗ 
ander ſo nahe / aber ungetreue Naar den [ 
und der Feind ſich zu feiner Hauptſchlacht vin er | 
ſtehen; mittler Zeit aber beyder ſeits der Ehe * 
dat / durch coneinwirliches wachen und rrapadliren] 
abgeftrapesire wird / auch der Wineer/nate feiner fire 
gen Kälte ihm zu nahe auf den Halß vuucke: iuerdin 
die Tuͤrcken / ſo bißher ſich gank kingesogen gehalt 
Rahts / das Chriſten / dager / bey Nadye/ gu artanı 
ren: nd har die Anfuͤhrung hieruͤber au 
nommen Haſſan von Geburt ein Eilicier 7 fonk von 
den Tuͤrcken Carajaziges,das iſt / der Schwarge | 
Schreiber / von andren Scribenten aber Seribia- 
nus | 
| | 
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aus genenne: welcher / mit feiner Reuterey / fo man 
fir fehr tapffer ruͤhmte / den erſten Angriff thun ſolte. 
Diefer Schreiber / wie ihn Iſthuanfius titulirt / o⸗ 
er vielmehr Scribianus , harte / etliche Jahre vorher / 
te Seneral- sentenantfchaffe zu Pferde / indem klei⸗ 
erem Afien (oder Natolien) erlangt/und weil er den 
aͤhrlichen Tribut der Tuͤrckiſchen Rent- Kammer 
richt einliefern können / geförchter 7 man möchte ſich 
nit feinem Kopff bezahle machen; ſolchem aber vor⸗ 
ukommen / in den Aſiatiſchen Provingen eine gefaͤhr⸗ 
iche Rebellion erregt / und dem Groß, Türcken viel 
aͤnder verheert : welcher umfonft etliche Feldgüge wi⸗ 
er ihn angeſtellet / und anders fein Mittel / ihn zu be, 
uhigen / gefunden / er ſchluͤge ihn denn mie dem Stab 
Sanfft; das iſt / durch Verzeihung alles Verbre⸗ 
hens / und Begnadung mit der Land⸗Hauptmann⸗ 
chafft zu Boſna: durch welches Mittel er ihn nach 
Europa perfest. Weil aber ſelbige Landſchafft ihn 
richt annehmen wollen’ fondern mir gewehrter Hand 
uruck getrieben: hat er ihn nach Temeſwar geſchickt / 
ind daſelbſt zum Baſſa gemacht. Aber unlaͤngſt her⸗ 
aach / da man ihn beſchuldigt / ale ob er den Chriſten 
aͤtte den Dre verrathen wollen / ließ man ihn / mit vie, 
en andren Aſiatiſchen Tuͤrcken / umbringen: weßwe⸗ 
ven fein Bruder Haſſan Caracaſſes / feinen Tod zu 
aͤchen / die Rebellion wiederum erneuert hat. 

Solchem nad / wählte many aus den ganken 


ager schen raufend Reuter, Des Fußvolcks / nem ⸗ 


ich der Janitſcharen / ward ein Theil zu Schiffe ge⸗ 
racht / und biß an das Feldlager der Chriſten gefuͤhrt. 
— Ter iij Die, 
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1032_ Die XXXVI Traur⸗Meſchicht / vn 
Die übrige Reuterey ging su Sande/ und fiel aıf Die 
Bruͤcke /fo von den Unſrigen gemacht / mit groſſem 
Ungeſtuͤm / an: Wiewol ſie / in ſolcher Stille/ auge⸗ 
zogen kamen / daß die/fo auf der Schildwache geſtan⸗ 
den / ihre Ankunfft nicht ehe gemerckt / alsbig man 
fechten muͤſſen / und den Unſrigen keine Zeit gelaſſen 
wurde / ſolches ins Lager zu berichten / ober Laͤrmen zu 
machen. F— | DREH 
Graf Nadafti war der erſte fo dem Feldmar⸗ 
ſchall Roßwurm andeute / der Feind fey vorhanden) 
und dieſem alfobald/ mit der Ungarifchen Reuterey 
entgegen ruckte / auch ihn fo lang / ritterlich ſtreitend / 
aufhielt / biß Colonitſch / und der Graf von Thurn / 
mit der Teutſchen Cavallery / endlich auch Roßwurmn 
ſelbſt / ſchier mit dem gefamten uͤbrigem Corpo / nach⸗ 
folgte. Das Gefecht waͤrete biß an den Morgensund 
chat jedwedes Theil fein Aufferfleg: wiewol der Feind 
den gröffeften Schaden litte. Denn der Selöman 
ſchall befahl acht Stuͤcke herbey zuführen’ und Damie 
auf den Feind zu fpielen; die ihm eine unglaubliche 
Niderlage gaben / und den Rampffplag überall mie 
Seichnamen bedeckten. Sonſt fochtendie Aftarifche 
Rebellen (denn alfo wurden fie noch / von ihren ige 
nen Leuten / geheiſſen) in der vorderſten Schlacht⸗ 
Ordnung / ausbuͤndig wol; wurden auch ſtets / durch 
ihren Öeneral/Carajaziges( oder Scribian )ermahn/ 
fich frifch zuhalten / und gleichwie fie den erſten Ans 
griff / und die Spige der Bataille begehre harten/alfoe 
anjego ſolche Stelle auch mannlich zu behaupten. 
Nebenſt folder Regel / gab er ihnen ——— 2 
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einer ſtreitbaren Fauſt / tapffere Erempel,. Baffa 
Murat flammete / an feinem Dre / die übrige Türs 
fen auch an / zum Kaͤmpffen: und lief mit vier Stuͤ⸗ 
ken / die aus den Schiffen an Land gebracht waren, 
uf die Unſtige canoniren; ſo aber ſelten traffen 

Wach langem ſtreiten / wandten die Janitſcha⸗ 
en den Rucken / und die Chriſten behielten dag 
Feld / ſetzten auch den Fluͤchtigen / biß an die Schiffe, 
zewaltig nach / und hieben ohn Unterſchied nieder / 
vas ihnen unter die Fauſt kam: alſo / daß die Zür⸗ 
ken gezwungen wurden / ins Waſſer zu ſpringen / 
welches fie / ausihren Wunden uͤberall vor färbren/ 
ind ihrer fehr viel den Grund der Donau zur Bes 
zraͤbniß befamen’ Der Aflarifchen Reuterey / und 
hrem Haupimann Carajaziges / ob fie gleich noch 
o kuͤhnlich und halsſtarrig ſich wehrten / fielen die 
Teutſche und Ungariſche Reuter endlich auch ſo 
art / daß ſie den Fuß zuruͤck ziehen / und füchen mr 
ten. Von ſelbigen har gleichfalls der Donau⸗ 
Strom einen groſſen Hauffen verſchlungen / und 
uicht geringern das Schwert aufgerieben. 

Murates und Scribianus ſeynd den Ungri⸗ 
chen Trouppen des Grafens Nadaſti kaum entrun⸗ 
en 3 Da hingegen viel andre Türckifche Ober⸗Offi⸗ 
irer Haar laffen muͤſſen / und zwar neben andern/dte 
Sommendansen von Griechiſchweiſſenburg und 
Samandria/ ſamt taufend fünffhundere Janitſcha⸗ 
en ; ohn diejenige, ſo erſoffen. Bonden Aharifchen 
Reutern aber famen ungleich michr um: weil Diefelbey 
echt vorn an der m. ſochten / und langſam ſich 

* AAt 
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zur Flucht fehlekten, In allem / follen ihrer bey fies 
bentaufendifelbiges Tages / ſeyn aufgerieben. Fuͤnſf 
und dreyſſig Fahnen / darunter eillche von Roß⸗ 
ſchwaͤntzen ſterlich gemacht / und des Schwartzen 
Schreibers (Scriblani) geweſt / imgleichen vie 
Stuͤcke / und eine groſſe Anzahl Pferde / wurden ins⸗ 
Lager gebracht; der Gefangenen aber nur wenige, 
= Ob nun gleich des Feindes / voraus der Aſianer / 
Kuͤnheit ſolcher Geſtalt hart gesüchtiger : blieben 
doch beyde Feid⸗ Laͤger noch / in der Naͤhe / neben ein, 
ander / und wechſelten / auf Parthey⸗Ritten / offt zute 
Stoͤſſe gegeneinander aus: dabey gleichmoldie Chri- 
ſten faſt lauter Troß⸗buben / und Futteragirer / nur; 
im Gegenſatz aber die Feinde manchen kuͤhnen Par⸗ 
they⸗gaͤnger verloren. Geſtaltſam / neben andern 7 
den unſrigen etliche der uͤbergangenen Frantzoſen / fo 
den Tuͤrcken das Schloß Papa verrahten / indie. 
Haͤnde gefallen / und durch den Scharffrichter abge⸗ 
than worden. re 
xXII. Endlich ift der Feind / nah Griechiſch⸗/ 
weiſſenburg / zuruck getvichen; die Chrißliche Armee 
aber für Hathuan gangen/ um felbiae Stadt zu bh⸗ 
fägern. Die Tuͤrcken erfühneen ſich mit helen 
Hauffen heraus zugehen) und mie dem Borzuge der 
unfrigen sufchlagen; ſcharmizirten auch ſtrenge / und 
hieben viel Chriſten zu nichte; gleichrwie man gleich ⸗ 
falls / unter ihnen / tapffer Raum machte: als aber 
die unſrigen / durch Entſatz / verſtaͤrckt wurden; ſa ⸗ 
hen fie ſich / wiewol nach zimlich⸗ langem und hartem 
Gefechte / wieder nach der Stadt um / log 





General Zermann Chriſtoph Roßwurm. 1035 
Schloß zu ihrer Retirade / und ruͤſteten ſich zus deſſel⸗ 
gen Defenfion, Aber nachdem / auf den Wall zu / 
che Canon⸗Schuͤſſe geſchehen / haben ſie ſich / zur 


bergabe / anerboten / und ſeynd / aus der Stadt / 


jergefäht vlerhundert Perſonen / mann⸗ und weib⸗ 
ches Geſchlechts / heraus / nach Zolnoc gezogen: weil 
nen General Roßwurm Buda (oder Ofen) ver⸗ 
— 


en. | 
Man fand / an diefem Ort / vier und zwantzig 
Seücke/ mir zubehörigen Kraut und Lot; dazu Pros 
lants / und fo wol fleines / als gröfferen Biches / ſo 
el / als einen folchen Platz zu unterhalten vonnoͤthen. 
Aerauf beſetzte Roßwurm dieſe und die Stade Peſt; 
eß die Voͤlcker ins Winter⸗quartier gehen x Er 
loſt aber zoch / mir aroffer Reputation und Ruhm / 
ach Wien. | | : 
AU. Aber / nach erlichen Jahren / fand fichs / an 
leſem ſtattlichem Feld⸗Oberſten / daß es leichter ſey / 
sie dem Tuͤrcken / weder mir feinen eigenen unge» 
umen Gemüths⸗Regungen / glücklich zu ſtreiten: 
ichter / einer gangen Armee / dann feinen Sinnen 
ı gebieren. Er hatte fo mandhen Blitz der Feuer⸗ 
Röhre und Sebel nicht geſcheuet / feiner Leib⸗ und Se» 
ens⸗Gefahr ſich entzogen / und in der sangen Chri⸗ 
enheit ein groſſes Lob erworben / in zweyen Feldzů⸗ 
en den Regiment⸗ Stab eines Keyſerlichen Feld⸗ 
zarſchalls mir Ehren gefuͤhrt: und ſihe! als es an 
em war / daß er hinfüro die Früchte feiner Berdiens ⸗ 
e genieſſen ſolte / da ſchlaͤgt fie ein plögliches Unglück 
Wetter herab ! Er ließ ſich / von einem — | 
* | RN a FR yper⸗ 
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Eyser-grimmy gegen feinem Seiten⸗ Buhler / 





\ 


fen Franciſcum Barbianumydergeftalsbemächtigen/ { 


dap er denfelben, hinserliftiger Weiſe / eaput machte, 


D5 nun zwar ihrer viele hofften / die groſſe vorl⸗ 


ge Meriten / und ruͤhmliche Stuͤrtung fo vieles Tür, 
cken⸗Bluts würden dieſen Todſchlag noch wol end⸗ 
lich ausſoͤhnen: fo achtete doch die allerglorwuͤrdigſte 
Keyſerliche Majeſtaͤt eine Handvoll unſchuldiges 
Chliſten⸗/Bluts höher / als gantze Baͤche des erb⸗ 
feindlichen; und wolte nicht zugeben / daß dieſer für 


Iſrael vormals ſtreitbare Jacob / wegen einer ſolchen 


That / frey ausginge : voraus / weildes Entlelbten 


leiblicher Bruder / Johannes Jacobi / ohn Unterlaß / 
um Abftraffung des Tod ſchlags / ſupplicirte: ſondern 


ließ ihn gefangen nehmen / und auf das Rahthauß 


der alten Stadt Praga in verwahrliche Hafft führ 
ren. 1 
XIV. Nie lang hernach / nemlich Im Jahr 


1605. fällete das Gericht ein Urtheil uͤber ihm / daß er 


ſterben ſolte / dabey man / ſeinen tapffren Kriegsdien⸗ 


fen fo viel noch zu Ehren, verſtattete / daß er nicht / auf 


offenbaren freyem Marckt / wie andre Malefi per ſo⸗ 
nen / fondern auf dem Vorplatz des Rahthauſes /u⸗ 


ſtifleiret wuͤrde / da keine groſſe Menge von ven u⸗ 
ſchauete. Er ſelbſt ſchaͤtzte ſolches / für keine ſonderlihe 


Bnade: ſagte / wenn es je muͤſſe geſtorben feyn/folige 


wenig dran/oberoffentlich für jederman / oder bey we ⸗ 
nigem Umſtande / ſterbe. Sing alſo hertzhafft und mu⸗· 


sig zum Tode / ale welchen er / ( wiewol in reputirlicher 
Sache) mehr denn einmal allbereit vorhin / im Fel⸗ 
de unter Augen geſehen hatte Bor 
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5 Bor feinem Ende hat er / nach Roͤmiſch⸗Catho⸗ 

liſcher Ordnung / gebeichtet communielre / und viel 
Geldes zu Gottes Ehre im Teſtament verſchafft. 
Den Koͤrper beſtattete man / in der Kirchen zu Mas 


Bey vielen / erweckte ſein Fall groſſes Mitlei⸗ 
den: nicht zwar ſolcher Meynung / als geſchaͤhe ihm 
unrecht: ſintemal nicht unbekandt war / daß er allbe⸗ 
reit vorhin mehr andre Laute (einige wollen von 17. 
3 Perſonen fagen) mir eigener Fauſt / als ein gaͤher 
und hitziger Kopff / nidergemacht: fondern tell der 
SGSluͤcksfall gar zu klaͤglich ſchiene / daß ein folcher be⸗ 
rüuͤhmter tapfferer Rittersmann / und vormals Key⸗ 
ſerlicher General Feldmarſchall / fuͤr der unredlichen 
Fauſt des Henckers / ohne Kopff zu Bodem fallen 
ſolte. Wie es den freylich bejammerns werth geweſt. 
Aber bey GSDet / dem gerechten Richter / und einer 
gerechten Obrigkeit / die ſeine Antwaltinn iſt / heiſſt es: 
So lang du fromm biſt / biſt du angenem: thuſtu a, 
ber Boͤſes / fo ruhet die Sünde für der Thuͤr und 
zeucht nach ſich die Straffe. 
a diefe Görtliche Rache fen ihm / von 
langer Zeit her / nachaefchlichen / auf langſamen 
Schnecken Füffen ; biß er von einer Sünde in die 
andre gefallen ; da fie ihn endlich mie Adler- Flügeln 
erwiſchet / und zu Boden gefählagen. Denn er hae 
dieſe Straffe ſchon länaft zuvor verdiene gehabt: was 
feern anders dem Marſchall de Baflompierre zu 
glauben if. Welcher / in Befchreibung feines eige⸗ 
nen Lebens⸗lauffs / unter andern⸗ erzehlet: — 
| 9 






—— » 


rien Schnee/ mir gar anfehnlicher seichbegänanih,ı 
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Seſtirns / folches fey / durch Teuf⸗ 
jehen. Deñ alfo lauten feine Wor⸗ 
ürmius) propriâ manu confodit 
alvus s emper fuit, quamdiu Mater 


1uod magicis artibus hoc factum 
< Canda cum Marte in Geminis, & 


* Viktoria, &c. Woſelbſt er zu⸗ 
die das Geſtirn ihm einen gewaltſa⸗ 


nem Grunde und Ungrunde beru⸗ 
ge 1 uns / daß wir / durch Beybrin⸗ 
gener Blutſchulden / erwieſen / die 
ferliche Juſtetz ſey hoch befugt gewe⸗ 
ü er durchs Schwert zu fällen; wele 
fft / aut Uneit / genommen. 


XXVN. Gaſchicht 


—* von 
ael Telequeſſi. 
Inhalt. 


n verfinſtert den Glantz 
X Vor⸗Eltern / durch Rauberey. 

inen Wagen an / darauf die Preſen⸗ 
u Römifchen Keyſer / und bes 


* Acht erElärt, 
er 1/ und gekoͤpfft. 
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Kat a nullo armorum genere of 
ario, exJove, Venere; aliisg; in 


epropheseyer. Was aber angereate 
nt hd Beftung/ betrifft; laffen wir alls 
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1050 On 
Roßwurm ſein guter Kamarad / aber der Unzucht 
fehr ergeben geweſt; ja ! einsmals eines Wiris 


Tochter / zu Wien / genothzuͤchtlget / und gewaltſam⸗ 









lich geſchaͤndet; indem er Baflompierre felber/ als 
ſein auter Daug ⸗Beuder / die Thür/mit bloſſein De 


gen / jenem zu SGeſallen / verwahrt: Na 








der Wirth / nebenſt feinem Geſinde / zu allen Fenftern 
Gewalt geſchrin; un das Volck her⸗ 


bey geloffen / vaãren fie beyde endlich davon g 





und dem Döfel / welcher mie Steinenund(S.V-) 
rc Klöffen ihnen / den Ehre nad 

worffen / kaum entrunden.. Welches doch aber/ 
auf bemelotes Baſſompiers Glaubwuͤrdigteit / ich / 
meines Theils / beruhen laſſe. Wiewol ver 1 


derſelbe werde dieſen Handel / als der him 
mehr Schande/den Ruhms/ bey der ehrbaren 






Be 


bringen koͤnnte / nicht erdichtet haben ¶ Geſtaltſam 
eben dieſe letzte Buhlerey des General 


und das darauf erfolgte Ungluͤck / eine ſtarcke Ver⸗ 
mung geben / jene Unthat / welcher Baſ⸗ 
ſompierre gedenckt / ſey wuͤrcklich alſo 
Mercklich / iſt auch was der Br 
feinem gelehrten Zractärlein de Faro, von Diejet 
Roßwurm / bey Fuͤrſtellung ſeines Horofcopi odtt 
alange der Geburt⸗Sierne awehnt: daß er 
ſch mie eigener Fauſt / vier und zwantzig Men⸗ 
ſchen / erſtochen / und allezeit mit gontzer Haut davon 


getommen; ſo lang 
daß man ihn / durch 
yerkegen. Und mut 








Hiſco, in 











ſeine Frau Mutter gelebt; 
seinerley Waffen / haͤtte 
maſſet gedachter Graf / aus Au 
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Seneral Zermann Chriſtoph Roßwnrm. 1039 . 
Betrachtung des Geſtirns / foldyes ſey / durch Teuf⸗ 
fels⸗Kuͤnſte / geſchehen. Den alſo lauten ſeine Wor⸗ 

te: Hic ( Rofwurmius) propriä manu confodit 
24. homines ,& falvus femper fuit, quamdiu Mater 

.  fuperyixerat > ita,ur a nullo armorum genere of- 
fendi potuifler: quod magicis artibus hoc fatum . 
ſit, demonftrant Canda cum Marte in Geminis, & 
% Caput cum Sagittario, exJove, Venere; aliisg; in 
ſeptima fingulari Victoria, &c. Woſelbſt er zus 


gleich anzeige / wie das Geſtirn ihm einen gewaltſa⸗ 


mien Tod habe gepropheseyer. Was aber angereate 
Teuffelskunſt und Veſtung / betrifft; laſſen wir all 
bie ſolches auf feinem Grunde und Ungrunde beru⸗ 
Ben: und begnügen uns / daß wir / durch Beybrin⸗ 
gung vorbergangener Blutſchulden / erwieſen / Die 
BGoͤtt/⸗ und Keyferliche Juſt tz ſey hoch befugt gewe⸗ 
ſeen / dieſen Cavalller durchs Schwert zu fällen; wel⸗ 
cher daſſelbe fo offt / zur Unzeit genommen, | 


Die XXXVII. efchiche 


von 
Michael Telequeſi. 
—— Inhalt. | 
Michael Telequeffius verfinftere den Glantz 
feiner Vor⸗Eltern / durch Rauberey. 
Greifft einen Wagen an / Darauf Die Preſen⸗ 
ten für den Roͤmiſchen Keyſer / und be⸗ 
raubt thn. 
Wird in die Acht erklaͤrt. 
Gefangen / und gekoͤpfft. 
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1040 _ BDIeRKRVIN Traut / Geſchicht / von 


r haben / bey vorgehehder Erzehlungre 
rempel geſehen / daß die vorige gut⸗ 
Mdienſte / dem Schwere der Serecht teit 
keinen Schild fuͤrwerffen koͤnnen: Zero 
wird ein andres bezeugen / daß noch vielmendgerdie 
Tugend der Vor⸗Eltern den Laſtern der achfoms 
men Schus halten / noch dieſe dem Urtheil und Recht 
aus den Händen reiſſen ſolenn. 
1. Michael Telequeſſius / war ein Enckel ds 
ruhmwuͤrdigen Kenferlichen Feld⸗ Obet ſten in Um 
garn Emerlei Telequeſſii / welcher / durch ſein rapffr⸗ 
Berhaleen / von einem gemeinen I —A 
in 

















sum Generalat allgemach geſtlegen und by KL 
licher Majeſtoͤt Ferdinand dem Erſten ſichn ß 
hohe Gnade gebracht / daß diefelbe ihm hernach un 
Zeugniß feiner rittermaͤſſgen andlungen / das 
Schloß Ledenitz / welches / meilfeine Erben meht 
dazu vorhanden / dem Keyſerlichen Fiſto hamzeſal⸗ 
fen war / geſchenckt. Dieſes Schloß fiel / mit der zat/ 
auch erbůch auf benamſten Michaelem Telequeſſum 
der aber von feines Ahnherrn Tugenden wenig⸗ 
erber ; und da ihn gedachtes Schloß / ale ein 1977 
dãchtniß der loͤbiichen Qualitaͤten ſeines Groppatz 
sera / haͤtte ſollen erinnern und antreiben / den preipe 
lichen Fußſtapffen der Voraͤltern chvrig nachug⸗ 
hen / ſolches vielmehr entehret / und ein rechtes Raub⸗ 
Neſt daraus gemacht: indem er don dannen /iies 
benſt etlichen Rottgeſellen / auf Die reiſende deute 
laurte / und die Landſtraſſen beraubte. 
ILI. Eins 











3 0 Michael Teleauefft- 1041 
. I. Einsmals traff er unterwegens Adamum 
elerdim an / als derſelbe / unter waͤrendem Reichs⸗ 
Tage / etliche Preſenten / von dem Fuͤrſten Michael 
us der Wallachey / an Keyſer Rudolphum / uͤber⸗ 
ringen wolte; nemlich koͤſtliche Tapesereyen und 
Zezelte vom Tuͤrcklſcher und Perfianer Arbeit / wie 
uch ein treffliches Urwerck / mit Gold und Silber ges 
ijert / welches vormals der Keyſer dem Sigismund 
Bathor verehrt / aber / nachdem der Cardinal Ba⸗ 
hor getaͤdtet / Michael der Weywod aus der Wala⸗ 
hey / (wie ihn Iſhuan fius titulire) zur Beute bes 
ommen harte imgleichen eine guͤldene Tafel / dar⸗ 
uf das Bildnis der Mutter Gottes gemahler: wel⸗ 
hes Konterfeyth / von nraleen Zeiten her / fleiſſig aufs 
zehoben worden / und nach Ausfage des Gerüchte): 
Keyſers Flavii Conftantini/ des Groſſen / feines ges 
veſen Solches harte SE EEE 
et / und ſich ſamt feiner Raub⸗Purſch / in einen Wald 
perſteckt / da er den Wagen / in verkappter Geſtalt / an⸗ 
zefallen / und geplündert ; und weil er beſorget / daß ſol⸗ 
he fuͤrnehme Adler⸗Federn ihm leichtlich ſeine Ra⸗ 
en/ und Geyer⸗ Sittichen dermaleins verzehren / ja 
gar den Hals abſchlagen doͤrfften / ſich hierauf hinweg 
nach Polen gemacht / das ihn eine Zeitlang verbor⸗ 
gen / oder vielmehr der Straffe vorbehalten / und ge, 


part. | 
III. Unterdeſſen wird er / von dem Keyſerlichen 
Fiſcal citirt / und weil fein boͤſes Gewiſſen ihm nicht 
rathen wolte / zu erſcheinen / in die Acht erklaͤrt. 
IV, Uber etliche Zeit hernach / hat man ihn er⸗ 
Br "Yun tappt / 







1042 Die XXXVII Traur⸗Geſchicht / von 
tappt / und zu Preßburg / woſelbſt das mal Sandtag c® 
lebrirt — gemacht. Der vor / in 
feinem £eben/fchier feine tugendhaffte Ader ee 
wieſen; lleß jetzo / mitten im Tode/allererft ein Fläis 
lein der are 5 — 
indem er ſo friſch und unverzagt ans ſterben Ing 
die ganse Stadt /und aller Adel ſo dieſem — 
Spectacul zuſchaueten / ſich über des Menſchen Here 
hafftigkeit und Todes⸗Verachtung nicht fare wun 
dern kunten. Seine Guͤter wurden dem Sifeo zug 
eignet / und Franciſco Daboni vor hundert raufend 
Reichsthaler / zu geſchlageen. 
Etliche jammerte fen frühgeitiger Tod gar fehe: 
in Meynung / man hätte nicht allein des & em 
Ruhm ⸗Gedaͤchtniß / fondern Auch feine Jugend / du 
mehr aus unbedachtſamer Kuͤnheit / weder iſ 
Urtheil und Verſtande / gefündiger 7 anfehen/umd 
hm das Leben nicht nehmen 7 fondern eine gelindere 
Zuͤchtigung geben follen. "Aber die haben bielleiche 
nicht erwogen 7 daß unter den Saftern em Abarınd 
dem andren ruffe / und felten derjenige nie Ehe und 
Tugend graue / der fo früh fich in Schande und 
vertieffet. Rauben und Stehlen ift ein Handewerd 
das ſolchen Geſellen nicht leichtlich anders ya 
durch die Hand dee S ichterr / 
gelegt wiid. 


slojsee 
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Die Geſchicht 

Cum, pormals Tauͤrcki⸗ 

| ſchem Rittmeiſter. 
Inhalt. ul 


Gutfibrain toͤdtet / im Zorn / einen Tůrckiſchen 
Officirer: und geht / zu den Chriſten - über, 
nn Rad den Tuͤrcken hernach viel Ungelegen⸗ 


4. Du» Barfa von Ofen beut Belo aus / auf ſei⸗ 

nen Ropff. 

V. Unglaubliche Kuͤnheit eines Tůrckiſchenſol⸗ 

daten. 

> Der har Rab / unter dem 7 amen eines Uber⸗ 

laͤuffers/ Fommmt: 

J. Uno allos den Quiſibraim / bey Nacht ums 

bringe: 

11. Yber/ u der Ruckft acht / ertappt und wie⸗ 
wol mir Einbuͤſſung eines Reuters /) todt 
gemacht wird. | | 

eu As Glück beweiſet den KRühnen manche \ 

Gunſt; aber doch folgt gemeinlich zuletzt 

Odermaleins Ungluͤck darauf fuͤrnehmlich 

wenn fie ſich / an einen maͤchtigern Feind / 

kuͤhnen / des ihnen mehr / als auf einerley Welſe / 

Stricke legen kan. Eine ſolche Verwogenheit wird 

emeinlich / mit dem Leben / bezahlt: inunaſſen ſolches 

er weiſe Fabal⸗Tichter / Aeſopus / durch das RT Zu 

ein eins Füpffernen und irdnen Hafens / ſo ſich ge⸗ 

eneinander — zuverſtehen geben, Uns 
Usus fol. 






1044 _ Die XXXVIIh Traur⸗Geſchicht / vom 
ſol aber fein Gedicht / ſondern eine warhaffte Sr 
ſchicht / ſolches ausfuͤndig machen. 
1.Quifibraim diente welland / unter der Tuͤr⸗ 
ckiſchen Beſatzung / zu Stulweiſſenburg / für einen 
Ritimeiſter; als Ihn das glückfelige Unglück betraff / 
daß er/ im Hader und. Zorn/ einen Dauptmannder 
Janitſcharen entleibte / und aus Forcht der Strafe 
von dannen nach Rab entflohe: woſelbſt ihm endlich 
das Gluͤek widerfohren/ daß er getaufft und in die 
Chriſtliche Semeinſchafft aufgenommen worden. 
Veßwegen ſein Ungluͤck glůckſelig von mir genañt 

worden : da ſonſt der Todſchlag / fuͤr ſich ſelbſt der 
groͤſſeſten Unfällen einer / die zu erdencken. 
71. Bon der Zei an / ließ er nicht ab / den Tůr⸗ 
cken Abbruch und Schalen zu thun / wie wo/ und 
mann er nur kunnte: ſtreiffte Ares / zwiſchen Ofen 
und Weiſſenburg / auf den Landſtraſſen / ind machte 
manchen Tuͤrcken caput. Unterwellen wagte ſich 
dieſer kuͤhne Parthey⸗ Meurer gar biß an gemeldte 
beyde Städte / hleb in den Vorſtaͤdten / ja offt recht 
unterm Thor der Hauptſtadt / ihrer etliche nieder / ⸗ 
der nahm fie gefangen mit hinweg: alſo gar / daß we⸗ 
der Die wehrloſe Weiber und Kinder noch die Sol⸗ 
daten / Inden Gaͤrten / Fuhrwercken / und Forn⸗ 

Mahien / ihres Lebens für ſeiner Nachſtellung ſicher 
waren. Zu Zeiten ſchlich er / bey Nachte / um die 
BAU: und Mauren / und gab / auf die umhergehen⸗ 
de Tuͤrckiſche Wacht / Feuer: ober harrete / biß das 
Thor geoͤffnet wurde / verwundete alsdenn / ober fer 
belte gar zu Tode etliche von den Waͤchtern; und 





flohe 


Wuuiſibraim / Tůrckiſchem KRircmeifter. 1045 
Tohe hernach / auf ſelnem Fluͤgel⸗ſchnellem Roß / da⸗ 
on / ohn einigen Schaden, —* 
III. Durch dieſe feine unaufhoͤrliche Einfälle 
wbitreree er den Baſſa võ Ofen / Muratem / gar fehrz 
er fich ſelbſten hinfuͤro in Lebens⸗Unſicherheit zu ſte⸗ 
ten ſchaͤtzte / ſo lange dieſer der Türcken abgeſchwor⸗ 
ser Feind Im Leben; und derhalben zweyhundert 
Ducasen demjenigen verſprach / der Ihn wuͤrde / durch 
vas für Liſt es nur ſeyn koͤnnte / vertilgen. 

IV. Gold if zwar das andre Blut / und nicht 
© theur / ale das natuͤrliche: gleichwol ſetzt mancher 
agegen ſein Blut / Leib / und Leben / auf. Unter den 
Janitſcharen / fand ſich ein Korporal Namens Hu⸗ 
ſaim / der feinen Kopff / für einen ſolchen Sohn / su 
vagen fich erbet. Diefer Waghalß mar nur ein ſehr 
Meines / aber unterſetziges ſtarekes Maͤnnlein / und 
m Antlitz ſehr geſchaͤndet / well ihm ein Auge ausge, 
ſtoſſen: das doch im Kriege und in Soldarifchen Aus 
zen / eine fonderbare wolgeſtalte Zier, Sonſt aber 
ſteckte dieſer Tuͤrckiſche Therfizes ( der gleichwol je⸗ 
nem Griechlſchen / an Murt / gar nicht gleich fahr) voll 
ſo groſſer unglaublicher Kuͤnheſt / dag man daruͤber 
muſte erftaunen. Seine Verwegenheit ſolte nicht ge 
ſcheuet haben / Leuen und Tigern ein Kleinod aus ih⸗ 
ren Tagen zu reiſſen / ja dem Tode ſelbſten deßwegen 
unter die Klauen zu lauffen. Wie er denn deſſen 
borhin ſchon etliche Proben gethan; und vormais / 
ale Rab / von den Unſrigen / den Tuͤrcken wieder 
durch liſtige Sewalt abgenommen ward / von der 

Mauren ſich herunter in die Donau geſtuͤrtzt; auch 


gluͤcklich entſchtrummen war. V Mic 





1046 ® Die xxxvm. 
V. Mit ebenmſſiger / ja nod 
hafftigkeit wagte er jetzo feinen ——— 
der zuvor. Denn daß einer / durch Lebens 
che Mittel / fein Leben zu retten ſucht / iſt fein es 
fes Wunder / als wenn er freywillig / aus 
Der Sicherheit / des Todes nechflen Nachbarkunen/ 
- oil ſprechen / der Gefahr / in ihre forcheſa me Hälm 
kreucht: wie dieſer Kerls that. Er verlleß WBelbund 
Kinder / und ging zu Fuß nach Palorta 7 umtenm 
Schein eines Überläuffers : fuͤrwendend su Web - 
fenburg waͤre feiner Kameraden einer won ihm & 
ſchlagen. Der Commendant se 
Horuat / ſchickt ihn von dannen auf Rab ; mweil 
Bauren/ welche offt nach Weiſſenburg ne 
angedeutet / diefer Ausreiſſer müfte enttoeder ci 
wigtige That verrichtet haben / oder noch zu 
willeng fiyn : geſtaltſam er ſolches Dem 
Sieurenans su Rab / ingeheim dabey anzelgenließ. 
VI. Wie Huſalmus (Huſſain) gen Rab at 
kommen / und des Tags ber / In des Commendans 
ten Behauſung / ſich aufgehalten ; bitter er/aeaen 
bend / man möge ihn doch in Autfibraims —* 
bringen : und wird ihm ſolche Bitte auch 
ohne daß der unfürfichtige umd —— 
dant zuvor die geringſte Nachfra 
te angtſchafft. Quiſibraim — Ihn gar freund⸗ 
lich / ſchwatzt und trinckt / nie ihm / big indie 
Nacht; und befielt endlich / man ſolte ihm / in feiner 
eigenen Schlafffammer/(der —— in ftineın 
Buſen) ein Bette machen, Der — 









































Quiſwraim / Tůrckiſchem Rittmeiſter. 1047 


| folches/ mie erdichterem Danck / any und fleler ſich / 


um ſeinen Wirth deſto leichter zu betriegen / als habe 
ihm der Schlaff am erſten befangen. Uber kurtze 


Weil hernach / am die Zeit der erften Nacht⸗Ruhe / 
da Quiſibraim in tieffen Schlaff vergraben lag / ſtieß 
er ihm ein groſſes Meſſer ins Hertz und zwar mit ei⸗ 
nem Stich durch und durch. 


Nach ſolcher frevlen Mordthat / wiſchet er die 


Blut⸗ beſudelten Hände ans Hauptkuͤſſen ab / und 
ſchleicht zum Haufe hinaus. Gaſſen und Mauren 
der Stadt waren Ihm ſehr mol bekandt: alſo kam er 
leichtlich an die Paſtey / fo sur lincken Hand des 


Thors ligt / welches nach Weiſſenburg gehet; flieg 


daſelbſt auf dte Caſematten / und fprang hinab in den 
Graben / und kam fo heimlich davon / daß es die 
Schilowacht gar nicht innen wurde. 


VIL Der anfchelnende Morgen deckte den 


3 grauſamen Mord auf/ darüber Die ganse Stadt ers 
ſtaunte. Man commandirte alfobald Reuter aus / 
auf unterſchiedliche Straffen/ die den Meuchelmoͤr⸗ 


der fahen und zurück führen foleen : aber ihrer feiner 


kunnte ihn zu Geſicht / geſchweige zur Haffe bringen. 
Aber GOtt / der ihn wol ſahe / wolte cin folches ſchaͤd⸗ 
liches Unthier dennoch nicht / mit gantzer Haut laſſen 
entrinnen. Denn als er / auf dem Lande bey Tata / 
in dem Ruckwege nach Weiſſenburg beariffen; bes 
gegneten dem Boͤßwigt / ungefehr fuͤnff Chriſtliche 
euter / die in ihren Gewerbe nach Comorra wolten. 
Denen wmuſte er / weil keine Ausflucht Stat fand / 
Stand halten; und ſtellete ſich hefftig geg n fie zur 
ee Muu di. Wehr / 


1048 Die XXXVIN Traur⸗Geſchicht / veam bi 
Wehr / wol wiſſend / daß man ihn zu Rabden Raben 
fürfegen würde / fo man ſeiner nur möchte mächtig 
werden... Berswelffelung kan auch vergageeSeue/ 
will geſchwelgen ſolche Todes⸗Veraͤchter und füne 
Frevler / ſtreithar machen. Ermürereundfprang/ / 
unter Ihnen / herum / wie ein grimmes reiſſendes 
Thler: und gleichwie gemeinllch der Hund / ſo den 
Baͤren am erſten faſſt / auf dem Plage bleſbt; alſo er⸗ 
wuͤrgte Huſſain den jenlgen Deuter / der hin am haͤr⸗ 
teſten zuſetzte: wolte auch den übrigen vieren ſich 


durchaus nicht gefangen geben: ſondern zwang ſie / 
daferrn ihrer nicht mehr das Leben elnbůͤſſen / oder mie 


Schanden von ihm weichen wolten / ihn anf der. 
Stelle todt zu hauen. —— 9 
Der Kopff dieſes erlegten Tigers brachte man 
nach Rab woſelbſt der umgebrachte Quifibraimz / 
von feinen Spießgenoſſen / mit anſehnlicher Seife 
ge / beerdiget / und hoͤchlich beflager wurde: gleichwie 
gegentheils der einaͤugige Boͤſtoigt / von den Türe 
cken / Ay nicht weniger betraurt, Bi: 
Alſo fielen dieſe beyde behertzte und wunder⸗ kuͤne 


Maͤnner / miteinander / und nahmen beyde ein un⸗ 


gluͤckſeliges Ende: wlewol dennoch der eine darim 


viel gluͤckhaffter / daß er verhoffentlich / (Wofrenfonft 


J 


nur der uͤbermaͤſſige Trunck feine gar zu tieffe Pfů⸗ 

gen unterwegs gemacht ) eine andre Strafe gefah⸗ 

ren / weder fein Meuchelmoͤrder / der beydes im Un 

glauben / und in moͤrdlicher Verfolgung dis 

Chriſtglaͤubigen / erblaſ⸗ Ba 

= RElle 302.22 
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Michael Cathay / Canſzlern in Slebenbůt gen. 1049 


Die XxIX Gaſchicht 


Be ‚von | J * 
Michael Cachap/ Cantzlern des 


SFuͤrſtens in Siebenbuͤrgen. 
— Inhalt. 


1. Michael Cathay fällt sb / bon Römifchen Keys 


ferl. Maj. Ruvolpho/ zum Stebenbär iſchen 


Fuͤrſten / und wird zum Cantzler befteller. ı - 


1. KRommt in Verdacht / als habe er dem Sücften 
Gifft beygebracht: 
111. Deffen man ıyn doch nie recht überwiefen, 


IV. Fuͤrſt —— ſtirbt / und wird koͤniglich be⸗ 
raben. * 


V. Weil deſſen todter Körper noch über der Erden 
Be: / wird Eathay zu Eleinen Stuͤcklem des 
ebelt. 


vi Welches er wol ſcheinet verdient su haben / in⸗ 


dem er einen andten nach Den Leben geftans 


ven, | 


= Eyneydige Städt- und and» Verrähter 
€ leben / weil fie am Leben / in Schande und 

Verweiß; und flerben felten. auf einem 
fanfften Bette / mit ruhigem Hertzen. Entgehen fie 
gleich dem / an welchem fie treuloß wordẽ fo weiß doch 
Sott / auf andre Weiſe / ſie abzuftraffen. Cillicon ver 
riech fein Vatterland Miletum : darum hieb ihm der 





MepgerTheagenes/als er von derselben hernach ein 
Seuck Sleifches kauffte/die Handab / mirmeldheren 


das Fleiſch angefaſſt hatte. Immaſſen das Sprich⸗ 
nn. BO More 


i 
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1950 ¶ Die XRRIX Teanes@efähldhr/wom _ 
wort Stltcontis Untergang daher entflanden / und. 


Er 
— 


den Verraͤthern / bie ihrer Untreu halben / Straffe 


leiden / beygelegt worden. 


FR nachfolgender Befchtehe/mtrdumseinerfür 
fommen / deften Untreu GOtt dergeſtalt / / zufeiner 


Zeit / heimgeſucht / daß er viel rauſamer / weder Cil⸗ 

ficon/ getractirt / und (him nicht allein die Hand / ſon⸗ 

dern der gantze Leib / zu kleinen Trümmern zerfetzet, 
1. Sn Ober Ungarn / ligt ein veſtes Kaſtell/ 


Calo oder Callo genaunt: das hatte im Jahr ıso4. 
da zwiſchen Roͤmiſcher Keyferlicher Mal. Rudol ⸗ 
pho dem andren / und dem Siebenbůrgiſchen Für 
fen Stephano Botſchſtay / Krieg geführt wurde / Mi⸗ | 


chael Cathay in feiner Verwaltung. Als diefer ver 
nommen / daß die Heyducken gemeutenirt / und erli⸗ 


che Keyſerliche Voͤlcker / verraͤtheriſcher Weiſe / er ⸗ 


ſchlagen hätten : warff er Treu und Redlichteir von 
fich / fiel gar meyneidig und ſchaͤdlich ab / sum Sie, 
benbürger ı und fibergab ihn das Schloß. Wels. 


ches Schelm ⸗ſtuͤck hm der Fuͤrſt / mit Erthellungder 
Cantzler⸗Stelle / belohnte: zumaln weil er der lateini · 


ſchen Sprache et was kuͤndiger war / dann andre 


IL, Wer / mit Laſter und Untugenden / un Eh⸗ 


ren ſteiget; Der pflege gern mie Schaden und Uns 
gluck / einmal wieder zu fallen + Wie denn ein ſolche⸗ 


Kal auch dieſem Kantzier endlich begegnet if, Cr 


Dar / in ſolchem Amt / kaum zwer Sahne / geſiſſen / 


nd ertsarmer / als der Fuͤrſt zu Caſchau fo fehr era 


kranckte / daß jedermann glaubte / er wuͤrde / in ſelbi ⸗ 
ger Stadt / fein Exben beſchlieſſen / und ae 
aa, me) 


| 


. 
- 


BTW 


Michael Cathay / Cautʒlern in Siebenbuͤrgen. 1051 
mehr hinaus ſeten· Welches denn auch nicht fehlte 
denn / am 22. Decembris / frühe zwiſchen fünff Uh⸗ 
ren / nahm er von der Erden in die Erde / ſeinen Ab⸗ 
ſchied / nachdem er allbereit das funfftzigſte Jahr ſei⸗ 
nes Alters uͤberſchritten. Die Urſach ſeines Todes 
ſoll etne langwierige und aus mattende Waſſerſucht 
ſeyn geweſen; wie Iſthuanftus will. Ortelius ber 
eichtet: Er ſey lang / an einem vergiffteten Geſchwüt 
in der Seiten / kranck gelegen : nach der Scheidung 
aber ihm ſolches Geſchwuͤr eroͤffnet / und daraus das 
Gifft gerunnen / ſo ihm / durch feinen Cantzler Cathai 
Michael (denn die Siebenbürger ſetzen den Zunah⸗ 
men voran) als der bey im die Mahlzeit eingenom⸗ 
men / beygebracht worden, —— 

III. Das ſey nun ein Gewißheit / oder bloſſer 

Verdacht geweſt; (wie man denn ſolchen Perſonen / 
die vorhin einmal untreu worden / getneinlich übel 
trauet) ſo hat der Argwohn doch ſo ſtarck gehafftet 

und geklebt / daß man ihn / noch bey Leben des Fürs 

ſtens Fußfeſt geſtellet / und in die Eiſen geworffen: 
mit Beſchuldigung / er haͤtte von Clauſenburg ein 

Maͤgdlein laſſen kommen / ſelbige dem Fuͤrſten zuge⸗ 
kuppelt / und durch Handreichung derſelben dieſen / 
der fie buhlete / mie Liebes⸗ und Sifft Truͤncken / fo 
ihm über- Tifche beygebracht waͤren / verdorben. 
Welches Cathay gleichwol niemals geſtehen wollen / 


und alſo deſſen / durch gewiſſe Anzeigungen / nicht uͤe | 


berführe werden koͤnnen. | | 
IV. Pulchtrrima ifta omnium facinorum Co- 
ronis, optare cunctos, ut vivere potuiflet 5 fagt 
| | — Graf 


jos? DIEXXRIX Traur Geſchlcht / vaon 
Graf Petrus de Rewa / da er / von Tode Röntgen 
doviclin Ungarn redet. Welches ſo viel geredt: Es 


mag / auf alle ruͤhmliche Thaten eines Prin⸗ 
tzen kein ſchoͤners Ehren / und Leich kraͤntz⸗ 
lein erfolgen; als jedermans Wunſch / daß 





lem der Leſchen dfefes Siebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten/ 


mit Recht / auch zu zueignen ſey; wird von vielen ohne 


Zweiffel gestweiffele. Denn weil einer / dem ſolches 


dob gebuͤhrt / im Kriege nicht allein glůcklich / ſond ern 


auch gerecht ſeyn muß x werden manche dieſen Fuͤr⸗ 
ſten ſolches Nachruhms nicht faͤhig ſchaͤzen darum 

daß er / wider den Roͤmiſchen Keyſer / mit den ve⸗ 
fluchten Tuͤrcken feine Waffen vergeſellet; wiewol 


— 


unter dem Mantel eines Religion⸗Eypers. Unter⸗ 
deſſen ift doch gewiß / daß die Seinige ihn ſolches 


Ruhmkraͤntzleins werth geachtet: ſintemal er / von 


hoch beklaget worden. 


des gangen Adel / und faſt allen Sandherrenzfehe 


Daß fie Ip fehr gefieber/ haben umrerſchiedliche 
Anzeisungenbewehre. Erſtlich / der groffeubermäp 


ſige Pracht / und ſtattliche Leichfolge / womit ſie ſeinen 


rodten Körper geehrt. Denn / am 2. Februarij 


1607. Jahres / beglelteten fiedenfelbfgen / / mie une 


gemelner Golennitet / nach der Kirchen zu Caſchau 


in welcher ein Caſtrum doloris, oder Leld⸗Burg von 
Holtz mie ſchwartzem Tuch uͤberzogen / aufgerichtet 
war / und darneben ein Stuhl / mit ſchwartzem Sam⸗ 
mit betleidt / darauf er din Lebenszelten gefeffen. 
Auf der Baar / lag eine Kron / C Iſthnanſi ſchreibt 

von 


| 
| 
je 


| 
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von zweyen Kronen / deren eine er von den Türcken / 
die andre aber / ſo Deſpotes der Tyrann in der Mol⸗ 


4 


ſte Offteirer / ſamt hundert Heiducken / denfelben 
> Tag/ımd die Nacht über/in der Kirchen / Wacht ges 












® vielem Gepruͤnge / von Caſchau nach Siebenbuͤr⸗ 
giſch Weiſſenburg / in Begleitung erlicher tauſend 
 Hoybucken/ geführt and allda / mit flastlichen Cere⸗ 
mwmonien / beerdiget. | 

L V. Das andre Siebes - Zeichen (welches / der: 
Zeit⸗Ordnung nach / das erſte geweſt) fo man ihm / 
.  undiiwar noch vor feiner Begraͤbniß beiviefen / war 
die ſchreckliche / barbariſche und abfchenliche ek 
lung des Cathay: welchem wie gemelde/fie ſchuld gas 
ben /daß erden Fuͤrſten / durch ein Suͤpplein / zu Gra⸗ 
be befordert. Dieſen holten die Fuͤrſtliche Seib-Sols 
baten (Ortellus ſagt / es ſeyen ſechs Heyducken ge⸗ 
me) auf Anſtifften Pauli Niari / und etlich anderer 





vor Tage / aus dem Gewoͤlbe / darinnen er gefaͤnglich 
geſeſſen / vom Bette; ſchleppten ihn nach dem Marck⸗ 
tezu / biß an den Pranger: allda man ihn auf die Er⸗ 
de niedergelegt / und feinen Leib zu Stuůcken gehauen; 
ausbenommen den Rucken / ſamt dem halben 
Se | nat: 


dan harte für fi; machen laffen 4 vonden Cronſtaͤd⸗ 
tern empfangen ) Die er / Botſchtay ſelbſt / mit groſ⸗ 
ſen Unkoſten laſſen verſetzen; ſamt einem ſchoͤnem 
ierlichen Sebel und Puſican / welche beyde mit Gol⸗ 
de reichlich geſchmuͤckt. Bey diefem Todten⸗Ka⸗ 
ſten / darinn der Leichnam ruhete / haben die fuͤrnehm⸗ 


halten. Folgenden Tags / hat man die Leiche / mit 


Sriebenbürgiſcher Herren / Morgens in aller fruͤhe / 


* 


= 
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fiche ; wie Ortelius fegt. Denn Iſthuanfius 

daß gar fein Glied oder Theil des Leibes ungerhackt 
geblieben / ohn die Fuͤſſe / ſo durch die Feſſeln / darinn 
fie ſteckten / beſchutzt worden. Die Stüdert 
zerſtreuet auf dem Platz ligen / biß zwiſchen 7· und s. 


en. „2 

‚Sein Ram ward an den Pranger g | 
und dabey ausgerufen : Da man einen 13 
ausgeben wiirde / dem Cathay / welcher ein — 
cher Sn na — ine: | ; 
bige gleichmaͤſſige Straffe ausfiehen. 

Als nun die zerfegte und maſſacrirte Sion)” 
von 5. biß fehler zu 8. Uhren / vor dem Pranger ges 
legen ; ift fein Einfauffer / famt vier Ktiaben/ ange 
kommen / welche die zerhauene Stücke mis Körben 
aufgeſamlet / und in ein Leilach genictele/ feiner 
Hausfrauen in das Zahl- Amt heimaerragen. Et 
liche kleine Stuͤcklein aber / von der &rber/dumaen/ 

. und dem Herten, ſeynd dahinden gelaffenznndnicht 
aufgeleſen: womit ſich bernach die Knaben einander 
getworffen haben, - | —* 

Vi. Ob nun zwar Cathay / Son den Fafenden 
Barbern / des Glffts halben / wol ade unfchuldig 
verdacht / und alſo grauſamlich zerſtuͤckt worden 
hat er doch Zweiffels - frcy eine ſolche Steaffe 7 dub 
andee böfe Tuͤcke / wol ver dienetr. Unter melchen(bes 
meyneydigen Abfalls vom Keyſer sugefhmägen) 
dieſe Boßheit nicht die geringſte / daß er dem ſen 
Anleltung gegeben / den Reyferlichen Kriegazablimeis 
ſter in Ober Ungern / Joſeph Gantz / auf die Bier Miss 

nat 
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ar lang aufzuhalten / und übel zu tractiren ; ja! chen 
in ſolches Bad demſelben bereiser / daß er nemlich 
arte folleri nidergehauet werden. Welches auch 
ermuthlich wäre geſchehen; wenn Ihn nicht GOtt / 
us feiner Feinde Haͤnden gnaͤdiglich errettet / und 
erliehen haͤtte / daß er feines Dienſtes erlaſſen und > 
urch der Stadt Caſchau beſoldetes Rrirgsvolck / in 
undert Perſonen ſtarck / auf drey Meilweges / con⸗ 
oyret worden wäre. Alſo iſt dem Cathay das Uns 
luͤck / ſo er einem andren zugedacht / durch augen⸗ 
cheinliche Straffe EOttes / auf feine Scheitel) ja 
berall auf den gantzen Leib / gefallen. Davon zu le⸗ 
en Iſthuanfius / im 34. Buch / und Ortelins / im 

erden Theil der Ungariſchen Chronik. Karte 


Die XL. Gefchicht 


—— von * | 
Bitcer Heinrich Vane / und Bene 
ral Major Johann Lambert. 
Inhale 


Ritter Vane / und General Lambert / werden 
| in asfürgliche Hafft / und für Gericht ger 
sogen. Ä | 


1. Klage wider gemeldten Ritter. 

III, Deſſen widerwertige Veramwortung. 

IV. Camberts Anklage / und befcheivene Ent⸗ 

V. Beste gerichrliche Verhoͤr diefer beyder Go⸗⸗ 
 fangenen. — 

VI. Vane wird zum Tode verurtheilt / und ihm 


ſeine Zalßſtarrigkeit zu Gemmdch gefuͤhrt. 
—— VII. Some 


—* 





NT, 


Dle XL Traur⸗ — von. 


= I, — ‚erlangt Gnade. 
VIII Des Ritters Vane urtheil wird Imenmgorvom E 





Aöntge /gemiltert. * 
IX, Letzte Rede / ſo Dane / auf dem RE 
fte/ dem Volck ——— wollen — 
X. Sein Tod. RR | 
2 N L) D 









die Zunge / ſelbſt kaum ausſprechen Die 
heilige Schrifft / das Buch des Lebens /gint 
chre groſſe und nachdruckliche Krafft / mit kurgen 
Worten / zu bedencken / wann fie fpricht: Leben und 
Tod ſey in der Zungen Gewalt. Anders 
vergleicht fie / durch den Mund Jacobi / dieſes Glied / | 
mit einem Fuͤncklein / welches / weñ es wird verwahr⸗ 
loſet / eine groſſe Brunſt fan anrichten. Andre ver 
ſtaͤndige Leute haben ihr die Gleichniß eines Ste 
Ruders gegeben. Was aber das Steur Ruber/bey 
einem Schiffbruch / vermoͤge / bedarff feiner —3 
rung. Man weiß / daß / wann im Sturm / dieſes zer⸗ 
hrochen / alsdenn dag Leben der Schiffenden/inge 
faͤhrlichem Zweifel walle; bapingegen manche fi / 
vermittelſt deſſen / auch von den all erderblichſten 
Klippen / wiederum abgelensker/ und dem Untergan⸗ 
ge durch Öefchicflichfeit entgangen. Alſo auch wenn 
das Unglück den Menfchen in die aͤuſſerſte Noth ge⸗ 
bracht / und mie hoͤchſter Lebens Gefahr beſtͤrmet 
wird ihn offtmals das weißlich⸗ gelenckte zungen 
Ruder / dem Rachen des Verderbens entziehen: wie. 
im Gegenſatz der unweißliche Gebrauch dieſes — 


As die Zunge des Denfihen für: Borrheil 
und Schaden fönne anrichten; das fan Mi 
© 
















. 
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— 


38 den Schiffbruch feiner Ehren / Suͤter / und de. 


sens befähleunigen fan. | 

+» Folgende Hiſtori wird eine Begebenheit erzeh⸗ 
en / da die Zunge des einen Menſchen Artzt / und des 
indren Hencker / oder Henckers⸗Gehuͤlffinn / gewe⸗ 


en ; einen / durch hoͤfliche Demut und Ehrerbiecig⸗ 


eit dem Urtheil des Todes; den andren aber der Bes 
nadung entriffen/ alfo/ daß er zwiſchen den ver; 
weiffelten Klippen des Todes / daran ihn feine Miß⸗ 
andlung / bey dem Ungewitter der Engliſchen Re⸗ 


ellions⸗ Laͤufften / geworffen / ſincken und ertrincken 


nuͤſſen. | a), — 
1. Im April des 14 52. Jahrs / brachte man 


Jon Ritler Heinrich Vane / in den Tour zu Sonden) 


ine Derberge folder Gefangenen / die auf den Hals 
gen. Den 12. Junii N. C. warder/nebenf dem 


Feneral Major Lambert / zum erflen mal/ ausdem 


Tour / nad) dem Hofgerlcht / für dieBanco Royal 
der Königliche Richtbanck / geführt: Woſelbſt man 
ie eingezo genen Inſormationes / oder Bezuͤchtigun⸗ 
je wider ſie / verlaß; folgends ihnen erlaubte / ſich zu 
erantworten; und hernach die Zeugen den geiwoͤhn⸗ 
ſchen Eyd ablegten. 
II. Den 16. ſelblges Monats / erſchien der ge⸗ 
angene Ritter zum andern mal: und ward hohes 
Verrahts angeklagt ; indem er boßhaffter Weiſe 
en Tod des Königs hätte ſchmieden heiffen ; und 
us ganzer Kraft dahin getrachtet / wie man den 
Königlichen Ramen und Stamm moͤchte ausrorten; 
iberdas / nebenſt andren’ der Englifchen Regirum 
ic unrechtfertiger Weiſe unterfangen, 
PR TErr Hie u 


ger. 
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1058 Die XL. Trauer; | | 
KHiezu ſtelleten ſich mehr Zeugen dar / weder 
bedurffte: und fanden ſich Leute /die ſchwere Auf 
gen wider ihn harten zu lagen: weiche man aber da 
mis einhalten/und anders nichts fürbringen biegrohn 
was feit A.16 48. vorgeloffen. - Nachdem Kläge 
und Beklagte hierauf einander in die Jund 
Mund gegen Mund gefteller ; ward Rierern Dan 
erlanbe/daraufsu antworten 
III. Welches ce auch chat} und zwar ıt 
läufftiger/tweder dem Hof gefällig war: fingen 
ganger vier Stunden lang redete [und dem D 
Berichte viel zu ſchaffen gab, Er berieff fih/ 
andern / auf die Authorirär und Gewalt des 
Parlaments / deifen Befehl er nadigegangen: ber: 
nach auch / auf die ing gemein ercheilte 


oder 
Berjeihung ſich DePagenD op —— | 
sen Parthey / welche durch jetzgem | 
der Amneſtiæ folte begnader ſeyn / an feine D 


allein werde geftrafft/und das umder Uefad teil 
weil er in feinem Fuͤrtrage durch das Anfehen und 
den gehabten Gewalt erwehnten groſ ente 
habe fein Thun rechtfertlgen wollen er 
behauptet/daB das Hauß der Gemeine 
gantze Engliſche Volck reprefentirte) imfall 
Strittigkeiten und Mißverfländniffen /3 | 
Köntglichen Macht / und dem polisifchem Grande } 
fi erregen ſolten / rechtmaͤſſgen S88 des 
WVolcks Recht und Gerechtigkeie tuider din König 
zu beſchuͤtzen. Dieſem fügte er bey: Das Enalifche 
Geſetz vermoͤge / wann ein re er König ent⸗ 
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hir werde / fo feye kein Unterthan deß wegen zu ders 
ammen / beache auch Fein Crimen læſæ Majeltatis 


wider den König / ale welcher abgeſetzt / und nicht 


mehr in Poſſeſſion fey. Welches Geſetz zweifelsfrey 
yon ihm angezogen worden / wis jener Verſucher den 


1. Pfalm citirte. 


-  Diefe Sachen waren zwar / an und für fi 


elbfverhafft genug: Er aber häuffie wider ſich den 
Zorn damit / daß er fie zum offtern twiederholte/ dar⸗ 
eben auch / im fehr groſſem Ubermut und Stoltz / 
nie erlichen Schimpffworten / fürbrachre ; und. niche 
Mein die Gedult der Richter mißbrauchte; fondern 
uch / an flart einer Eutſchuldigung oder Verant⸗ 
vortung / neue Anklage wider ſich erweckte. 
Ja er durffte noch / nach ſo langem unverſchaͤm⸗ 
en Geſchwaͤtz/ begehren / man ſolte ihm einige Raͤthe 
ugeben / um ſeine Sache mit mehrerm zu erklaͤren 


ind erlaͤngern. Der Hof ließ ihn befragen: zu wel⸗ 


hem Ende ſolches von ihm wuͤrde begehrt? und ob 


£ deffalls einige Artickei haͤtte aufzuweiſen? Wor⸗ 


nf cr abermal fo weitlaͤuffig in feiner Antwort ging / 
ind fo ungereimte Fuͤrtraͤge that / daß jedermann das 
hr hielte / er bilde ihm ein / ale ſaͤſſe er noch in dem 


origem militariſchem Parlement / welches dem Ri» 


ige fein Leben abgeſprochen; oder ſtuͤnde gar nicht / 

0x einem ſolchem Hof / der Ihm ben Proceß su mas 

hen gefounen, 

Die Königlichen Raͤthe antworteren ihm / was 

ur Sachen dienlidy : und damit nahmen die Ge⸗ 

hworne einen Abtritt / um den Proceß zu Überlegen: 
* Kr ver⸗ 


us 
ei 
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vernehmen. Bevor ihnen aber felbiges wurde eröffe 
net fragte man: Ob fie fonft auch noch etwas wei⸗ 
ters / zu ihrer Entſchuldigung / hätten einzuwenden? 
Hierauf wiederholte Ritter Vane feine vorige Bar 
nitaͤten und die Sachen’ fo er bereits in vorhergan⸗ 
gener Verhoͤr / vorgebracht. Weil dann die Depu⸗ 
tie Richter ſpuͤhrten / daß er nichts neues fuͤrwen⸗ 
dete / ſondern immerzu wieder das alte Liedlein geigte: 
ward ihm nicht verſtattet / weiter zu reden; ſondern 
et. begehrt daß nunmehr die Urtheil möchten gefprochen 
Werden. — 
VE. Solches geſchahe / durch den Preſidenten / 
dieſer Geſtalt 
‚Ritter Heinrich Dane. Man hat euch allhie 
angeklagt / daß ihr ſeyd einer von den Anſtifftern und 
- Vrhebern der Königlichen Hinrichtung: wie ihr denn 
deßfalls auch / in eurem Examine / uͤberzeuget / und 
ſchuldig erfunden worden. Bon deßwegen hat man 
euch auch / zu gleichmäfliger Straffe / verurtheilt / wie 
hiebevor andre / ſo eben dieſes Verbrechens halber uͤ⸗ 
berzeugt waren: ale nemlich / dag man euch erſtlich 
aufhencken ſoll / hernach halbtodt wieder herunter neh⸗ 
men / euch das maͤnnliche Glied ab⸗ den Leib aufſchnei⸗ 
den / das Eingeweid herausreiſſen / und vor eurem 
Angeſicht verbrennen ; folgends den Kopff abſchla⸗ 
gen / den Rumpff viertheilen / und die Stuͤcker auf⸗ 
hencken / wohin es Seine Majeſtaͤt befehlen werden, 
Gtt wolle ſich Eurer erbarmen! 
Er proteſtirte dawider aufs hefftigſte / und ſchnit⸗ 
te ihm ſelbſten alſo vollends den Weg ur Begna⸗ 
dung ganz ab. Der Preſident zwar führee ihm / 
a Xxx iij gleich 















1 — — Dei re; 
y 3 — 
— 
— 


1662__ DieXL. Traur⸗Geſchicht / von | 
gleich nad) ausgeſprochenem Urrheilz u Gemüch/ / 
wie Hederlich vermeffen uud halßſtarrig er ſelbſt ſich 
der Königlichen Gnade härte unfählg gemacht) die - 
fo groß fery daß er ſelbige wuͤrcklich und in der That 
wuͤrde geſpuͤrt haben / weñ ex fein grobes Verbrechen 
erkennet / und durch allerhand ungereime Reden / 
Zeit ſeiner Gefangenſchafft uͤber / nicht vermehrer haͤ⸗ 
te: Nunmehr / da er / angedeuteter malfen/fothanee 
Gnade ſich unwerth gemacht / ſey feine Milterung 
der Straffe mehr zu hoffen / noch etwas weiter uͤbrig / 
als daß er ſich zum Tode rüfte Aber er beharrete 
in ſeiner verſtockten Weiſe / und gab zur Ant wort: 
diejenigen / welche von den Menſchen verurtheilt / 
wuͤrden darum nicht von GOit verdammt Einem 
andren /uhd zwar einem von feinen quten Freunden / 
der ihn gleichfalls ſtraffte / baß er ſich ſelbſten / durch 
alzufühnes widerſprechen / in den Examine des 
Lebens beraubre / hat er geantwortet: Er frage nichts 
nach feinem Leben. —— 
vH, Dem General Major Johann Sambere 
ward zwar / durch den Præfidenten / eingleichmäfe 
ges Urtheil angedeutet; aber alfobald dabey angefüge/ 
daß der Hof / ob feiner gebrauchten Hoͤflichkeit und 
Befcheidenheie / ein befonders Vergnügen trůge / 
und wol gefehen/ daß er feine ſchwere und groſſe Feh⸗ 
fer nur leichter und geringer su machen / aber nicht st 
rechtfertigen noch su befchönen geſucht; auch zebeten 
mit der Execution noch innzuhalten / weil ihm wiſ⸗ 
—9— daß fein Here der König sin gnaͤdiger Pring 
ey. | ER 1 | 


Kein 
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RKein Krafftwaſſer mag einen matten Patienten 
ſo erquicken; als dieſer Anhang des verurtheilten 
amberts geaͤngſteten Mut. Geſtaltſam er darauf / 
mit ſehr ehrerbieiigen Worten / bezeugete / daß er ſol⸗ 
chhes / für eine hohe Gnade erkenne / und danebenſt ver⸗ 
— ſprach / daferrn ihm GOtt noch eine geringe Zeit 
wuͤrde vergoñen zu leben / ſolche von ihm nicht anders 
denn mit hoͤchſter Danckſagung ſolte zugebracht 
werden; den Hof unterthaͤnig bittend / Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt zu remonſteiren / wie hoch er ſolche ung ewoͤhn⸗ 
liche und gantz unverdiente Gnade empfinde. Alſo 
fuͤhrte man ihn wiederum in den Tour: daraus er 
nachmals erlediget / und pardonnirt worden. Das 
Fan Beſcheidenheit zu wegen bringen / 
SV LI Ritter Pane muſte ſterben. Wiewol 
aber dieſes Manns Eigenſinnigkeit feine Linderung 
der Straffe verdiente : ließ ſich dennoch der Koͤnig / 
von deffelbigen / Seiner Majeſtaͤt getreu verblieben 
nen / Freunden erbitten / daß er nicht / laut des Ur⸗ 
cheils / zu Tyburn / mie dem Strange / fondern auf 
Tourhil / wo vormals der Graf von Strafford hin⸗ 
gerichtet / mit dem Beil juſtificirt wuͤrde. 











den 24. Junii wiſchen 10. und 12. Uhren geſchahe; 
gebot ihm der Scheriff / nichts zu reden / was dem 
Sand» Frieden zuwidern. Welches er zwar ange⸗ 


Hofgericht / fo ihn verurtheilt hatte / als wider den 

König ſelbſten / gar aufruͤhriſch su ſchwaͤtzen. Weß⸗ 
wegen der Profſoß die Trompeten blaſen ließ / daß er 
Be). Xxx ij nicht 


* 


& . 
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Da er nun auf das Blut⸗ Geruͤſt kam / welches 


lobte; aber dennoch alſobald anhub / ſo moktwiderdas 
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nicht möchte gehört werden, and), hinzutratt /und 
ihm die Schrifft / fo er in der Hand hacte ausder 
Hand zu reiſſen trachtete. Aber Vane / als er ſahe/ 
dag man ihm / ſolche den Volck für zuleſen / nicht ger 
flatten / ſondern nehmen wolte; zerriß ſie in Stuͤcken / 
und ſagte wider den Profoß: Weil ihr nicht zu⸗ 
laſſen wollet / daß ich dieſe Schrifft leſe ſo 
will ich euch dieſelbige auch aicht vertrauen: 
damit ihr nicht hernach etwan einige / in eu⸗ 
rem Hirn und eigenem Kopff ertichtete⸗ 
Phantaſeyen drucken laffet. hr werdee 
dennoch dem Dolch diefelbe niche Eönnen 
entziehen ; ſintemal ich einem meiner guten 
Sreunde davon eine Abfchriffe gegeben? 
welchem eure Bewale niche wird verbieten 
koͤnnen / felbigein Treuen zu drucken / und an 
Tag zubringen. — — 
IX, Es hat nach feinem Tode / einer den Inhalt 
deſſen / was Vane damals zu dem umſtehenden 
Volck reden wollen / aber durch den Scheriff verhin 
dere worden / in Druck heraus gegeben, Ob ſolches 
eben diejenige ſey / darauf ſich der ſterbende Nitterber 
gogen/ kan ich eben nicht verſichern. Jedoch ſo man 
fie recht betrachtet / ſcheint fie feinem Sinn nicht un⸗ 
aͤhnlich / und doͤrffte wol von ihm ſelbſten / in Engli⸗ 
ſcher Sprache / alſo verfaſſet ſeyn / tele diefe hiebey an⸗ 
gehenckte lautet. | —— 
Das Wercek / ſoſch an dieſem Ort / und auf di⸗ 
fen offentlichem Schauplatze habe zu verrichten/ iſt / 
daß ich ſterben muß: dadurch ich denn meiner Ge⸗ 
fangen⸗ 
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ffangen dafft gantuch erlediget werde. Dipifein 
Werck / ſo man nur einmal verrichten kan / und wann 


es wol vollendet / führe es ung in die ewige Freude 
und Seeltgfeit. Diejenigen / fo In wahrem Glau⸗ 


ben leben / erben auch in demfelbigen / und warn fie 


u "1. ie} 4 — 
na 2 eh —** 
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gen; feinen hebften Sohn mir geoffenbarer / und 
muich allbereit hier in der Zeit ſchmecken und empfitts 
den laſſen/ die fühlen und angenehmen Früchte des e- 
wigen Lebens / damit ich endlich mitmeinem HErrn 
N. > Heyland JEſu EHriflo/ zu feiner Rechten figen 
möge 





in dergleichen Extremitet und Gefahr fommen, wie 


ſo viel deſto ſtaͤrcker hervor und wird bey diefer Gele, 
genheit defto feuriger fein Amt zuverrichten : und al- 
lein durch des wahren Glaubens Befändigfeis und 
Gewißheit / welcher alle unfichtbare Dinge durchs 
dringer/ wird ung der bittere Tode ſuͤß gemacht. 
Allhier will ich euch noch einen kurtzen Bericht 


- ©nade und Barmhertzigkeit / ED an mir Ar, 
men gethan / erzehlen / indem er mich alſo zu ſich gezo⸗ 


Ich bin in das groſſe Parlament / als ein Ma⸗ 


glied deſſelben beruffen worden / ohne mein Begeh⸗ 


ren / habe auch ſchlechten Nutzen davon gehabt. Weil 


ich aber darfuͤr gehalten dag diejenige Sache / um 


welche es damals zuthun / ſey Gotres Sache, ale bin 
ch ſelbiger / meiner Schuldigfeit gemäß / auch ange⸗ 

hangen / und daß um vieler wichtigen Urſachen wil⸗ 
Kay welche in dem Hauſe der Gemeine gründlich er» 
BR Krrv wieſen / 


dieſe meine gegenwaͤrtige iſt / leuchtet derfelbigeum 


wieines Lebens thun / und etwas von der wunderbaren 
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wieſen / auch in dem publicirten Conyenant und an⸗ 
dern offentlichen Handlungen gnugſam und weit⸗ 

ufftig vermeldet worden / mit allen erforderlichen 
particulariteten, darum Ih ſolche für dißmal met 
läufftiger auszuführen nicht fuͤr nothwendig erachte. 
Die weil ich nun dergeflale beruffen worden / dieſ Sa⸗ 
che zu verthaͤdigen; als habe ich keines we ges koͤnnen 
noch ſollen zu geben und bewilligen / daß das unſchul⸗ 
dige Blut / ſo in waͤhrendem unferm blutigen Reiegen 
haͤuffig vergoſſen worden (welches einem und dem 
andern fo Schuld an dieſem Ubel ſchwer fallen wird / 
hiernechſt gegen G Ott gu verantwotten) an meiner 
oder eines andern Pforten / fo dieſer Sache treulich 
beygeſtanden / gefchrieben ftehe : und das mit ſolcher 
Zuverſicht meines Hertzens / daß ich mich gaͤntzlich 
dahin entſchloſſen / mein elgenes Blut zuvergieſſen / 
und diefes/ zum Zeugniß ber Gerechtigkeit / an Statt 
eines Siegels dran zuhencken. Daß iſt alſo das 
wenige fo ich vor meine Schuldigfele erachtet euch 

allhier anzuzeigen / und alfo ein Genuͤgen erflatten; 
das uͤbrlge habe ich weitlaͤufftlg in meiner Schutz⸗ 
Rede vor dem Hofe gnugſam dargethan. Ich hatte 
mir zwar fuͤrgenommen / an dieſem meinem letzten 
Tage / und an dieſem Dre ein mehrere anzuzeigen/ 
weil ich noch viel andere Sachen fuͤrzubringen hatte/ 
dadurch das Gericht moͤchte aufgezogen und verlan⸗ 

gert werden; aber man hat mir nicht wollen geflatz 

sen) hiervon einige fernere Meldung zuthun. Ich 

lebe aber der gerröfteren Hoffnung und Zuverſicht / e 

werde zu feiner Zeit alles / durch Die alles welßlich * 

| 2. gieemde 
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‚gieende duͤrſehung GOnes / Märlich an den Tag 
fommen. — * 
Ich ſage nochmalen / und beklage es / bin auch ũ⸗ 
bel zu frieden / daß man dergeflale gegen mir proce- 
dirt / und daß man unter dem Schein der Gerechtig⸗ 
keit mich ſo unbillig uͤberfallen / auch wider alle Recht / 
und die Freyheiten / de magna Charta, dergeſtalt ver⸗ 
tilget. Aber ich uͤberlaſſe alles dem allerhoͤchſten Gott / 
als dem Richter der gantzen Welt / der wird meine 
Unſchuld endlich auch an das Licht bringen. Bitte 
gleichwol dieſen gewaltigen Richter / daß er allen den⸗ 
jenligen ſo einige Schuld an meinem Tode haben / ſol⸗ 
ches nicht wolle zurechnen / ſondern denſelbigen gna⸗ 
diglich verzeihen. Ich achte mein Glück nicht ans 
ders und beſſer als derjenigen / ſo nicht von dieſer 
Welt find / nemlich wie aller auſſerwehlten IEſu 
Chriſti / weil ich wol weiß / daß der Knecht nicht höher 
noch ſuͤhrnehmer iſt als ſein Herr; und thun ſie das 
an dem grünem Holtze / was werden fie dann an dem 
duͤrren chun. RR —— 
In — — dieſes / muß ich gleichwol bes 
kennen / daß ich nicht gaͤntzlich entſchuldiget: Ich weiß 
gar wol / daß ich durch vielerley Schwachheiten und 
Fehler den Leuten gnugſame Urſach gegeben mich 
ſolcher Geſtalt gu tractiren. N ** | 
Der Allerhoͤchſte Hergenkündiger weiß wie aufs 
richtig und treulich ich es in meinem Hertzen meyne / 
ohngeachtet aller falſchen Auflagen / ſo mir zugemeffen 
werden. In dieſem allem aber muß ich gleichwol 
bekennen / daß der Allmaͤchtige gantz gerecht / und dag 
er um 
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er um meiner vielfälttgen Sünden willen dieſe 
theil des Todes über mich ergehen laſſen: denn ſch bin 
ein ſterblicher Menſch / und habe wegen der Suͤnden 


dieſen Tod verdient. Hingegen hat mir GOt mein 
Schöpffer die ſe Gnad erzeiget / und würdig gochtet / 
feinem einigen Sohn / meinem getreuem Herren 
Haupt und Meifter in vielen Sachen gleich zu fyn: 


er 


und infonderheit in dem / daß nachdem ich von etůchen 
Jahren hero dieſer Nation Frommen und beſtes mit 
getreuem und aufrichtigem Hertzen geſucht / ſolches 


auch nach Moͤgligkeit befordert; ich anjetzo durch der 
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Menſchen Furiund Grimm / in die Zahl der Ubeltha⸗ 


ter gerechnet / und ein offentliches Opffer ſeyn muß 
damit ich alſo nach glücklich ausgeſt andenem Kampff 


meinen Lauff vollende / in ſolchem leidigen Zuſtande 


widerſtehend allezeit / als ihr ſehet / biß auf mein Blut 


Diß iſt die rechte und ſelige Vorbereitung / ſo der 
HErr in mir gewircket / damit ich möge empfangen 


die Cron / welche er bereitet hat allen denen / ſo hnlle⸗ 


ben : Dieſe Betrachtung iſt mir fo angenehm und 
lieblich / daß ich vermitteiſt der senigen Freuden fo 
ich mit den Augen meines Glaubens ſehe / und durch 
die Gnade meines Gottes / das Creutz freudig ause⸗ 


hen / und alle Schmach getroſt verachten kan — Übers 


winde alſo durch IEſum Chriſtum meinen und aller 


Slaubigen einigen Heyland / der mich fo inm lich ge⸗ 
liebet / und fich ſelbſt fuͤr mich dahin gegeben hax 


Bas anrrifft mein Leben / und die Ehren⸗Stel⸗ 


ten / ſo ich bediente : achte ich ſolche Dinge bey weiten 
nicht fo hoch als meine ſchuldige Pflicht gegen * 
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und feiner gerechten Sache noch als das Rich JE⸗ 
ſu Chriſti / und die zufünfftige ewige Gluͤckſeligkeit 
des himmliſchen Vatterlandes. Ich habe aus dem 
Erempel der unlaͤngſt in Schottland hingerichteten 
Edlen Perſonen / (hiedurch verſtehet er vielleicht den 
Marchgrafen von Argil) ſo viel erlernet / daß man 
cher das Creutz und den Tod erwehlen ſoll / als ſich 
abziehen von dem wahren Gottes dienſt / und alſo in 
einem abtrünnigen und verberbten Weſen Ieben, 


Dieſe Adeliche Perſon / deren Gedaͤchtnuß ich Billig 


ehre / war anfänglidy bey mir / als man den herrit 
chen und nothwendigen Conyenant machte / deffen 
Anhalt und heiligen Zweck ich gänglichen approbire 


md aut heiffe / bin auch willig denſelben in allen ſei⸗ 
men Stücken zu halten : wiewol ich niche beyſtimme / 


noch entſchuldige die all zu firenge Exaction, noch 


die untertruckende uniformiter ‚deren viel unter dies 


vrowegen fo beunruhige mich niemand mehr / denn ich 


ſem Schein gewaltig gedruͤckt worden; und das ſoll 


wir eine gnugſame Rechtfertigung ſeyn / gegen alle 
laͤſterliche Verleumdungen / fo von bößtwilltgen Sau, 
ten über mich ausgegoffen worden meinen ehrlichen 
Damen hierdurch bey frommen Leuten verhaſſt und 
ſtinckend su machen. Es hat ſich aber dieſer Nebel 
bald von ſich ſelbſten verzehrt / darum achte ich nicht 





nothwendig / einlge Apologiam oder Schutz- 
Schrifft dargegen zuſetzen; ſo aber jemand eine meh⸗ 
rere Wiſſenſchafft meines Glaubens begehret / der 


leſe meine vor meinem Tode publicirte Acten / die wer⸗ 


den noch reden / wann ich nicht mehr ſeyn werde: de⸗ 


trage 


Welt des HErrn und feines Sohnes ISſu Chrifti 


Ricter Bar . 





>. 
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. 
stage das Zeichen meines HErrn IEſu an me mmn | 


Lelbe. | 


Ihh till euch dißmal mit vielen Reden niche 
länger auf halten / fondern nur noch erliche wenig - 


orte / ſo auch meine legten ſeyn follen, ee 
ch die⸗ 


tem Angedencken / hinterlaſſen / nemlich: daß 

ſes ob ung ſchwebende Ungewitter / und die truͤben 
Wolcken / fo ſich über die refor mirten Kirchen JE⸗ 
ſu Chriſti ausſtreckte / ſchon vor etlichen Jahren vor 
geſehen und beſorget / maſſen ein ſoiches etliche mei⸗ 
ner Schrifften genugſam aus weiſen / die vermindern 
ſich leider nicht / ſondern werden allem Anſchen nach 


je laͤnger je truͤber. Dißmal aber ſehe ich mit den 


Augen meines Glaubens die Zukunfft IEſu 


4 


welcher dieſe truͤbe Wolcken verzehren / ſeine S 







Bald wiederum erwecken / und das Reich ſeiner Glori 


und Herrlichkeie durch die gantze Welt ausbreiten 
wird: In dieſem Glauben und veſtem Vertrauen 


auf meinen Heyland will ich dißmal frölich Re: - 


dann ich bin gewiß werfichere 7 daß das Reich diefer 








ſeyn werde Amen. Alfo tomm HErr J 
X, Aber lafft ung wiederum die Augen 
Richt/Buͤhne werffen. Ob gleich dem 


ne/ ergehleer maſſen Die Ablefung diefer Scheifft ver⸗ 


wehret worden : hat er dennoch nicht nachgeiaſſen / 


dem Scheriff / mie feinem langem Geſchwaͤſ be⸗ 
fehtverlich zu fallen daher dieſer ihm endlich emahnt / 
er ſolte doch eine aufhoͤren / ſich zů ſeinem Ende fertig 


machen / und beten. Worauf er eine gute Welle / im 
— Gebet / 


7 — 
R 
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ttter Zeinetch Vane / und andren. art 


ber/ sugebranht / und ſich endlich unters Beil ber 


met: welches bald zwiſchen feinem Haupt und 
ampff einenrödlich-blntigen Unter ſcheld / und den⸗ 
igen gantz ſchwigtig gemacht / der weder zu alla 


iner / noch eigener Wolfarth / erſprießlich vorhin 
edet. Pe * 

Sonft wird tms Ruhm nachgeſchrieben / daß 
in ſeinem Leben / ein Br von trefflicher Qua⸗ 
et. geweſen; der doch feine 5 übel angelegt: 
dem er / noch biß auf den letzten 

Ubelthat rechtfert!gen wollen. Gehoͤrt demnach 
eſer Engliſcher Ritter / mit keinem Fuge / in die 
ahl kluger Leute: denn welcher kluger Mann ihm 


theim / die begange⸗ 


lbſten / mit ſelner Welßheit / nicht twol vorſtehet / der 


role Cicero ſagt / nicht llug. Wäre er recht ver⸗ 


aͤndig / und feines Muts Herr geweſen; fo würde 


ſchwerllch / auf dieſem Blut⸗Gerxüuͤſte / ohne Kopff / 


Bodem geſuncken / fondern vermutlich dermal⸗ 
ins / mit Ehr und Ruhm erblichen ſeyn; wie jener 


Römer / Lucius Piſo: welcher / ob er gleich / mitten 


nter den Tyrannen / in groſſer Reputation und Ans 


chen lebte / dennoch auf ſeinem Bette geſtorben! 
geil er ſeine Zunge weder zur knechtiſchen Heucheley / 
och zum hals ſtarrigem wider ſprechen getwehner hats 
e: nullius ſervilis ſententiæ ſpontè auctor, & quoti- 
‚ns neceſſitas ingrueret, fapienter moderans ; ge⸗ 
ſtaltſam ihm Tacitus ſolches zu Ienten Ehren 
| nachgeſchrieben /lib,6, Anna 
6, 19 * | 
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Die XLI. Geſchicht 


von dem 


Rarchgrafen — Kö 
niginn Chriftina von Schweden | 
©ber-Stallmeifien. 


inhalt. _ 

1. Raoͤntginn Ehriftins laͤſſt einen Beitrag u 
ſich / in ihr Coſament / holen: 

IL Welcher ihr zu forderſt Verſchwiegenheu 
muß verſprechen: 

III. Und darauf etliche / von ihr hm anvertraure 
Brieffe / in feine Verwahrung nimt. 

IV. Die ſie / etliche Tage hernach / wieder von hm * 
perſoͤnlich abfordert; 

V, Und ſelbige dem Marchgrafen Moroldeſcht 
zu leſen gibt: 

v1. Auch denſelben uͤberfuͤhrt/ daß er ſie geſchrie 

| ben/ und ihneinen Verrähter hie. 

VIL BDiefer ſucht Gnade / durch einen kußfall / und 
allerhand ee a 
herfuͤr. 

VIII. Die Aöniginn rufft den Pater le Belsugeugen/ 

daß fie ihm dazu Zeit genug laſſe * 

IX. Befihlt dem Pater / er ſolle den Miscchgrafen 
sum Tode bereiten. 

x, Nebenſt Vermeldung / wie er denfelben ſobech 
verdient habe. 

xl. Der Marchgraf laͤſſt / durch —— Sna⸗ 

= de bitten; wird aber ungnAdig beants ⸗ 

worter. 
XII. ‚Pater 
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II.pater le Bel geht gleichfalls hin / und thut ei⸗ 

ne Fehl⸗ Bitte. 

III. Die Rönigem ſucht / ihr Vorhaben demſel⸗ 
ben zu rechtfertigen. — 

IV, Er ſetzt ihr mancherley Bewegniſſen entge⸗ 
gen / ſie von der Eilfertigkeit des Proceſ⸗ 
ſes abzumahnen: aber umſonſt. 

V. Vermahnt deßwegen den Marchgrafen / sur 
Gedult / und willigem Sterben: 

VL Welcher endlich ſich / zum beichten / wiewol 
ſehr ungern / bequemt: 

VII. Jedoch nochmals / unerwarteter Abſolu⸗ 
tion / inſtaͤndigſt / durch andre / um Gnade 
bitten laͤſſt. 

VIII. Wird / vom Grafen Santinelli, durch einen 
Stoß / gezwungen / die Abfolutton zu neh⸗ 


men. 
IX. Wirfft ih sur Erden nider / und bekomt ers 
liche Streiche in den Half. 
X. pater leBel gibt einem von den Executorn 
‚einen Verweiß. 


xl Der Marchgraf rafft fich noch eins wieder 

auf / und redet / mic dem Allmofen: pfle⸗ 
„ger/ etliche Wort ingeheim. 

xIL Wird in Die Gurgelgejtochen: Davon er 
umfaͤllt / und ſich zu Tode blutet. 

XIII. Köntginn Chriſtina begehrt / man folleSeel- 

| Meſſen für ihm lefen, = 

XIV. paterleBelläfftihn begraben?  _ 

xV, Und vie begehrte Seel» Mleffen halten, 


W%- Königliche Perfonen beleidigt ; der ſetzt 





NER gecin Scher⸗Meſſer an feinen Half, Es ges 
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ſchehe fo heimlich / tote «8 wolle: fo finden ſich doch 
die Dögel des Himmels/tveldje es nacdhfagen. Den/ 
für ſolche Hohe Leute / halten viel Augen und Ohren die 
Schildwache. Keine Bänfe-Federn önnenfo ub⸗ 
eit und geheim fliegen / da fie ein Adler oder Falck 
auch nicht in der Ferne fehe / und ſchnattern höre; 
durch verborgene Kräffte ſie / wider ihren Willen an 
fich zuruck giehe/ entdecke / und beftraffe: vorab / bey 
jetzigem Lebens⸗Alter da Richelien / Maarim / und 
dergleichen Haupt⸗ witzige Staats⸗Kopffe gewie⸗ 
ſen / wie man das / warum Diogenes die Natur / daß 
fie es nicht gethan haͤtte / beſchuldiget hat / zu wegen 
bringen koͤnne / nemlich den geheimſten Secreia⸗ 
rien in Europa Fenſter von Kryſtallen an die Buf 
gu fegen : verſtehe / fo man die durchfichtige Släfee 
nicht in Bley / fondern in gutes Silber ober Ä 
einfafft. Darum rede oder ſchreib / von den | 
gen denen du unterworffen / weiter nichts als ioas 
für GOtt / für der ehrbaren Welt / und für ihnen 
ſelbſten / fich laͤſſt verantworten; damit deine Fder⸗ 
Spitzen nie in Degen Spiken ver wandel wer⸗ 
den / und dir durchs Hertz / oder durch den 
hen: eingedenck / daß des Koͤnigs (oder der 
ginn) Ungnade / wie das brüllen eines juns 
gen Leuens / und dich serreiffen dörffte. Allermafs 
fen die blut »befprliste Fußſtapffen des unalückjells 
gen Marchgrafens Monaldefchi einen jedmeden für 
fichtigen Hofmann ſchrecken und warnen follen/ ei 
ner fo gefaͤhrlichen und unfürfichrigen Spube nicht 
nachzufolgen. | 
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Marchgr. Monaldeſchi / Ober Stallmeiſtern. 1075 
Welcher Geſtalt jetztgedachten Marchgrafen fet- 
ne eigene Feder getoͤdtet / und jaͤmmerlich ums Leben 
gebracht habe; will ich nicht mir meinen Worten / 
fondern aus der Erzehlung allhie fürtragen/ die der 
Ehrmürdiae Pater leBel, Diener des —* der 
N Drey Einigkeit / in der Verſammlung zu Fon- 
in taine -bleau, in Srangöfifcher Sprache / auf- und 
durch offentlichen Druck der Welt für Augen ge 
ſetzzt / als ein glaubwürdiger Augen-Zeuge folcher uns 
gemeinen Erecution/und Häglichen Traur- Spice, 
Er hebt ber Diefe denckwürdige Begebenheit 
an / mit folgenden Vorworten. 

Die an dem Marchgrafen von Monaldefchi,der 
Koͤniginn Chriſtina in Schweden Ober⸗Stall⸗ 
meiſtern / zu Fontaine-Bleau, in der Hirſchen⸗Galle⸗ 
tie / auf Verordnung und Befehl hoͤchſtgedachter 
Königin den s. November 1557. bollzogene Erecu⸗ 
tion har vielen nadfinnlichen Köpffen Anlaß gege⸗ 
ben / zu einer Streie- Frage : Ob denen höchflen 
Dauptern / von Rechts wegen / zuſtehe / auſſer ihrem 
Sebiet / jemanden von dero Hofhaltung / Krafft und 
Mache ihrer Hoheit / abzuſtraffen. Weil aber das 
Aſſehn auf die genaue Verbündniß / fo Franckreich 
jederzeit Schweden gehabt / verhindert / daß ſolche 

Streit Frage ſich nicht allzuweit ausgebreitet hat 
as Sullſchweigen des Königs in Franckreich / bey 
leſem Vorfall / zuglauben verurſachet / die Königs 
che Würde ſey ein unausleſchliches Merckmal/wel- 
ae feine Gewalt mit allen denjenigen Perſonen / fo 
damit betleldet / aller Orten vereinbare ; alſo / dag fel- 
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bige jederzeie / welcher Orten fie fich ¶ das 
Recht ihrer uneingeſchraͤnckten Macht über ale lin» 
terthanen / die in ihrem Gefolge begriffen / undüber 
alle ihre Hof⸗Leute ungekrängft behalte 5 biefe aber 
* ee S a Herrſchafft re; n jene 
aufhals/ keines Weges unterm eyn. 
Aber dem ſey / wie ihm wolle; ich unterwinde 
mich nicht der Kuͤnheit / dieſe Frage zu eroͤrtern / nech 
einen endlichen Ausſpruch darüber zu verfaffen: fon 
dern werde mich begnügen / daß Ich Je/ ben folder 
Tharhandlung zu Schulden komende ge⸗ 
treulich erzehle / und die Freyheit des Urcheils darüber 
den Leſer ſelbſten anheim ſtelle. Als manzehlte 16557. 
den 6. Winter⸗Monats Tag / um nen Uh / und 
Viertheil / vormittags / ſchickte vorhöchftbenahn 
Schwediſche Koͤniginn / welche dazumal / Fontar- 
ne bleau , in der Burgvogtey des Ser fi 
aufbiele einen ihrer Saqueyen ab mit Befehl /daß 
er den Superiorn der Religiofen jegraameldten 
Schloſſes / zu Ihrer Majeſtaͤt kommen Taffen fol, 
Derfelde traff/vor der Thuͤr des Convenns den Par 
ter le Bel, meldere fich bey ihm any mir Bedeutung? 
wie daß feine gnaͤdigſte Königinn/ mit dem Sup® 
riorn des Klofters zu reden / begehree. Befagter 
Pater / welcher cbenderjenige warden man junee/ 
ließ fich antwortlich verlauten: er gedaͤchte mie hin 
dahin zu gehen/ und den Willen Shrex Majetär von 
Schweden zu vernehmen, Allermaſſen erbenivaus 
Beyſorge / die Koͤniginn möchte zu lang feiner wars 
ten / ſich nach keinem Sefenfchaffeer umaefkhn aus 
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ern gleich alſofort dieſem Laqueyen / biß an das Vor⸗ 
emach / gefolgt: woſelbſt dieſer ihn eine Zeitlang ver⸗ 
ichen ließ / ehe er wiederum zuruͤck kam. 3. 
Mach feiner Wiederkunfft / / läffe er ihn / in die 
Kammer / gehn / alda die Röniginn von Schweden 
ein zugegen war: welche der Pater / nach Able⸗ 
ung feiner Ehrerbierungen / und unterthaͤnigſten 
Schuldigkeit / gefragt: Was Ihre Majeſtaͤt ihm / 
hrem unterthaͤnigſtem Diener / wolten befehlen? 
Ste vermeldere ; er ſolte ihr / damit man deſto groͤſſe⸗ 
e Freyheit zu reden haͤtte / nachfolgen. 

AII. Wie ſie nun / in die Hirſchen⸗Gallerie ge⸗ 
angt; fragte fie ihn: Ob fie Ihn jemals geſprochen? 
Er antwortete: daß er freylich harte die Gnade ge⸗ 
abe / Ihrer Majeftär aufgumarten/ und feines ums 
errhäntgften Gehorſams zu verfichern ; wie auch / daß 
ie ſolches in Gnaden aufgenommen. Darauf ges 
achte felbige Koͤnlginn / gegen ihm: Er truͤge eine 
Kleidung / welche fie verbiinde/ dag fie ſich auf ihn ver- 
leſſe: Begehrte folgends / er ſolte ihr verſprechen / das / 
vas fie ihm jetzo würde offenbaren und vertrauen / 
0 heimlich zu halten / als geheim «in Bardian die 
Beicht hielte. 

Er antwortete fo viel die Heimlichkeiten betraͤf⸗ 

e; wäre er / von Natur / mehr als andre / ſſumm und. 
Und; und zwar meiſtens um der Urſach willen / 
veil geſchrieben ſtuͤnde: Sacramentum Regis ab- 
condere, bonum: (Der Könige und Fuͤrſten 
Kaht und Heimlichkeit ſoll man verſchwei⸗ 
jen/ Tob.7. v. 8.) 5; 
Be VYyy lij III.Nach 


— 
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III. Naqh erſtatteter dieſer Antwort / uͤberhaͤn⸗ 
diget felbige ihm ein Bund Papier / das an dreyen Or⸗ 
ten / wiewol ohne Unterſchrifft / verſiegelt mie Ber ⸗ 
fehl / ex ſolte dieſes Buͤndlein ihr / In beyſeyn deſſen / 
wieder ausantworten; in weſſen / fie es wuͤrde bes 
gehren. Welches er dann Ihrer Majeflät von 
Schweden verſprochen.  Diefelbe band ihm nach⸗ 
gehende wol ein / daß er die Zelt / den Tag / die Stun⸗ 

de / und den Ort / in welchen ſie ihm dieſen Bund 
Brieffe übergeben haͤtte / fleiſſig mercken folee. 

Hiemit ging er / ſonder fernere Unterredung / von 
dannen / und trug die zuſammengemachte Schrei⸗ 
ben davon; nachdem er zuvor / mit gemachter Reve⸗ 
rentz / ſich von ihr beurlaubet: und ſie ſhm zu verſte⸗ 
hen gegeben / daß fie / in dem Spatziergange wolte 
verharren; er hingegen das Verſprechen ſeiner Treu 
wiederholt gehabt: der ſich alſo / nach zweyen Stun⸗ 
den / wiederum in ſein Kloſter begeben. | 


IV. Samſtags ale am schenden Tage deſſel⸗ 
bigen Monats Novembris / eine Stunde nah Mit⸗ 
tage / kam abermal/von der Koͤniglnn in Schweden? 
ein Kammerdiener zu ihm / und zeigte an / daß Ihre 
Majeſtaͤt Seiner begehrte. Da ging er / in ein Ge⸗ 
heim⸗ Stuͤblein; um das Brieff⸗ Buͤndlein mit ſich 
zu nehmen / welches fie ihm / etliche Tage vorhers/ 
eingehaͤndigt: ſintemal er bey ſich gedachte / er könnte 
es ſolcher Geſtalt wiederum zuruͤckgeben / wenn ſie 
es / von ihm / wuͤrde begehren. Alſo folgte ee dem 
Kammirdlener nach: welcher ihn / durch das 5 

zon 
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oner Thor fuͤhrte / und in den Spatziergang / fo von 
en Nirfchenbenamfer wirdbradee. 
So bald fie indenfelsigen eingerrereen ; ſchloß 
rwehnter Kammerdiener die Thuͤr / mit einer ſolchen 
Schnelligkeit / zu / daß der Pater ein wenig daruͤber 
rſchrack. Nachdem er daſelbft / In der Mitte des 
Spatziergangs / die Koͤniginn / ſo mie einem von ih⸗ 
em Gefolge / welchen man den Marchgrafen nann⸗ 
e / (war der Marchgraf von Monaldefchi ; wie man 
en Pater nachmals berichtet hat) redete / warge⸗ 
ommen; naͤherte er ſich / nach zuvor erwieſener Re⸗ 
xerentz / gegen derſelben. Ihre Majeſtaͤt forderte / von 
hm / mit zimlich⸗ erhabener Stimme / in beyſyn Die 
es Marchgrafens / und dreyer andrer Manns⸗Per⸗ 
onen / welche daherum waren / den Bund Schrei⸗ 
en / fo fie ihm haͤtte anvertrauet: als indeſſen zween 
on den dreyen / In die vier Schritte / von der Könte 
inn zurück tratten; der dritte aber / nicht feren von 
ghrer Majeſtaͤt / ſtehen blieb. Mein Vater / fagte 
e / gebt mir den Bund Schreiben / den ich 
uch gegeben / wieder zurück : Ich will fie 
— Worauf er hinzutratt / und denſelben ihr uͤ⸗ 
eichte. | At: 
V. Nachdem Ihre Majeſtaͤt felbigen genom⸗ 
aen/ und eine Zeitlang.berrachter harte; eroͤffnete fie 
olchen / nahm die darinn befindliche Brieffe und 
Schrifften / ließ. felbige den Marchgrafen fehen und 
fen’ ihn. mir einer ernſthafften Stimme’ und groß» 
nütigen Geberden / fragend: Ob er diefelbe wol 


ennete? Er 
Py y ill Der 
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Der Marchgraf erzieterte darüber: (nie erwarı | 
ein Hirſch / oder anders ſchwaches Thler / fo von einer _ 
Leuinn angebrüllet wird ) und verleugnete doch diefels 


be. Sie aber fragte abermal : Wolt ihr diefe 
Schrifften nicht erkennen? Wobey zu mer⸗ 
cken / daß auch felbige Schrifften in Warheitznichte 
anders waren / als Abfchrifften/ welchediefe.Röntginn 
felbft verfertigt hatte und befagtem Marchgrafen ans 


jego zuließ / ſthanen Abfchrifften ein wältgnachzudene ⸗ 









een; bald daranfaber die urfländige Schriften zoder . 


Driginalien heraus zoch / und ſolche fürweifend / ihn 


zugleich einen Verraͤhter ſchalt. Demnach er aiſo 
hiemit zur Bekenntniß ſeiner Handſchrifft / und ſeines 


Sicegels / gebracht; fragte ſie ihn / zum offtermalen. 


Worauf der Marchgraf / zu feiner Entſchuldigung / 


einwandte / was ihm beſt moͤglich / und den begange⸗ 
nen Fehler ( welchen Pater ſe Bel ungemeldet läffe) 
auf unterſchiedliche Perſonen legte. —— 
V. Endlich fiel er der Koͤniginn zu Fuß / und 
bat um Gnade. Eben zu ſelbiger Zeit / zogen die drey 


Manns Perfonen/ ſo zugegen waren / die Klinge aus 
der Scheiden; ſteckten fie auch nicht wieder ein / als 


nach vollzogener Execution an dem Marchgrafen. 


diß bald in jenes Eck des Spakiergangs zoch 7 je⸗ 
derzeit unterthaͤnigſt bittend / ihn zu hoͤren / und feine 
Entſchuldigungen anzunehmen: welches ihre Maſe 
fat ihm niemaln verfagte ; fondern ihm / mit einer 


Welcher ſich aufrichtete und die Köntginn baldin 


groffen Gedult und Gemürs-mäfftgung/subtte, fo 


gar / daß fie auch nicht die geringfte li | 
er 


En er A 
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Marchgr. Monaldeſchi / Ober-Stallmeiftern. 1081 
oder einiges Zorn» Zeichen / m ihr verſpuühren 
lie | ; | 


VII, As aber der Marchgraf am härreften Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt anlage/dag fie ihm länger Gehör geben / 
und vernehmen wolte; Fehrre fie fich zu dem Pater le 
Bel, und fagte: Mein Datter ! feber/ und feyd 
Zeug (mit diefen Worten / nahere fie fih zu dem 
Marchgrafen / welcher fich auf einen Eleinen Stock 
von Ebenholg/ mit einemrunden Knopff / fleurere ) 
wasmaffen ich nichts / wider dieſen Men⸗ 


ſchen / vorgenommen; fondern daß ich die; 


ſem Verraͤther / dieſem Treuloſen / ſo viel Zeit/ 
als er gewolle/ und mehr / als er / von einer 
beleidigten Perſon / begehren koͤnnen / um 


ſich / wenn er kann / zu rechtfertigen / gebe. 


Auf inſtaͤndiges Anhalten der Koͤniginn / gab 
Ihr der Marchgraf einige Brieffe / und drey kleine zu⸗ 


ſatnmengebundene Schluͤſſelein / fo er aus feinem 
Sack herfür zoch; womit auch zugleich zwo oder drey 


kleine filberne Muͤntzen herausfielen. 
IX. Nachdem nun / eine Stunde / und darüber) 


dieſe Unterredung gewaͤhret / und der Marchgraf / in 


ſolcher Zeit / mit feiner Verantwortung / die Koͤniginn 


nicht vergnuͤgte / noch befriedigte: tratt Ihre Maje⸗ 


ſtaͤt etwas näher zu offtbemeldtem Pater / und ſprach 


mit zimlich⸗ lauter / jedoch ernſthaffter und moderirter 


Stimme: Mein Vater! Ich gebe beyfeits/ 


und überlaffe euch dieſen Menſchen. Berei⸗ 


tet ihn zum Tode/und trage Sorge für ſei⸗ 
‚ne Seele. — | 
X Pyy 9 X. Der 
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X. Der Pater melder / er ſelbſt habe / über fo 
unvermuchlicher Ausfprechung dieſes Urtheils / den 
gröften Schrecken empfangen / der ihm jemals einge⸗ 
jagt worden. Iſt auch / auf ſolche Worte / nebenſt 
dem Marchgrafen / der Koͤniginn zu ihren Füffen 
gefallen / bittend / fie wolte doch diefem armen March⸗ 
grafen Gnade beweiſen: har aber von ihr / zur Ant, 
wort / bekommen ; daß fie folches nicherkun koͤnnte; 
weil diefer Verraͤther mehr verſchuldet / und beſſer 
den Tod ver dienet haͤtte / weder diejenige/fo sum Rad 
verurthellet würden : Welcher wol wuͤſte / wie ſie 
ihm / als einem getreuen Untergebenen / ihre wigtigſte 
Sachen / und geheimſte Gedancken / geoffenbaret: 
Uberdas / ob ſie ihm zwar die Gutthaten / fo fieihm 
hätte erwleſen / nicht vorruͤcken wolte; überträffen 
jedoch ſelbige diejenigen / die man einem Bruder er⸗ 
zeigen koͤnnte: allermaſſen fie ihn jederzeit hätte das 
für erkennet: Seineigenes Gewiſſen wurde ihm deß ⸗ 
falls allein Henckers gnug ſeyn. — 

XL Rad Vollendung dieſer Worte / ging fie 
hinweg / und ließ den Pater bey denjenigen dreyen/ / 
welche mie bloſſer Wehr da lunden/umdiefe Execu⸗ 
eton su vollenden. So bald fie ſich aufdie Gelsen 
gernache ; fiel der Marchgraf dem Pater zu Fuß / bat 
ihn inſtaͤndig / und sum hoͤchſten / er ſolte ſich zu Ihret 
Majeſtaͤt verfügen / und für ihn Gnade erlangen. 
Die drey Perſonen hingegen trieben ihn / mir ihren 
ihm gegen den Sei gekehrten Degen / womit fie ihn 
Boch nicht anrühreen / sum beichten/ hart an: und 
der Pater ermahnse ihn, mir Threnen / daß er SD’ 

um 
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um Gnade / bitten ſolee. Das Oberhaupt umer den 
dreyen ging hinweg / um bey der Koͤniginn Gnade 
‚su bitten / und ihre Barmbergigfeie/ für den arımen 
Marchgrafen/ anzurufen. Allein er kam raus 
rig darum micder/toeil feine Koͤniginn ihm hätte be⸗ 
fohlen das Werck furg su machen / und ſprach wei⸗ 
nend zu dem Marchgrafen: farchgraf ! ges 
denckt an GOtt / und auf eure Seele ! "hr 
muͤſſt flerben. Auf dieſe Worre/fich der Warchs 
graf / nicht anders / als ob cr nicht bey fich ſelbſt waͤre / 
sum andern mal / dem Pater zun Fuͤſſen mir ͤuſſer⸗ 
ſter Bitte / daß er noch einmal zu der Koͤniginn wile⸗ 
derkehren / und verſuchen moͤchte / ob denn keine Ver⸗ 
gebung und Gnade zu erlangen lünde, Welches 
er that. Als er num Ihre Majeſtaͤt allein / indero 
Kammer mit einem heitern Geficht / ohn einige ſon⸗ 
derliche Gemüths⸗ Bewegung / angetroffen; tratt 
er etwas näher zu ihr hin: und als fie ihn für ihren 
Fuͤſſen niederfallen Heß / flehete er / mit Threnen voi⸗ 
len Augen / und vielen abgebrochenen Seufftern / ihr 
gantz demuͤtig / dag fie doch / um der Schmertzen und 
Wunden JEſu Chriſti willen / dieſem Marchgrafen 
Barmhertzigkett und Gnade erzeigen wolte: (in 
Hoffnung / um Chriſti Willen / wuͤrde Chriſtina 
hn erhoͤten.) Aber er that eine Fehl» Bire, Die 
Koͤntginn gab ihm zu verfichen / es verdroͤſſe fie ſehr / 
aß fie in ſein bitten nicht gehellen koͤnnte: fintema 
r / wegen der Untreu und Grauſamkeit / welche die⸗ 
er Ungluͤckſeliger an ihr zu veruͤben / und fie in eigener 
Perſon ausſtehen an laſſen / willens gemeſen / nim⸗ 
| mer⸗ 
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mermehr meber auf Berseifung / noch auf Gnade / zu 
hoffen haͤtte: Sa! man haͤtte ihrer viele aufs Rad ges 
legt / die eg nicht fo wol verdient gehabt / als wie diefer 
Verraͤther. A RE 

XIII. Indem er nunfahe/ daß ſelne Bitte in . 

dem Gemüt der Koͤniglnũ / nichts erwerben kunnie: 

nahın er die Freyheit / ihr fürzuftellen / daß fie gleich 

wol im Haufe des Koͤnigs in Franckreich wäre / und 
fich wol fuͤrzuſehen hätte / wegen deſſen / twelches ſie 
su vollziehen Anſtalt gemacht / mit reifflicher Erwe⸗ 
gung / ob der Koͤnig in Franckreich ſolches alſo moͤchte 
für gut hingehen laſſen. Worauf Ihre Majeſtat 
hm zur Antwort gab: Ihr ſtuͤnde die Gerechtigkeit 
diefer Beſtraffung / auch vor dem Altar / su: und ſie 
naͤhme OR zum Zeugen / daß felbige nicht wider 
des Marchgrafene Perſon / als wider welche ſie allen 
Haß haͤtte hinweg gelegt / ſondern allein wider deſſen 
Milferhar und Verraͤtherey / als welche niemals ih⸗ 
res gleichen gehabt / und die gantze Welt anginge/ er⸗ 
griffen wuͤrde: Uberdas haͤtte der König in Franck⸗ 
reich ſie in dieſes fein Haus / nicht als eine ausgeriſſe⸗ 
ne Gefangeninn / aufgenommen: Sie waͤre Her 

und Meiſterinn ihres Willens / und bemaͤchtigt / hrer 
Hoſpurſch / an allen Orten / und gu aller Zeity Recht 
und Gerechtigkeit zu ertheilen / und zu chun; auch von 
ihren Verhandlungen niemanden / ohn GOtt allem / 
Rechenſchafft zu geben ſchuldig. Solchen Reden 
fügte fie bey an / daß dasjenige / welches fie jene thaͤ⸗ 
de / nicht ohne Exempel waͤre. an? 


XIV, Diefem allen ſetzte der Pater engeaem: 
6 
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8 waͤre noch ein Unterſcheid: indem / mann die 
oͤnige dergleichen Sachen werckſtellig gemacht / fie 
den ihrigen / und nicht anderwerts / geweſen. A⸗ 
se er harte dieſe Worte fo geſchwinde nicht ausge? 
de / als ihn derfelbigen gereute : aus Forcht / er 
röchee der Koͤniginn etwan allzuhart damit ange⸗ 
anden ſeyn | SuM 
Bor feinem hinweggehen / ſagte er noch zu ihr:/ 
Nadame! Wegen des hohẽ Ruhms / uñ Ans 
hns / ſo dieſelbe in Franckreich erlangt hat / 
nd wegen der Hoffnung / die alle aufrichtige 
frantzoſen / uͤber dero fürgenommene Hand⸗ 
ungen geſchoͤpfft / bitte Eure Majeſtaͤt ich 
nterthoaͤnigſt / fie wolle davor ſeyn / damit 
icht dieſe Char / unangefehn diefelbe / in 
Anſehung Eurer Majeſtaͤt / gnaͤdigſte Ads 
iginn / an ſich ſelbſt rechtmaͤſſig ſeyn moͤch⸗ 
€ / nichts deſtoweniger / in den Gemuͤtern 
es Volcks / für gewaltſam / und für —* 
ig geachtet werde. Beweiſet vielmehr / an 
eſem armen Marchgrafen / ein Stuͤck der 
Broßmuͤtig⸗ und Barmhertzigkeit + oder / 
um wenigſten / ſtellet ihn in die Haͤnde der 
Koͤniglichen Gerichte / und laſſt uͤber ihn 
as Recht foͤrmlich ergehen. Ihr werdet / 
von ſelbigen / alle Gnugthuung empfahen / 
ind durch dieſes Mittel den Titel einer 
Wunder⸗ würdigen Koͤniginn / welchen ihr 
n allen eurem Thun / bey allem Volck / tra⸗ 
get / erhalten, 
Was? 
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Was? mein Vatter / (fagte fie ihm) 
Was x Ich / der die ungebundene Rechtsz 
pflegung / und uneingeſchrenckte hohe 
Maͤcht / über meine Hofpurſch / beywoh⸗ 
nen / ſolte mich ſehen dahin getrieben / daß 
ich / wider einen verraͤtheriſchen Hofdiener/ 
deſſen ſeiner Miſſet hat und Treuloſigkeit 
Beweißthum ich / in meinen Haͤnden / ge⸗ 
ſchrieben und geſigelt von ſeinen eigenen / 
habe / einen Rechts⸗ Handel fuͤhren muͤſte 
Es iſt wahr / gnaͤdigſte Koͤniginn / ver⸗ 
ſetzte der Pater: Aber Eure Majeſtaͤt iſt ein 
dabey intereſſirter Theil. —I 
Da fiel die Koͤniginn ihm In die Rede / und 
ſprach: Nein / nein/ mein Vater ! Ich 
wills dem Koͤnige zu wiſſen thun Kehret 
wieder zu ruͤck / und tragt Sorge fuͤr ſeine 
Seele. Ich kan / in meinem Gewiſſen / die⸗ 
ſes nicht verwilligen / was ihr begehre. 
Alfo ſchickte fie den Pater wieder zuruͤck: Wel⸗ 
eher meidet: Er habe an der Stimm / aͤndrung bey 
dieſen letzten Worten / erkannt / daß ſo bie Koͤniginn 
dieſen Handel haͤtte aufſchieben / und den Ort ver⸗ 
ändern koͤnnen / fie ſoiches unzweiffentlich würde 
geihan haben. Allein (fehreibe er) die Sache 
waͤr zu weit gekommen + und Funnte man 
Beinen andern Schluß / fonder fich in Ge⸗ 
Faßr zuſetzen / daß der Marchgraf durch⸗ 
gehn / und fein Leben dem ungewifien 
Sluͤckofall vertrauen doͤrffte / faſſen 
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In dieſen aͤuſſerſten Faͤllen / wuſte er nicht / was 
t chun / oder wozu er ſich entſchlieſſen ſolte. Das 
von kommen (ſpricht er) kunnte ich nicht 2 
nd ſo ich ſolches gekoͤnnt haͤtte; ſehe ich 
doch / daß ich / aus Pflicht der Chriſtlichen 
Liebe / und von Gewiſſens wegen / gehalten 
waͤre / dem Marchgrafen beyzuſpringen / 
und ihn zum Sterben bereit zu machen, 
XV. Solchem nach / fand er ſich wiederum ein / 
in den Spatziergang / umarmete den Ungluͤckſeligen / 
benetzte ihn mit ſeinen Threnen / mit den beſten und 
nachdrucklichſten Worten Ihn ermahnend / daß er 
den Schluß zu ſterben faſſen / und ſein Gewiſſen ver⸗ 
forgen ſolte; ſintemal / für ihm / in dieſer Welt feine 
Hoffnung / das Leben zu erhalten / mehr übrig wäre: 
wann er aber ſolches willig aufopfferte / und den Tod / 
durch die Gerechtigkeit / lidte; wuͤrde er ſein Leben bey 
BD antreffen / indem er es / um des Irrdiſchen wil⸗ 
je / verlöre : Auf GOtt allein / ſolte ex feine Hoff⸗ 
nung / die Ewigkeit zu erlangen, ſetzen bey dem er ſei⸗ 
hen Troſt finden wuͤrde. ET 
XVI. De Marchgraf ſtieß / auf diefe traurige 
Botſchafft / zwey oder. drey groſſe Schrey hintereins 
ander aus: begab ſich Doch endlich auf die Knie / vor 
bes Paters Füllen / der fich immittelſt auf eine 
Banck / in dem Spasier- Bange/ geſetzt hatte; und 
fing feine Beicht an. Nachdem er aber simlich weit 
In felbiger gekommen; fund er zweymal auf/ und 
ſchrie allemal mie lauter Stimme. Hingegen ber 
muͤhete ſich der Pater dahin / daß derfelbe feine m 
= | ene⸗ 
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bens-Befefeniffen ablegee/ und allen widrigen ts 
dancken gure Nacht fagte. Er endigte feine Beicht / 
in Saretnifcher / Frangöfifcher 7 und Italiaͤnſcher 
Sprache; in welchen er nar feine Gemürs Mey 
nungen am beften kunnte eröffnen. 
XVIL Unter ſolchen Verwirrungen / darinn er 
ſteckte / kam der Eleemolynarius, (oder Almofen 
Pfleger /) an. Als Pater le Bel denſelben um Erläiw 
terung einer zweifelhafften Sache / fragte ; und der 
Marchgraffolches witterte; ging er/ unerwartet der 
Abſolution / zu ihm · in Hoffnung / durch deifen Gunft / 
Gnade zu erlangen. Sie redeten / eine zimlich ſange 
Zeit / leiſe miteinander / ſich bey den Haͤnden haltende/ 
in einer Ecken: nach Endigung ſolches Unterredeng/ 
sing der Eleemoſynarius hinweg; nahm auch mie 


er . 
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ſich das Oberhaupt derer dreyen / welchen die Execu⸗ 
sion war anbefohlen. NE 
Bon diefen beyden) blieb der Alimoſen Pfleger 
zuruck: der andre aber kam allein wieder / und prach 
zu ihm: Marchgraf! Bittet GOtt / um Ver⸗ 
gebung! Denn ihr muͤſſt / ohn ferneren Ver⸗ 
ſchub / ſterben! Haft du gebeichtet? Indem 
er ihm dieſes ſagte; trieb er ihn gegen die Maur zu 
Ende des Spasiersgangs/ allıvo das Gemaͤhlte von 
©. Serman iſt. Und der Beichtvatter le Bel funnte 
fich nicht fo bald auf die Seiten wenden / als er fahez 
daß jener ihm ( dem Mearchgrafen/) einen Stoß/auf 
die rechte Seiten des Magens verſetzte. Deſer wel⸗ 
cher den Stoß nicht aushalten wolte / begriff / mit der 
rechten Hand / den Degen: daher der andre / gr | 
| * 








Jarchgr. Monaldeſchi / OGber⸗Stallmeiſtern. 1089. 
ckziehen / ihm drey Finger hinwegſchnitte / und ſein 
egen aller krumm blieb. Worauf er / zu einem an⸗ 
en, ſagte / der Marchgraf wäre über dem bloſſen 
ib gewaffner : allermaffen er. dann ein Panser 
emd anharte / welches neun in die sehen Pfund 
ige. Gleich Damit aber verdoppelte jener den Stoß/ 
id zwar in das Angefiche. Nach deffen Einpfangy 
r Mearcharaf ſchrie: Mein Vatter! Mein 
)atter! Auf ſolches Zuſchreyen / naͤherte ſich ihm 
eſer: die andren wiechen hingegen ein wenig abſeits. 
ya bat der Marchgraf / mit einem Knie auf die ir, 
n / Gtt um Vergebung / und ſagte dem Beicht⸗ 
itter noch eines und anders. Welcher ihm daſelbſt 
e Abſolution ertheilte daß er um feiner Sünden 
illen / den Tod gedultig leiden / auch allen denen / ſo 
m ſolchen anthaͤten / verzeihen ſaate. 
XIX. Hiemit warff er ſich auf den Boden ni⸗ 
er: und in dem Fallen / gab ihm ein andrer einen 
ieb / oben auf den Kopff / der ihm ein Stück von der 
irnſchalen hinweg nahm. Als er num auf den. 
Bauch ausgeftrecht lag; gab er ein Zeichen / und deu⸗ 
te an / man folte ihm den Half abhauen Geſtaltſam 





m auch hierauf eben derſelbige zween oder dry  _ 


Streiche auf den Halß verfeßte : welche ihm dennoch 


venig Schadens zufügten : alldieweil das Pantze⸗ 


Hemd / fo mir dem Wammes⸗Kragen in die Höhe 
ommen war / aufhielt/und die Ubermaß der Streiche - 
erhinderte. Unterdeſſen vermahnte ihn der Beicht⸗ 
pattern an GOtt zu gedencken / den Tod gedultig su 
kiden; und andreg dergleichen. RL ART: 

—— au XX. Zur 


— — — 


— — 7, 
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1090 DteXL], Traur⸗Geſchicht / vom. * — 
XX. Zur ſelben Zeit / kam der voͤrderſte und 
fragte den Pater Ob er es gar endigen folte? Die⸗ 
fer aber fagte ihm / mie rauhen Worsen/ die Mey⸗ 
nung ; vertmeldere daneben, daß er ihm hierüber kei⸗ 
nen Rah hätte zu ertheilen/ als der des Marchgra ⸗ 
fen Leben / und nicht feinen Tod / begehrete Hierauf 
bat jener um Verjeihung / und bekandte / daß er einen 
Fehler begangen / indem er dergleichen Frage gegen 
ihm gethan. A 
XXI. Unter diefem veden/hörce der arıge March⸗ 
graf / welcher auf nichts / als auf den legten Streich / 
wartete / an dem Sparrergange die Thür aufgehen; 
faffte einen Mut / wandte ſich um: und / als er ſahe / 
daß es der Allmoſen⸗ Pfleger war / welcher angetret⸗ 
en kam; kroch er / fo viel ihm immer möglich ſich 
ans Tafelwerck anhaltend / und begehrte / mit ſelbigem 
zu reden. Beſagter Allmoſen⸗Pfleger ging / auf der 
jincken Hand des Marchgrafens; der Beichtvatter / 
auf der rechten; als ſich der Marchgraf gegen Dem 
Allmofen- Pfleger wandte/ und ihm etwas ſagte / mit 
zufammengelegten Haͤnden / gleich als ob er ihm beich⸗ 
tete. Darauf ſprach mehrgemeldter Aumegen PR 












— ” 


ger uihm: Bittet GOtt / um Vergebung ! 
Undynachdem er den Pater le Bel um Erlaubniß an⸗ 
geſprochen / ertheilte er ihm die Abſolution. Imer/ 
der Eleemoſynarius) machte ſich folgends mieder 
son dannen; nachdem er sum Pater le Belgefagt/er 
folte bey dem Marchgrafen bleiben ; denn ee ginge 
hin / der Königin von Schweden aufzuwarten. 


RX, Ehen 





archgr. !Ionalvefht/Ober-Stallmelfter, 1091 
XXII. Eben dazumal ſtieß derjenige / welcher 
m Marchgrafen zuvor in den Hals gehauen / und 
y dein Allmoſen⸗ Pfleger zur lincken Hand geſtan⸗ 
n war / ihm / mit einem zimlich⸗ langen und ſteifen 
egen / durch die Gurgel, Bon welchem Stoß) 
r Marchgraf auf die rechte Seiten niderfiel / und. 
he mehr redete: wiewol er doch noch / in keiner 
iertheil⸗Stunde / aufhoͤrte / den Athem zu stehen, 
ater welcher Zeit / der Beichtvatter ihm zurieff / und 
ifs beſte ermahnte / als es ihm möglich war. Nach⸗ 
m / auf dieſe Weiſe / der Marchgtaf ſein Blut ver⸗ 
ſſen: endete er / um drey und drey Viertheil Uhr) 
ich Mittag / fein Leben. Pater le Bel ſprach ihm 
rdas De hbᷣrofundis(Aus der Tieffen ruffe ich / 
Err / zu dir) mit der Auslegung : Und nachdem 
r Vornehmſte unter den dreyen Executorn ihm ei⸗ 
n Arm und ein Bein geruͤttelt: knuͤpffte ee ihm 
ne Hofen und Unterhofen auf / durchſuchte das 
zandlein und fand nichts / auffer in feinen Hofen 
18 Officium B. Virginis, oder die Sieben Tags 
eitenunfer lieben Grauen; ſamt einem kleinem 
Peſſer. Hiemit gingen fie alle drey hinweg / und 
ebenft ihnen der Parer : um / von Ihrer Majeſtaͤt / 
rnern Befehl zu empfangen. 

XXI, Als die Koͤniginn verſichert / der 
Narchgraf wäre code 3 bezeugte fie ihr Leldweſen / 
aß fie verbunden geweſt / au der Perſon dieſes 
Rarchgrafens die Executlon vollziehẽ zu laſſen: ver⸗ 
neldete aber beynebenſt; dieſes waͤre das Reche / für 
eine Miſſethat und — Im uͤbrigen / 9 

5 ‘ 
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1092 Die XLI. Eranı-Befhiche/vom 
GOtt / daß er ihm verzeihen wolte. Hiernechſt 
E olte Sorge 


6 
begehrte fies anden Pater le Bel: Er woite 


eragen / daß der Leichnam von dar hinweg genommen/ 
und begraben wuͤrde; auch daß viel Meeffen/fürfeb 


ne Seele / moͤchten gelefen werden. ER 
XXIV. Dem zu Folge / lleß der Pater einen 
Sarg machen / und ihnin ein Örablegen ; hmauch 
durch ſeinen Vicarium und Capellan / ſamt noch 
dreyen Perſonen / nach der Pfarrkirchen das Geleit 
geben; mie Befehl / daß ſie ihn / in der Kirchen / nahe 
bey dein Weihe⸗Keſſel / begraben ſolten. Welches 
denn alſo / um fuͤnff und drey Viertheil Uhr zu A⸗ 
bends / verrichtet und vollnzogen worden. 






XXV. Montags / fo da war der woͤlffte Tag 


Novembris / ſchickte die Koͤniginn / durch zween hrer 


Kammer - Diener / dem Convent (oder Kloſter) 
hundert Pfund / daß es GOtt / um die Ruhe der 


Seelen gedachten Marchgrafens / bitten folte, Beß 
wegen man denn / folgenden Dienſt⸗ Tags mit au⸗ 
tung der Glocken / eine Seel⸗Meß verkuͤnden ließ 
welche Mitwochens darauf / als den vierzehenden bes 
nannten Monats / mit allen Solenniteten / nd (Ro 
miſch⸗ Catholiſchen) Andachten / in der Pfarrkirchen 
su Avon, wofelbſt dieſer Marchgraf begraben ligt / 
gehalten worden. Geſtaltſam auch nachmals bie 
Brüder ſelbiges Kloſters das Credo / und die Diefr 
ſen / welche die Koͤniginn zu leſen und darinnen die 
Goͤttliche Gnade zu bitten / daß er die Geelediefes 
armen Abgeleibeen in fein Paradeis verſehen wolte / 
befohlen / verfolgt haben, | ea 











— * 
Marchgr.· Monaldeſchi / Ober⸗Stallmeiſtern. 1093 
So weit der ehrmürdige Pater le Bel. Wie 
aber dieſe Handlung? Papft Alexander dem VII. 
ſey — eng wordm / und daß Graf Santinelli 
derjenige gemwefen/ welchen diefer Pater le Bel das 
VOberhaupt unter den dreyen Executions⸗ 
Vollziehern benamſet; ſolches melfer das Diarium _ 
- Europzum, tinterden Tag⸗Geſchichten des 1558. . 
Jahres Im letzten Theildes Theatri Europzi, am 
996. Blat / wird gemeldet / daß der gerödrere March⸗ 
graf Monaldefchi (oder Montaldefche) zu Rom 
hoͤchlich beflage worden ; undobgleich befageer Graf 
- Santinelliein Danifefl heraus zugeben verſprochen / 
- Dem entleibten Marquis wäre recht geſchehen / weil 
er ſeine Koͤniginn verrathen / und ihre Geheimniſſen 
entdecken wollen; babe man doch ſolche Ausrede 
nichts geachter ; ja vlelmehr ein gewiſſer Printz des 
Santineli fein Pferd von Hofe wegzuſtoſſen befoh⸗ 
len / auch fonft demfelben.einen gar dißreputirlichẽ Ti⸗ 
tel gegeben: weil er / nebenſt feinem Bruder / ſich zur 
Hinrichtung des vielbeklagten Marchgrafens ge 
brauchen laſſen. Welches alles / unſers Theils / 
allhhle / nach Hiſtoriſcher Freyheit / nur ergehlet und ans 
gezogen worden. Das rechte unpartheyiſche End» 
Urtheil wird der Richter aller Lebendigen und Tod⸗ 
‚ten / und König aller Koͤnige / am legten Gericht / er⸗ 
Öffnen. Meine Feder und Verſtand befen- 
LEE NT es 
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Die XL. Gefchiche —— 
Janetino — j 5 | 


vonymoSlefco/ Grafenzuflavte 










Die yon. Teaur⸗Geſwiche von 








nis / und andren. 48 
1 Urſp rung der 3 — an ee 

f p ec Pi; ln 

II. Johanñ Cudovico Fleſco wirfft ſich —2 
Suͤhrter der Ubel⸗ begnuͤgten. RE. A 
II Seinelifitge SremnolihEet; 7° H BE 
IV. Undverfhmister Sund, ; | 
V. Er will dem Frantzoſen nicht dienen. gr * 
VI. Ses Verrina ſchaͤdlicher Raht. IE 
VII. Böfes Sürnehmen der Verraͤther . STR 
VIII. Ihr endlicher Befchluß. J : 
ix. Rede des Fleſco/ den fürnehmſt ten Sůr⸗ 
gern. — 
X ‚Sicko verfchmähet die Bitte iner JERUCHE 1 
1. Anfang ves aufruͤhriſchen A Hager u 2 
XII. Grofkuowig £lefco erfäuffe. 7° Rn 9% \ 
XIII. Janetino Doria wird umgebenden EN RE 
XIV. Andress Dorta fleucht | — 
XV. Widerſtand der Genueſer. 4 
XVI. Fleſcamſcher Fuͤrſatz / gehet BEER | 

XVII Denederto Bentilt wird Hertʒzog võ & 3 

XV IIL Steronymo Slefco gefangen 
X1X, Und erwuͤrgt. Da. 

xX, * Ludwigs Ceichnam wifft man ins 





Meer. 


Er Leib / fo Eiter/in ſeinen Gebenen mid | 
D) Staat / welcher innerlichen Haß und 
Reid / in fetten OR die horn, | 

beyder⸗ | 


4 Janetino Dorta Cudwig / und andren, 1095 
* beyberfeles übelruhen. Bricht aber der Grol aus / 
in offentliche Thaͤtlichkeit; fo geht es ohn groffe Ber 
andrungen / nicht ab: wobey nicht ſelten der Theil / 
ſo ſeinen Gegentheil der Ehren und Glückſeeligkeit 
 uberauben gedenckt / ſich ſelbſten drüber In aͤuſſerſtes 
Ungluͤck ſtuͤrtzet. Laſſt uns einen Blick nach Genua 
cthun: das wird uns hier von einen klaren unbetrieg⸗ 
lichen Spiegel fuͤrſtellen / und zeugen koͤnnen / was die 
Sand» und Stadt⸗ verderbliche Unholdinnen / Ab⸗ 
gunſt und Zwietracht / für einen gefährlichen 
Brand anzufihüren wiſſen. 
I. Octaviano Fulgoſe / das Bild eines recht⸗ 
ſchaffenen Stebhabers feines Vatterlandes / hatte die 
Veſtung / ſo Ludwig der zwoͤlffte / Koͤnig in Franck⸗ 
reich dem Genueſiſchen Stat aufgebuͤrdet / aus ſon⸗ 
derbarem Trieb und Verlangen fein Vatterland zu 
befreyen / laſſen raſiren; da er doch dieſelbe leichtlich / 
zur Feſt flellung feiner eigenen Hoheit / ohn jeman⸗ 
des Verkuͤrtzung / haͤtte koͤnnen in ſeiner Hand behal⸗ 
ten: auch daneben feinen Mitbuͤrgern alle / ihm an⸗ 
gethane / Unbilligkeit und Uberlaſt verziehen. 
Abber was iſt / dieſer fo fuͤrtrefflichen Tugend / für 
eine Vergeltung worden? Keyſer Carl der fuͤnffte / 
welcher feiner Gelegenheit ſtets warzunchmen pflag / 
bemeiſterte ſich zulegt wiederum der Stadt : da mu⸗ 
fe ein ſolcher lobwuͤrdiger Bürger ins Elend ziehen / 
und ſeinen meiſten Feinden / denen von Adorni, den 
Platz laſſen. Indem man aber geſchaͤfftig war / 
durch Friede und Eintracht die Sachen in einen gu⸗ 
an Stand zu bringen / und hierinnen ſich nach eines 
Se Bi Mi maͤch⸗ 
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ioos Die xXuœ Traur⸗Geſchicht/ bot; 
maͤchtigen Fuͤrſtens / namen Dap | 
des Siebenden / Beyſtand ——— 
immittelſt die Frantzoſen wiederum — 
ihren Gehorſam. Nach dieſer Veraͤndrung / w 
mit. Zulaſſung Theodori Trivultii / melden der 
Frantzoß die hoͤchſte Authoritet vergoͤnneten ine gantz 
neue Weiſe der Regierung eingeführr, Nach mie 
aber / da Andreas Doria des Koͤnigs wie · 
wol zu gar unbequemer Zeit /quieirrhatte und Tre 
vultius wieder aus Genua vererisben /dazu die 
Stadt Saona den Frankofen genommen war zu | 
mercklichem Bortheilund Berfigerung der Genue⸗ | 
fiſchen Freyheit; ward das Regiment wiederum auf 
einen andern Buß gefese/und eine ſolche Regierungss | 
Art angeſtellet / welche den Adel ja fofehr chubizale: 
die Gemeine druckte: wodurch der alte Haß dee 
Voleks gegen dem Adel, der nur allererfinneulichere 
loſchen / wiederum anfing zu glimmen / und die 
muͤther dermaſſen erhitzte / daß der Buͤrgerſchaffe ⸗ 
einem empoͤrlichem Aufſtande / weiter nichts denn 
nur ein Anfuͤhrer / und Haupt / zu mangein ſchene 
IE Hiezu fand ſich / da andre ſchwiegen / Jo⸗ J 
hann Ludovlco Fieſco ( oder Fleſco) von saniniaf 
gantz willig und berelt. Weildiefer von durchleuch 
tigem Blut / und groſſem Mus war ſtach hin— 
länaft ſchon die wachſende Blume des Geſchlech⸗ 
Der Dorien in die Augen: und zwar ſo viel deſtomehr / 
weil er das ſeintge keines weges geringer / a dae 
ihrlge ſchaͤtzte / und dennoch jenes / an Auchorite und 
Hochachtbarkeit / weit über fich muſte —— 4 
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Janerno Dorta Ludwig und andren. 1097 
a faft Höher / weder einem freyen Star nd und zu, 
räglich fenn doͤrffte. Und ob er gleich’den feifchen 
Helfältigen Berdienften des Andrez-foldjes wol ges - 
nee: wolte er es doch deffen Vettern / dem Jane⸗ 
ino / nicht geſtatten : welcher zum Weber - Stubf 
juferzogen mar / und dennoch / in Ermanglung ans 
rer männlicher Erben / vom Andrea / zum Nachfol⸗ 
er und Erbnehmen / geſchickt Ward : maffen ihm / zu 
em Ende / allbereit zwantzig Galleen untergeben 
surden ; und hieraus eben fo bitterer Haß bey dem 
Fleſco / ale groſſes Anfehn bey dem Adel / erwuchs 
III. Solchem nach / ſuchte dieſer Fleſco / ſeine 
Intention und Ziel / durch einen gantz andren Weg / 


emlich allein durch die Gunſt der Gemeine / zur 


treben ; gu welcher er ſich / auf allerley Weiſe / einge⸗ 
rungen / beydes durch leutſeliges Verhalten gegen 
edermann / und freundliche Converſation mit den 
uͤrnehmſten Buͤrgern. | 
IV. Aber feinem Zweck etwas näher zu rucken; 
eſchloß er / wol wiſſend / daß inden See⸗Staͤdten / 
ie Mache zu Waſſer viel mehr ausrichten koͤnnte / 
peder die Waffen zu Lande /fihdesfoleinae Wu 
e zu ſtaͤrcken: Fuͤhrte auch ſeine Entſchlieſſung ine 
Werck / und kauffte denen von Parma ihre Galleen 
b / um ſich derſelben bey Zeit und Gelegenheit / zu 
ebrauchen. F 6— 
Solcher Handel des Fieſco kunnte fo verdeckt 
icht geſpielet werden / daß nicht dann und wanıs 
iner und andrer / dem Andreas Doria hätte deßwe⸗ 
en einen Winck und Warnung gegeben: * der 
rer RR omme ‘ 
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fromme Herr / welcher gang nicht argwoͤhn are 


dern fehr guthersig war / und von dieſem jungen 
Menſchen nicht wwidriges vermutete; ſchlug ſolches 
alles in den Wind. Wozu nicht wenig halffdiehöf 


liche Gunſt⸗Bejeugung / oder vielmehr Genueſiſche 


Falſchheit / wodurch Fleſco ihn / und Die feinigen/ auf | | 


das allerfünftiichfte zu Blenden wuſte. 
V. Unterdeſſen wird Fleſco / morgen des Kardi⸗ 
nals Trivultii / durch Nicolo Foderato, der ein Rit⸗ 











ger und des Fiefco( oder Fleſco) Schwager war / er 
ſucht / ob er fich nicht möchte laſſen gebrauchen / den 
 ransofen su Dienſte / nemlich diefen die Stade Se 

nua in ihre Hände zu liefen; gegen Borfiellung 


’ 
“ ” 
“ ze 


hochbeforderlicher Belohnungen? Welches er einge» 


her ; aber nachmals / da ihn Johann Baptiſta dream 


tr a 


co Berrina anders unterrichter / und gerahten / lieber 


fich ſelbſten weder die Frantzoſen u Herren von Ge 


nua su machen / wiederum bereuer/und dem Foderato 


zuruͤck entbieten laͤſſt / die ausgelieferte Brieffe ihm 


wieder zuguſtellen; ſintemal er anders Sinne wär 


worden. 


VL Wie er mn ſolcher Geſtalt/ zu einer guten — 


Hoffnung / aufgemuntert; nimt er den Verrina / ne⸗ 


benſt Raphael Sacco / einen Rechtsgelehrten / und 
Vincentio Calcaneo / mit ſich an einen geheimen 
Dre: allwo / über dieſem Handel unter ihnen / Nahe 
ſchlag gehalten wird. Calcaneo verwarff den An 
ſchlag / als gantz gefährlich: Verrina aber / bey wel⸗ 
chem Tapfferkeit md ein edles Gemuͤhe / ſich eraͤug ⸗ 
eien / drang durch / fuͤrgebend / es wärs — 
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Janetino Doria Ludwig / und andren⸗ Yoog 
jet / weder die boͤſen Bürger / fo die Gewogenheit 
es Volcks / und den Schein der Freyheit / su ihrer 
genen Mache und Hoheit / mißbraucheten / von ih⸗ 
em Thron su ſtoſſen und foldyen Gewalt / mit befr 
rem Recht / als Uberwinder / an fich gu ziehen: ans 
eſchaut / die Sachen nunmehr alſo waͤren beſchaf⸗ 
en / daß fie entweder hinfuͤro ſchaͤndlich dienen / oder 
errlich regiren muͤſten. 

Hiezu ſtieß die Gefahr / darinn Fieſco damals / 
viewol unwiſſend / ſtund / wegen der an ſich gehan⸗ 
elten Farneſiſchen See⸗Macht / welche den Jane⸗ 
no Doria / der. ihm ſelbſten die Oberherrſchafft als 
ereit zuſchrieb / anders nicht / dann zu tieffem Arge 
vohn / und rachgieriger Erbitterung / anreitzen kunn⸗ 
e: woraus ungezweifelt Nachftellung und boͤſe 
Stricke zu erwarten / denen man / durch Gegen⸗gra⸗ 
ung / muſte vorkommen / und nicht alleingegen dem 
anetino, ſondern auch wider den Andreas ſelbſten / 
ind andren ihres Geſchlechts / ſich in gute Verfaſ⸗ 
ung ſtellen: in Betrachtung / daß dieſe ſonſt bequem 
nd ſtreng genug waͤren / des Ianetino Raͤcher zu 
14 


Noch mehrmard diefer Raht beſteifet / durch die 
ute Gelegenheit / ſo fich ſelbft darzu anerbietig mach⸗ 
€; weil die Dorien noch zur Zeit ohn Argwohn / und 
n ihren Haͤuſern / ohne einige Leib⸗Hut / gantz ſicher 
ebten / auch ihre Galeen ſelbſt mit anders feinem 
Volck / ohn allein mie Ruder⸗Knechten beſetzt wa⸗ 
en / und gleich ſam da lagen / als ob fie warteten / biß 
ine kaͤme / und ſich ihrer bemaͤchtigte. a 
J al 


i10o Die xXLIi Traur⸗ Geſaucht / von 

Fleſco dem Verrina deſto wiliger bey / weil er vor 
hin zu dieſer Meynung ſehr genelar war. Go Wu 

fprad) ihm auch Verr na feine möglichfte Hülfezm 
Ausführung des Anfchlags: angeı er / m hä 
lichen Unterfahungen kühn / Danebenft ui ine 
ſchweren Schulden⸗ Saft bedruckt war und 
Gelegenheit ſuchte / durch die Wunden des 


ges . 


nen Wefens feinen eigenen Schaden zu hei 


















VII. Alſo fehlte nun nichts weiter /okn Die ih 
fe noch miteinander abzureden wie man den Dane 
del angreifen müfle: und ward endlich diefe vorge 
fihlagen ; dag man / in der Kirchen S Andreaszen 
nen hohen Gottes⸗ dienſt anſtellen und die 2 
dazu einladen ſolte: um alsdenn diefelbe zur ermae 
den; und durch Ihren Mord/ dem vorhabenden 
fchtag feinen Anfang zu machen.  Weilman abe 
hiebey bedencken mufle / daß Andreas Dorla 7 von 
wegen feines hohen Alters / vielleicht nicht 

bey erſcheinen / ſondern durch einen Diener | 
be und Berehrung ſchicken / und-diefer dem Gottes- 
dienſt / in feinem Namen, beywohnen Dürffte: warb 
ſolcher Vorſchlag / als unnuͤtz verorffen? ohmanı 
geſehen Verrina auf ſich nahm / imfall Andreas per, 
ſoͤnlich nicht kommen ſolte / gleich in felbiger Sam 
de nach ihm hin zugehen / als ob er ihn — 
chen; und ihn / in feinem eigenem Daufe/zu 

a, — 


den. 
Die hitzige Begierde gemeiner Freyhet het 

weder Treu / noch Wolftand/nodyeinigemitlidige 

Beirachtung an; wañ fie in voller Glut ſichet. Das 





















anetino Doria Cudwig / und andren. 1101 
mag man / aus dieſer Begebenheit / gnugſam abneh⸗ 
en. Deñ erwehntes Mittel war kaum / von ihnen / 
Aus angefůgter Urſach / verſchmaͤhet; als ſie bald ein 
dres / welches eben ſo verraͤtherriſch und abſcheu⸗ 
16, waͤhleten: nemlich / daß Fieſco den Andreas / 
amtdem Janetino / und andren des fuͤrnehmſten A⸗ 
els / ſolte zu einer Gaſtung / ben ſich / einladen / und 
je unter der Malzeit erwuͤrgen laſſen; nach Verrich⸗ 
ung ſolches ſaubern Stuͤckleins / durch die Gaſſen 
ber Stadt lauffen / die Gemelne zu ihrer Freyhelt be⸗ 
ruffen / und alſobald das Rahthaus einnehmen. 
Wann ſolches geſchehen; ſo wolte Verrina eine 
Kron aus feinem Buſem herfuͤr ehen; und dem 
Fleſco aufs Haupt ſetzen / ihn damit zu einem Hertzog 
yon Genua coroniren / auch sur Stunde das Volk 
wingen / * es ihm die hertzogliche Wuͤrde beſtetig⸗ 
e/ und huldigte. — 
Iedoch ging dieſer Raht eben fo wenig von ſtat⸗ 
en : weil Andreas Doria ploͤltzlich / mie einem 
ſchmertzhafften Zipperlein angegriffen wurde / weis 
hes nebenft feiner Hand / auch zugleich die Hoffnung - 
feines bey der Gaſterey perſonlichen Exfcyeinens laͤh⸗ 
mete. Den Janetino verhinderte gleichfalls eine Sa⸗ 
he / daß er gegen den beſtimmten Tag / als dem vierd⸗ 
ten Jenner / nicht kommen kunnte. Solche Vor⸗ 
—* faͤlleten auch den geſaſſeten Anſchlag / oder ver⸗ 
etzten ihn nur vielmehr / von einer Manier auf die an⸗ 
dre / alſo daß / beydes der Tag / unddas Mlitel / ver⸗ 
Andere wurden. 
Vill. Zum Mittel / erwaͤhlte man diefes : a 
| co 





9162. DIEXLI. Trane-Befhtähr/von - 
fco folte eine feiner Galleen ausfendenvaleichfam anf 
den Raub wider die Türcken > als vor welche der 
Papſt ihm keine Besahlung ſchickte / und ihn dadurch 
bemuͤſſigte / ſich ſelbſten / ſolcher Geſtalt / darnach um 
zuthun. BDiefes Vorhaben verranere er (aus un⸗ 
getreuem Hertzen aber) dem Janetino: damit der⸗ 
felbe deſtoweniger daraus argwohnen möchte: aber 
keines weges dem Andreas : teil (mie er ſagte) zu 
beſorgen ſtuͤnde / derfelbe doͤrffte / wegen des Friedens 
zwiſchen Solimann und dem Keyſer datoider fen, 
Zu dieſem Ende erſuchte er Petrum we 
mals Hertzogen von Parma / um einige Bölcker : 
welcher ihm ganz gern hierinn wilfahrerezumd dazu 
die allerfühnfte behertzeſte Leute feiner Befagungen 
ausklaubte. Gelbige Aupiltar, Bölcher conjungitte | 
Fleſco mie denen / fo enetveder unter feinem Gebiet 
flunden/ oder ihm um den Sold dienten. Donan 
war auch diefes der Oberſte Des Kriegebolcks 730, 
Bann Torfo / erwitterte und dem Andreas andeutes 
te : ließ dieſer denmoch ſolches mie Stilſſchc 
vorbey gehen: weil Janetino ihn unterrichtete /wae 
Fleſco damit wolte tentiie. 
Endlich / als die Nacht / ſo zu dieſem Wercke⸗ 
ſtimmet (war die zweyte Nacht des Jenners Berba 
gekommen; ließ Fleſeo das verfamlere Kelegsnolet/ 
in feinem Haufe / welches / als wie auf einer 
von den andern abgefondert war/perbergen; unbbe- 
ſtellete die Tapfferften zu Thlir-Hürern/alfo/ dag 
jedweder hinein / Feiner aber wieder hinaus funneez 
ohne die ihm ſehr wol bekandt / und ſenes Anhangs. 
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Janetino Doria Ludwig / und andren. 1183 
IX. Vorher hatte Verrina einige fuͤrnehme 
Bürger zum Eſſen erbeten: als nun dieſelbe / über 
er Maljzeit ſitzende / das ungewöhnliche Geröß der 
Waffen vernahmen / und darüber aller erſchrocken 
paren : har Fleſca Ihnen deßfalls zugeredt / und ge⸗ 
age: Sie doͤrfften ſich im geringſten nicht foͤrchten; 
intemal fie nicht ſo ſehr zur Gaſterey / als vielmehr zu 
zuter Brüder, und Gemeinſchafft eines fuͤrtreffli⸗ 
hen Stuͤckleins / beruffen waͤren; um / geſamter 
Hand / den Wolſtand der Gemeine / durch Vertil⸗ 
gung der Vorianiſchen Tyranney / welche durch den 
Keyſer geſtifftet / mehr und mehr ſich ergroͤſſerte / zu 
reſtabiliren: Allermaſſen er geſinnet waͤre eins vor 
ale mal / ihrem boͤſen Fuͤrnehmen ſich zu widerſe⸗ 
sen / mit Unterdruůckung der Anführer / und deren 
Anhangs: in Hoffnung / den Star / durch Hülffe 
der Frantzoſen / zu verſichern / welche ſie jederzeit dien» 
ſamer / als die Keyſerliche / befunden haͤtten: Jetzo 
waͤre alles dazu fertig und bereit; daferrn fie/ als fuͤr⸗ 
nehme Leute dieſes Stats ihren behuͤlfflichen Bey⸗ 
fand verleyhen wolten: wie er denn / fowol/aledas 
aemeine Seufftzen des Vatterlandes / keines andren 
ch / zu ihnen / weder koͤnnte / noch wolte verfehen. 
Diefen Reden noch weitern Nachdruck zu ge⸗ 
ben; warffer alfofore erliche Drau⸗ Worte bins; 
Inhalts: Woferen fie ihm hierinn ihren Beyſtand 
würden verfagen dürffre z wegen / einer ſolchen dem 
Gemeinem Weſen / und deſſen Beforderer / ugefuͤg⸗ 
ten Unbilligkeit / ͤber fie ſelbſten eine ſtrenge Rache er⸗ 


gehen. 
| Mas 
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Das Sunfhweigen diente diefen Erfehrorke- 
nen / für eine Sprache der Bewilligung. Jedoch 
fingen-erliche an / aus. lauter Unbedachrfamfeit / 
das Werck zu rühmen und erboten ſich / sufolgen/ / 
wohin man fie wuͤrde führen, Allein zween wurden / 
unter ihnen / gefunden / welche weilfie/ für dem Han⸗ 
del / einen Abſchen hatten / lieber Ihre Zaghafftlaten 
bekennen; weder ihre Haͤnde / mit einem fo ſchaͤndi⸗ 
chem Mord / beſudeln wolten; und deß wegen in eine 
Kammer allein verſperret wurden. Dieſe waren 
Paptiſta Juſtiniano / un Bava. 7° 

X. Inzwiſchen verfügt ſich Fleſco ing Frauen⸗ 
zimmer: woſelbſt er einen erefflichen und gelehrren 
Mann / Paulo Panfa / bey der Sräpinn fand, 
Diefer/ und feine Gemahlinn fragten / was doch die 
Urſach des rumorenden Getuͤmmels waͤre / welche⸗ 
fie ſchon lange Zeit haͤtten achöne? Undda er ihnen 
alles entdeckte ; fuchten ſie ihn / durch alleehand ver⸗ 
_ nünffeige Urfachen / cin fo gefährliches Ward aus 
dem Sinne su bringen. Sa ! feine Eheliebſte ſiel / 
vor ihm / auf die Knie / gab ihm die beften holdfelig? 
fen Worte / und bemühte fi / mie ihren heilen 
Thraͤnen / fein Felfen- Merk zu enmeihen/daß e8 bier 
‚fen verderblichen Fürfag doch möchte fahren laſſen 
Aber umfonf. Er gab ihr, zum Beſcheid Diefe 
Nacht folte entweder feine legte ſeyn ober Bünfflle 
gen Morgen folse man ihn einen Hergog) umd fie 
Hersoginn von Genua ſchen. Dabey er / Act 
GoOtt! zu ſagen / ohnzweifel vergeifenbat: Aller 
maſſen auch nicht GOttes / ſondern des Da 








: | Janerino Doria Fleſco /und — noy 
Duͤlffe ſolchen moͤrdlichen Rahtſch 


Bent, | 
XI. Hierauf machte er fich/ mie feinem Anhang / 
Zum Hauſe hinaus; ſandte die friſcheſten und reſolu⸗ 
Teſten von feinen Trouppen voraus; folgte ſelber / 
ante feinen Freunden / ſamt dem Hauffen derer Buͤr⸗ 
Her fo ihm zugethan waren / hintennach. Seinem 
‚SBrader Cornelio gab er Befehl / bie Bogen⸗Pforte 
au uͤberwaͤltigen. Nachdem ſolches geſchehen; begab 
er ſich nach der Brlicken / dahin die Galee / weiche 
Ehen zum Deckmantel feiner Unterfahung dienen mu⸗ 
ſie / und nunmehr geruͤſtet war / gebracht werden ſol⸗ 
re; aber auf eine Sand Band war zufitzen kom⸗ 
Er / = ihn alſo laͤnger denn eine halbe Stunde, 
Aufhielt. | 
7 Bolgends empfing fein Bruder Ottobono Or⸗ 
dre / von ihm / nebenſt Calcaneo fi des Ports S, 
Thomas zu bemaͤchtigen; gleichwie Thomas Aſſa⸗ 
vero Berges auf den Port von Darfena geromman⸗ 
dirt ward / durch welchen man nach dem Hafen dee 
Galeen ging. Goldies verrichtere Ottobona / wel⸗ 
cher die Schildwacht allbereit zuvor mit Gelde harte 
beflochen / ohne ſonderbare Mühe: und die übrigen 
Wächter wurden? von ihm / entweder gerödter oder 
weggejagt. Den Verzes / der des $anerino Bedien⸗ 
ger war / ließ man gleichfalls 7 ohne einigen Wider⸗ 
ſtand / ein. Weil er aber die Loſung / oder das Zete 
chen / ein 'teenig zufruͤhe gab: ſchloß man Ihm die 
Pforte wiederum / vor der Raſe / za. Weßwegen 
Vleſco / da er ſolches erfuhr / dem Sciplone Borgog ⸗ 
*Aaaa mine. 
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11066 ° DfieXLIl, Traur⸗Geſchicht /von 
nino befahl/ diefelbe gewaltſamlich gu uͤbermeiſtern: 
Wie diefer auch char. | Ber 9 
xH, Nachdem bedeutete Schiff Poren / fol 
cher Geſtalt / geöffner twaren : machte ſich Fleſco sur 
Stunde nach den Baleen': weil er hoͤrte / daß die 
Sclaven beginneren ihre Kerten abzuſchlagen / und 
durchzugehen. Als er aber über die Brücke/darübee 
man nach den Galeen ging / zu Lauffen meynte: traff 
— das — daß — nebenſt — 
ihm nachfolgeten / mir ſamt der Bruͤcken / von ob 
herunter / ins Waſſer fiel / und / teeil er ſich / der Ruͤ⸗ 
ſtung halben / nicht retten / noch ihm jemand helffen 
kunnte / jaͤmmerlich ertranck. JJ— 
XII. Unterdeſſen kam das Gerüche dieſer Auf⸗ 
ruhr biß an die Vorhaͤuſer des Andreas; worũber 
Janetino / durch feine Haußfrau aufgeweckt / in den 
Wahn gerieth / das Schiffvolck haͤtte ſich miteinan ⸗ 
der verunwilliget; und derhalben allein / in Schiffer 
Kleidung / ſamt einem Fackeln⸗traͤger / dahin ging) 
um ihre Streichändel su ſchlichten. Da er an die 
35, Thomas Pforte gelangt ; fand er daſelbſt den 
Ottobono / mit feiner Rotte / und ward von denfelben/ 
fo bald er nur / auf ihre Frage / ſeinen Namen von ſich 
gegeben / grauſamlich ermordet. — 
Die Ruder⸗Sclaven / fo immittelſt ich loß ge⸗ 
wirckt hatten / ſtreineten durch die gantze Stadt ums 
her / brachten alles in die Ruhr: alſo / daß ein ichwe⸗ 
der fein Beſtes thaͤt / ſich in Sicherheit zu begeben. 
So lieffen die Zuſammgeſchworne gleichfalls, hie 





und da. | 
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xXIV. Andreas Dorta aber / da er hoͤrete / daß 


die Faſciolaniſche Pforte allbereit / von ſeinen Fein⸗ 
Dem waͤre bezwungen ; und / ſolchem nach/ in Furch⸗ 
sen ſchwebte / ſie doͤrfften ihm auch geſchwinde auf den 


Dals fommen: ficler ſchnell zu Pferde / und rannte 


auf die Stadt Mozo zu / welche funffchen Meilen 





von dannen ligt, 


XV. Mister Zeit / begaben fich die Regenten der 


Stadt / auf Anregung deß Keyferl, Geſandeen / So 


mes Suarez de Figueroa,nchenft dem Kardinal Do⸗ 


ria / Chriſtophoro Pallavicino / und Ansonio Calvo} 


vergeſellſchaffet mit einer guten Anzahl Kriegs volcks / 


nach der Faſciolaniſchen / oder Sanct Thomas-Pfor- 
Sen ; von welcher fie aber / durch Hierenymo Fleſco/ 

mit Gewalt zu ruͤck getrieben wurden. Merl fie 
denn ſahen / daß allda / mir Waffen / nichts auszu⸗ 
richten ſtuͤnde: ſandten ſie den Hector Fleſco / Ago⸗ 
Kine Lomelllno / und Anfaldo Juſtinlano / jum Hie⸗ 
ronymo / und lieſſen ihn fragen / was der Graf von 


Lavinia begehrete? Batin danebenſt / er wolte / ge⸗ 


melner Ruhe balben/ausder Stadt ziehen. el 
he Abgesröneten gnug zu ſchaffen hatten / daß fle den 
grauſamen Händen des Verſes entkaͤmen Aber 
Hleronymus / welcher nunmehr den Tod feines Bru⸗ 
dern vernommen / und des hoͤchſten Geblets zu Ge, 
nua / ſich felbR angemafferharte ; befahl / den Regeu⸗ 


ten anzudeuten / es wäre anders fein Graf von Labi⸗ 


viqg / als er: der feines Wegs Aus der Stadt sichen;; 
 fondern das Rahthaus in feinen Gewalt Überliefere 
wiſſen / wolte. 


Aaaa ij XVI, Au⸗ 







1108 Die XLII. Traur⸗Geſchicht / vvon 
XVI. Aus dieſer Ant wort fiel den andren un⸗ 
ſchwer / zu mutmaſſen / Ludwig müßte umkom̃en feptt: 
dannenhero ihnen dee Mut wuchs; und dein verräs 
eherifchen Anhang / in Anfehung wie ein ſchlechtes 
Haupt fie am Hieronymo haͤtten / hingegen nleder⸗ 
ſanck. Worauf folgte / daß dieſer / nachdem er ver⸗ 
geblich / ſich des Rahthauſes zu bemaͤchtigen / getrach⸗ 
tet / zuletzt einen weit andren Raßtſchluß faſſen / und 
aus der Stade weichen muſte; wie auch Verrina 
mit Sacco/ und eelich en andern / die ſich auf eine Ga⸗ 
lee / fo nach Marfillen gedachte retirirten ttobo 


no ward gleichfalls / durch des Andreas Freunde / zu 
der Pforten / ſo er allbereit gewonnen hatte / wieder 
hinaus getrleben / und gezwungen / ſich nach ſeiner 
Verbeſſerung umzuſchen. er 
"XVII. Nachdem alſo die gemeine Feinde ver⸗ 
trieben: wird Andreas / durch eine offentllche Ge⸗ 
ſandſchafft / eingeladen / wieder gu kommen / damit er 
folgenden Tages huͤlffe einen neuen Hertzog waͤhlen: 
Wie auch geſchahe: ſintemal Benedetto Gentili, 
ein ſehr ernifthaffeer und verſtaͤndiger Mann / dam er⸗ 
tkohren wurde, — 
XVII. Inwiſchen hatte ſich HReronymus/ 
wie gleichfalls hernach Verrina und Sacco / auf bag 
Schleß Montorto begeben : dahin zur Stunde / auf 
Einrakrung des Rodrigo Mendoza / die Mache der 
Senueſer geſchicke ward; indem man faß/ durchs 
gantze Geblet der Fleſcanen / ihre Staͤdte und Feſtun⸗ 
gen einnahm / und unter Keyſerlichen Gewalt brachte. 
Woju den Pietro Aloiſio / Herkog von Parma /wel⸗ 
her fur anvor dem dleſco / au ſeinem ſchaͤdlichem 
Vornch⸗ 


„I 
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Vornehmen / Mülffe geſchickt hatcey nunmehr gure 
Deforderungen leiflere : um dadurch feinen vorigen 
Fehler abzumafchen/ und beydem Keyſer Danck zu 
verdienen: wie gemeinlich ſolche Gemuͤther ſich nach 
den Gluͤck toie das Fähnlein nach dem Winde / rich⸗ 
en... Als nun Hieronymo angezeigtes Schloß / wel⸗ 
ches die Genueſer aufforderten / nicht wolte verlaſ⸗ 
ſen; ohn erachtet man ihm einen ehrlichen Accord 


anbot: ward ſelbiges alſofore / aus gantzer Krafft / 


angefallen; und er / durch ſolchen Gewalt / endlich 
gewungen / ſich / mit allen ſeinen Kameraden / auf 
Bnade und Ungnade zu ergeben. 
AIR. Hierauf muſte er ſamt feiner Rott⸗zunfft / 
sh einige Gnade / ſterben / und zwar unter den Haͤn⸗ 
en der Hencker und Scharffrichter. Denn wiewol 
Hiele die That des Hleronymi / mit feiner Jugend / 
uchten zu entſchuldigen: richreren fie doch nichts aus, 
XX. Des ertrunckenen Brafen Ludwigs Koͤr⸗ 
der ward auch gefunden ; und / nachdem man ihm die 
Ruͤſtung abgezogen / wiederum indie See geworf⸗ 
en : als unwuͤrdig / in dem Vatterlande / deſſen 
Ruhe er zu verſtoͤren fich harte unterwunden / einiger 
Ruhe zu genieſſen. Sein trefflicher Palaſt / zu Se 
ma / muſte gleichfalls / zur Gedaͤchtmiß einer fo ſchnoͤ⸗ 
en That / oder vielmehr zu Austottung ſeiner Eh⸗ 
en⸗Gedaͤchtniß / mie aller feiner Herrlicht eit herun⸗ 
er / und zu Grunde geriſſen werden. | 
Das war num derjenige / welcher geſtern As 
ends / in feiner Einbilduug ſchon gewiß ein Hertzog; 
ind / noch vor Morgens / unter den Todten / ja (wie 
ider!u beforgen) in der Hellen war! 


— 
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Die XLIE.Gefehicht 

von BE; 
Corniftz Ulefeid Dänifhem 
Reichs⸗Hofmeiſtern. 
Inhalt. 
1. Ulefelds hohe Qualitaͤten bringen ihn su bs 

hen Ehren; 


IL. Aber ſeme Ehre» Ray «und Gold⸗ Sier / in 
bvbuöſe Nachrede. — 






III. Unehr/fo er ver Frauen Wibchen crem Zeich⸗ 
nam erwieſen. J 

1V. Er mache dem neuen Roͤntge / Friedrich dem 
Dritren/ die Wahl gat ſaur. | 

V. Thut / auch nad) ver Wahl / venfelben man⸗ 
cherley Verdruß an, 

VI Seine Gemahlinn darff / mit der Koͤniginn / 
Jalouſie und Groll leben· = 

VI Dina) em leichtfertiges Weib / besichtiger 

| \ ihn eines meuchelliftigen Vorhabens / wis 
ver ven König. — | | 

VIII Komme mic einem Kinde nfder ; und gibt dei 
ulefeld/ für deffen Vatter/ aus: 

X. Bingegen befchwert Ulefelo ſich / bey dem AS, 
mge / daß man ihn / in ſeinem Hauſe / wolle 
umbringen. 

x. Meuchel⸗Moͤrder werden / von des Koͤnigs 
Schlaff⸗ Kammer / durch einen Hund / ab⸗ 

XI. Dina wiederholt / vor ven Stadt⸗Sericht zu 
Kopen/ıhre Ausſage. 

XII. Dem ,FReichs⸗Hofmeiſter Ulefeld / Öbriften 
Walthet / und andern/ wird befohlen/ Fuß 


3% halten, 
all Dina / 


* 
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xl. Dina gefteher nochmals gerichtlich / in ges 
genwart des Ulefelos feines Anwalts / 
was fie von ihm ausgegeben. 


XIV, Wiederrufft aberı auf dan Zerren⸗Tage / 


vor dem gantzen Reichs⸗Raht / m Præ⸗ 
ſentz des Reichs⸗Hofmeiſters / alles mit» 
einander: 
XV. Ihr wird ver Halß abgeſprochen; und dem 
‚ Öbriften Walther / als Anbringern ſol⸗ 
cher Sachen) ein Rechts, Eag / im Kamen 
des Koͤngs / angedeutet; endlich ihm Das 
Land verboten. 


XVI. Dina muß / auf Begehren des Reichs⸗Hof⸗ 


meiſters / an die Folter: da ſie jenen un⸗ 
ſchuldig; folgenden Tags aber / auſſer der 
Folter / wiederum ſchuldig bekennet; auch 
endlich darauf ſtirbt ? 
XVII. Und / auf der Richt⸗Staͤte / dem Ulefeld / mit 
GSOttes Gericht / draͤuet. 


XVII. Br nimt / nachdem Dina gekoͤpfft / die Flucht. 
XIX. Rom̃t in Schwediſche Protection: und laͤſſt 


ein Defenſion⸗Manifeſt drucken. 


XX. Erlangt / durch Schwediſche Huͤlffe / Can⸗ 


| des-Auloigung und Reſtitution aller fetz 
ner Güter, 
XXL Unterſtehet ſich die Stade Malmoe den Daͤ⸗ 
nen zuzuſchantzen: wird von den Schwe⸗ 
den / in Verhafft genommen; und ſtellet 
ſich Sprach» loß· 
ZXIL Entrinnet / mic Liſt / aus dem Verhafft / und 
fleucht nach Kopenhagen. 


| XXI. Yon dannen er / fat feiner Frauen / gefaͤng⸗ 


lich in die Inſel Bornholm gefuͤhret wird. 
XXIV. Woſelbſt ihn die Flucht des erſten Gefaͤng⸗ 
niſſes / in ein andres welt aͤrgeres bringt. 


Aa aa dj XxxV.Wird / 









sıı2 Die XLII Traur⸗GSeſte = | 
XXV, VWkd/auf geofle — laffen/und 
in %ön ee | 
XXVL Reiſet aber bald/ aus Verdruß Hk , Een 
formirten Sta: ves Reihs/ u - 
von nach Holland. 
AXVIL Sein Sohn ermordet / Im gandern / va 
Conmmendanten / welcher vonX 


Bornholm in Verwahrung gehabt. 


ZXVUL Er felbft wird / zu Ko 
raͤhterey beſchuldigt / uno. —— 
ver Geſtalt enthauptet. 


XXIX. Seinen vormals. vertrauteſten Medicum bes 
——— Dänen / durch eine Liſt / gen 


fang 
Xxxx. ulefelo muß mit todtlich⸗ kranckem Heibe/ 
— vonaller Welt verlaſſen / ſc⸗ 


XXXI See Begräbniß. 


SA trifft Leute von ſolcher Stücks, Lebe⸗ 
und Gemuͤts⸗ Bollfommenheit/daß ihnen 
IN nichts mangelt / ohn die Maͤſſigung da Des 
gierden und des Gemuͤts / als das reche 
oder Puͤnctlein / worauf die Kugel menſc⸗ 
licher Gluͤckſeligkeit ruhen muß daferrn fie nicht dr 
Unbeſtaͤndigkeit in ſchnelle Veraͤndrungen ſol ⸗ 
trieben werden. Wann aber ſolchem reiff⸗ 
lich nachgedacht / und erwogen wird mas für eine 
langen Schweif von Ungelegenheit File - 
len er nach ſich ſchleype: fo findt — daß ſein An⸗ 
fang in hohem Gluͤck wie ein Wurm indem fhön- 
ſten Apffel; fein Ende aber gemeinlich / in dan oͤch ⸗ 
ſten Unglück und Verderben / ſtecke —* 


= 
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1 Hätte folches der groffe und fürnehme Dä- 
sche Miniſter / Corfis Wefeld beobachtet: fo wäre er 
n feinem Ehren: Stande fisen bliehen / und kein Ex⸗ 
mpel der Goͤttlichen Rache worden: 

Alles / was einen Hofmann aͤuſſerlich kan zieren / 
euchtete an. dieſem Mann: herfür : der Ruhm: eines 
uͤrtrefflichen und. hochadlichen. Herfommeng ; die 
jerliche und ſehrſchoͤne Sänge des Seibes / darinnen 
bner maſſen ein ſehr groffer Mut wohnete: das hoch⸗ 
Anſehen bey. jedermann. :. fein hoͤchſtbelobter 
Berftand und Klugheit / in politifchenSachen, Wel⸗ 
he ſeine Qualitaͤten Koͤnig Chriſtian den Vierdten 
ewogen / daß er ihn zu trefflichen Ehren / und zu ge⸗ 
valtig⸗ hohen Würden erhaben / nemlich zum Reichs⸗ 
Dofmeiſter der Kron Dennemarck / als dem erſten 
md, fuͤrnehmſten Stande: unter den Groſſen des 
Reiche: Er wuͤrdigte ihn nicht allein feiner Geheim⸗ 
üſſen / und vertrauten Rahtſchlaͤge; ſondern auch der: 
Eydamſchafft / indem er ihm ſein aͤlteſtes Fraͤulein 
Sleonora / die ihm eine adliche Dam / Namens Chri⸗ 
ina / nach Ableiben der Koͤniginn / geboren hatte / an⸗ 
ermaͤhlte. Nicht weniger hat er ſich berühmt ge⸗ 
nacht / in unterſchiedlichen Geſandſchafften ana 
indiſche Potentaten / und in dergleichen hohen Ver⸗ 
ichtungen / durch feine Geſchicklichkeit / groſſe Repu⸗ 
ation erlangt: alſo / daß man die Meynung von ihm 
efaſſt / er wäre/für feine Perſon allein / vielen andren 
ierinn uͤberlegen | 

II. Daß man ihn aber dennoch nicht volllom⸗ 
nen ſchaͤtzen koͤnnte / verhinderte fein angeborner Ehre 
| Anand PL ⸗ 


a 
D- za Su 
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geitz / welcher den Geitz und die Nachgier gerneinlic 
zu Gefaͤhrten hatte, Wenn es nicht / nach feinem 
Kopff ging / entruͤſtete er ſich Über ale maſſen. Se⸗ 
ſtaltſam er / bey Lebzeiten Koͤnige Chriſtian Des 
Vierdten / zu verſchiedenen malen / demſelben fine 
Dienſt aufgetuͤndigt / und keines weges zur comtenele 
ren geweſen / ohn / wann er feinem Raht allein folam 
mögen. Dannenhero er ſelber auch bekandt / daß «I 
zu der Zeit / ein Hollaͤndiſches Drlog- Schiff lanat 
auf der Schiff Nheide vor Copenhagen haͤtte ligend 
gehabt / gänglicher Enefehlleffung / damit meggumes 
fen ‚ daferrn er nicht alle Dinge / nach feinem Sins 
ne / erhalten haͤtte. Woraus denn nachmals/ von 
andren / gemutmaſſet worden/ daß er ſchon Küng 
fremde Gedancken ben ſich habe beherbergt. 
Wie rachglerig und hitzlg er geweſen; erhellt 
hieraus gnugfam / daß er / ohne Scheu/für wlelen/ 
fich verlauten laffen/ er wolte / mit dem Sulle/foe 
täglich bey ſich irug / auch einige von den Rachs⸗ 
Raͤhten erftöchen haben; wann fi Ihn entrüfletiober 

sum Zorn bewogen hätten. 

Saonſt moderiree er ſich / als lang 
meldter König noch im &eben / zimlicher maſſen und 
fand feiner etwas / fo ungeſchickt oder wider Nec⸗ 
und ordentlichen Brauch gehandele wäre + aueh 
nommen daß / furk vor offepreißlichft » erwehmem / 
damals allbereit fiebensig / jaͤhrlgen Könige Welt 
aefegnen/ nachdem der erwaͤhlte rin von Dennes 
marck / Chriſtianus der V. auf der Meife nach den 
Boͤhmiſchen Geſund/⸗Brunnen bey nn 
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den in Sachſen / fein Leben frühsgeitig geendiar/ bey 
dem Müng- Schlag / deffen Uberfehrifft war / Jultus 


ehova Judex (GOtt iſt ein gerechter Rich 


ger) es / feines Theile / nicht richtig ſoll zugangen 
feyn : indem er die grobe Müngs Sorten’ um den 
achten Theil ; die kleineren aber / um die Helffte / ver⸗ 


Ernte / und ſolchen Abzug in feinen Seckei geſcho⸗ 


| 


r 







\ 
\ 
( 


- 


— 


nigs coͤdtlichem Hintritt / dem Koͤniglichẽ Kebsweibe / 


ben: ohne Bedenckung / wie auch / in dieſem Fall / 


GOet dermalelns fein gerechter Richter ſeyn koͤnnte 


und wuͤrde. An der Kriegs⸗Flotte / hat er ſich gleich⸗ 
falls zubereichern getrachtet / das Geld und den 
Soltd / fo dazu beſtimmet geweſen / jedweden Schif⸗ 
fern / ſeines Gefallens / entzogen / und dadurch ge⸗ 
ſchwinde ein groſſes Stuͤck Geldes zuſammen ge⸗ 
bracht: welches hernach / in die offentliche Můntz⸗ 
Haͤuſer zu Hamburg und Amſterdam geſchickt wor⸗ 


den : wiewol man die Handelsleute / welche er / zu 


Verparthirung deſſen / gebraucht hat / niemals erſah⸗ 


ren koͤnnen; wegen der ertichteten Namen / fo fie ih⸗ 
nen ſelbſten gegeben. | 


IH. Kaum aber bare König Chriſtian der 


Vierdte / zu Kopenhagen) den Sehens Faden abge⸗ 


ſponnen; als er ſich gleich erhub / aller Sachen Ge⸗ 


walt an ſich allein zugichen ſtrehte "und viel Werwir» 


Pr 
x 
5 


rungen anrichtete. Derjenige aber / welcher alfa 


allen Gewalt ſuchte; harte fich feldfienam wenigſten 


‚in feiner Gewalte fondern feine eigene Paſſionen 
commandirten ihn. Geſtaltſam ſolches gar bald ſich 
eraͤugnete / indem er / wenig Tage nach beſagten Kaͤ⸗ 


der 


1116 Die xxm. Tenurs@efhtär/von 


der Frauen Wibichen / melde ſhnellen Den Todesı 
und / wie man ſagt / fuͤr Traurigkeit/ geſtorben keine 
Leich⸗Begaͤngniß verſtatten wollen ; er 
Leichnam / bey nächtlicher Weile / auf 
ſchlechten und veraͤchtlichem wu 
ferhalb der Stadt / auf; demarmen 


ben. — 
e iſt anfangs der Frau — vom 

oben — Anregung geſchehen / 
lein geweſen. Nachdem ſie aber dem Könige en 
decket / daß ihm ihre Frau einen Gifft 
willeng : hat der Koͤnig jene verſtoſſen/ und fieyauf 
groſſe Fuͤrbitte / (denn die Reichs⸗ 
die lebendige Einmaurung zu erfanne) ineine lufir 
ge Inſel / da fie mit. jagen. und —* etz 
ſich erluſtiren koͤnnen / gebanniſirt; aber hinge 
dieferdie Wibiche / zu ſeiner / jeroch unget 
Liebſten erwehlt und mit ihr den Ulrich 
Guͤldenleu / welcher unter den Spanniern 
Kriege gedient’ auch nachmals / als die Stadt Kir 
penhagen von den Schweden belägere war / für fein 
Vatterland / wie ein andrer Mector/ 
ten / erzeuget: imgleichen eine Tarhırer/ woclche einem 
fürnehmen Holſteiniſchem Edelmann von 2flefeld 
zur Ehe gegeben. Um diefer Sache wilen fie, 
von der geſamten Ihefeldifchen Bamili z wödkich 4% 
haffee / und alfo ihrem: codten Seichnam flhe 
Schmach angerhan worden ʒ weil many dnihtemets 
hen / ſich an ihr nicht rächen können, TE 

Eben damals ward er / mit — * 
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em Blſchoff in Seeland) ſtrittig / ͤber der Bewah⸗ 
ung Kronund Scepters: ſintemal der Biſchoff ers 
sau behauprere/daß ſolche Negiments- Zeicheny 
Zeit waͤhrenden Schal Reichs / feinem Gewahr⸗ 
am / nach altem Recht / anvertrauet werden muůͤſten. 

TV, Folgends / als die verſammleten Staͤnde / 
‚on einer neuen Wahl / rahtſchlagten / und er / als 
Reichs⸗Hofmelſter ſelne Propoſition chun ſolte; ro 
egte er allerhand Difficulteten oder Schwermuͤtig⸗ 
eiten. Bon den Königlichen Scepter⸗faͤhigen 
Soͤhnen / war nur dereinige Pring/ Friederich / da⸗ 
mals Ertz Biſchoff zu Bremen / noch am Leben / und 


von wegen des Oldenburgiſchen Stamms / deſſen 


Succeſſion man / in Dennemarck / von Chriſtian 
em Erſten an / ſtets fortgeſetzet / zu dieſer Wahl der 
nechſte / und ohne das ein rechtmaͤſſiger Erbe des Koͤ⸗ 
ugreichs Norwegen. Daß dieſer micht erwehlt wuͤr⸗ 
e / bevor er / dem Adel feine alte Privilegien zu erfri⸗ 
hen / danebenſt auch neue fuͤrgeſchriebene Puncten 
u beſchweren / auch ohne der Stände Bewilligung 
nm keiner Sachen mag zu ſchlieſſen / verſpraͤche; har 
Ulefeld fein aͤuſſerſtes gethan / und miemandjerloy 


Schein⸗Gruͤnden ſich gefaſſt gehalten / zu erweiſen/ 


daß man ihn zur Kron nicht kommen laſſen muͤſte / da 
er vielleicht ſolche Bedingnungen nicht einginge. Ans 
de 7 die feinen Geheimniſſen etwas tieffer nachge⸗ 


dacht / ſtehen in der Meynung / der von Ulefeld babe die 


Kron für ſich ſelbſt heimlich geſucht / und indem er 
dieſelbe dem Printzen Friederich / durch Einwerffung 


allerhand Verhinderniſſen / fo ſchwer gemacht / ſei⸗ 
gg nem 


J 
* J ” 
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m 
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nem eigenem Wunſch und Begierden damit einiae 
Erleichterung geben wollen, x — Mi 
Wieden allım ; fohat er dennoch allen Stim⸗ 
men / die einhällig den Erg Bifchoff um König ber 
gehrten / wie fehrer fich auch bemuͤhete /allein nicht wis. 
derſtehen können ; fondern geſchehen laffen muͤſſen / 
daß Friedrich / der Dritte dieſes Namens/ zu An -· 
nehmung des Scepters eingeladen / und nach geſche⸗ 
hener Huldigung võ allen Staͤnden / auf ſeiner Bor⸗ 
fahren Königlichen Stuhl geſetzt würde. Seſtal⸗ 
ſam / im Jahr ı 648. im Winter⸗Monat / hoͤchſt⸗ 







geruͤhmter König Friedrich der Dritte / mic herrlich⸗ 
groſſem Gepraͤnge / su Kopenhagen / in der Kirchen 
S. Marien / durch den Biſchoff von Seeland / in 
Gegenwart der Reichs⸗Raͤthe / ſo ihm Die Negalien/ 
als Kron / Scepter / und Schwert vortrugen / nach 
uͤblichem Brauch / gekroͤnet ward. 


V. Unter andern offentlichen Schau⸗ düfen 
und Freuden» Zeichen/ war / auf dem Marckt / eine 
Ehren⸗Pforte aufgebauet / unter welcher etliche Per⸗ 
foren hielten / und dem aus der Kirchen wiederkeh⸗ 
rendem Könige/einige Palm; Zweige entgegen neige 
een. Diefe Sreudenzund Ehren⸗Pforte befahl Ule⸗ 
feld / deffen Winck damals alles regierte / In der 
nechſtfolgenden Nacht / abjubrechen. Welches bie 
Koͤniginn / ſo eine Hertzoginn zu Braunſchtweig und 
Shneburg / da ſie des anderen Tages / eben deſſel⸗ 
bigen Weges / vom Schloß ſich nad) der Kachen 
begeben / um gleichfalls die Krone zu empfahen / Er 
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| übel empfunden ; und auch mehr eine feindfelige, 
Kuͤnheit / weder Klugheit geweſen iſt. 

| > Weiler auch von ſelbiger Zeit an / einen Pros 
teus geſpielet / und feine Handlungen in mandjerky 
; Beflalten verwandelt ; wurden Diefelbe dem Könige 
nccht ohn Urſach / verdächtig. Allermaſſen denn fol 
ches / in dem Anno 1551. zu Kopenhagen gedrucktem 
Bericht / von der Denckwuͤrdigen Sache / fo mit 
. Dina Winſowers / und Jürgen Walcern / 
vermittelſt ordentlichen Proceſſes ausgeführer / 
F Brenn angedeutet wird / mit diefen Bormalien ; 
Was für Affection er / zu des jegoregieren; 
den Königs Wahl / dann auch des erwaͤhl⸗ 
sen Pringen Zlection / demonſtrirt und ber 


ſten wol bewuſt· Was verächtlicher Diss 
curſen er/in Holland / und anderswo /wegen 
unſers gnaͤdigſten Herrn Koͤniglichen Per⸗ 
ſon / gefuͤhrt; dann mit was für Arroaans/ 
er / in Holland / von feiner eigenen Author; 
 tet/gerebechabe; nemlich daß er eben ſo viel 
bedeutete / als wäre er Adnig + ſolches alles 
iſt / in Holland / beſſer bekandt / weder man⸗ 
her allhie ſolte glauben / wenn es wuͤrde ge⸗ 
meldet / ꝛc. | 
Er / der Oberſte unter den Reichs⸗Raͤhten / er⸗ 
ſchien ſelten bey Hofe: aͤuſſerte und abfentirre ſich 
freywillig / von den jährlichen Conventen und Zus 
 fammenfünfften : ſtellete und verflellere ſich / in allen 
Sachen / gang freind und unwiſſend. | | 
Paar. VI. See 





zeuget habe i iſt hier zu Lande den Fuͤrnehm | _ 
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VI Seine Gemahlinn war eine Fran/fofühn 

und behertzt / teug einem Manns, Bilde: daugte ſich 

viel Fuͤrnehmer / als alle andre: lebte / mit der Koͤ⸗ 
niginn / in Widerwillen / und achtete derfelßen Uns 
gnade nichts: daher er groffe Verwunderung oder 
vielmehr Befremdung /fie aber Miß/ und Ungunſt 
überal auffih Ind, - —J—— 

VII. Nach dreyen Jahren 7 ſeynd ihres Her 
tzens Gedancken / und wie ſie dem Könige nachgeſtel⸗ 
let / entdeckt worden: wozu ein ſchoͤnes / aber leicht⸗ 
fertiges Welbsbild / Namens Dina / den Anfang ab 
geben. Diefe war / von Teutſchen Aeltern / zu Ko⸗ 
penhagen / geboren / nachgehends in Holſtein verhei⸗ 
rather: kam aber nach ihres Mannes Tode / wieder 
in Dennemarck/ hielt ſich auf bey ihrer Muiter / wel⸗ 
che dabevor eine Zeit im Zucht⸗Hauſe gebrauchet 
worden: und fand / bey manchem / ihrer Geſtalt hal⸗ 
ben / mehr Gunſt und Liebe / als Zucht und Ehrbar⸗ 
kelt. Unter andern / iſt fie auch / in des Uefeldes Bes 
hauſung kommen / welcher / hinter feiner Gemahlinn 
Wiſſen / (wie die Sateintfche Relation / ſo Machina 
tiones Cornificti Ulefelaũ getitulirt 7 ausdrücklich 
ſetzet /) gleichfalls mit ihr gebuhler: geſtaltſam das 
Weib offentlich hernach ausgeſagt / daß ſie von ihm 
ſchwanger waͤre; wiewol ſolche Aus ſage wiederum 
in etwas geaͤndert / und den Oberſten Walther für 
des Kindes / deſſen fie geneſen / Vatter dargegeben 
jedoch dergeſtalt daß fie ſich vernehmen laſſen/ ob 
gleich Walther wol moͤchte des Kindes Barter ſeyn 
(denn wie kan eine fo gemeine Unzuͤchterinn ſo eb 

Fe gent⸗ 


| 
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genlich und genau wiſſen / von wern fie ſchwanger 


- fey?) ware dach der Reichs⸗Hofmeifier Ulefeld ih⸗ 
renthalben nicht unſchuldig / noch allerdings rein. 


Angeregter Oberſter / Fguͤrgen Walther / war ein 


Holſteiner von Geburt; und weil er / im Jahr 1645. 
die Stade Renſeburg / als Commendant / wider die 
Schweden / tapffer behauprer hatte / ſolches ſeines 
guten Verhaltens wegen / in Dennemarck geadelt / 


uͤberdas mir einer jährlichen Beſtallung begnadet: 


ſuchte auch / bey der jetztreglerenden Koͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt / je länger je tieffer ſich in Gunſt zu bringen, 


Derſelbe braischte dieſes Citroͤnlein auch: und er» 


fuhr von ihr ungefaͤhr der Reichs⸗Hofmeiſter wolle 
dem Koͤntge Gifft behbringen / in dem gewöhnlichen 
Maund⸗Becher deſſelben. | 


Woalther verhoffte / mit diefer gefährlichen naien. - 
Maͤhr / groffen Danck zu verdienen; und brachte eg. - 
zur Stunde beym Könige art, Welcher ihm darauf 


befihlt / vorbemeldtes Weib Dina / zu ſich ine Schloß 
zu führen woſelbſt ſie / m Gegenwart des Kantzlets / 


————— 


vor ſechs Wochen ſolches gehört zu haben : da der 
Reichs⸗Hofmiſter fie/ durch eine Hinterthuͤr / hätte 
zu ſich / in fein innerſtes Zimmer / in fein Berte/und 
an ſeine Seite kommen laſſen / mehr als eintnal: Es 
ware aber / an einem Morgen / nachdem fie gleich⸗ 
> falls demſelben die Nacht gekuͤrtzet feine Gemahlinn 
in das Schlaff- Gemach hineingerreren / mit einer 
Flaſchen in der Hand / womit diefelbe fich aufe Bet⸗ 
. ge nidergefene/ und gefagr : Hie haben wir das 
— *4 *2Bbbb 
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Er 


und Statthalter) erſchien /und berichtete / ungefaͤhr 


ch 


jenige / 
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jenige / wovon wir geſtern miteinander ge⸗ 
redet. Worauf der Reichs⸗Hofmeiſter geantwor ⸗ 
tet haͤtte: Ich beſorge / es ſey zu ſtarck / daß er 
davon berſte. Dem Frau Eleonora (ſo hieß des 
Ulefelds Gemahl) zur Gegen⸗Antwort gegeben: 
Fein ; ſondern er wird darüber abgehen / als 
im ſuͤſſen oder ſehr tieffen Schlaff. Indem 
ſolcher Geſtalt der Reichs⸗Hofmeiſter mit derſelben 
geredet / auch wegen des Orts und der Zeit / da man 
ſolches Gifft dem Könige beybringen muͤſte / geraht⸗ 
ſchlaget; wäre ſie / Dina / unter der Bett⸗ Decken / ſill 
gelegen / und von dem Reichs⸗Hofmeiſter / damit deſ⸗ 
ſen Gemahl ihre Gegenwart nicht merckte / mit der 
lincken Hand bedeckt wordt Nachdem aber Frau 
Eleonora hinausgangen ; hatte der Reichs Hofmei⸗ 
fier von ihr begehrt ſie Dina’ ſolte nichts davon res 
, den: es wäre nur Schers ; Wie ſie ihm denn auch / 
zu ſchweigen / verfprochen/ ja einen falfchen Eyd dar⸗ 
auf abgelegt. Den Gifft ſolte Doctor Sperling / des 
Ulefelds vertrauteſter und geheimſter Artzt zugerich⸗ 
tet haben. | 
Diefer Doctor Otto Sperling/mar son Ham⸗ 
Burg buͤrtig: wartete täglich dem Reichs⸗Hofmei⸗ 
ſter auf / und war in feinem Haufe viel betrauet: har 
fich auch / faft allezeit in deffen Gefolge befunden; 
bey allen feinen aufferhalb Reiche gethanenen Rei⸗ 
ſen / aufgehalten; und auf deflelbigen fleiſſige Recom⸗ 
mendation / eines Hof Medici Beſtallung erlanget 
Wiewol der Koͤnig ihn dennoch niemals gebraucht 
- Sie fagte gleichfalls / in Anweſenhen vorben 
nannter 
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Hannter fürnehmer Perfonen/ aus: Siemwäre/von 
ihm gefchwängert/umd eines Knaͤbleins geneſen / wel⸗ 

ches vom Magiſter Simon Hennings / Commini- . 

lier ( oder Mitdiener) bey der Teutſchen Kirchen u 

. Kopenhagen) des Reichs⸗Hofmeiſters Beichtvatter / 

getaufft / aber alſobald geſtorben waͤre; jedoch wird die⸗ 
ſes / nur in obangezogener Lateiniſchen Erzehlungs⸗⸗ 

Schrifft/ alſo im Kopenhagiſchem gedrucktem Be 

richt aber / der Zeit / und einigen Umſtaͤnden nach /et⸗ 

Wwas anders geſetzt: nemlich daß das Kind allererſt / 

eine Weile / nach dieſer ihrer erſten Ausſage geboren. 

Dina wird hierauf ermahnet / nichts su ſagen / 
ohn was der Warheit gemaͤß: verſetzte aber; Sie 
wolle das Sacrament darguf empfangen. Als man 
ithr hiernechſt vorgehalten /wie gefaͤhrlich dieſes für fie 
ſaelbſten / in Betrachtung ſie / als ein einiges Menſch / 
ſolches nicht koͤnnte beweiſen / und es alsdenn ihr ans 
Leben gehen doͤrffte ſagte fie: es wäre nicht ohn / daß 
hr ſelbſten daran gelegen daferrn man ih: aber wuͤr ⸗ 
de Zeit gönnen; wolte fie weitere Nachricht hierüber 
zu wegen bringen / verhoffend / von dem Reichs⸗Pof ⸗ 
meiſter ſelbſten dergleichen Nachrichtung zubefomen? 
welche ihr Anbringen koͤnnten beſtaͤrcken 





Mach der Zeit / brachte fie einen Schlüſſel aus 
des Hofmeiſters Hauſe zu wegenybein Könige damit 
ihren Zugang in felbiges Haus zubezeugen: und ließ 
ſelbigen in Wache Drucken ; ſagte / ſie wolle ihn / das 
nie mans nicht merckte / Aut feinen Dre wieder hinles 
gen. eben dem berichtere fie: der Reichs⸗Pof⸗ 
Meiſter haͤtte ihr en aeaeben] zu ihrer eige⸗ 
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1124  DieXLIi. Erane,Befhihr/voni 
nenzund ihresKindes/ (mit welchem fie hochſchwan⸗ 
ger annoch gleng) Unterhaltung Welchen Brief 
Magiſter Simon Hennings in Verwahrung baͤcte. 
Ste wuſte daneben allerhand / fo faſt taͤglich in Lite» 
felds Hauſe vorginge / ja allerdings wla zu 
Berichten; um damte zu beweiſen / was für Credit 
und Zurritt fie in felbiger Behauſung haͤtte. Sog⸗ 
ee daneben : der Reichs⸗Hofmeifter wolte / daß fan 
Reie ⸗Voge fie ehelichen folee. Ste! daß er/ dir 
Hofmeiſter / ihr eine güldene Kette / Armband und 
dergleichen mehr / verehrt härte: wovon fie auch eis 
gen Theil gezeiget. Gab alſo nochmals Derreös 
fung den Gifft/ nebenſt einer beyligenden / mir Dos 
cror Sperlings Hand gefleleren Schrifft sum Ber 
weißthum ihres Anzeigens / zu befommen : und ver⸗ 
ſprach ſelbiges / mit ſolcher Kuͤnheit / daß / woſerrn 
Seine Majeftär/der Koͤnig / belieben wuͤrde / jeman⸗ 
den / mie ihr / in des Reichs⸗Hofmeiſters Haus abs 
zufertigen / fie den Ort / too der Gifft laͤge / 


















zeigen; oder ihr Leben verloren haben wolte / da ſichs 


anders befuͤnde. 


VII. Nachdem ſolches alles der Koͤnig ver⸗ 





nommen ; beſchloß er gemach su gehen / und der Zeit 


gu erwarten / viß der Handel heller an den Tag kaͤme: 








Hielt alſo dieſe ihm angedeutet⸗ Gefahr lange ing 
heim; aber befliß ſich doch indeſſen Fe an | 
zu verhüfen. — * 
Inzwiſchen kommt Dina mie einem Kindem⸗ 
der : und hält bitrlich an / Obriſter Walter wol auf 
eireel bedacht fen / daß fir des Kindes ER 


⸗ 





| 
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Hauſe loß werden moͤge: alsdenn wolle ſie gleich 


wieder ausgehen / zu dem Reichs⸗Hofmeiſter / und 
beften Fleiß anwendẽ / vorverheiſſene Beweißthuͤmer 
herbey zu ſchaffen. Worauf der Koͤnig Befehl ge⸗ 
geben / einigen Menſchen gu verſchaffen / der ſelblges 
Kind aus dem Haufe braͤchte / und es verſorgte. 
Welches auch geſchehen. 
IX, Aber waserfolge ? Es mähre nicht lang / 
ſo bricht Inder Stadt / ein Geruͤcht aus / dem Ulefeld 


werde nach dem Leben geſtellet. Weßwegen er / als 


gleichſam für Furcht und Schrecken / ſich eine Zelt⸗ 
laang einhielt mie Wehr / Waffen / und Traban⸗ 
sen fleiſſig bewahrte. Endlich har er zum Könige 
hingeſchickt / und geberen/ Ihre Majeſtaͤt wolten ihn 
bdoch / um der groſſen Gefahr willen / in ihren Schutz 
nehmen : welchen er auch leicht erhalten, Solches 
ſein bittliches Anſuchen ließ ex gleichwol zuforderſt / 
bey dem Herrn Cantzler Chriſtian Thomſen / durch 
ſeinen Brudern und Vettern / Flemming und Bioͤrn 


wegen / bey Ihrer Majeſtaͤt wolte anhalten / ihn in 






ihm / gu verſchledenen malen / berichtet / wie einige 
boͤſe Menſchen ſolten gefunden werden / melde ihm / 


Zeit / in feinem Haufe / mit Gewalt zu überfallen. 
Für forhanen böfen Anſchlag / fey er ſchon / vor vier 
Wochen / gewarner : koͤnne zwar annoch feinen hiers 
innen für gewiß beſchuldigen: doch werde ver⸗ 

a Bbbbb iij meynt / 


Ulefeld / anbringen / ihn erſuchend / daß derſelbe / ſeiinet ⸗ 


dero Schutz und Beſchirmung aufzunehmen: weil 


ſeiner Hausfrauen / und Kindern / auf Leib und Le⸗ 
ben nachtrachteren / ihn und die ſeinige / bey naͤchtlicher 


— 









1 1265 Die XL Traur⸗Seſchiche von 
meynt 4 Walcher möge-viekeicht hterum 

ſchafft Haben; daferen er anders molte a 
was ihm davon bewuſt und bekandt. Bißhero 
er / weder bey einem noch andern/ hierinnn 
len moviren / gaͤntzlicher Hoffnung / ſie 
fen Vorſatz von ſich ſelbſten fahren laſſen: 
aber vermercken muͤſte / daß ſie damit 


ftaͤt unershäntgfl antragen zu laſſen; hoffend / = 


und eilten ; würde er genoͤthigt /diefes 


be / als des Sandes Vatter / und aller derer fo um 
dero Beſchirmung fällen ——— 
geringen Perſon auch annehmen und Ihn dero gnädir 
gen Beſchirmung genieſſen laſſen / — 
rechtfertiger Richter / vermittelſt dero hohen 
tet / weiter nach ſothanen unverant wor lichen 
onen / fleiſſig inquiriren wuͤrde: Damit der rechte 
Grund und die Warheit moͤchten an Tag 

So bald dem Könige ſolches hinzerbradhr; 
er ſtracks zween feiner Nähten befohlen / — 
Reichs⸗Hofmeiſter zu verfuͤgen / und ihn 
wie Seiner Majeſtaͤt gang unnermurlidh Horaeieas 
gen / daß einige ihn / und die ſeinige / in ſ 
ſolten umbringen wollen : daher hre Meajefkäe ihm 
alle Protection und Beſchirmung 2 die er felber / zu 
feiner Hut / begehren wuͤrde hiemit offerirten ; ent 
weder von Edelleuten / Trabanten / oderandren:@r 
folse nur wiſſen laſſen / wie er e8 felbft haben malt. 

Gegen diefen beyden KRöntglichen Mofrädhnf 
har der Reichs⸗Hoftmeiſter ich / mir ſolche 
vernehmen laffen: eisen. 
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un ſolten / ſo ihm / feinem gantzen Haufe und Kin⸗ 
een / nach dem Leben trachteten / und ſelbiges bey 
aͤchtlicher Zeit werckſtellig machen wolten / fo num in 
sie fuͤnffte Woche / ſieder dem er zu erſt davor gewar⸗ 
jet worden. Und weil er hleruͤber gewiſſe indicia, 
inen Zeugen hoaͤtte und vermuchete / daß er noch ein 
Inder Zeugniß bekommen wuͤrde / ſo fönnre er nicht 
imhin / ſolches feinen Freunden zu notificiren / damit 
ie von feinem Tode Nachricht Haben möchten / da⸗ 
errne der Anfchlag dergeftale werckſtellig gemachet 
vuͤrde. Weiln nun Ihre Majeftär dessandes und 
Mer Unrerchanen Vatter und Berrhädiger / härte 
r durch feinen Bruder und Vetter bey dem Cantzler 
ingehaltẽ um Ihr Moaͤſjeſtaͤt gnaͤdigſte Beſchirmung / 
anckte unterthaͤnigſt Ihrer Majeſtaͤt für fo gute und 
maͤdigſte Zuentbietung. Seine Meynungaberwäs 
e nicht / weder durch Soldaten / Trabanten / noch 
indre Königliche Diener dergeſtalt bewahret zu wer⸗ 
en / ſondern baͤte allein unterthaͤnigſt / Ihre Maͤjeſtaͤt 
volle graͤdigſt ihn in dero Koͤniglichen Schutz und 
Schirm nehmen / und dero Dienern / und denen ſo 
scchft um Ihre Majeſtaͤt ſeyn / verbieten ihm einige 
Iberlafl suchumn oder zu ermorden. Berichtete das 
eben / daß ihm alles woll bewuſt waͤre / ober aleich 
einen beſchuldigen wolte / baͤte aber / Ihre Majeſtaͤt 
volte nur den Obriſten Walter mit Ernſt fragen laſ⸗ 
en / deñ er / der Herr Hofmeiſter / vermeine / daß ſelbi⸗ 
‚er aller Beſcheid / dieſer Sachen halben / wuͤſte; im⸗ 
leichen wie man durch einen von des Hofmeiſters 
igenen Dienern ihm hätte in feinem eigenen Cabi⸗ 

N Bob üilj net 


'yra8 DieXLik Eraur⸗ Geſchicht / vom 
net und Seubl / wollen umbringen laffen s neben 
miehrem / fo hiebey Diſcurs weiſe 

fallen | 


[3 
= — 
* ‚xx 
) 2 






In 


Ms ihm die abgeordnete Königliche Rärke bier 
auf sufprachen ; er moͤchte nicht — 






cken faſſen: ant wortete er / ihm waͤre ſchr 
ſend / was er redete. Denn ein Mann aus 


hagen / mit welchem er / feines Wiffens/dabesorniu 





maln geredet / waͤre in ſeinem Haufe geweſen/ und 
enen Die⸗ 


haͤtte ihn gewarnet / daß einer von feinen digenen 


nern / welchen er / für kurtzer Zeit tool gedimittirt / 
(hm auch viel Gutes erwieſen hätte / corrumpirr ande 





re / ihn / in feiner eigenen Kammer / umzubringen: 
Selbiger Mann/ (deffen Namen ee aber nice (pe 


cificirte) haͤtte ein fonderliches Merckzeichn hieuber 








nennet: nemlich / daß / in des Reichs» Hofineifles 


Cabinet / drey Srühle/ deren einer hoͤber / as da an⸗ 


dre; an der lincken Seiten aber An R 


oder Buͤcher⸗Behalter / ſtuͤnde worauf dnalıs 






Bud) läge / alfo eingebunden / und mie folden Si 
gureny von welchen fein Menſch Wilfenfchafft has 





ben koͤnnte / ohn er / (der — — 


derjenige / von dem er es befommen: Selbigee 


ſolte ſein Diener denjenigen / ſo ihn vm | 





ben/ und erwuͤtgen wolten / zum — | 
nen wolte getreu ſeyn / liefern / und zugleich dam 

gleichſam die Loſung oder Zeichen geben wenn 
rechte Zeit wäre / den Anſchlag ins Werck fen. 


Hierab koͤnnte der Hofmeifter znugſam vernehmen] / 
daß ſelbiger Mann mit der Warheit — 





ei 
ie 
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@ ein fo getviffes Wahrzeichen vorgebrachts welches 
ee fohmverlich koͤnnte von ihm felbften haben. 
= X. Die Sateinifche Befchreibung Machinatio- 


num Ulefeldii meldet ; Man habe dafür gehalten / 


daß Ulefeld folches alles vielmehr ertichtet weder daß 
‚einige Gewißheit daran folce geweſen feyn + weil er 
vermutlich Wind befommen/daß fein Borhaben ent⸗ 
deckt / und deßwegen einen neuen Anfchlag geſchmie⸗ 


det haͤtte. Denn daß nicht lang hernach einige Meu⸗ 


chelmoͤrder angeſtifftet / und zu Mitternacht auf der 


Gallerie vor des Königs Schlaff⸗Gemach geweſen; 


4 hat man hieraus glaubwuͤrdigſt Aussen weil fiey 
von dem bellen des groffen Engliſchen 


oggens / er⸗ 
ſchrocken / den Schlüffel zu felbiger Thuͤr fuͤr Schre⸗ 


cken zuriick gelaſſen. Denn ſelbiger Schluͤſſel war / 
vor einigen Tagen / weggekom̃en; hingegen die Thür 
dennoch inwendig verriegele s jetzt aber / da der Hund / 
ſo hefftig gebellet; fand man ihn / frühe Morgens / in 


der Thuͤr ſtecken | 


Gleichwie nun wol feyn mag / daß Wlefeld die. 


Geſfahr hochaufgemutzet und gröffer gemacht / um ſich 
durch eine ſolche Verwirrung aus dem Argwohn zu 
reiſſen / und ſeinen Angeber / den Walther / verdaͤch⸗ 
tig zu machen / als ob derſelbe ihn / aus heimlichem 
Neid und Boßheit / beym Koͤnige verlammdere: alſo 
iſt dennoch gewiß / daß su ſolcher entweder wuͤrckli⸗ 
chen / oder geſimulirten Forcht und Einbildung / ihm 
das leichtfertige Weibsbild Dina Anlaß gegeben. 
Angemerckt ſie / nachdem fie endlich / auf Beſehl des 
Koͤnigs / Handveſt gemacht / in Betrachtung / daß fie 
Yin ARE B36bbov. hin⸗ 


a 
— 


are Die XII. Traur⸗ Geſchicht / von —8 


— 


ſter / haben / und alſo mit dem verſprochenem Beweiß 





nicht aufkommen / ſondern vielleicht durchgehen moͤch ⸗ 


ex / ſelber betandt har : Sie hätte Fräulein Eleonora / 
des Ulefelds Gemahlinn / berichtet / der Reichs⸗Hof⸗ 


meiſter muͤſte ſich in acht nehmen / weil auf ſein Hauuß 
ein Anſchlag obhanden; Walther haͤtte wol Wiſſen · 
ſchafft drum / und nichts Guts im Sinne Aber weſ⸗ 


fen der Keiche-Hoftmeifter und deſſen Gemahlinn fie 


nachmals beſchuldigten / nemlich daß fie einiges im 
Kaufe vorftehenden oder begehenden Mords / gedacht 


fi 


hätte; ſolches har Dina nimmer / biß an ihr Sterb⸗ 


ſtuͤndlein / wollen geſtaͤndig ſeyn. 


XI. Weil denn die Sache alſo tunckel ud ſin⸗ | 


ſter war / daß faſt fein Weg oder Ausgang darunter 


zu finden : als ward / vorbedeuteter maſſen Dina 


aufs Schloß und zur Cuſtodie gebracht. Da ſichs 
denn befand/daß fie fehr ſchwach war / und zwar vom 


Gifft / welches fie eingenommen hatte Sen 
(ches fie einem 


man noch etwas bey ihr gefunden / we 


Weibe / die Rasen: kraut verkauffte / abgekauſft Die 
Medici gaben ihr zwar dagegen in Wider⸗Gifft ein: - 


weil man aber dennoch an ihrem Seben zweifeln mu⸗ 


fte ; wurden erliche befehlicht / zu ihrer Verhoͤr denen 


auch der.Hof- Prediger/D.Saurentius Jacob» Sohn? 
zugeordnet worden, Bor welchen ſie / nach ernſtlicher 


Vermahnung / ihre vorige Ausfage wiederholet / und 


darauf beftanden ; ausbenommen / daß ſie / wegen des 


Kindes / einen andren Vatter angegeben / nemlich ei 
nen Geiſtlichen Pfarrherrn aufm Sande: wiewol ſie 


I7- 
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Jachmals ſolches twiederumgezogen/ und den Dber- 
ten Walther in die Stelle geſetzt / jedoch alfo / daß 
arum der Reichs» Hofmeifler gleichtwol auch mit 
hr gebuhler haͤtte. Welches ihre erfle und allerletzte 
Befennenig geweſen: denn bey der mittlen Verhoͤr / 
yat fie ſolches alles ans Furcht oder Hoffnung / wie⸗ 
er geleugnet. HT And 

XII. Nach ſolcher ihrer offentlichen Verhoͤrung / 
vard dem Ulefeld / im Dramen des Koͤnigs / angedeu⸗ 
et / was diß Weib / wider ihn / haͤtte eydlich ausge⸗ 
age. Welcher begehrte / vermittelſt Landes Rechten / 
id) hierauf zu erklaͤren und Das Weib / wegen ſo⸗ 
haner unerhoͤrten That / zu beſprechen / welche ſie von 
hm haͤtte ausgeſprenge. Der König ließ ihm wies 
ee vermelden / daß er nicht allein damit wol zu frie⸗ 
en; fondern uͤberdas ihm / zur Erforſchung der War⸗ 
eit / und Befotderung der Juftttz / alle Aſſiſtentz thun 
volte. Jedoch befand daneben Seine Majeſtaͤt raht⸗ 
am / dem Reichs⸗Hofmeiſter zu befehlen / daß er im⸗ 
nitteſſt zur Stelle bleiben / und nirgendshin verrei⸗ 
en ſolte / ohn Seiner Majeſtaͤt Wiſſen und Willen. 
Welches er ſehr hoch empfunden. 

Andren Theils / muſte auch Oberſter Walther / 

n der Raht⸗Stuben / die Hand reichen / nicht aus der 
Stadt zu weichen / ehe dann er ſich / gebuͤhrender maſ⸗ 
en / wider die verdaͤchtige Zulage des Reichs⸗Mof⸗ 
neiſters / hätte erflärer, Ohne das / ward ihm / ver⸗ 
höge Koͤniglichen Befehls / verboten / auf das 
Schloß au kommen / bevor er fich folches Verdachts / 
Is ob er um den Anfchlag wider den Ulefeld Wiſſen⸗ 
chafft haͤtte / entlediget. XIII.Da⸗ 


1132 . DieXLill. Tran» @efdhtcht / von. _ u 
XII. Damie nun der Handelordenelichauss ⸗ 
geführe würde ; untergibe man ſolchen dem Unter⸗ 
Gericht der Stade Kopenhagen / su erörtern/ umd 
gruͤndlich zu unterſuchen: woſelbſt das Weib nach ge- 
fchehener Befragung / nochmals gerichtlich beſtehet / 
wwas fie vorhin / wider den Reichs⸗Hofmeiſter 1 96, 
ſchwaͤtzet. Ulefeld ward gleichfals gerichelich ditixt; 
ſo wol auch Obriſter Walther / und Doctor Sper⸗ 
iing: welche letzten beede perfönlich ſich dee Reichs⸗ 
Hofmeiſter aber / einen Anwalt geſtellet. Magiſter 
Simon Hennings / welcher / (daß ich die Worte des 
Kopenhagiſchen Berichts / gebrauche) mehr des 
Reichs⸗Hofmeiſters / als der Kirchen Diener) und 
ſchon lang / wegen vieler Woltharen/ demfelben ver⸗ 
bindlich war / zeugte freywillig wider Dinam; weß⸗ 
halben man ihn: über fein Bermuthen; des Kirchen⸗ 
Dienfes derweil müflig gehen hieß 7 und von feinem 
Amtfufpendirte. j 0 
7 Borfelbigenm Nidergerichte / beſtetigte Dina ih⸗ 
re vorige Reden: und gab / ale Bioͤrn Bendſon/ 
im Namen des Reichs⸗Hofmeiſters / fie fragte/ zur 
Antwort: dag / in der Nacht / ale fie beym deren 
Reichs⸗Hofmeiſter / in der Kammer / hinter eine 
Treppen Syn Stiegen) wo fein Schreib» Zeug / 
Ründe gelegen / frühe Morgens / da fieannodhbey 
ihm im Bette / Frau Eleonora / Ulefelds Gemahl / hin⸗ 
ein gekommen waͤre / in der Hand habend ein Gla⸗ 
ungefähr auf ein Pegel (iſt eine gewiſſe Mag) init 
einer Schrauben ; forechend : Hier babeich das/ 
woyon ich geſtern Abend redete, bon 
RAINER 
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Reichs⸗Hofmeiſter geanrworter : Solte es nicht 
u ſtarck ſeyn / daß er dbavonberffer Darauf - 
ne gegenantwortlich haͤtte verſetzt: Mein; erges 
et davon weg / als im tieffen Schlaff. Das 
rgſte aber iſt / daß er für ſich ſeblſt / aus einem 
Secher / trinckt: denn der Koͤnig trincket 
ich nicht voll. Womit Eleonora ſtill geſchwie⸗ 
en ; hingegen der Reichs/Hofmeiſter ihr auf Frans 
oͤſiſch zugeredet; biß fieendlich ausder Karner wieder 
xeg gangen/ zuvor aber das Glas aufden Tiſch ge⸗ 
er: welches der Reichs⸗Hofmeiſter nachdem ex 
ufgeftanden / genommen / und in eine Truhen gu 
server hätte : Bey felbiger gläfernen Flaſchen / waͤre 
fin kleiner Zettel geweſen worauf gefchrieben was 
arinn twäre/sc.  Diefe und dergleichen Umſtaͤnde 
purden/vondes Reichs/⸗Hoftneiſters Zeugen / meh⸗ 
encheils ale widerſprochen. 
XIV, Nachdem die Sache / vor bemeldtem Ni⸗ 
er⸗Gerichte eine Zeitlang unterforſchet / hin und 
pieder Zeugen abgehört / (dabey denn/ mie leſcht zu 
rachten / alle Haußgenoffen oder Bediente / und 
Zunſtlinge des Reichs⸗Hofteiſters / für. ihn ges 
euget: wiewol Magifter Hennings Gezeugniſſen / 
nd zu unterſchiedlichen Zeiten ſchrifftlich⸗ abgeiegte 
Berichte / wenn man fie gegeneinander gehalten / nicht 
llemal gleich / ſondern unterweilen einander zu wi⸗ 
ern gelautet / alſo / daß man feine Partheylichkeit 
araus gnugſam ſpuͤhren fönnen ) iſt ſie / ihrer zweif⸗ 
elhafften Verwirrungen halber / ju rechtlicher Erkeñ⸗⸗ 
iß des hoͤchſten Rahts / weicher damals in vier und = 
— * ag 
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1134 Die XLIN Traur⸗ Geſchicht / / nnn 
gIwantzig Reichs⸗Raͤthen beſtund / wobey der König 
ſelber preſidirte / geſtellet. Dahin ward abermal 
allen vorbe namſten Perſonen ein Rechts⸗Tag ange⸗ 


ſagt. | ——— N 1:4 WERE 
Auf ſolchen Herrn Tag/ (wie mans der Orten 
nennet) erſchien der Reichs⸗Hofmeiſter Ulefeld in 
eigener Perſon / ſamt ſeiner Gemahlinn Leonora und 
einem groffen Gefolge ihrer Verwandten und Tra⸗ 
banten, . Andre fehreiben er habe hundert Maͤnner / 
gu feiner Sicherheit bey ſich gehabt / aus Furcht für 
den Schiffleuten / fo ihm des entzogenen Solds hal· 
ber feind geweſen. Be. —— 
Dina harte bißhero nichts / ohne bloſſe Umſaͤn⸗ 
de zum Beweißthum ihrer Anzeigung / bygebracht. 
Da ſie nun / von Betlagtem ſelbſten / vor dem Könige 
lichem Tribunal / ermahnet wurde / mit der Warheit 
heraus zugchen: fuͤhrte fie eine gang andre Sprach / 
focder vorhin: entweder ans leichtfertiger Unbeſtan⸗ 
digkeit ihres Gemuͤts / oder aus Furcht / oder aus 
Hoffnung bey ihrem hochanfehnlichem Gegentheil 
wieder in Huld und Gnade zu gelangen / oder viel⸗ 
leicht aus irgend andren Ürfachen : wiederrleff alfo 
alles / was ſie vormals hatte geredt. 
XV, Aber dieſe Bekenntniß brach der armen 
Huren den Hals: und halff ihr hernach die Entſchu⸗ 
digung nichts / da fie einwandte / man hätte ihr den 
Sinn / durch Zauberey / gant umgefeher. Jedoch 
Blich bey manchen die Mutmaſſung / der Reichs Hof⸗ 
meiſter waͤre darum fo ſauber nicht; ob er gleich durch 
feine Authoritet / und des furchtſamen — J 





Scraf Cornifiʒ Ulefeld. 1, 
nuͤtigkeit haͤtte / im Gericht / obgeſieget: zumaln weil 
Ragifter Simon Hennings und feiner Frauen / 
eugniſſen einander offt zuwidern geloffen : indem 
leſe geleugner/ Dina wäre jemals mit ihr in Kunds 
hafft / oder in ihrem Hauſe / geweſt; diefer aber ges 
anden/ daß fie etliche malin feinem Haufe geweſen / 
n und feine Fran beſucht härte ; uͤberdas Magiſter 
Simon ſelbſt feine Rede / nor unterſchledlichen verhoͤ⸗ 
een / unterſchiedlich und ſehr variabel gefuͤhrt. 





Richts deſtoweniger ward Dina / aus ihrem elgenem 


Naul / welches vermutlich wider ſie ſelbſt gelogen / ge⸗ 


ſchtet / und ihr das Leben aberkannt: hingegen der. 


Reichs, Kofmeifter/ und Doctor Sperling, vonder 
Beichuldigung frey und loß gefprochen. 
In mehr benahmſter Lateiniſcher Erzehlungs⸗ 
Sriffe / wird zwar gedacht: wider Walthern / 
Sperling / und Magiſter Simon Hennings ſey / 
achdem der Dina Anzeigung für falſch erfläreridens 


och ein Urtheil ergangen / daß ſie / ale Mitwiſſer | 


es böfen Vorhabens wider den Rönig / folren dag 
and räumen : Über den Ulefeld möchte der König 


‚Iber ſtatuiren. Allein ob gleich der Steller felbiger: 


ateiniſchen Schrifft eine überaus wolgeſchnittene 
jeder geführt / und dieſen Handel kurtz und ſehr nett 


efaſſt : fheiner doch / er habe unterweilen mehr / auf. 
ie sterliche Red⸗ Arten der alten Roͤmer / als auf den 
echten Verlauff der Sachen / Achtung gegeben / und 


icht wahrgenommen / daß er ihm felbflen hierinn 
biderfprochen. Denn wenn Doctor Sperling / 


aD Magifter Simen zur Sandes Derweifungmäe 


1 FE 
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136 DiexLiit. Teaur⸗Geſchicht / van 
ren condemnirt / auch der End» Spruch über den 
Reichs⸗Hofmeiſter dem Koͤnige noch allererſt an 
heim geftellet : wie hätte Dina / wegen der falſchen 
Anfage / können zum ‘Tode verdamme / und Ulefeld 
unſchuldig erfanne werden ? Es hat aber Doctor 
Sperling felber / ohnangeſehn fein Zeugniß / wider 
Dinam / im Gerichte / fürgedrungen und victoriſitt 
hat / freywillig / bey Hofe / um Erlaſſung feines 
Dienfles angehalten/und nachdem ihm diefelbe gern 
verwilliget / ſich aus dem Reich Dentenaret Hinz 
weg / nah Hamburg begeben. Magiſter Simon 
if feines Vor witzes halben / daß er ſich / als ein Geis 
licher/in ſoiche Händel gemenget / von dem Confiio⸗ 
rio feines Dienſies entſetzet / und zweiffels ohn gleich⸗ 
falls felbſt willig aus dem Sande weg gereiſhe 
_ Den Obriften ar ben Weil der 
Reichs⸗Hofmeiſter / da man ihn befragt/ ob er wider 
Walthern wolte procedteen / darum daß dieſer das 
LDgen ⸗Geſchwaͤtz der Dinen / beym Könige? 
bracht? nach zimlich⸗ langer Bedenck Friſt / 
gereſolvirt / er wolte alles JIhrer Königl; Majeſtaͤt ehr 
Zener Diſpofitlon anheim geſtellet haben: als hat der 
Koͤnig / damm nichts unterlaſſen wuͤrde / ſothane un⸗ 
erhörte Verleumdungen gut eifern / fondern die gange 
Hz cle möchte ſehen / was für hohes Mi:pfallen Seine 
Majeflär haͤtte / ſo wol wider diejenige, fo dergleichen 
Fratzen su erſt auf die Bahn gebracht / ale auch den / 
fo darirn mie begriffen geweſen / ſelbige feiner Maier 
fRät vorzutragen / ſelbſt eine Citatlon wider Wal 
gefordert / und / durch den Ober⸗Secretarium 
Krag / gegen ihn procediren laſſen Wor⸗ 


⸗ 
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orauf dern endlich 7. nad) einigen gerpechfels 
m Klag⸗ und Schutz⸗ chrifften / ein Ti 


1% 


18 gekommen / Diefes Snhales : Dh wol Beorg 


Valther / indem er feinem Herrn und Körta Dasjer 
ge / woran fo hoch gelegen / und ihm von eitiens' 
Welbe bericheen/ geoffenbarer) niche Inveh gethanz 
doch / weiler / ſochanes fein Anbringen zu bekärg' 
en) fuͤrgegeben / wie er von der Frauen nichts un⸗ 
rſches wuͤſte / ohn mag fie felbft nunmeht, von vem 
eche Hofmeiſter haͤtte bekannt / welches denno / 
— Ihrer eigenen ibm augefeg« 
— 0 dann auch deren Mutter und, 
ochter Betennmiſſen / ſame andern Umſtanden 
r swifchen ihnen, vorgeoeſenen verdaͤch igen Ges. 
einſchafft halber / anders Befunden s er auch hiebey 
ne eigene Ehre und Erhöhung / mit andrer,Scurg 
heil und Verderben geſucht; und aber Seine” 





ajeflär / der König / daran fein Gefallen haben“ 


ante: fo wäre demnach gnaͤdigſt für-gue und rahte. 


m berunden/ Georg Waltheen zubsfehlen/ dap.er/ 


nerhalb Dreyer Wochen / ſich des Reichs Auflerny. 
d in Dennemarck und Nortosgen hinfuͤro nicht 
den / noch. betreten laſſen ſolite. * 


toenden ung aber wiederumigh dein 


7 
_ 


eich Nofmeifter/ und der Dina... ... 
Rachdem Ulefeld das Urcheil / welches ihm die 
iſchuld 1, feiner Angeberinn aber das !ehen aba, 


ad / verleſen gehöre; fügte. er Dansk dafin./ nes, 


of su Recht + und Dermäirs gelung / 0b foldie Se, 


rcheil her⸗ 


— Air thaffen/ Ar en aim 36,‘ Fr 1 
J | Sccc J 
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ſcheu und Exempel / zuſchaͤrffen ſtůnde: und begehrte 
weiter / daß man das Weib moͤchte an die ſtrenge | 


Sragentehen, 
Als ſolches / den zo. Junii / 651. geſchahe ent⸗ 
ſchuldigte fie ihn nochmals / wegen aller Puncten: 
ja! gab allerdings vor / Walther / welcher ihres Kin 
des Barter allein waͤre / haͤtte fie beredet / dem Reiche⸗ 
Hofmeiſter / ſolches alles nachzuſagen. Bey welchet 
vekenntniß fie auch folgenden Vormittag / unge 
peinigt / beharrete; aber gegen Abend / eine gank an⸗ 
dre Stimme fuͤhrte: nemlich fie hätte geſtern und 
vorgeſtern nichts twenigers/als die Warheit/kefant: 
&5o tweit bedächre fie fich wol / wahr su feyn/ Bag 
Walther mit ihr unzüchtige Gemeinſchafft gepflo⸗ 
gen/auch wol vielleicht der Vatter ihres Kindes ſeyn 
möchte ; der Reiche -Mofmeifter aber waͤre dennoch 
hierinn nicht unfchuldig ; fondern alles / was fiessum 
Aſten mal / vor dem Riders Berichte bekannt hätte 
der Warheit gemäß; daß fie nemlich / unter feiner 
Deck⸗Berten / anfänglich» gemeldten Difeurs vom 
Sifft- Becher gehörer. Indem fie alfo erliche Tage 
figen Blich; ließ der König den Hof⸗Prediger ben 
Schloß. Priefer / und einen Capellan bey S. Nico⸗ 
tat Kirchen / verſchicdene mal zu ihr gehen / und ſe⸗ 
mie moͤglichſtem Fleiß und Ernſt / su wahrhaffter 
Bekenntniß / ermahnen. Gegen welchen fie das eine 
mal nicht, wie dag andre / fich erklärte ; biß endlich 
die Zeit heran nahere / daß fie ihr Recht oder sielleicht 
(eines Theile) ihr Unrecht leiden ſolte zuvor aber / 
nach lang wiederholter Rena | 
Er | a ET TREE er⸗ 
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Interweifung / das heilige Nachtmal empfangen: 


a if fie beſtoͤndig / bey einerley Bekenntniß verblier % 


en/und darauf geflovben : wis nachgehends ordent⸗ 
ch fol berichtet werden, hi 110 a da 

Als beſagte Geiſtliche / den z. Sultizauf König. 
chen Befehls fie ander werts zum fleiſſigſten exami⸗ 
irten und aus Gottes Wort / zur Bekenntniß dee 
Warheit / und Chriftlicher Vorbereitung zum felgen 
bſcheid / auch daß ſie ihre Sünden wol bedencken 
ſte / ermahnten; da antwortete ſie: GOtt ken⸗ 
ete beydes ihr / und des Reichs⸗Hoftmeiſters / Hertz; 
her ihm auch Die ſuͤndige That unverborgen. Er⸗ 
hite drauf / wie vor / was unter dem Decks Berre 


nn Ohren fommen. Gefragt: Ob ſie diß / mit gu⸗ 


n Gewiſſen / ſagen koͤnnte? ſprach fie: Ja Und; 
waͤre alles wahr / was ſie / vor dem Untergerichte / 
se bekannt. Abermals gefragt: Warum fiedenn 
unbeſtaͤndig / und) zu unterſchledlichen malen/von 
‚er erſten Bekenneniß abgangen? gab ſie zur Ant 
or: Selbiges habe ich thun muͤſſen / weil 


ER 


ir Zeugfcbafften mangelten/und mein Ge⸗ 


nebeil ſchwur / daß es Luͤgen / ſo ab meiner 
eiten vorgebracht. Bin mir aber ſelbſt 


n Bekenntniß / abgetreten. 

Aber nach Mittage Rimmere fie der Schloßvogt / 
Gegenwart eines Geiſtlichen / bey der Folter / wie⸗ 
zum / alfo/ daß fie alles wieder rieff / und ihre Aus⸗ 
e / wie vor / bey der gie peinlichen Frage / laure⸗ 
ee cec ij te 


nderlich geweſen / da ich / von meiner er⸗ 


1140 Die KL | 
ge : ausbeno daß fie den den Oberften er 
anti ine fie — 


ſol Beicht 

den Her hr 4 
befragte. Aberamıo, —— 
fertigung /fing fie / nachdem 
dige Satrameni des Altars gereicht? a 
wol über den Keichehofmelfler / als 
mon’ welcher Die rechte Dandfcheifft / fi 
ihre Sache / hell und Mar gu ſeyn /härte 
den koͤnnen / geleugnet / und ihrg 
neben / ihr Blut ſolte über die — 
fie von ihnen beyderſeits im 
dennoch warhafftig 535 
ihrem Blut und Tode / verſigeln. Da 
der Tortur / von ſolcher Bet KA * * 
toäre deßwegen geſchehen / Date fie I 
Schmertzen moͤchte entlediget werden, $ 
fie) waͤre ich / ben der erſten Belennm 
fo haͤtte man mich deſto länger und mehr ge 
Diele Betenntniß brachte fie vormire 13 177 
Diaconi und Schloßvogts Segehtware /fü — 

Nachmittags) gegen Abend / wie r Dies 
conus Jens Jacobſon fie wieder befut 
möhnere / die rechte arbeit zu. 
wol zu bedencken / was für —— 
luͤgenhaffte Beteñtniß / ſolgete; ar 
ches alles iſt mir wol bewuſt HL 
nichts anders / ohn —— Va 
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egenware/ 


als dieſe / Die ich mn / in eurer Gegen L 
Ban | von mir zu erwarten. Folgenden 





rgen / als am Tage ihres Todes / kam der Beift- 
che fruͤhe / um —— wieder / Biel bey ihr / mit 
leſcher Vermahnung an / und befam von ihr zur 
Antwort: Was ich) für euch / geſtern bekasit 
jabe / wegen des Reichs: 0 meifters/ und 
Nagiſter Simons ; — ich noch 
eute · Worauf ich alſofort flerben / und 
wein Zebenlaffeenwill. - 

VL, Wie fie num / von dem Blauen 
„burn / als dem Dre ihrer Gefaͤngniß / herntder 
im /- stoifchen bemeldien Pfarrherrn und dem 
loß⸗Vogt / ͤber die Schloß⸗Blůck⸗ ging; wie⸗ 
holte wochmals der Geifttiche feine Ermapnungy 
e Watheit zu bekennen / nebenfl angehenarem 
roft aus Gottes Wort/dap fie den Tod nichr fürdhr 
1 folse, Worauf fie fagte: Nein ich bin kei> 


6 Weges furchtſam Nachimals/da man/mie 


auf den Richt⸗Platz / gekommen / das Datter 
fer võ ihr ausgebetet / und der Schloßvoge fie dem 
charffrichter Überahttvortete ;. erblickt fe unterm 
gehen nach dem Sande/ (worauf man die Ster⸗ 
De laſſt Enten) des Reichs oſmeſer⸗ finen 
Ind, Schreiber) / winckt demfelben/ mit zween aufs 
jabenen Singen’ und fpriche: Der nen. Herrn / 


8 Mlagifter Simon /ſol c 


| verklagen/ 
er Gottes ſtrengem Bericht, — 


%8 7 ſo wol der Schlogvoge / ais der Geſauche ⸗/ 


er ihrer eigenen Han 


/nach ihrem Tode / ſchrifft⸗ 
don ſich gegeben. 


»)e 260 


142 Die XLIII. Traur-Befhide/von 
Iyr abgeſchlagener Kopff ward auf einen Pfahl 
geſteck Welches ſchmaͤhliches Ende diß Weib h⸗ 
ver veruͤbten Unzucht / und andrer Sünden Halber/ 
vor GOtt / ohn allen Zweiffet mmol verdienet hat. Ob 
















fie aber deßwegen / daß fie den Reichs⸗ Hofmeſte 
verſchwaͤtzet 7 den Tod verſchuldet habe / Be: eſe 
unſchuldig geweſen; daran ſtehet gar ſehr u 3 
feln: voraus / wenn man betrachtet / wie es herna 
allen venenydteihres Todes Urſacher ge eſen / ſo un⸗ 
glücklich und elend ergangen. u, 

- XVII Weil nun die Juſtitz/ ergehlter maß 
fen / dem Reichs» Hofmeifter zu Dancke geabinke 
niſtrit / und alle feine Beſchuldigung / mit DH 
na ihrem Leichnam / begragen lag 7 machte me⸗ 
mand ihm die Gedancken / daß er bie Flucht ergreif⸗ 
fenfolre. Nichts deſtowenlger relſete er drey Ta⸗ 
ge nach der Dinen Tede/nemiich am 14. Yullizssr. 
in der Nacht / ſamt feiner Gemahlinn ER, 

‚der 3 


u 5 






deren aͤlteſten Kindern davon; lleß ſich aus der 
ſter⸗Pforte / wozu er den Schtüffel hatte und bes 
gab ſich / eine halbe Meil von Helfenöhrzaufein Hol⸗ 
Jandiſch Galleot / fo dazu expreß beftellee = lete dar 
mit fo heimlich nach Holland zu / daß weder den 
nig / noch einige feiner Freunde / in geringſten 
Wiſſenſchafft darum gehabt / che denn es von) 
enoͤhr und Holland / nacher Kopenhagen bet 
worden 1 nachdem er zuvor — 0) 
fen / jedoch unvermerckter Weiſe / feine Mo⸗ 
bilien wegfuͤhren laſſen Ob ihn des ſterbenden 
Welbes letzte Rach / Stimme gefchreeht / oder des 
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Koͤnigs beforgender hHeimlicher Zorn, oder beydes dar 
ae : fann ich nicht verfichern : ohn allein 
iefes / daß allem Anfehn nach / von einem ſolchen 
Rönige/ der ihm das Recht fo gnaͤdig und beforder⸗ 
Id) ertheilee / ja noch dazu wider den Obriften Wals 
her rechtlich agiren laſſen / die Unſchuld einer fofüirs 
ehmen Perſon fein Ubels haͤtte zu fuͤrchten gehabt. 
Wecegen ſeiner Widerkumfft / harereinem jed we⸗ 
en allerhand ſelbſt beltebige Gedancken gelaſfen / ins 
em er / auf den Gipffel feines Hauſes / ein Stor⸗ 
en⸗ Bild ſetzen laffen. Nach feiner Abreiſe / gab es 
llerhand Diſcurſe. Etliche redeten ihm ſehr übel 
ach / als einem / den ſein Gewiſſen haͤtte fliehen 
eiſſen: Andre entſchuldigten ihn / und iobten dieſes 
lelmehr / an ihm / als ein⸗ kiuge Fürficheigkeie. 
Immitrelſt ward der gantze Handel / in Dänk 
her und Teutſcher Sprache / durch den Druck of⸗ 
ntlich ans Liecht gegeben / ihm die Reichs⸗Rahi⸗ 
Stell genommen / und Herr Joachm Gersdorff/ 
n feine Start zum Reihe» Hofmeiflererläre, 
XIX. ‚Er aber / dem ſolches verdrießlich / auch 
Jolland nicht ficher gnug für feine Perfon daugte / 
1b fich hierauf von dannen weg / nach Schweden: 
oſelbſt (daferın es anders wahr iſt / was Dänifcher 
seiten dißfalls ausgegeben worden) der Röniginn 
hriſtina er einegroffe Summa Geldes fuͤrgeſtreckt / 
id von ihr nicht allein in Schutz genommen / ſon⸗ 
en auch zum Grafen gemache/ und ihm die Stab: 
arth in Pommern / zum Unterpfande verſetzt wor⸗ 
n. Gexwiß iſts / daß nicht allein damals, ſondern 
Creek auch 
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Eich LeR / pay 
m Tugend waͤre —— 
Ian: (tgmohn von ihm entre 
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In Dark ſemal⸗ 666 tage 

hanblichen 


na haͤtte ihn / m 
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gegopen/ih 
crunt: Aus de menm Fl 
tiche /, bap).er ano —2* — 
Zorn h Ungna iweichen Z; gt 
drug enden! —— 
ginn ehr 186 
habe am us®: 
derfelben Nachſolger fi ae: Kran feine I affe 
olch Tieres aecklprkee Rat hommern / um 
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feine Anwelſung überall, mol su ſtatten. Weßwe⸗ 
gen auch König Carolus Guſtavus / nachdem er den 
wunber-fühnen Marſch /.übers Eis / nach Fuͤhnen 
und Seeland genommen / dieſen Mann / um ſeines 
arffen Verſtandes willen / ſeinen / zu den Friedens⸗ 
Tractaten deputirten / Commiſſarlis beygeordnet. 
Seſtaltſam denn hierauf / zu Rothſchild / einer 
Stadt / die ſo wol wegen der Daͤniſchen Koͤnigen all⸗ 
ba befindlichen Begraͤbniſſen / als eben dieſer Tra⸗ 
ctaten halben / beruffen iſt / ein Frieden / Schluß ge⸗ 
offen’ und / neben andren Bedingungensverglier 
en ward / daß Graf von Ulefeld / des vergangenen 
halben / weiter nicht angefochten / hingegen fin Haus / 
und ligende Güter / ihm völlig. reſtituirt werden ſol⸗ 
en. Alſo meynte er nun / ſich ſtatlich gerochen zu ha⸗ 
hen und fertigte einige Leute ab / nach Kopenhagen / 
pie ſein uͤbriges allda gelaſſenes Geraͤthe von dannen 





abholen muften. Perſoͤnlich aber kam er nicht in die 


Stadt; ſondern bleib) bey der Schwediſchen Armee. 
Solcher Frieden waͤhrte nicht gar ſechg Mona⸗ 
en lang; ohnangeſehn dieſe beyde Rordiſche Koͤni⸗ 
e / au Friedrichsburg / in eigenen Perſonen / zuſam⸗ 
nen kommen waren / und gute Freundſchafft mit⸗ 
inander gemacht hatten. Denn der König in 
Schweden / da er gemercket / daß Dennemarck / mia 
Inden Potentaten / ‚eine Alliance tractirte / und wi⸗ 
er. ihn mit neuen Rahrtſchaͤgen ſchwanger ginge: 
rehete ſich kurtz / und kam / mit einer Schiff⸗Armee 
viederum ſo ſchleunig in Seeland an / daß ſelbige In⸗ 
lin feiner Gewwalt war / ehe denn die Ropenhagner 
| Cecer was 
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was darvon wuften : maſſen er fie denn gleichfalls 
unbereltet zu finden und gu berucken hoffte. Weil 
aber der Pfeli diefes feines Fürfages/ neben dem Zi 
— ‚vs rn — tör 
der le mit feiner Gegenwart zur Tapfferfeir aufmun⸗ 
texte / gerreulich an die Hand Runden / und die Bor 
ſtadt zu deſto mehrer Sicherung der Hauptſtadt / an ⸗ 
äfcherten : ruckte der gröffere Theil Schwediſcher 
Voͤlcker vor Kranenburg ; Kopenhagen aber, blleb / 
von dem Reſt der Armee / fehler in Die zwey Jahr 
lanz / blocqutee.n anal. in 
XXL Unterifolcher Unruhe / hielt ſich Ulefeld 
derweil in Schonen auf: biß die Stadt Kopenha⸗ 
gen den Schweden einen Sturm abgeſchlagen / und 
ihnen bey ſelbigem Angriff / viel Volcks zu Schanden 
gemacht; auch. durch Beyſtand ihres Bundever⸗ 
twandten/ vermittelſt eines fleghafften Treffens? Die 
Inſel Bühnen wieder erobert war; und:endlich der 
fireitbare Schwediſche König / Carolus Guſtavus / 
an einem hitzigen Fieber / mit Tode abging Da hat 
Ulefeld / ſamt einigen Andren / ſonderlich mit etlichen 
Kahtherren der Stadt Malmoe / Raht ⸗ und Arts 
ſchlaͤge gepflogen / wie das Land Schonen wieder⸗ 
um den S chweden entriſſen / und in Daͤniſchen Ge 
tale geſpielet werden moͤchte ¶ Weil man aber/bies 
ſes verdeckte Eſſen in einem loͤcherichtem auslauf⸗ 
fendem Hafen / kochte; ward der Anſchlag zu 
fer / und koſtete ihrer etlichen ben Hals. Graf Uleſeld 
kam darüber gleichfalls in Arreft : darinn ee die 
gantze Zeit des Verhaffts uͤber / ſich — © 
| gefiellet 
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geſtellet haben / als ob ihn einhalber Schlag getroffen 
ae der Sprache beraubt haͤtte. x ” 


0.5, RK Wie nun abermak die Friedens-Sonne 


5 


L 
* 
⸗ 
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F 


den Nordiſchen Koͤnigreichen wieder aufgangen / und 
ihnen einen beſtaͤndigen Schein verſprochen / weder 
‚vorhin / da fie gleſchſam aprilifirte: har er / durch Li 
fige Erſinnung feines Dieners / weicher eilichen un⸗ 
baͤndigen und mutwilligen Hengſten den Zaum ab» 
geriſſen / und ſie loß gelaſſen / damit die Huͤter des 
Uiefelds / durch ſolches Getuͤmmel / verwitrer wir, 
den / ſich fluͤchtig darvon gemacht / iſt in Prieſterlicher 
‚Kleidung / über die Oft See / in einem Bor gefah⸗ 
ren / und nebenſt ſeiner Frauen gen Kopenhagen ge⸗ 


8 








J 


+ 


XF 


ner Anzahl Soldaten bewacht / nach der Infei Born 
| helm gefangen führen muſte Inf * 


ı a 


U SOORRTIL  Dafelbft war er aber angenehm 


und willkomm nicht / als er ihmeinbildere, Denn 
damals rahrfchlagten eben die Stände des Reiche 


unter fid) / 08 nicht dem Könige von Dennemarck? 
feinem gangen Königlichen Haufe und Sefchleche/- 
das Königreich erblich zu befleeigen ſtuͤnde Number 


ſorgte many daferrn Ulefeld in der Stadt bliebe / daß 


er / welchem nicht menig Perſonen heimlich gewo⸗ 
gen waren / bey ſolchem Zuſtande / da ohnedas der 
Adel und die Buͤrgerſchafft niche allerdings wol ij 


bereinſtimmeten / neue Zerruͤttungen / Spän und 
Zwiſtigteiten / anrichten doͤrffte rum ruͤſtete man 
ein Schiff zu / welches ihn und fein Gemahl / von ei. 





XXIV. E⸗ | 


RL DER ·ñ 
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XXIV. Es iſt ſchon an dem weſen /daß er / 
auf. eingelegee Fuͤrbitte des Srangöffehen Geſand⸗ 
een / beym jungen Koͤnige in Schweden / ſolte loß ge⸗ 
geben werden: imfall er nur noch einen Tag oder 
acht ſich laͤnger in der Verwahrung / gedulder / und 
nicht ben gefangenen Hirſchen geſolgt haͤtte / die ht 
deſio tieffer in die Netze verſtricken / je laͤnger ſie den⸗ 
felben fich trachten zu entreiſſen⸗ Ja / eben int 
Augenbuck / da er durchgangen war/ kam von Ihrer 


J 






ERajeflär/der verwittib en Koͤniglnn in Schweden / 
ein Schreiben an / welches ihn ohnzweiffel loß gelte, 


eket / daferrn er miche ſelber ſchon die Feeyhen genonms 


men hätte / die er Doch nicht Behaleen kunme Me 


aeg vortheilte (hım feine fo. offterrmalige Litfatter 
kung ! Sachdemimal & an die, in Schweden hin⸗ 


eerdaftene/Gnser/wegen der Flucht verloren, 
ODhnangeſehen nun alle Hoffnung mie hin 
Az 













F 


zu ſeyn / ſchiene hat es doch wenig gefehlt 
nicht abeemal auch / aus dee Bornholmiſchen 
kangenfchafft/ wäre enrunnen. _ Aber meilert 





Trinck geld verfprach : oͤffnete foldies. den 
mann die Augen / daß ers dem Gebieter im ſebig 
Inſel / Herrn Fuchſen / anzeigte Welcher ihn wit 


7 


Derhofeny und in einen tieffen Kercker ungerbes Nez 
den werffen ließ x dar inn er / des abfcheuliien Br 


flancts / der graufamen düpterlichen Fing 
und andres Scheufals halben / viel Elendes A 


ſtanden / und niemanden / ohn ſeine Frau / um ich 


gehabt. 
XxV. Ends 


Scifter/ {0 Ihn ſolce überführen, / ein gar su guoffes | 


\ 


\ 
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XXV. Endlich nachdem / in Dennemarck der 
Schluß wegen des Erb⸗Roͤnigreichs / zur Richtig⸗ 
keit gebracht / der Koͤnig Souverain , abſolut / und in 
feiner Gewalt hoͤchſt/ vollklommen / erklaͤret war: be⸗ 
guͤheten ſich der Graf Rantzau / Feldmarſchal 
Schack / Herr Chriſtoph Cabel / und andre Koͤnigli⸗ 
che Miniſtern / Ihn beym Koͤnige auszuſoͤhnen / und 


ſprachen gut fuͤr ihn. Dieſer anſehmicher Senre Fuͤr⸗ 


wort zerriß feine Bande / und brachte ihn / aus beſag⸗ 
ter harter Gefaͤngniß / wiederum nach Kopenhagen: 
woſelbſt er / vermitteiſt eines Abbitt⸗ Schreibens / und 
Korpoͤrlichen Eydes angelobete / ſeine vorige Feind⸗ 


feligkeiten gegen dem Könige / mir heilſamern An⸗ 


ſchlaͤgen / und beharrlicher Treu / auszuleſchen. Hier⸗ 


auf iſt ih zu Ehren indem Koͤniglichen Garten / 


ein offentliches Gaft⸗Mahl gehalten / dahin aller⸗ 


hand Standes Leute haͤuffig zugeloffen / und hoͤchſt⸗ 


begierig den jenigen / welchen fie vormals in feinen: 


beften Lebens⸗ und Ehren» Blume geſchauet / jetzo / 


nach fo manchen verſuchten Faͤllen / in feinen ſchwa⸗ 
chen Alter / u ſhben. 
XXVI. In ſolcher neuerworbenen Freyheit / 


haͤtte er nun ein leben / und die übrige Zeit des 
Lebens / fein geruhlich und mie Ehren / zubringen koͤn⸗ 
nen? wam er auch innerlich nur recht frey / und kein 
Knecht ſeiner ungemaͤſſigten Affecten / geiveſen wͤre 


Aber dieſen verhengte er den Zůgel gar gu weit / und 
ließ ihm die Veraͤnderung des Regiments niemals 


gefallen. "Fa! dieſelbe war ihm ſehr zu wiedern / daß 
er / um ſolchen Verdruß nichi — 


\ 






Verhaffts und bey ihm erlistenen Gefängnifes/ ei 
nen unverföhnlichen Groll gemorffen/ su Brugg in 
Flandern ſich aufhielte: hat er feinen äleenen Sohn 
Chriſtian / dahin gefchicke : Welcher feinen Bra 
der / und etliche Diencr/zu Gefährten mit fichgenom- 
men / und befagtem Fuch ſen / auf offenbarer Gaſſen/ 
als er / bey feiner Frauen aufeinem Wagen ſuhr 
meuchelmoͤrdiſcher Weiſe einen Dolchen ne Dark 
geftoffen. Kaum war ſolche Meordehae verrichtet; 
da fere der Alte geſchwinde die Feder an/undene 
ſchuldigt ſich bay dein Könige von Dennemard 
ſchrifftlich daß ſein Sohn ſolches / ohn feinen Kar" _ 
und Wiſſen / gethan. Dieferaber mard abs 
von der Witwen / angeklagt / als ein Moͤrder und 
doͤrffte beſorglich / als ein Erbe des värterlichen 
Muis / auch Fünfftig ein Erbe ſeines Ungluͤcks ind 
Goͤttlicher Rache werden. | a 

XX VII Die Borelofen haben feine Ruhe 
fie fallen/ von einer Sünde in die andre. Alfoaim 
es diefem unruhigem Ulefeld. Ehe das Geſch 
von des Fuchſens Ermordung / noch einmal heiſch 
worden: fo kam gleich eine FIR OR DRIN 

vr | t 
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welche den gangen Köntglichen Hof erſchreckte; a⸗ 
ber ſo lang / hoher Angelegenheit halben / In Geheim 
ward gehalten / biß endlich, ben offentlicher Reiche, 
Berfammlung/von dem geſamten Staats⸗Raht / 
ein Urtheil heraus kam / fo alle und jede Beyſttzer / kei⸗ 
nier ausgenommen / mit eigener Hand unterſchrie⸗ 
ben : Krafft deſſen Ulefeld / für einen Beleidiger der 
Majeſtaͤt und Barterlande- Berrärher/erklärt/und. 
- zu folder Straffe verdammt ward / daß ihm der 
Kopff ſamt der rechten Hand / abgehauen / der Leib 
geviertheilt werden / auch er / ſein Weib / Kinder / und 
Nadtommen / für unehrlich gehalten / und der Reis 
che Dennemarck und Norwegen auf ewig verwie⸗ 
ſen ſeyn / uͤberdas fein Wohnhaus geſchleifft / alle ſei⸗ = 
ne Büserivonder Königlichen Kammer eingezogen, / 
und ſeine Gedaͤchtniß gang ausgerilger werden folte. - 
Wan har auch feinen vernommen / der dieſes 
fein Verbrechen niche verfluche / aller erſinnlichen 
Pein / Marter und eines harten Todes würdig ge⸗ 
achtet haͤtte. Ja fein Dame der vorhin männiglis 
chen fo lieb und angenehm war, wie einem jeglichen 
fein felbeigener feyn kann / ward zulene fo verhafft / 
daß man ihn nicht / bey feinem Zunamen / fondern 
nur / zum Schimpff / Cornifitz (oder Eorfig) nennere, 
Die rechte eigentliche Urſach haben ihrer viele vergeb⸗ 
lich) ſich bemuͤhet gu erfahren. Die gemeine Rede 
und Mutmaſſung geht dahin / es habe ihn hefftig 
verdroſſen / dag dem Dänifchen Adel feine Privi⸗ 
leglen / Krafft derfelben er biß anhero Über die Buͤr⸗ 
gerſchafft ſchier herrſchete / fo ſehr beſchnitten: derwe⸗ 
Bann. — gene 
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mderniten wollen als einen Dann /der nimmer 
ergeſſen / fondern immerzu ſich rächen wolte/ und 
eßwegen flets zu fürchten Hünde, Nachdemmal 


ber Niemand / der dieſes Verraths theilhafft / gefun⸗ 
en / auch der Ulefeld vergeblich geſucht; ſeynd endlich 
ine Guͤter / vermoͤge des Urtheils / offentlich ange⸗ 


hlagen / und die ſchmaͤhliche Straffen an feinem 
Sildniß vollzogen. Sein hochadlichen Schild und 


Wapen / fo an einer Tafel gemahlet / beſpeyete der 
Scharffrichter / tratt mit Fuͤſſen drauf / zerſtuͤckte es 
nd warffs zum Schloß heraus / in den Graben. 


Den abgehauenen Kopff und die rechte Hand des 
Bildes hing er / an den bern Saal des Hofgerichts; 
le Truͤmmer des gevierdtheilten Rumpffs / über 
em Wall / auf: und ander Staͤte ſeines abgebro⸗ 
henen Hauſes / ſetzte man / zu ewiger Gedaͤchtniß / 
ne ſteinerne Schand⸗Sxcule. | 
XXIX. Hie ſteht nicht zu verſchweigen / was 


em Doctor Sperling / begegnet / der / wie oben gemel⸗ 


et / vor re. Jahren / weil ihn das juſtiſtcirte Weib des 
Fiffts halben mit eingemiſchet hatte / ſich von Hofe 
ndlich freywillig weg begeben. Dieſer hatte / nach 
er Zeit / zu Hamburg feine Praxin / oder Patien⸗ 
en⸗Kuhr getrieben; unterdeſſen doch auch / mit dem 


Uefeld / fleiſſig Schreiben gewechſelt. Es waren 


iber einige feiner Brlefe fo mir ungewoͤhnlichen Ge⸗ 
yeimniß Zeichen oder Characteren geſchrleben / von 
en Dänen aufgefangen : daher fie einen Argwohn 
zefaffe / ihm wären die meifte Berborgenheiten des 
Ulefelds unverborgen ; und Darauf geſpeculirt / wie 
man ihn am fuͤglichſten mit SIR moͤchte fangen. 

N. *ODddd End⸗ 


a NZ 


1154 Die XLIM. Traur⸗Geſchicht / von 
Endlich} ward diefe Berrichtung einem Kriegs, 
mann’ Namens Hagedorn / anbefohlen. Welcher 
den Handel auch gar artlich ausgeführt: indem a 
zum Doctor Sperling gangen / und ſich geſtellet / als 
kaͤme er / denſelben zubegruͤſſen / daß er einen / in dem 
Sctaͤdtlein Altena / (nahe bey Hamburg) Bertlägs 
eigen Patienten befuchen möchte, Damitder Dos 
ctor hiezu defto williger wäre ; præſentirte er ihm cha 
nen Goldgülden: durch welches güldene Lock⸗ Brod 
Diefer Sperling geförnee ward / aufufigen/ und mit 
ihm unverzüglich nach befageem Dänifchem Städt- 
lein sugufahren. Daſelbſt zoch man das Netze zu⸗ 
ſammen / und der Vogel war gefangen. Er ward 
gebunden / und / wiewol mit groſſein Un 
Rahts su Hamburg / nach Kopenhagen geführt; 
allda für den König / und den Stats⸗Raht /geſtel 
let / und gerichtlich eramintre, Worauf er zu fürs 
derſt offenclich um Verzeihung gebeten / und verſpro⸗ 
chen / daß weil er der Königlichen Clementz vertraue⸗ 
te / auch gemeinem Ruff nach ſein Patron allbereit 
Todes verfahren wäre / er freywillig / ohn einigen 
Betrug / alles bekennen woite. Hat alſo ſeine Se⸗ 
heim⸗ſchrifft erklaͤrt / dazu / was ihm ſonſt wiſſend a⸗ 
les unverholen gebeichtet / und dadurch fein Leben ge⸗ 
rettet; jedoch gleichwol / damit er nicht gank unge 
ſtrafft bliebe / eine immerwaͤrende Gefaͤngniß bewe 
nen muͤſſen. — 
XXX. Was aber den Ulefeld Belange 3 weil 
derſelbe / für dem langen Arm des Königs / nirgends 
ficher war s hoffte er / in der Schweisiamfügkichften 


| \ Beaf Corntfis Ulefeld. 155 
ic) zu bergen: hat auch / zu Baſel / mit dreyẽ Soͤhnen / 
and einer Tochter / unter verdecktem Namen / lange 
Zeit heimlich ſich aufgehalten / und fuͤr einen Hofmei⸗ 
ter etlicher Niderlaͤndiſcher Edelleute ausgegebẽ: biß 
ndlich / zwiſchen feinem Sohn / und einem Zuͤrichi⸗ 
chem Hauptmann / ein Streit⸗Handel entſtanden / 
ind dadurch lautbar worden / wer ſie waͤren. Ä 

Bon der Zeit an / wolte der Alte weder dieſem Ort 
10ch einigem Menſchen / laͤnger traue: fondern mach⸗ 
e ſich fort; wiewol mit kranckem Leibe; angemerckt er 
an der Bruͤſt⸗ Seuche ſchwer laboritte: dingte ein 
Schifflein / fuͤr ſich und fuhr damit / ohne Begleitrung 
emands der feinigen / allein den Rhein hinunter, 
Nachdem cr aber nur erliche Meilen hinab gefloſſen; 
at er nahe bey dem Staͤdilein Neuburg am Rhein / 
ein mattes und betruͤbtes Hertz / mit einem Trunck 
Waſſers aus dem Fluß / ein wenig erquickt; bald dar⸗ 
zuf die einige Artzeney ſeiner Schmertzen / und das 
Ende feiner Muͤhſeligkelt / den Tod / gefunden / im 
Hornungs⸗Monat des 1564. Jahrs. 
XXXlI. Den verbliechenen Leichnam nahmen 
ie Ruder⸗Knechte / welche / aus dem / in feinen Klel⸗ 
een und Rantzen gefundenem / Golde und Kleino⸗ 
ien / gemutmaſſet / es muͤſſte kein gemeiner Mann 
eweſen ſeyn / und trugen ihn in dag nechſte Kloſter. 
Woſelbſt hernach ſeine Soͤhne von Baſel angelangt / 
ind ſich / damit ihnen der Schatz wieder würde / für 
78 Ulefelds vechemäflige Erben angegeben ; auch 
pen beygeſetzten Körper von bannen weggefuͤhret / 
nd damit derfelbe. von niemanden ausgeforfcher 
— | Dh wuͤrde / 


— 


” v > wo. 
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Bei auf dem Felde / unter einem Banm / einge 
graben. | er 
So einfam/elend und verlaffen/ har dieſer dor» 
male fo groffer/fo anfehnlicher/ fo reicher) fo maͤchti 


rc we 





ger und prächtige: Manny endlich abgefponnen; def 


fen Strand und Glück doch von laurer gůldnen un 
feldenen Fäden vorhin gewirckt waren Scham 

GOtt hab / auch an ihm / erfuͤllet / was er Dorrjenem 
Koͤniglichem Schatz ⸗ und Hofmeiſter Sebna / durch 
den Propheten Jeſala / draͤuen ließ: Sihe Det 
HErr wird dich wegwerffen / wie ein Star⸗ 
cker einen weg wirfft / und dich zuſcharren 
Und wird dich umtreiben / wie eine Kugel / 
auf weitem Lande 3 daſelbſt wirft du ſter⸗ 
ben 2c. Und ich will dich Don beinem Stan; 
de ſtuͤrtzen und von deinem Amt will ich 
dich ſetzen / Sfa.22.) Denn mer feinen König 
verachtet und beleidiger ; der beleldiger den/deriin 


har eingefegt : Deſſen Mand / auch am ir gen 
hin die 





Meer / und allenthalben / diejenige ſindet tm 

Hand dee irrdiſchen Majeſtaͤt niche reichen kan 
Wir sehen unter deſſen / aus dem Fol dieſes fuͤr⸗ 
nehmen Manns / eine Schr: daß Anſehn und Seſchick⸗ 
lichteit mehr gefaͤhr⸗ und ſchaͤdlich als nuͤte ſeyn / 
wenn fie einem ehrſuͤchtigen Kopffe beywohnen daß 
keiner fi feiner Ehren zu verſichern habe / Der einem 
Groͤſſern die feinige trachte zu verkleineen; und end» 

lich dag niemand mehr feinem Gluͤck / Gewalt / und 
Vermoͤgen / als GOtt und einem reinen BD⸗· 
wiſſen / vertrauen ſolle. 


\ 


lat eifer der fürnchmfren®ns 





chen dieſes Zweyten Theils. 
A. 
ſchuet empoͤrt Mi wider fing Vatter San 
—* fliehen. 
ſchlaͤgt mit ſeinem Bruder Seim VENEN 


aber verleurt das Feld / und wird geſtrangulirt. 23 
el: Ungarſſcher finde ſich / durch den Kreutzzug / 


ſehr beſchwert. 2 z 4 | 


vird / vom Doja hefftig verfolge. 
rian Scrop / Engliſcher Oberſter / wird a 
— angetlagt / und verurtheilt / * BIER 
746.1eg9 
rander/ghrkin der Moldau / ruckt dem Deſpo⸗ 
tes / mit Heerskrafft / entgegen. 878 
virdgefchlagen, = 375. leq. 
jefere und verleurt die zweyte Schlacht. 885 
aͤlt zu Conſtantinopel an / um Succurs. 889 
pendirt ſich wieder ins Regiment. 916 


Affe Demetrium umbringen. 9 — 
eine Wuͤte gegen den Adel. 
onſo / —— von Sna / trachtet dem gar 
nach demschen. | 5 
Aelches auskommt. ER 
n/ und andre — den Hals bringt, 5 
ſeqq. 


Dddd iij Amu⸗ 






N ER 
Imuræe Nerbricht die groſſe Shimman “ 





Griechen. ERS 
Amurates/ dei Driete / wil mie den Chriſte 
gern den Frieden brechen. —2 eg. 
Argyle: Marchgraf von Argyle im onbange | 
faͤnglich eingezogen, 
feine Berantwortung —— 
wird zum Tode verurtheilt De; = 
ſeine letzte Rede ——4 
ſein Ende. TE 
Armen erden / vom Könige in Siam ran ihrem 
/ Beleldiger / hart gerochen. JJ———— 
und mie vielen Wolthaten begab. 202 
Aufruhr der Javaner / bey Erwaͤhlung and neu⸗ 
“en Könige. ‚fa. 
der Ungariſchen Bauren / fo in dem Fer des 
Kreutzzugs ſich befunden. 72 ſeqq. 


grauſame Beſtraffung derfelben. 737.739 
—* he Aufruhr / durch den Grafen Fleſco ge⸗ 
ſtifftet. 1094. feqq. 
Axtel / Engliſcher Oberſter + wird für dem ee 
Hofgericht / beſchuldigt. & 

feine Difeurfe/ im Gefaͤngniß. 850, a 
feine Ausführung um Tode, 856 
letzte Reden / und Gebelte. 
wird gehenckt. ET Pr 
B. | 

Babingtons Fiucht / Gaaͤngniß / und ſanuhn | 


cher Tod, 354. 7 358 


Inhalts⸗Regiſter · 2 

Il. fügt den Venetianern ron 
e- Te bi chaden zu. — 

t hingegen Schaden / von den n. 
muß flichen für feinem Sohn / * 8 
— um a —— —* B 
E om Gifft / durch Anſtifftung feines Sohnes. 13. 
Balt haſar Bachori wird und in . 552 
—— Engliſcher Dberflet/ wird gefangen. 


920 
fürs —— geſtellecn 324 
—27 
—— sum Tode: 930 
letzte Reden, | | en 
Tod. 
Barmßertʒigkeit wird kmit unsre 
J nt 
>: ilidis graufame Tyranney. 557. — 
einen Bruder toͤdten. 464. ſeqq. 
ine ee ; 572 
fieget den Tartern ob. | 582. ſeq. 
nimt ihnen Caſan wieder. ibid. 
laͤſſt viel Prælaten und Muͤnche den Bären | 
werffen. 589 


‚2. feine Dranney bringe ihn in Verachtung. 591 
glbt feinem Sohn einen ſcharffen Verweiß / 592 
und tödelihen Seid. 597 
geberder fich ſehr übel/ über deſſen Todesfall. 298 
fein ſchreckliches Ende. 199. leqq 
nr finob 604. 
wie et u. den rn sr "aaa" Ko 
Bafız 











idis Geſtalt / Star EITZUTT. emüt 
Somplerion. F:. 
— mn On | 
diene soß.fega. . 
Beg graͤbniß. — 612 
Bathori S.Sigiemumd und Balthaſar. 
Bauren werden / von dem Ungariſchen u 
dem Kreutzzuge / ua · — 
ctirt. 8 
giehen/ wider den Koͤnig / und Adel / zu Felde * | 
heils legen die Waffen nieder; > the — 


darinn. — 
werden erſchrecklich geſtrafft. 739 
Bauren⸗ Krieg wird wieder erneurt. * 


und mit Blut geleſcht. 

Beck — mit nem Sopn / sun 5 
ufing a * 

Yearäbnig der Nord» Tarrarifchen Kine, n 


fie, 


des erflochenen Koͤnigs von Dema, —* | 
dee Königevon Siam. 209 feog. 
der Köntgin Maria Stuart. 4606. leq. 


ohne Begraͤbniß / iſt des ermordeten Rarbinals 
von Waradein Leichnam / in feinem Blut / ũ ⸗ 
ber ſiebentzig Tage lgen blieben. —* 
des Siebenbuͤrgiſchen Fuͤrſtens Boiſchtay. © BR 


Botſchkay 
ſchlechtt Bearäbni Graf Ulefelds. 
Selägerung des Königs zu Paſſervan 179. (ag. J 
der Veſtung Raab / mungarn. 466. ſeqq. 


— 
“ —— 
Sue Gentili wird Hergog v. Genua. nos 
; Sxconui/ Cardinals zu S. Andreas / Authoritet / 


Injquiſition wider die Reformirten / und ge⸗ 


waltſamer Tod, 234. fegq. 
Bierbrauer laͤſſt ſich / durch Geſchencke / blenden.2 
. Bifcboff von Steregnen wird enthauptet. 227 


Biſchoff von Roſſe verantwortet ſich / wider die 
Englaͤnder / ritierlich. — 


Biſchoff zu Neugard wird vom Wütrich * 
flides ſpoͤttlich getractirt. 


nd "jobannes Chaaui wird vom —* 


in der — ——— | 7» 
& und graufamlich foleffe | 
Biſch Bf Americus in Waradein S. Enamıc 


| nn Bondenau bricht feine Parol / gegen des 
Bagfßilids Wirte, 617. läffe den jungen Groß 
Fuüͤrſtl. Erben umbringen. 623. in der Borflade 
Moſcau eine Feuersbrunft anrichten, 625, des 
BGroßfürſten Mutter Bruder versaubern. 626, 
weigert ſich liſtig des Regiments. 627. ſtellet fich/ 


wird in den Tour gefet. 





lichen Feinden angefallen, 630, ſeq. ſtirbt Bien. 
Bornemiſſa klopfft die Bauren / im Felde / anf 
Boßheit trifft ihren eigene Deren. 230. 1055. ch 


ee! Surf in — ſol / mir Sie» 
Dddd 9 bes⸗ 


— 


FR NEN —— 
* J 


ale wolle er ins Kloſter a428. wird von unterſchied⸗ 


* 


Italo, Rögifke | 
bes and Giffe⸗ Truͤncken / verderbt worden ſchn 
1oyxr. ſtirbt / an einem böfen Gefehtnär. ibid. fein 


Tod wird dem Kangler beygemeifen. S:. Mi⸗ 
| —* Cathay. Seine ſchr pr — 


gniß. | 
Srieffe der Königin Mariæ Seuart 

fonderbare Liſt aufgefangen, 

Brockmanns / Bifchoffs in Seeland 


dem J Verwahrung der Vãnſchen 









Kron. —A = 
Buchananms wird für einen pashelihen 1 


bensen geachtet. €. 
Carajaziges.. ©. Schwarge Schreiber, 


Carolus Guſtavus / König in Schweden / be⸗ 


kriege Polen und Dennemarck. 144 legg. 


geht mie Tode ab, | A 


Carl / Hertzog von Anjou nime bie/ vom Papfl an 
gebotene / Kron Neapolis undSicilien an.ızö.leq. 


ſchlaͤgt den König Mannfried. 126, feine Tran 


ney wider Conradinum und deſſen Leute. 136. fen 


er 149. fein Sohn wird gefangen 148. — 
arol. 
Caſtaldo / wird in Ungarn / mit einer —— wi 





ſchickt. 807. beſtellet / auf den — P | 


radein / erliche Meuchelmoͤrder. 
Caſtrum Dolovis des Slebenbuͤrgiſchen — 

Botſchkay. —— 
Cathay Michael. S. Michael Cathay 
Chaqui wird jaͤm̃erlich a Sicboff: 


” \ A, 


_Yabalıs-Regtfkeri | 4 
“ BR Mord» Tartern / in Ay erfter Ko: 7 Koͤ⸗ 
nig 83. ſchlaͤgt den Afiarifchen ——— 
kom̃t um / in einer Belaͤgerung. | 
7 . Ebriftian Ulefeld ermordet den —— 
holmiſchen Commendanten 1150 
> fängt Handel an / mie einem Säweieiiäem 
on. Rapitain, 115 
h Ehrikina / Königs Chrifkiani des Vierdten Keb⸗ 
ſte / will den König vergeben. rrıs.rolrd deßwegen 
oerſtoſſen / und in eine Inſel gebanniſirt. ibid. 
F EbriflinarKöntgitein Schweden / laͤſſe den March⸗ 
grafen Monaldeſchi nidermachen. 10dr. ſeqq. will 
becehaupten / daß ihr ſolche Gerechtigkeit zukoinme. 
09 4. ſpendirt hundert Pfund / zu Seel⸗Meſſen / 
für den getoͤdteten Marchgrafen. 1092 
- Chriftiernus / König in Dennemaref Belagert 
Stockholm’ und gewinnt es / durch Berrug.222, 
ſeqq. ns Zůteren daſelbſt. 223. feine Gefaͤng⸗ 
niß und Ende. 232. ſeq. 
Chumrin/ Eniſcher Meichs ⸗ Hofmeifler hend 
fich an eine Somabiantinn. 89. wird/von feinem 
‚keiblichen Sohn / ſamt dem gangen — 
ausgerottet 
| — Untergang / was es —— 
edeute. 
Comediantens Tochter pracrifire/ daß bs Hi 
ren- Kind Königlicher Erb- Pring. von Sina 
wird. 91, läffe den rechten Vacter heimlich er 
bringen. 
Eonde, Printz von Sonde, ebene ſich / wider feine 
nge⸗ 





— N = an u a a u — 





% 
j 
- 
k 







— — -ı, 
Angeber/gum Duell, 1or. tuird/tmidet Kon mia 
. Parol/gefänglich angehalten: zrı. feine Erloͤſung 

1r4.feq.er wird abermal / im Treffenigefange.u 
Conradini Kriegszug / Niderlage / und jaͤmmerli⸗ 
= Tod. 129. eg. ſtrafft den a 


— Keyſer Hemichs Bemaftrii 
rem Herrn ungetreu. 777. mache wider ihren 
Herrn / den Keyſer / einen Bund. 778 
Conſtantinus der XV. verliere die aroſſe Sau 

Maur wider den Tuͤrcken. 788, komme jät | 
lid) um. 794. fein geſundener Körper wird en 
hauptet. 795 
Conſtantinopel wird belagert / von den Türken. 
790. Urſachen diefer Stade Übergangs, you 
Sturm davor, 792. Eroberung deufelben. 794 
Contreras gibt dem Gorieres eins böfenKabt.sez 
Corbet Dberfter wird zum Tode gefuͤhrt. —* ſei⸗ 
ne letzte Reden. 35. ſeqq. | 
Corchut hofft / durch Gehorſam / von feinem Bars 
ter / die Tuͤrckiſche Kron umfonf.ı4. muß vor 
Selim / in fchlechren Kleidern/ fliehen. 20. und 
fterben. 21. Flucht dem Selim / mit — | 


Gef 
Cornifiz Ulefeld. ©. Ulefeld. | 
Corogit eines Edel, Rnabensifekfame Nanır.y3. 
mas diefem Geſchlechte in * Capell S. Gerhar⸗ 
di begegnet ſey. | 74 


Davidſohn wird / wegen Auelleſauns des Ere⸗ 
| cutorial⸗ 


iR Inhalts⸗Regiſter. RR 
torlal, Br ls / geſtrafft. 387 ‚leg: Sein Ver 
utwortung. 388 
oe, / Safilowiges Sohn / wird —— 
623 


racht. 
netrius Wiſnowitʒki belagert Deſpoten 906 
ird / von den verrähterifchen Walachen / ums 
ngt / und nach Sonflantinopil geſchickt. gro. da 
am Galgen⸗ Hafen flerben muß. 9810 
netrius aus der Bulgarey wird rwürge.917 
viſen / Tuͤrckiſche Ordens⸗ Leute / werden / nach 
ihren Sitten und —— —— | 


notes ( ſonft Berachdes genannt) * fh 
aus / von hohem Stamm, - 870. leq. 
num Verdachts toillen / aus der Molben fies 
hen. 872. hun werden / von daſcus Geld /Mittel 
fuͤrgeſtreckt. | 873 
irbt Voͤlcker | N E 
eihm aber/von benpolen,genanis werden.d74 
kommt Huͤlffe vom Keyfer Ferdinando. 875 
ird / liſtiger Weiſe / für code / ausgegeben. 877 
nd ihm eine Leichbegoͤngniß gehalten 7 
hlaͤgt den Moldauiſchen Fuͤrſten —— zwey⸗ 





mal aus dem Felde 87 * J 
ird Fuͤrſt in der Moldau. 2; 

gteifft den Kirchen » Dinar an zu Eu 
der Muͤntze. 
ufft ihm Die Türedenvorn Halſe —— 


ine Danckbarkeit / gegẽ dem Laſco / uñ andren 
nbelägern ſeine LeutTe. 892 
Def 








Inhalts⸗Re 


eſpotes / rucke dem Laſcus fan? mit de wo 
mee entgegen, 894 


verbeut den Moldanern die Polygaw am 895 

bilder den Unterthanen ein / er habe Kronen — 
Himmel bekommen. 

trachtet vergeblich / uach dem ———— 
benbuͤrgen. 

WR fein Untertbanen / mit harten Aue 


feine Derath macht ihn noch ver aſſter. we 
die Unterthanen ſprengen cin falſches Gerücht 
aus) zu feinem Verderben. 899 
mache thin feine Reuteren meuchelliſtig nider. gar | 
undbelägern ihn. 50ꝛ. fegg. 
unter der Belaͤgerung / wird enden 


zum Fuͤrſten aufgeworffen. 904 
er verachtet guten Raht. ER * 
bringt Petrum Devanımam. 95 
wird den Feinden uͤbergebeaen. 
und ſchmaͤhlich getoͤdtet. —— ———— 


ſein —— Kopff nach Somfansinopi 





geſchickt EN) 
Dina, ein leichtfertiges Weib. rı2o. beſchuldigt den 
Dänifchen Reihe Hofmeiſter Ehebruchs / und 
BE Borhabens twiderden Kö 
1121, fegg. 
el eines Huren/Kindes 1124 
kommt in Berhafft. 29 
mache viel Geſchwaͤtzes und Dertoierunge. 1130 | 
nimt Gifft ein. ibid. 


Dina 


\ 


| JInuhalts⸗Regiſter. 
Dina Befennniß und Ausfage vorm Ridergerich, 
rare — 


re. 7232 
widerrufft ſolche / auf dem Herren Tage, 1734 
Ihr wird das Leben abgefprochen. 137 
und die Folter zuerkannt. | 


| e Fo —38 
verändert ihre Bekenntniß ſehr offt. ſeqaq. 
wiederholt in Ihrer Todes Stunde die erſte Be⸗ 
ſchuldigung des Reichs⸗Hofmeiſters. zıaı 
| drauet ihm mit Gortes Gericht, ibid. 
J 
| 


1142 . 
occia bringt den Biſchoff zu Waradein um. 949 
wird gefoltert und hingerichte. 98 
| Ehebrecherinn bringt ihren Gemahl und Sohn 


*— ihr Kopff muß auf den Pfahl. 
und befordert ihren Buhlen zur Kron. 2 


r 









Shebruch wirdgranfamlich geſtrafft. 778 
Eheliche Treu Königs Chriſtierni Gemahliñ. 231 
Ehrſucht wird grauſamlich geſtrafft. 778. 915. S. 
arich Herrſchſucht. | a 
Shrgeitʒige Natur der Sriehen. 870 
Ehren⸗pforte König Friederichs des Dritten 
/ wird / auf Ulefelds Befehl / abgebrochen. ırı8 
- Kigennun verhindert den Eonflantinepolitanis 
J— ſchen Succurs. 790. ſe 
Eleonora / des Emmanuel de Souche Gemahi / 
gibt ihrem Herrn eine treue Gefaͤhrtinn. 1006. 
ſegq ihre treuhertzige Warnung zoro,flefege/ 
fich / gegen die Rauber / zur Wehr. 1011 
| Eleo⸗ 


wird / neben demſelben / getoͤdtet. 18:47: © 


Inhalts⸗Regiſtel· BR f 
[eonora fonderbare Schamhafftigfei. To 
verſchmachtung und flägliher Tod. zB 
Eleonora Ulefelds Bemaplin / bring einen Biffte 

Trunck / für den König in Dennemarck. 122 · 
wied aus Engelland gefangen nach Kopenhagen 
gefuͤhrt. 1ig2, komt in ewige Sefängnig. ibid. 

Eliſabeth / Koͤniginn in England / gehet mit der 
whrarien Stuare / liſtg um. 321. wird / wider Die 
Koͤniginn Elſaberh / verhetzt. 43 384 ihre zweif⸗ 
felhaffte Sedancken / ob fie die Mat am ſolle laſ⸗ 
fen toͤdten oder nicht, 385. will das Anfehnniche 
haben / al fuche fie der Marten Tod / den ſie doch 
infändtaft trüinfihere,389. Teq.ihrenachdeneklidie 
Sliich⸗Rede zum Hertzog von Norfold, 421 

Emanuel von Souſche leider Schiffbruch 9. 

ſeqq. groſſes Elend / ſo er hernach / mit den ſeintgen / 
ausgeſtanden. 1004. ſeqq. die Moren handel 
betrleglich und ſchelmiſch mit Ihm. ou. er geht 
craurig in den Wald / um Speiſe zu ſuchen. 1013 
finder feine Gemahlinn / ſamt den Kindern 7 ver⸗ 
ſchmachtet / und todt. ibid. kehrt wiederum Inden 
Wald / und kommt nicht wieder. 104 
Emmerich / Biſchoff zu Waradein / wird moͤrd⸗ 
lich umgebracht. —59 
Enmpfindlichkeit und Jaͤch⸗ Zorn eines Javank 
ſchen Knaben. 184. ſeq· 
Ewigen Lebens Frende. ——— 
Execution / an dem Leichnam / vollenzogen. 776 
Eyo⸗ kalter Trunck iſt hoͤchſt ſchaͤdlich· 779 
er 





| Inbales- Regie. 


Ferdinand / König in Ungarn / ſchlekt den Mart⸗ 
; nuſio Huͤlffe wider den Tuͤrcken. 807. laͤſſt hernach 
denſelben toͤdten, ©. Kardinal von Waradein. 
— feine Entſchuldigung / warum er ſolches habe thun 
iaſſen. 842. hat hernach / in Kriegen / wenig Stück 


det das Gluͤck des Geſchlechts Doria. 1096. 
macht einen Anſchlag / wider die von Doria. 1098, 
ſeqq. fein verſchmitzter Fund, 1097. feine Roᷣe / 
zu den eingeladenen Bürgern. 103. er ver 





ſeine vermeffene Rede. ibid, faͤllt ins Wafferund 
crſaͤufft. nog. fein gefundener Körper wird in die 
| See geworffen, 109. fein Haus demolirt. ibid. 
Fleſco Hieronymus Fleſco begehrt / man folle ihm 
das Genuefiſche Rahthaus einräumen.tor7.muf 
aus der Stadt weichen. 1168, retirirt ſich auf ein 
Schloß. ibid. verſchmaͤhet einen billigen Accord, 
1109. wird / durch den Hencker / gerichtet. ibid 
Franciſcus Hertzog von Guiſe. S. Hertʒog. 

Frandhzoͤſiſcher Reichs⸗Zuſtand wird von einem 
Bcecken / artlich fürgebilder, 107 
Frauen⸗Raht iſt nicht allezeit zu verwerffen. oa 
Frey⸗Werbung des Tartariſchen Königs wird 
ſpoͤttlich abgewieſen. 84 
Friede. Hinterliſtiger Friede Mahumets des Zwey⸗ 











fe. | 114g 
— x Ee⸗e Fried⸗ 


| | 45 
Fleſco: Gudwig Fleſco / Graf von Lavinia / benei⸗ 


die Bitte und Warnung feiner Gemahliñ. no4. 


yn / mu ben Griechen. 789. zu Rotſchild geſchloſ⸗ 


rt 





ET J 


—— Raͤhte ſeynd der er Kıiegfüchtigen eins | 


7 


Sribemade machen den Sofdaten Hands 
go.leq 

Sriedene- Bruch enefkeher, durch die Gelegenbeit. 
790. des Tuͤrckiſchen Soldans Mahomets mit 

den Griechen. iiibio. 


Friedrich der Dritte / Koͤnig in Dennemaveh/ers 


faͤhrt daß man ihm nad) dem deben trachterızt. 


ſeq. vᷣcut dem Ulefeld Protection ansıı26. ruhet 


— der Gefahr von Meuchelmoͤrdern nay. laͤſſt 


m Oberſten Walther das Reich verbieten. S 


Walther. Den Ulefeld verurrheile, Sulefeld. | 
Fuͤhrer der Hugenotten wird erſchoſſen. 105 


Bone wird dem / der ihn. für andre scan] zu | 


sohn. 
— BrorgiiDofaQrnderroicd nthanpett239 


Gedult / des Printzens von Conde IT. eines ns 
dianifchen Fuͤrſtens. 984: 


Gefahr⸗Liebhaber kommen gern in a um, 


. 2044.feq. 
— und vermeſſene Eoofänire mingen kei⸗ 
nen 174 
Gemuͤts⸗ mäffigung iſt zu hohen Qualen a 4 
noͤthigſten. 
Generalen are vom König in ungarn / = 
weißlich gewählt. 


41 
Georgius Monachus. ©. Sika 


radein. 


o ww | 


Re "Inhalts: Regiiter. 

Georgi Revellis trauriges Ende. 917. leg. 
Seorgius Dofa wird / vom Köntge in Ungarn) 
eadelt / wegen feiner Tapfferkeit. 715. zum Feld» 
Oberſten des Kreutz ⸗Zuges verordnet. 715. wird 

verhetzt / wider den Ungariſchen Adel. ©. Lo⸗ 

rentz. Und verfolge denſelben / mit feinen Kreutz⸗ 
Soldaten. S. Adel. Ruckt / mit ſeinem rebel⸗ 
liſchem Heer / vor Temeſtoar / und belaͤgert es hart. 
732. leq. Schläge / mie den Siebenbuͤrgiſchem 
Weywoden. 734. ſeqq. wird gefangen. 736. bit⸗ 
tet für feinen Bruder. 738, wird / mit ungrhötter 
Marter / hingerichtet. | 740 

Geſandten aus der Tartarey an den Ruſſiſchen 

Zaar.576. ihr veraͤchtlicher Aufzug ; und hoch⸗ 
muͤtige Propofition. ibid. ihre Beantwortung. 577 

Geſandter des Tuͤrckiſchen Keyſers wird / von den 

- ‚Ungam / umgebracht 33. des Moſcowiters wird 
| in der Tartarey gefaͤnglich aufgehalten. 578 
Geſandſchafften werden / von Frauenbildern / 
verrichten, 2 | 176 

Gotierez Schiffzug in Beragua. 963. feine Rede / 
gu den geladenen Indianiſchen Fürften. 373. Un 

danckbarfeit gegen ihnen. 974. hebr an zu cyran⸗ 
nifiren. fegg. wird erfchlagen. 985. Schmach fo 
feinem todten Körper roiderfahren. 988 

Brabfebriffe der euthaupteten Mariz Stuart. 

| 410. legg. 

Graf von Northumberland wird geföpfft.330 
Graf võ Hardeck wird wegen Aufgabe der Bes 

fung Raab / enthauptet. yrs. feq. feine vermeſſene 
Rede. ER SR ‚527. 
Eeee ij Graf 








Zhales ⸗egſtennn 
Graf Jordan wird / um Ehebruch und Hierrſch⸗ 
Sucht millen/graufamft hingerichtet. 778 
—— Saterra / wird bey den Fuͤſſen / aufze· 


Graf Santinelli Süffeden Dearchgrafen Deenale 
deſchi nidermache 1089. verdient damit zu Rom / 
ſchlechten Danck 1.0093 
Graf von Lavinia SLudwigflefd. 
Graf von Bodwel / — 
Koͤniginn Marta Stnart / in hohe Bunfl. 277. 
trachtet den Argwohn des Königs Morde von 
fich su ſchuͤtten 295. ſchlaͤgt einen Fehde⸗Brieff 
an. ibid, verlaͤſſt fein cheliches Weib / und nimt die 
Schottiſche Koͤniginn zur Ehe. 296. feg. fördert/ 
zwiſchen ziweyen Heerlagern / einen Zweykampff. 
301. erſcheinet aber ſelber nicht, 302. 309, wird « 
allda / in der Gefaͤngniß / von einem Edelinann/ 
beſchuldiget der mie feiner Tochter /geiriebenen 
Unzucht halben. z10. was er daſelbſt bekannt von 
bes König Heinrichs Ermordung, 235. fen En -· 


de — gg Aria 310 
Graf von Mourraj lege ſeiner Schweſter Ma ⸗ 
rien Stuart / ihrem Gemahl / allerhand Strike 

288. 304. ſeqq. 320. ſeq. wird Statthalter in 
Schottland. zir. ſchlaͤgt den Anhang der Märien 
Stuart aus den Felde. 314. verantwortet ſich ” 
Engelland. 3 16. verrähe feine Schweſter / bey der 
Koͤnlginn in England. 320. trägt dem Herkog 
von Norfolck argliſtiglich die Miraht der Schet- 
tiſchen Königin an. 323. wird erſchoſſen 330. leg. 
unnterſchiedliche Urtheile von ihm, 32 
| | Grau⸗ 





Deno@ 


Indhalts⸗Regiſter. 

Grau — des Weywoden Johannis Ride 
die Uberwundene. 156. leqq. des Sieberlbürgifchen 
Weylvodens / wider die Aufruͤhrer. 737. ſeqq. 

Griechen ſeynd eitel und ehrſuͤchtig. 870 
Gritti iſt ſtoltz und Ehrfüchtig.946. laſſt den Bi⸗ 

Soft Emmerich umbringen. 949. wird belagert. 

952. und geföpfft.os’7. feine Rinder werben helm⸗ 
lich umgebracht. 8 


Buife : der Hertzogen von Guiſe Sraufainfelt/wt. | 


ber die Nuyenotien. s. three Regierung des Fran⸗ 


gaoͤſiſchen Stats wird / von einem Becken / päte 


wyrider den von Navarra. 113. fie werden der Koͤ⸗ 
niginn allgemach — 114. verlleren ein. 
Feld⸗ Treffen. 117 


⸗ Zacker / Oberſter / wito in Engelandjfür Gericht 
geſtellt. 847. leq. wie ihn / bey ſeiner Aus fuͤhrung / 
bder Poͤſel gefiholten. 876. feine legte Neden.823. 
| feg. wird gehenckt. 865 
E Zachuanı/ wirds dem Feldmarfchall Roßwurm 


| 
ic/ abgebũden 707. ihr meudjellifiger Anfhlag/ 
3 


cerobert. 035 
 BauperBeräbrung ift/ bey den Javanern / di 
chma 


Ban Sriefe / von fuͤrnehmen Perf 

bleiben felten geheim. 
Beinrich der Sechfte/Römifiher Keyfer/seucht | 
mit einem Heer / vor Neapolis. 777. muß feiner 
— cehebrecheriſchenGemahliũñ ußnaden gehen, 778, 
Me — 776.778. 
Eeee lij ſtirbt 


| 


Reh gähling von einem falten rund: 779° 


Anhalts⸗Regiſter / 








ZSeinrich des Zweyten / Koͤnigs in Franckreich / 
unver ſehener Tod. ET 
Seinmich Seuare/ Königin Engelandyrmirdvom 
feiner Gemahlinn gering geachtet. 261. befemteln 
Gift. 278: Rahtſchlag mider fein geben. 279.10iEd 
ermordet. a8ı. ſeine ſchlechte Leichbeſtattung 282 
was die Brafen von Huntley und Argathel / wegen 
der Thaͤter / an die. Koͤniginn Eliſabeth / geſchtie⸗ 


ben. | 290. fegg, 
Heinrich Dane. S. Dane. ENT EN 
Zerrſchſucht wird grauſamſt belohnt. 778.970. 
9:04 


Hertzog von Guiſe macht ſich groß und mächtig. - 
94. fein Tod. ARE 
Zer9g vontTorfoldS.Chomashoward. 
ertʒog von Mercoeur liefre den Tuͤrcken eine 
Schlacht. 1022. ſeqq. fein heroiſches Verhalten 

1025. erhaͤlt die Victori. —— 
Zeuchler muß ein maͤnnliches Glled auffreſſen ys⸗ 
Zeulet / wird gerichtlich angeklagt. 848, und bins 

gerichtet. | 849 
Sieronymus Fleſco. S. Flefeo- — 
Sim̃el: drey Him̃el / derer die Schrifft gedenckt 
Zuqgues Peters Beſchuldigung. 700. ſchlechte 

Veraniwortung. 703. will von feiner Reue wiſ⸗ 

fen. 704. feine Entſetzung fürm Tod. 706, ſeine 

endliche Hinrichtung. Ä 707 
Junger unter des Gotierez Voͤlckern. 979 
Zunniades wird / beym Könige Ladislao / verleum⸗ 

det. 781. macht den Grafen von Eilien — 
mu 


= 


\ 
— Inhalts⸗Regiſter. | — 
muß feinen Hals wieder hergeben. 783. wird übel 
zerfetzt. ibid. ſeqq. 


Eng 
Huren ⸗ Liebe Ifl eine Grube des Berderbens. 88. 


E 


J— 
—* 
x 
j 


B- 
4J— 


— 
—D 


fegg. 1036. ſeq. 1051 


Zuſaim oder Huſſain ein erkoerwogener Wags 


hals. 1045. gibt ſich betrieglicher Weife/ bey den 
Chriften any als einliberläuffer. 1045. ermordet 
den Quifibraim, 1047. wird / wiewol / mir bluti⸗ 
ger Rache / erlegtg. —1048 


Jacobus der VI. wird zum Koͤnig in Schottland 


gekroͤnet. sıı. ſchickt einen ungetreuen Legaten In 
England / für feine Frau Mutter zu bitten. 346 


acobus Baſilius Heraclides. S. Deſpotes. 
netino wird / durch des Fleſco Anhang / ermordet. 


ars Heburn. S. Graf von Bodwel. 


106 


Johannes Weywod aus der Walachen fajläge die 


Berg⸗Walachen.156. ſieget den Tuͤrcken ob.ıy9. 
leidet / durch Verraͤtherey / groſſe Niderlage, 157. 


eqq. wird / von den Tuͤrcken / wider gegebenen 


1 
“ 
7° 


1 - 


Glauben / grauſamlich umgebracht. 189 
Johann Jones tuird gerichtlich verhoͤrt / und juſti⸗ 
ficirt. 745. ſeqq. 
John Kooks / Engliſchen Intendanten von ber 
Juſtitz Verhafftung / Anklage / Verurtheilung / 
Ausführung / und Hinrichtung. 658. ſeqq. Send⸗ 
Brief / an feine Hausfean 667. ſeqꝗ. 
Jordan / ein Sicilianiſcher Graf / wird erſchreck⸗ 
lich hingerichtet. | 778 
| Eesti + Trene/ - 


u Inhalts⸗Kegiſte 
Irene / eine Griechiſche Hofdame / befomme bittere 

Fruͤchte / von ihrer Tuͤrckiſchen Buhlſchafft. 797 
Iſabella ſucht Huͤlffe / bey den Türcken 800. feuffe 
zet / und flehet um Rache / aͤber den Martinuflum. 
813. Ubergiebedas Reich. drs ihre Rede / bey ͤber ⸗ 
reichung der Regalien. 818, was ſie / indie Rin⸗ 


den eines Baums geſchrieben. — 
Iſmael Sophi ſchlaͤgt des. RER. 


Ralter Trunck bringt Keyſ. Heinrichẽ de Tod.779 
Kardinal von Bourbon führe ſelnen eigenen 
Bruder ins Netz. | BE) 
Rardinals von S. Andreas Unfall. S. De 
tonlius. J * — 1 3 
Kardinal von Siena. S. Alfonſo 

Kardinal von Gran ſucht u Rom / Huͤlffe wider 
den Tuͤrcken. 7ı1. träge den Gregorio Dofa/mit 
fonderbaren Solehtteten/ in der Kirchen das Ge ⸗ 
neralat auf. Be | ERE .- 
Kardinals von Waradein HersmdAufloimen, 
799. wird der Koͤniginn Iſabella / umd ihres 
Sohns Bormünder. 798; feine Uneinigkeit / mit 
der Koͤniginn Iſabella. 800. ſeqq. er richtet / mit 
Koͤnig Ferdinando / einen Vortrag auf. dor wird / 

mit dem Wagen umgeworffen. dod.bringt ſinen 
Pupillen / um fein Intereſſe / und Recht zur Kron. 
812. ſeqq. wird Gubernator / in Siebenbuͤrgen. 
Z14. macht ſich beym Ferdinando / verdaͤchtig de⸗. 

ſeq. ihm wird / vom Papft / der Kardinal⸗ Hut / ge⸗ 
ſchickt. 827. er favorifirt den Türen jenen, 
29.84 
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82 3 erwirbt ihnen einen freyen Abeug.ſeq. Dias 
derer / ſo ihn umgebracht. 834. wie die Meu⸗ 
| — mie ihm umgeſprungen. 838. ſeqq. 
weſſen man ihn beſchuldiget habe. 842. ob folche 


That zu loben? 344. Goͤttliche Rache / an feinen 


Mördern. 844. leq. fein Tod har dem Könige 
. $erdinand wenig gevortheilt. | 845 
Kexyſer Heinrichs Gemahlinn wird dem Tancredg 
verraͤtheriſch überliefert. 775. ſtraffe fo daranfer- 


‚ folgt, 778. Ihres Verraͤthers / des Grafen von 


"Sarerra/ Hinrichtung, 
RKelch⸗ —“ mid / für ein mie. 
men / geſchaͤtzet. 845 
| Kirchen⸗ DZierrat wird / von Defporesroermine 
| tzet. 


Hendcxæers⸗buben gu Theil, 9 
» Aönig zu Dema belägereden König zu Saffevan, 
775, fegg. wird erſtochen. 185 


König von Siam wird / durch fein untrenes 


Welb / umgebracht. 195. fein letzter will. 196. iſt 
ein ſcharffer Juſtitiarius. 201. feine Hoͤflichkeit 
gegen dem Koͤnige in Portugall. 204. — 
muͤtigung vor GOtt. 

— in Bent. $riedrich der it 


—* & 
£ König Earolus Guſtavus S. Carolus. * 
Bopenhagen wird belaͤgert. 1146, weiſet ben 
Feind tapffer ab, ibid. 
% Kreuzzug richtet in Ungarn / groſſen — 

Unruh at 719. fegq, 


889 
Kleinod von vierhundere zuſcnd Kronen wird den 


EScee r Brig rl 


EB —* 
e20 
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cher Krieg in Franckreich. 


Wieg iſt anfangs ſuůß / im Ende bitrer.,a8, innerii⸗ 


RKriegs⸗Liſt Alardi / wider Conradinum. 
Krouͤen ⸗Sucht wird / mit einer gluenden Kron ⸗ 
geſtrafft. | ER TREE * 


Kronen von Himmel gefallen. 


Kron und Scepter / Däntfege / in weſſen Ders | 
— 


wahrung ſie ſtehen. 


Kuͤnheit hat das Stück nicht zur Ehe. ra 


Ladislaus Fällt den Sohn des tapffern Huñiadis —J 
richtem 784. furbt plöglich / an einem Bauch⸗ 


grimmen. 


2 STD 
Lambert Gencral Major / wird für Gericht geſtellt. 


1060. wird verurtheilt; aber / feiner gebrauchten 
Hoͤflichteit halben / begnadigt _ 106% 
Laſcus nimt Deſpotes anf / und thut ihm allen 


⸗ 


Voſſchub. 873. verunwilliget fich / mit demſelben / 


und trachtet ihn wieder zu ſtuͤrten. 2894 
Leich⸗ Beſtattung des Siebenbuͤrgiſchen Fuͤr⸗ 

ſtens Boiſchkay. 1072. ſeq. des entlei ten March⸗ 
| arafenMonaldefchi.1092. der Frau Wibihe.me 


Leich⸗ folge wird dem Defpores/ noch — 


Leben / gehalten. 


Leichnam Keyſers Conſtantint Palzologi wird / 


Hon den Tuͤrcken / gekoͤpfft. 795. des Tancredi ſei⸗ 


ner wird ausgegraben / und enthauptet 776. des 


Kardinals von Waradein Leichnam bleibt / lange 


Sotierez wird / von den Indianern / zer 


+ 


eit in feinem Blue und Eiter ligen 40, des" 
Zeit in fi g J— 
388.des 


s 


. 
—— 


Er Z 
—— — 


> % 
— 
| 
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7988, des Michacl Cathay Mein jerhackkt und 
mit Koͤrben weggetragen. 1054 
Leichkraͤntzlein / das aler Eder. 1052 
Zeid: gar zu groſſes Leid⸗ tragẽ bringt den Zod ırıe 
Lorenzz / ein Ungariſcher Pfaff / verhetzt den Doſa / 





wider den Adel. 719. feine Würerey: 730. er eut⸗ 


rinnet / aus der Schlacht. 737. erneuert den Krieg: 
wieder. 742. führe Die Bauren rapffer an / sung 
Streit.7 42. fleucht davon / mit verivundem Ant» 
litz. 743. wohin weiß niemand. 744 
Cudwig / König in Ungarn / kommt frühzeitig zur 
Welt / zur Kron / und zum Tode. 29, fegg. wird/ 


| 
| 
| 
| 


3 
h 
‘ 


. felie Heirat. 32. laͤſſt Solymanns Segaten ums 
bringen. 33. &ucheridehr/auf-offeneichem Reiches 

‚tage verbieten/bey Straffe des Feuers: 34. draͤuet 

deßwegen der Stade Iglau. 35, läffe Sohannem 


der Ungarn Ungehorſam. 40. wwiderräht das Mo⸗ 
hagziſche Haupt⸗ Treffen. 45. fentimentirt weiß⸗ 
ch. so. kommt / vor Mohatz / jämmerlich um ſein 
Eeben.70. ſeine Begraͤbniß. | 
Luſt /Haus eins Indianiſchen Fuͤrftens. 971 


Maͤchtigere Keute reigen/ iſt gefaͤhrlich - 1043 
Mahomeer / der Zweyte / madje/mir den Griccheny 
einẽ betrteglichen Frieden. 789.belägert die Stade 
Eonſtantinopel. 790. ſeqq. lürme und erobert ſie. 
2723.leq. ſeine Tyranney / ſo cr daſelbſt veruͤbt. 795 
Be >. Maho⸗ 





durch feinen Hofmeiſter / zur Uppigkeit verieitet. — 
Speratum in die Eifen ſchlagen. zy. agt / über 


udwig Fleſco / Graf von Lavinia ©. Ludwig. 


ar 
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Mahomet verliebt ich / in eine Griechiſch⸗Keyſer⸗ 
Ua JDOt-FOI: OF ORRENE derfelben die Gur⸗ 
gelabı .,1:25::3 REN ee 
Mahomets Tuͤrckiſchen Veziers / Quolitaͤ⸗ 
ten 992. er uͤberredet de Keyſer Amurat zum Ftie⸗ 
den. ibid. wird von einem Tuͤrcklſchem V 
chen / erſtochen. N Te 
Majeſtaͤten beleidigen ift gefaͤhrlich. 1073 
ranigpe bringe feinem Bruder / Keyfer Conra⸗ 
do / EOfft bey.124. bleibe / im Treffen mit Hertog 
Catln von anijiu. NETT > 
Marchgraf Monaldeſchi S. Monaldeſchi. 
Maria Stuart wird in Schottland zimlich deſpe⸗ 
ctitt. 252. ſeqq. Heirathet den Grafen Heinrich 
von Arley. 254. 258. leqq fuͤhrt / wider Die Schot⸗ 
tiſchen Herren / deßwegen Krieg. 250. kommt / mit 
dem Riccio / In Verdacht, 263. thut demſelben/ 
nach feinem Tode / ungemeine Ehre an 275. ge⸗ 
Biere einen jungen Pringen. 277. nimt den Gra⸗ 
ken von Bodwel in ihre Gunſt. 277. wird / wegen 
Wiſſenſchafft um ihres Gemahls des Könige) 
Todes virdaͤchtig. 281. ſeqq. geht ſamt dem von 
Bothwel / wider die Schoitiſchen Staͤnde su 
Felde. 299. leqq. muß ſich ergeben. 305. wird ges 
fangen geſetzt und ſchimpflich gehalten 300 ſeqq. 
muß / von des Baſtards Mourray Mutter / Biel 
leiden 308, wird loß gepracticirt / aus der Gefaͤng⸗ 
niß. zri. fleucht nach Engelland. z14. was ihr die 
Engländer zugemeſſen. 340. ihr Schreiben Ah 
die Königin Ehfaberh.3 41, der Engländer —* 
= 









| a. | 

* Sacmnen ß wider ſie. 343. Ihre gelinde Erblerm⸗ | 
gen.344. ihre Berantwortungen/vor den Engli⸗ 
ſchen Berhörern. 362. fegq. fi: wird zum Tode 
verurtheilt. 3777. ihre legte Biete /an die Königinn 

Elilſabeth. 380. ihre Antwort zu denen / die ihr das 
Leben 392. ihre Diſcurſe / bey dem letzten 


Macht⸗Eſſen. 394. wie flegefleider zum Tode gan -· 


gen. 396. Reden zu ihren Dienern / und mit dem 
- Grafen von Kent. 357. fegg. mit dem Dechant 
bon Peterburg. 401. Seuffger und Gebete. 402 
E | > fegg. Tod. 404. ſeq. Begraͤbniß. 4.06. Lob / ſo ihr 
voin Cambdeno gegeben. 408. ſeqq. 
Martinuſius Biſchoff und Kardinal zu Wara⸗ 
dein / S Kardinal 
—— —— Reſidentens / unglůcklicher 
Todes/ Tal, 914 
Matehias fommie 7 aus dem Scfängnig I zur 
Ktcon. 785. leq. 
Maur der Griechen und Venetianer / wider die 
Tuͤrcken. 788, wird geruinirt. 785 
Meuchelmoͤrdriſches Vorhaben / wider den von 
Mavxarra. 113. des Grafen von Lavlnia / wider die 
von Doria. 1ro0.fegg. 
Meuchelmoͤrder des Kardinals von Waradein. 
83. ſeynd alle feines auten Todes geftorbch.8 4.4, 
 Seg. des Tuͤrckiſchen Broßoejters / / Mahomet. 
996. ſeq. wird / nach feinem Berdienfl de 


—* Meuchelmoͤr der / vor der Salafflammer Kris | 
I ce des Dritten, 1129 





3 


F 





— Subaleeoregtfter. 
Mich ael Carhay wird Siebenbürgifcher Cantzler. 
1050. wird verdächtig / daß er dem Fürſten Gifft 
bey gebracht. zosr. gefangen geſttzt / und zu kleinen 
Stuͤcken gehauen. 1053. leg, die Truͤmmer wer⸗ 
den inKörben aufgefamler.ros4. mit Leber / Hert/ 
und Lungen werffen ih die Buben. bid 
Miniſter / fo abgeſetzt wird / richtet den Frantzoſen 
einen uͤblen Tantz an. el 
Miracul / an dem Geſchlecht der Coroglorum / in 
©. Gerhards 8 | —“ 
Mohatzʒ des Staͤdtleins Gelegenheit. 4 
Mionaldeſchi wird / von der Königinn Eheiftina/ 
ein Verraͤther geſcholten. 1080. ſucht umſonſt 
Gnade. ibid. wird mie Stilet und Degen um 
beichten getrieben. 1082. 1088. ſchneidet ihm ſelb⸗ 
ſten an dem Degen des Santinelll / drey Finger 
weg.1089. bekommnt einen Stoß / ins Antli bid. 
wirfft ſich ſelbſten zur Erden nider. ibid. ihm wer⸗ 
den etliche Streiche / in dem Hals / gegeben bid. 
ein Stůck vonder Hirnſchal we ggehauen ibid, er 
rafft fish wieder auf, ro90. fällt nach empfange⸗ 
nem Stoß durch die Gurgel / nider / und blutet ſich 
todt. 1091, ſeine Begraͤbniß. 1092 
Morton wind / fuͤr einen Angeber König Heinrichs 
Ermordung / gehalten. 283. fein Judas⸗Stůck⸗ 
lein an dem Grafen von Northumberland. 330 
Maͤnch haͤut ſich reſolut / durch die Türcken Eg 
Mntze: Daͤniſche wird / durch den Ulefeld nice 
aufrichtig behandelt. X 
Mourray S. Graf von Mourray. 


ey — 
> «+ 

> 

Ar. 


u Pl u 7 7 a a a I me 
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3 Murten bringt / durch unzuͤchtigen Trieb z ähren 
Sohn und Mann ums Eben. Ip 214 


M. 
Karren rahten offt weißlicher / svafäntgeku 
te, 


| Navarraund Conde muͤſſen von den Gußſcen 


Anhang / viel Schmach erleiden. 110. Lenckt ſich 
auf die Buiffanifche Seite. 116. kommt um. 117 


Niederlage der Ungarn⸗ eta 67. ſeq. 
| Oberfier Juͤrgen Walther entdeckt Ulefelds An⸗ 


ſchlag. sıar. ihm wird der, Hof verboren. 11z1.der 

‚König laͤſſt / wider Ihn einen Proceß führen. 2136 

* durch Urtheil und Raht / das Königreich ver⸗ 
jeten. 


| 1137 
ckey / Obriſter / wird geſangen / verhoͤrt Bern, 
theilt / und juſtificirt. 19. ſeq. feine Rede zum 

Volck. 931. ſeq. fein Tod, 938. Begräbniß. 939 
Octaviano Sulgofe wird/ für feine — 


recompenfiirt. 


; 095 
2 Ofen wird rd vergeblich, von General Roßwunm, be⸗ 


lagert. 1027 


| ©br Kardinals Martinufii mie Haar: — 
340. wird feinem todtem Leichnam abgeſchnitten. 


840 
| Olymanın/ Türchife Cammendannt / ſchenckt dem 


Kardinal Martinuſilo eines und undres. 831. 
ſetzet die gem und Kroaten / fo ihm mann 
-tapffer zurück, 


Omen / oder boͤſes DON —— 3. 
Drag, 


W 


— | 


BEENEENGNEBREEG ie 0 
— derlage. 38. des —— Untergangs. 808, 


837.845 


Orbaucii / Commendantes zu Stan, RR 3 
Siũücklein. } — 


p 
Palatini in Ungarn Rede / m ker Soldarefca, ” 


Pangueyram de Pate / Koͤnig zu Dema belägent 
die Stadt Paſſervan. 172, verbinde ſich eydlich 
dfefelbe zu verderben. 181, buͤſſet ſehr viel er | 


davorein. 181 leqq. wird / von feinem E 
ben’ erſtochen. 


Pater le Bel bemuͤher ſich / dem Venapeii e 


Yatrricii Gray Falſchheit. 
Paulus Niarus ein Anfiffter des Cathay 9 
men Todes. 


Vorhaben. 


Petri De tapfferer Ausfall auf pie, 


er 


905, feine Ermordung: 

Peter / König von Arragon laͤſſt alle F 
Sicilien erſchlagen. az. führe / dur 
angebotenen Zweyfampff / den König Carl bey 





der Naſen herum, 146. ſeq. 


Pferd verreckt dem Koͤnig in Ungarn — 38 


Pe Fürfagden Hertzog von Guiſe =. | 


Yrubentius begehet ein treues und sn 
in der Moldau. 


Prodenei ig 915, fein Kopf na Conan 


nopel, ib id \ 






_ = ne u 


\ 


Paulus Panfa widerraͤht dem Fleſco fein Se | 


— 
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©. 
E Guſtbrain toͤdtet einen Tuͤrckiſchen Ricmeſſir. 
2044. geht uͤber zu den Chriſten. ibid. macht dem 
Baſſa zu Ofen viel Händel. 10475. wird / durch ei⸗ 
nen aus geſchiekten ERS! —— | 


F- 1048 
Raab wird / vom Sinan Baffa/belägerr.457.legg. 
VRachgier iſt eine gewaltſame und gefährliche Ge⸗ 
muͤts/Regung. 647, des Grafen Corniſiz Ule⸗ 
felds. zug. ſe 
Vede / bey der Wahl eines neuen Königs võ Siam, 
7 198, des Ungariſchen Palatini zum Kriegsvolck. 
8, Dalatini.: - Des Füuͤrſten Georgii / in der 
MofcanyandieSoldaren fo ihn folren umbringen. 
565. des Marchgrafens von Argyle 7. anf der 
Richtbuͤhne. 41. des Türefifhen Groß⸗ Prie⸗ 
ſters / im Kriegs⸗Raht Keyſers Amurathis 767. 


>. 


Regallen.brg.822. eines Indianiſchen —5 — 
von des Gotierez Unredlichkeit. 
Riccio kommt / bey Koͤniginn Maria Stuart / bo 

an. 25y. 201. wird umgebracht. 271. ſeq. 
ee Keyſerlichen Feldmarſchalls / rapffe⸗ 

re Thaten. 1017. ſeqq. er macht ſeinen Neben⸗ 
Buhler nider, 1036. und wird deßwegen / mit dem 

. Schwert) gerichtet. 1037. Schaͤndlich⸗ That fo 

er. eins mals zn Wien begangen. 1038. tote viel 
Menſchen er / vor der Fauft / erflochen. 1058. et⸗ 

E was don feiher Narivitet. ibid, 


2 nn VER Y 


 Salernieare — Bons Erna 
J | It. | 


der Koͤniginn Iſabella / bey Ausantwortung der 





: nbatıo»Kegife | er 

linn ihrem Feinde, 777 — ante ieh J 
rechten Lohn. 

Seribianus S. der Schwarg | | 

Schiffbruch Peering Oberen mas | 





nuelde Sonde. EI ..feq. 
SchildErsten/ bey den Sinefern ein Su 
weltlicher Veraͤndrungen. ty. fe 


gr Bi. 

Schlacht steifiien König Ludwig in Un —*5— 
dem Tuͤrckiſchem Keyſer Solymann jo leqq. 

Schlacht iwiſchen den Tartern und dem Könige 
in Cathai. 89. zwiſchen Sonradino und Hertzog 
Carin v5 Anjou.r33. leq. zwiſchen den 
vice Weywoden Johannes / und den Tuͤrcken. | 
159. 165. feq. des Hertzogs von Mercoeur / mit 





den Tuͤrcken. 1022. ſeqq. 
— einer Schwaͤrmerinn / an die Ben 
Staten. 


der Schwartze Schreiber führedie Ahrknzauf 
do Ehriſtliche Sagerran.rozı.totrd geſchlagẽ 103 
Scörop / des Englaͤnders / Suftificrung — 4 
745. ſeqq. feine letzte Reden. PR: 
See⸗fahrende Leute ſchweben in groffer 
1000 
Selim / verleurt die Schlacht / wider feinen Vatter. 
9. wird pardonnirt / General Oberſter zer 
Acid / wider den Vatter / zum Keyſer aufge 
fen. 16. 17.Käfft feinen Vatter umbringen. 18.0 
tet / wider feine Bruͤder / und Sruner Kinder 4 
fein heroifches Gemüt. 24. feinTod, | 
\ —— für den entleibten Mo‘ sgrafen Re | 
u naldeſchi. 1092 


| © Inhalts Regifter. 
Sigis mundus Bat hor laͤſſt viel Siebenbürgiſche 
Herren gefangen fegen. 549. und / nebenſt ſeinem 
eigenem Vettern / hinrichten. 771 
Srinan Baſſa kuͤhnes Vornehmen. 487. ſeq. feine 
ſtoltze Anſinnungen gegen dem Siebenbuͤrgiſchen 

Fuͤrſten. 534. läffeden Tuͤrckiſchen Großprieſter 
mit Gifft umbringen. FESTER 
Srinnbilder etlicher Englifcher Conjuranten. 348- 
der Sineſer an der Schild⸗kroͤten. 655 
M. Simon Hennings kommt / eines böfen Han⸗ 
dels wegen / in Verdacht. 1123 
Soöoͤhne / empoͤren ſich wider ben Batıer.6.7-1g 
V | | II IEQ, 
Solymanın seuche / mir Heors⸗Krafft / in Ungarn. 
37. bedaute des jungen König Ludwigs Tod. 78. 
S. Ludwig. 
Joh Speratus wird / um der Religion willen / von 
Koͤnig Ludwigen / indie Eiſen geſchlagen. 35 
 D.Sperling wird beſchuldigt / daß er dem Konige 

einen Gifft zugerichtet.rı22. wird der Bei ıldis 
> gung ledig gefprochen. ırz5, aber / auf Begehren / 
yon Hofe gedimittirt. 1136. wird / mit Liſt / aus 
Damburg gelockt / und nach Dennemarck gefan⸗ 
gen geführt, TER 1136 
Sophocard wird/ um der Religion willen / umge⸗ 
Ran 71) RE N Ar 238 
Stier neiget ſich / vor dem Moſcowitiſchen Zaar.s18 
Scuͤcke / mit Stroh / und gruͤnem Kraut / geladẽ. 7 45 
Sturm; Winde un Ungewitter / vor des Kardinals 

Martinußi Ermordung. 837. grauſame Sturm⸗ 

Winde ;Capo debonn’Ffperance. 1001 
z | Ffffeii ee ee 
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* 


Tancredi Leichnam toird getrom / und hernach ge⸗ £ 


töpfft. 776. feine Witroe gefänglich nach Teuiſch⸗ 


land geſchickt. ibid. fehle Sohn geblender. — | 


Tartariſcher Koͤnig laͤſſt ihm Die Verfehreibun 

des Ruffifihen Zaars:ablocken. ser 
Tartern: Aflarifche Nord- Tartern / wie fie vor⸗ 
mals gelebt. 81-feq. ihr erſter König. 





“ 


Tartern Precopenfifche oder Crimmiſche hun - 


groffen Schaden in der Moſcau. 574. legg. = ; 


trutzige Legatlon / an den Großfuͤrſten in der D 


ſcau. 576. verlieren die Stadt Cafan. 78 
Telequeſſius greifft erliche Keyferliche Prefenten 


unterwegs räubrifch. an. zo4ı, wird in die Ach⸗ 
erflärt. ibid. ertappı/ und gerichtet. 1042 


Teſtament des Königs von Siam:  196.Teg. 


Thomas Scot wird / In Engelland/ um Tode 
verurtheilt / und juſtiſtcirt 745. ſeqq. feine Dede 
auf der Leiter " 


| Kae 719. 
Thomas Howard / Hertzog von Norfole / Taffe 


fich verleiten / um die Schottiſche Koͤniginn zu 


werben. 323. ſeqq. wird gefangen geſetzt 327.0 


der loß gelaſſen 330. abermat gefänglich eingegos 
gen. 333. Gerichtlich angeflagt. 335; ſein Urcheil. 
338: feine Guthertzigkeit 42.4. Fuͤr ſchlaͤge / ſo hm/ 
yon den Roͤmiſch⸗ Catholiſchen / gethan. 0ſeq. 
Thomas Howard erſcheinet für Gericht 
wird daſelbſt angeklagt. 445. feine Verantwor⸗ 
tungs⸗Reden. 446. ſeqq. Umfrage der Gerichte 
herren / wegen ſeines Verbrechens. 451. Aus ſpruch 


des Urtheils wider ihn 458, feine Antwort —* 
| auf 
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| Inhalts⸗Regiſter. RR, 
1. ar9. lehrte Reden. 460. leg. Enrhauprung. 
62. was / bey feinem Tode / merckwuͤrdig — 


in] welche Safiide dem Römiſchen | 
egeben. | 
ter wird — aufgegraben / — 

ach enthauptet. 
morraæus der Biſchoff / Rahtgeber des — 

hen Treffens vor. Mohatz so. fein Kopff * 
ir dem Solymann / gebracht. 

nſa belaͤgert den Deſpotes. 902. ſeqq. Br 
der ihn / zum Fürften aufgetworffen. 904. laͤſſt 
n grauſamlich hinrichten. 9154 nimt Die * 
16. wird enthauptet. 

u und Glauben brechen iſt / auch bey den iin 
aublgen / ein Laſter. 

chen machen zu Fuͤrſten die / fo das meiſte Sub 
ben. 890. werden vom Hertzog — 


ſchlagen. 026 
ckiſcher Großprieſter widerraͤht dengen 
uch mit den Chriſten. 767. ſeꝗq. 
ckiſche Toll⸗ kuͤhne Reuter. 1023 
annen Eigenfchafft. 


anney Königs Chrifierni von Dennernarck, 
6. ſeqq. des Großfuͤrſtens Bafilowitz/ i in der 
oſcau. sp7slegg: 


te / Englifäer X Kitrer wird i in Hafft / und fuͤr 
ericht gefuͤhrt. 1057. feq. wird zum Tode verur⸗ 
ilt. 1061 — * dem Blut⸗Gerũ⸗ 

Ice Enthaͤ — 1071 


fi ° Vatter ⸗ 


—— upte 7 
EN . 4 7 gr 
v 
Ja 4 
—— 


nhales⸗R fer. 3; 
atter:mord des Selims | 


Verdienſte warum fie groben Usetaren — \ 
—* halten ſollen 1016. werden übel — — 


| 1095 
Vermeffene Rede des Brafen von Darded. gay 
| Verräbter werben übel | En ſeq.775. ſeq. 










7.905.918.10499 
Genus 


Verrina Raht⸗ und Kedleind Führendes 
uns ern 1098, ſeq. muß / vor dem nn 
er 


Vertrauen auf GSOtt / und Singh —* “4 - 


ſchledene Dinge, 


Ulefeld / Dänifcher Reichs ⸗Hofmeiſter er 


durch feine hohe Dusalträrenyzu Ehren. urz. gehe 
nicht richtig um / mie der Münge.uny, lAffe die 


Frau Wibiche armfelig beerdigen. ııs. macht 


Friedrichen dem Dritten die Koͤnigliche Wahl 


gar ſaur. 1117. feq. laͤſſt die Ehren⸗ Pforte deffels 


bigen bald abbrechen. 1118, wird/von einem Wei⸗ 
be beſchuldigt / daß er mit ihr gebuhlet / und dem 


Könige einen Gifft bereiten laffen. ıızı.fegg. ber 
flaat ſich beym Könige / dag man ihm nach den 


Leben fielle.rı2y. ſeq. womit er ſolches wollen ber 
weiſen 1128. wird / wegen des beſchuldigten Meu⸗ 
chelmords loß geſprochen. 1135. fleucht dennoch 
nach Holland. 1142. ihm wird die Reichshoſmei⸗ 
ſter⸗ Würde genommen. 1743. er ſucht / und fins 
der Schwediſche Protection. 1144. wird — 
Rotſchildiſchen Friedensſchluß / für einen 

mſſarium / gebraucht. nay. erlangt — 


feiner Guͤter. 
Ulefeld / 


— 


WET WERE WE WR a 000— ee A 
J er BT ., 





Aehales⸗Regeſter. 

ir fuhr die Stadı Malmoe den Dinmi in Die 
Hand zu fpielen. 1146. wird / von den Schweden / 

in Arreſt genommen, ibid. ſtellet ſich / als hab ihn 
der Schlag geruͤhrt. 1147. entwiſchet / ans den 
WVerhafft / nach Kopenhagen. 1147. wird wieder 
von dannen / nach Bornholm / gefangen geführt, 
ibid. Fuͤrbitte des Srangöfifchen Befandten für 
ihn. 1148. er entkommt aus der Gefaͤngniß. ibid, 
und wird hernach / in eine viel abſcheulichere / ge⸗ 
worffen. ibid. erlangt Koͤniglichen Pardon. n a49. 
reiſet wieder nach Holland. 1170: laͤſſe durch fel⸗ 
nen Sohn / den Commendanten Fuchs erſtechen. 
ibigd. ſpinnet neue Haͤndel / wider den Koͤnig in 
Dennemarck. niyꝛ. wird / fuͤr einen Verraͤhter des 
Vatterlands / erklaͤrt / und in der Geſtalt enthaup⸗ 
ter. ibid. ſtirbt elendiglich Iyy. wird von ſeinen 
Soͤhnen begraben. ibid. 
Unchaͤm / König; in Cathai / wird / von den Tar⸗ 
tern / erlegt. | 3 





Undanẽkbarkeit des Mortons. | 
Urnfruchtbarkeit iſt / bey den Sinn} * 
88 


* —⸗ Riete der Tartern. ” 3% 





Schande, 
Ungarn wollen dem König Ludwig / nicht pariren. 
4:ſeynd hitzig und ER sum fechten.49. ſeqq. 


Wagen fſtuͤrtzt um / ſamt dem Kardinal. > 808 
Waghalß / von fonderbarer — 1045 
Wahl eines neuen Groß⸗Koͤnigs von Java. 189% 


eines neuen Könige in Siam. VIE 


alas 


— 
Inhalte, Kegtfker: — 
alachen handeln / mir ihren SFürften/untreufich® 
‚908.fegg. bekom̃en dafür Ihren rechten Lohn. 918 
Walther. S.Oberfier. | 
Weber⸗Geſell wird/um Ammiral / gemacht.ro 97 
- Weiber. Mehr als eine zu nehmen / reiſſt bey den 
| Moldauern / ein. 895 
Wein aus dem Kelch verſchutte / wird für er be 
fe Bedentung geachest. a 
Weiffagende Scherg Rede Perenil, | 
Weifſagung Georgli Sopfsindevom TodeRar- 
dinals Betonii. 238 
Wibiche / Königs Chriſtlant IV. Kebsweib Riche 
für — 16, wird veraͤchilch —— 





3 

Zarnievoitebj ( t fich mit Geſchencten Blenden? 

und verrähe den Tuͤrcken die Moldau. 162. ſeq. 

unge des Menſchen tan Glůck und Ungluͤck if 
1056 

uf arnmenfebwerung wider die von Guiſenoo. 

wird entdeckt. 102. bekommt den Anfifftern fehr 

übr I — die — aber in En⸗ 
ERDE 


erltle 
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